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KIRCHENG ESCHICHTS. 

Bkrltn , in d« Realfchulbucbb. : Der keilige Bern- 
hard und fein jZeitaker. Dargeftellt von Apguü 
Neander^ ordeiitL Prof« derTneol.an derKönigl. 
Preub. Univerfität zu BerJtfi. 1813. VI u. 338 S, 

' gr. 8. (iRthl, iSgr.) 

Mit nicht geringem Veivnügdn bat Rec. diefe aus 
den Quellen gefchöpUe Gefcbichte BernttarS's^ 
Abts zu Qairvauxy (geb. 1091, gcft. 1153) ""^ f"* 
nes Zeitalters gelefen, das der merkwQrdigen Männer 
aufser ihm noch mehrere, wie z. B. Peter^ den Ehrwür-* 
digen, A^t zu Oügnyj, Peter Abälard^ Arnold von Bre- 
fctOy Bjrengar von Poitiers^ Gilbert von PoUiers u« a. her- 
vorbrachte, mit denen Bernhard in Beziehungen kam* 
Der Vf. theilte diefe an Bernhardts Leben angereihete 
Gefchichte in drey Hauptabfchnittej der erfle umfafst 
das Leben cliefes Mannes bis zu dem päpftlichen Schis- 
ma im J. II 30, und giebt Nachricht von feiner erften 
Bildung nebft einer Ueber&cht feiner Verhältnide 
und feiner VVirkfamkeit. Der zweyte fetzt feine Ge- 
fchichte bis auf den Papft Eugenius JIL oder bis 1145 
fort, und in diefer Abtheilung kommt eine ^hilde- 
rung feiner VVirkfamkeit zur VViederberftellung des 
Kirchenfriedens und feines Kampfs mit Abätard und 
Jlrnold von Brefcia vor j der dritte fchildert die letzte 
Periode (nicht Epoche) feines Lebens unter der Re- 
gierung des Papftes Eusen IIL^ der fein Schaler ge* 
wefen war, von dem 7. 1145 bis zu feinem Todes- 
jahre. Nach dem Zwecke diefer' Blätter werde die 
Aufmerkfamkeit der Lefer auf einiges. Charak^erifti- 
fche in diefer für den Freund der firchengefchichte 
fehr anziehenden Gefcbichte hingelenkt. Während 
der Spaltung der Kirche zwifchen Jnnocem IL und 
' Anaklet IL nahm IVühelm IX. , Graf von Aqnitanien 
und Poitouj die Partey des letztern Papftes, und be- 
nutzte das Schisma, um ihm verhafste Bifchöfe zu 
verdrängen ; umfonit bemühte Geh Peter der Ehrwllr- 
dige, ihn väfb diefer Partey abzuziehen', der Bifobof 
von Chartres^ Legat von tnnocenz IL^ und Bernhard 
konnten ihn zwar in der Folge dazu bereden, dafs 
er /. als P^pft anerkannte; aber alle Unterhandlung 
;en, um ihn zu bewegen, die durch ihn vertriebenen 
tifchöfe. wieder einzufetzen, fchlugen fehl. letzt 
ging Bernhard in die Kirche, um ein Hochamt zu 
halten. Der Graf, der als Schismatiker in dem Banne 
von I. war, blieb vor der Thüre ftehen. Nachdem 
nun die Einfegoungsworte Ober das heilige Brod aus- 
sefprochen waren, und dem verfammelten Volke der 
Segen ertheilt Vrar , ging der Abt mit feurigem Oe«- 
A. L. Z. igis« ä'ßn Band. 
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Ächte, flammenden Augen, drohendem Blicke, vor 
fich tragend auf einer Schüffel das zum L^ibe Chrifti 
geweihte Brod, auf den widerfpenftiffen Grafen zu, 
und fjprach zu ihm : „Schon ih zwey Unterredungen 
hat Euch die vereinte Schaar der Diener Gottes ge- 
beten, und Ihr habt He verachtet; jetzt erfcheint hier 
vor Euch der Sohn der Jungfrau, das Haupt und der 
Herr der Kirche, die Ihr verfolget. Da feht Ihr £«- 
ern Rickier, vor deffen Stjmme jedes Knie fich beugt 
im Himmel und auf Erden, uncl in deffen Hände Ihr 
Eure. Seele übergeben werdet! Wollt Ihr auch ihn, 
wie feine Diener verachten?" Dafs diefer Genie- und 
Theaterftreich Bernhardts in dem zwölften Jahrhun- 
derte von grofser Wirkung feyn raufste, läfst fich 
leicht glauben. Auch dem Könige von Frankreich 
Ludwig ry/. und felbft dem Papfte fagte er fehr ftar-' 
ke Sachen, wenn er glaubte, dafs fie auf unrechten 
Wegen wandelten , und : „Wie heilfam , fagt der Vf., 
war es für diefs Zeitalter, dafc MSnner waren (dafs 
es Männer gab), weiche Muth und Kraft hatten,- 
den Gewalthabenden, die fich erhaben wähnten über 
jede heilige Schranke, auch im Sturme ihrer Lei- 
denfchaften das göttliche Gefetz entgegen zu htf- 
ten." Auch darin ift Rec. mit dem Vn einverftan- 
den*, dafs es zu wünfchen wäre , dals noch jetzt die 
Stimme geiftvoUer MSnner fo laut ertönen dürfte, 
und durchdringen könnte diArch vergötterte weltliche 
Herrlichkeit. Nur verunreinigt fich leicht die Ge- 
finnung der Heiligen, fo bald Sk auf einer erhabenen 
Büh^e nach aufsenbin wirken, und fremdes Feuer 
brennt dann leicht in dem Heihgthum. „Qtfotf vinunC* 
fagte fpäterhin Berengar mit Rückficht auf Bernhard^ 
yypöteß habitare in pice et /aperem eins non mutare?"* 
So lange der Heilige noch mehr an fich felbft arbeitete 
als die Welt verhelfern will, mag er feine Unfchuld 
bewahren >; wenn er ;aber anfing, darnach zu ftre- 
beu, dafs er In der Aufsenwelt, zumal im Grofeen, 
Verändernngen hervorbringe, pflegt Geh Ehrgeiz und 
Herrfchfucht in feine Wirkfamkeit zu mifchen, was 
freylich diejenigen , welche den Beruf, Heilige zu 
werden, in fich fühlen, nur zur Wachfamkelt auf- 
fordern , nicht von ihren edeln Beftrebungen abfchre- 
cken foll. — Dafs Bernhard AbMarfs Gegner ward, 
darf nicht befremden. Abälard war zwar nicht das, 
was wir heut zu Tage einen confequenten Bationali- 
ften nenneja würden ; er wollte keineswegs den kirch* 
liehen Lehrbegriff, in welchem ja fein eigner Geift 
befanden war, beftreiten; er bearbeitete denfelbea 
nur als ein felbftdenkender Kopf. Allein feine diatek* 
tifche Behandlung der Theologie fctvien Männern,' 
wie Bernhard, ,din für das Pefitire eiferteil, und 
^ de-4k 
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demo eioe fefte Grtindkge des Glaubens Ober Alles 
theuer war , anftöisig w je jn ; voriOglich. fcbadete^a 
ihm^.fo wie Andern, die Lobpreiftingen uud Üeber« 
treibnogeo feiner Scholar ; das .Heilige » fürchteten 
fie, wQrde von Abätard*s Schule» die, alles, in Worte 
und Begriffe faflen wollte^ entweiht, der Lehrbegriff 
der Kirciie allzufehr gefährdet. Bimhard Urarnte defs- 
weffen» wo er konnte» vor Aiätards Theologii^ und 
dieler konnte es nicht ertragen, feine Lehrart verdäch* 
^Ig.geniacbt zu feheo, «r torderte den Abt auf» mit 
ihm öffentlich zu difputiren; allein jB., der an diaiek* 
tifcher Gewandheit Abülarden nicht gewaohfen war, 
und deffen Denkart es zuwider war, Glaubenslehren 
zum Gegeoftande gelehrter Difputationen zu machen, 
lehnte anfangs die Aufforderung ab , wodurch Abä^ 
lard*s Anfehen höher ftieg ; woUte er alfo der Sachen 
feines Gegners den Triumph nicht laffen , fo mufste 
er fchon zuletzt, ol^leich ungern, diefsfalls nachge- 
ben. Dennoch ging es anders , als Abälard gedachjb 
hatte. B. wich einer eigentlichen Difputation aus; 
er fahrte nur aus des Gegners Schriften an, was er 
fOr Irrlehre hielt, und /teilte dajgegen Stellen aus äl* 
terq Kirchenvätern auf, die demlelben widerfpräcben* 
Nun follte^. erklären^ ob er die aus feinen Schrift 
ten ausgezogenen Stellen als feine Behauptungen an* 
erkennte, und in diefem Falle fie entwecTer widerr.u« 
fen, oder vertheidigen. Bey einem folchen Gange 
der Sache war feine yerürtheilqng leicht vorauszule- 
ben; fie erfolgte auch; jetzt berief er fich auf den 
Papft ; aber auch diefer verdammte die von Bernhard 
ausgezeichneten Sätze, und h&tß Abälarden ein ewi* 

¥s Stillfchweigen daraber auf. Worde es h^ut zu 
age einem Pbilofophen vor einen^ Forum, das nur, 
nacn Autoritäten urtheilte, anders gehen? Beiden 
Tbeilen macht es jedoch Ehre, dafs fie, noch ishe 
der Spruch des Papjtes nach Frankreich kam , unter 
Vernuttlung des Ants Peter von Ctugny^ der Abälar^ 
den eine l\uhe(tätte bey fich verlieh, mit einander 
Frieden fchloOen; und rahmlich ift es, was diefer 
Abt nach Abälarts im J. 1143 erfolgtem Tode an 
IhUAfe von ihm fchrieb : „So, Ichlierst er feinen Brief, 
Uk (in der religiöfeften GemQthsverfalFung) feineTage 
endend, ging der Mann, welcher durch aiiüserordent- 
liche Wilientohaft falt der ganzen Welt bekannt und 
allgemein berühmt war, lanft und demüthlg verhar- 
rend in der Schule desjenigen, der gefagt hat: Lernet 
von mir, dafs ich fanft und demütbigen Herzens bin. 
zu ihm felbft hin, wie zu glauben, ift.^* O wann will 
man. es endlich einmal glauben, dals wahre Heligio- 
fität nicht von gewiffen Theorieen des denkenden 
Ceiftes abhängig ift? \Vann will man endlich einmal 
ungleiche phUofophifche tund biftorifche Anfichten 
an einander tragen , und einander uneeacbtet derfel- 
ben von Herzen lieben lernen ? Bermu»rd*s Polemik 
gegen AbHtard flofs übrigens nicht, wie der damals 
noch juQge Berengar,^ in feinem EiSer fUr AbHlard^ 

ilaubte, aus einem Privathafle gegen feinen Gegner. 
ierntiard*s Schriften bezeugen, wie Hr.ii^. richtig be- 
merkt, das btnective Intereffe, das er an dem Streit 
haue» und von dieifem iatereCTe gii^ feine Foiemik 



aus. Nur mÜsverftand er Aiälarden oft, wie denn 
die Freunde des.Pofitiven feiten tief genug in ein pbi- 
loCophifches Svftem eindringen, um nicht bey Beur- 
theilUng delTe^n Biölsen ta geben. Auch kam un» 
vermerkt menfchliche Leidenfebaft hinzu, wovon 
auch Heilige ficb nicht freyfprecben dürfen. ^Dem 
Theologen, vj^ie dem*Philofopheo, lagt Hr. JV., ift 
es fchwer-, wenn er von irgend einem Intereffe er- 

{ griffen ift, die Polemik gegen die Sacke von der Po* 
emik gegen die Per/on zu trenpen." — Auch Birn- - 
kard ermahnte unter demPontiticateffi^^V///., lei* 
Des Schalers , mit AnfeerordentUcbem Erfolge zu ei- 
nem JCreuzzttge gegen die Seracenen; allein das unr 
glückliche Ende diefer Unternehmung, deren glück- 
' Beben Ausgang er fnzuverfichtiich gevyeiUagt %atte, 
war fpater eine empfindliche Demüthigung für ihn. 
Bemerkenswerth ift es , dafs er keinen Gei/lUcken^ fon- 
dern nur kriegerifcki .und Jachkundige Mannir zu Aa- 
führern gewählt wiffen wollte. Hierin urtheilte er 
verftandiger, als Manche in. unfern Tagen urtheilen, 
die 4 wenn es darauf ankommt, jemand^ an die 
S|>itze eines Gefchäfts ,' einer Verwaitnng , einer Re- 

gerung zu ftelleu, erft darnach fragen, welcher der 
ömmite ley? ftatt auf denjenigen zu fehen, welcher 
der Stelle am meiften gewachfen ift, und die Sache, 
um die es fich handelt, am heften verftebt. -^ Sehr • 
anziehend ift die Schilderung des unter dem Vorfitzn 
Eugem*s IIL zu Rkeims gehaltenen Conciliums , auf 
welchem die Sache des wegen anftöfsig gefundener 
Philofopheme über die Trinität in Anfpruch fenom- 
menen Bifchofs Gilbert von Poitiers verhandelt wer- 
den foUtc . Man hatte bereits faft einen ganzen Tag 
mit Difputiren darüber zugebracht, als der Papft, der 
die metaphjfifchen Spitzfindigkeiten nicbf fafste, zu 
demBifcnot forach : „Du weifst Vieles zu fagen, mein 
Bruder, uud Jäfst vielleicht gerade das vorleien, was 
wir nicht verfteho. Sag* uns nur gerade heraus, ob 
du jenes höchfte Wefen, vermöge deffen die drey 
Perionen Ein Gott find, GäU nennlt! (^ viel unge- 
fähr verftand der Papft von der Controverfe, und . 
diels hatte das meiftölnterefle für ihn.) Gilbert hatte 
fo wenig Tact, fo wenig Kenntnifs des Mannes, dem 
er antworten foUte, dals er, ohne fich lange zu be- 
denken, freylich nach feinem Syfteme foberichtig, 
weil das den dreyen Perfonen GemeinfchaGuiche der 
Gottheit ihm nur ein allgemeiner Begriff war, aber 
doch ohne Ueberlegung, wie unphilofophifche Köpfe 
diefs auffaffen würden, geradezu antwortete: Nein. 
Sogleich verknete Bernkardy daCs diefs zum Protoeoll 
genommen würde. ' Als Tags darauf die Difputation 
erneuert ward, und fich Bernhard über Gilbert auf 
eine den Cardinälen mifsfällige Weife ausdrückte^ 
fagte Gilbert ; „So (oll denn auch das niedergefcbrie- 
ben (Werden !" „Ja , verfetzte Bemkard , niederge* 
fchrieben mit eifernem Griffel, oder eingegraben in 
Stein V Die Cardinäle machten endlich, um ibr An« . 
fehen zu zeigen,, der Difputation ein Ende, und 
fchickten fich zur Entfeheid ung des Handels an. Nun 
liefs Bernhard eine andre Mine fpringen ; er aog die 
aalUkanifQhe Kirche iu fein interefle^ und eio.^left 



c Nam. t. JANUAR tfiis. C 

Giliir^&iit. Philofophemm entKegeogetetztes Olan- fast cter Vf. am Ende feiner SbbOderaiig, «erfeMftv 
bensbekemitoirs ward im Namea derrelben dMiPapfM fiob durch die Höbe und StSr^iie feines Geiftes* nndl 
übereeben , der es mit der Lehre der römifchen Kir^ 



che übereipftimmend fand. Allein die fftit Amlmr(fs 
Einfluis auf den Papft höchft unaofriedenen Cardinäle 
machten ihm io nachdr^cWicbe VorftelUmgcn , da(| 
Bernhard die Obergebene Schrift als Gtaubinsbehennh 
mifi zurücknehixren und für einen Privätauffai» erklä- 
rcn mufste* Auch ward gegen Gilbert kein entfchei* 
dendes Urtheil gefällt, fondern nur der erfte feiner 
Lefarartikfel von dem Papfte berichtigt. Wie hteibcn 
fich doch die Menfchen in allen Zeitaltern fo gleich ! 
Wie gefchieht doch nichts Neues unter der Sbn0e ! — 
Trefuicb benahm fich Bernhard zu Toutmufe gegen ei* 
nenSectirer, der» als der Abt nach Haltung einer Pre* 
digt fein Pferd befteigeo wollte, auf ihn xuging, und 
^xnit einer Sectirem eigenen Anmafsung v«r dem gan* 
zen^Volk farkaftifch zu ihm facte: „Herr Abt<9 das 
fiCerd unüers Meifters, QHsmricks von Laufanne^y von 
dem Ihr fo viel Schlechtes, faget, ift nicht fo fett und 
wohlgemäftet, wie das Eurige/* Ruhig und freund- 
lich verfetzte J9/rfiftar(f/ ^J^ leugne diefs nicht, mein 
Freund ! aber du beFcbimpfft mich wegen eines TUe^ 
rest deffen Natur und Beftimmung es ift, gemäftet und 
fett zu werden; dadurch wird aber Gott nicht beleidigt : 
denn nicht über unfere Pferde werden v^r gerichtet 
wecden, fondem jeder wird nur für fich felbU ftehen* 
Sieb dagegen, meinen Hals an ! Und nun entblöfste et 
leinen Hi&, .und zeigte feine hagere abgezehrte Ge- 
ftalt. Diefs war für das Volk di^ wirkfamfte Wider- 
legung der Vorwürfe des Sectirers. ^- Tief aus der 
nenfchlichen Natur ift es gefchöpft, vvenn Bernhard 
in feiner dem Papft Eißgen IIL gewidmeten Schrift ^.^„^- ., ^ ^ 

lU?er die Betrachtung feiner felbfly nachdem ec bemerkt §1 241. 31g. 6ey läufig gegebene Notiz von dem R^enf 
bette» wie leicht der ^efjf/irfc^ Charakter eines Papftes tiker Armamto Pungilupoy der im dreTzebntefi Mir*' 
durch feinen weltttjun gotrübt werda, und wie fchwer ' ** •- • '' *^''- — ^ r .__^. ^¥^^j-. -i- -r^ 

ee für ihn werden die Schwierigkeiten zu befiegen, 
welche der Verwirklichunjg des llildes eines würdi* 

Sen Kirchenoberhaupts in leiner Perfon entgegenftän* 
en , fagt : „Trauet nicht zu fehr Eurer jetzigen Em- 
pfindung! Nichts ift fo feft in der Seele, dafs es nicht 
.durch vernachläffigung und fchon durch die Länge 
der 2«it feine Kran verlöre* Ein fortdauernd hefti- 
ger Schmerz kenn nicht langeaphalten. Zuerft fcbeint 
duich etwas unerträglich , Zeit und Gewohnheit brin- 

Jren es aber init fich , dafs Ihr es alimahlig nicht mehr 
o lafUg findet; zuletzt wird es Euch fogar angenelim 
feyn/* Aeüfserft freymütbig» wie es nur ein ehe« 
maliger Lehrer wagen durfte, fpricht er in diefetf 
Schrift mit dem Papfte^ „Wen könnt Ihr roirzeigei^ 
fagte er z. B. , in der g&nzen grofsen Stadt Rom , der 
Euch als Papft anerkennte , ohne dafs Gewinn oder 
Hoffnung von Gewinn ih^ dazu beftimmte? Dana 
wollen & am meiften herrfchen, wann fie gelobet 
haben Eure Diener zu feyn. • • Wenn Ihr aus ii^nd 
elne^ t3rfache Euch demüthig und leutfeiig zeigen 
wollt, fo höret Ihr fodeich: das ift gegen den Aa- 
ftand, die pafst nicht rur unfre Zeiten» . • . Ich wejfs 
wohl, dab Ihr unter fPulfeny nicht unter Schafen 
WViuitfc'* ^ ^^ grolses Anfehen» fo -gfolseaJLinflufs^ 



durch feine fifetlicbe Kraft ein Mann , den kein weit«« 
Heber Glanz umgab» Einen fleiiimr, wie ihn feine» 
Kirche, doch erft n^tch feinet^ Tode, nannte^ wOrdef 
er am wenigßen fich genannt haben« • Heittge 6nd nuc ' 
dort, wohfJR des Böten Macht nicht reicht; einew 
Heiligen giebt üs febwerÜcb unter denen , die vomr 
Weibe geboren find; fchwerfieb unter draen, wel«' 
che angefehen^in der Weh, mächt^ und im Groben 
auf die Weit wirkten: denn das Sehwerfte ift es, dii^ 
Welt 1cu verUiugnen , indem man airf fie wirü.^ Wa» 
Rec« an dem Vf. befonders fchähst, ift: dafe er Ein« 
feitigkeit des Urtheils oft fo glücklich vermied, «wft 
fich wenigftens beftrebte, fie überall Tsa vermeideli» 
Mit Einigem ift zwar Rec. nlcjit einverftanden. Ee* 
heifst z. D. S. o. : ^Bernhard klagte Geh fpäterhin an* 
dafs er feinen Körper dem Dientb Gottes und feiner 
Brüder entzogen , in ungemäfsigter Hkze der Jugend 
(durch auberordentlii^eSinuige rtsges fdw.fiwvo 
Natur) ihn fchwächend und faß ganz mnbrauchVar 
machend. Doch das brauchte er nkht arn^ bedauern; 
ganz anders , als fein Körper hätte wirken können, 
wirkte fein Geift.*' Warum hätte er ^s aber nicht 
bedauern foUen , feinen mit dem Geifte fo innig ver- 
bundenen Körper durch übertriebene Strenge gegen 
fich felbft beynäke unbraueMar gemacht zu beben ? 
Stellen , wie folgende : „Der Apottel ffohannes fegt 
nicht blofs emphatifch oder bildlfbh, fondeni wi^ 
tiefer und wahrhafter Bedeutung : rf ivi^rwn «x*« ^•^ 

leicht zu beHchtigen ; bekanntfich find diefe Wort» 
ffefufetbfl bey Johannes. -^ Man überfehe nicht dto 



hunderte zu Mayknd felbft nach feinem Tode afe ela 
im ^Grabe noch wunderthfitfger Heiliger verehrt ward, 
und der ^t, nachdem er kanonifirt werden folltCt 
und der heilige Stuhl feine Anfprüche auf die Heilig« 
fprecbung näher unterfuchen liefs, als Ketzer ent:< 
cfeckt wurde. — Ein kleiner Anhang holt n6ch Ei- 
niges über die Pauiidanei; in Bemkard*s Zeitaltet^ 
nach. — Dafs der Stil des Vfs. noch der VerfoU-* 
kommnung bedürfe» wird er rermuthlich felbft nych^ 
beftreiten. 



^RBDIGR.]tWI8SBNSt!TtA9TlH. 

NüRHBSHG, in d» Monath- n. Kufslerfcben Bupbh. :] 
Lßhren und Forfchriften der ckrifUichen Religion 
zum Unterricht der Jugend ; von D. C« Q* ffiinge^ 
Decan und Hauptprediger bey St. Sebald. iSi}* 
VIII u. 198 S. 8* (9 gr.) 

Im ' erfUn Tbeil wird von den Gegenfländen der 
Cllanbienslehre gettuddl, und zwar i) von der Kr« 
keqntnifs Gottes aus der heil* Schrift; a)von dem 
Menfchen nach feiöem urfprünglichen und. jetzigen 
Zuftande ; 3) von der ErlÖiupg j 4) von der Bekeh* 
rung und Heiligung des MentclMi ; 5) tob den Hülf s- 

« • ipittela 



A. L. 2L NtffD. I. }AN<JAR 18I5« 



8 



nSttOüita Chrilkentbaiis (Wort Gattes, Gebet« die 
ktiUgfin Sacrameote) ; 6) von dem kaahigea Zaitao- 
de das Meofeben*. Der zwifti Tbeil, der die Pßkh- 
Un der Chriften darftellt, handelt in gewohnter Weife 
von den Pflichtea gegen Gott und Jetum, von den 
Pflichten gegen une felbft» gegen andre Menfchen 
«od in bc^ndern Ständen. Angehängt 4 nd Lieder- 
verff , «ine kurze Eeligionscefcliicbte» der kleine Ka- 
techismus Lutberi und Schuigebete« Zuerft wird die 
Frage au%eiteUt« dann die Antwort gegeben, und 
KUt einigen hiblifchen Sprachen begleitet. — Alles 
ift um niebtS beffer t als es fchon in hundert andern 
IiebrbOcbern der chriftlichen Religion fich findet , ja 
Manches durch mangelhafte Erklärungen, einreiti- 
ge Vorftellu^gen» durch Sprach- und Druckfehler 
«nülellt. 

N A T U R G B S C B I C B T B. 

' MOHCBnr, b; Lindauer: Virfuch eines Lehrbuches 
der ntlgemeuun NaturgefMchte. Zu feinen Vor- 
lefnngeti bearbeitet von Dr. K, L. Schi^ahj ord. 
dffenti. Prof. der Naturgefch, • Anatomie u. f. w. 
an d. k.'ßaierifclien Central -Veterinärfchule zu 
Mönchen o-f-w. I8i3- ft68 S. 8* (i KtMr.i2gr.) 

^ Bey der Keorganlfation der Veterinärfchule in Mfln- 
oben im J. H[io wurde, nach der Vorrede, der Lehr- 
plaa erweitert, die allgemeine Natui'geücbichte darin 
aufgeflommen , und dem Vf. der Unterricht in der- 
Jelben flbertragen« Den Mangel eines ~ Lehrbuches 
derfelben fuchtQ er anfangs durch Dictate zu erfetzen, 
vnd eptfcWofs fich darauf, das gegenwärtige Hand- 
tech herauszugeben, bey deiOOen Abfaffung er Beck" 
flei»9 Slumenbackt Crotne^ Cuvier^ Funke, Ludwig» 
Scbränkt Sch-eberf Tiedetnann^ Zeder und Zimmer- 
mann benutzte. Zrxleben fcheint er nicht gekannt 
zu haben , fonft hätt« er felbft vielleicht fe^ne ganze 
Arbeit für entbehrlich Kehalten, denn fein Plan ift 
mit dem des Erxlebenfchen Handbuchs cinerley , nur 
find vom Vf. nicht, wie dort, die wichtigften Schrif- 
teo undTerminologieen angeführt; dagegen gabjErar- 
kben feinem Handbuche nicht den falfcnen Titel eines 
Handbuchs dei allgemeinen Naturgelbhichte, den die-^ 
fes* Lehrbuch fahrt, und nach welchem man etwas 
ranz Anderes, wenigftens nicht das In diefem Buche 
iucht was es enthält. Der Vf. fact felbft fehr rieh- 






tig §. 3. : Die allgemiine Natur gsjchkkU nbetrachtet 
bK)fs diejenigen äufseren und inneren EieenCcbaften, 
welche entweder alle» öder doch die meiften Körper 
cemeinfchaftlich befitzen," und diefer allgemeinen 
ff aturgefehichte ift * blofs die Einleitung gewidmet, 
und fie in 16 $$• lüid auf noch nicht vollen fünf Sei- 
ten abgehandelt. Der ga^ze Reit des Buches gehört 
der beßmderen Naturgefchichte, und handelt im eijf^n 
Tlieile von der allgemeinen Naturgefchichte und Ei«- 



theilung der unorganifehen Körper oder des Mine- 
ralrelcn^ in dem zwejften Theile ron der allgemei- 
nen Naturgefchiehte der organilchen Körper. Die- 
fer wieder i) von den organffdien Körpern nber- 
baupt, und datin 2) in zwey Abt heil ungen vom Pflan- 
zenreiche und vom Thierreiche, )a von dem letztern 
ift den fechs Linneifcfaen KlafTen jeder ein befonderer 
Abfchnitt gewidmet, und zuletzt folgt noch der 
Menfch, aifo ein Stock aus der fpecidften Natur- 
gefchichte. 

Wie wenig der Vt feiner Arbeit gewachfen fey, 
beweifet^ aufser der faifchen Anwendung des Wortes 
allgemeine Maftirgefcbichte, die obige Annahme der 
fechs Linniilchen Klaffen. Dafs der trefHiche For- 
fcher der Natur fie annahm , war bey dem Zuftande 
der Wiffenfchaften, befonders der vergleichenden 
Anatomie z^ feiner Zeit, verzeihlich. Dafs Hr. Blu- 
menbaeh bey den erden Ausgaben feines Handbuchs 
Xfififfi darin folgte, auch noch zu entfchuldigen ; bej 
den letzten Ausgaben freylich nicht mehr, als in fo- 
fem es diefem wQrdigen Veteranen nicht zuzumu* 
tben ift, dafs er feinem Zeitalter in fein<fn ^rafchen 
Portfchritten folgen , und jetzt noch an ein neues Sy- 
ftem in feinen Voflefungen fich gewöhnen , das bis- 
herige ganz umarbeiten, die neuen Entdeckungen 
nachtragen, die Unricbtickeit feiner vorigen Dar- 
ftellung felbft angeben folTe. Einem neuern Scbrift- 
ftelleraber, der einen CHvier benutzen iconnte, und 
nach feiner eigenen Auf abe benutzte, ift die Beybe- 
haltung eines folchen ^hlerhaften Syftems durchaus 
nicht zu verzeihen. Auch die ganze Bearbeitung ift 
voller Fehler. Z. B. $. 5. : „Man zerfeblage einen 
Stein, und die einzelnen Stocke werden wie das Gan- 
ze fortdauern; man zertbeiie dagegen einThier, uird 
die Stüoke deflelben werden ichnell in Verwefung 
fibergehen.*' Unwahreres iäfst ßoh nicht» denken. 
Jeder Stein und jedes StOekehen deffelben verwittert, 
wird aufgeldft , wird zerftört, wenn es folchen Kräf- 
ten ausgefetzt ift» die anziehende Kraft' auf daffelbe 
ausüben, fonft nicht. Eben fo ift es mit den Thei« 
kn des thierifchen Körpers. Man halte von ihnen 
die auHöfenden Kräfte des Wärmeftoffs, des VVaffer» 
ftoffs, des Sauerftoffs ab, und fie verwefen nieht, ja 
manche , wie zi fi. jedes Stock einer Actinie , eines 
Polypen, wird, in angemeffenerLagey zu einem neuen 
Ganzen, and verweiet alfo wahnioh nicht. Nach 
$.6. follen die unorganifchen Körper „von aufsen nach 
innen** wacbfen; wie das, wenn fie nicht etwa alle 
hohl find, möglich fey, begreifen wir nicht Nach 
j^. g. Mentftehen die organikhen Körper durch 2Leu« 
gung, d. fa. fie verdanken ihrJJafeyn andern Körpern« 
die mit ihnen von gleicher Geftah und Art find. Al- 
Sd auch die EingeweidewGrmer in Embryonen ? Doch 
genug zum Belege unferer Behauptung von der ganz« 
Sehen Unfahigl^it des Hn. S* zur Enlwerfung eines 
lolchen Lehrbuches« 
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8TAATSW186BNSCHAFTBN. . 

W<iMAR , im Landes - Itfchiftrie • Campt. : , Nemeßs^ 
' eine Zeitfchtift filr Politik und G^fchichte, ber- 

aVisgegeben ^on Heifirich Luden , Hofratü u. Pri^ 
" feflor der Gefebichte za Jena. Erfkn Bandes Vr* 

yfex bis {^i>rf#^ Stock und zwegten Bandes tirjfifi 

bis zUfiutBs Stack. 1814. in. Kpf. u. Karten. 555 

ti. a^i §• Qedes St. Ig gr.) 

Ilen Aafang (B. i. ,St« i.) macfat jfnkUndigung und 
/ Ban dieser Z^UfchrtfU , Znerlt werden die ve^* 
jciiiedeaeOiGematbsfäiianiuogen bi^y Napoleon's OlQck 
belcbrieben ; dann di^ oächTten Folge» feines Falles. 
Für die Deutfcben fey diafer Auge»Dlick woU nietit. 
der fcbOnfta % aber gewifs der wicbtigfte ibrer Ge- 
febicbt«, ^weilfie fehr verderbt waran , und entwe- 
der aiiif:dajTi alten Wage die leicbte Bevte eines neuen 
Eroberers werdea» oder durch Freyheitsfinn und Gott* 
argeba^beit fiqh als ein grofses und mäcbtiges Volk 
wieder erhetfen werdpn. Fflr diefeo Zweck will der 
Herausgeber lebreibeo , ' da er ibn ftets vor Augea 
gfcbabt.hat , und zwar nicht dadurch » dafs . die kün& 
tigen VerbälfhifTa von Deutfcbland vorgreiftad erör- 
tert werden, fondern dadurch;, -dafs Meinm^l im AUr 
iptnainen die gfofsen Grundfätze , auf welchen, nach 
4Qr Erlah>'ung:cler Jahrtaufe^de, das Leji^en der Men.*^ 
fohep Qur.alleip ft^ft un4 fichar rubeii kann, oaoli 
vnd i¥L(;b dargefegt; werden« Die Ntmifis foll daher 
totbal^eo * jS^riegsigefcbicbte , Vortrage und Ba^äee 
xur Cefcbichte belonders unferer Tage; pobtifcha 
Betracbtui:igen über dast was ift, literarifche Beob» 
achtungen Hpd auf Volksy^eift und Freyfinn berechnete 

Qddjchte. ,: 

Hierauf folgt: ^nn undPnttumg der Myth iV4« 
wufi^j ^y d^o Grieche als Rächerin aller politiicheq 
Frevdtbaten , be^ den R toiern al^ Gottin des Kriea^- 
g^ncka; auf )die jetzige 2^t angewendet: ,.wägt iia 
auf ihrer göttlichen Waage Schwert und 2iepter> und 
lohnt allein dem Gerechten , dem weifen Kegenten 
und Vater feines Volkes mit der BOrgerkrone.^ Die 
durcil zwey Stocke fortlaufende Abhandlung: ^daa 
Vaterland odar Staat und Volk,*' b^nnt dam;t: das 
t^eben der Menfchen laufe aberall zwifchen zwem 
Kreifen : Staat und Volk'; eine gröOsere Gemeinfchaft 
;ieiM fich n\B\ andere Verbindungen können nur in 
So lam eine Oenteinfcbaft begründen ^ als iie denStaa^ 
ten iiind VAlkarn untergeordnet bleiben.*' Ift das mjt 
der ^aobalnedanKcban neligion dar Fall, oder ift dar 
P^difeba felbftdenftKorap unterworfen? Ob das 0ild: 
J^eiß for Staat und Volk gfOcklicb gaw^^ '^U maf^^ 
\ A. U Z. igis* Eirjier ßznd. 



auf fich beruhen , aber genan (Rammen fingt dar 
Ausdruck : das Leben linft aa^üM den Kxeiren, 
Aiehta, wefl er.nicht beftinnnti wo nmä wie es lioft; 
wtmk aber bald darauf aus. diefedKraifea ^iMi^^ 
JRhige^ wierden, ' ,itQ welchen. dhs l^aöfse gemeine La- 
llen der Menfehea haaist;'* .ifo kann, waranid- 
^«necbtas. Denken gewMnt.ift, an folchen B&ldera 
tofiaai^' GafaBani finden ,\ wodurch wir denn dook 
dam Oehe&mniis der Natur, wodi^cb Völker entfta- 
hen, nicht nihiBc gajnaclit werdail ,> auch dar Bnwais 
tiicbt ge^rC wlai, dafe jadeaVoik (aiBe Staalsvar- 
MTung bSyban feH. , Darauf «ium es alMirdam, VI. ai), 
^fCÜ er nun mir Gafahiehte abergehtv «M behauptet, 
dafe die Völker „maln möchte lagen mit UdhMroUec 
Sehnfucht'* (die Spanier und Mauren,, die: Enotändac 
und Irländer, die Katholiken und Huaenotten ?> naob 
-Staatsainhifiit geftrebt ' haben; dab cTer Name* aiiii|B 
fremden Eroberers immer ein verflubhtar {fame ge- 
wefcn ift; dab aber nie dn feftvereintes Tirfk unter-- 
jocht ift; dafs aua, einer Eroberott|[' nie' etwas' Gutes 
entftanden ift, , wenn keine Varfdhmelzung: der .Völ* 
ker v«>rging. Diafaa ift recktgiit aua der Gefebicb^ 
erläutert ; und darauf folgt die Entwicklung desrGa- 
fetzes, worauf es.beruht, folgeodermaCMU: dariMenfch 
gehört zu der Menichheit^ deren: Wefen die Vernudk 
ift, (alfo. nicbt; VernnnftfShigkäit mit dem Oewid- 
/ de thierii<^r Waftur); daS'^ ganze Leben unfers^ ß#- 
fchlechts rder Inbearitf aller Me^foHe^, die «airetl, 
.find und leiyo narmi) ift niefati anderes, als Vea«> 
nunftentwicklnng; in ihrift Einheit und dar Zweek 
das Lebens. * Diefe Gefetzmafiiwkeit wSra nicht mO^ 
Heb , wenn nicht die Sianenwelt au jdeoi Leben, palf» 
.ae,'und ^enn diefe nicht auaiiOefetzmäisickek bätti^ 
oder wann nicht .ein .Weltall' w&re,» als Eanbait Tön 
liOenfehheit u)M Natur; diefe ift nur denkbar durch 
eine höhere Kraft: Gott. -^ Die Vernunft ift Den«- 
ken und £rkannen,'.ttnfar Lebeii aMb iortgahendea 
Erkennen deffen,..w9S,ift: >lenfobheit , - Natur und 
Gptt« Die erlaiMe Erkennt olfs in einem gegebenen 
Zeitraum kann Ertrag des Lebflins» BHdnng genannt 
werden i die G^^etzmafsigki^ ab^ kandiät fic^ bitet 
nach als fortfebraitende Bildung an. i&r einzelne* 
Menfeh ftebt zu der iMenfcfalieil und dar Natur in al* 
nem noth wendigen Verhäftnife, und diefe Beziebuof 
kann er nichit addern; aber er macht auch ein Gan-> 
zes.fQr fiidi, und als diefes bat.ar Willensfraybelt. 
' Ztigleiob fteht ef zwifighen Furcht und Liebe gejpn 
Andere. ( Diefe Qigeofchaften , welche aÜen muil 
fcben gemisinfcbaftllcb find » Uegisn denn doch wpfal 
adcbt in dam oben gegebenen Begriff der Menfchbeit.) 
. Auf diefe Art entwickelt er den Tbeil der Menfebbeiti^ 
fi der 
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der er ift » nad wird ftlr ftch, was er werden kann« EiMothanflicbk^it, welche die MMfeUieit in i\men 
Seia Mewurstieyi» treibt Atn^ wMEBWTunrolbn, 'wle : atmnnntf voUktniipiffen £ifl| &itf; ?^ a ^j^ Sfbaiu 
fcs mit fettier ^otwickfaing Itene, MdidieCä iftaeir' fplelergelellfcbaft , wenn man es ttiit dSn Jrorotom« 
Graitd des Egpismu% dsr mithio^zn. feiner, Etttwiok» miwi JElna/!.hinter der Bahne iiioht ^ genau mmmtO 
lang noth wendig ift* Hieraus entfteht das doppelte Die Eigenthamlichkeit, worin die Menfchheit durcn 



Streben» fich frey gegen die Andern zu fteti^ und 
ficdi ihnen anzjilcbliefsen. Aus diefem doppelten Stre- 
ben efttft^bt aber die Noth^MdmReirrCasß'm<in'fich' 
für uas Eine oder das Andere entfcneiden niOffe ? nein !) 
fäUsi lio Menfolieir.zdainmenleben, (wo fie (Ich alfd 
idhon angefehJoCTen haben); ein VerhdknKs e«titobe> 
rwodurcb beitf« lieftretnnigen aiiSgefbhit werdebi wo- 
4üreh' dem £iiiKelaen Sieber heiftgev^ähi^ und evmit 
Uebe erfaUt wird. Nur wo diefes gefcUieht, beginnt 
das menfchlicha Leben. Konmit tkff Menlch fo weit» 
4lafs et erkennt, er fey nur ein Glied der Menfchheit» 
Jb mub er far ditffe leben woUesr* aber die'Meafeh^ 
-heit üt nor eine. Id^e « und wenn er fich enit mehrtt- 
ven w eiAer iiemeitie irerUndet» fo fragt fich noch, 
wiidv4idttreh der Zweck der Menfghheüi^eirreicht? 
«(Aber» wie Isennviob 4i8 fragen» wenn* der Zweck 
.dcs,L»faeiis&'k>er ebe^^ das feyn fdHv) w« oben getagt 
-ifti.UciokuirftentwiGkisATg? und wenn Ina n Ivb dazu 
tresbindet?.> »»Jenes: Verhältnifs i||in, welches der 
jnenfiphliehen Natur .Bedörfnifa ift» wird dadurch ge- 

«en^ «nd did'er «Zweifel dadurch gelöft» dafo der 
nlbb^dmitth die Natur n FamilienverbältnilSe und 
dbirobdleTernunft zur börgerhchen Ordnung gefbhrt 
wird? nein! fondern) ein /^ater/«fid- erhält» als Ein- 
-heil.von $laat und Volk» und daCs ihm dasAAeaiche»- 
geCcbkcht» in der Gefchiehte wie im 'Leben» ttberall 
inäuaten und Völkern en^jegentritt« — Man könnte 
iagen» der Staat fey das gröfste edelfte Refultat» wei- 
chest .aus 'liem -Gegeneinanderftreben der einzelnen 
•Menfehen hervorgeht: das Volk hingegen fey die 
-totKtfr iMKi hiksbOb firCshekutng , cBe'ltottte liod hoch- 
4b.]fldi?iduett»Geftab der Menfchheit; \«as Vaterland 
^adiieh. dje innigfte . Verbindung der Jänzetnen und 
4laf Menichbeit. (Alfo : der Vernurift ! !) Nun folgt 
begriff und Zweck des Staates» -welöHes wir fibet^ 
jeh^n. 9f£>ie ganEe £rde kann der Menfch nicht 
^ntf alten ^ iauch verUiodevt die Natur, dals> fich ein 
Staat bilde , welcher die Baidiing von anderen Staaten 
^^erhimdere; denkt man aber cbe nebeneinanderfteheii- 
den Staaten mit gleichem Streben nadi Sicherheit » fö 
saiifs darans^^ne Gleichheit der Streitkräfte erreicht 
werden (die Gefcbicbteweifs von diefem muß nichts)^ 
und das^ ilt'.das Höchfte » w>is die Staaten erftreben 
kdniien. Aber dieft Borgerthum giebt doch die ^ahre 
innere Einheit nicht; das Gleicluzewkht 2wifcheil 
den Staaten kann nnr du<t:h ein Gegeneinaiiderftre« 
\ma erhakeo werden } wer berechnet die Mertfeben* 
zahl \ wer bezeichnet die' Grenzen» welche zur Errei- 
ehnng ctor Staatszwecke nothig find ? tind wodurch 
v^ird die paffende Zahl und die paffende Gröfse erhal- 
|es? Wer verbargt, dafi der Menfdi für die Menich- 
heit lebe^ laden» er für den Staat lebt? Allen diefem 
begegnet die Ni^or». iAdem fie Völker bildet. Ein 
Vttk ift eine Menge von Msnfchen » neben und nach, 
einander lebendt ^ Alk duxeb eiM graaeiaüunt 



da» V^k ericheint, nennt unfere Sprache (hoffentlich 
die deutfche nicht) VoOcsthum. Wir öbergehen, was 
«IferaySTnfftehung der Völker und aber ür-» Nach- 
und Mangvölkep gefaet wird. „Im Volkstham haben 
die Volksgenöffen afle Ein und dallelbe. Leben (der 
Menfchheit) Nun liebt jedes Leben fieb (c^bft i^^ «IIb 
muf$ ddr Völk^genoffe die Vdl|(L^eoolIen lieben» weil 
in ibäed Ein voIksthaoiUcKes Lieben (diefelbe eigen- 
thQmliche Vemunftentwicklung hey Magnaten und 
ihl-en Leibeigenen?) ift. Wenn er ücb aber mit die* 
fen*Volk$geno(Ten noch zu einem Staate vereinigte» 
6nd atfo lein Selbfi fieberte» und wenn er diefen 
Volksflaat mit andern im Gleichgeivicbt der Macht 
fteheu'lahe» würde nicht dann aas canze Verlaven 
feines Wefens geftillt feyn?** Jeder wird fieh fage4 
dais in einem folchen Volksftaate die Gelegenheit^ * 
fhenfcbeoheitlich zu leben» gefunden werden müffe^ 
oder nie gefunden werden könne. (Alfo kann man 
nie menfchinhiUlich leben in einem mehrere Völker 
begreifenden Reiche» und überbaMpt nicht im Aus» 
httde!) Alfo febeitit es b^reiflich» (wem??) war<« 
um das Leben überall Zwilchen Staat und Volk läuft j 
es fcheint begreiflich» warum Eroberungen fo.verab* 
fcbeuet werden. — Die Eipheit von Staat und Volk 
nennt unfere Sprache Faierlanii (Uie deutfche doch* 
wobl nicht?) Atfo ift das Vaterhind das Ichönfm 
Glück des Menlchen und das höchfte Ziel /eines Str0- 
bens. Was diefes für das gefelllc haftliche Leben dee 
Menfchen ift» das ift das Haus (die Eamilie) für lein 
befonderes Leben. ^ Dio Haus entfteht durch dks Zuf* 
fammenfallen von Ehe und Liebe.'* Nun eine Aue« 
fÜhrung der Wirkunjsex» von Vaterfand und £taM( 
dann der Scblufs : »,£s giebt keine Tugebd » nichts 
Schönes und Gutes» welches nicht begriffen wär# 
und erzeugt würde durch den Sinn wahreir Häuslich* 
keit und durch den heihgen Geiit des Vaterkndes.** 
" ' Die Pyramide ift » wie tflan ficht ^ auf die Spitze 
hier geftellt. Statt von der letzten Grundlage alle« 
fhenfrolichen Einrichtungen» deir häuslichen Ord* 
tiung» auszugeben» und dann lieh bis zu der lde9 
Menichheit» wenn es not big war» zu erheben,' 
gründet der Vf. feinen (}edankenbau auf die Ideer 
Menfchheit» und will aus dem Einfachen das Zu» 
frmmengefetzte erklären; weichee eben fo munög*« 
lieh ift » als aus dem Begriff Steinreich die Kryftalii« 
fetion zu erlUären. 

Das eifirne Kreuz ^ einfl? nur dn fchöner^ jetzt 
ein ftolzer Oed%nke » hat zu einer gehaltvollen Ah» 
hancUung Anlafs' gegeben. »»Die Vorderfeite» hei&t 
es darin» ift ohne infchrift» ohne in;end ein Zeichen t 
das eifirni Kreuz fpricht für fieh lelbft. (Vidieieht 
hat es auch» da die Verordnung vom ibten März 1813, 
alfo vcr der Kriegsefklärnng erfcfaien» den Ston» dim 
Erwartung zu fpannen.) Auf der Kehrfeite werd zu« 
tfft dit Sacht dM gemeüiea Wtftna durdi iQi» wKrtay^ 
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tH den Tbrcm 'gtfcbfi|»ft', dann tritt iß dem Namens^uge 
9. If. die Perfoii des König« hervor , — hierauf ^ird 
daroh den fiidMnzweJe hingedeutet auf deutfche Art, 
deutfchea »tin utod dteutfche Feftigkeit — endlich 
vjilekt die Jahrsaabl igi3 die heilige Zeit vor die Seele» 
wo'grofae'EntfchlaiTe zii grofsen Thateo geführt ha- 
ken/ -^ IHe Bnfaffung oes Eifens mit Silber fcheint 
auch eine Bedeutung zu haben. 'Das'zartefte» rein- 
ftet, kettR^hefte MeuSl fchliefist dks kräftiefte> mann- 
Üchfte» ftarkfte ein/' Der Gedanke foil von dem 
Kl^nigift felblt gekommen feTu. - ^ « . 

• -lyas ffalS' l8i3- ^^ ™'^ Einleitung diefer fort- 
laufenden Abhandlung wird gefagt, daU lie nur die 
irrofsen Ereignifle im Al^eineinen zufammenftellen 
oUe , nnd keinen Anfpruoh ajif VoUftindlgkeit ma- 
che* aher die Fartey des Rechts und der Wahrheit 
nehmen werde. Eine folche Ueberficht iil bey dem 
Draoge der Begebenheiten nützlich, und auch gegen 
das Letztere wird Niemand etwas haben , ^wenn ge- 
ren das Unrecht und die Lüge, wie ausdracklicb 
jeygefügt ift,. Gerechtigkeit geüSt wird« Die Erzäh- 
lung beginnt mit dem Kriege in Rufsland. Der Vor- 
trag ift fliefsend^ klar , und mit Belegen aus^ den öf- 
fientliohen Bekanntmachungen begleitet; den Inhalt 
näher anzuzeigen, fcheint überfloffig zu feyn. Nur 
über di^n Einzug in Moskau wollen wir ein Paar 
'^orte von einem Augenzeugen beyfOgen.- Kutufow 

fing nach der Schlacht vonMofaifk zur Seite in frucht- 
are Gegenden, und zo^ die Landwehr an fich; Na- 
poleon wüfste nicht, wo das Ruflifche Heer war, 
weil auf allen Strafsen um Moskau gleich (tarl^ Ko- 
Äkenhaufen ftanden ; und als ereswufste, da ward 
er von Kutufow durch den Vorwand, dals er feinen 
Bericht WMc die Priedensvorfchläge nicht auf der 
Moskauer Strafse nach PeteraHurs fendeii könne, noch 
hingebalten , und da war der König von Neapel be- 
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üurmainz betmcen nesoijjOt unter rrenisen 295773, 
unter Frankrekh 307300 RtMr.4 und dabey möclite 
fich die alte Ordnung fcnwerer, als bey der Sterblich- 
keit , wiederherftellen. Die im dritten, und vierten 
Stack enthaltene Fortfetzung siebt ausführliche Nach«» 
rieht über den Zuftand der Stadt während der Ein- 
fchlielsung. Nach der Schlacht von Leipzig verbrei- 
tete man das Gerücht , der Kaifer habe Geld gefandt^ 
mn alles zu bezahlen ; auch fetste man vier Bürger 
wegen freyer Reden feft - die Lieferungen und Lei* 
ftungeif wurden immer drückender, und ftatt des 
angeolichen Geldes erfchien endlich Papiergeld. In 
4 Monaten verminderte fich die Volksmen^ von 46400 
Seelen um 41CO1 ftatt 8000 Fabrikarbeitern, wie.inrJ. 
I807 , hatte man 1813 noch 400* ' 

Deutfche' Heere gegen Frankrekkj ihre StHrki und 
VertheUung. Es ift das unter Anlage F. in der „Gen* 
traker waltung der Verbündeten*' beündliobe Verzeich- 
nis von 8 deutlchen Armeecorps (A. L.Z.Nr. 231. VtJ.) 
mit einem recht wackern Vorwort über Lemdwehrm 

Literarifehe Bemerkungen über die neueften Flug- 
fchriä^; diejenigen, wdche der Vf. gefehen habe» 
relztefflie gewaltigften Leidenfchaften auf; bey eini- 

Sen ift es allerdings der Fall; bey den meiften abertfae 
chmähen widerüch , und das Spielwerk mit neuao 
Worten finnlos. Nur eine Schrift habe der Vf. gefehert 
(das wird er nun nicht mehr lagen), die fiA mit der 
neuen deutfchen VerfafTuog befchältige ; das fey vor- 
eilig , fo lange es darauf anKomme , die Ff anzoien zn 
beilegen und Frieden zu fchliefsen. Das leUtere war 
allerdings das Nothwendigfte ; aber dl» Frage bleibt : 
Liefs fich damit nicht die Gründung der deutfchen 
Staatsverfaffung verbinden? Nach der GefcWchte war 
der Krieg immer die hefte Gelegenheit, eine Vwfaffintg 
in Gang zu bringen*- Wer wird nicht völlig einverftai»* 
den feyn, wenn Furcht vor vergleichenden Unterfu*, 
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tmd Verordnung, fondern die Erbitterung einiger 
Oröfsen die Urfach von Moskau*s Verbrennung; und 
Her Ausgang des Krieges fo Wenig geahndet, da(a 
man fich bis nach Ebenen flüchtete. 

' Ueber NeutralUHt. Die Anordnung und Ausfüh- 
rung der darüber vorgetragenen Gedanken bezeichnet 
den Wonfch ^ daß die Schweiz .fich gegen Frankreich 
Erklären möge ; und als Gelegenheitsfchrift ift fie mit 
mehr als'geWöhnlicherKunft und Feinheit behandelt«. 
Wer indeTs die geheime GefiShichte der franz. Ränke 
|(ennt^ durch die Venedig fiel, wird feinen Fall eher 
bedauern , als illp deswegen für verdient halten , weil 
fein^ Senat, der ältefte in Europa, 1792 erklarte, die 
VoUkommenfte Pleutrali^ beobachten zu wollen. 

^Ekoas über Erfurt. Zuerft zwey Vorftelluogen 
der BOf^erfchaft an den franz. Gouverneur ; mit An-, 
merkungen.' Ihr Zweck war, die Uebergabe der 
Scnclt au beüehlennigen. Es iehlte befonders an Salz 
uiid^lz, fo wie an ftifchem FleifcE unfd Arzney; 
das VerbältHifil der Sterblichkeit während der E&- 
fchliefsung gegen- die ge w5h^iche war wie 6 auch g 
zu I. Eine eben fo trübe, fteigende Vererolserung 
jUftfn dl» A^fditata* und DomänepgefaUe { nnter 
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fenthunroder andern VolkseigenthümKchkeiten geäu* 
(sert wird, weil diefes Verfahren zu nichts Anderem 
führen kann, als zu einer ^traurigen Spielerey in der 
Zeit deshöchften Ernftes, zu einer müfsigen Belcbauuitt 
und zu einer unnützen Auflöfuns deflen, was Eins ilt 
und feyn foU.** Hierauf wird auf verftändiges Denken 
und kräftiges Handeln verwiefen> und - die Deutfcb*' 
beit werde fich von felbft finden. — So Ift' es recht. ^ 

Zweytes Stück. Ueber die friedliche Geßnuung der 
franz. Regierung. Da diefer AufTatz am lo. Jan. 1814 
^efchrieben ift, fo belügen wir uns, den ochluCs, der 
)etzt, nach Jahr und Tag, noch gilt, herzufetzen: »Unt- 
iere 2^it wird die jammervoUfte ley n, weil fie die hench- 
lerifchfte und betrOgerifchfte wäre, wenn auf ihre ximm 
geheuern Wehen nicht die Geburt einer neuen xtndfeßem 
Ordnung folgte. Der Fürft, der diefes binderte^ wird 
feinen mmen fchänden ^ das Volk » welches diefes 
hemmte, wird feipe £hre veiüeren ; der Stand, der die* 
fes verzögerte, wird fich den fürchterhobft^ Untere 
gane bereiten. — Wehe \ Wehe ! Wehe ! '' 

Vater Mkein^ nach dem tiriedensfcUuffe asu LüneviSe ;' 
eine kräftige Elegie. Ii| den literaaifchen Bemerkungen 
yeirdJiruiU gegen den Vorwuif vcidtbeidigt^ dafs er 
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bioe- fro&eii Talente ia onyoUkommenen §ohriftea 
vergeude : ihre Unvonkommeoheit wird eingeriumt, 
ihre Wirkung auf Zeit und Volk aber fehr gerühmt. 
Wir Ttinf men in diereo Ruhm ein» glauben aber, dltb er 
die Unvoilkoiomenheiten nicht verfteckt, fondern noch 
aiiffallender macht, und dafs, ohnefie, Arndt' s wohlver- 
ÜjfAle Bürgerkrone Boch fchönfr und weit länger grQ« 
nen wurde; und glauben ferner, daß ^md^ am wenig« 
ftiin an blofe lobpreifonden Anzeigen feiner Schriften 
Geff lliBn h^en wird. ' ^ . « . ^ 

UHtt^x Stück. fTas/oltin wir? Diefer Zümf aadia 
(aiern ifc mitErlaubnif« desVfs., Oeh.Rath v.Ftuer- 
^^ft, hier wieder abgedruckt« Sein Zweck sft, die ge« 
l^Himten Kräfte des Volkes zum Kampf gegen Frank- 
reich aufzuregen, oder mit andern Worten : Jeder foll 
hudeln oder geben» fo vieler vermag* DieSpracbe ift 
IphöD und kräftig, und die Gedanken ffrofs und reich« 
^Clio " fitzt nachdenkend unter den Schweftern , fie 

fhmben üb# Napoleon trauernd; dagegen vertheidigt 
e ficb ; . ftbildert die grofsen Ereigniffe unfererTage, 
usdeiidigt dapiit: dafs fie nachgedacht habe» werdiefe 
Gefgbici^te, nach ^oh. v^MUlUr's Verklärung, befchrei- 
b^ Könne. Die Weife diefer Erzählung iltlHt fo- 
WQ)4.'kphn und begeiftert, als lieblich und gefällig. 
^Jj^kUchfie Aufgabt Aer Pofütf^' fchliefst fich an die Ab- 
hMdJung: yydßs f^aterland 9*' und foll in derFrag^be* 
Mihep : we 9^as Vatertani im Staate durch das Folks^ 
tkum xugiUfinneH ftf 1" Es wird angenommen, dafs Na- 
^birgränzen der Länder auch die Grenzen der Völker 
feyn muffen; dabey wird denn» wie'gewöhnlich, auf 
Spanien, FAnkreich und Italien g^fehen ; aber wo find 
die natUrUi^en Grenzen für das Ruflifche Volk? wo 
find fi«. in Afrika? wo in Amerika? wo felbft für 
DfHitfcKland inOften und Süden? Ift dabey Rückficht 

E^ominfD auf die Aenderungen« welche die fitzende 
beii^rt» die verichloflenen und ceheizjten Stuben, 
und die jetzigen allgemeinen Sitten inr die Europäer 
oehabt haben und noch haben werden? Andere Rück- 
fichten find in der A.L.Z. N. «51. v. J. berührt. Wir 
W^pllen hiernach nur die Folgerungen anzeigen, welche 
der Vf. aus feiner Meinung ableitet. Wenn ein Volk vom 
\tv§ ahge&;hnitten ift, fo mufs es fiph bis dahin aus- 
ofHwb die fiinwotiner unterjochen, und, wo möglich» 
inSt öcbverfchmelzen. Alfo handelte Napoleon jil wohl 
r0c5bt» wenn er ftatt zwey Meere, „Tbüren der Welt'* 
mehrere h/)^ w<Jlte? wenn aber ein Volk feine Gren- 
zen bereits Qb^rtreten hat, und ein "rbeil davon jenfeita 
in frewden Marken wohnt, fomufsdiefes entweder zu- 
riickgezogeo, oder ihm der baldige Vcrluft des Volks- 
tbwxDtgewÜnfcbt werden. Auf den Anbau der Länder 
kgzamt es alfo nipht an? was wörde aus Siebenbürgen 
werden» wenn die Deutfchen zurOckgingen^ oder Sitten 
und Sprache vpn den Wallachen annähmen? oder aus 
der Xioloniei von Sierra Leona, wenn die Engländer das 
fogenannte Voiksthuro der Neger annähmen? Wenn 
j^r in einem Volke mehrereStaatenJbeftehen, fomule 
Landwehr» einReicbsrath und eiaOberbaupt fie ver- 
eiJERg^ oder das Volk fallt, in Knecbtfchafit. Hier hat 
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der jvtfcbe Sinn den Vf. wctter mif fiehliü^ oleltil» 
als fffne Metaphyfik, und unverC&hnt^t^ltefer, hm 
zeugen wir defto aufrichtiger feiner ^fah^tfirlru« 
da und feiner edela Abficht unfev» Achtang. 

üefur dkframungimis äfutfcknJBiHtmg^fiJirMirs 
vor Bewunderung der EngUMm Staatsverfaflmg. Dte 
A^ffchnft ii% nicht ganz treffend» weil die Vortreffllcte* 
keit der EnglifShen Verfaffung in dem Auffatz : Atfc 
Zeit. 216. V. J. (foU wohl 181» heifsen) anerkannt» 
aber yor^ihrer Nachahmung gewarnt war. lener Auf- 
fatz ift daeegen gfeichfalk nidit riobtig gefa&t, waU 
MonUsnufeu d^rlrrthtmer aber EnglaBd befchnldigt 
wird, welche zu dem al^meineb Ungiflak beigetragen 
haben : denn er hat fich nicht fowoä geirrt/ als dieje- 
nigen» welche die englifchen Gefetzn nach Prankreich 
verpflanzen wollten. Mantesauieu fchefait abrigans-kei« 
ner Vertheidigung zu bedürnn ; und der b5fe Wille ia 
der Behauptung, daCs er fich geirrt habe» nidtterwiefett 
zu feyn; weswegen die Verttieidfgung wohl anefarAn- 
ftand hätte beobachtao können. 

Zwey^Briefi Hon F. Ä ^acobi und ^o-kannes 
Mütter. Ueber dar Verderbnifl der ZeU 1 782. In bei- 
den ift die Ahndung eines allgemeinen' Unglücks» wef* 
ches Europa treffen werde: diefe Ahndung ichliefst fich 
an die Stimmung bey dem Amerikanifchen Kriege, und 
will fich aus Staatsgebrechen erklären, die denn dbcb^ 
das Damals mit dem Nachmals verglichen, fich wie der 
Zuftand der Seligkeit und der Verdammnib verhalten» 

* Die im zweien und drUtenSXiXcV enthaltenen ^tt- 
ßtze zu der Abhandlung: über die friedliche Geftnnung 
der franz. Regierung ^ liefern die bekannten Berichtig 
von Laini und Raynouara im' gefetzgebenden Corps. 

Politifche Caricaturen. Wie reich wir daran nach 
der Schlacht von Leipziggfworden» ift bekannt ; man» 
ches war recht artig, auch finnreich» aber aussezelclw 
net ge!ftrelcb> oder ando^tungsvoil ift uns nichts vor- 
gekommen; das Letztere fcheint bey einer EngUfchen 
Caricatur» nur diefe werden hier befchrieben» der Fäll 
zu fcyn, wenn fie, wie es fcheint» im December igljt 
und gleichzeitig mit dem tableau mUHfue de i^ßkropei 
erfchienen ift. >»Die doppelte Schnurre'* Mit Napo* 
leon einmal im Senat redend vor» und das andere Ma( 
vor den VerbQndeten fufsfällig bittend. „Nehmen Si# 
al]e meine Kronen, fagt er» nur laHenSiemirdieKrona 
der BourbonsJ'* Bey den häufigen Anfpielungen a^f ^deii 
Vorwand wegen der voreiligen Sprengung der Brdckf 
bey Leipzig hätte das neuelte EngL Vollulied: »»Hier 
ift der Corjporal» der die Bracke, geforen^'* Erwäh« 
nung verdient. Die literarjfohen ^mencuQgea be- 
treffen vorzugsweife v. Bertepfch*s SMinluag einiger 
Actenftüoke. aus dem Königreich Wehpbalen (A. L. Z. 
Nr. 35» v.J.)» und des Generals i^^mwiEntfchttldigung 
feines Oebergaages: extrait (tum brochure intiiuiie: 
mhnoiresfur tacamuagne de igri» Die Beilagen ent- 
halten die Frenfs. Verträge mit Frankreich- von 04* 
Fet)r. i8ia. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Wktmar , • im Lautfcs - Indnftrie -Compt. : \Tkmefis9 
eine Zeitfchrift Tftr Politik und Gefchichte » her-* 
«usgeg. von Heinrich Luden u. f. w. 

(Jfortfeuung itt im vorigen StUck abg^oehencn Recer^Ofu) 

1 les^r/lmBancTesirftfr/rj Stock. Einleitungswfrfrag 
•*-< «1* eiiur Rühe von Vorlefungen über die politifchi 
Gefchichte von Europa ^ vomStaatsrath SüvernfHiSoj/i. 
Dafs djefe Vorlefuhg mit einem Beyfpiel anßingt, und 
2war des Britanniichen Chaa's Prafutagus und des 
Unglücks, welches die Römer über fein Haus ge- 
iracht haben , teripr^ch uns nicht viel , obgleüoh der 
Sinn nicht verkannt wurde; aber die Gediegenheit 
der Sprache und der Gedanken belehrten uns bald 
cines^Befferen; jedes Wort bekämpft das franz. Kai- 
ferreich; und wer wird nicht die ganze Erfüllung 
deffen hoffen , was verheifsen wird , und zum Theil 
fchon erfüllt ift: ,, Oeutfchland werde durch Preu- 
Isens kräftige und grofsherzige Holfe werden , wozu 
«s von der Natuc berufen zu leyn fcheint, das wahre 
VcrrnktlungsJand von Europa , das mit ftarkem Arm 
feine Völker ia Often uncl Weften, in Süden un4 

und, ohne 
s Herz, fo 

-t? 1 ei-*iv '-" "-« jetzt Verrath 

in franKreion ift, wenn ein Beamter gegen die Ver^ 

faffungsgrundfätze bandelt: £b follt« vSrrath bey uns 
feyn, wenn Jemand gegen Deutfchlands Einverftänd- 
piT& mit Wort oder Werk handelt. — Üebrigens war 
in dem grofsen Friedrich von Pfeufsen fo viel zu eh* 
ren , daß die Stelle wohl hätte wegbleiben können : 
„In ihm hatte die Idee eines, auf Qrundfätzen der 
Staatenfreyheit und des Rechts beruhenden , gro&en 
Völkerfyfteras ein neues Organ gebildet. •* 

„ lieber Preußens Wiederherßelhing im ^ahr 18 13. 
Fnedrich des Grofsen Werk verfiel nach feinem Tode. 
Waffen und J^auern, Leiber und Gold, auch Kennt- 
niffe und Fertigkeiten hatte der Staat, aber keine 
Seele.* Friedrich Wilhelm IIL vertraute, aus Ba- 
fcheidenheit. Geh felbft nicht; aus dem Unglück ret- 
tete das häusliche Üben , deffen Fülle untl&lbftftäu- 
digkeit die neuere Zeit ihrer Religion und Wiffen- 
fchaft vfrdankt; und rettete die gVofse Erinnerung 
des Volkes. Als bedeutungsvolles Zeichen des „neuen, 
kraftvollen öffentlichen Lebens " wird die Stiftune 
der üniverfität zu Berlin mit grofsem Recht, und der 
Zuftand des Fjnanzwefens mit grofsem Unrecht an- 
gegeben. Wer den letzteren kennt, oder vielmehr 
kannte, wcifs, dafs er unter fo fchweren Zeiten und 
' A U Z. 18I5. Erßer Band. • 



tagbchcn neuen Bedrangniffen niehf anders kWioante - 
aber das ift allis, was ßch davon fagen läfst, uud'wit 
verftehen nioht, was die gerühmte „ EnthaltfiMukeit 
von gewaltthätiÄen Maafsregeb zum Beften der Rat 
fen fagen wilF; finden uns auch überhaiipt in den« 
AuffatzgetaufGht, welcher nun nach der Ö^erkunZ 
daö das Volk zur Brfonnenheit gekommen fey, mS 

Tu'^J^''^'' Olackwunfch endigt, wo die eigeot- 
liehe Ausführung erft zu erwarten war. ' 

ytUeberdas Schickfal des Generals MShau. ** In 
der Abhandlung felbtt heifst es treffend: „über dia 
INenriefis in f^nem Leben. •* Moreau hatte feinen Ruhm 
m einemKampfp erworben, worauf er vorwurfsfreie 
zurflckft^en Konnterer trat ab, als der FJuch der 
Volkergegeo Napoleon hörbar wurde, er kam zurOcfc 
als eine Schreckg^ftalt für N., als eine Erfcheinuni 
aus der alten fcbenen Zeit für Frankr^ch (daran zwei- 
feln wir), als ein willkommner Freund für die Ver- 
bündeten. Aber würde fein Vaterland ihn ohne Vor- 
würfe gelaffen , würde er das Vertraueft der Verbfln- 
deten bewahrt haben, wenn er länger gelebt, und ihre 
Abficht erfüllt hätte? Angenommen , dafs Moreau ttx 
fciMm Verfahren nur durch den Wunfeh, fein Vater^' 
bnd;zu retten, beftimmt worden wäre : fo Wieb er docfi 
Franzofe, und hatte, wenigftans auf franz. Boden, übet 
lein Verhältnifs inZweifel kommen müflen ; und auch 
die Verbündeten würden aber ihn unirewifs f ewnrifAn 
feyn . AH^s diefes löfte fein Tod , er mmiel d« Vor^ 
worf feines Vaterlandes und die Kränkungen vod 
Fremden. (Seme edleSede, machten wir fagea , foUtd 
fleckenlos zu den Vät«rn verfammelt werden ) > 

rn rF^'S"*^ Nappteon^s mit dem Örafin... m 
' Cf »*"?>««i^.«* «n la März 1813. " Wir bezweS 
fein die Echtheit, weil N. unmöglioh von der Ver- 
nichtuog OaftBrreichs fprtdien konnte, in dem Au- 
genbhck, wo er diefe Maeht gewinnen wollte, und 
Bey der Kenntnifs, die er- von der Denkart der dor^ 
tii^n Oroisw, tmd denen jterallgemeitien Stimmung 
hatte; weil er unmöglich befehlen konnte, Hand an 
?" G^aTen zu legen; weil in dem Gefprach keine di- 

chifche Verhandlungskjmft, walehejn dem franzöD 

rT"" wT f ^""u \^'^ «iogeftanden wird, im völ- 
ligften Widerfpru^h ift. ^ U cakiuet ig JTunne pr^di- 
guait cgs affuranees (es mit Frankreich z« hStenV 
k lambajadeur de France. Elt^ etaient Vobjet de la 
m^ion duConite de Bubna ä Paris. II y envomit U 
prtnce de Schwarzenierg pour donner ä l'EurgL «mI 
preuve Iclatante defes difpeßims — eufaifmnt papaiZ 
dta f cur de France h cammaniant du corps auxiliaZL 
fe rendant pres ie Jtm ehef ptmr frendrefes iirrf«^.^ 
^ Erik 
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Erft der tieriokt im Grafen ron Narbonne VMt 
%. April gib moime Zw^^feL 

n Fox mnä Suonaparie. ** Der letztere Babe dea 
erfteren bey feinem Aufeothait za Paria igoa durc^ 
Scbroeicheley gewoDoen, und diefer Ton ihm gefagt: 
er fey erhaben in feinen Mitteln und Zwecken » ftolz 
r^dÜcb / nnd mit feinen Planen nicht gebeimpiisvoU. 
Wir vermiflien» wo und gegen wen /o^alfogerpro- 

cben habe. 

* 

19 Die Schweizer* '* Eine recht derbe „ aber nicht 
«nverdiente Rfige ihres Betragend im Kriege, ihren 
kmefeii Zankereyen« Die Schweiz gehe zu Grunde^ 
wenn fie keinen Herrn , und zwar bald , bekomme ; 
lind ohne Emft und Strenge ricbte man mit ihr 
sieht9 aus. 

iyAfi die Schweiz.*" Ein kräftiges Lied» defles 
Zweck wi^ durch die Scblu&worte kurz andeuten 
wollen: ,- ' . 

Drum in Gottes Namm 

Ihr Seil weiser, fcUaget darein. 

' „ NapoleoH^e Ausgemg. *' Diefe rafseronfentli^^e 
Begebenheit ift nicht mehr im Dunkel, und ernftbaf- 
ter l^etracbtunff^n werth » Cowohl wegen des Antheils» 
wellten Nap^Heon's Waffengefähilen daran hatten, 
tfnd die dei^ Abgrund zeigen, an welchem wir ftan- 
d'en, als wegen des Faüee desMam^ies felbft, decdeif 
Hab der Weh auf fiph lttd,<la er, wie keiner vw 
ihm, ihren Segen verdienen konnte; und endlieh 
wegien der Gleicbzeitigkeil feines Falles mit der Er* 
bebung Ludwig XVUI. auf den Thron feiner Väter, 
und mit der Huldigung, die^r hoher zu London ala 
9a Paris empiiiig. In der gegenwfirtigen Abhandlung 
ift die Abdankujigf gefchkbte nur berührt ; fie lag frey«> 
Üch zur Zeit der Ausarbeitung diebs Auflatzes noch 
Ux im Dunkel; aber eine wOfentfe Zu&mmenftel- 
lung deflen, was darüber bekannt war, würde der 
Forderung an eine Zeitfcbrift fdr die Tagsgefchiehte 

ä^mäfsgewefien^feyn, welche fich eerade dadurch von 
er Zeitung unterfcheidet, dafo m Rechenicbafl ge« 
ben foU, wie vreit eine Thatfache im Klaren fey; in- 
defs die Zeitung nur erzählen, und keine Urtfaeile 
fäÜen foll* Die Betrachtungen über das Erelgnib 
fcheinexi uns zu aligemein zu feyn , und die Sehnurre 
Ton der Scbweizerifchen Abkunft Napoleon's hätten 
wir hier niebi erwartet i überlafien es aber den Lefern, 
fich aus Folgendem zu finden. „EiiTVolk wird an- 
dere Völker defto weniger iiaffen,' je mehr es fich 
ielbft liebt^ je mehr es vou feiner VoiksthOmiichkeit 
durchdrungen ift, defto mehr wird es Achtung be- 
weilen für fremde Voiksthnmtiehkeit. Ein Volk, das 
Volkes hafsler, wäre kein Volk; VoBtshafs ift ab* 
fcheulicfa , weim er mehr ift , als Liebe des eigene» 
Vi^lkstfaums» 

^ Dt tatoribus ApHlis^ ^ ' Der Oberßnanzrath Roth 
TU Meiicbcn fragt in eiber lateinifcben Ode über den 
Jchöifen und anhaltend warmen April v. J. : ob der 
May fcfnem unbeftändigen Bruder vorgceilt fey ? wui»- 
derbar früh fey der Frühling erfcbiencn, um den Kö- 

D%ta dadVoIkerff den Oekweig def Fxiddeas zu rO^ 



diesf «nd Ümeii ms Eiebenhub Kfinzu tn windte- 
die entfellftlteEide dffti# ihren Scboofs, und dieSonni 
verweile am Himmelt um fich der neuen Heiligune 
des Rechts« der Ordnung und der SitUn zu freuenT^ 

F«# dum T^ftmd juM^ue cmftum 
furpureum videe pu d m m m. 

Die Gedanken find fchön, und fo woOen vir xAAt 
fragen, ob ein Römifcher Dichter refmwre puf^^ 
reumfmäorem gefagt haben wflrde? und defto weni- 
ger fragen, je mehr Auszeichnung diefesGedicbt, als 
Arbeit eines Gefehaftsmannes » Terdient* 

JZt00utenfisLnde9 erfies Stück. In der Vorbemerkung 
9iäie Wehe der Zeit'' überfchrieben, wird bemerkt» 
dafs der Plan der Nemeßs zwar ferner auf die VerhÄft- 
nifTe zwifchen Deutfchland und Frankreich gerii^tet 
bleiben , zugleich aber ntf n auob auf die newe Ordnung 
in Deutfchland ausgedehnt werden (olle. Unftreitig 
wird die Zeitfehritt dadurch gewinnen, da mau ift 
Hatten und an Höfen des Kriegesgefchreyes böchit 
mOde ift, und da man ».ein Buch in der Hand,, nicht 
fiberdie Franzofen fchimpfen und fcheken will, ab 
wie bey dem Empfang einer Rechnung über Einquaf^ 
lierungskofteu oder eines herabgefetzten Staatsfchei« 
nes. Doch ift es nützlich , dafe ein Werk die Vet» 
häilnirfe mit Frankrdch beftandig im Auee behält, 
und fie zufammenftellt, damit tnatn von die/er Seitu 
alles Überlehen könne } andere thun es wohl fUr an* 
dere Seiten ; und dadurch hat man alsdann die AugcA 
üherattt wie nothwtfndig ift, weil fleh die vetfchinde^ 
neu Völker nie TötÜg verftefaen und vertragen lenseo y 
wenn auch , wie jetzt , eine KebeoswQrdige Famtfieft* 
eintracht unter den Fflrften herrfcht. 

Der & 24. eiiurerdckte Brief des Grafen Angi- 
vilter an Ludwig X^L ift merkwürdig , weil er zeigt, 
was fich dnt unglüciklicbe König von feinem Jucenct- 
freunde btetc^n liefSr Er foU Vertrauen zu fich TetbCt 
faffen. ^^I^e ferai des Sotti/esy me dites vous. Ouif 
Sire^ jreut'iUre: mais eltes fcront les v6tres et vous 
faites cetlis d'autrui. Wer darf fo an feinen Freund 
fchreiben, und hier an den König? Aber noch mehr, 
der Märtyrer der Oeduld hat auf der Jagd ein paar 
Bauern wegen ihres gefahrvollen Vordringens aus- 
gefcbolten; darüber wird ihm eine zwey Seiten lange 
Vörlefung gehalten ! I — Auf diefen Brief folgen ffe- 
inerkungen überNapoUan vom gor und 1802, die Dack 
fo vielen Vorgängern wohl ungelefen bleiben werden. 
In dem vierten Auflatz wird die Frage : Was müjji» 
wir wollen? im AUgemeinen dabin beantwortet: ein 
Vatertand zu haben ; wozu erfordert wird : SicherheÜ 
und Freukek. Von der erfteren wird in diefem Stück 
gehandelt, und ihr Wefen in die Gemeinkraft aller 
Deutfcken gefetzt. Diefe fey um fo nötfaiger , da in 
Frankreich die Gährüng fortdaure, und dem Eöni^, 
„ um die Ruhe zu erbalten und den Thron zu befefti* 
gen , kaum etwas übr^ zu bleiben feheine, als ein gro^ 
ßer Krieg. ^ Die „ Erinnerung an Edm» SurkeU Sckr^' 
ten ^ ift fehr lefenswerth ; fo auch die nEreigmffe zm 
^om im Sf^n. 1914**" Aber dafs der Kön% von Neapd 

gm aS-Jin* 9» die Ratification ünoes Vcrtn^ea oAtdem 



> 



it 

P'tfiUndetin erhidt,'* ift wenigftcns tu tinbcftinmit, 
da der Vertrag nur mit Oefterreich zwifchen den Gra- 
fen NclTOrg und Mier und Zwilchen dem Herzog Gallo 
am II, Jan. 1814 abgefchloffen wurde. In den tkira- 
rifchen Bemerkungen 'yvitd (S.iao.)gefagt: „Nun hat 
bekanntlich fiaßn feine Oefchicbte auf Geheifs und 
Antrieb des Kaifers Napoleon officiel gefchriebcn." 
Wir wünfcheü darüber fdle Anfangsworte der Vor- 
rede, wonach der erfte Conful einft vo» einem fol- 

' eben Werk gefprochen bat, können dahin fchon nach 
dem Wink auf S. 3. nicht gedeutet werden) um fo 
mehr den Beweis zu fchen , da bekanntlich bisher ge- 
rade das Gegenthcil angenommen wurde , weil in oie- 
fem meifterhaften Werl;^ Heinrich IV. über alle Far- 
ften weit erhoben,, und der Staatskunft, die erhal- 
ten will und aufrichtig ift, laut gehuldigt, der Geift 
der Eroberung und des Betruges aber auch bey dem 
franzöfifchen Hofe auf das hertjgfte getadelt und ver- 
dammt wird j ja "man fetzt hinzu, dafs Ftajfan unter 
dem Kaifer feine Stelle verloren habe, da die paar Ar- 
tigkeiten, die ihm als ein „Ich bitte, thu mir nichts," 
gefagt find , den Geift des Werkes bey ihm nicht ent- 
Icbuldigen konnten; auch läfst Geh damit fehr gut 

• irerbinden^ dafs er tich jetzt auf dem Wiener Congrefs 
befindet* — Uebrigens ift es wohl nur ein Verfehen 
des Kupferftechers , dafs auf der Karte vort dem mtn- 
mehrigen Frankreich Korfika, als wäre es abgetreten, 
grün, gezeichnet ift. 

iDer Be/eklu/4 /olgi.") 
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Das gröfstc , was jemals von Deutfchen durch Ge- 
meingeift gefchehga, ift die 2^rftörung des franzö- 
fifolien Kaiferreichs. Als eine dunkle Nebengeftalt 



uns zu dem Glauben an'tmf, tmd! «o tFnllsrm Berttf 
zurückführte. JDas Werk ift grofs mid herrlich voll- 
bracht, vnd jetzt nur zu forgen, dafs es dl* komr 
nienden Gefcblechter der Sonne gleich erleuchte, er» 
wärme, beglücke. Die Gefchichte diefer heiligen Zek 
zu befehreiben, ift, wir möditen fagen, eine Rel!* 
gionsfache; aber es v^ird nicht eher mdglich, als bis 
Toii dem, was in jedem Lande gd!chehen, da^trevie 
Zengnifs verftändiger Männer, die bey Rath undThiä^ 
'gegenwärtig waren, abgel^t ift. Ein folches fiaben 
wir in def voriieg^en Sohrift änznzeiffen, und zü 
Shnfichen Oiftfchichtsbüchern foUten alle KegieKungeä 
auffordern und ermuntern. Das laiidftJiaftRche Anft 
des Vfs. kündigt einen durch öffentliches Vertraueü 
ausgezeichneten Gefchäftsmann , und die g^danken* 
reiche Vorrede einen mit unterer Gefchichte und Veth 
faffung vertrauten Denker an. Seine Sprache ift eddi» 
wie die Sache, die er befcfareibt. 

Mecklenbui^g- Strelitz, das Vaterbmi der ver- 
klärten Luife vonPrenfsen, war, bis 1806 , eines der 
flücklichften Länder Döutfchlands ; cbrun.aber dei 
iünderung preisgiegeben , durch itüegskoften aller 
Art, vom riov. 1806 bis zum Jahr 1813 «n dem Be- 
trage von zwey Millionen für t^yooo Einwohne^, die 
das Land auf 43 Q.Meilen zählt, erfchöffi, und end- 
lich mit dem Verluft feines FQrftenftammes bedroHt 
worden^ In diefem Augenblick war der Herzog elb- 
gedenk , was er der WOrde feines Haüfes fcbuldig^ar» 
und vertheidigte fein Recht in den ftärkften Ausdrflk- 
ken. Er ttat in den Rheinbund, aber er brauchte 
weder in Urkunden den Namen der SooveränetSt^ 
noch weniger müsbrauchtie er fie zur Zerftörung der 
Landesverfaffung , fondern beftätigte fie vidmehr» 
und lieCs auch mit Gewiffenhaftigkeit, wie wenig ge- 
fchah es in atfdern Landern ! die BeVtragsgelder fftr 
die Glieder des Reiche- Kammergericbts zahlen. Da$ 
Kri^swefen erforderte Vermehrung der Staats -Ein- 
kaufte , aber das Steuerwefen ward nicht verändert^ 
fondem nur auf fecbs Jahr, die ordenÄc^ Gontribu- 
tion erhöhet. 



Als zuerft dieTrömmern derfranzöf. Macht aus 

« , „ Rufsland einzeln , hoffnungslos zurückkehrten , lebte 

der Morgendämmerung fchwebt in ferner Vorzeit in Jedem der fehnlichfteWunfcb nach Befreyungavif* 
Jhrman's Bundeswerk gegen die Römer; uns zwar ' Man kannte die Gefinnnng des Herzogs und Jeiner 
näher, aber leider in^dem Schatten verfinfterter Zei- Umgebung, konnte aber die Erklärung nicht abwai^ 



'ten ftdat des grofsen Raifers Heinrich Vertheidigungs- 
werk gegen die UngeYn. Noch halten feine reften, 
tmd noch erhalten nch in den Gefchlechtern unferer 
Städte feine Wehrmänner ; aber die Mittel und Wei- 
fen , vrie er die Gewalt über die Gemfither erlangte, 
wie er feine Gedanken belebte und in Thatkraft ver- 
wandelte , und Wie er Allen den Glauben gab : So gebt 
es,^ foQ es geben , und anders^kann es nicht geben. 
. ,J)asj das bleibt verbürgen, wie der Urfprnng des 
Morgenrothes , wenn fchwarzes Gewölk die Sonne 
verbeut. Ein drittes Werk folcber Art, welches'der 
Gemeingeift vollführt , haben wjr nicht* zu nennen, 
bis auf die Zeit, wo er unter unfern Augen durch den 
finfturz einer Welt erwachte , die. Gemüther durch 
-den Ruf: zu Gott und VaterUndt begeiftertet uad 



ten ; und der Prenfs. Aufruf, fo wie Jrndt*s Schrift:: 
Was bedeutet Landwehr und Landfkurm? führte 
Schaaren von JüneKngen zu den Preufs. Fahnen. Am 
30. März 181 3 erfchien die Erklärung des Herzogs: 
dafrf er fich anHufsland und Preufsen fcMiefse, „im 
Vettrauen auf Gott, dem es wohl gefeUt, wenn man 
das erwählt und thut, was Recht ift. ** Aufcerden 
allgemeinen Befchwerden gegen Frankreich werden 
noch folgende aufgeführt: „Douanen beielzten das 
Land, erhoben Steuern für den Kaifer, verbrannten 
Waaren, und wir mufsten fie nähren. Es wurden 
für Aranzö^f. Atmeen Stückknechte gefordert, Spione 
drängten fich ein , franzö£ Militär holte meckleobur- 

ETcbe Minner ans unferer Mitle^ um fie nach Will* 
ir za xichleflk*! Per Schlaft; ^Mit SjM verde 

ick 
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ioh mich dar Sbre weith zetgen, ein deutfehen Fürft 
zu (eyn, und i^r, getreue mecklenburger , werdet 
allen deutfehen Brüciern ein Beyfpiel geben» auf dab 
man auch uns nenne in der Ceichichte , und untere 
Kinder achtnngswerther Väter fich rflhmen. *' Zu 
gleicher Zeit erging ein Aufgebot an die Männer 
.vom ^ten bis zum ^often Jahr, fich freywillig zum 
Dienft in einem HuUren- und einem Jägercorps zu 
.ftellen. Diefes Alter ift vortrefflich beftimmt, weil 
.vor dem 3often Jahr in Deutfcbland feiten Jemand ein 
eigenes äauswefen und Frau und Kinder hat. Ob aber 
der deulCche Jüngling im ijten Jahr fchoo k'räfüg ^e- 
nug zu Waffenübungen und Kri^sbeCch werden ift, 
;|Döcbte zwar im Allgemeinen verneint werden muf- 
fen; konnte hier indefs nicht von Einflufs feVn» weil 
die Stellung frey willig war. Neben diefem Aufgebot 
«rgiog eine Aufforderung ^u freywilligen Gaben, 
und eine Verordnung aber die Aufoebuog des Sperr* 
.ivefeös. Hierauf im ganzen Lande ein feyeriicher 
Gottesdiehft über den opruch : „denn' du» Herr, bift 
der Höchfte in allen Landen *' u. f. w. , wobey die 
Freywilligen einen Ehrenplatz in der Kirche erhiel- 
te, und ^ingefegnet wurden. . Ein offener Land tag- 
am iQ.^pril, worauf der Herzog von der Befreyung 
des Vaterlandes, \on der bevorftehenden Umgeftal- 
tung der Dinge, und was dazu nöthig fey, redete, 
und alfofchlofs: „Wir wollen Deutfche feyn in Wort 
und Tbat! Wir^leben und fterbeu mit einander; mit 
uns ift Gqtt! " Jetzt war die Begeifterung allgemein« 
Jeder fagt^: „ Nun iß es gtity nun wifftn wir 9 was wir 
thun hVnntn und folUn. '* Der Landtag erklarte alle 
jungen Mäoiier vom I9ten bis asften Jahr für dienft- 

I>Äiclitig, wenn die frey willige Stellung die erforder- 
iche Mannfchaft nicht gebe ; aber fie gab mehr als 
diefe, und das Abweifen machte n^ehrMühe, als fonft 
d^s Anwerben. Die Ritterfcbaft ftellte ige Dienft- 
pfcrde, die Städte zahlten 8000 Rthlr. , aufser dem, 
vras an frey wiliigen Beyträgfcn erhalten wurde. Dazu 
gäb^der Herzog, von Allen cler Erfte, der Förft inj 
edelflen Sinn, fein ganzes Silberzeug, 870 Pfd. (chwer, 
und die Förftin von Solms ihr Gefchmeide , und freu» 
dig folgte das Land folchem Beyfpiel, fo dafs diefe 
heilige Steuer fich mehrte und anwuchs bis Ober 
1505,000 Rthlr. ; mehr als hinreichend, ura die Aus- 
rottung des Hufarenregiments zu beftreiten Unter 
folchen Ümftänden konnte der Landtag füglic^i die 



Sarge für die Aufbringung der jälirlicben Unterhal- 
tungskoften des Hufarenregiments zu 70 bis go« 00 
Rtmr. aa^fetzen; befonders da man Hofifuim hatte» 
dafOr auf andere Weife geholfen zu fehen. Dagegen 
ward aber die Errichtung eines Landfturms nottiig 
erachtet, wozu jeder Ei n wobner voiQ lyten bis6o{tea 
Jahr mit alleiniger Aufnahme der Prediger verpflich- 
tet ward. Noch ehe diefes gefcbah, hatte er fich 
im Lande gebildet« Die Landuurmverordiiung vom 
17. April 1S13 ift voUrtändjg abgedruckt , fo wie der 
Landtagsabfchied. Unter aen grofsgefinnten Man« 
nern, welche in jenen Zeiten das Vaterland höher 
achteten, als eigene Sicherheit, find beConders aus« 

Sizeichnet: der Minifter, fo wie der Landrath. voA 
ertzen, der Geh. Karamerrath von Baffewitz, der 
Oberft von Warburg. Der heldenmOthige Prinz 'dea. 
^ufes Karl weihte das Hufarenregiment (460 Mann 
ftark in zwey Monaten völlig ausgerftftet) zum Ruhm 
ein, da er es, die Fahne in der iiand, an dem hin« 
tigen Tage bey Coldberg am 33. Aug. anfahrte. Ee 
focht fodann an der Kazbach und' bey Wartenburg^ 
eroberte bey Leipzig einen Garde- Adler, und zeich- 
nete fich bey la Chauffte von Neuem aus. Dennoch 
ift d(e ZahLder Gebliebenen und Verwundeten ver- 
baltnifsmäfsig gering gewefen. 

Uebrigens erhält aus diefer Schrift die Jahrg. 1814. 
Nr. 331. der A. L. Z. angezeigte „Central Verwaltung 
der Verbündeten" eine bedeutende Berichtigung, 
. weil allerdings fowohl von Mecklenburg- St relitz ab 
vonn Schwerin Verträge mit den verbflndeten Mäch*' 
ten abgefchloflen find , und zwar zu CbatiUon für Seine 
den 33. Febr. 1814» wonach „die beiden Herzogtbt- 
mer Mecklenburg die Brutto - Einkünfte eines Jahrea 
in Obligationen zu der gemeiniamen deutfehen Kri^a* 
kaffe nicht herzugeben haben, fondem ihre Erleidun- 
gen und Präftatjonen feit dem April 1813 eis Goni- 
B^nietionsquantuin diefes Boytra^s angeiromfiaen find* 
enn , wenn gleich fonft in diefer Beziehung f^fit- 
fteht, dafs nur dasjenige, was nach dem 1. Nov* 1813 

Eräftirt worden, erfatzfäbig ift, fo mufste doch nac^ 
ferechtigkeit mit den Herzogthümern Mecklenburg 
eine Ausnahme gemacht werden , indem diefe nicht 
erfi: nach der Leipziger Schlacht , fondern fchon vor- 
her alle Kräfte des Gndes für die gemeinfame Sache 
aufgewendet hatten. -— Im übrigen find die Verträge 
mit denen der andern Maaten gleichlautend. '* 
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Beförder^lngen. 



.n «iie,Stellc des Hn. Päftors Gaififr/ ift von der Gc- 

meinde zu St. Ansgarii zu Bi«inen Hr. Paftor Dnißche 
zu Ratzeburg zum dritten Prediger gewählt worden, 
und Hr.Dr^fcke hat den Ruf der Geoieinde angenom- 



«ICH, imd feine Stelle bereits angetreten. Bremen 
.kann ftoJz darauf feyn, diefcn Prediger zu beficzen» 
und es macht dem goten Gelichinacke der Ansgarli- 
gemeinde Ehre, dafs ihre Wahl auf diefen 31ann ge- 
fallen ift, der auch koifentlich mit ibr zufrieden feyn 
wird. 
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STA ATS WISSENSCHAFTER 

WsiMAiT, im Landes • Indurtrie- Comjpt. : Nmef%s% 
eine Zeitfcbrift für Politik jiod Gefcbiqbtt, h«r- 
ain^eg- voa Heinrich Luden u« f« w» 

* fBefcklufi der im^origci^ Stück ahgehrocktnen Rteenßon.^ 

Des xweften Bandea zwifUs StOok. L Foftfetzung 
des Auffatzes : IVas wetten wir ? Es wird reefat 
kkr uod kräftig gpzeigt , wie DeutCchland vereinzelt 
fo ohomficbtig«, gebreoblich und verwflbrloffc ift ; wie 
<ss dagegen irerrinigt , fo ftark und mächtig , fo ehr« 
nnd wahrkaft ift. Wie diefo Verbkidufig zu bewir* 
ke« fey f^derüber htrrfche bey Bilrger und Bauer nur 
eine Meinung , fo viel der V^ wilfe ; aber die Wort- 
führer «des Votkes wichen fehr in ihren Meinungen 
ab. Wenn es Uofs darauf ankomme : Sicherheit ge-^ 
gen aufsen zu erringen , fo könne' diefe wobt attf ^ 
mehrere- Weifen erreicht werden; aber es komme 
«seh darauf an ^ die Freyheit zu fiehem , fo dafs je« 
der erlauMn könne wonach er als Menfeh zu fti^ben 
nicht auniören werde. Dazu feven Aufopferungen' 
Bfidiig^ und zu diefea grofse und vat^rlindifche Oe- 
Innungen bej Fürften und- Völkern ; ohne * dibfe» 
werde, was gefchehen fey, als e|nRaufcb erfcheinen, 
und einft: auf deutfdhem Boden eine* dndi^re Sprache 
geredet, em frenide8-.Leben(!) erfallt werden. Es 
gebe drey Havptmeinongen , ndmlieh : - dafs ein ü^ftt^ 
fdur Bund errichtet werde ;. dafe Oeflrekk den SOden 
und Preußen den Norden mit (ich , und beide ficb un- 
ter einander f;^^iffij'«»» und dafs wieder 'ein Kaifer* 
thum geftiftet werde. Hier bricht die Abhandlung 
ab. IL Ueber DeutfcUands küf^ige Verfajßng. 
Zuerft eine magere Vergteichum des deutichen 
Reichs mit dem libeinbunde , und des Kaffers mit 
dem Ptbtector. In dem Reiche fey durch die dop^ 
pelte Anficht der Fftrften , als Reicnsftände und Lan^ 
desherren die Bnbeit des Ganzen faft ganz verloren 
gwangen. Jetzt werde alles einen umgekehrten 
l/ang nehmen, wenn die Farften, nach erlangtet 
Souveränetät, 6ch ein Oberhaupt fucfaeh wollen, das 
^ ihrem Bond Wohl und Sicherheit verbärge. (Nach 
und nach wird die Verwicklung 'fichtbar, worin fich 
die ausObende Staatsknnft wegen der Rheinbunds- 
Souveränetät , und der Rechte des deutichen Bundes 
und feines Oberhaupts, wegen der itats mdtpendans 
des Parifer Friedens, und der Reiche die fie umge* 
ben, befangen bat; aber wiffenfcbuftlich läfst &cb die 
SouverSnetät mit deni Oberhaupt nicht zufammen 
fetzen.) Ohne ein Oberhaupt (ey keine Kraft und 
liaXt (Haltung) zu erlangen, obeir dieles ntßSt nach 
At L. Z. *i8is« ErfUr Band. 
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Gefetzen , mit Beyftimmung der Filrften , «icbtnack 
Willkflr herrfohen. Die LehnslberrlichloBit könne 
nicht fovtbelkebn ;. Aber den Bang der Fttrften be* 
ftimme am naTörHehfken der uram Befitzftand '(das 
Ift bey. dem nunmehrigen Königreich Hannover de* 
Fall geword^i). Die Standesherren bleiben vert 
möge der Souveränetät und ih#er (tillfchweigendül 
BinwilligUng in ihrer bisherigen Lage; die Vergröftcf 
rung der Lande mflCTe uoterfagt werden, (gegen Erb^ 
recltt und gegen die Vortheile fftr die Verwaltung?) 
fo wie die weitere Landtheilttag{allenling8), das Rec» 
Verträge zu'fchliefsen moffe b^fohränktwerdeli ; aber 
die oberftrichterliche Gewalt, ^^gen der Gebrechen 
der eheritollgen Reith^g^ichte und wegen der jetiB^ 
gen Souveränetät nicht h^geftdUt' werden. (lit Ver- 
träge zu fcbBefsen kein SouveSräaetätsrecbt/ haben 
die ileich^richte nichts gttleiftet, weil fie nicht AiM 
leifteten? Gottlob untere Fürften denken anders, wie 
ihr Ehrendenkmid : die VorfbeUung Vom i6.'t4overii- 
Im* V. J. aa den Gongrefs bezemi^.) Was der tleichs- 
oder Bundestag zii mften habeiunl in derFortfetzung 
ezeigt werden. IIL Ueber 'Hn Ferderbniß im der deuh 
}hen Spracktund Literatur. Die Auffehrift lüefs et- 
was anderes varmuthen , als eine Warnung g^|^ den 
Scbwulft aus dem Beyfpiely dafs die GStii^er 6e^ 
lehrten AnzeiMn Nr. ^i. 1814. ix^^fechs Zeilen vier« 
mal: RuhfHomr geHdimty enthalten; und aus eini- 
gen Redensarten Mmtthiffbns; jenes erfte Beyfplel ent* 
hidt eigentlich nur eine Nachläffigkeit in der Schreib* 
irt ; diefe Redensarten aber find mehr gefacht 'und 

feziert, als fcbwülftig. Gleich die erfte wird i|nfer 
Jrtheil rechtfertigra. Man kann , ohne dem Dämtm 
des U^iderfpruehes auch nur einen Fkßbrtit zu weidkn^ 
Rom und Athen als die Doppelheiraath feines Oeiftes 
f ^Jb*. V. MMer's) betrachten. Der Scbwulft wird 
in dem cnrfiv Gedruckten liegen foUen , weil dat 
hier auSgefprochne Urtbeil Ober MWer felbft, pich» 
allein wahr, fondem zu wenig wahr ift, da z; B. 
feine religiöfe Bildung nicht darin begriffen ifl:» 
Die Verfinnlicbung des einfachen Zuiatzes : bey die» 
fem Urtheil filrchte ich keinen Widerijpruch ; durch 
den Dämon ift geziert , weil diefer in keiner natürli- 
chen Verbindttiij; mit dem Urtheil fteht; der Dämon 
würde aber a^ ieiner rechten Stelle feyn , wenn noch 
angedeutet wäre, -wie er durch lUUUer*s fcheinbarea 
Abfall von der Sache der Freyheit gegen ihn aufge- 
regt, und eine Urfach feines* Todes geworden ift: «- 
Was wir übrigens nach derUeberfchrift erwartet hat- 
ten, war eine Prüfung der neüeften Worte und Re- 
densarten; und des mnAulTes dcfr Weitereighiffe auf 
unfere Sprache*. Einer ihrer bedeutuogsvoilften Vor- 
D ^ge 
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ift ihre noch fortdammde Bildfamkeit , und 
. , oder v^UeVpht Ale wieder ift ihre kräftige £r- 
nag Z6, bewirken; desv^egen aber auch der Zamf 
um fo nöthiger : nicht kindilch, ni;\itlf ielend, nicht 
albern! wie leider fo manches ift. IV. nt^omfreyen 
Geift$sver1uhr. i) Prißfregheif Der Vf. fragt zu- 
erft die Erfahrung (wie bey allen Staatsfachen noth- 
wendig ift). Iftlchon wirklich Prefisfreyhcit gewe»- 
fen; und was hat fie, in fo fern fiegewefen, ge- 
>ll;irkt? md er will beweifen, dafsPrefsTfeyheitohne 
Lebens£r»ybeit (aber das Wort und feine Bedeutung 
wollen wir nicht ftrelten , obgleich alle tbriflan Spra- 
chen fiobi weiiferja » das Wort ia diefer Bedeutung 
^ue.iiiufotz «u Qbeftragon) nieht denkbar fey. Die 
gf^hkhtHcbe Darfteilung ift. ^irortreffüoli. Preft;- 
%^wg ift JOur gßgen.dat» was den ^Staat» die Kir- 
che, dj^' Sitten betrifft, geal;>t w^den, und zwaf 
wotk einer öffentlichen '^Oe^alt. Völlige Prefsfreyheit 
hat es nie^^geben, weil nirgend erlaubt gewefen, 
Scbr)ft#n gagpa den beftebeoden Zuftand der G^feU- 
lehaft au.druck^n; weo^n die&r 'Zuftand keinem Ge- 
yr^alt aa^bat , fo beftaod^P^tsfreyheit, weil niemand 
an die^ AeiKlerung des ZufUAd^a dachte ; die Prefis- 
fr^fyheit entftand aber. auch, w*an. irgend ein £reigr 
nib 4en Wunfeh der Aenderuug allgemein irmachtei 
Idber nur für, nicht gegen diefea Wunfeh. So war 
i^ den aroteftantifcben Ländern Prefsfreyheit gegen, 
aber ahmt far.das Papftihum, fo in England »gen, 
i>ieht.ft)rdieS?narte,.lb.inFrankre{^h für, nicht ge^ 
g«n die Revolution ; "foin.DfaÄfcblaöd für, nicht ge? 
gen die Landeshoheit. Jet5tt, fagt der Vf. itt „eine 
Schrift, giei^bpcl vop welcher Art, mit einem fo 
fürcbterBchen Noiabem$^ von einer öffentlichen ä^ 
börd^ Wleitet worden , dafe Verfaffer und Verleger 
fchweriioh em zw^yt^^ mal ihre Meinung zu iag^ 
svftÜBUj und dri^Y andere Schriften und unter^ 
dr^cifct? — die. wirklich beftandene Prefsfreyheit 
ift iwmer nur gleich gew^foo der Lebensfre^it, 
dem Zwftande, in Kirche unct^taat. Was hatdiePreb: 
f/eyheit gewirkt? In Zeiten der Gährung^ oft rafche 
Entfcheidungj nachmals Abfiellun|f einzelner Unga- 
re^tigkeiten ^ aber die woblthätigfte Entwicklung 
ift durgb allmäligcn.üntewcbt ertolgt. Dip ^rb^- 
J^nften G^V<ankei\ .über die^ tbeue^ftefi Intcreffen , fo 
wie die grimmififten Worte gßg^a ihre Zf?rftörung 
|nd feit fiten Zeiten vielfältig gefagt, und bekannt, 
Vi.ariim .wiederhol} fich dennoch <las Schlechte fo oft f 
pie Gefcbichte Jehrt, dafs die Prefsfreyheit bey Für- 
iten unrf BStheq nie oder feiten etwas vermocht hat, 
Ibey dem Volke ab^r niir dann, wenn die Gemfltber 
6mpfänaÜch,y^re«. Dai, was bisher war, aqch :n 
ZuKunttleyn wir4, . fo.kofnmt es dem Vf. vo^:, dals 
eine völlige Prefcfretyheit, nur in. einer yMllig freye» 
Gefellfcbaft 'ftatt finden könne, worin. alle Mitglieder 
das Rechte und Gute wollen ; dafs keine Preistrey- 
heit futt finden könne: i) bey einem unter|ochten 
Volke, a;).in einem Staate, vvorin nicht das Recht, 
fondern^mebr od^r,.minder Willkür gjUl, und dais 
3) die Prefsfreyheit befchrfinkt werden miifle in ei- 
nem Staate, woriÄ Re<jbt pwl fre|theit ift| damit 



acht tin Foltairi verderbe, was. ein FgnitM biUe. 
ierau6 folge,« daiis um Pffefsfreybeit w bewahren, 
die Unabhängigkeit und das Recht beWahrt werden 
muffe ; und dals um fich gegen die Mifsbräncbe der 
Prefsfreyheit zu bewahren » Farkikrung$n gegen die- 
felben getroffen werden muffen. 

Nun werden diefe Vorkehrungen : Verantworte 
UcMteit för daff thriruckte und Cenfür . bemtheijt. 
Wir werden alfo aus dem Gebiet der Gefchichte zu 
dem Gebiet der au^nbe^den Staatskunlk und der 
Rechtslehre geführt, aber Dicht raebr fo Scher, als 
in jenem. Spricht ein Herrfcher, fey er Fürft dder 
Senat, den Gruddfatz aus, die Preffe foll mit Verant- 
wortlichkeit frey feyn , fo fcheint darin A$t irgfte 
Prefsz wang w. liegen ; weil die entfoheidendeo Bohdr- 
den (doch wohl die Landesgerfchte) nach der Mei- 
nung de^ Herrn (alfo nicht nach den Laodeagefetzen ?) ' 
enticheiden werden ; und niemand fich wird in G^ 
fahr bringen vt^Uen. (Wo wird er das thun, waMi 
^f.d'}i^ peinlioben Gefetze nicht verletzt, ond niebi 
während einer Anarchie fchreibt? im NaflanifdieiB 
docbrwohl nicht» deffenneueftcPrefsocdnung dabey. 
angeführt, wird?) Ixk einem freyisn Staate nat detf 
Orundfatz der Verantwortlichkeit deswegen Beden^ 
ken, weil er erft zur Anwendung ^kon^mt« wenn 
durch den Mifsbraucb^der Prefie fcbott*^eia vielleicht 
miberecbeftt^rer Schaden gefchehen ift. Für beide 
yerfaffunfiüen ift aüo diVGenCur vorzuziehn« wodiupch 
die miJsfaTligea Schriften vor dem Druck zurOckg«- 
wjielea werden, ift der. Druck erlaubt, fo.mnfs keine 
Strafe- weiter bau finden. (Auch nicht wenn die an- 
fcheinend unCchukllgeSobrift erweislich Verleufnduti* 

fen, oder An tciilage zum Aufruhr enthielte?) Iftdeff 
)ruck verweigert, fo kann ihn n^ eie Gertcha von 
Gefchwornen zuiaffen« (Wird dadurch nicht offea« 
kundig werden, was verbor^fen bleiben füll?) In 
DeetfchJand b^fondera werdeo wir.blräten, wa& wir 
^nd: „dw wngemordine Nation^** wenn xiie Cenfoceo 
jaipht »,vom geiammterideutfchtn Vaterland angefteUt 
werden, im Geift d<f felben handelnd, und fnit glei- 
cher Liebe die einzelneti Stämme des gefamraten deut^ 
fchen Vaterland« beachtend." Die Abhandlung wird 
pocb fortgefelzt, wir h^en, mit BerOckfichtigung 
der Ir^nzöfifchen Verhandlungen und des daraua her- 
voi^egangenen trefflichen Gefetzes. . V. „ Ermne^ 
rung an die Binricktmg des ßomemekrs Watt. *! Er 
WArd am 38* Januar 1802 zu Londion hingerichtet, 
weil er 1782 einen Sergeanten hatte zu tode prügeln 
laffen. Es wird dabey auch des Straferkenntniffes ge- 
gen den Lord Cochrane wegen Stocksjobberic erwähtt. 
Vi. „-rfttJ einer Unterre&pg mit einem angefehenem 
FranzofeH. •* Bemerkungen über das Gcmüth iSapor 
leon's. Seine „Abdankung und dafs er fich leben g*- 
Jaffen, ift aus feiner Anlage und Neigung zur Uefchau- 
iichkeit zu erklären." Sollte der Franzofe contewr 
«totto« gelagt haben ? VIL „ Denkmünzen auf die ho^ 
ken Aüiirten bey ihrer Anwefenheit in Paris im ffahr 
,1814 löit einer KupfertafeL" Es find ihrer drej^ 
mit den Köpfen der verbQadeton Monarchen, die 
mne mit der hafcbrift; S^jour d'Stexandre L 
•^ i Paris 
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h Pa^m)CCtJim Die «weyt* : S !M. i'imph 
Tiur tP/IufrichB vifüe la W&nnoi$ V^S Medaittes. Die 
dfttte: ' FrScUru^ öuiUaume Rot de Pruffi vißtf ete. 
-VlII. Den icfchlufs maoht ein lateinifches Wortfpiel, 
;welches Napoleen's Siege and Ruhm, rückwärts [ge^ 
lefen aber das Gegentfaeil anküadigt. 

- '. ■ 

• (Ohne Dlruclcort): Der Reinßrpmj Deutfihtands 
ITeinßrom , nkht^Deutftlilands . Rainßrom. Ge- 
druckt am Rein im zweyten Jahr der deutfchen 
Freyheit. 8- (4 gr«) 

Ueber die Sache felbft ift bereits In der AUg. Xit« 
2Seir. H^. ^51* ▼• J*S3^handelt; und wir würden uns 
bsfehränken , von der gegenwärtigen Schrift zu be- 
«lerken , dafs fie micht ohne geographifcbe Kenntnifs 
gefohrieben iey; wenn fie nicht zugleich einen der 
«nerkwürdigften - Beyträge zu der jetzigen Sprach- 
«ad Gedankenrerwirrang, wodurch untere Schrift-* 
Ikellerey leicht das Gefpött der Nachbaren werden 
könnte ) lieferte. ^ Nach der Ueberfchrift : Sprach- 
tum 9 Ftdktumy Utnfchtum beiCst es: »Der Menfch 
^ird als 'Bhler geboren, durch die Sprache wird er 
cum Mkmfchen« ^raoben find die ewigen Stimmen 
der Völker 9 durch Sprachtum und VoII^^tum erblüht 
das Menfchtotti. So wie fich Adi^'^ans^m durch die 
^nzelnen Getchlechter der Pflanzen offeftbart, fo das 
IVIenfchtum durch die^einzelnen Stämme der Men- 
icbeo. '* Dann : die „ Sprachfeheide "ift die .^Völker- 
fiheide;'' auch IFafferfchiiH ift Völkerfchelde* „So 
weit euch; die Sprache detMich ift die Sprache und 
das Land deutifck^ .da beide Werfe (Wörter) aus ei« 
•Her Wurzel abftammen* Der alte üttteie unters Volks 
ift Jii^fi^, d..h.Voik. — Deutifch. od^r deutlich — ift 
dlfo fo viel alsvolkttfemlioh, volkverftändHch. " Die 
X«efer werden ichon längft gewünfcht haben fie mit 
mefarereia zu verftshone^i ; wir wtflen nicht, ob es 
aanh mit der Vermntbung der Kall feyn wird > die wir 
bey diefecGele^nfaeit äutsern wollen : dafs der j^me 
Oimbem und Teutonen die Kennbarm (vorderften 
•Ffldxeo) und die mit ihnen Ausgezogenen {Theü utj 
jCdfolge der Fürften) bedeute ? 

MATHEMATIK. 

Lkifzio 9 b. Göfchen : Lehrbuch der mathematifchen 
' Geographie y von Friedricfi Kriesj Profcffor am 

Gymnauum zu Gotha, der königl. Akad. delr 
, "Wiff. zu München correfp^ Mitglied. 236 S. mit 

Inbegriff des Regifters.' %. Mit 7 Kup^rtafeln. 

. Der Gefichtspunkt ^ aus welchem man diefes fich 
fiibr empfehlende Lehrbuch betrachten mnfs» ift vom 
Vf. in dfer Vonpede felbft angegeben worden. Jeder» 
fagfer, der auf Bildung Anfpruch macht » follte bil- 
lig einige Kenntnifs von der mathematifchen Geogra- 
phie haben. Sie belehrt und unterhält zugleich , in- 
dem fie uns den Schauplatz den wir bewohnen, nach ^ ^ ^ ^^^ 

feiner Geftalt, Gröfse und Verhältnlfs zu den übrigen wir daher unfern ganzen Bevfall geben. Von^Figu- 
Weltkörpern » vorza^licb zur Sonne » kennen lebrt^ reu wi den Kupfertafeln ift wemr zu kärglicher^ 

nach 



und' viele, täglich vörkbmm^denSrfdHeinuiigfll be* 
greiflich macht. Selbft zum Studium der politlfcihea 
Geogranhie ik ßt unentbehrlich. Da indeffen zu ih- 
rer vouftandigra Behandlung viel Kenotnifs der rei* 
nen Mathema^ , und felbft der hohem AnalyQs , er- 
forderlich ift, fo erfchwert dMbs ihr Studium nicht 
"wenig, und man hat fich deshalb theils dxu'ch eine Zu 
leichte, aber dadurch feicht gewordene Behandlung» 
thoiJs durch eine zu grofse Ausführlichkeit, die aber 
ebenfalls ihre Bedenluichkeiten hat, — zu helfen ge- 
flieht. Der Vf. nahm fich daher vor, zwifchen tei- 
den Arten gleichem einen Mittelweg einzUfchlagen» 
nämlich, ein Lehrbuch auszuarbeiten, das vollitän- 
dig und grandüch abgefafst wäre und von den mel- 
ften verftanden werden konnte. Diefen Zweck 
fachte er dadurch zii erreichen, dab er auf der eihen 
Seite nicht zu viel voräüsfetzte, — blofs Elementar- 
mathematik, — und auf d^ andern Seite nicht za 
w^ gieng. Er enthielt fich dedialb auch des Ge- 
brauchs der höhern Mathematik und der Analyfis des 
Unüindlichen , behandelte aber alles fo genay und 
fteilte es fo deutlich dar, als es ohne Weitltufvigkeit 
gefcbehen konnte. Oie Gegenftände felbft find in ei- 
ner Einleitung und neun Abfchnitten behandelt wor- 
den. Ib jener iiebt er das Intereffe hervor, welches 
die Betrachtung des Erd^örpers Überhaupt gewähit, 
und zeigt wie leibige in verlbbftedene, beiondere An- 
fichten zerfallt, und was hiernach in jeder Abthel- 
Iting vorzutragen ift, auch was fie -fänmitUcb far 
wechfelfeitige ^Beziehungen auf einander haben* 
Nächft diefem wird derZufammenhang der mathema^ 
tifchen Geographie mit der Äftrononiie gezeigt. An- 
zeige der vorxügliehern ält«rn und neuern Werke 
Qber diefelbe. Die Abfehnitte felbft handeln : von der 
Oeftalt des Erdkörpers im allgemeinen; von der ma- 
.fhematifcben Eintheüuqg d«r ßniku^el und von ihrer 
Gröfse'; von der Umdrenung der Erdkugel um ihre 
Axe und den d^mit zufammenh^ngemien Erfcheinuii- 

g».; von den Mitteln die geographifehe Breite eines 
rts zu beftimmen und eine Mittagslfnie zu' zieheu; 
von der Bewegung der Erde uxxi die Sonne; von der 
Eintheiluttg der HiuMnels- und Ecdkugel hi Beziehung 
auf die Bewegung der Erde um dim Sonne, inglei- 
efaen von den Er^einungen die a^jif der Erde aus ^e^ 
fcr Bew^ung entfteben; von der Zeitbeftimmijng 
und den Mitteln zur Beftimmun|r. der geegraphrlcheft 
Lan^e ; im der fphäroidifchen GeCtalt der Erde : von 
Vertertigung der künftlichen Erdkugeln und Land- 
karten , und endlich vom Gfih^auch der kanftlicheä 
Cfdkugel, zur Auflöfu«g mathematirch- geograpbi- 
fcber Aufgaben. Die Metlijode, nach welcher der 
Vf. diefe Gegenftände abgehendeit ^at, könnte insu 
dUe herleiUnde nennen ,, indem fich immer ein Begrifjf 
und ein Satz aus dem andern ergiebt: fo da& es aus^ 
ficht, als mUfsteti gerade in diefer Ordnung und in 
diefem Znfammenhange die Materien vorgetruen 
werden. Eine Behandlungsart die bey jungen Leu- 
ten das Studium ungemein erleichtern mufs, und der 
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itooh 2u verfclm*iiJ«iH»r Oebranch p««cl>t wor- 
den. Wären mapelie Aufgaben für deii Oebrauch 
der Erdkugel mit Beyfpielen, fo wft mehrere Buch- 
itahenfofmeln mit kjxrzm Nachweifmgw dcflim waa 
«u ihrer Begründung »nd Erläuterung dient, — be- 
gleitet worden , fo Bitte ßch da« Buch noch mehr 
cum Selbftftudium g^gnet, als es wirklich fcbon ge- 
•iflnet ift, zumal da an mebrern Orten neuere Be^ 
ar bf itungen eio2elaer Gq^eaftande angezeigt find. 



GESCHICHTE. 

rOhne Verlagsort): Die inttarvii hoh$ »f^ pi^ 
^ ^ Potixeu des zerßdrttn Königreichs ff^eftphaien. 
. 1814. Vra u. 216 S. 8. (18 gr-) 

Unter diefem Titel Terfprach fich Rec., und mit 
ihm gewifc die mrfften andern Ukr , ««was ganx 
Anders als *die Schrift enthält. Die hohe Polizcy, 
oder wie fie zu ihrer Zeit faft von jedermann, tiur 
nicht'vÄ ihren eignen Gliedern und Agenten, ge- 
Sannt wurde, die geheime Polizejr des aufgelöfeten 
Königreichs Weftphalen, deren eigentlichem Stamm 
iwar zu Kallel war, deren Haupt- und NAenafte, 
crofse und kleine Zweite aber zu Marburg. Braun- 
fchwelg, Hannover, »Idesheim, ffagdebur«, Halle 
und In faft aUen andern bedeutenden weftphalifchen 
Städten fich befanden, hatte in der That fo viel Eig^ 
«CS. war in Deutfchland eine fo ganz neue Erfcheir 
nung, ftand in einem fo furchtbanm Anfehen , be- 
fafs eine fo unumfchrärifte Gewalt, und machte von 
dicfer — neben manchem wefentMche« Nutzen , dM 
fie durch Verminderung der Betteley , des DtobftaM« 
' «Tf. w. dem Publicum leiftete - zurieiüh einen Alf 
Sden redlichen Deutfchen fo 0^^^^"^^^ 
IterMichcn Gebrauch in dem aus^edehnteften Wir- 
fjSÄe: d*fe «" zuverläCfile B«thOü"g und 
Snbffangene Würdigung ^^^^^^^T^^^J'S^J^^^ 
Srmkommene Ericheinung und^em ^tohto^er B^^JMg 
Tut Charakteriftik des Franzofenunfuges m DeutWi- 
tond feyü würde. Hier« gehört aber ein P« w^ 
Sr Marni, als der zu feyn Tcheint, von wdchentdto 
SzSÄe Schrift herrührt. Sie ift nicht o^ 
Sien V^rth; fie enthält manches, wasfokben, wet 
Se die ßchrtme Polizey nicht näher kennen zu ler^ 
S! OelSenheit hatten^ wenigftens von dem Wefen 
und Verfihrcn derfelben im Allgemeinen einen neb- 
•SSn Begriff geben kann ; fie ift gefchiokt. Dank ge. 
«rdieVorfIbung in der Bruft eines Hep » e*^ 
Stecken, der es zu fch|tzen^weifs, ein Gericht zer- 
ftfert zS fehn , das fo fiel ßöfes lüften konnte und 
"irklich gelüftet hat, Aber- zu einer wirkliche« 



EmtUrvung <Kefes OerichtB ift do<^ die Sbhrift bey 
weitem nicht* hiolangiicb. Wollte fich der Vf. dieM 
Verdienit erwerben, (b hatte er, feweit er ourgeF 
könnt hätte , alle höhere und geriimre PoMzeyoffi* 
eianten des ean^eo Königreichs l^lbnlhaft machen, 
die walire Beftimmung des Gerichte und dieTendent 
feiner Wirkfamkeit bemerklich machen , die Mittel, 
deren es fich zu feinem Zwecke bediente, aufdec^n» 
die VVechfelwirkung zwifcben ihm und den gehei- 
men Poliieygerichten in Frankreich, beCooders in 
Paris, darltellen, die ausgedehnte Macht, > die es 
hatte, welcher in gevnffer Hinficht felbft der König 
und die Minifter boldigen mnfsten, und die offenbar 
von Nap. Buonaparte urfprangUch ausgiengr zeigen, 
und wenigftens auf die bedeutendeften O^r, übet 
welche dieles Gericht Tod und Verderben breehte, 
aufmerklam machen mOilen. *-** Die EinMiunpr^ ob 
fie gleich noch das Befte von der oinzen Schrift iftt 
enthält doch nur einige flachtige mmerkungen Ober 
die ehemalige f ranzöfifehe Polizey , welcher das ge^ 
bahrende Lob wiederfährt, im Vergleich mit oeii 

geheimen FoUzeygerichten , die ihr Dafeyn aHein Nap. 
uonaparte zu verdanken hatten. Ueber die Ver* 
derbllchkeit diefer kmen , bebmders imAbfiebt auf 
Weftphalen, fagt der Vf. manchea Wahre; aber eine 

Jm&eUebeftreibuiMr iOts, wenn es S•^^ beifst: „man 
age von der ehemaugen fpanifchen Inquifition , wae 
man wolle ! Sie war ckich nur ein ernfthaftes Kinder- 
fpiel in Vendeichung mit dem ungehenren.Giftbaume 
itt fniazöucfaen geheimen Polizey u. f. w." Auf ' 
ähnliche Uebertseioungen , womit man der guten Sa* 
che allemal fchadet , ftöbt man oft. 'Von&4t. aa 
folgen „ biogrofkifche Skizzen der bekanntsten Poliz^ 
beamten^** voll bitterer Bemerkungen um fchwerer 
BeCclHildigongen , mit denen enm Tbeli eine nnbefali* 

ee Entlawong der. Polizey felbft gar nichts su fehat 
hat. Es ift auffallend , dm£a iammdfobe hier cfaa^ 
rakterifiite Perfonea, mit Ausnahme des einzigea 
General -Commifiars der hoben Polizey zu Marburg 
#. XTo//, Glieder der Polizey zu Kaffel waren ; det 
Vfs. Bekanntfchaft fbbeint fonach nicht aber Kur- 
heffen hinaus geveicht zu haben. -^ Einige „ Bnui^ 
fiUcki und Anekdoten^* machen den Belchlufs der 
Schrift. Das hier S. 161 u. f. w. min;etheilte Sekret- 
ben eines Ungenemnten an den Qeneralficretür der kfiken 
Polizey f in Betreff des Predicerconventa in derKJalTe 
JSierenberg im Jahr igio ^ebt einen niederfchlageo- ^ 
den Beweis von der fchändlichen Angeberey jener 
Zeit. Wo aber der Vf. diefes AetenftOck her hai^ 
und ob und welche F6l£e es für den angefchuldigtea < 
freymathigen Prediger hatte : davon findet man kein 
Wort. Und doch wollte der Vf. Sm Polizev, aber 
nicht ihre Söldlinge oder Angeber« entlarven 1 
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THEOLOGIE- 

HviDELBBRG, b. MohV und Zimmer: Die Kirche in 

die/er Zeit fTorte.äer Ermahnung zunächfl an 
' die Qei/fHcheny von einem erfahrnen proteßantifcheh 

Theologen 9 im Anfang des Jahrs ig 14 gefchrie- 
' ben. 45 S. 8- Die Kirche in diefer Zeit. Zweytes 

Heft. Forf chicige. Von F. H. Ch. Schwarz, Dr. 

und ord. Prof. d. Theologie zu Heidelberg. 'I8i4- 

Obgleich ttiemwid dem Vf. dasPrädieat eines ei^ 
tahJToeo Theqlogen, welches er fich auf dem 
Titel der erften anonym er fcbteaeiifia Schrift b(Bylegt» 
abfprecbeB wird» ai^far fein Eifer filr dsis Wohl der 
^irche alles Lob venlient> fo können wir doch der 
Art und Weife« wie ficK diefer Eifer in den vörlieffea« 
4mo Schriften eusljpricht« keineswess ungetbeiiten. 
Beyfallzttfai|e&9 da uns .nicht feiten Alaagel: an logt- 
Igb^r Anoronnng und Coofequenz, fo wie an Deut- 
lichkeit und Beftunuitheit der Gedankctn darin eufge- 
&llen jft, wie dief^ eine unparteyifche Anzeige und 
Wärdieung ihres Inhalts unfern Lefern davle^n wird. 
I>ar Vf. gebt voa. der Bemerkung. ans 9 dafs die Kirr, 
ghe ,fich nach eitern beffern ZulUnde fehne , diefer 
euch wohl gegenwärtig mehr als ionft zu hoffen fer» 
ji4e fich -vielee mit Kraft zum Beflem wendet» de 

fanze Vdlkir .in herrlichem Kampfe nach aufsen d^n 
'fMode weit von fich weggedrängt, und da der Sieg 
gegen einen fchon lange nerrfchetoden Lflsengeift (?) 
eueh von innen begonnen bat»" dafs aber iowohl die 

R »meinen Kirqlienglieder » «le die Theologeo» des 
uhms ermangeln^ den fie vor Os|t haben üollen. 
W^iLjedaZeit lorfiigenthümliches bat» nnd in Bezie* 
bong auf daffelbe eigenthflmliche Meafsre^reln erfor* 
dert» fo werden zuent die Zeichen untret Zeit aufge* 
ftellt. Hier findet man die zn allen 2^iten mehr oder 
weniger geführten Klagen fiber verminderte Theil- 
nähme am Gofte^dienft» aberOleichgüitigkeit gegen 
Kirche» Religion und Glauben 9 Mangel an iunerer^e^ 
Ijgiofitat» «Abßr welche doch aber kein Menfcb Ach 
iän fo e^iiticheideDdes Urtheil erlauben tollte. Eben 
So anffallend. ift die Behauptung» dafs die Kirche an 
Volksmenge verloren habe » weil eine Menge derer, 
die Chriften heiCsen» nicht mehr fo en Chriftum 
glaube» wie man ehemals glaubte ; da doch diefe fich 
Keineswegs von der Kirebe iosgefagt haben. Wenn 
ßs mehrern Theologen zum Vorwttn gemacht wird» 
flafs fie gegen den Offenbarungsalauben (eigentlich 
wohl nur gegen die fcholaftifche» Tupernaturaliftifche 
Theorie deßelben) gifprochen hab«n, fo foUte der 
^« L» Z. igks* Erfler Band. 



i 



Vf.» der als akademifcher Lehrer, die Freybeit deff 
wifTeDfchaftlicben Denkens und For&heos um fo 
mehr zu fchützen berufen ift» diefs noch, nur in fo 
fern rOgen» als jene Theologen nicht mit haitbarea 
und unwiderfprechlichen Grfitiden jene Theorie nn* 
gegriffen und verworfen haben; auch beweifet die 
angefahrte Klage der Clandidaten» ,»dafs ihnen» wae 
lie noch hatten» von jenem Glauben» von ibrep Leh^ 
rern eotrilTen» und ihre Begeiferung für die Verkfln^ 
digung des Evangeliums aufgelöft wordeil (S. 7.),** 
nichts anders» als dafs die in tagenden noch gar nicht 
in den wahren Geift des Evangeliums eingedrungen» 
und noch gar nicht zu der religiöfen SeibftTtändigKeit 
|elangt waren, welche nur ein emftes» felbftthätiges 
iludium der theologifchen und pbilofophifchen Wif* 
fenfcbafteo zu gewähren vermag. Unter andern dei- 
chen der Zeit wird auch bemerkt» dafs mehrere getfb- 
volle Maoner unter den Proteftapten zur iuitboiiicben 
Kirche übergetreten feyn» weil fie in fener keine Er« 
bau ung mehr zu finden meynten, ob fie gleich den 
Ver/all auch unter der katholifchen Geiftlichkeit 
nicht zu leügtten vermochten. Diefer UebertHtt hat 
aber nur bey einzelnen durch Phantafie irre^leite« 
ten Poeten und Kfloftlern ftatt eefunden» und wird da* 
her ganz mit Unrecht unter, die allgemeinen Zeichen 
^er 2eit gezahlt. Ungeachtet aller diefer Klagen for« 
dert der Vf. doch mit Recht zufn Handeln auf, und 
zwar zupi Wirken in der Kirche yS^ die Kirche. Nur 
ift. uns nicht klar geworden» was er im fokendeil 
über die Kirche als die heilifie, allgemeine' und Eine» 
die fo alt (eyn foU» als das Menfohengefchlecht» und 
doch erft durch Chriftum gegrdndet worden» hinzu« 
fetzt« Den Glauben an X3hrittus fetzt der Vf. im All- 
gemeinen darein» dafs man diefen als die gefcbiohtli* 
ehe Perfon anerkennt » durch welchen die Kirche ge- 
gründet worden» und zugleich als den göttlichen 
Mann » welcher die Gottheit dem Menlchen bekannt 
macht» oder durch wek>hen fich der Vater oi^enbart; 
Die Vorftellungen über die Perfon Cbrifti läfet er ei* 
nem jeden frey ; doch foU keiner ohne jenen Glau« 
ben» der aber nur von Gott kommt» Mitglied der 
ficbtharen Kirche feyn können» deren Zweck ifk 
durch Gewöhnung» 5itte» Belehrung, Anftalt» dae 
Geraüth zur Religion zu bilden und in dem Glauben 
zu ftärken. Was hilft hier aber alle Bemühung der 
Kirche, wenn Gott felbft nur den Glauben verfoht? 
Nicht ohne Grund Udelt der Vf. hierauf dds Untere 
nehmen » der Kirche überall Eine Form des Cultus 
aufprägen au wollen, und meynt» dafs jede Nation 
ihre eigene iürchenform bedürfe » fo wie lg htm Dteu 
der Franzofen nie der gute Gott des.Deuticheii wer- 
E den 
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den kSnrifli. Doch wfll er nidit eine fogenannte lierr- 
lcbei>rfe Kirche in jodeoi Staate, fondern ehie allge* 
meine in den befondern beftehen laden , worüber er 
ficb aber nicht, näher erklärt» eben fo weniff darüber, 
wie das der menfchlichen Vernunft beygelegte Stre- 
ben nach Einheit, welches in der Vielfachheit der 
Formen zu einer Grundform hinführt, auf die von 
ihm als möglich gefetzte Vereinigung der proteftan- 
tifchen und katholifchen Kirche Anwendung erhal- 
ten könne, da eine folche Vereinigung doch nur 
durch abfs4ate Vernichtung der einen oder andern. 
Kirche zu Stande kommen könnte. Dagegen wird 
beftimmt getadelt, dafs Oeutfche nach Rom gehen, um 
fich dort einen andern Glauben zu holen, weil dem Aus« 
l^ruche des Vfs. zufolge, nur in der Mutterkirche 
«nd Mvtterfpracbe' der Kindliche Glaube lebt. Allein 
der katholifche Glaube ift ja leid.er in der dentfcbeq 
»nd in der römifchen Sprache noch ganz gleichlau- 
tend. Im folgenden werden BegQnftigungen angedeu- 
tet, welche di# Zeit, ftlr die Kirche darbietet, das 
Erlöichen des Heligionsbaffes und ein kräftiger Auf- 
fchwuqg zu grofsen Unternehmungen ; der Staat hat 
einfehen gelernt, dafs er die Kirche mehr begünfti. 
cen , die oedrängte Lage maneher Geiftlichen verbef- 
tern, und die kirchlichen Anwälten freyer bffen 
iliüffe« „Haben irgendwo die Sch^urformeln auf 
Jymbolifobe Bflcber uad gegen diefe oder jene Hete- 
rodoxie mehr Religion ins Land gebracht? Immer 
zeigt ficb, dafe dasZnvielthun hierin ron Obterm Er- 
lolg war, als das Zuwenigthun; denn nur in der 
freyheit erwächft Gottes Tempel (S. a«.)" Zunächft 
both der VL dann eine innigere Freundfchaft zwi« 
ichen Staat, Kirche und Gefetze, wodurch die Staats- 
beamten für ihre Perfon fowobl, als in ihrenGe&häf- 
len kirchliebe Gebräuche ehren, um den reltgiöfen 
Sfain wieder in das öffentliche Leben Hnzuftihfen. 
Wir fetzeb noch hinzu, dafs hierin durchaus nichtji 
kedeutendes gebeffert werden kann , wenn nicht von 
den Regierenden felbft ein guter Oeift der ftrengften 
Beehtlichkeituttd Achtung fOr Sittlichkeit und Keli- 
poiität ausgeht, und die ganze Gefetzgebung und 
/erwakung des Staats durchdringt, fo dafs bey Be- 
fetzung ieder Stelle im Staat neben der Tochtigkeit 
fitar diefeibe auf morabfche WiVrdigkeit die forgfältig- 
fteHück£cbt genommen wird, und nicht länger in 
den wichtigften Aemtern vornehme Schurken und 
irreligiöfi oder heuchlerifche Frevler gediddet wer- 
den« . Sehr richtig wird die Bemerkung hinzugefOgt, 
dafs man nichts von fogeninnten allgemeinen ftrenge 
Einförmigkeit bezwecKenden Organifationen erwat- 
'ften möge. Weniger können wir dem Vf. folgen, 
wenn er in den i on mancher neuem Zeloten für 
ftrenge liircheozudiit undExcommunication einzelner 
Kircbenglieder einftimmt , deren Einführung mit den 
gegenwärtigen Zeit* und Weltverhältmflen dtfrchaus 
iinverein(bart nur Heucheley, Separatismus und die 
unfeli^ften Mifsverhältniffe und Spaltungen alter Art 
hervorbringen w&rde. Da die Sorge für«ctre Kirche, 
welche von den übern ausgeht, dahin abzwecken 
üoU» (fiiä die Landesgegend und der einzelne Ort ieJQ0 
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Volksfitte aus feh felbft unter dem Einflufs des Chti- 
ftenthums verbcflere," dafs fich alfo die Gememd« 
und fomit die Kirche aus ihrem Innern veredle, fo be- 
lieuptet der Vf. , dafe der Glaube , als Mozige Ouelle 
alles religiöfen und kirchlichen Lebens, eigentlich 
}enes Innere ausmache, und dafs die Geiftlichen 
durch die Verkündigung des göttlichen Worts in 
Lebre und Vorbild diefen Glauben zu vermitteln tiad 
das wahre Leben der Kirche zu erhalten beru&n 
feyn. Der Vf. ffeht hierauf zu der Frage über, wie 
fich die Kirche lolcher Männer und eines fortdauern« 
den heiligen Lebensgeiltes unter ihnen vei fichei-e^ » 
jetat, da die Klage allgemeine?;) fey, dafs Glaube und 
belebende Kraft unter den Theologen ggr v^fchwin- 
den wolle. Obgleich diefe Klaijen lehr abertriebe» 
find , fo glauben wir doch allerdings mit dem Vf. an- 
nehmen zu mfilten, dafs nicht blofs theologifche 
Kenntniffe^ fondern auch, ein echt religiöfer Sina 
(wenn wir das ib unbeftimmt von dem Vf. gebrancble 
Wort, Glauben, in diefer Bedeutung nehmen kö»> 
Ben), der fich dareh ftrenge Sitilicimeit ausfprieht» 
als Both wendige Erfordernilfe «iaes wnrdigea Oeilttt* 
eben zu befrachten fejn ; und es kann mefe ROek- 
ficht bey Befetzvng geiftltelielr ^teilen in^befonder« 
nicht genug en^foblen werden. Aber keine^w^ 
können wir den Vorlchlag billigen , dafs in Erman* 
gehing würdiger Candidatei» auch uüftudirte Niobi» 
tbeologen zu geiftlichen Aemtern gewählt werde« 
könnten , wie etwa bey den Quäkern und Mennool^ 
ten jeder ange^h vom Geifte Gottes ergriffene leli« 
ren und erbauen zu können meynt. Wie dürftig und 
verkehrt aber auf diele Weife für Lehre und Erbauung 
geforgt werde, zeigt fchon eine oberflächlietie Be« 
kaontfchaft mit 'der Einrichtung folcher Geraeinettt 
abgefehn davon, dafs durch folche Aufteilungen auch 
die f^bon hin uod wieder fpukende wiffeüfcnaftliMie 
Barbarey und Obicuratifmus aller Art neue Nahroag 
bekommen würde; Eine Hauptforge des Staats foHte 
es vielmehr feyn, «hirch zweekmä»)ge Veranftaltun« 
gen die Bildung tüchtiger und wftrdiger Schul- und 
Kirchenlehrer zu erleichtern, und durch angemeffend 
fielohnong zu dtefem Berufe zu ermuntern. Der Vf« 
fehliefst mit einer Erinabnung an angehende Theolo« 
gen, in weicher befonders diefer 6atz noch mehr 
hätte hervorgehoben upd deutlicher ausgerproched: 
werden foUen ; „ Nicht durch veraiteti Formen <alfo 
auch nicht durch Berufung auf unmittelbare Hülfe 
von obea^ auf den Geift Gottes, den derMenfeh ohnB 
eigne Kraft erlangen (oll, durch unbeftimmte Anprei- 
fung des Glaubens oder veralteter dogmat4feber Avh 
fich ten überhaupt) werden dfe GeilÜtchen das Gedei* 
ben der Kirche befördern, denn jede Zeit hat ihr \ii^ 
genes : aber derGlaube(ectitmorai>rcb reifgiöferSinn} 
hilft zu jeder Zeit (S. 45.). " 

Das zweyU Heft eröffnet folgende dunkle Rede: 
„Der Hath der Menfeheo kann das nicht machen^ 
was Gottes Geift eirl'ehafft. Von Gott wird das neue 
Leben der Kircrhe kommen , wie es aber kommeti 
wiril , können wir nicht weiter wiffen. " Doch hat 

0ch der VL durch diefe behauptete U0wiffenheR 
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nicht Abfe Wen laffen', d^rn Oeifte Öötteis gleichfam 
vorzugreifen und ^'veiter «tenlber tu reden, was jetzt 
für füe neue Betebting «ler Kirche zfi th«i fey. Zu- 
erft blickt er röckwärts auf dasjenige in derchriWi- 
oben Kirchenverfaffünj? , worin ficti zwar ihr inneres 
Wefen äufsefte, aber unter dem Einfliife der nienfc*!^ 
Wichen i>chiechtigk«it entftellte, und findet darin ein 
Streben zur Freyheit, Einheit und zum Wachsthum, 
-wtlehes aber durch Eiomifchung des bofen Pirincips, 
Zwang, Spaltung und Verunftaltnng wurde. Naeh 
einigen oberflächlichen ßemerkungen hierüber wen- 
det der Vf. den Blick vorwärts, om zn fehn, wie eS 
werden möffe, wenn es gut werden foll. • Ifier öber- 
rafckt zaerft die mit frühern Aeufserungen des Vfs: 

Swn% unverei^Eibare foklärung : „ Nichts ift ireyer als 
er Glaube; dicfe Freyheit jedem ganz unbe^dingt zu- 
xugeftehn und zu fichern , ift die rechte eigentliche 
BeftiiTimung der Kirche (S. loA " Dennoch wurde 
in deor erßen Heft gerade der Verfall der Kirche da- 
iron abgeleitet, dafs manche jetzt, einer folehenGJau- 
bensf reyheit gibrbuehend , nicht mehr alles glauben, 
was tnan fonit glaobte. Mit propbetiichem Blick in 
die Zukunft fieht der Vf. „die Völker der Erde im 
allgemeimn Tempel fevern^ ** - hört den * himiDlifchen 
Bocbgeiang wtederballen : Ehre fey Gott u. f. -w, 
,)Wir hören, wte in jed^r Sprache dieferGefang nach 
^gner Weife «rt6nt , wif^ fehen > wie die Menge der 
k^in^rn Tempil jedes Land verberriieben , in jedem 
Haufo erblicken wir ein Heiligtbum, und in Vater 
nnd Mutter die Priefter (S. laO-'* -Ii^ gefadem Wi- 
cterfpmch anfitd^r zugeGtanv'iien Glaubensfrey heit 
ftefat auch die Behauptung, dafe die Kirche der Ein- 
heit bedürfe, und dafs diefe wohl gar durch ein ficht- 
l^res Oberhaujpt vermittelt werden könnte, deffen 
Gewalt indefs duroh eine tüchtige Repräfentation be^. 
fobränkt wwden IblL Unbegreifiioh ift es, wie man 
tHe Belehrung über die Grauel der päpltlicheo Hie- 
rarchie vernachläfitgend , fogar in der WlderherA^l- 
iuM eines' allgemeinen Oberhirten der Kirohe das 
Heil derfelben fucben,undd}e fo nahe liegende Be- 
merkung, wie leicht auch aus einem blofsen i^ic/^^Afr 
(cffi«xo7ro«)eJa Zwingherr werde, 9sas der Acht laf- 
fen kannr Im fo^ndeo trifft man auf die ganz ent- 
gegenge£stzte AeuTserung , dafs felbft das Soperinten- 



Jien und zu den tfnzelnen Mi^Rldern. Ibi^tig W, 
ftimmt werden; in Beziehung auf das zweyle,^ das 
Kirchetiamt, fordert er eine neue Agende, dnrch 
welche Lehre Und Cultus zugleich jgefetzSch und 
frey werde. „Qottes Wort, heifet es fi^r, bindet fich 
an keine Formel. Die Ausfprüche in der Bibel ge- 
ben fo viel buolrftähliohen Ausdruck , ^als zur Erbat 
tung einer bleibenden Lehre in dem Wechfel der Mei- 
nungen nöthig zu feyn fcheint; die Auslegung' mufe 
jedem frey ftehn für fich felbft und für anctere, in fo 
weit er >n den t>inn glaubt eingedrungen zn feyn und 
Gottes Geift befitzt, um Gottes Woft zu vcrfteim 
(S. 180" Aber woAureh tiefer Gdft fich kund gieht, 
ift nicht angegeben , und fomit würde diefer Vor- 
fcblag leicht aOen MyfticiSmus und der Schwäwnerey 
Vorfchub thun können; Das dritte Stück der Kir- 
chenordnung ift dtm Vf. die Kirchenregierung, und 
ein befUmmter Tbell diefer die Kirchenzncht, w^It 
che^r indefs felbft eine fchwero Aufgabe nennt, und 
noch zur Zeit unauflösbar, wenn man etwas mehr, 
als auf einftweilen fucht. «Sehr auffallend wird e^ 
als Mifebrauch der Kircben^uctit bezeichnet, wenn 
der Epißope weltliche Herren vor Gerkht zu- fordere 
ficherdreiftete, oder der Qofprediger fich anmalstei 
fogar den Hegenten abzukanzeln (S. ao.), da^och, 
wenn einmal Kinshenzucht ftatt finden fdl, jVd« Mit- 
glied der Kirche , wie diefs auch weiter unten be- 
hauptet wird,' folglich auch der hohe nnd höchke 
Sfinder fowohl als der arme und niedere, ihr uotti- 
wendifl unterworfen feyn mnfs^ wenn nicht dasOanze 
eine cTende halbe Maafsregel und lächerliche Farce 
werden foll. Ob fich gleich der Vf. im Vorhergie- 
henden beftimmt gegen alle fymbolifehen Bücher er- 
klart hatte, fo ftellt er doch folgendes Symholom 
oder Glaubeosbekenntnifs, als Vereinigungspunkt 
fttr alieChriften oder einzelne Parteyen auf: „Idh 
glaube an Gott Vater, dem allmäcftlgeÄ Schöpfer 
Himmels und der Erden. Ich glaube an Jefum Chri- 
n^ul ui- r"**? ' ^^"^^ welchen Gott feinen heiligea 
SiÄ I"^» '?f "^'J^ r^"^^^ Gotteaverährun» ausge- 
£u ^'^n\ ^er Zufiitz; „Ich glaube rfücb^an cTen 
beibgenGeift,«« heilige chriftliche Kirche und ein« 

«.^.r'^fS'"'* l*''?**1l" ^^' ^30," tft aber gar nicht 



^ ^ ^ , , « * -. notbwendi^, da der Begriff des heiÜßen C^iiks in 

denten- und Infpectoren-Ephorat in DeutfchJand den- der Bibel ielbft fo abweichend anreeeben wird und 

]froteft«ntjfcben OrondfiStzen widerf|Mreche , nach »ach d^n vorhandenen Nachrichten des N T nie» 

weicben alle Geiftiiche gleich ftehn, und nicht Sinzel- mand durch die T^ufe zur Annahme deifetben vrf- 



xien,fcndern einem CoUe^ium als derKireheftrepräfen- 
tation nntergeordü^t feyn follten. Auch wird gefagt, 
daf» man fich durch d»e fymbcdifohea Bücher, d. b. 

Erfetzlicfae Glaubensnormen in den jproteftantifchen 
irühen. in eiwen innem Widerfprueh verfetzt habe, 
und dafs nicht die Einheit des Geiftes , fondern Zwift 
und endlofsr nnerbauücfaer Streit durch foleken Oe- 
wiffens- und Lehrzwang bewirkt fey. Der Vf. ver- 
breitet fich hierauf über eye ganze Kirobenverfaffun^ 
unter welcher er Kirchen Verwaltung, Kircbepamt 
und Klrchenregierui^ begreift. In Beziehung auf 
die erftre tordert er ein neues Kircbenrecht, wodurch 
VerbsdimOe dir Ktfche zum S(aate>^ztt den Fluni* 



pflichtet ift; da ferner die chriftliche Kirche fo oft 
als eme höchft unheilige erfchienen ift, und da nie-^ 
«lals eine Gemeinfcbaft aller Heiligen ftÄt gefundea 
hat. Durchaus der Gefohichte zuwider Ift luch dla 
Behauptung, dafs der wahre Grund der verfchied^ 
Ben KeJigionsparteyen, blofs iminnern desMenfchen, 
in der Richtung, wie fich- fein Gemüth zur chriftli- 
eben Kirche verhält, gefunden werde, da doch auch 
unzählige andre oft fehr zofällige ürfachen die Ent- 
itehung von Keligionsparteyen veranlafst haben. 
Auch was im folgenden Qber die befondern Gemttths- 
nchtungen und ihre Wirkungen in der Kirche, fo 
inm abir das Ideal (doir Versin^ang aller Kirdben, 



» 
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geTagt wird, ik imktor luid tfidkitig. Uebriscfls 
wiradan^bfn dne vollige Freygdkii^ der vecfchie- 
denen Formeo« fo dafs nicht aur jeder u«geft5rt 
Ueibt, foodern auch kein feindfeliger Streit das Ver«* 
•Itete» und Eibbitige bac^nückig behauptet» eot- 
pfoblen. 



GE8 GH I C H TE. 

Gasah und RiOA , in Comn). b. Hartmann : Nur 
mofhylacium orinttali PcUtianum. Leviter adum- 
bravit C M. Fraehn t Roftpclmnfis. 1813« 80 S. 8« 

• 

Es faden ficb ge>wi£5 hier und da in Prjvat-Münz- 
fammlungin einzelne, und oft mehrere, orienUli- 
fche Mensen, die bekannt gemacht zu werden ver- 
dienten, weil- fie vielleicht einzig find, oder etwa« 
enthalten, des einen A^ffckluf» über ähnliche, fciicia 
bekannte, Münzen giebt, oder, wegen befferer Er- 
haltung, eine Münze erläutern die» wegen «iner 
Menge nndeutlicher , oder ganz verwifohler, oder, 
weil «e« wie es oft der Fall ifl, zu ftark verfcbnitten 
ift, wegen gänzlich fehlender Buchftaben, nicht 
leicbtjarkllrt werden kann. Aber die mebrften Be- 
fitzer folcher Münzen find zufrieden» wenn fie iagen 
können: Diefes ift eine kufifche, eine mcgphiGhe, 
eine perliibbe ti. f. w. Münze, ohne fich darum zu be- 
kümmern, wn welcbeflB Rapentem an welchem Orte, 
in wddbem Jahre u. t w* fie geprägt wurde. Defto 
dankbarer ift der Freund der Qefchichte , wenn es^ 
wie hier in diefem Werkchen , Auffchlüffe und Be» 
lehrungeo über alles findet , was er zur Erläuterung 
leiner MOnwn^ zu wiffeo wünfcht. Um £0 mehr wäre 
«tt wünfeheAjgewelen, dafs der Vf. diejenigen Müa* 
een, die noch in keinem folcben Münzwerke afage- 
bildetfind^ hier hätte abhiiden laffen können, aber 
freyliöh mag, es ihm in Cafan an einem Zeichner und 
Kupferftecher «fehlt hab^n , wie man S. !!• in der 

Anmerkung ficht. 

Die Ordnung $ najch welcher die m dieler bamm- 
lunc befindlichen wichUgern orientalifchen Münzen 
Hier aufgeführt werden , ift folge^ gewöhnliche : 

L Numi Chatifarum. A) Ckahfae Omay 
iadarum. i) Bifchara ben jUdutmelik. Drey Sil- 
bermünzeti von den Jahren der Hedfchra io6. 117 
und 121 in Waßth geprägt. Die ältefte Chahfen- 
Münze, im Jahr 79 ztt Dämpfens geprägt , hat Tuch* 
fin in feiner Intfvd. S. 61 . bekannt gemacht, a) Mer- 
wan bin Mukammä. Eine dergleichen, vom'J. ijo 
in Sarendfch geprägt. S) Abbasidofum. x^Abul* 
Abbas Es^Saffak. Dergleichen yom J. 135 i° B*f" 
irenrägt. a) El • Manfur. Dergleichen, eben dafelbft 
im J 146 und Hoch drey in den Jahren 149. 156 und 
157 ia Bagdad geprägt, s) El-Mahedu Zwey Ku- 



pfermünzen, die von ihm vor demAntriH feines Chi^ 
lifatSfiefchlagenwttHen, gehören nipter die grofsea 
beltenheiteo ; aber nur eine davon gehört in Paot*s 
.^mralung, die andere befitzt ein armenifeher Kauf- 
mann. 4) HarMH Ei Jtafihid. • Vier SiibernjÄnze«, 
m vier fiyfchiedenen Städten, nämlich in el-Menaria, 
öarendfcb, Bagdad und Mohammedia in den Jahres 
I74-i8ittndi9a(a)Änräct. s) El^Amm. Aufser 
einer von Adlem ( Vol. IL Nr. XVI. ) bekannt ge- 
machten , mit der fie wenigftens fehr viel Aehalick- 
«eit hat, vom J. iho findet man hier noch drey Sil- 
liermünzen ron den Städten Basra , Bakh und Meru, 
und zwar die erftern beiden vpm J. i8i , die letzte 
wn 185. 6) El-Mamun, als MiUrbg des Reichs. 
Silber- Münze in Balch im J. 188 gefchlagen ; als «JW- 
nigir Erbe. Fünf Silbermünzen in Boch^ra, Samar- 
kand(4) in den Jahren 194 (197) aoi. aoa und ai8 
geprägt. 6) Et- MuUwakkel. Eine Münze von Basra 
vom J. ag5. 

II. Dyna/tiae Tkakiridarum. Die einzige 
Münze , die hier aufgeführt wird, ift ekie verwifobue 
Kupferne von dem letzten JFürften di^fer Dynaftie.. 

.111. Xfumi Dynaftarum Samamidarum^ 
1) Ismmil benAkmed. Silbermünze in es-Sobafch a9a 
gefehlacen. a) Nasr bin Ahmed. Sieben Knp&rmö^- 
2en, allein Bvchara ia den Jahren 303« 305. 306« 315, 
3aa und 3^4 fieCchkigen. 3) Nuh bem Nasr. . Kupfeiv 
«önzen von Fer^ana 33a Boefaerä 393 «nd 363. m4 
eine Silbermünze. 4) AbdmbmeUk. Zwey Kupfermün- 
zen auch in BndMira 347 und 349 gepr%t. 5) Manfur 
bin Nuk. Auch Kupfermünzen von Bocbera 35a ~ 55» 
358« 359- 30a — 364, worunter die einzige vom J.359 
in Samarcand gefchlagen ift. h^Nuk binManJur. Lau^ 
ter Kupfermünzen von Bocbara (369?) 374^377. 379 
und 387« LeUlsre gehört dem Vf. ' 

IV. Nnmi Ckanorum Turearum Hoeiki 
in Turkiftan st Transoxamdm. .Sekr fehöne 
Silt>ermUnxc in Urkend oder Uskend 393.gepitet; 
zwey kupferne vcmBocbara 309; dergleichen von§a<r 
marcand 400;' zwey dergleichen verwiicht; eine der- 

Sleichen von Dabufia 410 oder 430 u. f. w. AlCo find 
ier zwey neue Münzftädte Urkend oder Uskend, 
und Dabufia zu merken. Eine dritte neueMtazftadt 
findet man S.38. VUI. unter der Rubrik: HtUagu^ka' 
^idae* Sie heilt ffesd. 

V. Nnmi Buwaikidarum. Da Münzen die- 
fer Art fchon bekannt find , fo führt er hier nnr eine 
einzige an, die in Medicet es*Salam.im J. 369 ge^ 

J>rägt wurde. •-- Doeh die&s Wenige ift fchon bin- 
än^ich, nni zu fehen, auf was für Art das Ganze be^ 
kandeh ift. -^ Noch wiU Rec. bemerken , dals die* 
fes die erfte in iateinifcher Sprache gefchriebene 
Schrift ift, die in der Univerfitäts- Bachdrockerey zu 
Galan gedruckt wurde , und dafs nur wenig Exem- 
plare davon erfehienen find« 
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Hrtdsi.iibr(} » b. Mohr u. Zimmer: Di^ JQrr/i^ b^ 

diefir Zeit. Von F. H. Ch. Schwärz 

u. f. w. 

N4ichdatn <lber den Unterfchied von Klerikern und 
Layen» oder Geiftlicben uad Volk, und Ober 
die Noth wendigkeit eines ff ei ftiicben Standes weniges 
bemerkt ift » werden die öeiftlicben nach der Kraft 
iljLres Glaubens auf drey Stufen verthelit. „Zur er- 
fien wflrden diejenigen gehören , welche die Gekeim- 
niffi (warum niobt vielmehr die allsemein fiiCslicben 
und bi^rdfiichen Liehren) des Chrittenthums verfte- 
hen und. auszudeuten wifTen, alfo die angehenden 
Cl^rifteo unterf ichten können ; zur zweyten die, wel^ 
che das Ghriftentbam wiffenfchaftlicb und gelehrt zu 
beurtheileut zu vertheidigen und vielfältig gebildet an- 
^as'Herz zu legen im Stande Snd; zur dritten kä- 
men die feltnern und echten Theologen, deren chrift* 
Ijclier Sinn bey*einer hohen Biklung &ch bewährt 
hätte, und die fomit zu Auffefaern, oeraihem und^ 
Ordnern in der Kirche geeignet waren (S. 3i>** 
yVie fern der Vf. von cUefer Eintheilung der Reli- 
gionslehrer nach g^wiffen Graden der Weihe fo gmfse 
Erfolge für das Gedeihen der Kirche erwarten kenn, 
wünfcbt man vergebens näher entwickelt zu fehn. 
Hierauf kommt der Vf. noch einmal auf dl» Kirchen« 
sucht zurück it slIs einer nach innen gewandten Regie* 
rung , deren Zweck leyn foU , dafs jedes Glied der 
Gemeinde nach feinem ula^benfbekenntniCs fich ver« 
halte, dafs jeder Lehrer das Wort der'Wabrb^t recht 

Justheile, und dafs alle Gefch^fte dnrch den Geift g^ 
Ührt werden » welcher in der wahren Kirche waltet. 
Auch hier fehlt es häufig an. paQenden und beftimm- 

5en Erklärungen \ dochfiadet man einzelne treffende 
Slemerkungen über Erziehung der Kinder zur ReK* 
Sich, wobey die Gewohnheit, junge Ghrißen bey 
er Confirmation eine Art Seh wur oder beilige Zufage 
ablege^ zu laffen, ^lit Recht als uaproteftantifchver« 
werfen wicd, — über SeelWirge, .obna^dieingliche 
EinmifcbuDg in Familienrachen tad/ Bevormundung 
der Gewiffen. Aus den, bisherigen Erwägungen wer-» 
^eo zuletzt nocn mehrere Punkte eusgehob^:! 9 wel* 
ehe dem Vf. zur unmittel(>aren Anw«ndnng gnrjgnrt 
fcheinen« Nur verttiifst oäan auch hies zuweilen die 
not hige Klarheit und äeftimmtheit. So helfet es gleich 
im AnfSing: „Einem göttlichen .Werke vorgreife ift 
Frevel , aber die Kirche ift ein eöttliches Werk : alfo 
darf keine Obng||ieit, keine Synodn etwas machen 
A. UZ. iSif« £r)l#r B^ni. 



wollen , was der freyen Entwicklung des göttlichen 
Wefens in der Kirche widerfpricht (S.' 38.). '' Was 
der Vf. aber nnter dem göttlichen Wefen meynt, ift 
nicht gefagt. So heilst es ferner : „ Dem göttÜohen 
Werke nicht diefiand bieten^ ift eben fo wohl Sunde; 
dtenn Gottes Geift will durch die Menfchen wirken, 
und fo hat er von Anfang feine Werkzeuge für die 
Kirche 9rwäUt(S. 390*" DefTen ungeachtet wird hinzu 

Sifetzt« dafs, unabhängig alfo von jener befondera 
uswahl , jeder , der etwas zum Heften der Kirche 
thnn könne , es thun foHe. Doch Wir wollen lieber 
unfern Lefern noch einige beherzigungswerthe Aeu*^ 
fserungen des Vfs. mittheilen. M^t Recht forÜert er 
zur Bdörderuni; des Heils der Kirche tüchtige Geift- 
liehe, nur vermifst man ungern beftimmte Vorfehlage 
über die Bildung derfelben« Staat und Kirche feilen 
friedlich neben einander beftehen, nicht 'der eine 
Verein In die Gewalt des-andern eingreifen. Die Kir- 
che erhält, bildet und regiert fich alfo felbft. Der 
Smat ift dagegen verpflichtet,* das An&hn und die 
Befitzthümer der Kirche zu fiebern, auch wohl anzu- 
weifen« Die Z^t fordert dringend, diefe Verhält- 
niiTe politlfeh und juriftifch näher zu beftinunen. 
Nicht Befoldung aus den Staatseinkünften £oll der 
Kircfaenbeamte nahen. fWie aber, wenn der Staat 
alle vormals geiftiichen Güter eingezogen hat , oder 
der Ertrag der nobh Obrigen nicht zureicht?) Die 
Behaujptong, dab der Geiftliche keinen bürgerlichen 
Rang habe, wird im folgenden dadurch aufgehobene 
daCi ihm der Vf. , um ihn im öffentlichen L^ben ge- 
gen Herabfetzung zu fiebern, doch hinterher einem 
gewiffen Rang vom Staate verordnen läfst. Auch foli 
er nicht dem weltlichen Ortsbeamten untergeordnet 
feyn. Dieis Verbältelfs würde aber noch naher dar* 
nach .beftimmt werden muffen, dafs der Geiftliche 
nicht aufhört, Staatsbürger zu feyn, und als Iblchec 
nicht von aller weltlichen Gewalt unabhängig Tevu 
kann. • Ueberhaupt Seht man nicht ein , we^alb der 
Geiftliche in proteftantifchen Ländern, wo die Re- 

Senten zugleicn die Jummi epifcopi find, nicht auch als 
taatsdiener angefenn werden foJl, befonders wenn 
er nur, wie jeder andre Staatsdiener, von dem Re- 
genten angeftellt und befoldet werden kann. Sollte 
picht dadurch das Anfehn der Geiftiichen, fo wie ihr 
eigner Vaterhinds- und Bürgerfinn aufs woblihäiigfte 
für ihren 'Wirkungskreis jehpbpn werden können? 
Der Vf. lagt ja felbft S. ^. : „F^ ift nicht zu erwar- 
ten, dafs die gebildete Jugend fich eben fowohl ge* 
neigt finden laue für den Dienft der Kirche , wie für 
den des Staats^ bis die Diener ¥an beiden in A^tfehn 
und Einkünften vöU^ jgleich^ ftehn. *' Als nothwen* 
F dige 
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partey jedem ihrer Mitglieder geftatte auszutreten, 
wenn es will, und auch etwa mit andern eine ne^e 
ireligiöfe Verbindung einzugebn. Gegen feparatifti* 
fche Vereine,, fo lange 6e den bOrgerlichm und fitüi- 
chen Gefetzcn nicht widerftreiten , will er mit Recht 
kein Mdres Mittel angewandt wiffen, ab Belehrung 
und Zurecht weifung mit brüderlichem Geifte. Die 
Erklärung des Vfs., dafs die Excommunication keine 

JWirkunfi a^f die bürgerlichen Gefchäfte haben folle, 
(^bt voHeiKis alle VVirkfamkek derfelben auf. Statt 
en Religionsunterricht in dn Schujen« wie der Vf. 
VorfchJägt,, lediglich dem Seelforger zu abertragen» 
kann es nur zweckmäfsig feyn, diefem Tiieiloahme 
daran und Auffichf darüber zur Pfli«kt zu machen. 
Höchft auffallend ift die Aeufrcrung: „ Was den Pro- 
teftanten in iieutfchland in Rückficht der Liturgie 
fehlt , das können fie bey ihren GtlaubensgenoOen m 
England, Dänemark und^hweden erfaliren(S.47.V* 
da dort bey weitem noch mehr zu beffern.jft, als ia 
jpeutfchland. Paffender ift die Erinnerung, dafs man 
doch )a nicht zu viel von oben herab macki^ nur die 
Bemühungen und Ideen braver Geiftlich« begOn* 
itige, wenn fie im Einzelnen und alimählig den Got- 
tcsdienft verbeffern und verfchdfterq können, und 
dafs. das Gute und. Bleibende aus dem Volke felhft 
ausgehn maae,,alfo auch wohl nicht too frmiden Na- 
laonen und^Rdigiongparteye« entlehnt zu werden 

& ^ y^^^""^,^^/ d9^ Vf„ aiifser der Heilig- 
Jiaitung de/ Sonn- und Fcfttage und dmr AmmäornnR 
Ihrer Feyer , gerade das Koftum der GeiiUichen voä 
oben herab beftimmt fehen^ will , ift uns nicht klar 

Ijeworden , da diefs doch durchaus keine Staatsange* 
egenbeit feyn kann, uild die fieftimmung darüber 
natüi hchcrweife nur der Kirche oder demC^iftlichen 
felbft zukommea.feinn. Beherzigung verdient dage^ 

«en , was Ober Verbefferung des KirchendefauEes «e- 

M^'^^'^h ^?^ "^?]''"* ^«"^ ^^"^'^^ ««Kl demGebet aus* 
fchJjefebch den Hauptbeftandtbejl aUes Gotte$diaii- 
ftes in den proteftantifchon Kirchen ausmachen 
xnuis* 

SütZBACH, b. SefcM: Einige fFortt des Troßts nni 
der BeUhruHgßir dtltern, denen die hreJigiofitlU 
tkrer Ktnder Kmnmer verurfaeht^ in Brirfen an 
eineq Freund , Ton Maxhuttian Friedrich Sehtilf- 

08 o. 8« C4 gf«) - 

»» wordiges Aelternpaar , deffen beide SShne, der 
«•• fon delWniverfität, d«r Ander* gm eiotc Haa* 



uwc iwnricnrangen werora nsc neelit gefordert i deURadt. inmcltiMlrjiMnm_ l • . 

Völlige ^Pmheit .Her Kirchenparjey ia^einiebe» faW ftr Uri- Äi STEi^^l^' uT*«^ »•• 

Lan.lern , ^erung einer jedert gtgt» GelüHBgkeit ChrlftenthuÄ, nSdiefie tos'dZlff'^^.!*"'« ^ 

der andern . und gleiche Rechte für e)o«n j«den Olau- mit dahin no^i^^h^^ 1^ «Jteriichen Rauf« 
bensgenoTTen in bDrgerlicben Dingen und Stoatsäm--- ffingen, S2^Sri,r^rfjrÄ.*** /""«'* » 

lern , Verhinderung der Profelytenmacherey \inj ir- -oder^lÄiS inSjrfauJf« tfi ??'«L°" ^«f» ^»'« 

gend einer Religionspartey. jnd Erfchwe^rung^de. KumÄrÄ ^ to ih^f^ R^S ^h ife'"!» 

WfB Ift «s. keine feltene Errcheinune. dafs \aao- T*nt« 
Eht^^fd?. r'S ^*''"'"«f° -«' üe6nnun|eTi^A£ 

Ä7«^^n?^**°*. f° «»Wag«n«^«rthe Weritoderung aa 

1^ unH wä** t""'*^""« *» BrJefw^eehfek •,. 
5£rk™.?r„ ;i'l i''".'?''?*^''*» **•" Wo'« fcheinbaren 
dir iS J.7 ^T '«**'^"* '""S«' ^«••»' «nterfchfe.- 

»I?f2i?^fw'"'^ ^'•'»«'•'«■desUeberganges aus dem 
F^Ä^ Z»ft«oda in den irreligiöf^n aufn.erkfa " 
l^tZ'^^r letzten enthalten die Regeln eine, iZ 
S^^^h«'"'^. Xr'^*«'»« welches vbn denA.ltera 

w ^ »? ' i"?** ^•"'•* **•«• *• •*?»• Bemerkung des 
ftf!:^^ Yr:; **!?^'* «bgehandelte Materie nicht voll- 
ßtadif and eribhöpfend ausgeföbrt fey. eeerOnde?. ' 

^Ä rSÄ ÄgiÄ ^u^^^i! 

2Sf fa -i"f^*^; ^««^fcfen bleibt die Schrift 
SShe vnn 7- Ä 'ili.» ^Uü"*'" «fo« fchiitzenawerthe 
-^ w« 1^ %\'**?*J**" '"•<* eifrigem Beftreben, 
^•dt^?SltS.iS"'* Jffil Verehrer zuzuführen und 
!l. n!f*'5^^f/'!2.V *• *«^ ■"« Vemrtb^ii, oder 
«U Oi>fer der Verehrung, von ihr trennten; und" 
die lunnneningen und Ratbfohlige des Vfe. werden 

fie^miachft berechnet find, als von Aehem aus den 
ÄI"-^** T^^*1! S«»den,'Sie Ober die Itrel|. 
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1) ZamcH, b. Ordl, Füfsli und Compi: Hitvetir 
fchir Almanack f»r das ffahriSiJS*^ Aufeer d«r 
Kalendewirbeit 266 S. U. Mit einem, Titelkü- 
pfercbeih vier Anfiehtea V9ß Lanadfohafte« , ,awcf 
«plorirteo Ceftume's, und ei neair Kärtchen, von 
deoa Ganion Leman oder f^aat, 

a) Rbii^äafetbft: £tremns pour k Canton de 

Fand. igiS- (Mit den obigen ßeylagen). Ohne 

die KOpferchen , jedoch mit der Karte, wird diels 

auch, gehefteu verkauft, unter dem Titel: EffcA 

flat^i^u^ du CßntQm de Faud. 



. Der diersjibrige belvetirche Almanach ift von def<* 
fen Vf. 9 ^Hn. C^can Briäelt Pfarrer zu Montreux, 
Calftons Waat, der fich in und «nfser der Schweiz 
dttroh mehrere Scbriften bekannt gemacht hat, fran*. 
abfifch gefchrieben, und in diefer^^rache unter Nr. 2. 
«bgedroekt; Nr. i. ift alfo die deutfche Ueberfetzpng 
davon. Noch fehlte immer in der Sammlung diefer 
Almanache die Schilderung des Cantons'Waat, die 
uns jetzt gegeben ift. Uiefer Clinton, delTen franzo* 
fifd^er Name Fm$d von dem aken Worte ^^tf/^ abge- 
leitet wird, deflen Bedeutung ein 7%4/ift, hat einen 
Cmfang von 70 Q.' Meilen. Seine Be\rölkerung be- 
tend iln J. igöjin 144,474 Seelen ; feitdem hat die* 
Cilbe jedes Jahr hsugenommen , *uifd man kann jetzt 
'wenigftens 150,000 Seelen annehmen, im Gebirge, 
wo Uirtenlebeo geftlhrt wird, ift fie jedoch nicht halb 
to ftark eis in den v^n Acker*-' und ReUeuten be^ 
wohnten Ebenen. Von dekn'Qenferfee, deffen eine 
Hälfte zu diefem Canton gehdrt, wird bemerkt, dafs 
^r fich kMSweilen plötzlich um 3-4 FtfCs erhebe, und 
dhinn wieder fogleicfa finke^ und dafs diefe fchhelle 
Abwechslung nicht feiten ihehrere Stünden anhikite. 
In den Gebirgen von Aigie und Btx 6nd die einzigen 
' Bergwerke, die in der Schweiz bekannt find; im 
Darchfchnitte werden i<ooo Centner voirtreffliches 
^ Salt gewonnen. Die Waljplttngen Bnd noch nicht in 
demjenigen Zuftande, den fie naob einem halben Jahr* 
hunderte err^chtn werden -, wenn "man fich an die 
neuen Forft Verordnungen hält } ih frbhern Zeiten he* 
kümmerte mäh flch^ £0 vriü afnderwärts, zu wenig 

- «0 diefen Gegenftand der Slaatsökonoraie» nnd es 
hatten fich diel^lis ^ gröise Mifsbräuche eingefchli^ 
eben, daii fftr die Zukunft wirklicher Mangel att 
Brenn*- und Batubolz tu hefäreliten ftand. Der Can«* 
ton befitzt ditj Äsphah - Minen» Vermutfalteh hängt 
es mit der mehr demokratifelien Verfaflnng des Can- 
tons zttfiimmeD , daß derielfae in fo auffallend viele 
Dittricte getheilt ift; :def Ganton Waat hat nicht we- 
niger als \QDißri€t$f wovon jeder in zwey oder meh* 
rere Krei/e eetheilt . ift. Hier das Verzeiehnifs : 

«- l) Paifs d*en Tuwi Ramard* Diefer Diftrict ift über- 
völkert; Hihrliob wandern mehrere Familien aus: 
s) jligU' Hier finden fich eftiige CriHns , wekfhe de- 
nen lA Wallis ähneln; docb nimmt ihre Anzahl merk- 
lich ab| feitdem BMolichkeit -und fittlicbere Lebens« 



art dort einhelmifclier werden« TlS'Vevmf» fftder 
ffirche St. Martin^ aufser Vevey, Geht man neben an* 
dem mer|cw1^digen ör9bmälern das cles Generals 
Edmund Ludlow, eines der Biutrichter Karle L, und 
das- von Andreas Brougkton^ der dem unelOcknchen . 
Königin das TodeSürtheil vorlas; diefe^ Verbannten 
hatten zi^Vaud einen Zufluchtsort gefunden. Ehien 
Hafen hat Vaud nicht» und keine Landung, welche 
hinreichte, die Schiffe vor Wind und Wetter ficher 
zu ftelleo. 4) ta Faux. 5) Laufanne. Hier war feit 
dem fiebenten Jahrhunderte bis zur RirchenverbefTe« 
rung der Sitz eines reichen Bisthums, das im J. i52Qr 
in leiner Uiöcefe 7 Collegiatftifter, ^ Abteyen, 25 
Priorate, 7 Rectorate von i^ofpitien und 299 PtarreiT 
zählte; derin der Regel aus dien 3a Chornerren der 
Cathedralkirche gewählte , und mit dem Titel eines 
Reichsfürßen begabte Bifchof, tbeilte die Souveränität i 
mit der Stadt. (Darum hiefs er auch Grcrfvon Lau- 
faune; fein bifchöfljcher Sitz verlegte ficii feitdem 
nach Fretfburg; doch heifst er nocn immer Bifchof 
von jMuJanne.) Die HanJelfchaft blüht Zu Laofanne 
weit weniger,' als es gefchehn könnte, wenn man' 
fich Ober gewiflie Vorurtheile, die dem Kunftfleifse 
im Wege ftehn , erheben wollte. Seitdem Laufanne 
die HauptftaJt eines Cantons und der Sife der Regie- 
rung geworden ift > fangt die Stadt an, zu klein zu- 
werd^n , und man geht damit um , ihr einen neHei^ 
Marktplatz zu verfchaffen. 6) Morgis. 7) Aubonne. 
8) Roue. 9) Nyon. 10) Fal de ^oux. 11) Orbe. 
la) Tverduny wo jetit Peftalozzi wohnt. 13) Grand* 
Jon. 14) Avanckes ( WiffÜsburg). 15) Payem^. 
16) Moudon. ij} Oron. i8) EchaÜens. 19) Cogo^ 
nay. Ein anziehender Abfchnftt ift der von den AI- 
terthtimern handelnde. Eine Menge von Städten und 
kleinen Orten diefes Cantons zeigt durch ihre Etymo- 
logilB einen römifchen 'Urljprung an. Avanckes^ da» 
alte Aventicunfy wird von Tacitus caput gehtis ge^' 
nannt« Diefe Stadt , deren Urfprung iich im tief ftea 
Dunkel der Zeit verliert , ward von Aüita im fünften 
Jahrhunderte fo gänzlich zerftört, dafs fie fich feit 
dem nie mehr aus ihren Ruinen hat erheben können, 
und jetzt nur noch eine einzige Gafle auf einer An* 
hohe im Mittelpunkte ihres vormaligen Umkfeife9 "^ 
von faft einer Stunde ausmacht. Man fand dafelbiV' 
Mufivifche Fnfsboden , Ueberrefte eines Amphithea-^ 
ters , Säulen , Infchriften , und andre mehr und min- 
der erhaltene AiterthOmer aller Art, Zeugen vorma- 
liger Herrlichkeit und erlittenen Ungidcks. Aach 
in andern Gegenden des Cantons find viele vSpuren dee 
Aufenthalts der Römer in diefen Gegenden ausgegra- 
ben worden, und werden in zahlreichen Inichrirtea 
wahrgenommen. Der kirchliche Zuftand ift zum 
Theifvon dem in andern Ca n tonen fehr verfÜiieden«' 
Die Geiftlichfceit ifr in ßlnf KlalTen getheilt, Wenn 
ein ordisirter Geiftlieher wenigftens zwey Jahre lang 
Vicar gewefen ift, kann er ficli eine Klaffe v^hlen, 
in welcher er eine Stelle zu erhalten wQnfcht, m'ufs 
aber dann in derielben bleiben , darf jedoch in diefer 
ülafle nach und nach drey verfehiedene Stellen an* 
aebmen« Bey iLriedigung einer Steile wird diefelbe 

dem 
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dem i^Kfßen der KkCTet . welclMr diefelbe veiltogt, 

abgeben ^ iöhne dafs eine befondere Wahl ftatt findHS} 
ie Be^ieruDf beftätigt blofs die j^ir roD der KlalTe 
angezeigte Ernennung. (Nur die drey Pfarrer zu 
Laufanne werden von der. Regierung aus deo Vor* 
fchlägen gewählt, die jede Klane ihr machen kttin.) 
Bey^der ersten Stelle , die ein Geiftlicher ^rhält^ ift 
feine Befoldung nicht höher ^ als looo Scbweizerfran- 
ken (1500 franz. Franken); nach fechs Jahren erhalt^ 
er JEiber immer eine Zulage von 200 fchw. Fr.» biis 
der Gehalt auf 3000 fchw. Fr. geftiegen ift. Bedarf 
er fodann der Hülfe eines Vicars, fo mafs er diefem 

1'ahriich 5^ fchw. Fr. geben. Stirbt ein Pfarrer oder 
?rofe[fo^'nach zehn Dienftjahren ohne Vermögen, fo 
^hält die Wittwe, fo laii§e fie e^ bleibt, von dem 
Staate einen Jahrgelialt, uild jedes der Rinder eben« 
falls, bis zum fechszehnten Jahre. £inen JürchenrMth 
hat der Canton nicht; jede Klaffe hat einen DscaHf den 
fie felbft anf drey Jahre wählt, und dem die Aufrecht» 
kaltung der guten Ordnung obliegt^; jede cenfurirt 
ficb felbft, und nur in dem Falle grober Vergebungen 
gjreift die Regierung durch Sufpen6oneu oder Ent- 
fetzpngea ein. Vor dem vier und zwanzigften Jahre 
ordinirt die Akademie keinen Candidaten. Die Pro- 
feCtoren der Akademie, und die SchttUthrer des aka* 
demifchen CoUegiums können nach dreyfsig Dienft- 
jateen verlangen, mit der Hälfte ihres Gehalts in den 
Rnbeftand ver fetzt zu werden. In.Anfehung der 
Jlütfsanßatten 9 der Gefundheitsanflatten^ der Staais- 
finanzen und andrer ähnhchen Artikel verweifen wir 
auf den Almanach felbft. Die Volksfprache ift nicht 

" die franzöfifche, ob gleich diefelbe die Sprache der 
Regierang, der Kanzel, der Schulen, der Gerichte 
ift, fonciern ein gewiffes PataUy das man Roman 
nennt. (Eben fo, wie in Norddeutfchland- das Platt- 
deutfcbe die Volksfprache ift.) . Die Wörter diefer 
Sprache ftammen theils vom Lateinifchen, theils vom 
miechifchen , eröfstentheils aber vom Celliibhen ab. 

' Mehrei e Sprichwörter in diefer Sprache find finn- 
reich , z. B. : fTenn du den Sonntag in Ehren hältjl^ 
hält er mich dich im Ehren ; und : Die Aelfier iß ein 
fchnner t^ogel; fi$hfi du ihnjsdoch alle Tage^ fo macht 
or dir Langeweile. ^ Die neue Verfaffung des Can- 
tbns vom 4« Augoft 1714 ift als Anhang al^edruckt^ 
iUid als Zufatz ift beygelegt ein kleiner AuFfatz über 
den Weinreben -Bau , der in dem Canton ITaat von 
Bedeutung ift. DasTitelküpferchenftellt Alterthümer 
von Avanches dar: vier Blätter ^eben Anficbten von 
laufann09 von Tverdün^ von Chiüon und vom Lac 
di Toux; die Coftumes veranfchaulichen einen W^in- 
ZBT aus dem Canton Waat^ und ein Mädchen aus der 
G^end von Vevef. Die beygef ügte Karte ift wieder 
ton ^^uurmann; mehr bedarf zu ihrem Lobe nicht 
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SBBAUUNO8SCHRIFTEN. 

^^^'"'J^iy^'^^rP* GedBchinißfwgir dir Bt^ 
f^ung Pius VIL aut der Otfangenfikafl zu 
Rntatnebteau und JHne (r) Rücikfkr' in feim 
Staaten. Im Zirkel eines gefchloITenen Freund- 
Ichaftsverein^ vorgetragen den 5. Juqfi ig 14 
von Hn. Prokanzler und Pral« mth zu ErforL 
45 S. 8* 

In Hinficht auf die potHifehi nr3t bUrgerUeke Welt, 
lagt das Vorwort des Herausgel^rs , fey über die 
letzten Jahre viel Vortreffliches ^fchrieben wordf n» 
wenig aber über das Aufleben der religiöfm Menfch^ 
hcit- Darum machte dcrfelbe eine ihm mitaetb^lta 
Abfchrift diefer Vorlcfung des Jhi. PrÖaUn , ^wic 
ohne die Erlaabniüs dazu nachzufucben, bekannt^ 
in der Vorausfetzung, dafe, wer fOr das Wahre 
und Gute arbeite , den Erfolg firiner Bemahn^ea 
gern ^ werde verbreitet fehen. Qb diefs den Hep- 
ausgeber rechtfertigen könne, wollen wir unent- 
fchieden laffen, finden aber Obrigeos die Äede des 
Hn. M. in einem fo guten cbriftbchen Geifte ver- 
fafst, dafs wir fie denjenigen, die fiph fflr die Be^ 
freyuiiff d^ Papftes intereffirten , mit ^ VergnOgeia 
empfehlen können, Gewi Is hat fich auch Pius Vit 
in dem Zeiträume feines Kampfs mk dem.Exkaifer 
Napoleon als Papft fo gut senomaien , dab ihm föc 
fernen Nachruhm nichts glttcklicheres würde habea 
begegnen können, als wenn „die FatirUibe Gottes'' 
ihn bald nach feiner Befreyung ans der Gefangen« 
fchaft zu Fontainebleau „dem Ziek entgegen geführt 
hatte, , welches dasOber^upt der Kirche uMer mit 
Gott würde vereioiftt haben. '^ Seln^Qeil^fpreohung 
würde danii om lo unzweifelhafter zu feiner Z^eit 
erfolgt feyn , und felbft die Proteftan^n würden fidi 
zur Widerlegung des Auwalds des Teufels mit deo 
Katholiken vereinigt haben. Ob aber, was er feit 
feiner Rpckkehr nach Rom vornahm, diefen^Naoh- 
ruhm« befeftjgen werde , läij^ fieh zur Zeit noch 
nicht behaupten; f|ie Acten iGnd hierüber noch 
nicht gefchlolfen.jqnd es foU uns gewifs fehr ange- 
nehm feyn , w^niji diefelben ihm bey der Nachwelt 
zur Ehre gereichen werden. .Vor der Hand Utttea 
wir uns die Feyer feines Märt^erthnms unter Buo-i 
naparte, und feiner Befreyung aus der Gefangen- 
fchaft, in welcher ein. uneddmathlger Mann ih« 
Jahrelang hielt, auch alg Acathotici wotügiefaÜen, und 
wünfchen, dafs weiterhin noch vielef zu feiueqi waih 
rsn Ruhme von ihm zu (a^^a feyn ai^e. 
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X R Z N B Y G E L A H R T H E I T. 

• X^üDOH» b. LoDJgman u. d. : Medital TranMCtions 
poblifhed by the CoUegi of Pk^ficians in Lmäon» 
. Vglome IV. I8i3- 4^5 S* 8- 

Mit der ianigftta Achtung fflr Has wardige CoUe- 
giam disr Aerzte in London zeigen wir den vor 
uneUegpndeil vierten Baiid ihrer Abbandlungen/ayi, 
welcher fo viele lehrreiche Beobachtungen Ober die 
Wicbtjgften Krankheiten des menfcblicnen Körper« 
^ enthalt. -^ I. Ein Fall von einem fiebenjährigeaKna* 
« ^beUf.der einen hydrocebhalus hatte, und bey. wel; 
phem die fchon vorher teft vereinigten Scbädelknor 
eben, im Verlaufe der Krankheit, fich beträchtil<ib 
T^o einjinder wieder entfernten. Von Dr. MaUluif 
Baiüie. Im Afril i8q6 vorgelefen. • Im May -Monat 
J804 fah ihn Hr. Dr. JJ. znerft , wo main fchon aUe 
<|rewütuiliche Symptome deifGebirowarferfucht ah ihm 
^wahrnahm. Gegen Ende Decembers bemerkte man 
zuerft, d^fs .JBcli idie beiden Scheitelbeine von einan* 
der eutfernten , und diefe Trennung nahm allmählich 
lo zu, dafs fie vor dem Tode drey Viertel Zoll be- 
trug. . Einige Zeit nach der Entltebung der erften 
TxenniiDg bemerkte man auch eine Andere an der 
futura caronalis t zwilchen dem ojfe Jrwitis und den 
beiden ojfibus kregmatis. .Am 17. Mirz erfolgte nach 
.vielen vorhergegangenen leiden d^r Tod. Bey der 
X^ichenöffnung fand^ man ungefähr ein Pfund VVaf- 
— Übt in den Ventrikelnr Die Zacken der beiden oßtum 
pari^tah^^f^ * • welobe die futUram fasütatim bildeo, 
ichienen^ einfacher geformt zu feyn, 10 wie auch die 
2^hl derteU^n geringe war» als es fonft bey Kindern 
diefeä Alters zu feyn pflegt. EbendaiTelbe fah man 
aiicb an de|i Epken des Stirnbeins und der Scheitel- 
beine «bey A^iJiUura eotmali^ R^c fah einen ähnli- 
cben Fall vor zwey Jabreä bey einem dreyjäbrigen 
Knaben» der ebenfalls. wie diefer, nach lange voraus- 
S^an£enenCoavulfi6nenftarl|( bey welchem dieLei- 
«bencSlfiiuM aber nicht erlaubt wurde. Was die ein- 
-fachere Beichaffei;iheit der Zacken der KopfnSthe an* 
J)e^rifh , fo glaubt Rec. diefe mehrere Male an Köpfen 
vcp .hindern wahrgenommen za haben, die an der 
Gehirnwafferfucht Itarben, fo daCs diefe aifo vielleicht 
*i\icht fo feiten ift, als der Vf. zu ^uben foheint — 
. IL (Jeher einige ungewöhnliche bymptoeie bey Hy- 
droetfAatus Internus. V«a Dr. Matthew Bailtie, vor- 
gelefen im May 1806. Ein s^ jähriger Mann wurde 
am 9. Febr. igos* von Symptomen eines Drucks auf 
das Gehirn belallen , worauf am 1 itea deifelbea Mo» 
\jL JL Z,'i%is: BrjUr Bernd. 
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nats Lahmung der reiohteo Seite erfolg« . Er VßrgaCr 
faft alle Wörter, und nur Wenige fprach er deutiicla 
91US ; yeSf no^ no Mr. Reedy peßerda^; dabeyaber (chie^ 
er gar nicht zu witCfett, dais dieüs (ehr unpafslich v« — 
Ihm bey allen Gel^enheiten gebraust wurden. See 
Monate vor feinem Tode erlitten der rechte Füb m.^ 
die rechte Hand , und fpäterhin auch der Schenkfl 
und (das Bein derfelbeo Seite, dieftärkftenZoiammen'- 
ziebunffea undVerdcehungen. Auch der linke Schein 
kel, aber nicht der Unke Arm, «wurde wenige Vfth 
eben vor (JeAi Tode unwillkilrli^ zujammey gezoeen«- 
Am 8. Jan. 1806 erfqktQ der Tod , und bey der Leir 
chenöfFfiung fand Hr.Baillie im öehirn nichts krank* 

{^aftes, als eine An{amndung von fechs Unzen Waf« 
er in den Seiten -Ventrikeln, und eine Ausdehnung 
der linken arieria^eferte^ralis, Rec. besweifek lehrt 
dafs diefe Anlammlung des WaRers als hinreichende^ 
Grund djefer ntorkwCürdjgen |Crankheitszufälle enge- 
fehen werden Uann: uno wenn der grofse ZeigU^cit^ 
rer Baillie fa|;t ':,h7w memtranes of tke Ifretin and ^Uß 
hbßanee were pfffictefy ndtarahin ihefr .appearance :** 
lo will Hec. ihm diefes gerne i^uben ; nur lehren ifus 
taufendfälti2e'ErfiihrungeOf'da& die gröfseibh Krank» 
heiten der äehim*Sub(lanz durch unüere iuone nicbl 
ftets. wahrgenommen werden können« •*— IIL Ein 
merkwardiger Fall von elo^r Zufammenaii^iuig ;ubuI 
Verdickung des Beum^s^ vten Dr. Charles ConJfei mit« 
getheilt vou Dr. ff^liam Saunders^ den 4^ July.l 
vorgelefen. Der Kranke erlitt zwey und eine h 
bis drey Stunden nach dem Mittageffen die fchrc^^ 
licb(ten Schmerzen i^ den Gedärmen , fo dafs er za;^ 
letzt durchaus keine fefie Nahrungsmittel mehr zu 
fich nehmen wollte. Der Stuhlgang fah wi« Schafe-^ 
koth aus. Seit vielen Jahren hatte der Krankn ai|cl| 
eine heftige PuUation der aari. abdamimf die man durd^ 
* das Auflegen der Hand , in der G^end des Nabet% 
fahlen konnte. Bey der Leichenöffnung fand maa 
das Beum bis zum Colon • drey Ftt& Jan^r ^e ein« 
Gänfefeder dick znfaminen gezogen. Das Colon hatte 
drey Zufammenziehungen , eine drey 2oll lauge , fie» 
beh Zoll vom. Coecüm , eine zweyte etwa einen Zol} 
lange , in der Entfernung von vj^r Zoll von der vori«* 
geri , und eine dritte nicht ganz einen halben Zoll lanr 
ge , drey Zoll von der letzteren. Die Aorta war vö^p 
liggefuod, und die entfetzliche Abmagerung des Kraa- 
ken war Urlacbe, dals man ihr Schhigen so deutlich 
fühlen konnte. ~ IV. ßn Fall von einemTetanusder 
von einer Wunde entftand, nnd welcher den Nutzeo 
relaxirender Mittel, befonders des pulvis ipecacuonkaa 
eonwfUus ia gro&en uad wiedMcbomn Gabe» bewei« 
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fet. Von Dr. ff* Latham. Am u. Dec. igod rorge- 
leren. Diefer* mtereflante Auffatz emhätt die Kraa- 
k'engefchichten Von fQnf MenCctieily 'di# am Tetanus 
titleo, d^r alsFol|;e einer äufse^Iiclita Verleiznag^aiit* 
ftaaden war, und die Alle» bis auf den dritten Kran» 
ken nach, durch den Gebrauch de^Putv.Ipeeoiuanfi» 
Compcf* gerettet wurden. Die Kranken erhielten all» 
a — 4 Stunden 5 — 10 Gran diefes Pulvers« Reo. be- 
handelte. kOrzUgh. wieder einen Fall vom Tetanus^ 
i^elöher nach eineiK gequetfchten Wunde am Finget 
entrtanden war, nach der bekannten Methode des v^r- 
ftorbenen verdienfbrollen D. SttUz. Nachdem dieft _ 

MMlode bey nahe drey Wochen dfane Erfolg angewandt diefes Mittel > wie gewöhnliob, i» Pillenform, fpät 
war, wArde der Finger amjputirt, worauf derTcta- hin aber in Äq. Menth. Piper, aufgelöft. Er erzä 
Ottlr ibgleich auf hörte* — V, Bemerkungen Ober Ge- ' '"'" - * 

fehwflme, welche dfterfdr Krankheiten der Lebej^ 
^i^lg gehalten wurden. Von Dr. ^. Latham den 1 r. 
Dec. 1806 rorgelefen. Der Vf. fiigt , dafs Krankhei- 
ten der Organe dt% Unterleibes oft fchw^r zQ erken«* 
nen find» nnd das häufig Anfch wellungen des PancreaS 
Crnd des rechten Ovariurins durch ihren Dfuck auf den 
dict. iepat. feheinbare Zufälle einer krankhafteij Le* 
ber hervorbringen. Im Anfange eiüer Krankheit det 
Leber ift 6ft der Schmer2 blofs beym Drucke des Or« 
gans* v^hrnehmbar» der Appetit -nimmt dabey all- 
mählich ab , der Kranke hat tiäufiges Aufilofsen, und 
dtt ^uhlnng ift zähe und klebrig. leidet das Pan« 
el^as, fb rahK der Kranke beym Drucke eintieffitzen- 
4es unangenehmes Gefnhl, allein keine GefchwuIIt 
iioeh Schmerz ift im rechten Hypochondilo wahrzu* 
nahmen ; ^r hat zwar Appetit, nach deiti Effen abet 
ein häufiges Aufltofsen und Erbrechen. Bey einer Ver* 
Härtung d6s Fahcireas, bemerkte man keine Härte in 
äef Gegend der Leber", in eiiizelnen Fällen abe^ wohl 
dter cbaraHterflUfidie fldbe Färbe der Augei^ der Haut 
ijnd des Urins , der Kranke hat deutliche Schmerzen . 
Iln|dft den Gallengäncen , zuvfeilen find die faeces mit 
Oaile gefärbt , zuweilen nicht. Ein Druck des Ova* 
tiums auf dieGallengänge bringt nicht feiten die Sym- 
ftome einer verhärteten Leber hervor,; wenn aber die 
gelbe Befcbaffenheit der Haut ,' des Urins und 696 
Aoths fehlet ; fo können wir fchon daraus Vermuthen» 
tfafe die Leber nicht krank ifr. Bey der Anfch wellung 
d^r Leber fteilgt die Gefch wulft vom oben nieb unten ; » 
dagegen bey einer Anfchwellung des Ovariums von 
mten hacb oben , v^lcbes aber nnr in der frühem 
Periode der Krankheit wahrzunehmen ift. — VLBe- 
iherkunge'n Ober eine fonderbareAffection der Augen» 
Von Dr. /ST. Bebfrden den 7. Januar 1807 vorgelefen. 
•Öcr hier erzählte Fall von rJyctalojua betrifft eine bei 
jährte Frau> welphe dtefesUebel höchft wahrlchf^inlich 
ton zu hellem Lichte erhielt, dem fie in einer , der 
See nahegelegenen Wohnung, zu fehr aufgefetzt war» 
Anfangs fah fie blofs die Ränder .der Wolken rotb; 
und fpäterhin alte Gegenftände , befonders wenn fie 
jefne vveifse Farbe hatten , z. B. ein Blatt weifses Papier, 
ein Snier Karten» -oder einen Frbuensrock» Diefes 
dauene nur während der Nacht, am anderis Morgen 
i»ar Aiks Alles v^eder verfcUwundei»> und fiejuth 



alle ^jecte >n Ihren gehörigen Farben. Rec. fah nur 
einmerdlefen Fall vor beynabe ao Jafartnjra srbfs^o 
Bargerhcfpitale zu Wien. — . \U. Beobachtungen 
Aber den Scorbnt. Von Dr. Ä^. Beberden. Hr. Dr. _ 
H. beweifet in diefem lehrreichen Aufiatze , d^fs der' 
Scorbut gegenwärtig nur äufserft feiten in EngFand be- 
obachtet wird. Im St. George's Hofpitaie zu London 
iah er nur drey Fälle, die hier fehr umftändlieh mit- 
getheilt werden* — VIII. Bemerkungen über Ana Ge- 
brauch des £ilpeterfiiuren''^lbers bey gewiflen con- 
vulfivifohen Krankheiten» Von Oir. mkeird I^meil^ 
den 15. Febr. vorgelelen. Hr. Dr. />• gab früberhin 

— erzählt 
mehrere Fälle von Kranken , die ^n Krämpfen lütes, 
und bey welchen er es alle vier Stunden zu vier Gra- 
neu gab; doch gab er anfangs alle vier Standen cuf 
einen Gran/ Ättflillend war es Reo., dafs Hr. P. 
durch die grofsen Gaben diefiss Mittels nicht die VeY- 
Siiderung der Hautfarbe entftehen fah« welche Rec. 
daran beobachtet. Diefer fah nämlich die ganze Haut m 
tintr Dame davon blau werden, worifber er feey ei- 
ner andern Gelegenheit weitere Nachricht mittheilei^ 
tvird. — I^. Ueb^ die Sterblichkeit in London. 
Von Dr. fT* Heberien^ den 15. Febr. i8o8* vorgeleCm* 
Die gr^fste Veränderung &tt Sterbeliften findet ia 
Hinficbt -der relativen Zahl der Getauften und Begr^ 
beneo ftatt» fodafs feit I8Q0> die verhÜtnifsmS&ge 
2ahl der Begrabeifen zu den Getauften fich vnejd zo 
13 verhält, itefonders hat die Sterldichkeit bey Kin- 
dern unter z wey Jahren abgenommen. Im lahre 1 ^i ) 
betrug die Population ^ von London .745,000, und di* 
Zahl der Verftorbenen l$,ooo^ mithin ftarb von 
dreyfsig nur Einer. Hr. Dt. H. glaubt, dafs aus meh^ 
teren von ihm tfngeaebenen ürfamen, welche die gr6^ 
If^re' Sorge für die Reinlichkeit, und fiberbaupt ge» 
funde BefchaffbnheiC der Stadt betreffen» Wdon ge- 
genwärtig ein weit gefunderer Aufenthalt ift, als ehe^ 
dem. — X. Einige Bemerkungen über PhtißsPfitm^ 
natis* Von Dr. Edward Roberts j den 6. April igi^ 
vorgelefen. Am nieiften interelBrte Rec. €&t enge*' 
hängte Krankengefchkhte, die Hr. H als Öne vvf^ 
fchiedene Form der Phtißs PulntonaüU anficht, und die 
er Phtißs trackealis nennt. Allein nach Rec. fefter' 
Ueberzeugung litt der Kraiflce, trotz der Verficberung 
des berQhmten Hn. Lawrence , dafs das Herz bey der 
Leichenöffnung gefund gewefto» welches ^ wie Hr. 
Leibmedicus KrHißigy mit Reckt fagt, bey den Un''* 
terfüchungen nach dem Tode, oft unendljch fcfawer 
zu beftimmen ift , an einem Fehlerrfes Herzens, wie 
die Symptome, welche man beym Leben derKranken 
wahrnahm, hinreichend beweifen. Hr. jR. fagt z.B.r 
„ff qukk andßrang ptit/e'^ withf» täor^nats an nctkm 
of the heartr ferner t \^is fulfe accsieratid^ and oftsn 
attended wiik a painfut jacUoH oftke heart^ a copious 
expectoration 9 occaßcnaily ßreakid with btood:** wel- 
ches letztere Symptom nur zu oft bey Herzkrankheit 
teo Oberfehen, und ftets ah Fehler der Lungen be- 
ti^achtet wird. Noch karzlicU ikb es Reo» bey einet 
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Frau , die wfliKipd der CntbUidung r^»-^tietMert- 
krankhelt » aa wöl^her fi^ fehon mehrere Jahrf^elit- 
teo hatte, Ttarb. -*« XL Beraei4cttiigeD üherdiever* 
liältnifdtBäkige grOfsera Zahl von Wahofinnigen , lo 
^ vmrfoihi^deiieo Jahrzehciteo. Vöa Dr. Richard Powell* 



ÖfFneO) und d^f üot«fcib fohlte ^^^Wiiieliertifc Vim 
7, Oct. an wurde daa .kalte Stufebad. ausgeM^t, und 
der Kranke bekam Diio auch einige Tage aawhtrblofa 
des Abends öoTronfen von der Opium •Tinctnr « utodl 
vom 13. Oct. an 40 Tropfen, Seine Bellerutig erfolgtet 



Obgleich die Liften, n^eb welchen die Zahl der Wahn* ' vpm 7*Oer. gerechnet, nur langfam nnd abwec^üdod: 
finnigeit zu beftimmen ift, febr mangelhafit find , und doch war er am 3. .Nov. be jnahe völlig wieder Im^ 



^rofser Verbefferungen bedürfen, wozu der Vf. meh- 
rere nfltUiche Vorfchläge macht : fo erleidet es'dq^h 
keinen Zweifel, daft ficb die Zahl der Wahnfinnigen 
in den letzteren Jaliren beträchtlich vermehret habe. 
Den Befchlufs diefes Aofiktzes machen eine TabeUe 
und zwey Karten : die erfte zeigt , wie viele Wahn- 
finnige von 1775 bis 1809 wohl jährlich in jedem Lu- 
ftro in und aufserhaib London aufgenommen find» 
pie beiden Karten dienenr den Unterichied unter den 
Zahlen c^er Tabelle Jinnlich darzuftellen , • um mit 
einem Kfele fiberreh^n zu; können,- vtiB di^ Zahl det. 
Ünfinnigen in England nach und nach zugenommen 
bat. In der erften Karte 6nd die «fehlen cter jährlich 
in London und aufserhaib London aufgenommenen, 
und dii Summe von beiden von Jahr zu Jvfar ekigetra- 
^n. An der Seite Kt die Skale , die von 60 anßngt 
vnd bis '6o9 eebt. Die zweyte Karte ftellt die Zahle» 
'der letzten Kolumne 4er Tafel S. 159. oder die Sump 
me aller in ZeitrSumen ran 5 zu 5 Jahren au^enom« 
nsenen Wabnfinnigen bddlich dar. Bev ihr geht di« 
Skale von I7cx> (weil immer mehr ^npkhnfinnige ab 
II706 aufgenommen wurden} bis 2500. 

' XIL El« Pdl von Ueberfruchtung. Von Dr» 
tPUliam Giörgi Maian miü^heilt. Am 11. Dec. 1810 
irorgelefen. tänt Italiäni&he Frau «bar den 9.. Juni 
1806 zm Palermo Zwillinge männlienen Gefehlechti, 
"pod am 11. Nor. 1807 wieder ein anderes männliches 
Kind, die alle die gehörige Reffe hatten* Am o. Febr. 
^flo8> nicht^aUb vCdHge drtey Kalendbirmonathe na^ 



ftellt, fo da(s er am 6. Nov. mehrere Meilen gehea 
konnte. Am zweyten Tage nach der Entftehttngdce 
.Tetanus, als der Vf. den Ktanken lab, war die ISahl 
derPulsfchlSge fechs und fechszig, und an den b^en 
folgenden Tagen acht und fiebzig bis acht und neun- 
,rig. Drey Stunden nach ddm erften' Sturzhade .war 
^ hundert und fechs. Während des fortgefatztenQe* 
brauchs wechfelte er von zwey und.fiebenzigbis ffinf 
Und neunzig FnlstohlSge in einer Minute. Weiterbin 
war die gröfseftci^hl der Fulsfchläffe lieben und acht- 
^^ gewöhnlich aber war derfelbe natarlich. *^ 
Xi V. rortfetzuM des Auffatzes. Ober den Tetanq^ 
Von Dr. J^.' LatMmi den a^- Sept.. 181 2 isorgelefexu 
Der Vf. lagt, nicht ohne aHen Grund, dafs eine är<^ 
fse Aehnliehkeit zwifchen dem Tetanus und der rly« 
drophoUe ftatt finde , und empfiehlt daher auch bey 
letzterer Krankheit das Pulv. Ipicacuank, cofnpcfitf 
da aber das Scbll|^n bey der 'Krankheit fo fehr oft 
behifidert ift, fo itann man es in Klyftieren anwenden^ 
und zwar alle zwey Stunden zu einer Drachme«. Reo. 
ab Gedauert unendfieh , dafs die traurige hSuslicbe Lm 
einer Kranken,' die er vpr wenigen Wochen an i^ 
drophobie behandelte, welche in at Stunden tödt- 
lich ward, die Anwendung, diefes Mittels nicht er- 
laubte. Um den Werth der kQrzHch wieder em^ob* 
lenen ftarken Blutausteerungen (Tki Edinburgh Mer 
dkat and SUrgkal ffaumat 1814- i^rt. I. p. 36 fqq*;) 
felbft zu prüfen, liefs er die Kranke wenige Stunden 
nach den erften Symptomen der Walfericheue 40 Un- 



der vorigen Entbindung , gebar fie erin anderes mann- «oen Blat zur Ader , welcher Aderlafs in derfiribeh 



liebes , völlig ausgetragenes, fcheinbar gefondes Kind. 
Am' 2r Nov. itnS bracnte fie 2lwiliinze zur Welt, d|e 
Ikelde lebten. Am 9. Juni 1^09 erKtt ne ^inen abortna 
anf den Sbhiffe, welches fle ^ach England ifihrte« 
'Bald nachher ward^ wieder fcfawaneer. Der FaU 
tiotrfiiperfoetatioiii weicht Har^fy {de pariu Extr^ 
'cU. p. 547O erzählt, ift in ROckficht der Zeit,, zviri- 
fcben den beiden Oeburteia,' derfelbe, wie der hier 
mitgetheilte. — XIH Ein Fall von Tetanus, der von 
cifter Wunde entftand, H>ey welchem das Begiefsen mit 
Waibr mit Nutzen angewandt wurde, den 19. Dec 
I810 vomlefen* Am 6. Sept. 1810 erlitt ein vierzie- 
jihriger Mann eine ftaf ke Qaetfchung der hnlUn Band, 
wobey der Rücken derfelben und .der Meine Finger 
ftarfc zerrißkn wurde. Am 2a. 9ept. zeigten' ficb Hie 
eaftfen Spuren des Tetanus , und an> a6ffen wurde das 
Sturzbad znerft angewandt, und deflen Gebrauch oiaii 
zwölf Tage hindurch fortCetete. ,Dabey erhielter alle 
vier Stuaden 30 Tropfen Tinctmr. Op. Nach jedem 
kalten Sturzbade fahlte er Erleichterung von feinen 
Krämpfen, die dreyStundeil nachher jedesmal wieder 
zunahmen* Aaa g» Oct« konnte er den Mund befler 



Men|e, acht Stunden nachher wiederholt wurde ,' fu 
wie-Anf Stunden nachher wieder 20 Unzen Blut ge»v 
laffen wurde. FUnf Stunden nachher ftarb fie». ^ 
ift dlefes fn Bremen feit vielejjLJbhren der zweyte FaU 
von Waflbrfcheu,'von vjreichem dtr erfte gleichfelts 
tödtlicrh war. Rec. wird den eben erwähnten , von 
ihm beobachteten Fall, bey einer andern GelegeoheüL 
umftändlicher mittheilen. — » XV« Eine Beobachtung, 
vom Rn. Btayden, Wundarzte zu Pethworth. Vom 
Hn. DtSSauuders mitg^heSft. den 18. Jun. xdii vor- 

I^elefen.' Eine feebs und feehzigjäbrige Dame eltet 
chon in ihrer froheren Lebenszeit Schmerzen längft 
den Oallengängen. Sie bekan) zweymal hepatitis, daa^ 
letzte Mal im Jahre t{j03, wo 60]^ ein Abfcefs bildete, 
in welchen nuin am 31. Avmiirt, eine mehr als einei» 
Zoll lange Qeff nung machte. Bis zjom März i g(^ gien* » 
gen mehrere V*:rhärtung^n der Leber in Eiterung aber» 
und der Ausflu(s gefchah durcfi die eben erwähnte 
Oeffnung. Am 27. ^lärz bemerkte man etwas Hartes, 
unmittelt>ar unter derOeffnong, und drey Tage ziach* 
her kam ein StQck eines Steins. heraus, welches drey 
Qmn wog} und inner^^alb drey Wochen > fechs ande- 
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reaPvhft Dirfe fii^ StlekewMan 51 Gcaoe und 
biUeteii.dyt Scblelm zuiaminen grElebt einep Tbeil 
iines ArciKD Steines. Am d7. April kamdergröfiere 
Xbeil gruben aus der WUnde, welcher .1 Unze und 
60 Oraoe wog. Die drey illuminirtea Abbildungen 



Mod des ganCM Verlaufs der KraDUk*« fcey beides 
Krankem ^ Anhang zu den vorigin V^^ YonDitk- 
b$Us nullaus. Von Dr. Pelham fPamn. Der tiis 
der eben erwähnten Kraniien ftarb an der Lungen-* 
locht , welche Krankheit er aiicli Tchon damals batta^ 



dieTes Steines find ttnüberUefflich fcbön , ^d aeigen . als er an der Harnruhr litt^ von welcher l«lzteren 



Cow^ den äufsern knotigen , als innern aus concen- 
Irircben 2UrkeIn gebildeten Bau. Drey Wochen bin* 
datfoh Mef febr viel Galle aus der Wunde, nachher nun- ' 
dgfte Geh der Ausflub, und hörte nach fecbs Wochen 
beyncthe eanz auf« 

WhZweyf'iWtvm DiabetisMelUti^ mitOpium 
be^i^ndelt. Von Dr. Pethamll^^rren. Beide Fäileka- 
ipen im ät Georges Hofpitale vor. Als der erfte Kran- 
ke am la. Febr. 1812 in das St. Georgs Bofpital aufge- 
aonmien wurde, hatte er fchon mehrere Symjptome 
der Harhcuhr erlitten , welche auch fchon im Monat 
PtCj^mberigil von einem Arzte erkannt wofden wa- 
Xtm% und der ihm deshalb auch gle|ch eine Diät aus 
jbiofeen Fleifchrpeifen empfohlen, (|ie aber der Kranke 
Bio^t Ärapg^ beobachtet natte. Gleich nach der Anf- 
Bahme insllorpifal bekam er nichts als Fleifchfpeifen, 
in AOckficht des Getränkes aber wurde ihm , toWohl 
was die Menge« als die Befchaffenheit deffelben anbe- 
trifijt, freye Wahl gelaffen. Innerlich erhielt der 
Kiwk^ alle Abend einen Skrupel des Puiv, Ifucacuank 
VgMt^o/?t,. welche Gabe Nachher ftets vermehrt wurde» 
lodais er zuletzt alle Moqjen und Abend eine Drachr 
me diavon nahm. ^ Am ip. März verlor der Urin > fei- 
nen fi^ben Gefchmack, und am i2ten und I3ten war 
4ie Menge des Urins um ;&wey' Finten geringer als die 
Mwe^ CUM Getränks, vom -ao. März an erhielt er 
zwey Mal täg)Qch einen Gran Opium^ welche; letztere 
IVlittel am ^4vApril bis zu^fQnfe, und am aj. April zu 
iechs Granen ernöbet wurde, weil der Urin einen Uh 
. (sen Gafcbmacfc wieder erhielt. . Ani 3*. May war der 
'Urin nicht mehr TaCs, wurde es aber wieder am 23. Ma^, 
jliachdem der Kranke eine geraume Zeit hindurch kern 
Opium genommen hatte, welchesihm aufs neue, Mor- 
gens und Abends zu jGranen verordnet wurde, wor- 
auf gleich nach der erft^ Dole der Urin {ßinen ffl&en 
O^fcnmack wieder verlor. Am 5. Juny wurde der 
Kranlie als geheilt aus dem Holpitale entlaffeh. Bey 
dem^zwey ten Falle war die WirKung des Opiums bey- 
Dilhe noch auffallender. Wenn die ahimafirche Diät 
Ibey demtf^^n Falle, vielleicht zur Heilung beygftra- 
Mn hat, 1^' ift diefes doch bey dem letzteren nicht 
Llid^f^ cüeler Kranke an keine befondere Diät 
Atf^mr. Zwey angehängte Tabellen zeigen.die 
deS^ßnas, des .Getränkes, nach Finten gemef- 
in^'linäi die Gaben des angewaiidlieii Opiums , wäh- 




Krankheit er aber keinen HOckfaU bekam, (b dals ^ 
die letzten fecbs Tage feines Lebens, nur 8 Finten 
Urin täglich machte. Die Nieren waren von einer 
faß knorpelartiffen Befcbaffenbeft. Die aus Zellge- 
webe gebildete Membran, welcha;4ias Pelvis und das 
Infundibulum diefes Organs umgWbt* war mit /fr«» 
angeFoUt, fo wie etwas Lymphe darin verbreitet war. 
Um denZuftand derBlutgeßfse beffer zu dhterluchen» 
wurde eine der Nieren mit W affer und Zinnober ein- 
gefpritzt. Beym Cinfchnitte in die Subftanz derfelt- 
ben fand man die poßs coriicatit un^ewöhnttch rotl^ 
und die crvpta^e derfalben zahlreicher und gröfser ala 
£ewöhnlicn. Die Blutgefäfse deruiphtein^erpritztaa 
Niere waren ftarkjingerchwoUen. Die Unteres^ d\% 
arUrU imulg$ns und die. Venen, hatten ihre gewöhn» 
liehen Dimenfionen. Die coffuL viftaL waren fefter 
als gewöhnlich und fchienen ebesfalls, wie die Sub* 
,&anz der Nieren , etwas knorplich zu leyn. 

XVIL Ein Fall von einer Entzündung, und dUf^ 

auf folgendem Brande der Fetthaut welche bekl| Nie* 

.ren umgiebl, nebffc dei^ Refuluten der Leichenöl^ 

nung. Von Dr. lltoma^ TSumtr, den la. Nov. iwk 

vorgelefen. Die£ranke war eine drey fsiglährige D%» 

und die Gelegenheitsurfache, wab^icnelnlich ela 



heftiges, mehrere Stunden hindurch fortgefetztes R«h 
ten, und oarauf folgende Erkältung, am si. Juiu 
igo^. Die HauptzufSle waren Schmarren im Leibi^ 
Uebelkeiten , Erbrechen , Schmerzen im Rficken und 
in den Hüften^ Unruhe, A&gft, Kälte d«r Extremi» 
.täten. Aufhören des Pulsfcmages an den Händao» 
'erdfahles , zvfatnmengefallenes GeTicht u. f. w. , wc^ 
bey aber die Seelenkrafte unverändert blieben. Dia 
Kranke' war Jetzt frej von allen Schmerzen , und def 
Unterleib war nicht im gerincften gefpannt. Sie ha|* 
te keine Befcbwerden teym UrinlafTen , und derfelba 
wurde nicht in geringerer Menge als gewöhnlich au^ 
geleert. Schon am 23^1^ Nachmittags erfo^e der 
Tod. Die ganze Fettmafle , welche m Nieren um* 

tiebt, fand man bey der Leichenöffnung in eineqi 
. randigen Zuftande, und fie enthielt eine groIseMen* 
ge /ch warzer pulpöfer Materie» Auch die Niereor 
Kapfein beider Nieren waren entzOndet, und die dv 
Rechten zum Theil in Brand Obergegäng|en : die in- 
nere Structur der Nieren zeigte bin. nnd wieder Ent» 
Zündung. 



(Der Bef&hlUj^ folgt.) 
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'' toNDON, b. LoMmann u. a.: Midißal Transdc&fnf 
2 , publifhed by the^ Cottege qf Pkgficians in ififfr 
, uon etc»' . .1 

kviIL I Uhir Kopf[obtn«zeli, die wm SehwäcM 
'.Vy derVarckuungs*OiMM€Ktaitfteh«o. Von 
br* iViAam i^arrm^ d«o a- EHfe i8f a rof^iefen. 
Der Vi. befcbmbt febr jirnftaadliah die S^iriptoene, 
ÜVibfae.dte Terfchi^dnen Artoan ^n (Eopmhrnereeil 
jMgkilirn^' nwhnhe aus .Schwächender V#rdeuuns^d#- 
(Hie eatfteliem fimverdie, welche «MVoliblllUgkeit^ 
Von Desorgvii&tioa im' GehirM , von eisern' chrono 
fctie» f eMer der Knocbea dee Kopfes, tind von Nei>- 
maUwache bervorj^ebreebt werden. Hmy der erfteil 
^t von Kopf febi^eraen. unte^fcheidet diiliMeiiigefi« 
welche au^^bwdobe des Magens ibrettlüi^ucig neb- 
ene», von denwi^ welefae ibrfoOrtilMtio Sdiwiciie 
4m obemi llkitfs des Dannkamle habeiH «lad fudfk 
darfst dM^ die An§sb% der elazeinevi%ni|Mome, wel- 
dhÄldiefe-beicfeB. verfchiedenen Arten b^leiten « so 
bDweifiHi. Sehr leteceffamt fiad die BemerKttfigeft des 
. Vis. JÜer den Nutten der AbfahruB^mHtel bey deh 
Koj^ftcbmerxen , deeen iSrnnd in einein fehlerhaften 
SteMiMle der Verdarongaergtne «« fnciliea Ht, und 
afaii jeder pnrfbtHeher Aggt wei(b.es«afill Cehrgot^^wel- 
<^ ickoelle ISAMe fie dabey oft ieifteo. Die dlateH«- 
{eben VoricfariAeo ^ welche Hr. W. bier ertheflr, zei- 
muk durchaus den- Arat von grAndlieher; eigener fir» 
l^raag. — XÜL. Ueber eia ftarkes i^umren der 
ilrfictäi^dfarepiffaftrifehen Gegend. Von Dr. ^al^Jimr 
AnKk« den. 2« Ueo. \%i% Mrgdeieav Der VT. üA 
da&^er in denletcten 15 Jalirea , «wegen diefer Fma* 
tloiient worOberAeb die Krankea beym erften Wahx^ 
«lebmen oft fiAir fterk feHgftigt hätten, häufig wäre 
^anfaltirt worden, die er aber fflr g«rr nicht g^ßhrlich 
}Mc\ da ättfaerft Teheo eine Kraakbeit der Aorta oder 
ibrer arofsen Aefte dahey zum Grande liegt. Wäh* 
Ifand Mner ganntt Praxis lahmer nur Eia Mal, Alfs 
«ine anearisintttifefae Gefehwnlftdp* Aorta die UrTa- 
tÄie davon war. Matr bemerkt dMfelbe vorzeglicb )m 
foitrieren Alter, ttie^r bey Männern als beyT^raoen.' 
Es ift bey den verfcbiedenen Individuen von verfchie- 
dener ^rke^ fo wie dieMbeanch bey den eiazdnen 
Sal^eeien nicht i^eta gleich ift. Zuweiiea ift es des 
Abends f^rker als des Vemiitti^s. Bey hcrizonta«* 
tor Lage Iphk »aan diefes 4Uepßn der Aneriea am 
tfeutürafteti ; and eaweilea Ift es fo (fark , dafs man 
es f(^en kada. Der Puls folßber Kianhea z< 
A* L. Z. 1815- Erfiir Band. 



.%efoadenea. Zweymaft hatte Bh E. Gdteenfaeit» tArii 

'Zaütasd der. Arteriaa In der <toigaft|rifetaKi G%stiM 

•iiaohrdaib 1!V>d9 bey ein Ptar jvtcnrchen zu oated^ 

«cben> iNmdMaodesWine/ao^eiaein'Typfaas aadMar 

•Andere an dfaMm Oirfiäwftre larMBoen geborbao ^wgf , 

^ttd beide Mala faod er atdits JÜH&häi^x ibi'^lelili 

-Nlutarflfaen.^ Sefar oft bemerkt maadibfesPfilüenüb 

%fey krankhafter Verdaaiing aad bey febtwreMMmlr 

4Gmiftit«ttta. Wenn die Leute ich nieht b^Aideds 

dari)bir äagftigen, fe haH es^ weiter feal ao n l^nlilb 

auf die Gdandheit, und <ie kOBaev4ieshidbfMir U» 

fpfebea«^. Vor einigen JMiren Wurde Ht. 0/ ¥od'4il* 

nem täten Mama , wegen diner j!srfn|^n'{^una>^fa wii 

iWrtb befragt, bey wdcfaer <}^egean^ arrlbm- tk: 

:eahlte , dafs er ^erPalCrtion fn der epigaftrifchen Ö|k 

Mfid habe, Vvoi^Mser er fcbon vor asiaiiren die llra« 

iJamkimy Brot^ld »nd Dr.. jSaatff^ confekiit tn^ 

•von wtfkfcea beide «ritore esfor €ln An^Dsma 4l^ 

ien, dageaen Cfetztereniirkiine, er vtffßb iNcht wA 

«rfey. weht Hi aBr^ Rdlen ift man im Stande , d^ 

les fidireii der Jkotta, WMi einem Aneurisma, befon- 

dtoas im «rften fintftehta As Letzteren zü unterficlMd» 

deti« Wenn BMi di# Grenzen der Arterien nmtk 



Icana, and diefettie ihre gehörige Gröfce hat, fö m '^ 

rAnenitima^ wea* g^«acb das Pulfiren ff^ HMk; 
Klopft' «ilagegen eine rilade tifffffehrj^b^e W 
fchwalft In der eplgaftrifchen Oe^md at> Mil Ffifgei', 
%> bleikt wanlg Zweifel tiber , MB die KrankMt Mi 
'AfieaHaani der Adrta , oder eine Af9ßria Q>et1acalk. 
Oaaert die f ulfafion mebrere Jatnne'ir^ büne dafs 'dl^ 
Oefundbeit wefentlich dadurch geRhen , fo hae*hMi» 
fclbft v^enn die Grenzen defArtefie 'tiicbt^Miblfwer- 
^n können, die gröfsefta Vermtithang zo gjfaulie;^» 
^fs das PnKirek nicht von eiiier aneuri$mat]fibbMi 
CefehwDdft herrBttrt^ Eine beibndere Heilutyg^ieMk 
Symptoms kennt Hr. Dr. B. nicht. Bekannnich itt 
dmer Gegenftand in den letzten Jahren von yf/l^l, 
SitrM^ und ganz kürzlich von Kreyfig in Mwtin kl^- 
fehen Werke : „dber dVe Krankheiten des HerwSlel/^ 
Gearbeitet Worden. — XX. Bemerkungen abÜr'iS« 
Wide Symptome , die ^wohnlich , aber nicht ft^te 
die Bruftbränne bezeichneh. Von Dr. ff. iMihamt 
den is.^Dee. igia vorgelefan. Der Vf. gbnbt, dalk 
«u weilen einzelne Symptomen der angina wet^Hs nieVl 
durch ein Leiden der Organe der BrorthoKk, fondern 
durch efaaen krankhaften Zuftand im Unterleibe ber- 
voi^ebracht werden, und dais, wenn diefe angitia tny- 
ifMy wie Hr. £. %b nennen möchte, verndcU||Tigt 
<wird , fo V^Mnt die wahre angina oectoris darafRTent* 
ftehen> Hr. £. fast,' daft wenn bey Leichehöfftion- 
gen von I^erfönen T die bey ihrer Ltffiiiieaeft die ge> 
H wöba* 
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waBoMi^B SjmptgmB von angina fictmis erlitten, 
Diebtt Krpnkfaafites is^dtr Bruft , -ftttt deifen«berAn* 
fcbw^aügeD und VfzK^r im UnterleK^ gefniiden 
wird, diefe letztem durch ihren Ikock auf diß Aorta 
defaend , und durch das Preffen des ZwergfUk gegen 
die Lungen, die Befchwe«lta der Angina pectoris ?er- 
vrfa0h% haben. Hr* L. bezeichnet die Symptoine derye- 
Bigeo Befch werden des Atbmens, welche von einer 
kranl^Miften Leber entftehen, luid die naob feiner 
Meinung heilber find, und wozn er befonden dos 
Que^kfilber emj»liehlh An^haogt find zwej Kranke»- 
fefcbchten; die Er fte betrifft einen Geiftlicbeo» wel- 
Mtker hey feinem Lebea häufige Anfiüle mb «»Gf^ 

rtode glitten, uadtey welcnemmaaaacfademjno- 
niehle Krankhaft^ ui Herzen oder i« der Bruft* 
Mhle , ftatt deffen aber eine groCMi Anfich weBung der 
Leber,.fand. EefrigtfichMer, ob der Kranke wirkr 
' Beb attgina aectoria hatte, oder blors an dervon Krmf- 
Mg fehr rie«fa benannten Knunpffiicht des Herzens 
-fitt, wdrdber Rec« nichts entlehnen kann, da es ia 
der Krankengefchicbte & igg« hlofis heilst : .«,0 ct$rgf- 
riiMM oftki üniverfiijf ^ Oxfvri^ MdFtikw ^JßirUm 
.Cötlige^ wKq kad fnqmmfbf tabound under angiM 
.^pBctoriSj and hßd as o/ün hin räkv ed: tlw fympifms 
dways ritnrmd öfter ßart imtervaU^- und the common 
dluntk and mnrgaäm pinns ahamfs.removid them.** 
Bine zw^e Trage ifit noch, ob bey der angina pocto- 
pie jedeamal Verknochung. dec^ arter. ooronar. cordis, 
iwie der treffliche Parry iMhaupt^t , oder fonft etwas 
krankhaftes wabjqgenomcneo .werde, welches z* B. 
der berühmta Profeilbr SH^^^ in. Genf iäugnet, deC- 
Ifen Preisfchrift hieraber wir Bächftens zu erwarten 
liaben. —. Dafs dieleKrankheitdurcheioeAnr^hwe^ 
\fm% der Lebe&iiervpry^bracht werde, wie befond^s 
der berahmte Profeffor ^ari0 in Padua ghubt, \DtUk 
ßUnocmMn » inat0ti0 volgarminte ionoscmia fotto U 
momiSangmn pectoris.; jßggio vatohgicQ-eliHico del 
BÜgnor Falmmo Lnigi Brero. Ven>oa igio. Auch 
in (itn.Memorii däla Socitta Italinna änlU Scienese; 
Xpns» XV.) aft Rec. durchaus unglaublich; uro fowe- 
.niger,. da er iie noch kürzlich wieder hey einen^ 
Manne, der an «n^iira jr^£^j' ftarb, vnd bey weV 
jcbem die orliri^ .^orofiarci?# ^or^ ftarkverknOchert 
jwarea, nicht fand. Kreyfy^ fagt & j6$, dafs ichon 
die ,älteften Aerzte diefe G^fchwulft der Leber 



bey 
Kerzjkrankbeilen gekannt hatten^ und fchreibt mit 
Hecht Ceryjfart das Verdienft zu, das Verhahntis 'd^s 
Zufammentrefifens diefer beydenKraokheitsauiälleztt» 
erft erklärt zu haben, .(Ejfai fnr tes^ mahkliis et les U*. 
ßons organsques du coeur et des gror Faijfeaux* h /'*- 
^Is I8c6 in dem Abfchnitte S. 44g — 450. Mayens 
4ie ^ißi»ß^r t'engorgement fanguin du fois^ confecMt^ 
Hf^ maS^dies du Coeur , ä^avec les autres affections dn 
foye*) fo -wie. das, was der verdien ftvoUe Kreyfig^ S.- 
3631 u. f. 4 felbrt hierüber Tagt, forgfält^gft erwogen zn 
werden verdiant« Der zweyte Kranke war ein Kauf« 
mann in London, der einen lehr langfamen Puls hatte, 
fo da& ejF feiten über 32 Schläge in einer Minute fchlue; 
di^ gewöhüliche Zahl war aa, und einmal konnte llr. 
Dr.^X« moini^l^ zähl^iu Bey einam fiebar» 



welch» weirigftens 14 T ^.^^.^^^ „r rm« 

me iMhralf toScbläire; o^Ieich dlkObrigcnSympt^ 
jne einen hohen GraJ den PTebers yermuthen lie&m 
G^n die Meinung mehrerer Aerate, dafs dieKrasli* 
heit von einem organifchen Fehler des Herzens her- 
rühre, fuchte der Vf. fie in einer Anfchwelhnir^ 
}f^\j^X! ^^^r^n^ «4e»i Ende Einreibungen von 
Queckftiber- Salbe, und durch eine gelinde, lanir fort! 

^r^^^^^fl^?^ erhielt ea Erleichterung der Zufalle, 
und befand lieh nsebrer» Monate nacbkea vöNiff^ 
fund. An einem Tage, wo fich lier Knnke woKl h^ 
fafld, (Hr. L. fagt freylicfc: ,,flr tmthen canßdered timn^ 

VZ JV ^9?-^^] •' *^^ «"^ <'«r Gaffe nieder. Da 
keine I^ichenöffnung gemacht wurde, die uns näfae» 
ren Auffchhila Ober diefe plotzliebe Todesart giebt z 
fo glaobt Reo. beftimmt, dafe hierein cyrganlfeherFelft* 
4er des Herzens ftatt4ittd. — XXL ifeber.den ü«- 
terfchied des e^«pafehen Rheumatismus von Oiclit. 
hitzigen Rheuma tism us , Skrofel , firzeuguny wmtk 
Xaoten, weifserOafobwnlft, und andern Ichmerzh^. 
ten Krankheiten der Gelenke und der Muskeln. V^a 
I^* g^lm Hüjfgartkf den 33. Dec. liM voii^fen. 
Von 286 Kranken, wekbe ifer V£ an cbrottifeli«n 
RheunDatismus behandelte, bekam nicht einer Ge* 
ifbwttlft an dem damit befilien gewefenen Tbeitew Ea 
giebl, fegt Hr. H. eine Krankheit, die man bald Rheu« 
matismia^ bald Gicht, bald rbeumatifche Gicht neao^ 
von welchen allen fie aber durchaus weientlich unter« 
fehieden ift, und welche der Vf. nadsffity pf the iomtm 
^dnet. Der Vf. eczäblt die Krankenp&hicfate eines 
Gottvernörs A, welcher nach einer zurackgetr^eneA 
Gicht und Gefchwulft auf der Handwnrael undandem 
Knie eine Carditis bekam, und bey welcher ein Ader» 
lafs von 7 Unzen, eine ichnelle, mhr grofse Entkräf* . 
tune hervorbrachte , die aber defiGsn ungeachtet bald 
nachher , wagen auberft feiftigeo Schmerzen wiedev* 
holt wurde, worauf- diefelben Zi^alie dmr grö£aeftmm 
Kraftlofigkait folgtee. Bald. nachher legte aurn Sina* 

S Ismen auf die Handwurzeln , die naoh eiuer halbea 
tunde, wegen aufserft heftigen ä:hmeraen abgenom» 
nien werden mufsten , und es erfsyigten bald darauf 
"^Gefchwulft und Scbmera cfes Gelenkes ; wtaauf abtt 
die ZnfaUe der Carditis fich bald beiTerten. 10 Tag« 
naebh<»r verfchvrand .wieder der Schmerz und die Ge* 
fehwulft der Hände, und es entftaiid aun ein heftiger 
Schmerz tm rauhten Hy poebondro , mit Bdbhwerde 
des Athmens und einem dunklen Bodenfetaedes.Urina. 
Am folgenden Tage nahm diefer Schmerz ab; atteia 
der Kranke bekam eine Entzandung der Gedärme* 
Ein Aderlafs* am Arane fchaffte hier Erleichterung^ 
ohne diefesMal darauf folgende Symptome von Seh wj^ 
che. Sinapismeu buchten ein^ lehr fchmerzhafte Oe? 
ichwulftan der Handwurzel hervor, und dieOefiind* 
heit kehrte mitofiieobarer Wiederberfteiliing der Gicbt 
zurück.* In eineni Anhange faat der Vf«, es gebe eine 
Krankheit, welche mit dem cnronilclMn Rheamatia» 
i^lBS eine Aehnlichkeit habe, welche, wie man ana ' 
der ganzen Befchreibung lieht, die von vielen Aers* - 
ten Kimnannteyir^lr nervofa lenta ift, welcher Namen 

abac f^no* Sm§ febr Wfafsli^h gefchiaMB; da die 
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Iten nicht fl*liif gafi« BcBerlos find, «M fiMfttftch- 
lieh nur über IVfciskeffch>vScbe, oder öberhawl über 
tias OcfiVhl der ^Ikräftnnt klag« : fo^wSe die Kfanfc: 
halt g6^öbnlleb*init einer (ehr erMbeten SeofiWIHät 
«:0rbtmcliii Ift;; Die Krankheit, welche in den tetz« 
teren 9» ^bnm in Bremen Fq fehr faäafig war, ibfaeint 
dafeibft, naeh Rec. Erftidrui« jetzt Gdtner zu werden. 
Wie wenig der Arzt bey diefer Nervenkrankhei t jni t 
Arzneymf tteln oft zu halCeil vermag j lirtirt, lelftr! 
die traurige Erfabftins. Dte ganze moralirehe Bc- 
iefaaffenheit , Acffolstilcbe Lage des Kranken u. l w. 
Sätzen dem Arz*l»^oft HüdernifTt bey der Heilung 
entgegen, die> et- durchaus nicht flteti^za befeM^ 
Teemag. Oänziiehe Veränderung des Kranken, AttJN 
enthalt ao angenebmett Bniinendrlef n, AMfen u. f. w. 
bewirken oft'in wenigen Wochen, was fonft In meh- 
»erea Monaten aieht erlangt viirfl. Dafafididertbie- 
Tikh^ Magnetismus hier on fehr^JwiHait bewiffen, ift 
'evoU nk^ an leugnen. 

XXIL Ve^r die cUmacteriMie Krankheit. Von 
Mr H. Half^rtf Bal-enet, Arzt des Königs nad des 
Frinzen Rennten',' den i3.*}aniKir 1^13 rorgelefen« 
Oer menfolmebe ftApptr niufe verfbfaiedene Verände^ 
•rungen erleiden, bis er den höchften Grad der VöU* 
konunenheit , deffen er fibig Üt , erreicht : fo wie 
eben foCwj^tjge Aenderuneen bey der AbQehine dee 
J^ebens erfolgen. Mßn hat diefe Veränderaitoap, nach 
dem alhnähligen Wechfel , «elchep jugenoKhe Kör- 
per erleiden , in Periedeo zu tbeilep fion bemQht, oh^ 
ne zu bedejAen, dafs moralifcbe EinflQffe, un4 fo 
fMe andere im Laben- eintretende Umftände, mehr 
Einflufs In Hin Geht der Bertimmune der Länge des 
meofchlichen Lebens haben , eis die Kräfte , mit wel- 
chen er geboren wür. Die Veränderungen des Kör- 
pers im Aller find nic^hl fo feft beeeiebnet, als die, 
welche'er wahrend der Enewickelungs- Periode erlei* 
det ;• und mefai^ese i^rfönen errelnlMn ein (fehr^ faobes 
Altet , ebne daCs mtn an den Epochen , welche man 
die ciimacterifebe nennt, fokbe Veränderungen wahr» 

Cnommen hat. Die Periode, wo diefe Aenderuneee 
y Menlcben wichen, find fo u n betettu üt, dafs 
maHA fie gelegentlich zwiCDbeo* 50 ond 75 Jahren wahr* 
nehmen kann« und der VI fr^daber, ob man fie 
nicht fteknehr als eine Krankhdt, als eine bloise Ab^ 
nafamejder Sedfte*, aefeben kenn ; de letumre, ältere 
Menfcben , of^ in einem ge wifreh Orade wieder erlan* 
pmnd noeb mehrere Jahre leben. Sto charakter»- 
irt-fich dureh eine A^pafame des FleiMiee in dem ho- 
hen Alter, dnirb einen fohneileren Pcrls, «nd eine 
EnzbelbndereVerindemngdesOefiehts. üieKninte» 
It kommt oft To fchleichend , daJis der Kranke zn^ 
weilen, den Anfong kaum gewabr wird. Er wird 
feichter ermüdet , Und ift magerer als vorher, ohne 
dafs ihm fonit etwaa Wefentliches fehlt. Weiterhin 
ift (ein Appetit (ehr vermfaidertV fialne Nächte find 
feblaflos, oder wenn er fchläft, fo fohlt er ficb nteht 
dadiirGb*.eix|ojckt* Sein Oefiolh wird fichtbar mage»* 
rer, die Zunge ift weifs , und er vermuthet, äab er 
Fieber habe. Der 'Puls ift fchneller , vnd er erleidet 
zuweilen Schmerzen. im Kopfe^nnd in der Bnift; die 




Beine find ihm zuteilen gefehwbllen; et 
. Au5;]eerutig det Urins nicht vermfofert 
fiberhaupt'neine ficht bare Abnahme der IWtliebiceit 
der Elnge\<^eide dl» Unterleibes ftatt findet, aoan»* 
frommen dafs di^ Stphtgänge i)rSg^ als gewi^iwMeb 
finch Znweiliyi ift derllbpffohmerz nvft Schwindel 
verbunden , uftd der Kranke klagt öfterer ober'^ei^ 
matifche Schmerz€n(f in verfchiedenen Theilen d%i 
Körpers, allein* "bey genauerer Unterfinchung fiebt 
tnati, dafs fie mehr den Ladf der Nerven« als der Mue^ 
kel - Fiebern pebinen« In den letzten Stadien dec 
Krankheit febeint der Magen idle feine Kräfte ra vecs 
Jieren ; der Körper v^ipd iknomt mehrend- inntit^Mmr 
gerer*, die Beine fchweUen an ;« dqn T«g Idmfaireb'ift 
der Kranke fn^lner ewigen On^ube^ unddenJÜckie 
flieht ihn gänzlich der &hlaf ; der OeÜt wird 'träge 
nnd gleieh^ltig gegen Alles, waaihnConftinterefljrft, 
nnd d^ nfänke fcneini mehr Mfznfafieen nn iebetf« 
als an einer to\ltIicl|enKninkbeit2nfterbiBtt. -» Weopik 
die Kräfte des K&rpers die Krankheit befi^, fo ver- 
liefen fiobailniäUiehdi#fiymptome^ der £ienke hetf 
ÜQmmt ÜBineRnhe und Mnen^petit wieder, fo-wie^ 
Hsl zu efrtem gewilTen Orada^ feine Muskelkräfte ttq4 
fein Flelfcb : dl» Keifte kehren aber nie völlig zurod^ 
und das Gencht'erfaält ebenfalls nie ieim votim Volt 
helt wieder. vSAen Seht man die Krankheit Mihrer 
einfachen Oeftalt, fkmdern gewöhnUeb ift iie mit an- 
der n Krankheiten verbunden, weiches iM>UderOnnM| 
mit ift, warum. Wir die elimecterifche Knmkbeften 
nicht in Nofologien befcbriefoen finden« . Ueberaus in« 
tereffant ift das, was der W» Aber die Vert^duiig der* 
felben mit oraanifehen Fehlern , mit Podagra, odee 
andern Krankheiten , fagt.' «Bey Weibern ilv fie nicht 
häufig, noch-fobeftinuntcharakteriftilblk ErkiltnM^ 
Vnmlfsigkeitbev-fonft mfifiiinen Perfenep, binFaJl* 
eine in fpätetenJahrea getromne HeJiHtb, 4Nifoaders 
eberOemtithsunruhe uiul Sorgen find oft nnniitteMMUcn 
Urjh€hen,^efise Krankheft, und wee der Vf» 4dea^ 
«ber fagt, *eeiigtv6n grober Meafehedbenntniis. Eine 
belbndere Heiiart diefet Krankheit dürfe man moht 
ven ihm erwarten, nur warne er fOr eifte anitürmeiit 
de Bebendlunff der Sympinme. ' 

XXm. Oeber Abdomiaai'OelDhwfilftd,. die in 
Lumbar Abcitffen Ihren Urfpmag nebinen. Von Dn 
S^. Latham^ den 13. Januar 1814 vorgeleiea; Hr.Dn 
Z.'fah drey Fälle, wo Eiter, der fich nifpraoglicb in 
der Leiideng^end gebildet hatte, fich in einem ohro* 
ntfcben -AbfceBb im Unterleibe 'fammdte 9 dhd voi^ 
felbft einen Weg'durch die eagf an bahnte. . Wenn bey 
einer Frau eine O^icbwulft im Unterleibe c^ne von* 
hergegangenen Schmerz in dem.Thelle entfteht, fo 
kann der Arzt verfichert levü» daft dcar gefebwollei^ 
Theil nicht der nrfyrOngliche Sita der Krankheit ifk»^ 
Hat die Kranke irgend eine äuiserlicbe Vei^letzung in - 
der Leadbngegend erlitten oder fonft irgendeine Unbe»* 
quemlicbkeitdafelbft gefohlt, welche nflt Befchwev- 
den bey der Bewegung , mit Sebme^fwn in^ Rücken 
und längft den Schenkeln, mit Unruhe und Fieber 
verbündten ift ; wenn ferner tm Erfcheinung der Ge- 

fchwnlft dieUndenfebnierzenittMdirflMilMn^er 
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lUnyHtefc aiifh9!9o» darFiebor fioh 7«rmind0rt, ua^ 
^tor Wuckattf IB« Oefohwulft wMig oder gar keiiieii 
Stdunens^teg»: fo bleibt ftift kein ZweifelaGbrig, dafii 
M «inLiimhalr' Abicefs ift. Bey ^^ibern offnen iie 
fliidi zuweilen oberhalb des Lig0mint* Poupßff* , wel« 
Mies bey Müneerii aufserft Cpiten ift» wovon die fitzen* 
^ IiCbemsarl der Weiber Arielleioht di^ Urfache ift, 
Bi^ W^g, welchen der berübmle jt^ernfthif bey Be* 
liajMUfNig fokber Abiceffe» in Hilfficht der kOnfdii 
ehea Eröf&iung derfelben « bezeiobnet , um d#n Zu« 
tritt der Luft debey »n verboten, wablt zn weilen auch 
<Ue N>tar bey Weibern» bey weloben der Abfcefet 
aM ftundntnar Urbob** nielili»«interhMb d^m PoQ« 
jNtftfiMtt»UganieM» öffnen kann. Win fcboo vor* 
BMrggbgt Wurde, hat der Vf. didha 4«^ dre/ Woi- 
btrn liefmachtet , die noch leben « und bey welchen 
ftets, nadb vorbergeganeeneA fieberhafken 2^fällei^ 
Biter «negeleert wiä. Hn Dr. I^ glatibti -Aie dureh 
^Be Kiinft giBM»fafaUs dieb AbGoeff^ in ^er uagina g6* 
'öff Met werden kdnonn. Beyder üehandiiMig der Lum- 
ber^Abfeeffe übeidmapt, hltttriein (ogenannlea wft* 
afüeHitfft p)M^immt ein Haarteil öder^uaeFMtinfite 
lader Lendengegend^ f dr nnHairittgtich ftoth wendigt 
« ' XXIV. ESa TaU von ofaiem Iferfatl der ($edar«ie 
durcb ditf OtffnURg des Meftdarma. - Von Ho. H. 
J)a^i(fr E^' dem Hn. Dn. Läiham tMt^tbeiit. flr, 
jyimfi^ «(hielt riiefe Be»badbtung vfln Hn.' Needham 
ärit NWÄ •> Vteifham* £in dor^ycehnjibrlger iLnabe 
it(mt6t ¥0lfr Wagte .gevforfeni -und Indem er mit ckNn 
Oefichte ^th imceo gekttirt; timf der £rde bg, gieiig 
l)as eilte Rid über die.Ledtfengegend* Als Hian vhn 
ftnd , hitig ein grofser Tbeil der Gedärme ms dem 
tffiö , fnit dem mtknAerio aiid einem Theile ^b^ Nefiefi, 
1^ het«e beftOntiige (Jabelkeit und Neigung Kum Er* 
t^rech^it , toeft^e &hinerzfl»i •im Magen , und in den 
OtfdS^nteh i^itCcMirttlfionen bej^itet \ dabdy war der 
Pttts Itleiti «ktid üübnetty und von Zctt sa Zeit überfiel 
ihn ^iü icalittev' SehwiBift. Das Zurflblriiringea der h^r» 
Yörgeti^Mien Theile war vergeblich: denn beym Er* 
brecht ^len fie fteta wieder heraus« Drey Tage 
tiactÄer , fi^bdem die TfaeiJe völlig brandig gewoi:- 
den waren ^ 'wurden- fie ahgefchnitten : .M^)rauf der 
f^f^y ^ btofrcfr keinen Stuhkaag gthabr, eiaecro* 
fle^f^e 0öih icbwa.raer, äuTserft mairteGh^nder ]Mif- 
teHe «^Asleeite, welches -einige Ti^e fortdauerte, ufl?i 
flaiin alln^HgvHeder abnahm. Einige Zeit hindurch 
liatt^'^i* ^^^^^ fecbßoder fiebenStuhl^änffe, nachher 
Ä%e^ Vrdt di^y oder einen, und zwargMcn, nachdens 
ir etwas/gegeÜMi hatte^ oftaber auob fdinn wabMnd 
Hh^S'Effens.' B^y der «Unterluchui^ des Maftdenoe 
Hut dfem Piagelr^ fehicp es,^ dafis eüae Oeff nuag ^beit- 
ftiitt» tre6^B)>htn6ter, nach dfem Aüokgrade ^u* wär«w 
deren Omfang feft war. Die abgefebnitt^nen Gedat- 
me waten' 57 Zoll lang. Der Knabe heland fiohnach« 

hf*r vöilte wohly und konnte IMefiledweitvmheivehen. 

"' XXV. tin Fall von Wafferfcheui Von Dr. fit- 
»<lW i^olPfc*' Samriegj den 3i, Mänt ifH3 vofgele- 



(« 



ke Wten fo Jam,a lein»: d«off hatlerf ^r hlfr^ 
ut. ^ T. ^^}>i^4^ Symptom» war das Efu 

Wa^aod des lurl»recb«a« ward« Ife Sympcome drt 
U^ofMm Vjmnln^t, und das Kind honnl« befiäc 
ftbbn»«. Ein.Mderw anffaUend« Symptom b«y 

tar Jutt». •«relebe auch beym Verr«Uaokeo det FlAft 
figkait voraOgUeh di» CoDraI6eaeii IwrTorbracbt» 
Obgleich man dsB Kindfe zwey und ein« halbe Uom 
UueckOIberlalbe einrieb , and aadertbalb bis 'zw«r 
^"fJ^^^t**^ eiigthi fo erfolate dpck Jkein Spef- 
ebelflub. . Eben fo «nerk würdig i&. es » dalit. da» KvA 
tlglieh zwölf .bis lauf zehn Graoe Opiat» gebiooehtew 
ohne eine ui4(ewöfanlicbe Beti^nnK davon zu eiki- 
des. 

XXVI. Äricht des Könj^glidien CoB^om« der 
Aerzt » zu L ondon Ober die i^nimpfüng der Kulfblat,- 
lern , iMbft einem Anhange i welcher die Meinurur 
des Königlichen GotfegiMie Ar A^fzt« «ti Edinburfifl 
and zu Dublin; and des itönig^en CoHeefums det 
Wdnd&rzte zu London, zn Dublin und iü Edinbnreb 
AnthSlh Diefer Sntereffante Bericht ift den deutfchen 
Aerzted allgemein bekannt. 

f 

handkmg der L^gtafsl^ «orzOgtich in ibiewea 
Volkslcnalen>, in welöhen wcnaa des- onregeimiDk 
Xsinn Schnlbefueha eigemücfbe Methode akM 
woU anwendbar Ift ; für Unkwdigeiroii K.C. W\ 
Fngi^ Hectorza fiJMrIei« im SSohf. Oter^^firz* 
B^<B«- \%i^ VIII a* 64 S. 8i (4 gr«) « 

Ee ifteingiina eig^nas^Unt^ra^^mieBt eine mmmm- 
thMfchi AnwaifiMig zum Unterricht bey eiaem mnrtr 
-gikniißigen Sehulbefuch für Unkundigt %m frhraibMit 
Wenn maa den Vogel fehon airfeinen Federn erkannl« 
fo Ai4g aaan das Auch auch wphl aa fstneni Titeh eiv 
lüMAMO«. Hier «taeaift&atis&Hdat das ^ricbwortflniit 
noUe AnwandMn«. Uß^ alte öucbftdbiccn und SyUtf- 
^ren wird iä Sanaita genommen ,,dem läshmr dasAi- 
leirtaivjalte «uf eine triviale Weife adbetiicht, mit 
den ABC • Sebfttaen im gewohnten Schlendrian ver* 
fabrao up4 dam Vortrage ekie Menge bflchertitd 
und Jiterarifcbe Namen in varnehtner Manier (wie 
'«ner der fick hoher ifekaanten rahmt) eiB^wäit 
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.1. Univerfitäten. 

Gättingefh 



.uch über die in den letzten Jahren erledigt geblie- 
benen Nominal -Profeffuren in der pbHoropbifchen Fa« 
cultät ift durib ein aUerbdchftes Reicript vom -3. Nor. 
T. J. verfügt : Hn. Hofr. MitfrherUch ift die Profeüur 
der Beredfarnkeit und Dicbtkunfc, Hn. Hoir*- Sartwius 
die der Politik, Hn, Hof r. -B^ttwwefk die derMoral^ 
und Hn. Hofr. Sckiäzt die der Logik und Metapbylik 
ertbeilt worden. 



i. IL Gelehrte Gefellfchaften. 

In der feyerlichen Sitzung jer K'önigl. Socieiät der 
JViffenfchaften zsi Gottingen am 9ten Nov. v. J. wurde 
derCelben durch Hn. Hofrath Heeren ein Auffatz des 
Hn. Dr. Sichler^ Direct. des Gymnaüums zu Hildbnrg- 
haufen , über eine an Ort und Stelle erfundene verby^ 
ferte Metkode der Abwickelung der im Herculanum ausgem 
rabenen Handfchriften vorgelegt, zu deren Prüfung e^ 
ob — da er fie nocb niplilt- allgemein bekannt haben 
wUl — aus der Kdnlgl. Societät ei«e CommifQon er^ 
h^ißti hat. ZuMliefe» waren .die HerroA Bbme^bach, 



bere&ts Brnehrtücke «Ibes laltinifehen G^«ihts libef 
"flen Krieg zwifchen Antonius uttdAvguftus und Bruch* 
ftöcke aus dem zweyten Buche von Epikurs Schrift 
„über die Natur der Dinge" bekannt gemacht, und 
hofft dief€S letztere Werk ganz h^zufcellen. Auch ift 
•ine Schük v«)n Polyftratus, Epikurs Schüler,- unter 
der Preffe^ und man denkt hernadi Bruchftücke vom 
KolQtes übQtr Platö's JLyCs^ und von Kaaifeus über die- 
Frenndfchaft bekannt zu maph^ipi. An einer vollftän- 
digen.Abhandiung über die Rbeitorik van Pbilodemqa 
wird gedruefet* 9 - 

* » 

Die Nachgrabungen zu Pompeji werden unter 
dem jetzigen Könige 'mit;einer, unter der vorigen Re- 

!|ierung unerhörten , ,Tbütigkeit fortgefetzt; in den 
abreo 1790 biUS 06 arbeiteten in der Regel fönf bis 
fünfzehn, jetzt beftändig dreyhundert Mann an der 
Abräumung des Schuttes. Ein Theil der fchöneiv 
D,ecken und Pufsböden von Marmor, d5e man gefun« 
den hat, find in d^n Galleneen des Mufeums, anderfi 
im Saale der Zeichen . Aka4emie zum Studium fiir dia 
Künftler ausgeftellt. 



E 



HoMsmaMH und füereu ernannt, über deren Refultate 
der Bericht abgeftattet wurde. DieComroiffion hältes 
für fehr wahrfdiei»lich, „dais die von Un« Ot. Sichler 
angegebene Methode zum erwünCchten Ziele füfarea 
könne, um fo mehr«. da £e bey Verfuchen mit be» 
fcbriebenen Iknd verkohlten Papieren, von welchen 
Hr. Dr. & 'Proben mitgetheilt hat,.anw«fldbar..gefuiM 
den ift. Jedoch würde die vollkommene Ueberzen* 
gmif' von ihrer Anwendbarkeit, erft durch Verfuche 
an verkohlten Rollen jrom Herculanum gegeben wer- 
den können, wobey uch vielleicht, befonders nach 
der heilem oder geringern Erhaltung 'der efnz^lnetl 
Rollen, noch ifkanch«rley zu überwindende Schwie« 
ri^keiteu linden dürften, auf welche der fcbarffixmige 
Erfinder suivor niefat Rückücht nehmen konnte. '* • 

in. Entdeckungen und Erfindungen. ' 

Die Herren Rofini^ Stotti und PaffetH'^zu Neapel 
herchäftigeB fielt uxlerinüdiBt mit dew AuC^lli^;und 
Entzifftm der fbrkulaMi/cJup ^A^finf/fy^f^., .^]^ hat 

A. L. Z. igis. Erjitr Band. 



Ueber die neue. Erfindung einer fich felbft beiiB*. 
'genden fchneil.lqrd^rnden Buchdrucker • Prejfk durek 
HiV König zu London hat diefer felbft folgende Nach- 
rightbe)^annt gemacht: , 

• • • / 
.^ »,Es find jetzt eilf Jahre, dafs ic!i auf Verbelle- 
r^inc der BuchdrucUer- treffe zu finnen anfinge damals 
befchrähktc ich ipich iiidefs blofs: „ das Auf tragen der 
Dnickfchwärzeauf dieLettem durch eine raechanifche 
Vorrichtung zu'bewertftelligen , fol^ch en jeder Prelle 
einen Arbeitt zu erfparen. Bald aber dünkte mich die« 
fer VonBtil trfcht hinreichend, und ich verfuchte da* 
her, was nächCt diefem auch zur Befchleunigung der 
Arbeit ragglich, zu machen fey. Hieven bedurfte ich 
aber, wen es auf Mafclimerie ankam , ünterfiützung* 
nachdem ich. diefe. in Peutfcl^nd und i^ Rufsland 
awey JAfö hnig^ vergebens nachgerucht hatte , führte 
mich mein gutes Gefchick nach England, dem Lande, 
wo Kunfifleifs jeglichfer ArtÜnterftützung, Schutz und 
Belohnung findet.: Mir« War an dem Quchdrucker 
Herrn BenAey^ eine Stütze befchert. Er benacBrich! 
tigte oitchzwairj. dafs ähnliche Verfuche in England 
heKeiai ADl/dfmcTapete gewefen wären, und dafs meb* 
ütEieaa^f€n^Mä.iS»^\.^X9t^f veifplictert worden wä- 

* ren. 
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ren« docli fafste «rZutranen zu meinen Ideen, und 
da dieVerfuche kortrpieIi|E zu werden drohten, fo tr«# 
ten I zu Beütreitung des vorrchuffes , nock zwey «p« 
der0 angef ebene Buchdrucker, die Herren fVoodfxll 
und Tciiflor, hinzu. Mit Ahlaiif des vierten Jahres 
nach meiner Ankunft in London war ich fo weit ge- 
kommen, dafs ich unterm äfften März des Jahres i8io 
über meine Erfindung das etftfe Piiteilt riahm. 'ÜÄn- 
noch dauerte es noch ein volles Jahr, ehe meine Ma- 
fchiae zum wirklichen prakiircbenOebrauch im Stand« 
war. Im April des Jahres is 1 1 ward irämlich auf der- 
felben yron dem bekannten Journal: Aanudl Regißer^ 
^r Bogen /i iM einer Auflage von dreyiauTend h.xam* 
pkiren abgedruckt,» und diefs ift als das erfte, durcH 
Mafehinen - Druck bewcrkftclligte, typographifcha 
Product anzufehen. 

Die praktifche Erfahrung bey diefem erften im 
Orofsen angcftelkeii Verfuch zeigte indeft, dafs dia 
Äafchine allzu complicirt fey, und zum tflgliphen Ge- 
brauch noch mehr yereinfacbt werden muffe. Zu. die* 
fem Zweck verfiel iob darauf, den Druck durch ein 
Walzen «Werk zu verfachen, und zwar nach einem 
von dem iprüher verfuchten ganz wrfchiedenen Verfah- 
ren*, ich wickelte nämlich das Papier, welches be- 
druckt werden follte, um die Walze; die erften Ver- 
luche licfsen bald ein völliges Gelingen vorausfchen, 
und diefs erfolgte auchwirklich'durph den Beyftand 
meines in der Mechanik fehr geübten Freundes Herrn 
Bauer , der meine Angaben mit der gröfsten Präcifion 
ausführte. Im Deccmber des Jahres igi j war ich .i^it 
der F.inrichtung dis WaliÄndrucks. völlig ^u Stande. 
Die Bogen G. und X. in Clarkfons Lehen Penn s^ erfter 
Theil, waren die erften Pi^oducte meiner neuen Wal- 
zen -Preffe; nächft dielen lieferte ich im Februar und 
März Ig 13 die Documctfte der oroteftantifchen Union, 
und nach diefem den Bogen M. im fünften Bande von 
Aitcn's H^rtuT Ktwenfis. Jetze Svierden fchon zwey 
enslifche Zeitungen in London: sie T^tts und die Mail 
(das Brief- Fcllcifen),* nach meinem Verf^h^en ge- 
druckt. Die Mafchine bedarf nur zwey Knaben zu 
ihrer Bedienung und liefert in jeder Stundf achthun- 
dert Drucke (nnfr.e bisherigen PrelTen liefertefl im 
Durchfcbnitt nicht mehr als dreihundert). Es find" 
latzt in allem i^otaufend gedruckte Bogen nach mei- 
ner Methode in den Händen des Publicums. Kleine, 



Fehler, die npeh daran bemtrklicli fii^d^ avwden nach 
IMaafi^abe der mehreren Uebung der dil MaCchine ab- 
wartenden iCnaben verfchwkiden. Die über diefe^r- 
findung und deren VerbefTerung mir verliehaBen Pa* 
teme find vom soften October ig 12 und vom asiten 
Jttliua. Ig 13. Mit-Intereffenten bey dem Gewinne, 
den meine Erfindung zu geben verfpricht, find die 
achtbaren hlcfigenBuchdrudier- Herrn Betulty und Tay- 
lor. Sie haben mich nicht blofs mit Ihrer Sachkennt- 
nifs unterftützt , fondern be^ den viel jährigen fehr he- 
deutende Koften erfordernden Verfuchan einen gro- 
fsen Theil ihres Vermögena an da» Gelingeir meines 
Plans gewagil, Ihnen Cey Ehre und Da^k« f 

Fr. Kpnig. 

m 

IV. Ehrenbezeugungen, 

^^ « 

Der ruCTifche Kaifer hat den berühmten Schwei* 
zern, Hn. Htimrieh Peßalozti zu- Yverdün und Hn. 
von FH^tnhirg zu Hofwy), den Wladimir. Orden vier- 
ter Klaffe zu ertheilen, auch dem Hn.Rathsherrn Jok. 
Conr.E/cfur^ Pir&ßdenten der Ltn t hau flieh tscommiffion, 
wegen feiner ausgezeichneten Verdienfte um die Sehuxtiz^ 
eine koftbare Dofe zuzufenden geruht. Den Wladi» 
mir -Orden vierter KlaQe erhielt auCserdem auch Hr. 
Dr. Med. /a Roche zu Bafel ; und der durch feine ver* 
voUkemmnete Stahlbereitnng. bekannte 'Hr. Rathsherr 
Fifcher zu Schafhaufen, fo wie der WafFenfchmied 
Giardpn von Vallorbes, Cantons Lernen; die Sr. Maj, 
während Ihres Aufenthalts in der Schweiz Proben ih- 
rer Thätigkeit vorgezeigt hatten, erhielten Ringe ron 
Werth. (Hr. h Rocke hatte nicht nur in dem letzten 
Feldzuge, fondarn fchon in den Jahren 1799 u. igoo 
viel Eifer und Sorgfalt in Behandlung kranker und 
yerwuudeter rnffifcher Krieger bewiefen.) 

* Dev* grodte-Raüi das CantonaEüriofa hat denRaftia* 
herrn' und Staatsrath Hn. Ehand von^ßf^ß (Vf. dea poU^ 
t^jckß» Handbucht für die Jugend dmr Stadt und Land* 
fihafi Züfkh^ %. Zürich 1790, und der Lebetß/gefckichti 
yai. Kmfpar Efchers^ Burg^rmeißers ^ %. Zürich 
r79o.) , zum BÜrgermeifter, nnd iden Hn. Rathsherm 
3^04. C<mr. Efiher^ PrAl. dar LinthaufficbHcomm., zum 
Stssauarathe erwählt.. 
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>I. Neue peiiodifche Schriften. 

Zeithlütken^ 
fiii Vmurhaltnmgsblatt für die gAäiete fVelt. 



' • V\ 



nter diefem Titel gaben«*wir Xbit> damals ten Mfiy- 
diefes Jahres eine Wochenfdrift heraus, welche -^Ben 
'labrung und Cßlterjieteng gewähvati 'sUmIy ohne £ab 



im di^ Begebenheiten der Zeit zu binden^ dk Käthen 
famraefn follte,^ welch)?, nach überftandner Notb, 
die glücklichere Zeit unfers Vaterlands hervorrufen 
würde; darum wählten wir diefeUeberfchrift, darum 
ftellten wir das Sinnbild der Zeit an die Spitze unferes 
91aU€is. Dia Qegenfiände deffelben find Torzflglich: ^ 

' i)Qifchidnte umd Geogrofüe^ towM in Urthailea 
ftbUr emtetae Werke I als auah ia woklichaa 

•» • Dar. 



•» «. 



Nttm. 9« JANrÜAR I8J5- 



Darlt«UMi|[eTi , gebüDft in eint * fchöne . Forai) 
welcl^e d6r Voofcnen Belehrung Eingang Ter- 
fehaüt, und Freunde erweckt diefem herrliclien 
Stadium. 

ft^ Schöne Useratnr und Kunft; auch hier ift das Dop. 
pdte det'lCritik und der eignen Production vor- 
handen, jene uher Werke der Dicht kunft, Ma* 
lerey und Plaftik , diefe, welche befonders Un- 
terhaltung gewähren foH , geben wir in Scencua 
aus un gedruckten Dramen, in kleinen Romanen, 
Erzählungen, Mährchen, Gedichten, Ueber- 
fetzungen, in humorirtifchen und EatirifchenAuf- 
fätzen, witzigen Einfällen, Räthfeln u. f. w. 

3). Unter dem Artikel: Correfpondenz-Nachzickten^ 
lefen wir das* WiHenswfirdigfte der Begebenheit 
ten in den deutCchen Hauptftädien. Wir haben 
zu diefem Zwecke yor der Hand Verbindungen, 
in H^en^ Biriin und Prag angeknüpft, und hof» 
fen, diefam Artikel bald eine gröbere AuadcJi* 
nM|g geben zu können. 

4) Da unfre Zeitfibhriff , in der Hauptfradt SMeJlens 
erfcheiViend , TörzfigHch der Theilnahme unfrer 
Landsleute ifaf Dafeyn verdatet : fo konnte das 
Tater ländifche InteinfifTe nicht ganz übergangen 
werden. Wir' verbanden daher, nai den Raum 
unfrer Blätter nicht durdi Gegenftlnde zu been* 
* < gen, welche nicht für alle Lefer- gleich ansehend 
feyn können , sMt unCerra Inftitute eine Beylagi^ 
welche der Von^tit und Q^gimoart ScUefienf ge* 
widmet ift, und gaben derfeltien, um £e nicht 
zur Ephemere herabzuwürdigen, den Titel: 
. Btytfüge tu ScUefiens Gefchkh$e und Tofografhit; 
dadurch wird fie, fo wie durch ein wohlgeord- 
netes, halbjährliches Regifter, auch übler die Zeit 
ihrer Erfcheinung hinaus, eine- anziehende und 
b^slelH-ende Lecküre liieibeiiv 

f) Aufser diefen ordentlichen Heylagen erfcheinen 
auch noch außerordentliche ßafiagen^ meift kriti. 
fchen Inhalts, und ein Intelligcnzblatt y wodurch 
wir ^n Herren Buchhändlern kein unangeneh- 
mes Anerbieten zu machen hoiFen^ da wir theils 
•ibreliiferate vor der Hand gratis einrücken, theils 
auch unfer Blatt, fchon in den entfernteften Ge- 
genden Schleliene verbreitet , und apch im Aus* 
lande nicht unbekannt, zur Empfehlung ihrer 
r^fp. Veriagr- Artikel gewifs viel beytragen 
wird. 

Wir fordern nun fcUiefslioh unfre Landsleute be- 
fonders, aber auch Jeden, dem Wiffenfchaft und Kunft 
nicht gleichgültig ift, hiardwrch auf, uns durch Rath 
bnd That gütig zu «nterftützen , und können , obfchon 
wir dem theil nehmenden Sinne aller Freunde eine^ 
folchen Unternehmens UnelgennÖrzigkeit genug zu- 
trauen, doch auch ein angeraeffenes Honorar anUeten* 
Unferc :;eitfchrift erfcheint wöchentiich zweymal. 
Mittwochs und Sonnabends y und am letztern Tage meift 
von jener <»dentJichen Beylage begleitet; alle Viertel- 
jähre Titel uad Regiüer des Blattes , nebft einem 



Knpferftiche oder einer Mufikbeylage, und alTe halbe 
Jahre Titel und Regifter der ordentlichen Beyl^e« 
Das Quartal koftet mit allen. Bey lagen in Bretlau und 
Schießen fraenumorandfO fechzehn Grofcken , i m Aus- 
lände einen Reichsthäler und achf Grofihen. Der Zutritt 
kann )ader Zeit erfolgen, jedoch mufs der ganze Jahr* 
gang genommen werden. Ein hochlöbliches KonigU 
Qkrfiefiamt hiefelbft bat für Schießen die Hajaptverfen- 
dnng gütig übernommen; auswärtige liefer wenden 
Cch an die Buchhartdlung von Job. Ambr. Barth 
in Leipzig, welche die weitere Verbreitung un&rer 
Zeitibhrift imJV^sltode gefälligft beforgen will. 

Breslau, itn Decevber 1114« . , . 

Die Gefellfchaft der Unttrnehmtr. 
p. addr. Karl fVut^Ur^ Prediger und Schullehrer. 



Bey C F. Amelang, Buchhändler in B er lin^ 
ift £0 eben erfchietiefn: 

Kritifches Jtikrbueh dir HonUktik uni Afceiik. Heraus^ 

gegeben von Dr. G. A, L. Hanfiein vmd F. P. fVilm* 

' fen» ates Quaatalheft för t8i4* *!?> S. gr* g. 

Mit diefem -Hefte ift der st««Band des Jahrbuchs < 
gefchloffen. Es enthält 25 Recenfionen, wovon drej 
zur afcetifchen Literatur gehören. Neben einzelnen. 
Predigten, die der grofsen Zeit angehören, ünden iich 
hier gröfsere Werke yon Schott /Roel ^ Glaz^ Trefurt^s 
Brunner y Große ^ TUetfeld^ Äi*/, Sckuderoff und DrÄ- 
fedke^ welche ausführlich beurtheilt werden. Ang^^ 
henden Predigern und Cahdidaten bietet fich hier ein 
Reichthum homiletifcher Materialien und Bemerkun- 
gen dar, und das Jahrbuch' follte daher dasjiandbuch 
aller Prediger feyn, da es die Klippen kennen und ver« 
iueiden lehrt, an welchen der Kanzelredner fo leicht 
fcheitert , wenn ftinOtfi4im|tckiKid Urtheil noohiiicht 
gebildet ift. 

. « 

Die bis jetzt erCchienenen vier Quartalhefte oder 
zwrifBäxide fin^ für den billigen Preis von 2 Rthlr. g gr. 
in sJlen Buchhandlungen zu haben. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In unfetm Verlage itt erfchienen 'und in allen 
Biichhandkingen z« haben : 

. Neueße ffanifihe 'Staatsfchrifien des Don Johamn Escoi* 
quiZy Beichtvaters, und des Don Feter von CehaU 
* hiy Staatsrathes Sr. Kathol. Majeftät K4lnigs Per- 
Anavids VII , deutfch herausgegehe» und mit ei* 
ner Einleitung verfehn von Dr. Nikol. Heinr.Ju* 
lius* gr. g. Preis s i gr. SfichL 

• 

Das grobe Inrereffe, welches Deutfdiland an den 
Angelegenheiten Spaniens nimmt, wird diefer Schrift^ 
die fowohl über die früheren ^ fpätem Ereigniffe in 

die- 
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diefem Lande ein heu« Uckt Terbreitet, und vonMiH. 
«ern herröhrt, 4ia noch jetzt eine bedeutende JJolle 
am MfidWLderHoFerpiele», gewfs eine wilÄtomiaene 
Aufnahme gewähren. Sie m ««Sj^ich all eine Ergän. 
«un^T und Erweiterung der beridllkien, im Jahre igog 
erfchienencn Schrift des Doft ftitQ Ccvalh zu be- 
trachten. 

"Ferner ift in demfelben Verlage erfchienen: 
Sngl(S9id ff feinem gegenwärtige^^ußariif. Voa dem 
Herzog von h^'% ^^^^ von Frankreich. Aus dem 
Franz<$üfchen* £f^#rBand. Preis sRthlr. lagr^ 

Btfy der Imgen Trennung von England mufs ein 
W^k^ welches, wie das gegenwärtige» von einem 

«eifireichen Manne verfafst ift, der Gelegenheit hatte, 
!efes Land genau kennen zu lernen, dem wifsbegie- 
fjgen Publicum fehr intercffant feyn. 

Diefer. e^s.jSund enthält eine ausführliche Ba- 
fchreibung von allem , was London Merkwürdiges ens- 
hilt und eine grümDicbe Darftelltihg der Brittifohen 
StaatsvcrfafTung in jallen' ihren verfchiedenen Zweiten, 
und dürfte -wohl in diefer Hinficht , alles übertreffen, 
was bi« jetzt der. Art von einem jinparteyifchen Frein- 
idfn beobachtet ift. 

» Leipzig) den s. Januar iSX5- 

Expedition 4«r Minervt« 
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ni. Bücher, £ozu verkaufen. 

KtUpitt Ogkonomi/hh ^ Technologifehe EnctfkUfSMf. 
120 Bände I in Halbfranzbd*. gebunden, ganz neui 
für X 30 Rtfair. Cour. 

Dtr gxfißeScht^imUfche Atlas ^ ans 135 Karten, Royal- 
foTio, beftehcnd, nebft dem fehr \fa über illuminir- 
ten GruHsLriß van fVien , m 6 Bänden « in Halbfrbd. 
gebunden, 30 Rthlr. Der Ladenpreis ift 60 Rthlr. 
ohne den Grundrils. 

S. Joel, BQcherantiquar in Berlint 
. Kdnigsftralse Nr. xg. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. , 

In dem, a^sTten Stück der Leipz. Lit.'7eit. v. J. be- 
findet fich unter andern auch eine Recenfion meines 
kleinen Auffatzes in Nr. 15. v. J. diefer Allg. tit. Zeit, 
Das Urtheil» welches 4er Rec. im Allgemeine]^ über 
ihn fällt» übergebe ich mit $tillfchweigen, er mag 



filr fich Mb& fpvechen. Er foll und kkon (auf vier 

^T^*if°^ ^^^'^^ vollendete Darkcliung der Natur 
und Heikngsart des Typbns, fcnJSrn nur eine AuF- 
forderong einhalten, die reizende Behandlung dialeK- 
Krankheit im erfien Stadio zu verkffen , und die an- 
tiphlogiftifche Methode, infonderheit die kalten Um- 
fchläge und Uebergiebungen, anzuwenden; und die- 
fen Zweck hat er, nach dem Urtheile anderer Recen- 
fentcp, erreicht. Es ilt mithin fehr unrecht, wenn. 
Ber Rec die Wort^: »Bisweilen ift Calam. AngtUca^ 
Arnica etc. Äigezeigt,** fo erklärt, als ob ich diefo 
Arzneymittel ohne üntcrfchied empfehle. Wie im- 
zweckmäfsig , ja unmöglich* würde es gewefen feyn» 
w«m ich in diefem kurzen Auffatzc die einzelnen In- 
dicationen hätte angeben wollen; — Doch diefs leuch* 
tet jedem Unbefangnen von felbft em! — Die eiiu 
«ige Urfache, welche midi bewegt, hier ein Wort 
Aber diefe Recenfioii zu fagen, ift die darin a^g«K 
f teilte Behauptung: ich habe in jenem Auffetze ti^ 
delnswflrdige Seitenblicke auf meine Hen-en Kollegen 
gethan. Allein ich verfichere hienduveh diefem und al- 
len meinen übi^en hieligen Herten Collegen öflFent- 
lieh und feyerlicS, dafsb^yAbfdfiing fenes Auflatzee^ 
weit entfernt irgend verkleinernde Seitenbiieke auf fie 
tuthun, blofsmid eUein «Us InterefTe der leidendeit 
Henfchheit upeineFeder führte. Freylich w«r es nicht 
SU vermeiden, durch JEmpfehlung der antiphlogtfiU 
fohen Methode« und Schilderung der ^achtheile , wel- 
che die i-eizende hatte, djejeaigMi memer Herrwi Col- 
legen unangenehm za afiiciren, die diefer Methode 
vielleicht noch huldigten. Allein es war hier Kein 
Ausweg. Amicus collega^ magh amica Verität,, DaCe 
ich aber den Tod des Hofr. NolcU erwähnte, gefehah» 
wie der Zufammenbang deutlich zeigt, einzig und al- 
lein in der Abliebt, um zu be weifen, daCs %hon vor 
Errichtung der ilüitärfpitäler der Typhus hierinicht 
lelfaen gewefei^ fey.. Uebrigens darf, ick jEftbA «He 
meine Herren Collegen auffordern, zu bezeugen:* ob 
ich nicht, fo viel nur irgend an mir ift, mit ihnen in 
den freundfchaftlichften VerhältnilTen zu leben mich 
bemühe. 



* « 



Halle, den 7ten' Januar i8<5* 

Der Profeffor Dzpndi. 
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. B Brich tigung 
zu Nr. 253« S. 479« der A, L. Z. von 1814. 

Der, in der Schrift des Confift. Ratfas Dr. fFackler: 
Einiger Kön. Säihf. Garüßen Frevelthaten u. f. w., er- 
wähnte Dr. Jllfli ift nicht der ConüftvR. undSaperint, 
Dr. Jnßi^ fondem deffen jüngerer Brüder» der Dr. 
med. Joh. Jak. Ge. Jufti zu Marburgs 
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FÄDAGOGIK. 

won hfk. Mich. Hamam^ Director des StadÜ- 
f^en GymoaSuins «n Ke^nigsberg. Nach feiaem 
'todeketaramclt, Nebft .ei«er.II^«i/fAH^ iW(^ 
^jt ftrftorb$nmy von Lmdwig «pa BßUdu}. 18x4. 
Vm lind 346 S. «. 

Hr. i9iMMi«a gehörte 2a den ftiHen , thStigei^ und 
hoefaverdientenSchulmännem unfirer 2Seit, und 
es ift mit ih« und . deni ehrwürdigen Ami in Macde- 
faweg, der, wf# leaer, nar in feinen Schülern rort- 
leben wollte f nad auf Ichriftflellerifehen Ruhm gern 
vernichtete, neuerlich der Welt ein fchönes, herrli* 
.^he$ Lejben n^tergegangMi. Je feltener die Schul- 
tnänner §nd , die Jdi ärem Berufe mit der ganzen 
liebe ihres Herzens hingeben, und in allem . nach ei- 
gener, freyer UeberzeHffuiig denken und haodelai» 
ohne ip den FeOeln irgend einer fremden Fora» fcla* 
vi Ich einher zu gehen, oder i{on dem Wi^de yeder 
neuenXehre fich hierhin und dorthin bewegen zu 
laffen * defto g^&iser dOnkt uns diefer doppelte 
Verluft, 

Hr. tf. Baezka gebührt für die öffentliche Mitthei- 
^long diem fchönen Vermächtnif£ss feines Freundes 
^der laute Dank des padagogifchea Publicums. Es 
enthalt du kleinen Programme, welche detfelbevon 
Zeit zu Zeit bey befondern VenmlaiTui^^en.geichrie- 
ben hat, und die daher nur in einem engern Kreiie 
geblieben find* Allerdings findet fich in dielen klei« 
nen- Schriften manches Paradoxe und Seltfiime , man- 
che Aeufaerung, in denen fich üble Laune und.ge» 
reizte Empfiodnchkeit auszufprechen fcheinen ; abeir 
in dem Garnen weht dennoch ein reiner, friCcher 
Oeift, und fie werden nicht blols von dep ehemaligea 
zahlreichen Schülern 4^s Vh. mit Intereffe gelefen 
werden , fondem jedem un'befangenen Lefer eine rei- 
che Ausbeute von Erfahrungen f^ Gedanken , Andeu- 
tungen n. f. w. darbieten. — Sie folgen hier in chro- 
siolo£ifcher Ordnnna auf einander und find , nach der 
Verficherung des Heransgebers, mit diplomatifcher 
Ti'eue abgedruckt worden. Wir wollen den Haupt^ 
jinbalt der einzelnen Auffitze kurz angeben. 

Nr. 1. (ohne Jahrzahl). De Socrati mm diseip$^ 
Us Hbros veterum tractamU. Möchten unfre neuern 
Methodiker daraus lernen, dals die wahre Erzie- 
buna^Ulee, die man jetzt als etwas er^ mliitto indidvm 
preiiet, «ralt, und da(s iie namentUch in der Lehre 
und I^hrart dei Weileo von Athen, wie des Göttli- 
nhen von Nazaieth» Uar und lebendig ettwiekell und 
^ 4f Im Z^ n^i. SrJUr ßmUL 



dargefteSt ift« Die kleine, inhaltreiche Ahhandluajk. . 
enthält treffende lehr belehrende Winke für Lehrer' 
an Oymaafien über die Methode, alte SchriftfieUer 
mit Ott Jugend zu lefen , und Sokrates ,kana ihneit 
auch hierin Mufter und Torbild werden« Wir kön- 
nen uns nicht enthalten , wenigftens'eine SteUe.|d)Zi|- 
fchreiben, zunächft für die, die alles beCCur wiflbn un!l 
machen wollen , als die Alten , und ein Uompendium 
nach denumdern in die Welt ausgehen laffen : o /«•- 
Ha iiiäm difeijriinarum milius petüfäur.exEuctide^ PH- 
nlo it jtrtßotalif quam ex tiietlis quo^ dicwd eampiß^ 
dia. 'Avrod<i«Hrti fuirunt^ pterumque rerum qfuu ihh 
ciriftitHventariSy tafusußp^ntmetkodot quaerudiim 
aptiffima eß. Quid ^iro vetat adden , quoi a recitUi^ 
fitm9 autta mvManiur ? Ommko autem ^ quacunqni 
r$ pturimum U fftcficen^ ßmüesy t^taw ijus fpectanJ^ 
it mveßigando. Wirklich find , z« B. f&c den Unter» 
rieht in der Rhetorik und Poetik noch immer jlri/kh 
Ulis 9 Clciro (vorzüglich di OrOtarf^) und (MuHtiam 
in feinen If^itut. aratoräs die erften und zweckip£{si§* 
ften Lehrbücher, und vi^r neben den rhetorifcbe» 
Schrifhm diefer Männer di^ Reden der Alten it^^k 
ftndirt, wird fich ein Ideal echter Beredtlamtew 
feIhftftSndig bilden, das ihm alld neutm Theorien mit 
ihren fchöngeiMgen Sbhwarmweyen und nüchternest 
Speculätionen nicht geben können. — - Rec. kanp 
nicht umbin , bey diefer Gelcu^enheit vorzüfllich dSp 
Vff. der fc^nanaten methodologifchen Leitftden f&c 
die einzelnen Zweige des Elementarunterrichfs im 
vrarnen , doch nicht fofort auch ein Buch zu machen» 
wenn fie in der Anwendunff einer neuen Methode 
hie und da von dem vorgefchriebenen Gange abwei« 
chen ; foodem ihre Weisheit vielmehr für &h zu ba- 
halten und es ruh^ andern zu überlaflen, aus der 

S^lle felbft zu fcböpfen und nach ihrer Weife z|i 
rfahren. Habe(mtjm9 rufen wirDiefea, wie J6- 
nen mit Hn. i7. zu, gaudiantdui faptenfia ßm. Sog 
cirtifdoy et unis Boratii epißoUsptus tücH trahi pojß^ 
üuam ex muhis votundnibus^ qnai vUai Philo/oj^iiam 
i» fronte prontütunt. Diefe ernfte Wahrheit mögen 
unfre modernen Pädagogen wohl beherzigen , und 
durch andrer Beyfpiele aus dem Rreife des Element« 
tatuntei^ichts fich noch mehr verfinnlicben« Sie köd'- 
nen alsdann noch ans einer andern Stelle lernen , daflr 
'euch unfre altera Lehrer das wahre VerKältnlfs zis 
ihren Schülern richtig erkannt , und nicht erfk voii 
/Vyia/ale^l gelernt baten t dafs die Liebe die Seele dia=- 
fes VerhäRniffes ift: St doctus licet ^ß acutus a^qui 
d^irtusy tarnen uU amörem juvenum fifi concUiare a#- 
faeetf omnem infilix operäm perdet praecept^ p quod* 

qui maximumJß^ fiuftati $0$ emiHdandt gaudMt 
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mutta. Quemamßt puir^ tuientius ab io difcit it facir 

tius^ patientem cul^mae;^ comm^at ^urem , vttf^tjA ßt 

^^Irnj^i/tS^^^f'^^^^ r fftotum aif ^ks mutum 

eompaneri findet , fapientiffima vtro^ confilia ejus a quo 

mimo attenu^^^-rtfpmt. — -PMms tßy -xpuid mm f(^' 

tum JUfertos facti et aonos oratores fed etiam mßßUty>s. 

Doch V9\t küiinen nicht alle fcbönen» g^Htreicnen 

St^lian h ier m j^ft^lf {^lftn . und muffen riftn T^^ffr hitf n, 

fie in ihrem ^ufamoienbaDge im Buche felbft nachzu- 

M^n^ vnd die.drey.Hauptri^o^fiqhten.^g» Socnte^ 

%!' vroitegendis veterum ttbriSy welche der Vf« mit 

tSejft und GemfiAi aufgefafst hat, fchfirfer iD*s Augp 

Tbu faffch. 

V , Nr. 2. OTSCI- ^P W^^ tacrimat ! Ein Wort zu 
'ftider'Zfc^ ge^en das zii frühe Erlernen des I^atelni- 
^hen^ womit Io (leD meil^eh Schulen fo viel kofthare 
%it' verloren 'wird, um nur einen Cafumi und oft 
auch diefen nicht einmal, fetzen zu lernen. Das Kind 
toll feber in Lätium , als in feiner Vaterftacft .zu Haute 
gehören jy und bleibt gemeinhin in beiden ein Freoid- 
fipg; es foU die fremde Sprache erlernen • ehe e?^ 
noch die Mutterfprache falten kann!! ^ian wird den 
'Vf.» einen trefflichen Humaniften» der mit deinOBifte 
Öes Alterthums innig vertrajat w^r» nicht im Vcr- 
""^achte dfe.r Gleichgültigkeit ge|;en die klarfirchen Stn- 
^di^n haben. .£r achteft diefe zu hoch, und ift in das 
^eGsn der Erziehung unc^ Bildung zu tief einceflrmi- 
Jen , als.dafs er das geraeine, verkehrte Verfahren im 
x^nterrichte lüöfat'freymüth^g rügen, und die herrli- 
rÄif^S^frache, die craeht un^ v,6rfteht', zur Mart^ 
^flr'*das Gedächtmjs def Äihcjer ," machen könnti». 
^ tje? iUngeJlÖmijr lerivte in fejne^ öffentlichen Scbij- 
^fi'weniß mehr, als* /[eine Mutier fprache» und ward 
auf dem Wege doch Mufter im'Denken und Schrci- 
Iben für uns. " Diefs gilt wohJ mehr von den Gri^- 
'chen : den;i neben jhrer ,Mutff rfprach^ trieben die 
TOmifchen Knaben und ^lüo^Ijnge» nachdem einmal 
*kriechifche lliidung und ^itte jbej 'Ihnen Einganig gfi- 
Tünden^, auch die ^riechifche Sprache fehr fleiÜsi^. 
^uch möchte, Rec. die^ Erleriauqg der lateinifchen 
"Sprache felbK ia Bürgerfchuleo /Uicht geradehin veir- 
< werfen. Sie ift ein treffliches fox:malea ßiltIaQgsnüt* 
'tei des jugendlichen Geiftes, zumfd Ayenp £e mjlt dein 
^rnft und d^r Strengender iltenMe^hode erl/srnii .\^ir(), 
\aA ih're feftQii» beft^lm^pfen grammatifchej^i fwoffk 
^:|iufH} Reipetn» die Mannichfaltigkeit io dßa Wendo^* 
j(eh> un Bau der Perioden und Sätze ii* f.jisr. finci cdcht 
^hne bildenden ^in^Bufs auf das Leben; fie kann im 
Knaben den Sprachfion yielfeitig anregen und fie felb(t 
|durch die gröfsern Apftrengungen » womit lhj;e JEx« 
lernung verbünd^ i|t^ 4n einen anhaltenden* emfi- 
' reri Fl^ifs gewöhnen. Dje Büi;ger(cl|i^a fohlen, zu- 
Teich anf die Gel^bftenfchui^n vorhetreittt^.^^nq ,eiB 
teii^ bej vielenKnab^oflt Ja/i« uiikewiCs, we)ph^ 
)tand fie wählen werden. \V'^i Ivnabeo - ff^^^ 
^ Tieidncb U. in einer Kabinetjsordre a^ den MintUer 
^VQn 7^1itz im J. 177«^ — > die Kraben mürfep aoqh 
^bfolul I^teioiich lernen» dayqii gebe ich nicht ab,; 
^s mufs; nur darauf raffinirt werden, auf die leichtefta 

*>*'l?Rf^ft ^^<ri«% v^. -•«•^» ;^**aw l^utfiÄ «p 
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^^a1^1}^V^^''^^'^ We«i fie «ich Kiofle»» 
werden, oder Qch au y^sfid^w «JdiR^n,^ie^ aaif 

S,??i;?."?' "koihmt, fo ilTihMn Aefe^olbli 
-««SÄ "fd kommt fchon eine Zeit, wo 6e 

JJ^^Il^^^^'^^t''' . - ^«^» ^'« Hanptfache in 
Ar Äldung deutfcher Jugend Ueibt billig die MuUir^ 
fprachi, und es ift dem Reo. aus der Seele genommen» 
^4to,«4.^f. fiictr ^SoHto-^rtAerbropiuDd 
beffer fcyn, wenn der künftige Kaofmann odeV Pro- 
IWBonift wahrend S^in^r Schumi ßch einen reichli- 
ä^?J: wS.* «Ij^vortreffUqhfteii Stocke aus deiube- 
Mn deutMiM Warken eingelamindt lind dathircV^iie 
iUcbCung bekommen kitte, in vernünftiger ond fei- 
Mr ^ür« feine Etholaag zn fliehen, Ils wenn er 
fUe Regeln dei^ lat.Qrammatik am Nasel herxählm 
*ami , die er it0ch alt laftjgen BtHaft je eher ]t lieher 
fortwerfen wird. Dadurch würde der Wirkongskrei» 
der unfterblichen Werke grofser Deutfchen ondiei^ 

Sweitert^ anfre4^^fl}(di)•p SobriftftaUer wOrd» iite 
. ^hrer derNatic^^erden, fbr deiMi«r0lsleii sind wiol- 
tigitep Xheil fie j^tzt [q ^ut» ^ gar nielit da^find. ** 

Nn 3. (1796) giebt m mmf SfteUin «tae Hotm 
.finige fcharfbnnlge Gonjeotoreu. For fierßdms kk 
499»f9 iSirm^ I, 27.) fchl&rt Hr. H. Canlidicus vafer cü 
4cAn vor. Sirm. 9, aa. laiat er den birnlofeo GeeKeft 
JÜeber Si hem me noris als movi (bgeo. 

Nt. 4. (1796) redet von der Nothwcndigkelf, her 
ämr Wahl eines Lehrem ni^jht minder auf lein JFalUn 
tind Können , alr auf das blofee IFiffen llückflcht za 
Mbmea; weil zwifebeh dem '^Hfen und LeHreii eine 
€beft1b mfcbtige Kluft gähne; als rwifcheo dem fH/^ 
fen und Sandeln ^ und alle Gelehrfimkeit dumiÄ 
1^, wenn es am SaUe desUrtheils mangle. Zu dem 
HwUn reehnet d^r Vf. herzHcke Uebe zKr Sachen unfl 
«u dem Ksnrnn die Gabe der ieicken Mittheitung (ul 
ßrifoffisy fHOf fentiasjy und riieKttdft die Herzen zu 
gewinnen. Wer ein Menfchenbildner feyn wüt^ 
-moffe n>r allem der ffunft zu Men^ zu denken und zu 
¥iden mächtig oder nicht völlig unkundig leyn. ^ 

Nr. 5. (1797) ift das Vorwort zu einer Probe ei- 
ner Ueberfetzune der köftlichen Schrift Cicero*s voa 
'den Geifetzen; g^lchfamaTs Präludium zu dto erhabe- 
nen Accörden der himmlifcher} Urania, wejcbe hier 
durch Cieero's M und die ewiünGef^tze der Vernunft 
und Freiheit deutlich enthüllt. . So bCgiebt Seh der 

feiftreiche Vf. alles Gewäfches» alles Gekeifes über 
ädagogik und Methodik, alten oder neuen Glauben^ 
nnd durdbüiegt lieber 

•* apis Mtuinfe% 
More modoqut 

die Gefilde wa Hellas nnd Latiom , inn von unlkerbK- 
chen Biathea {\abrung und äa(algkeit beim z« tragen. 
Möchten duoh reolit viele Schulmänner , deefeichtea 
Hin* undUerredena mOde^ hingehen und ein Gleichet 
thun ! Die iiebrer in Gymnafiea find in der 1 hat felig 
^2u preifen vor vielen .«nderii; denn ihnen gegeben, den 
jvgenLÜ^heii Geift mit dmn eiwi^en Ideeo dee Wahren 
juiii Schünea %u jQjihirfili und «nt in d^n Geift derw- 
Ü^UyitlV^iöt^ ioMMr tiefer «iMudringen» -f - - 

• c -• • -Nr.^ 
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rfbltwierige iSteUe de» fioMSB ( ^M/ A/Ü«. , 38.)» d«8 
Didifter* iwd ThasteH^efen Roms betreffend: . 

• • , .... . •, '* 

•^^ Aeniilivcm cirtn Indum faher imus et unguet 
Xhprimetj et mollet imitabitur aere tapiXUs^ 
Infelix opirit futnika «tc. 

Fabit imut ift dem Vf. der blofse Handarbeiter, d#r 
•ytarfiraeifslcr, der das' Werk eines grofsen KünlUers 

bis dtif die letzten Züge vollendete* , Olefe ErklariJii^ 
*d0nkt deni ftec. die richtige zu feyn, und weniger 
'jge2wiingen und fchwankenc) als die gewöhnliche« . , 

m 

' NK 7» (1798) empfiehlt zuerft die Verbefferung 
des Einkommens derX.ebrer, und die eng^ Ueber- 
^einftimmuog der häuslichen Erziehung mit der öffent- 
lichen in derSchulei als zwey einfache und natlirllche 
'iVlittel zur Verbefferung des Schul wjefens. «, Schafft 
'den Schulen nur Ocl - ruft der wackere Ä in Be- 
zieliung auf e)nen bekannten Au^fprucb des Apai^ago- 
'ras} -r das Brennen wird fich finden.*' Welcher 
^Schulmann kennte nicht die frigida curarum fomenta\ 
Iiftnd erfährt nicht täglich, dafs die Aeltern die Schuld 
yon fich gern^uf den Lehrer wälzen?! Cluidquid df* 
[tirant reges^ ptectuntur ji^tüvi ! (Hör.) „ SchreibfeÜ- 
^s lahrnundert! reichen Worten,, arm an Thateij, 
yerfchwenderifch freygebig zur VerbeiTerunff der 
[Schulen ! Wie Tange wird das ZettelgelU deinen Rath •, 
'An • u«d ' Voribhfage mit Proteft zurQckkommen,/ 
Hätteft du an die Stelle des unaufliörlichen Peitfchen- 
^ . «efobwirrs von ^Sohoiordnnagen , Sobplrefcripten, 
nSebul^rafungeik ondfchuizeQgniaen, denn Bucbftia- 
Jien imgthmmt ohne de« Oeilt «wigaor fiuebltafaen 
«bleiben , lieber b riel werktbatig getüaa , dafs ^tor 
itiunpfgebUtti^tflSoliiiknann athemles aiaSiel' der Dttc« 
«MDfaahn «sdlich «in Afyl üSnda, ein Proeht« viKlMii- 
tiwadft^iek idfls Sattwvrdens und äer Hube (S. sa.)V* 
XMe Schofantener im preofs. Staate wiiTen , dafs dieier 
;V^rwurf nur auf HSttt» wahr ift , feitdem Früdrick 
tlfitiiilm der Gireckte regiert; dafs aitie gceff^e Anmbl 
von Lehrerftellen , felbit unter fehr unganftigan ZeÜ- 
jUmlt^nd^v bedeutend verbeffert worden ', und ein 
ejgner Elementarfcbulfond gebildet ift, aas welchem 
jährlich grols« Gummen in die KafTen ei'nzelaer Schu- 
fen fliefseni Diefe erfreulichen Tnatfacfaen^ derGeift 
der trefflichen Männer, die an der Spitze des gefamm- 
ten vaterländilchen Scb^lwefens ftenn, oder daffelba 
an den vericbiedenen Provinzen leiten^ vor aUeai aber 
des reine Witte des edlen, deutfcbeh Königs» der bay 
ieinem feften Eotichlufs hefaarrt, „nach den Unfällen 
des Staats der Nation durch Belebune aller noch vn- 

fenutzten Kräfte defto thätiger aufzuhelfen, und die 
iiIduo| der aufwachfiftnden Generation als ein befon- 
4«rs wichtiges Mittel dazu erkennt," (Eigene Worte 
xriedrich Wilhelms III. ^ — diefs verhilrgt auch d^n 
Lebrem an niedern und höliem Schulen eine fchönere. 
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^ hohen F^fs Set nötliw^ndigfteii TidieflsVlIdftVf- 
nHfe ftefat, und hl einer gaKz andern, wbUfeileiyi 
•Zeit feftgcTetzt woirden tft'. . * . ; 

Dieta Njr. «th^ anfiMdam. MN:h anidb* heber- 

:*siflun{^wertba GedaakaB Md Aiideiitasfl^,^« Mddhiaa 

-«Ma Aeltern dSe folgende Stella mit gdl(kDMBoaMli* 

lUam ihr Herz ichreibais: 4, Die nötl^gft^ ft-adigl, 

die man «mferm Jahrhimdert .halten kann, ift dia, am 

Baufe ZH bkibemi fagü ein berühmter Scbrtf cIteUar* nlld 

ich ietza iiinzu, Jündwr zu Haufe tagen. Ktodar brau- 

"abep Smmmlmmgy akfat Zerflruamg der Geniathskräft^.. 

- Wober aaders rOfart die MuüMofigkeit tun» LerAM, 

faft der allgemeine CbanJctar imfrer Jugend^ ibr« wr-^ 

kluge und vorlante Eitelkeit^ ihr uheruLtfelicAier Heifs* 

-hooger nach Vergnügen, ihre annehmende ZwAO|il6- 

ifigkeit.und Zerftreottngsfncht, ilure Kälte und Gering* 

-fchätzung gegen Gott ( Jefos) und Menfohheit , gegen 

Talent ^nd VerdieiiA:, ibreSelbfti;bei4ieb|ing? wob^r 

•anders, als daher, dafs Rinder jetat von früher Jugend 

an, in jedes erlcltlaffemle VergnOgan hinaiageführl, 

ihineingerlflen werden? Fanem. sk Circenfes! 

Br^d and Li^Ünurheiten !! ift das Lofang^ort dasTn- 

ges , und die Söhne wardan es den Enkaki wieder ga^ 

ben (S. 57 f.)!!" 

• 

Nn 8^ (1799) theilt mehr. rortrelfUche Lehre|i 
a^ter Lebensieeisheit aas dam IpFuchrai^ea Eurifir^ 
desmiu Goldene Aepfel in filbernerSpb^aJie! Eec. 
will nur eine einzige abfchceibeu, weil fie a^gleich ak 
iVobe der Ueberfstzmigskunft des Hn.. H. flienen kann ; 
• 

Jfas theilt ^iehaag aut, die.rech|#, fMbn? \ 
Sie giebt dein Herzen eine carte Sehen ' 

* . Vav allan BÜEen, und Gewf»&a«ng an ' ?' \ 

Dm Gnte. Winrd^« Gate lang geülM , • * 

. Filhlt in dem ft«£en Furch« aott Sehe« 
-. Yoy'all«m Niedrigen. D^s Bdle wird fraltriit, 

« WieKiader Alles lernen, durdiAug* andMuadiindOlMi» 
Und .irat man früh gelernt, dae bleibt 
Auch leage haftea. O laftt ürtiehnng ans 
Deeh arerth aatt heilig über Ailet f eyn ! 



Nr. 9« (igpo). G^en den ftreng wiiTenfchaftli« 
eben Vortru^der Logik auf Schulen, «u cW ipdiaha« 
däcbtige f^eiung pnd Zefgliederuog eines pbilo/bpbi- 
fchen Werkes ausdem Altertbum am beflen liinleitet«'* 
Sie.maüe m-aktiicbgelabi*t, oder dia^aotb wendigen lUh 
geln des Denkens aus Beyrpielei^ bey der Leetüre der 
alten Klalfiker, entwickelt werden, wozuHr.jff.Cice« 
rd*s pbilbibphiMi« Werke, ^fondec» die Tusaulani- 
jbhen Aüober, als voraflglioh bniwafabar ana^^iieblt« 

Nr. 10, (i8o|> Uebar dia flache «nd feichte BiL« 
düng unfrer heran waphfeoden Jugend, und die Ab* 
nähme derber GrOadlicbkeit in Busnntnifs und Ge* 
IcUmack, und rüftiger ArheitfaosktiHt u jT. w,. ,,^ 
bleibt heilige Pflicht jeder Schule,' wenigftens mit der 



bcfOere Zukunft, Allerdings thut auq.h den Lehrern. l;azv&eo Ohnmacht ihres guten Willens, fich zu ftem- 

an den ü^rmaüen die Hülfe hoch Noth, da ihr Ein- men gegen das Hinfinken alter Scbulgelebrlamkeit und 

KpmaM m k«iiieoi Verbältniis za dem gegenwärtig «Iter Schulzucht» und miUen übter dam Wüchfel der 

' • Mode^ 



i; 



m 

Modk diio nohftildltti imdOdohiMckttiiUrworfMi 
£nd. Ober demjenigen fefk zu haltea, was 6ch« undenk- 
^he Zeiten durch , als ein wirk&mes Mittel bewährt 
hat» den jugendlichen Geift zu heller, nflobterner /^^r- 
ßSnäigMi tu biUen» «nr Kraft und zur ArbeillSBiinkeit 
«u harten, Ubir granunatifcher Difeiplin(S. 85« V Was 
unfern Zeiten' hoch Noth ift, i(t eben diefe grammaH« 

'Iche Blldong und Zucht, und die Gewöhnung zn ihrir 
unerbittlichen »Strenge« Sie nod-die fefte Gottes- 
fureht, ift allein im Stande der immer weiter nmi 6ch 
reifenden Landplage der Ignoranz upd FnroIititEui» 
alt zu thun , und den GeiTk der Grflndliehkeit » dee 

•deutfehen Fleibes und des kindlichen Glaubens zu- 
rflekzurufen« Da(s diefer alte , gute Geift auch in H$ 
vaterllndifchen G ymnafien» aus denen er beyiiabe Ter- 
fehwunden war, wieder einkehrt, und dafs die weni* 

En, die ihn, bey allenf Wecbfeln der Methoden, treu 
wahrt haben , )etzt noch fefker an ihm halten, dan- 
ken wir Tornehmlicb dem klaflifoh gebildeten ,' wahr« 
haft frommen Manne, deffen grofse Verdienfte um dio 
Gelehrtenfchulen keinem nreulsifehen Schulnanne 
unbekannt find« Möge das Vielerley, das Durch» und 
Nebeneinander aus ihren Lectionsplanen endlich ganz 
▼erfoh winden, und- die RsUgion^ du klaffifihen Studkut 
die Mathematik und die Gejchkhte immer allgemeiner 
als die Hauptgegenftflnde (das wahre Quadrivium)an- 
'erkannt wermn. 'Die sTieckifehen Schreib- und Stil- 
'fibungen find ihnen nereits wiedergegeben, und 
Im Einzelnen ift vieles nicht blob anders, fondern auch 
'beffer geworden. Möge die Vereinfachung des Oanzeb 
ferner fo (tili und geräulchlos gedeihen, und die Viel- 
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wifferey und Vielthuerey der alten Schulgelehrfiimkelt 
und der ahen Schulzucht endlich ganz weichen ! 

Nr. 11* (ifiofi) redet dem öffentlichen Examen und 
der Solennität bey Einführung ordentlicher Lehrer das 
Wort. Der Zweck des erften fey bfefs, dem grobem 
Publicum den Ton und Geift, der in Abfeht auf 
Lehren und Lernen im Allgemeinen auf einer Schule 
herrfcht, darzulegen, wahrend der Sachverftändige 
nicht gehindert werde, mit geObleren Blicken, in Art, 
Kraft und Erfolg des ertbeilten Unterrichts tiefer ein- 
Budringen. » Aufregung und Anfeurung zpmRohmli« 
eben loll der Schuljugend der Anblick einer ihr fich 
widmenden Verfammiung mittheilen , und im ftillen 
einförmigenGange der Schulzeit ein neu zurOokgel^ 
ter Abfcnnitt merklicher bezeichnet , und der liohe 
Werth fiMner treuen Benutzung ihr gleichlam ver- 
finnlieht werden (S. 9t0« *' 

Nr. 13. (i8oo> Das gegenfeitige VerhSltnib der 
verfchiednen BildungsSnftalten in einem Staate, vor* 
«Qglich der Univerfitäten zu den Oymnafien , hat der 
einfichtsvöUe Vf. richtig aufgefafst, und was von 
Staats wegen zur Verbeflerung des Schulwefens noth- 
wendig gefcbehen muis, eben fo deutlich erkannt. 
Man mute auch |iier feine Idee bey ihm felbft l^fen. 



T ^ ^^^""^Si «k n«'der aeMnGeftaltunr 
dar büqierlichen VerhlltniOe Heil Mr die Schulen ni 
erwarten fey, mit fich felbft in's Klare zu kommen. 

Nr. la. IX. und 15. enthalten einzebe reiche Gn- 
.r"?*"^^ • Andeutungen ober verfcbiedne nadaao- 

Kfche Gegenftände, auf die wir hier nur au^eAc- 
n machen können, nm nicht zu weitlauftic zn 
werdM. Diele Auffitze haben zum Theil, wie 
Nr. 16. 17. 18. IQ. und ao. ein mehr locales Interelb. 
wiewohl §e auch viele allgemeine Wahrheiten ent- 
halten, die Yon )edermano beherzigt zu werden ver- 
dienen. Rec. bedauert, dafs er fo manche köftliche 
SuUe hier mcht mehr mittheilen darf. - Nr. af . 
ut gegen SfackmMun's AoSchten und Ideen, von dem 
Verhältnils der Schule zur Welt, gericht^, und mit 
viel Laune und echt attifchem Witze gefchrieben; 
wiewohl dein Hee. manches auf einem blofsen Mib- 
verftändnifle zu beruhen fcheint. In der Hanpe- 
fache find beide wackere Schulmibiner einiger, als 
6e felbft dachten. ^ „ Unter die Federungen unfrer 
Zeit gehört ^er Gebrauch von hochklingenden» 
fcheinbar tieffinnigen , aber in fich hohlen und bn-* 
ftandlofen Worten und Redensarten , mit deren Hälfe 
man fehr viel fckreibtn und wenig fagen kann«-^'* 
Diefs gilt nicht blofs manchem neu entlfandenen PI* 
dagegen , fondem zunächft den Sprechern der neue- 
ften äfthetifchen Schule, detaen es fo fehr an A^ 
flimmtkeit und GediegenkeU in Gedanken und Aus« 
druck fehlt, dafs die allf^meine Klage öl^ babyU>> 
nifche Sprachverwirrung nur zu gerecnt ilt 

Nn 23. (i8i3> Voll frommer Bemiftemng tOf 
den heiligen , ehrwOrdlgen Beruf desLäirers gedacht 
und gefcbrieben. — Dank Dir, vollendeter, fbr 
das fchöne Vermachtnifs Deines hellen, durchdrin- 
»nden Verbandes und Deines reichen» ewig Jugend- 
fiohen Herzens. Ruhe nun aus von delnur Arbaie 
und cmpfanm droben den Lohn, den Dir die arm^ 
Welt, die L>u dberwunden, nicht geben kennte» 



im 



Dein Oedächtnifs wird , hier auf Erden 

bleiben, und Deine reiche Saat Frucht bringen'' In 

Ewigkeit« 

In der der Sammlum angehängten Deßi/ckrift 
auf den Vf., giebt der Herausgeber, von dem Le- 
ben und eigenthflmlichen Streben defTeiben nähern 
Nachricht, Rec. kennt unter den neuern kleinea 
Schuifchriften , aufser Herder^ s (zu wenig gekann- 
tem) Sophron, und den gehaltvollen Programmen 
von Seidinflücier^ Bernkar di^ QurUtt^ Vattkiä und 
Thiele keine, die einen gröfsern Schatz von EdUi* 
mngen und Ideen aber Erziehung und Scbulwefea 
entmüten, und Lehrern an Gymnafien dringendelr 
zu empfehlen find, als die vorliegende Sammlung. 
Der deiflf der darin waltet, ift höher denn das 
Buch, und nraft jedem verwandten Ottnötbe wohl 
thun. 
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' für Pflicht i das tacbkirndige Publicum in der Kflrza 
mit d^n Anfichten. des f&. 5. bekannt zu mache«i 
die er mit eini^o Bemerkungen begleiten wird. 

; Da mehrere Gelehrte, au B. Lew/* ^. die Aiiffi» 
dang des alten Metrums^ wenn es eicj (olches gebe^ 
fchon deshalb für unmöglich erklärt hatten , weU die 

Jilte Ausrprache und Betonung des Hebf^fcbeo vbf'^ 
oren fey , fo eeht Hr. A gleich in der Vprrec^ 
(S. X ff.) gleichfam von dem Poftujat aus» dafs die 
5o der maforethifchen Vocalfetzung enthaltene Aus- 
fprache« und Betotfung 'de^ Hebräl|ph^>i im Ganzen 
undßroßen dfe richtige fey, welph^Behauptungauci 
Rec. vollkommen nnterfchreibt. " Diefer wichtigCi 
hier nur beröhrte " Grundfatz ,' deffen NichtanerkeS 
nung eine Zeit lang, namentlich berfranzörifcTie» 
und englifchen Grammatikerri (^Hiitctiinjon^ ^gfil^^ 
ffoubigant^y auf fellfame Abwege geführt hat, ilt nua 
gapz kürzlich voß GefenitA (Gefch. der hebr. Spräche 
^nd Schrift S« 907 ff*) tiisführlicher behandelt 
worden..' . ^ i . 

Hiervon geht Hr. Ä im Anfange der Abhandluw 
felbft zu dem Syflema trium tnorarum über, weldies 
er für das Princip halt, w,ektbes dieMeforethta oder 
Punctatoi^e^i ^ey^^der.Walil 4e!r lai^n oder knrze« 
Vocale leitete ,. .unfi er. will diefes hay ^ewiflbo alte-' 
ren hebraifchen Oramnsitikerii dAlHw i.Dßnz, HhA 
hcrrfchende Pjjiacip, ivel^hi^ die Neueeo mit u2 
recht, vnd ohije «s^nz,viwc<ianden,.au haben, ais 
PcdantereyvervvMfen hätten, ^weder herrarWaclit 
haben. ^ Allein fchon hier kann Rfc. dem V^ nieM 
folgen. Wäre das Si/ßemß \fHor»um da» Graadprui«^ 
cip der maCoxethifchenpMnctirtiop, famOifiie.fich w. 
fehlbar eme Erw^l^nung,deffaihen, od«r d^mmim 
ftenö irgend einUrminus tsihnifius des Syfteo^ in <& 
lyiarora.oder beiden jö.dircjwn GrammatiÄker* findeiu 
was abfeT nicht der Fall ift. Weder erwähnen dtefts 
die crften PatroTie|i djefesSyftems, noch ift dem R«0. 
bey dein Studium- mehrerer jüdifchen Qrammatiket 

*) Man wis^ ii€]it«r"»^»m , Kmx eiaen Ha^mmel Orw »»1«» ,c^;h^&:iCc)i«i^ld«tyikflin «W Sadtiti Im dm An^dM^ 
des Vf«. w*lt»t^«]»er.lii^r ein Xandcrbater Mifrt«xlliMid 9I1,' Et tte«iU(3* V) fy. 4fa Vf. der Soküft: ultima tmrHä 
Jiibk Äce^ie iP0p(fUHs^äe 09tr^ Hehrae^rt^ ?, LtJ«. t7«a«,i?9it Aafi Ho)ttiidv«^^.Om>e, i^ui liftt dielen (S. VI) 

^ ^urcU Ä. L o IM ,/ k de p0'ifi hebrau^ ed. Q^täng.^ 6. 7^7^ fL widerle^n ,« vn^ Jakr 1758 , alfo 50 Jabv Miier. An lets« 
tftC«Mi Orto. ilt ifUerdiAgs Fon einem Nutkimm^,<^r^^^o Kede, dem,Stü^«9^ i"rii^er<fteneii«i(n ze QMtkd * tu deffem 



* ORIENTALISCHE LITERN TUfl. 

SfRLTtg, b. Maurer: Ferfmk über die Meti^ der 
Hebräer. FJne1teyIage«cfdeÄ Kebräifchen Sprach- 
lehren and zu'tleif Anleitungen irt die Schriften 
de« alten Teftaments, vcM g. ^.Beltermann ^ On 
der Theol. ntid Philof. und Drrector des Gyifmä»- 

' finms zum grauen Kldften 1813. XX u. 255 S. 8^ 
(iRthlr. 8grO • 

Nachdem zwey Jahre früher de tt^ette i(i feinem 
Coihmentar über die Pfalmen.(S/47-^ 93) die 
Unterfuchung über die rhythmifcbeForm der bebräi- 
fishen Poefie von Neuem zur ^t^rathe gebracht, und 
mit eben fo viel Eigenthümlichkeit als ibrgfältiger ^e- 
rfickficbtiygung alles früher Gefagten behandelt hatle, 
etrhalten wir hier eine neue Behandlung deffelben Ge» 

^enftandeSy die,.oblie (wie es fcheiiit) auf )ene frü* 
here ROckfieht-.zu. nehrtuMi, auf «ndere Refultate 
filbrt.^. -Be fl^itte zeigte <Qach des Reo. Urtheil *fo be- 
friedigencf,' dafs wenig zu wOnfchen Qling bleibt), 

^wie cne rbythmifche Fgrm'der Hebräer lediglich in 
dem^benmaalj^..der grofsern Redetheile, nämlich der 
Sat7.e, enthalten fey, -aus der Natur des Rhythmus 
t^berhaupf entwickelnd-, dafs diefe blofise Meffung der 
Satze, lo gut als Sylbenmeffung, den Namen einer 
shythmifcben »Form verdiene. MeCfung der Sylben 
Jäugnete er, theiis weil fie vpn niemand auf eine iri 
send befriedSgeode Weife na^hgewiefen worJen fey^ fie 
fich et^r, wenn fie da fey ,* auch finden laffen mülTe; 
theiis weil fie üt^erhaupt kein nothwendiges Erfor« 
derni£s elfter , wenn auch rhythmifchen , Poefie fey. 
Hr. B. n>acht einen neuen^Veriucha jen^ Sylbenipe(i> 
fung als wh-klich nachzuweifen, da,' was einem Go» 
marUJtj Meibom i' Häre^ Nathanaet öriwe i^f^i LeHt*^ 
i^ein zu zeigen mifeiang, weil fie'einei^irche Rieh* 
tuofi'nahmen^ doch nicV- überhaujpt für abgetbdo zu 
tia)ten fey *)\ ' Reo^m'uls offen geitehn, dals er auch 
durch diefes Syftem nicht von dem Uafeyn eines Syl- 
bMrhythdiut überzeugt worden ift ^ docli bäh er es 
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* ' ALLO. tlXIRATüR^ZEITüNO 

irgend tlwas dn Art au^efto&en. Es ift offenbar fylbe, alle abricen find kurr. »\ n;- c u . i^ 
Frodttot -*r pbilbfopbireh - deiii«n((«tiV«>n Sbfatd« in w^Kche' oder unhe^l;^ r.?'* ^chwa'«, bt- 
a.r hebräifch&. Or^nutik *)/«nd es möXffich SS-ch ÄÄlÄdis^L^^^ t*^' 4"f 



— r- w«6»^' wjouor üUTneQi, una der wmKor oeynaiM 
Ibor und Thür öffnet, ßenntzen wir nur di* ßev 
fpieJej, welche Hr. B. felbft (S. 7.) atofftellt'. „Aui 
in^, heißt es, entftand o^aj^,. ferner "rw»,, lajr», 
g?*J? u. r w„ nicht 43TS, irJTn u. f. wl " 'ÄneiVai^ 
Maoptrach«, auf wel<^« es hier ankommt i lerne ich 
TOCh nicht durch die/es Syfteoi. Unbefchadei: def- 
MbeAkdan«eioheP3<7n, -s^n, ^^ (wie nyjg fie trittX 
»gen , t=av>sv! and v^^^n , was doch alles faifcb ift. 
»An s dem felben Grunde muüste punctirt werden: 

■*^i.'e*^V ^*Jl» **«^i?.'.'=T?'^?R» «•J'Ö:» und andere 
«öghcheVocaliflfionen, als nwp, n^tüg, -,«»0 u,t^v(„ 
wurden unftattliaft ". Krineswe«! Neb^n dem/vi' 
tortfo M^ habe ich ja Jdf. verbale es^, neben as^ 
«rf*« habe ich buch as^ Rtiter. Beide find nach dem 
Morenryftem richtig, aber was ift dem Anfänger eben 
«amit gedient, wenn er nicht, weifs, welche Farm 
diefe oder )eiie Bedeutung bat? 

Uinnittelbarer zun»Zwecke führt fchon die Lefhr» 
»om 7o», deffen Site//» und Ferrückung, und den Ap- 
centtn (j». 49 - 79), welche zwar eigentlich grüfsten- 
o u cter «asführliehen Sprachlehre angehoYt. Dte 
Behandlung ift abrigen« ziemlich vollftänVJia, onrf wir 
liaban im Ganaen nicbtsWefentliches wrmifst odei* 
»u henchti«en gefunden. fiefremViet hift uns, dafs 
dje (bj«r-»icbt unwichtige) Fra^e aber das Altir det 
#c^te (i. yl rott viel- ZiBÜen abs^fertipf ift, „och 
»ehr aber, dafo (S. 64) irt«» von ^/ti>orl tindir^ 
Wrf«», •rö'» von aVo »nd Sp = >)$ oheti abgffeitet ift; 
Wir wollen die richtigere Erklärung liier nicht ab- 
Mirttbca , da man fie au« 100 Grammatiken lernen 
Kaflo,r-vwirw«(en aber 'den Vf. aufBuxtor} lex. 
giaU, »t-Mumdi coli t6ra.daj6. BerichtiBt werden 
»if»«ertMr CS. 75>, dafs in Förhie'rf., wie feüj dai 
rau emMttßvmit an*^ der TonVerrOckung Schuld fey; 
Der Grmd einer fdchen Virnlokung; wenK fie Statt 
T^^ W' '''• ^- 76 erwji^nt ift, 10 der folaen- 
!fcL!^?"?M 'r '**''*' '='""^*^' *^3 iSam, ai.:i4,1;gi: 

r^^a * Mof. 35, 21.- • .- 

J'ei^nach wird (S. go ff.) das metrifche Princip 



«•>...„« "»7«. ,.mp »oen metra der 1 raeiker und 
^onuker der bebrajfrfien Metrik ^ichznftSlen. Um 
diejBS 10* Licht zu Jäm, geht der Vf. (S. 98 ü.) zu- 

.^jSr über die VeraabtheiJung, und bev einigen felbft 
übv die Abtheiiung der Hemilttchien ficher ift. Wir 
flehen zur Pjrob© den Aofmg von PL m , fo wit die- 
fer von Hn. B. (i. 105) icandlrt wird : 

V. 1. M. Odeh I Jorah | b^col-ltlnd^ 

3« S'tod I jfclMrim | redak. 
V. 9. ^« Gdolim ) mMe | Jo?db 

n. Drufcliim |rcol-ch^f|iJhiiiii. 
y. 5. n. Upd I vhadar | po'io 

^ y»1dkli^ho I om«e | de« }^. 
V. 4. T. Secher | asah | Iniflathar 

n. Chanun I Trächum f Jovah. 
V, 5. ». Tcref ^ tiatliaii | Hri'aT'' 
. y **-.,Jifcoi: I lolaai l^ritho. 

Gtekh bi«r Tfrifd nun Her fchicirkJklifte {»^«'l'eyiv, 
ünfer^ EmwfVffe ibnd Beden kH^tik4^ifen ^^en diefes 
Scai<fion«?-Syftei*t vorzutragen. Der Augen fc hei o lehrt, 
dal» verh»JrnrfeiTiäfsi|g d\ti meifteo Wörter und Vers* 
föfee, nach diefer Anordnung Jamben find, aber auch 
mjtunteir Anapäfren, felbft Trochäen, die alfo den 
janibifcben Rhythmus geradezu aufheben, vgl; die 

Zeile 19, auch \ (v^o fithtir zu fcaodireu war) ,^ncI n» 
i;)as Höchfte, w^s oacbgexyiefen geworden ift, ift 
ülfq ein VorherrCcIieo; des Jri'^.bifchen in dcrSpracbe, 
«ber ift nicht vollkomnien derfelbo Fall In Profa, und, 
mufs er nicht eintreten .in einer Sprache, deren meifte 
Wörter den Ton auf ultima haben ? , Auf diefe Weife 
und bey Oeftattung foJcher Freyheifen wäre es ja alfer 
ein Leichtes, auch die hiftorifchen Bücher zu fcan- 



j^ 17P* c es. i\l ^ wi y. r •"! "i«,"«**-"^.* »^''^-'f '^"' i^iuinc», aucn qac niuoriicnen oücner zu ican- 
Äffilt'*" *?ft^*** ü»t»..d«ta. teerige* fdhftefet ■♦ dlre»;' und könnte man, um -eto. andew Beyfbiel 
M Heb am meiltea^n das von AT. Sone'i^^*öH: aRat. «11 wShlm. r.nthAr» HiK.ink.^rA»^... *«> i-..*-.vJ._- 



M ficb.am meiftea^n daa Voii m ffont^X^o^.'afiitt. 
Pamn,e$H. pag. 7a £q.) «o^ dAffefr aber d^f Vf. nhter 
^len ttbrigen alieiit nicht gedenkt. ' Die Hauptfache 
fle|lelben hat ma» in fclgen*Stf zWef Beftirtitfiungeri : 
x}: JiMss. ^k>rt, es bkttthe ans tWtj, drey ortet- vier 
Sjrlben, hKt nur^Eiae limggSfibtt ttinmti die'Tb«- 



i-# iiJ>r 



t .t 



«u wählen, Luthers Bibeluberfetzung für lauter freyc 
He^arheter halten, da man ■wirkJjch mehrere unab- 
fi6htli#be darin nachgewiefen hat (f. theol. Nachrich- 
ten igin S. 93. 1812. S. iji), und der natfirlicbe 
Rhythmus der deutfcben Sprache fich dem Dactyli-" 
fcben nähert* la derii hi^ gewählten Falle , den al- 

pha- 



♦) Miekt ger««e AUing rdteint der Erfindet. Schon frfiliet «nrkluit d«ilfa A di Rßmd (Ctmmtnt. de pum. Lir^ nmtyrm 
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pfaäbetjfchen Liedern, (cbdint eitie befondere Regel- 
vnäfsigkeit einzutreten, nämlioh meiften« dn^ FÜßi 
füriede Zeile. Allein diefes ift nicht Folge einef Syl- 
benmerruhg oder Sylbenzäfaliing, fondern des Ebe«- 
maafses der gaozfen Sätze, worin ja, aofser dcrö Ge- 
dankenparairelitmus , das Wefcn des hebriifchen 
Rbythmus befteht , und gerade in den alphibetifchen 
Liedern ift diefes Ebcnmpafc am gciiaueften beobach- 
tet. Dafs aber Sylbenmeffunff Oberhaupt ein noth- 
ivendiges Erfordernife des IllythmuS fey, ift von 
dvn Vf. mehr rorausgeietzt , als gezeigt worden, 
und auf d^ H^etU^s Gründe (Ooaimejlt. ttb» .die Pfal- 
zen S. 55) ift gar keine BjickGcbt genommen wbr- 
cten. Bey den beiden, obigen metrifcben Prind- 
pien find uns am meiften Zweifel aufgeftofsen ge* . 
gen die gänzliche (AusfchlieCsung des- §chwa mobile 
\fifnf lex und eompafitufn)^ woher z. B. nj-ASn zu le- 
fen ift hallsi'jah^ LXX »XX^k^xiioL. Dafs diejenige 
Schule jodifcher Orammatikcr, von welcher die 
Punctation herralirt, auch das Sckofa mobile nicht 
au<;gefprochen wiffen wollte, giebt Rec* zu. Allein 
diifs man zur Zelt der lebenden -Sprache in Fällen, 
wie taho, rfdh'^i ^"^J einen kurzen Vocal habe tönen, 
falten , ift fehr waKrfcheinlich. Nicht blofs die LXX 
drücken ihn aus, fondern felbft die fpäteren jüdi- 
fchen Grammatiker, wie Kintclü^ gaben ja Anwei- 
lung zur Ausfprache AesSckysfa mohile^ ohne Zweifel 
nach derfelbed Tradition* Daraus hat man es fich 
auch zu erklären , dafs in den Fällen , wie ca^^Y^, 
%S^n, Q^*3*)S, nicftt leicht contrahirt worden ift; und 
Iäio fernTchelnt die Metrik der neuern Juden', wel- 
che das Schwa mobile als kurze Sylbe zählte , fich ge- 
nauer an die alte Pronuntiation anzufcbiiefsen« 

Bey Behandlung der übrigen alpliabetifchen Lie- 
der veraient noch semerkuog, daft der Vf. (naoh 
S1O0 Scheidims) fOt» die Vereinigung von Pf. o und IC 
iar ^n aflnhabMfelies Lied ftimmt , deffen (früh zer- 
ftprte)- Wledenmordmin^ hier verfocht wird. Die 
Errchefnnng Ift zu auffallend , als dafe fie fich ab- 
längnen oder auf Rechnung des Zufalls bringen Idffeti 
foUte«* und die Sache vei^ient daher die Avfmerk- 



),Die Maforethen, helfet es, aciitntHiren ' ala 
<^äen UHMt falche Worte-, welche fonft Jarwben find. 



^^ 



Gleich das. erfta..b«{j5t. nicht n:jHVS^o{»ei, fondera 

iDMj ^obad^ und da^ fechfte Wort fölift amar^ bit 
hier den Gereich in der Vorletzten, wodurch ein 
Rtus darauf gelegt wird , dmetr: *' Allein der Grund, 
weshalb ^3it^ , V««, Tryh fteht, liegt in der folgenden 
TonfyIbe^<f. S. 76). Mit den er(ten beidan Gliedern 
hört aber die ungezwungene Annahme der Trochäen 
auf«, y/äre es nicht, felbft naich Hn. B's Gfund- 
fdtaen, gleich tbunbch und noch natürlicher j hier 
Jamben, und Anapäftan izu lefen : 

Hajjom i hAhu | fhi cho | Xcliecl) * 
AI I jiorsclie 1 lin ^loV | mimma- | el 
Val tofa I tflav | nliarah. 

A^uf das Makkeph war bey der trochäiffchen Anord-* - 
nung gar- keine Böckficht genommen. Ditfes Me- ^ 
trum erkennt der Vf. jedoch aufserdem in dfen fv^j^e-, 
nannten Stufenpfalmen • und trägt S« 194 die Vermu- .. 
thuog vor, dafs das vieferklärte nlSx^ttn felbft Trochefm 
bedeuten möge, nämlich den Dichterfufs mit nach ' 
fibent d. i. nach vorn liegendem Tone, nach der Ana- , 
logie von S-^v^. Wir haben^» aufser der allgemeinen, 
oben geäufseften Bedenklicnkeit gegen Metrum und 
Scanfigin überhaupt, mithin auch gegen 6inen lieh 
darauf beziehenden Ausdruck, diefelbe befondere, 
wie gegen dje ^C^nfion von Hiob 3 , nämliCh , dafs 
felbft mit Annahme der BYchen Prämiffen kein tro- 
ehäifches Metrum herauskommt. Pf. 1217.» i lieft 
Hr. J9. zwar: 

Im Jo I T« lo I |il»tiÄh I l^jith ; 

allein <nach der Accentuatien und Hn* B*s Syflem Uff. 
Zu lefen : ' . . ' 

Im Jova \ lo Ji^eb | bajitl^, 

alfo zwev Anapäften, und iiin- Trochäus. Dab die 
Futur a der Verba rih praecedente an den Ton auf 



nur lefen : 



famkeit der Kritiker, befonders als Gegenftand der Penuttima haften, wie es in der Anmerkung lieifst» 
Conjecturalkrilik , welche h-TSf allein äh ihi^ömWaTze^ ift hSmirch" unriclitig. So können wir Pf. la«, - 
ift, da die Zerftörung des 'alphabetifchen Verhältnif- 
les nber alle noch vonbapdede kritifche Zeugen hhn-f 
ausgeht. Wir flberlaiTen es dem Lefer, die oft finn« 
seiche Ausführung bey fln. B. felbft nactamlefen. 



akTclire I col jre | Jova 
haholech | mdrachaT, 



* 

Unter den nicht^Iphabetifchen Poefie^n werden 
.|«Jbodera Stellen dea H}«b hervorgehoben. InHiob*6 
afefter JUda erkmnt der Vf. Trochsfen , a. B. 



und darin unmöglich Trochäen finden, wie Hr. B» 
(S. ao6)thut: 



V . 



V. S. 1. Jobad I joiA iv | valäd |. bo 

s. Yal I Ujlab I äiuar | Kora | gabär. 

▼. ^ %.y^9\ I Join ba I hu j'hi |.eborcbaeh 

^. AI ^ I -rM^hlhu I 'lob* mJbB | i^iS* 
5. V«I tbo I •&[ a- i linr aba ] -rZb. 



Afob \ re col- l jra Jo- | vah 
ba bo I lecb bidra | cbavt. «-- 



■«••' 



Die beiden folgenden Abfcbnitte (S. 9 ro — 234} 
enthalten daa Bekannte über den hier und da fich nd- 
denden Reim und den Paralklismus ^ letzteres aber 
viel kürzer und dflrftiger, als die Wichtigkeit desGe- 
jrenftandes erfordert. Der dem Reime analogen Pa-* 
Tonomafie oder Alfonanz , welche hier vor Allem eine' 

Aus- 
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AiÄFflhrQDg veixÜent hatt«, \tird nicht einmal m* 
daclit« Aüchdeif Reim 111.11(5 nicht blofs nach unlb- 
ren hont - ri^\s beurtheilt werden. Der Hebräer 
fucht fortlaufenden Gleichklangs auch vh der Mitte 
dts Satzes» z. B.äprichw. i, 7%\ -^35'jrrtä7**'32w«y5^ iij 
"•^WR^» Pf. 33, 1: \s% "»Iva x?tf» ^ö:{ u. f. w;' 

Den letzten Abfchnitt foUen die Urtheileder Aken, 
d". i. des Jofephus« der Kirchenväter und Rabbiaen 
fiber die bebrailcha Metrik. Befonders auf die be- 
l;annte Ausfage des erfterea» dafs Mo(e und David 
Gedichte in hexamatrifcher, pentametrircher^ trime« 
triibher Form hinterlafren hätten, fcheint der Vf« ei- 
nen grofeen Werth zu legen , und erklärt diefea von 
{echs-f fOnf- und dreyfflfsigen jambilchen Verfen» 
Allein firiibft fo pafst es nicht, denn 2 Mdf. 15 und 
und 5 Mcf. 33 [enthalten doch auch nach dem Vf. 
keine ^narien. ' Uec. hat diefe Aeufsarui^^cles Jofe« 
phus immer auf Rechnung feiner patriotifeli-apolo- 

ßifohen Tendenz gefbhrfeben, nach welcher er die 
iräifohep Poefieen gern auf eine der griechifclien 
inalpge Art bcfchreiben wollte. Diereli)e offenbart 
ficb auch in ^andern .^uigaben der Archäologie, oft 
aaf Höften der Wahrheit. Dem Jofephus Iprechen 
die lUrchenvater nach, und offenbar auch Hiei^ny«* 
mus (f. ittsbef. Pra^f. in ^obutti)^ der ja obendrein 
; durch feine Verglelchsng der.Sjibcnmaafse der Pfal« 
men und Klagelieder mit denen des Horaz, Älcäus 
unrf der Sappho beweifk, dafs er von einer Sache 
fpricht, die. ihm nichts weniger als klar' geworden 
war. Wer Hieronyrfius fchriftftellerifchen Qiarakter 
kennt» wird di^fe« auch nicht befremdend finden. 

SoU Rec fein Urtheii Ober diefes neue metrifche 
Syftem zum Schlufs nochmals zufammenfoffen , fo 
geht es dahin, dafs a^ich durch die hier angenomme- 
nen Prjiicipien eine fo unregelirtäfaige Folge der Syl- 
feengnantität hervorgebracht wird^. ^fs man darin 
Oberhaupt nichts abfichtlich Gemeflenes entdecken 
kann^ und dafs diefer neiia Verfüch, wenn gleich 
durchdachter und feharffiiniiger, ale alle früheren, 
denen er (icb jedoch mehr oder weniger näiiart, doch 
am Ende nur das Reful^t beftätigen hilft,' dafs ein^ 
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Gei'elirte GetellfcliaLften. 

J^ie Societa Itäliana tu Science^ Lettere ed Arti tu, li- 
vor jva hat den Hn. Chorhcrm Hünrich Hirzel zu Zürich 

zu ihrem Socio correj^iondevte delh terza Cl^Jfe erwähJt 
und ihm darßber ehi.DipIom zugef^ndf. Prädent die- 
Cer Akadeyuii« ift der Scnaior Graf Peter Mofcati zu Mai- 
land; ViceprSlident der Baron hUrmann von Schuhaxt 
zu Livorno, Königl. Dan. Kamroerherr; Oeneralfecr^ 
tär der Doctor PaUoni zu Llvorno^ Sie theilt lieh in 



^^'iK? M«ff"f»g,^»SyJben, kurz dafs Profcdte 
und Metrik im gnecbiicheo Sinne ia^ Worte den al- 
ten hAräifchen Säncem fremd gewefen fey.' Dafo 
Rec^an der AuffinduM eiiiee regelmäfcigen Svlbca- 
maalies nach diefen oder andern Gefetzen venwei* 
feit, mufs er o^fenuftehn; indeflea bedarf es kri- 
Der Ennigierung, diTs, wenn fie jemanden ffeUnfea 
follte, er fie mit Vergnögen anerkennen wütScT^ 

FREDIGERWISSENSCHAFT^N. 
Neustadt an d. Obla , gedr. b. Wagner: ZV etm- 
ßio muner» tcci^roftki obiundi haui ttmm em- 
pundo. Commentatio. Scripf. M. Car. Gottl.Frii. 
Aüchler^ Paft. Aumanus. 1814. 23 S. 4. 

Diefe Gelegenheitsfchrift, in welcher Hr. P. ift^*- 
Ur feinem gciftlichen Vorgefetzten, Hn. Superiat. 
Jim Ende zu Neuftadt an d. O., im Namen fiimmtli- 
eher Mitglieder feiner Diöcefe, zu dem Geburt^agn 
deffelt>en, an welchem zugleleh die Synode gehalteA 
wurde. Glück wOnfcht, zeigt in der KOrfe, wi|^ 
wichtig das Predigtamt und die Vorbereitung zu den». 
felben iey, und welche Eigen fchaften, beiooders ip 
der {gegenwärtigen Zeit, von einem wOrdigen Gei&r 
liehen mit Recht gefordert werden. Auffallend ift es» 
dals der Vf. die yeraltete Ejntheiinng der letztem 
in dona naturaliat acqnißta und fupirnaturatia 9 wor- 
unter er den erforderlichen religiös -moralifchenCha- 
ralUer verfteht, beybehalten hat, da diefer doch auch 
unter dem göttlichen Beyftande nüf auf dem natür- 
lichen \Vege erworben wird. Zu den Entfagungen» 
weiche er dem Prediger zumuthet, gehört auch tlat 
Tanzen, das Befuchen der Schaufpiele und das Kar- 
tenfpiel, welches doch aber demfelben nicht unbe- 
dingt verboCen feyn follte. Die S. 9 n. 12. angeführ- 
ten Beyfpiele von einem Prediger, der 6eb an einem 
zugetrornen Bache von endern hiuntierbelfen iaCsi» 
und von einem, der ftatt parvus^ barfnfl verfteht» 
würden für die dort aufgeftellten Behandlungen, daft 
der Prediger kürperlidieKrafte und Keonttiifs der latel- 
nifchen Sprache belitzen muffe, wohl wenig. be weifet^ 
wenn es keine beOern und wichtigern Grande gäbe. 
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vier Klaffen ; die erfte umfafst die Moralphilofophi^ 
die vaterländifche Gefchichte 'und Gefetzgebung , die 
Statiftik und Politik; die zweyte die matfaemetifchen 
und p]V)'Cka1ifchen Wiflenfchanen-, euch die medieik 
nifchen;' di^ dritte die phi1o1ogilbh<^ nnll fagf»nenta- 
ten fchönen Wlffenfchaften ; die vierte die fciiAnen 
• Künfte. In dem J. igte gab fie in ecrejf Binden Aeten 
iiirer Thätigkeit heraus unter demTitel : ifrri d*lV Acta^ 
demia ItaUanfl di Science ^ Lettire et Arti, Tomo prime 
parte ^rima cd. parte fcconda, Livorno, preQbTptti* 
uafo M»afi e Comp. , 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. LEIPZIG , in d. DyUfchea Bucfch. : Ein Wort zu 

\ rechter Zeit an meine BrUder. Veranlafst. durch 

die zu Berlin angeordnete kgl. Preufs. Commif- 

fion zur Veredlung des proteftantifchen Cultüs. 

1814* 176 S. 8* 

Ak Vevßrfbr diefer Schrift« ivelche ficb durch 
jniianigfaitige Be weife von Menfchen- uodSacbr 
kenatnirs, und durchweine lebendige 9 nur zu weiten 
zu .gekttnftelte und in Declamation verfallende, Dar« 
ftellung empfiefak, bat fich Hn Lui^^ Pßaum^.VisiT- 
rer im Uaireuthifchen , der fich bereits durch eini* 
ge andere Schriften nicht unvortheilhaft bekannt ge- 
iiiacht hat , in der Varredd' unterzeichnet. Viel 
leichter würde fich der iunäcfaft dent Pxed^gerftande 
Mwidmete Inhalt der Schrift aberfehen und neurthei» 
leo iatfen,^ wenn es^ dem VI», gefallen fal&tte, die hier 
gelieferten^phorismeö inbeffer MordneteAbfcbnitte * 
zu^vertheilen.^ Er geht von der Bemerkung, aus, dals 
Keliffion der 'Grundpfeiler aller fUatsbQrgerlichen 
CHückfeligl^^^i: fey, v^elches doch aber nur von einer 
mit Moralität innig vereinigten Relisiofität gelten 
kann 9 ^a(s di» Kegenten zum Theil feMt von diefer 
Wahrheit Überzeugt zu feyn feheinen , da(s aber vor 
allen die Lehrer der^Reiigion verp^ichtet feyn , jetzt 
mit vereinten Kräften y^den Napoleon unferer Kirche, 
den Herz und Xeben ertödtenden Dämon der reli- 
giöfea Apathie" zu bekämpfen, von dem, aber 
mit ungereöhter Uebertreibung , gefagt wird, dafs 
er die ganxi deutichproteftantifche lurche mit fei- 
nen Biefenannen umlpannt und fie feinen Creaturen 
der Irreligion und Frivolität zum Spielwerk giebt« 
Um nun in den Religionslehrern, felbft die heilige 
Flamme der Begeifterung fQr Religion und Tugend 
«V erwecken , fchildert der Vf. zuerft den erhabenen 
Beruf jener nach feinen elnzdnen' Momenten, und 
zeigt hierauf, dafs dieUrfach der geringen VVirkfam- 
keitdiefes Berufs theilsin dem Prediger felbft, theiis* 
aber auch in den Hinderniffen > welcne die Menfcheo 
uad die Itaatsbargerllchen Verhähiiiffe demfelben ent- 
«egenfteUea, zu Tuchen fey» Es werden fodann t^ie 
herrfchenden Vq^urtheile, z. B. dafs^Got^erzQrnt, 
verföhnty erbeten werden könne; dafs des Menfchen 
Stfiiickfal und Ende unwiderruflich befiimmt fey, 
dai Lehen daher nicht durch ärztliche Hülfe verlän* 
gert werden könne; dals man fich nicht in aiWniilei- 
nigkeiten nach feinem Willen zu richten brauche, eine 
Entwendung von VVeoigen> noch l^ein Diebftahi tey, 
dafe ja doch am Eod^ Jefu Tod und Abendmahl ohne 
ji. JU 2. 1815- Erßir Band. 



gedingung von Sonden rein mache, — £> wie manche 
eyfmele von dem gemelnften Aberglauben und von 
herrlchender Rohheit unter den Biedern Ständen be* 
rahrt, wobey jiur feiten Ausnahmen angenommen wer« 
den köttnen. Die Kaften der Vomehmern geben keine' 
reichere Ausbeate -an Erzeugniden reiner GhriCtvDDeli* 
gion. FOr die zum Theil verlaufenen Vorurteile des 
grofsen Haufens haben fie iti der Regel keane Wahiv 
faeit eingeMrufeht. Fatalismus, Aberglaube, Mangel an 
Wahrheitsbebe und Rechtlicbkeit, und ftatt der letz^ 
tern eine gewiffe Lebensklugheit und Sinnengier fin« 
det fich bey Hohen, wie bey Niedem, fo d^ man, 
dem Vf. zufolge, fagen kann-, die Maffe hat von relv- 
güyfer Veredlung noch fehr wenic angenommen, alfo 
auch nar fehr wenig durch die Wirkfamkeit der 
Prediger gewonnen« Der Vf. zeichnet hierauf dag 
Ideal ^eines Predigers, der fich durch monilifche 
Würde and religiöfe- Weisheit» dorch genaue Kefint- 
nifs und weife Behandlung Inner Untergebenen, vor- 
züglich auch durch feine Wirkfamkeit mr die Schnle* 
mär als man in irgend'einen) andern Stande vermag, 
hohes Verdienft zu erwerben ftrebt. Nach Aufftel« 
lungdiefes Ideals fucht der Vf. alle diejenigen , wel- 
che fich aus unlautern Abfichteh zu cliefem Berufe 
dirängen , von demfelben zurückzuhalten , und zeigtt 
wie io böchft unwürdige Prediger, zur Schande ihrer 
Vorgefetzten, welche dergleichen Entweihupg der 
Kirche doldeot noch hin uiul wieder, obwohl (ätnei; 
als in vorigen Zeiten, gefunden werden, und wie $s 
aifch belfern fo ofit an wahrer innern und äufsern 
Würde, an Menfchenkenntnifs, an allfeitiger Pflicht- 
erfüllung und gehöriger Benutzung aller zu Gebote 
ftehendea BiUungsmittel für fie felbft und ihre Ge- 
meinden und an wahrer Humanität fehlt. . Die hier 
gelieferte Schilderung^ der herrfchenden Gebrechen 
des Predigerftandes, welche keines Auszogs fähig ift, 
zeugt vi^n tiefer Kenntnifs jenes Standes und feiner 
Umgebungen, und verdient auch von den beffern 
Mitgliedern deffelben forgfältig berück fichtigt zu wer- 
den. Indefs füll jene nur zu wahre Schilderung den 
Muth nicht niederfchiagen. Wen die Hoheit feines 
Berufs , wen der Anblick feines Ideals , wen der An* 
hauch des neueften Zeitgeiftes nicht von Neuem bek- 
lebte, erhöhte, begeifterte, der wäre feines Be- 
rufs und der Jetztzeit nicht werth, ein geiftliches 
Caput moHtmn. Auf, wer fich befler ffthh! Auf 
zu ^emeinfamem Streben nach eigner Vollendung! 
Erreichen wir auch unfer Ideal nicht an Kraft, 
fo niOlfen wir Jhm doch ähnlich werden an Add 
des Willens, an Hochgefühl für Religion und lu- 
gend, an Liebe und Ireue. Und fo, wohl verbe- 
ll reitet 
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zu der Veredlung de$ proteftantirchen Cultas, 
:ur Attfnahifie und VoIIftreckung der Anordnom- 

die von unfern Forften zur Itelebang echter 
isverebrung getroffen werden« woUm wir ihr^ 
auf eine wOrdige Weife entgegenkommen." 
>3.) Der Vf. erklärt Geh fodann n^er darüber, 
Tt als 9,Einer aus Taufenden (?) es wage, was 
Ige in ftillerBruft. bewahrt, nun auszufprechen, 
in Wort zu rechter Zeit, nicht unbefcheiden 
Weifen {eines Standes vorauszueilen, fondern 
lle, wenn es möglich wäre, zum edelfteo Wett^ 
^f aufzuregen, dafs jeder, der innern Beruf hat, 
; Geiftes voUe Regfamkeit aufbiete, um Beleh- 
fowohl zu geben, als zu nehmen, damit fich 
ier Gefammldenk kraft Aller eine Idee ergebe, 
1 wfitdig fey, von unfern Regenten aufgefafst 
ins Leben gerufen zu werden. ' Im Folgenden 
&n nun mancberley Vorfcbläge roitgelbeilt; zu- 
iber die Bildung künftiger Religionslehrer und 
Banzfchulen ftir diefelben , in welche nur folcbe 
ioge aufgenommen werden iolltet, die gute 
lung geben, einft treffliche Geiitlicbe zu wer- 

Zu den Eigenlchaften des Körpers zählt der 
nit Recht gute Gefundheit, vorzOglich eine ge* 

Brurft und gute Lntera^ ein wenigftens nicht 
fsiges oder wohl gar abfchreckendes Aeuiyre, 
\ Therfites darf durchaus nicht Prediger wer- 
denn ein hinkendes Bein , einen Höcker, eine 
;eftalt verzeiht der Pöbel jedem leichter, als 
1 Prediger; und körperlicher Anftand imponirt 
, als dalomonifche Weisheit"), eine deuthche, 
s und angenehme Stimme; zu den Eigenfchaften 
reiftes, dafs der Aufzunehmende kein geniali- 
Flattergeilt, aber auch kein Schwachkopf fey, 
er Stand hat der leeren, geiitlofen, trivialen 
macher fchon fo viele!"), fondern ein- Jüngling 
lüchternem and vorzüglichem Erkeuntnilsver- 
Q, der mit folidem Pieifse nach Gründlichkeit' 
» und das Studium der Gottes wei&heit, der Na- 
id des Menfchen mit Liebe umfafst, von ent- 
fener Urtheilskraft, die für den dringenden 
nblick das Zweckmäfsige aufzufalTen und bey 
enheit pafCend zu improvifiren in den Stand 

Neben jenen Eigenfchaften darf aber kein ge* 
»s oder gar fchlechtes Herz den Jüngling befee- 
(„einen fchlecht herzigen zum Heligion^ebrer 
»n, biefse.der Menfchheit den Göttertrank in 
tetem Gefäfse reichen"), fondern Edeimuth, 
und Religion. Die Schwierigkeit, fo idealiich 
ebnete Jünglinge zu erkennen und aufzufinden, 
\T Vf. unberührt gelaffen* Jenes Propyiäum toll 
er erft dann aufnehmen , wenn fie in den alJge- 
n Bilduogsanftalten durch Studium der VVifien- 
eh und der Alten mündig geworden find, damit 
Studium nun in befondere Beziehung aui dieBe« 
ilTedes künftigen Predigers gefetzt werden kann, 
^lich Beredfamkeit undVeligiös- moraJifciie Bil- 
^efönert werde. Dazu bedarf es aber keincswe- 
ner folchen ausfchJiefslicIien Bii<lung«anttalt für 
ige i heologen, da jede wulileingericmete SgüuIo 



ihre :^glinge zur Beredfamkeit imd zu iener reli- 
giös- moralifcben Würde leiten foUte. Auch möch- 
te durch ein fo einfeitiges Inftitut leicht die Einfei- 
tigKeit des lUofterzwanges genährt werden. Weit 
zweckmäfsiger würde es feyn, erft nach beendig- 
ten akadeinifchen Studien die künftigen Prediger in 
ein ihnen ausfchliefslich gewidmetes Inftitut, ein 
praktifches Seminarium , eintreten zu lalTen, wo 6e 
auf ihren künftigen Beruf noch befonderö vorbereitet 
würdeij. Statt deffeo lafst der Vf. fie erft nach ei- 
nem zweyjährigen Curfus in feinem Propyiäum die 
Untverfität beziehen , wo fie doch auch ohne iene 
befondere Vorbereitung leicht durch das Gefahl in- 
nern Werthes und durch den ümgani mit ernften 
Wlffenfchaften „über die Empfänglichkeit . für die 
kindifcbe , oft pöbelhafte Farce des fäden Burfeheo* 
leoens" (S. 115.;, die ja in der gegenwärtigen eri^ 
ften Zeit hoifentlich auf allen deutlchen Univerfitl- 
ten ausgefnielt ift, erhoben feyn werden. Nach Be- 
endigung der akademifchen Stivlien foUen die Candi- 
da ten Ach einer rigoröÜDo Prüfung unterwerfen, zu 
welcher nur eine feyerliche, von dem Cenforenge» 
rieht ertheilte Beglaubigung der Unfebuld ihres öf- 
fentlichen Lebens ihnen den Weg bahnt, und lo*. 
dann unter Anleitung der weileftea und erfahrenften 
Prediger die letete praktifche Ausbildung für ihr 
Amt erhdten. Beyiuufig udelt der Vf. das Hof- 
meifterleben der Candidaten, als ein dem Hünfti- 
geo Jjandpredigerieben fchädliches Intermezzo,« als 
einen langen Miiston, der die Harmonie der Vov» 
bereitung unterbricht, wobey er es aber nur unter 
ieiir ungünftigen Umbänden darfteilt. Nur die Aus- 
natime lafst er Statt finden,'' wo der Candidat be^f 
eiuem würdigen Heligionslehrer eine Uofmeiiter- 
fieiie erlangen kann , unter deflen Leitung er felbft 
zum vorzüglichen Prediger heranreift, wätirend er 
ihm* durch wiffenfchaftiicbe und fnoFalifche Vered- 
lung der anvertrauten Jugend lohnt, Ueber die 
Entlchädigung der Prediger » weiche jene praktifche 
Ausbildung der Candidaten übernehmen wollen und 
können, deren Anzahl aber nicht grofs feyn- möch- 
te» werden zweckmafsige Vorfchläge gethan, die 
fich aber fchwerlich überall ausführen iaffen wür- 
den. ISur durch ein viertes letztes £xamea foilen 
die Candidaten zu Steilen, von Vicarien l&fördert 
werden. Sehr auffallend ift es, dafs diefes übrigens 
praktifche Examen vorzüglich die Hauptfrage be- 
iafiep loll: Was glaubft du? Statt diefer Inqnifitor- 
frage, die kein öffentlicher Examinator, ohne das 
iimeri'te Heiligthum d^s Gewifi'ens des Candidaten 
zu verletzen , fiqh erlauben kann , und worüber die- 
fer nur dem airwilTenden Herzenskündiger Rechen- 
fci'aft fchujflig ift , foUte die Prüfung vielmehr dar- 
auf gerichtet feyn, zu erfahren, welche praktifche / 
liauptlebren des Chriitenthuras derjixaminand für 
die wicUtigiten iialte, mit welchen Beweifen und nach 
welcher Aiethude er fie im populären Linterritsht am 
zweckmäisigiten vortragen zu können glaube. Zu 
den BefchültjgungeQ während der Vicaridtszeit zählt 
der VJt. auch päUagogiich - und paUuraitheokigiicbe . 
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Wancferungen nach 'den Manzftädten veredelter 
Menfchheit , die hie Änd da glückliche Menfchen- 
biWner angelegt haben, „und, wie zerftrente Ster- 
ne V am dämmernden Himmel der gemeinen Menfch- 
heit fchimmern." (S. 137.) Doch foll der Reifende 
in manchem kleixlen Dörfchen (wohl eher noch in 
mancher m Bildungsmitteln reichen Stadt) eben fo 
gern einkehren, als in Schncpfenthal und Herten. 
Vet Vf. tbeilt hierauf feilie Gedanken mit über die 
Verhäkttilf», in welchem die nach feinem Pla'u^ ge- 
laldeten Seelforger ihrer hohen Beftimmung am 
wirkfamften ent^rechen könnten. Zuerft will er fie 
von allem Formelzwang, als einer unwürdigen Gei* 
ftesfeffel für den würdigen Religionslehrer, befreit 
fehen. ' „Möchte es doch ihm lelUt ftbcrlaCTen Wei* 
ben, wie er die öffentlichen Gottesr.erehrungen, wie 
er die Tauf- und Confirmations - , die Trauhand-r 
lungen, wie er die Todesfeyer des Erlöfers ^ord- 
nen, welche Gefange er fingen laffen, über w«lche 
Bühelabfcbnitte er preiüg^n , welche Gebete er beten 
wolle. Sdlte denn der Geift des Proteftatftismus, 
der doch ein Geift reiner Anbetung Gottes in ver- 
nünftiger Vreybeit feyn lull, in liturgifcher Unifor* 

Wiemutbig 
er der cbrilt 
fr^ybeit» die FelMn. der Nacbbetere^ 
,>lan J(ann diefs alles dem Vf. zugeltebn , at>er da- 
bey doch die Einführung nelmf zweckmafsig abgefals- 
teründ reich ausgefiatteter Agenden als ein höchft 
dringendes Bedürlnifs, Sowohl in. Beziehung auf die 
jzieilteo Gemeinden, ab auf die meiften Pfarrer, aus 
trii^tigen Gründen anfehn. Allein keinesweges kön- 
B6n wir dem Vf. Beyfall geben, wenn auch er m 
den hin und wieder iehon zu laut werdenden i\lo- 
deton eitiftimmt,' nach welchem alles Heil des Cul- 
tus von den dainit zu verbindenden. Heizungen der 
fchönen Künllte kommen folL IViicht oft genug kann 
man die Wabriieit wiederholen ,' dafs die durcb Rei- 
zungen der Küolte hervorgebrachte äfthetjfche Re- 
flexion durchaus nicht in nothwendi&er Berührung 
mit religiöDer Andacht und Reflexion fteht,^dafs die 
feyerlioliiten Ceremonieen und theatraiiich dargdtell* 
ten Symbole durch öftere Wiederholung allen neiz 
verlieren» dafexUefe dem Geift des Urclirifteothums, 
der Anbetung Gottes im Geift und in der Wahr« 
heit, eben iu fehr zuwider fidd, als dem Oeifte 
des Proteitantismus , der in einem durchaus einfach 
fchönen, und wo es die Umftände geftatten, erha- 
benen Local nur zweckmäfsige Predigt, Gebet und 
Xjefang, den letztem, wo möglich, in gröfserer 
Vollkommenheat als bisher, als die einzigen Beftand- 
theile aller. echten Gottesverehrung zuläi'st. Auffal- 
lend ift es, dafs gerade diejenigen, welche dem pro« 
teftaotifcheu Gottesdienft mit neuen, zum Iheil 
aus dem bunticheckigen katholifchen Ritual ent- 
lehnten, Ceremonieen und Symbolen aufhelfen zu 
mülfen glauben, nicht in Abrede leyn k^nnep, dafs 
die religiofe Afiathie, worüber llie klagen, bey den 
katholiicnen fünften, trotz ihiHim reich ausge- 
fcbmücktcA Cuilus > nicht geringer fey > als bey den 



proleftantifchen. Wir halten es daher vtreder mit ' 
der Pflicht, noch mit der Würde eines Geiftlicben 
vereinbar, was der Vf. feinen Mitbrüdem zumü« 
thet, ihre Fflrften in tiifßer Ehrfurcht anzuflehen y auf 
eine vermeinte Verfchönerung des Gultus bedaclit 
zu feyn, da ihnen ganz andere Gott und Menfchen 
jetzt zu erfüllende Pflichten obliegen.- Weit eher 
verdient die Forderung des Vfs. Berückfiehtigung» 
dafs der Sonntag wieder in feine Rechte eingefetzt 
werde, (nur wolle man nicht alle erlaubte VergnO<> 

fungen an diefem für fo viele Menfchen einzigen 
jrholuogstage vernichten), und dafs eine ftrenge 
Sittenpolizey , auch in Beziehung auf Bordelle und 
Rockenftuben, geübt werde. Aber vor allen Din- 
gen verdient forgfältige Beherzigung, was der Vf. 
über Verbelferung der Predifferwirkfamkeit durch 
die fo dringend nothwendige Verbefferung deV Volks- 
fchulen fagt, von deren gröberer Zahl der Vf. fol- 
gendes leider nur zu waiire Bild entwirft: „Ver- 
krüppelungsanftalten der Menfchheit, wo todter Buch- - 
ftabenkram den keimenden Geift erdrückt, dum- 
mer;! Kölergla übe fleh, wie ein erftickender Nebel, 
«um die jungen Seelen lagert, und fchlechte Kate- ' 
chismen den zarten Herzen trocknen Dogmatismus, 
ftatt Religion und Uebe, zur Nahrung bieten. Noch 
find l^ manche unterer Volksfchullehrer abgeftumpf- 
te Sklavenfeelen , die entweder die Scherwenzel ih* 
rer unwürdigen Pfarrer find, oder arrogante Gerä- 
gelehrte und Halbpfarrer, die ßch durch den ftin- 
kenden Aiand ihres Eigendünkels unerträglich ma- 
eben — meiitens aber Jvlänner, deren bfciTeres Seyn 
in ihrer geiitigen und ökonomifohen Dürftigkeit lei- 
der oft zu Grunde gegangen ift. Daher beftebt auch 
ihre ganze pädagogifche Weisheit darin, die Kinder 
auf einem langen befchwerlichen Lmwege von viefr 
bis lechs Jahren dahin zu bringen , dafs fie ein ^venig 
lel'en, noch ein Bifscben weniger fchreibeb (und 
wie telten diefs einmal!), und am allerwenigften 
rechnen können , ' und auf das Rad ihres Gedächt- 
niifes eine Anzahl von Katechismusfätzen , Bibelver« 
fen, Liedern und Gebeten ßnnlos anfgerellt haben, 
um fie, wenn es verlangt wird, eben fo finnlos von 
der Klapper ihrer Lippen abfchnurren zu laffen. 
Das, was die armen Kinder mühevoll, und unter 
manchen StöCsen und Scheltworten, anf diefe Art 
ängitlich aufgerollt haben , nrnntmetn Religion ^ und 
das Abfchnurren deffelben Beten:' (S. 148.) Hier 
ift das Feld, wo vor allen Dingen gebeffert werden 
foUte, wenn mafj wenigftenS f«r die künftige Ge- 
neration den Samen reiner Reiigiofität ausftreoen, 
ynd nicht lieber durch blofse pbantaftiiche Verfchö- 
nerung des Cultus aller Art von Aberglauben und 
Barbarey neue Nahrung bereiten will. Eine andere 
erfreuliche Hoffnung, welche der Vf. von der näch- 
ften Zukunft realifirt zu fehep wOnfoht, welcher 
aber gerade jetzt durch mehrere Länder verbreite- 
te, auch den gutmüthigen Dentrchen aufgedrungene", 
und von oben herab leidet begünftigte Mode* Vor- 
urtlieile entgegengehen , ift die , welche dem Volke 
eine zweckmäiöigere Bibeiüberfettung verhelfst. !Jn- 

wider. 
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>v»adrrpriohIioh ««Igt der Vf. • cUff das beilisf B«eh 
c1q8 Volks» das di« eiadglautere Quelle feiner Tugend, 
feino« Qlaubefi«» ieiiie$ Trofter, teiner Hoffnung, fei- 
n^r Seligkeit feyn foU, allgemein verftändUob feyn und 
iikhU enthalten naOffe, was anftöfsig feyn könne» 
lUtü aber beides, unbefcbadet der gerechten hohen 
Achtung gegen Luthers gro(se Verdienfte , in Bezie* 
liiing auf die gegenwärtige Zeit, nicht von feiner Bi* 
böluberfetzung gerühmt werdep könne. Mit Recht 
macht der Vf« bemerkjich, wie vielen Mifsdeutungen 
e>e verftandlichereUeberfetzune vorbeugen,- wie vie* 
le unvoUkommne und doch aucn bey dem gemeinen 
^)anne unaureichende Erklärungen dunkler Stellen 
dadurch unnöthig gemacht, wie vielKraftflellcn des 
Urtextes dadurch erft recht nutzbar werden würden. 
U/sber die Anftols erregenden Stellen der Bibel, die 
man wohl mit dem Geifte des Orientalismus, der da 
nichts ünfohickliches ahndet, wo die ni^chtenieScham- 
liaftickeit des Abendländers erröihet, oder, mit dem 
Waidfuruche t den Reinen ift alles rein! zu entfchul- 
dlgan pflegt, lagt der Vf, fehr richtig: „Unfere deut- 
foben Chriften und nun einmal keine Orientalen ; un* 
fer Schicklichkeitsgefahl ift nun einmal diefes.und 
kein anderes ; und wir haben keine Urfach , es mit 
dem Orientalen zu vertaufchen, wenn auch unfere 
geiftige Natur es über fich vermöchte» Fürdeaaus 
Grundfatz Reinen ift freylich alles rein. Aber find 
denn unfere Chrifteo folcTie reine Seelen? Und wenn 
nun aufblühende Söhne und Tochter auf gewiffe Stel- 
len im A. T. ftofsen , werden fie gar nichts dabey 
dopken? oder werden nicht vielmehr Ideen in ihren 
unfchuidigen und unerfahrneji Seelen entftehen , die 
der zarten Blathe ihrer Schamhaftigkeit Nachtbeil 
bnngen? Man weife ia Beyfpiele genug, dafs Schul* 
kiiider fiph folehe Stellen , wo von der Gefohlechts- 
liabedie Bede ift, heimlich auffuchen^ und mit ver- 
ftohlaer Freude einander mittheilen , und dafs fie er- 
röihen , wenn fie der Lehrer bey einer folcben Stelle 
überrafcbt.** (S. tsa.) Sehr begründet ift daher der 
Wunfchi dafs ftättder bisherigen Lutherifchen Ueber- 
fetzung dem Volk (wenigftens zunächft der Schulju- 
fiend) eine andere gegeben würde, und zwar eine fol- 
ehe, die^der XiUtherilchen, wo fie nur immer richtig 
und vollKommen deutlich ift, wörtlich folgte, die 
wenigen unrichtigen Steilen berichtigte,^ die vielen 
unverftändlichen möglichftverdeÄtlichte, durchgängig 
eine würdevolle Sprache fahrte, und diejenigen Stel- 
Jen, die dem Schicklichkeilsgefühl anftöl'si« find, ganz 
nii^ Süll fchweigen überginge. U m eine foIche Ueber- 
fetzuoe zu Stande zu bringen , welche mit Recht als 
ein nicht zU berechnender Gewinn für das Volk und 
zufdeich für die Wirkfamkeit des Predigers betrach- 
t et wird, wünfcht der Vf-^ dafs eine wahrhaft könig- 
liche Prämie für die befteund dem Volke angemeffen- 
fte Bibelüberfetzung aufgefetzt, dafs die welche durch 
das reife Ürt heil der weifcften Religionslehrer für die 
würdigfte erkannt wäre, durch den Regenten auto- 



rifirt und mit mögücbft zarter Scboonng, vorzOgUeb 
durch BibelverbreitnngsgefeUCfliaften, dem Volke zta 
freyer Wühl, dargeboten, wir würden noch hinzu- 
fetzea, befooders in allen Schulen eingeführt würde« 
Aufserder wn dem Vf. zugleich gewünfchten Verbef- 
ferung der Gerangbücher wäre auch die Einführung 
befferer Katechismen in vielen Gegenden höchftdria* 
gendes Bedürfnifa. Nicht minder verdient Beherai- 
guflg , was der Vf. über die für die Wirkfamkeit und 
Würde der Prediger fo nacfatheilige Befoldung der- 
feiben durch Accideotien, Fekibau und Zehenden» 
und über zweokmäfsige ErCatmittei derfelben lagt» 
befonders folgender Vorfchlag: Man nimmt dem 
Prediger die Äccidentien , und erhebt dafür alljäbr* 
lieh eine, nach dem Maafsftabe des Vermögens dec 
Gemeindeglieder abgemefbne und dem Ertrage det 
Äccidentien gieicbkonnmende Gotteshausfteuer, di# 
aber nicht in die herrfchaftlichen Kafiw, fonde^n 
nur in das Kirchenärartum fliefsea darf« Man nimmt 
dem Prediger auch feine . Zebuden und Pfarrgütea^ 
und giebt fie gleichfalls dem Ootteshaufe, läfst ihm 
dagegen feuieaQehalt in vierteljährigen Raten ans 
dem Aerarium zntheilen, fixirt aber den Gehalt nicht 
in einer beftimmtcn Summe Geldes, fondern in Ge* 
treide, fo dafs der Prediger jährlich eine Geldfurom^ 
erhält, die mit dem Mittelpreife einer einmal für alle* 
mal beftimoDten jährlichen Quantität' Kornes at pari 
fteht. Der b^nemfte ^formaipunkt für die Beftim- 
mung des Mittelpreifes wäre Neujahr, und der b^ 

Juemfte Normalort die Haupt ftadt des Landes. Den 
irchanadminifVraiionen wird der gefundene Mittel« 
preis von der höchften Behörde kund getha», und 
]ene zahlen dem Prediger die danach zu beftimmende 
Summe in Gelde vierteljährlich aus. So fteigt und finkt 
die Einnahme mit den Preifea der Lebensmittel, und 
fchwebt durch alle Jahrhunderte }\p Gleichgewicht. 
(& 169 f.) Wie wiobtJg Oberhaupt «Or jeden woiü* 
geordneten Staat die Ausmittelung und fefte Beftim« 
mang eines eigenen , von keiner R^eruqg anzuta* 
ftenden Kirchen- und Schul* oder Studienfonds f^y, 
ift hier der Ort nicht, ausführlicher darzuthun. 
Um i!^& für die Wirkfamkeit der Prediger oft fo 
nachtheilige öftere Wandern von einer Pßirre zu einer 
etwas einträglichern zu verhüten, fchiügt der Vf. 
vor , nur drey Klaffen von Pfarren beftehen zu laffen» 
und nur denjenigen Pfarrer, der zehn Jahre hindurch 
den ftrengen i^orderungen . feines Amtes genügte^ 
(hier möchten wohl nach Umftänden Ausnahmen 
Statt finden können), in eine höhere Klafle zu ver^ 
fetzen. Zweckmäfsige Vorfchläge, wie das niorali- 
« fche und geiftige lieben der Prediger dimh befondere 
ihnen aufzulegende Arbeiten, durch Synoden und 
durch weife Thatigkeit der Infpectorenj'in fteter 
Regfamkeit erhalten werde, damit keiner anf dem 
Pollter der Gemächlichkeit einfchlafe, befchliefsen 
das Ganze, welches in vieler Rückficht Aufmerkfanf?» 
keit und Beautzufig verdient. 
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STAATSWfSSENSCHAFTBN, 

• » 

• fOline- Druckqrt und Verleger): Betraclttu^S^'n 
'' • über das Concordat. Aus dem FraazöGfchea über- 
fetzt. 1813- 8- 

he wir uns zu dieier Schrift weKid0n9 fcheint es 
nötbig von dem Concordat^ welches unter dem 
^onfulat aiid g. April igpa gefchloffen wurde, und 
vjon ^em fp^tern Verfahren Napoleon'« io Kirchen« 
{ach«n zu i'^den. Die katbolifche Kirch« ift reiob an 
Mitteln, das Volk fQr feine HegieruDg eiaziinehipen» 
Vnd es in Ordnung zu halben, rl^poleoo. hatte 6e da? 
her in Frankreich zu feinem Emporkommen und zur 
^efeftigung feiner Regierung nötrrig ; aber fie ift zu^ 

{rleicb eine der ftärkften Scbufzwebren gegen Willkür* 
iche H^rrlcbaft. Daher fucbto N> fie io diefer Hinr 
ficU(/für beb iinfehadi^ch zu ms^f^n. Er ge^waoo den 
i^^pfl: durch die ushgnften V^rheifsungetf, um ein 
Jponcpr^lat mit i\^tfx zi|. fqhliefs^n ; nachdem es abet 
AefcblofTeo und der Qacbfte Zweok erreicht war, fo 
ioigtei|.bald durcl;i diefes, bald durch jenes Verwal- 




papf t|icbp Verordnung oder Verfügung 
S^ohyohne kaiferliche Beftätieung, Kraft haben, di^ 
10 ErzbifghOfe und die soBifcuöfe ernennt und befolg 
0et mit 15 und. 10,000 Fr. derKaifer; der P«q>ft er^ 
ibeiilt ihnen die canonifebe Einfetzong; fie könne» Kt» 
pitel und Seminarien hildtn^ jedoch ohne daß der Staat 
4le Koflen tragt; fie üben die kirohliche Gewalt aus» 
fnUfTeo ficb aber den Anruf des Staatsratbes daffegeo 
gefallea laffe^ ; fie ernennen dje Priefter, der £aifet 
9(be£ genehmigt die Wahl; die Priefter (mit loco bis 
isooTr. öiebalt) mürfea 300 Fr., an eigenen Einkflnf* 
ißti haben ;;di|Fch ganz Fraokreleb ift nut ein Kate? 
cUismus (der von BrMow befchrtebe«e)' und eine Li* 
to^gie. Das Geläute ift, ohne Wiffen der Obrigkeit, 
«Mir bey dem Sonntagsgoltesdienft erlaubt. 

So. wie dpr Kaifer den Staat tU)erbaupt als ein 
Itebendes Lager einncbtete: fo follte ihm auch die 

> , wie ein treues Heer ^dienen ; und wie diefes. 
Gefetz , als fein G^bot kennen. Der Gedanke 
des Kardina^.Maery zur Stiftung einer allgemeineo 
Kipche jionnte daher auf feinen ungetbeiltefien Bey- 
fall re^biien : welch eine herrliche Ausficht , alle R»> 
ligioneo in einer Hof- und Slaatskircbe zu vereini» 

fep , und zu leiten , wie in einer Staatakanzlej » die 
prachen und Verfjiffungen der ireefcbiedeneo Völker 
ib^tem-Bebercfeb^r zu einem Zweck dienen , und zur 
Ansführupg. i9$9j)8.ijiQ(| dflfftlheo. PJaps beoutzt wex^ 
J. L. Z. ISIS« Bdr^r Band. 



4en ! Aber fcbon der Verfuch mit den Judf n fcheV 
iterte, und es b^ann nun die Verfolgung gegen fi% 
{Reiche» bey der Fortdauer des Kaiferreichs eben fo 
allgemein, als im römifchen Reiche hatte wenlen 
fnüflen. Mit dem katholifphen Frankreich llefs ficb 
indefs nicht , wie gegen die Juden verfahren , und in 
dem Streit zwifchen den Grundfätzen der RevoIutlQi;i 
und der Kirche, zwifchen den Concordaten un4 dea 
Staatsgefetzen , zwifchen dem candtilfchen Recht und 
dem neuen bürgerlichen Recht, zwifcdien den A^tf 
gläubigen und den IlofgeiMichen waren die Ma^fsre^ 
gelp N. felbft in feiner glSnzendften Zeit über Kir> 
chenfachen volle VViderfprücbe, und ihre Behand- 
lung in ledem Departement verfchieden« Endlich 
kam es zum offeqen Bruch mit dem Papflt und der 
franzoGIchen l^rche« Der Paplt fchrieb unterm 
ßj. März igog an den Kaifer (nach den zu K^ln 1814 
bekannt gemachten Actenftücken): „du haftden bei* 
lig^n Sitz mit df r uqertr^iphen Laft deinei: Heere 

Seplagt, ib dafs f^it iigo?« 5 MilL Scudi ayfgegapgeat 
u b^t die Fürfteothümer B^oey^t und Ponte pprvo 
weggenommen » und Unferer Beftätigung einige Ar- 
tikel vorgelegt , die mit dem VolHerrecnt, d^r. Ein- 
heit und den Satzungen der kathplifchen Kirche n^ 
Widerfpruch ftefaen,*' und drohte ib«n mit dem Iüi> 
chenbann. Nun wurden Urbino, Ancona, Mape^ 
rata und Camerlna mit 4^^ K. Italien v^ineiiiigt; da^ 
gegfen erfchienen zwey Copfiftoriglbefcblüffe , undax^ 
,10» II* und 13. Jqnius 1809 der feyerlicbfte Wider- 
fpruch gegen N. Cewaltthätlgkeit^n., und der Kirr 
chenbann über ihn und feine Anhänger ^ untenn6«Ju* 
lijus 1809 aber cfer Aufruf ap die katbolifebe Kircli^ 
für den. Papft zu beten , der „ feine Hände der Macb^ 
hiq reiche ^ Welche fie binde « um ihn von Rom we^* 
zufchleppen." Am 17. Februar 1810 ward der iti^ 
obenftaa^ unterdrückt, was Jofeph 11. in der Schrift: 
„die Sopvqränetat desPapftes hat keinen hiftorifcbefi 
Grund" 1791 gerathen war; und wozn.nur Sold;i|^ 
gehörten, um es durchzufetzen. Aber unbegreiflich 
bleibt es, wie N. glauben konnte, dafs eine tranzolt- 
fcfae Kircbenfynode für ihn gegen den Papft entfehe4- 
deo dürfe una werde. Deqnocb ward ein fogen^nn« 
tes Concilium im Juoius 1811 zu Paris yerfammelt 
Es mifsglUckte völlig. Der Minifter Poctalis fiel i« 
Ungnade, der Papft, und die ausg^zeichnetften. Qi- 
fchöfe wurden Staatfgefangene« ihre Anbänger, aUef 
was noch fromm und giSubig in Frankreich gebUebeiw 
djem Kaifer feind ; die Verwirrung überall gfenzeit- 
los. In folcher Zeit gieng der Kaifer in den ruffifeheo 
Krieg, und kündigte feine KOckkehr nach Paris ei- 
g^ntlicb nur nait dea Worten an : Seht » ich bin allein 
N übrig 



H 



ALLO« LITERATUR. ZEITÜNO 



fibrig geblieben t um euch den Untergang des Heeres 
n verkfliidigen. Unter di« Hülfsmittel, wodorch 
er nicht allein fein Reich damals in Gehorfam hielt, 
fondern auch im Felde Beate, gehört feine Verfi^hnung 
mit der Kirche. Sie ftärKte feinen Anhang in Frank- 
reich, in Italien, in Polen und in Spanien, wirkte 
auf Irland, auch wohl auf Oeftreicb , und vielleicht 
felbft in Rufsland. Aber N. gab in dem Concordat 
nur das, was unumgSnglich nöthigwar; die Bifcböfe 
blieben verhaftet , undbnd erft durch die verbOnde- 
f en Heere befreyt ; der Papft blieb in Frankreich und 
ward erft nach dem Decret vom lo. März i8'4 na<5b 
Italien zurQckgefohrt. 

In der gegenwärtigen Schrift, welche nach der 
Vorrede von einem Ruffen vcrfafst ift, wird das Con- 
cordat befonders wegen des vierten Artikels für un* 
gOltig erklärt, dem Papft ein Vorwurf daraus ge- 
macht, dafs er fich daitelhe habe abzwingen laffen, 
tiachdem er in der ganzen Chriftenlieit und von allen 
ISePoblvoUen Menfchen als ein Märtyrer der Tugend 
verehrt fcy. Wir werden in der Folge zeigen , dafs 
äiefer Vorwurf nicht gegründet zu feyn fcheint ; die- 
ses wird leichter feyn als einen andern Vorwurf zu 
heben , welcher dem römifcben Hofe deswegen ge- 
macht wird; weil er weder durch fein eigenes, noch 
durch das Unglück der Kirche gewarnt und belehrt, 
finfteren , holen und läppifchen Werken nicht genug- 
iam fteure, nachdem er die Macht und Unabhätigig- 
keit wieder erlangt habe, wodurch feine Vorgänger 
bis Ztt Gregorius VlI. weltRlchtigem Plane die Grund- 
gedanken und Gefetze der europäifchen Ordnung be* 
"wahrt, belebt und geheiligt haben ; und wodurch der 
römiicbe Hof zwar nicht mehr diefes, aber noch im«- 
mer vieles zur Rrhclltung des Einverftändniffes in und 
zwifchen den Völkern, und zur Verbreitung des euro- 
J)äifchen Wefens in andern Welttheilen bewirken 
fcönnte. Von diefer Unterfuchung kann indefs hier 
die Rede nicht feyn , weil der Vu fie nicht anregt ; 
Vrelchem wir nicht wiederfprechen wollen , wenn er 
damit fchliefst: N. habe den Papft, Frankreich und 
'die Welt betrogen ; bey der Beurtheilung dts Con-- 
cordats können wir ihm aber nicht folgen, weil wir 
beftändfg ergänzen , berichtigen und von Orulid aus 
Teriindern müfsten. 

Bey einem fo wichtigen Staatsvertrage , als ein 
€oncorMt an fich ift, und unter fo grofsen Weltbege- 
benheiten, als worunter das franz. Cencordät vom 
^5. Januar iHiJ erfchien, ift jeder Umftand merk-' 
würdig. Es darf daher nicht fiberfehen werden, dafs 
**er Grofsherzog von Frankfurt einen Eintrachts-Ür- , 
den' 4tir Ffeyef des Concordats ftiftete, und fein 
Schreiben darüber unterm 4. Februar in die Zeitun- 
gen einrücken liefs, obgleich die Botfchaft von dem 
abgefchloffenen Conco^'dat erft am 13. Februar an den 
franzöfifchen Senat gelangte, dem unterm 2. Februar 
«llas Gefetz über die Regentfchaft vorgelegt war. Die- 
les wird zur Annahme , jenes nur zur Nachricht mit- 

fetbeilt. Seine Auffchrift C&ncordat ftimmt mit dem 
lingang nicht flberein, worin es ausdrücklich heifst, 
<da& die verabredeten Artikel niur Gnuidiage zu ein^ir 



weitern fcften Beftimmung feyn follen (devant firvir 
d$ bafe h m arrMgment definitif). Alfo hat' ddt 
lapft, wenn er Oberhaupt nnterfchricben hat, nichts 
WiUter unterzeichn^, als eine vortäufige üebereio. 

^"""ii Ja''''1^''^^}^?'''^!P^ *"* die Auffchrift: Cam^ 
cordai daröber gefehlt, fie nachzutragen . war in und 

?r r-V u °^^^^''''*' v<»°Einflufs; und aocfi noch keine 
Verfalfchung zu nennen. Dafs der Papft ausdrflck- 
Hell bedungen habe, diefes fcgenannte Concordat (ollm 
nicht bekannt gemacht werden ( Allg. Zeit. ao. Nor* 
J8IJ)J und dafs Napoleon auf die papfÜ^hcaAbmah- 
n"°§sfchreiben an die Erzbifchöfe(?) das Decret vom 
ab. März 1813 wider die Verletzung des Concordats 
gegeben, ift nicht erwiefen. Der erfte und zweyte 
Artikel ift mit grofser Feinheit gcfafst: der Papft 
konnte verftehen , dafs feine weUYiche HoheH aner- 
kannt fey, weil er die päpftlrchen Vorrechte nach 
Weife feiner Vorgänger ausöben, Gefandten halten 
und annehmen foUe; aber es ift darin weder von 
Rom , noch vom^römifchen Hofe, y^eder von droUs 
noch fouverainiti die Rede. Der dritte Artikel gtebt 
dem Papft die Domänen zurflck , und befHmmt für 
die veraulserten die Entfchädigung zu 2 Millionen Pr. 
Das letztere fcheint eher zum Vortheil als zum Nach« 
theil des Papftes gewefen zu feyn ; ob aber das Vcr- 
fprechen dem Papft, wie z. B. der Königin von Etm- 
rien gehalten feyn wOrde, ift nun gfückHcher weife 
eweitelhaft geblieben. Der vierte Artikel ift' am 
kOnftiichften geftellt j der Papft ertheilt die canoni- 
fche Einfetzung den Bifohöfen in Gemifsheit derCoiH 
cordate; darnach konnte er fie im Fall der ünwfir* 
digkeit oder der Unfähigkeit verweigern ; das ift aber 
hier übergangen, weil gerade durch folche Verwei- 
gerung N. in Verlegenheit gefetzt war. Indefs Ift 
doch auch nicht gefagt, dafs der Papft die canonifch^ 
£infetzung nichr verweigern dörfe ; fondern nur be- 
ftimmt^ dafs der lirzbifchof fie vornehmen dürfet 
webn fie binnen 6 Monaten nicht erfolge , und das 
war dem Herkommen in der gallicanifchen Kirche; 
bey eintretender Unmöglichkeit fich an den Papft zu 
wenden, völlig gemäl.<?. Der fnnfte Actikel be* 
ichränkt das .Hecht des Papftiäs auf die Ernennung von 
10 Bifchöfen in Frankreich <}deT in dem Königreich 
Italien , wo er fonft faft alle fiifchöfe zu emennea 
hatte; und dieies ift das einzige Opfer, welche9»aus* 
drückiich von dem Papft gefodert wird. Er konnte 
fich wohl dazu verftehn : weil dagegen Art. 6. die 
romifchen Bisthümer wieder hergefteÜt, Art. 7. fCft 
den Unterhalt der vertriebenen Bifchöfe geforgt, 
Art. 8- neue Bisthümer in Holland und den hanfeati- 
fchen Departements geftiftet, und Art. 10. die inUtt« 
gnade getallenen Geiftlichen wieder auf* und ange* 
oommen werden foliten ; und weil der Papft Art. 9. 
feine Kegierungs - Anftalten : Propaganden Pöniten« 
tiaria und Can^ey, fo wie Art« 11. die Hoffnung wie- 
dererhielt: dafs für die Kirchen -Anftalten {aux bi* 
Jinns nombreux qu* i ta religion dans les tems oir nous 
viyons) nunmehr werde geforgt werden. 

Hieraus folgt , dafs der Papft diefe vorläufige 
Uebereinkunft wohl unterzeichntn konij^tn , ohne fei- 
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Wen AtirpTÖchen als OWhanpt der. Kirche upd als 
Förft etwas zu,' vergeben. Auch fpricht für die Echt- 
heit der Urkunde das Gewundene» Zaräckhaltencfe 
^«ird Verfteekte, wodurch Pfc im Staride blieb, alles 
«afch feitiett^Wrmfchcii nnd Abfiehten bey günftiger 
Öelegenbeitaüs:zölfegi5n. Das /ogenanmte Qmcö^dat ik 
"auch bis )etzt wedcr^ vÖn'Kom noch; von Paris aus, 
^unmittelbar för airfgehpbeh erklärt; nur den'franz,. 
Verwaltujagsbehörden ift die Weifung ertheilt, fich 
nicht mehr in bifchöfliche Sachen zu irfifchen; und 
der Sonntag von neuem geheiligt; aus dem Parifer 
yricdeo läfst ßch abei- f9lgern, dafs'dajs CoficotäaV \Xi 
Betreff der VefhäitniflTe zwilcben Papft unU'Köirfg' ds 
fiichterlalfen betrachtet wircf. 'o Hinficht von Avi- 

Snon und VenaifBn wird ihrjBe&tz Frankreich von 
en ' verbündeten Mächten Art. 3. Nr. g. gefiebert; 
nach dem' 6ten Art. und nach der wjedererfolgtenBQ- 
£tznahme von Rom übt der Papft die Rechte eines 
tinabhängigeD Fürften wieder aus : und wichtiger als 
die Beijchtignng der Privatfoderungen aus dem Kir- 
ch^nftaat an Prankreich in Gemäfsheft cfer Art« 19 bis 
^5. und 29. ift für den Papft die Zurückgabe feiner 
Archive nach Art. 31. ; weil kein Hof die Gefammt- 
%eit der europäifchen Staatsverhältniffe fo forgPältlg 
iiiid voUrtähdig verfolgt, beobachtet und erforfcht 
liät, als derRömifche» und weil er dadurch no(^ tm- 
im^ michtiger ift, als äufserlich fichtbar wiri;) ; um ib 
^ri&feere Aufmerkfamkeit verdienen daher alle Maafs- 
rege^n,- wetehe fibh auf die allgemeine Regierung der 
Ikathiol^fched Kirche', und die dazu gehörigen Grofs^ 
Mftalten beziehen;' und diefe- Aufmerkfamkeit ift 
»öthiger als die Lehre auf der Univerfität zu Wien : 
€s gebe keine Kirchengewalt, und der Papft fey bey 
'der Ausübung feiner Rechte in dem Staate als Unter- 
than- zu betrachten. 
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In Frankreich wird ^ts Ccmröf^Aifj* nifcht mehr 
ci-wlhn^f, die Öenkart des Königs giebt der Geift- 
*lichkeftgrofse\HofftTungeA; aber die Anlprüche des 
ctergt de france find durch die Verfaffungsurkunde 
ftjllfchweigend ftlr eirlofchen erklärt, und feine Güter 
^Können nicht zurOckgegeben werden , weil ihr Ver- 
kauf ausdrücklich beuätfgt ift* Doch' wird die Gcilt- 
licbkeit nach Grnadbefitz wieder ftreben," fo wie 
bach Unabhängigkeit von dem Staat^fctiatz , und nach 
angemefTener Ausftattüng der Stifter i der Seminarien, 
der Kirchen u.-f. w. Eine andere Frage ift; wird fie 
liicht nach Antheil an der ' Gefetzgebnng ftreben? 



hält, fo wird'der AWe Fri^d^ ' Jefto* fcltvirieriger zu 
fchllefseD wsrd^n. Der Pdpft darf der ffX^iifutpitpkta 
Kirche, fein^ Unterftütifung nicht verbgen, wenig* 
ftens nichts änrä|]men> was ihre Herft«ii|Dg verbin« 
dert ; dadurch .wird ^ die . Verbmdhiog « welche jetzt 
mit^hm, angeknöpft J ft , . cDoh veTwic^lter ; a)s die 
über feine eigenen Rechte« welche in der Revolution 
yei-n1chtetl?vurden. Der Pjsipft yfitdt tbn dem Nach- 
IFolger des fr oitioieti Ludwig XVI. fodern, was diefer, 
Vis er in dib Hände feiner Mörder 'fiel , fo^ gsra. ba* 
Willigte , und die Ki|[cbe ihr Wehklagen an den En- 
)cel desi heiligen* Ludwig richttsn, Gegen beida ftabt 
um den. Thron' der ^elchloffMe Kreis der ^en fo 
fui-cbtlolen als ^eförchteten Waffenfoiradfr des Impa* 
irätors, alm Zugänge mit lang gefibter< Kunft bewar 
chend. Wober foliih dieiem Strett dar Sarcfae undi 
der Militärariftokratie der Frieden kommen? Ein 
Concor iat wflrde, wie froher dl^ bi^kannt^n papftli- 
ehen Bullen,' denStreit nur noch in^r erhitzen; Aa* 
griff und V/iderftand können allein alk»Ahlig einen 
^efitzftaiid für beide Theile vorbereiten« wenn nicht, 
von" tletiera -aufserordentiicbe Ereifii^ffe~aUe Becech* 
nucigen zu 'Schanden machen. Betda Meinnfigi^n 
kommen darin überein , dafs def Zuftand der iranz^r 
fifchen Kirche, . fo wie er jetzt ift,' nicht biaiben 
könne und werde. Bis jetzt hat man von Staats vre» 
ge?n d^ber zu fprecheh ängffelieh vermieden | j «ad 
Duf folg^rides ift aufser Ziwei^l : die franzofiGpba Sin- 
xiht ift ndöh in derfeifoto Verfaffang, wqidn Cecdärelt 
'die Revolution gebfalftbt worden \ • be tmirsrabecihri^ 
Nattir nach ftreben ,;irt dfe'Verhältnefeffe da* galli^^anV 
fchen Kirche, fo * viel die Umftändeieriaäbaiiv zurück^ 
zutreten. Der Papft \ als weltlicher EArit , aft gegen 
Fraii^kreich, mit Ausnahme fehnar darin belegenen 
BefitztHAmer,' in riemfelben Verhältnlks ; als y«r des 
Rei^olution; dariilläftt fieh nichts ändern; als Obeft* 
haupt derK'iMi^aMr fihd feine Vorrechte nobh nich^ 
beftiinmt,;und diefe Vorrechte hangen mit der Uer^ 
ftellung der galiiktmifchen Kirche genau zufamme% 
woran fetzt unter dem Namen : Herftellung der Rar 
ligioti , gearbeitet wird. Ein Name der defto ^fälli- 

fer ift , fe mehr feder vefrftändige Franaofe den lä«> 
herlichen AberglaiAM tadelt, der jetzt tu Paris^i^i^ 
gercheut mit-Kaitenlegen ^nA Wahjrfagerey getriebaip 
wird , ond v^lelcher' tier berüchtigten Nof^^mnt ' iUiBift 
Ruf bey GroCteh und Niedef*n erworben bat; iem<»hc 
die Oewiflifenloßgkeit der Beamten als eine Hauptar- 
fache der innern Leiden erkannt ift, und ja mehr der 



•IJeber. nichts il^ die Meinung jetzt fo verfchieden, als Zulauf der Tbeoph}Ianthropia.und' derFreymaurerey. 
Dber den inneren Zuftand von Frankreich. Die Pratr- das Bedürfaifs der ReßgioD bezeugt bat. lieberhaupt 



•«ofen behaupten: Alles fey einig,' Aiehiand imztlfrie- 
den*; die OeJftJichkeit hätte genng zu thun ,- um die 
Religion hef zuftdlen , und dazu den beftea' Willen, 
die'ehemdige iföfgeiftlichkeit fey hi tleTfter Verach- 
tung; die Verwaltungs- und Gerichtsbehörden fuch- 



läfst fich fagen, dafs feit d^m in miropa gegen religio^ 
fen Aberglauben gekämfffr wird, man zuerit in abgö^- 
tiiche Verehrung •di's klaffifchen Alterthum^, geuea 
Horazen8AVamiiAg< ^NU ^ktrni^Sri ^ vei^failaQ» dannjn 
unfäfiliche Gräuel über eine nene Dreyeinigkeit, dia 



ten die Uebel des Kriegs zu heilen , die Marfchälle dreyrache Staatsgewalt ,- gerathen, und endlich in 
/orgten für das Kriegswefen mit eifriger Ergebenheit' "M'ylticif^us veriunken ift. Was am nächften lieg^ 
gegen den König. In England und Dentfchland meynt ift am meiften übecfefaao : der Giauba'an die gafnnda 
man dagegjan; Wenn Frankreich Sulseren fViiHen be« Vernunft. 
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BftKtm s V DIettiki: jrnimA. GsmBUk md AUap^ 

Stttikt mis äin EHttm Ar DknßBarbii umd dar 

Worfffnfeth9 dir SrUj^gu-Vw^. 7*. Jr. Tiadt^ 

'^ PtifVor zu IWtehMtaBcli. ^ifififfrr. Htffe. igi4. IV 

**' und 1^4 S. » tmit:blneiii^lJiiifcUage> (logn). 

Je origlii^^ «1^ RedofMj ode|r ScbriEfltell^j: iß »' um 
/o weniger fqU ec nachgeahznt werden , und um io 
Itichter wird d^ Macbabmung Karikatur, oder er^ 
iKiängtÜ .des Geirtea d^s Orleiqals« ^uch die Tiidi: 
fvkik ffkMig^n fkJie^i.Oiclu naqhgeah;pt werden; fie 
filbffe aber (bll ioa)| io boben Ehren h^tep^ Sie. find 
^ tobendigeB W^^^i <^ Stempel.der Eigen thamUcIi- 
ktit Ift den Gedanken, den Gefahlen, .der Dictioq 
knvetkeDober auJ^pdrac^; «lies geb^ aiis innerer 
Anrcbaoung heryor, und ^ranfchaulicht auf die 

fiIackUchftB Weife da^i^ige» vvas der Redner dem 
itthOreriVQf idie Aiig^ malen y9i\\. LaCs es feyn» 
<lafii'^hi'V£« 9)H. un^ei^ Ausdrücke und Eedensarte^ 
;batfabiiiBien«.>di^(ikri Würde der Kapzel nicht aqger 
meffen-iiDd' -sp^ieuch-Ree, muff es tadeln» dafs ^v^ft 
ulidg» milk etwa^: ,il^ G^ttf, verüchert^ w^s maa 
ihm ohne toihe iolcbe Betheurung geglaubt hätte , die 
tleetwas^ das ,\fegWeiJ^e|i,kpnntfi<, imrper ei? Älifo- 
bpaueh des Namens Gottes iftr. auch au^ ihn machl: 
ee «in^tt anengenelMmP^KHidriKk, wenn ^ ^Bfß^i4f 
iiettstc der KAnig fby io) J. l«od),: ^i^ bey^difi M^aren^ 
fit 4iki'-KnJsg gezogen WQixle^ ^v -i^ nnd diefs docl^ 
miriRielÄigkwteftbey fo.gW)ifte9:.VeirzHgen, wie di«- 
-j^ntgen,; ißej«ne.glweciiie Kiriitik^ jp.den ICanzelredea 
dee Yfi. antfekeB^eamuf^, der ds^^>< ^as man Volks- 
•n^tfift/bMAWr' kei&t ^ in. eine(B heryorrfigenden Grade 
feefitiBr» Oflgeh den wirkUob unbiJ%en Vprwurf« 
Üvth er die^Bümmftäode,;»!*, vi4 au£ der Kanzel ber 
tOekfitfiiligt'babe^ vertbeidig^ er fipb io dem Vprb^ 
*Jchit^aJfo: „Wohl |ed«R^,. der iwUec <cU|0>.Driic|c wer 
ifriger gefeüfxt mid ibfi minder: ge£ütd« hA^aU ictf ! Er 
«ft ^u beMidca ; mir aber ba^ ei^ faftiidas.Her^ ^bg»- 
-tfrfickt; Nicht alle Menfehen £ablen, g)eiph tief ; nicht 
^Uefaben die Ereigniffe mit glei<:bei> Augen an; nicht 
«lie dvüeken fich gleiob (ta^k darüber au3. l^affen 
^it jedetai feine mife y und #fHi einanderr^ver Jjraa^i^ 
fn 'd€r I^ebeP* Diefs Ift in. der Ij^at.erne iebr be- 
Ibtieklene Apolo^» uod. Rjec «^rii^de a)s. Auwald des 
Vf^« weit mehr TO feinen Gunsten, vor^et^acbt b«- 
t»^. Kanzelgimätde und Altarßücke nannte Hr. T. 
ffie voriiegeaden Pr edigfen , , weil der eigeutbfimlicbe 
Öiarakter derfelbfen cße Biiderforache ijt. Die des 
%rjifn Hefts, feobe ao der Zahl, find alle aus dea 
leiten der Dicnftbarkeit» und alle find in ihrer Art 
>ortrcffliäii Die erfte mit der üeberfcbrift ; SUbep- 
Wäeik* 5f. Ma§. dem Könige y Rebal|l»n a^i^L ? werfen 
H^ftertaj^ 1^09 » ift ^ -auch ebgetebeii v9f^ 4em patrio- 



fcheinbareD I^uhrnwdlAeit. mit welcher 2 fiSfiS 

fc>on aus Dankbarkeit z« Vern. S? zwSJpr^ 

^S.f iär"*'"5'^* «wt« «-Olsen BekD«raeJ. 
wnes. do^ z»m Vertraueo aufsott. Ein Meifter- 
ftück von PopHlarkät ift die dritte, welche ^itwi 
Zimten, feyen, und was man denfelhen fchu^ßa fc?! 

und bezieht 6cb auf die vollzogene Wabrder S^S- 
vfrordtteten nach dfer königlichen Vorfchrift von igoo. 
Die fönfte giebt de» geringpro Standen AuskSnÄ 
Ober die Befrewng von der ErbutertkänightH , die 
von mancliRa» pauern mifsverftenden waxd, wid man 
bewundert beym Lefei» die herrliche Gab« ^VSC 
ein? Sache fonnenklar zu machen. Die fechste trM 
m Frühjahre von liiojür Beffirt Tr^undHqffnwS 
vor, und des Vis. ahndender Qeift faB fchon damalc 

fPie IN(atur der Dinge, %t er, d«^ unprtr«Iipbi 
•ruck, das Streben des menfphlicben Oeifternadh 
rijjhyt begründen die Vermi«tbuiig eine? nS'aocb 
bevorftehenden, karten und fcfiweren ÄW>r Wel- 
che Opfer werden wit noch bring^a fidlen, be«7or 
er nach Gottes lUth vollendet um! hprrlicb hinausr 
gefuhrt wird ! " tind was ihm beynahe das Heri 
Jrach, das verhehlt er nicht S. 119.: ^Schrecklich 
.6nd die Beyfmele d«s himraelfqhreyendften ünuecht^ 
gekrönt mit dem glänzendften Erfolgei fm-cltferli^J 



T*eDn.aas vQJK.vqr iuena jaipmejrt: und Uucnt» lo 
wird uns ver0cbert^ es wiffe vor EntzO^ies oiebtv 
wie es teine Freude ausdrücke« fpllj vmd wer eia 
Bubenftück mit dem rechten ^9uiep neont, der pr»- 
digt Aufruhr. . Das Webe« und ^eter-GeJGclirey der 
.ünterdrOckten ijKicd als Zujauchzen- und Lebehoclff 
jrerdollmettcht, .. , Solange die Erde ftebt,. ift m% 
^en. heiÜg£ten Ernffindunge» der Meofcbbeit keü> 

totohe» iataoiiches. GeQpött getrieben 'worden 

DieU Verrufen und Umfchmelzen alier Begriffe vo» 
Recht and Unrecht, von Tugend and Lafter iü. der 
mifyhe Mümzfuß des Teufels." An einigen Stellen 
icheint der Ausdruck dfss Vfs. nicht ganz richtig zu 
feyn ; da man. iodeflen leicht fieht , wie er es meyn^, 
£q, will R«c. «s unberOhrt laffen , und nur noch, be- 
merk^ ^ dafs diefe Prediatmanier fich doch niete: 
.leicht mit dem, was maa Salbung nepnt» verträgt. 
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QES C HICHTfi. 

I) Hambaurg et U Markhat DatMfß^ tppel a k 

Ä> Bamburgs Schickfai; von Theoder v. Bduptf 
vormals Orficiar im eoglifchanOcoeralftabe» (Eio* 
gerockt in die Etiropliicheii Anoalen voo 1814«) 

3) Utmoire des Marfehaits jheftn^t Priiueßmyom 
EekHüU, an im Könige Aus dem Fraazöfitchea 
flberietzt »od mit eiiugta Bemerkungen vet^eben 
von Theodor v. Hemft^ (Gleichfalls in den £u4ra* 
paifcben Annalen 1814. 9te3 bis iites Stück.) . . 

4) Hamburg: Mtmoire gegen die Fertkeidigungs- 
fihrUi des Herrn Marfchm Davo^ vor Sr. Maj. 
Ludwig XVnL 1814. 64 S. 8* 

5) (Ohne Druckort) : Bemerkungen über das Mi* 
moire des, Herrn MarfchaUs Jjavont (DavoußJ^ 
FUrflen (Prinasen) v. Eekmüht^ an den König. Avk 
dem Franzöfifoben« 1814* aj S. 8« C4gr0 

Tjer Name Davonß iff fttf H aitabärg ein Name det 
-*-^ Fluchs und Entfettens, wie der Name Tüty fte 
Magdeburg, wie der Name* Meiue fQr die Pfalz. Als 
Herzog von Auerftädt und Prinz von EckmQhl erin- 
niert er ganz' Deutfehland: an die finftern Tage dei 
öffenttSchen UnelOoks, -und wSre der fchrecklicbe 
Mann von Deutfcblands Söhnen im Schlachtgewühl 

gefunden und niedergefchmettert; fo hätte dort ein 
tein dielnfcbrift tragen mögen : Hier Hegt, vom Zorn 
Deutfchlands getroffen, fi^in Feind Davoufl; fo hätte 
das deutfche Heer wohl mit gröfeerem Recht, ak bey 
Tnrenne^sf Fall , feine Freude Verkftndigen ihotfen» 
Aber TiUff hat in der Gefebichte feine Ehre ak F^ekh 
herr; In dem Staate, dem er diente, hatte er feine 
bargerhche Achtung und^das Vertrauen feiner Regie« 
tung. Hat Davoufi dagegen die Ehre feiner Wafren« 
tiiaten in der Gefehiobte , bat er die Achtung feiner 
Landdeute, hat er das Vertrauen der Regierung in 
Frtfnkrdch verwirkt? Die Verbrechen,, deren en 
befchuld^ wird, find' von der Art, dafs weder g^ 
fchrlebebe Gefetze« noch das fog^nannte Völkerrecht 
ÜUe EntfcheidungsgrOn^e für ^er wider ihn liefbrn 
können. Indels ilt di« Mangelhaftigkeit des pdntt« 
dien Rechts in diefen Fällen von den Regierungen 
längft gefohlt» und ihr durdi die Erklärung des ver- 
lornen Vertrauens und durch das Brandmark der 
. ^öffentlichen Meynung abgeholfen. Die Regierung, 
welche Jemanden an dl* ^itie einer Verwaltung 
ftellt, mub ihm vertrauen, d. h« fie mufs glauben, 
dals er nicht hbfe faijie Pflicht änfserlicb thmi , fom 
dem nberheupt els^Mannr von Ehre handeln wird. 
A. L» Z. 1815« &i^ Band. 



SohoA in.- der Snnteren Verwahune ifk es untnöglklig» 
dafe die Regierung die Maafsregdn zur Aatfdhrune 
ihrer VorfehriftenTo voltftändig gebe, dafs demStaat^. 
beamten Jfi^n Spielraum dabeybfeibt; eben ibunmöjr^ 
lieh Ift «8,^ jedeif feiner Schritte zu beoteehtj^n; wor4 
ausfolgt, dais der Staatsbediente uniagliches Unheil 
durch böfen Hatten anrichten kann, ohbe tkrfs eiaf 
peinliches Verfahren gegen ihn etwas auszurichten 
vermag. Was aber bey der Verwaltung des Innern 
nnd in titfem Frieden unmöglich ii^, wird es tun Usl 
^ehr in der Verwirrung des Krieges ; und (br «ine« 
conAnandirenden General. Jhm läfst ficfa' gewöhnt 
Kch nur der Zweck geben, den er erreichen foU^i 
und die Mittel mülfen feiner WaM flberiaffen bleiben;* 
Die Umftände, unter denen er bandelt, find Nie^ 
mandem, als^ ih», vollfländig bekannt; oft ift ec? 
Herr derfelben, und kann fte entweder veranlalTen^ 
oder ihnen doch Sinn und Deutung geben, da die 
Regierung fick auf feine Berichte verlalfen mufe. WA 
find die Gefetze, nach wefehen er zu ricl^n ift? 
Befehle können es niclit feyn, weil fie, wie gefagt, 
gewöhnlich nicht ertheiit find; die Kri^esgefetzb 
können es auch nicht feyn , weil fie den (%neraU 
der feine Gewalt roifebrauchen will, daran nicht hin- 
dern, fondem ibm vielmehr dazu behotflich find ; die 
Kriegsfitte, oder wie Davoufl üst: la morate de td 
guerrsy kann es ans gleichem &ninde nicht, feyn f 
und eben fo wenig das fogenannte Völkerrecht ^ fein# 
Grundßtase ,find mit :fo viel Ausnahmen umflochten» 
dafs fich jedes Verfahren unter die Ausnahmen brin-> 
gen läfet. Darf man das Privatelglnthum , wie 9. 
Martens in fernem Lehrbuch S. 415. fegt, zerftören; 
wenn es fich, ohife dem Kriegsplan (opdratbms mtk^ 
tairesj zu fchaden , nicht fcfaoiien iäist ; (o l^um maa 
nicht in Verlegenheit kommen , um alles zu reohip' 
£»rtigen: denn ob dtefe op&ations milUaires kunft« 
und zweekmafsig find, ift dort nicht einmal beyge» 
fügt, und wie feWer ift damber zu urtbeilen ! Abec 
die Völker laffen fich nicht fo fpotten, und haben 
von jeher den ftrengen , harten Mann, der thu^ wne 
Pflicht und Bevuf gebietet^ geachtet, diuzegen aber 
mit dem unvergängliclien Zeichen des Flucbs den 
Buben gebrandmarkt, der Geld erprefste, um fich 
des Geldes zu freuen ;r der Qualen verhängte, um 
fich an dem Jammer zu ersetzen ; und der zerftörte, 
weil Zerikörung feine Luft war. Dje R^ierungen 
mflCfen von ihrer Seite aneh etwas thun, und dürfe* 
dennoch die. Gebrechlichkeit ihrer Gericltt9ver{ai» 
iungt nicht enthüllen« Sie helfen fich daher^urcli 
dafe fie eine Acbtserklärung unter dem Namen „ve»- 
lomee Vnrtrauea.'* gegen «Qejenigen ausfprecben Jaf« 
O .'fen. 
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leo, men welche das peinliche Verfahr«! ohne Er-' ihn Mörder geoanat liabe. Aehnliehe ' Anklagea , 



fentlichc Gcnogthuung erbalteo; und die ScKwaöhe ergieET der ' AugeiilcBein ; das nameolofe Elend der 
der peiDlichen GerichtsverfaiTung verfteckeo^ dmfi .Eipvrpbner bezeugen viele Taufende, welche in 
Gewalt gerade da ihren Dienft verfagt, wo er- am Deutfchland umherirren, die Wegnahme der Bank 
BÖthiijfteTrwareT dte gegen d e it D e aniten ' nichta re i ^ - Ift » we lthundi gt Hi e rfth e r bedarf ee- keines Bewei* 
mag , welcher Millionen von den Untergebenen zu . fea , und wir können Ober die kräftige Schilderan|^ 
llibrichteii* Uaternehmen erft^f^i w^miter der £i^ welche davon in Nr..i. und a. fevti^cht !ft, gleicb- 
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^»Hieii der Grofsen fchmeichelt, wd vfodurch. «r 
Ebrenvorzäge und Bereicherungen erlchlelcht; die 
ngm den General nichts vermag, weMsvc- itM^fh, 
Mnftlioh gefteUle Berichte harte Befehle, «nvjprkti 
tm umer ihrem Sobntz über feine Beute ber^uraU 
len^ Wo ift das Laod^ wo man nicht Aber geheime 
Bänke y die das Unglück der achtuogswertbelten Fa- 
milien und das Olück eines verächtlichen Gefindels 
e macht haben, w diefer oder jener Zeit geklagt 
t, und V^o^ ift das Gericht, welohea liieräDer das 
Recht' bat hatid haben k6nii4n? Man haft ztivar Ver- 
fiiche -gemacht, diefe UnyoUkommenbeit dea peinli« 
^eä vierÄibren^ zu beben ; aber diefe Veffioche : 
faeimlibhe Gerichte, Inquifition, geheime Polizey, 
fod fchlimmer, als das Uebel. Aneh deir Weg durch 
fio öffentliches peinliches VerfaAiren far jene Art 
der Miffethaten mebr als die oben befcbriebeue 
Achtserklärung zu erhalten, ift vetuegltkckt. Da 
der Fall V worin diefes mifsglttirkte , der. berücbtigfte 
und enifeteliohfte Csineff.Art ift, und mit Davoufl 
Anklage einige Aebnllchkeit hat, fo veidienl er einer 
kurzen Erwähnung. Haßingw hatte Bengalen 'mit 
Kraft, Klugheit und zur Zufriedenheit der OftiiMÜ- 
fchen Corripagnie, aber zum UnglOdk und Verder- 
ben der Hindus verwaltet* Dar Unterhans • dtircb 
|o viele Greuel empört , trng airf- geriebtlfchee Ver» 
ftüiren eegen ihn vor dem Oberbaufo m»^ oed' bieir 
batte I&ßimgB den Angriff der berttbmtefkea Redoei^ 
des 'Parlameots zn. beftehen. Burke malte feine 
Qraiifamkeiten Mt Flammen worten, er rtthite die 
An wefwaden bis zu Thränen nnd Ohnmächten ; aber 
eis anmgeben war, welches Englifobe Gefetz^ verletzt 
wenden 9 legte- er: ,4ob klage alfe HäfUngs -zn im 
Humen nnierer heiligen Reügion, die er geiehändet 
bat; leb khge ihn an im Nilmiiv der Engliläbeci 
Staatsverfaifunf, die er verletzt faatc im Nemen der 
Millionen Hindu, die er der Un^erecntigkeit geopfert 
bat ; im Nameo der menfchlicnen Natur , deren lo^ 
mrft^ er angegriffen hat/* Hätte * ifi^'ff^j' einen 
Mhigtifckin Sohüfsjungen in Indien get54tet> fo wärt 
ein Blatt, werW die jg^iohtliche Aus£»ge eon zvt^j 
V^oltgaitigen und beeidfgtete Zeugen * enthalten , bliSl 
retwentfjgeiTvefen, um ihn in England zur Himrich^ 
tong einifimmig und nnverzügliöb zu verurt heilen; 
fetztr eermocbte aber kei^e öiH^veJt der Rede und 
keine Einzige^a^r der Anklaeen, die> In 154 Acte» 
ffeöliseil enthalleii WQre<i^ ^ien Mann*,- der mflP etneei 
Vederzttg dieRofiHas vertilgt hatte,' abf •'des filutgefc- 
Mft. ztt bilngeo; fcmdem er konnte ^ft^r s^* Eridig 
'ftifHk#Vs vor d^ai Unterbaufe anklagen, <da& dieiir 



falls wegeilen« um defto forgfäitiger die Befchuldi* 
^ngen 2» v tfcfa i gei^ , welebe w^n diefer Thatfa- 
eben Davouß gemacht werden. Als er in Hamburg 
eingezogen war , liefe^ er um Mittetnadit die Eia* 
wonner wecken , damit fie ihre Hiufer erleocbteten ; 
aifeft WafABtinrafiiten bey Todesftrafe abgeliefert wer- 
dta, und wa es eieht gelcbeben, ward die ange« 
drohte Strafe vollzogen , zuden Sebaazarbeiten wur« 
den Männer atä den bdbenin Ständen; auch Wei- 
ber fpit Gewalt gezwungee eod dabey gemifshan-* 
delt; das von" den Beemieamem erprefste Bauholz 
ward vergeudet ; die Umgebungen der Svadt Wurdea 

frofsentheile, 9lme Zweck und Noth^ verwObet, und 
Einiges aus Gunft gefcKont; mit dem reqiririrtea 
Vieh und .Vorräthen ging man auf daa SorgloCtTte 
und Nachläffigllte um : dem forf fimer aber hiit den 
eigenen Ungeheuern V<>rräthen de^Madchalfai; et- ant» 
wortete Bvi die VorfteUeng gegen die Vefwwidlung 
der Kirchen in Pferdeftäile : „ein gutes Schaufpidi 
witke beffer auf die Mordität, als hundert Predigt 
ten ;** ein gleiches Schickial war der Börfe beftimml, 
und die Kaufleute wurden mit- Koibenftöfsen daraus 
vertrieben. Bey der Beurtbeilunc über die Hinläm- 
bcb^eit der Mundvorrätbe 4^> j^vf ebner ver£u& 
man auf das WiUk^rl^cbfte, und trieb, viek reiche 
ttndwoblhabende Einwohner aas der Stadt, em ihre 
Vorrätbe einzuziehen ; . die Ungtockliohen wiprden in 
Wiatemichteo aus ihren Häufern geriffen, und kaum 
ttotbdorftie gekleidet fortgefclileppt; nftshrere ftar« 
ben unter freyem Himmel ii. f. w* Der Vf. fcMiebt : 
Hat DMvamß aUe Reebte'der Individuen,, der Völker, 
der «anzen Menfchheit uneeftralt «verletzt; hat er 
migeftnift die Damburger.ttink, dae Gelammt -jEit 
gentbum aller bandebiHen Nationeo, beraul^? hat 
er* unoeabndet fo viele Tauiende UQg^klicber 
Sehlachtopfer dem tiefen Elende und einem lang» 
famen T(>de in ihrer Verbannung .preisgegeben und 
die erfte Handebftadt Deetfcblands mMtbwilljg niei» 
dergafaraant? «folien feine wiUkarlicbee und. gefeta^ 
widiinii AlrielibataeBeOa Torturen 4ind Fafilladen un« 

Sffr^t:bleibin? ~ Hembttn, Deittlbbland, aU# 
itiofien, die £tde und.der Himn^ fordern Ge» 
riebt, Strafe und möglicbenErletz über die Peiniger 
Hambursi^ und Ludwig- XVIiL hört« ihre Stimme* 

In. der Vorbemerkui^ eu. Nr* 3. wird gefagt: 
dafa die Schrift Nr. i, zu dem. iiön^L Befohl an 
J?4EeiN»^, ficb an reehifen^n., beyg^tragen bab«. 
JDietBr Befehl Kit unter ,den Anbigen der Kecbt&r* 
^ungstshrift.eaihalteii, und befteht in einem Schrei- 
ben den KriegsmJAiftiKe a» Ztevei^^ weeiob dam 
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EöDige wicbtigf Befelwerdtn^ ffilgm äo eingereicht 
worden, upd er Paris verlaiTea, auch fich in einem 
Spricht darüber rechtCerticen fo}Ie: dafs er,« <nach 
ffewilTer Kenntnifs von der Wiederiie^ftelJung des kö^ 
mel Thrones, anf die weifse Fahne habe fcbiefsen 
bSen, dafs er die Bank weggenommen, und den 
franzöH Namen durch willkarücbe Handlungen ver- 
baut gemacht habe^ 

JJavoufl berichtet darauf nicht an den Kriegs- 
xninifter, tondern läfst dem König eine Denkrcbrift 
(Ib^reicben, worin er eine „eclatante Cenugtbuung 
und die Unterfucbung feines Betragens durch eine 
Conuniffion von Marfchällen fordert;'* auch am 
Schlufs hinzufügt : „die allen Befchuldigungen gege^ 
ihn gegebme Publicitat geftatte ihm nicht, den Uruck 
diefer Uenkfobrift länger aufzufohieben ', die Armee 
erwarte, dals er die Achtung rechtfertige, die lie 
immer fiUr ihn faUte." 

Wenn der Kriegsminifter die Abficbt hatte, 
durch die' Verweifuog aus Paris die öffentliche Mei- 
nung zu befriedigen, Davouji von feinen Waffen- 
brüdern und feinem Anhanee zu Paris zu entfernen, 
den Bericht deffelben dem Rath des Königs vorzu- 
legen, und durch deffen Entfcheidung die Sache, oh- 
ne Auffehen^ abzumachen ; fo ward diefe Abficbt 
durch Davouß vereitek , der fich , unter dem Namen 
des Königs, an feine Waffenbrüder und die franzö- 
fifchen Heere zu wenden, und, unter dem Namen 
einer -Ünterfnchung, den Beyftand der Marfchäile 
anzurufen fcbeint. Bey feiner üechtfertigung be- 
nutzt Davouß^ dals grade die wichtiglte Beichuldi» 
Bng wegen feines willkürlichen und gehäffigen Ver- 
dens, ohne Thatfachen, hia|e worden ift; und 
fagt, dafo er eine fo unbeftimmte.Bercbuliiigurig nicht 
beantworten könne, die Darftellun^ feines Verfah- 
rens aber ergeben werde, dafs er nichts getbai^ ha- 
be, was nicht durch beftimmte befehle und durch 
den Drang der Umftande veranlafst fev. Dafs er in 
der Darftelluag feines Verfahrens nicht fein eigener 
Ankläger geworden , ift begreiflich , und indem man 
keine Thatfaeben bey der dritten Belchiüdigung an- 
gab, war gerade die Hauptfache, womit gegen //a* 
ßings daft Verfahren eröffnet wurde , auSgeialfen und 
dem Bdkl^gten leichtes Spiel gegeben. Manche von 
den oben angeführten Ümftänden konnte Davoufl 
zwar auf andere fchieben; aber alsdann traf ihn 
doch der Vormuxf mangelhafter Anfficht und Kriegs- 
zucht*^ und wenn es flruft mit der Unterfucbung 
wäre, fo vTürde Nr. 4. fehr viele Bemerkungen he- 
fern, welche fchwerer zu widerlegen feyn dürften, 
als die echt frMzö^feb ^fteUte Betebukiigungt dafs 
Davoufl auf' die weifse f ahne habe ÜDhielsen iaffen* 
Deutfeh würde fie geheifsen haben : dab er fich bis 
auf den letzten Augenblick als vmrmer Anbänger 
Napoleons durch Wort und That gezeigt habe. Die. 
franzofifchen Befehlsbataer in den Feftungen hatten 
allerding» von der Eä(t>beroiig(der Hauptltadt bis zum 
allgemeinen Waffenftillftand die fcbwerlte Aufgabe 
zn löfen, die es für Belagerte gab. Ihr Beoehioeii 
in dielen Augenblicken der peinlichften Ungewiß- 



heit war mufterhaft, und mit doppelter Schaamrö-. 
the muffen wir dagegen lau die deatfcben Feftungs- 
übergaben im Jahr igo6 denken. Davoufl erhielt 
am 15. A^ril durch den dänifchen Oberft-X^ieutenant 
Aubert^ der die Uebergabe zu vermitteln von feinem 
Hofe beauftragt war, eip. Schreiben des Generalsr 
v. Bennigfen mit der bekannten gedruckten jp^rklä- 
rung des Senats vom 2ten April. Er verJammeltQ 
einen Kriegsrath, und antwortete ausweichend; ver« 
ftand fich aber zur Abfendung eines Offiziers nach 
Frankreich ; welche jedoch unterblieb , weil Davoufl 
mifstrauifch wurde» da man c^ne neue Zulamroen'» 
Kunft mit feinen Generalen vorfchlug. Er liefs auf 
die weifse Fahne fcbiefsen, deren Ausfteckung wohl 
ihre guten Gründe hatte, wovon aber Davoufl na- 
türlich nicht redet. Am 2a April erhielt er darchv 
rulBfche Officiere die franzöfiibhen Zeitungen bis 
zum 5fea April mit folgendem Schreiben des provi- 
forilchen Gouvernements : (diefes) „überfendet Ihnen 
die getreuefte Erzählung der feit einigen Tagen vor- 

SefaUenen Ereigniffe, denn die Wahrheit i^ jetzt 
ie einzige Sprache 9 der^ die Staatsgewalt bedarf. 
Sie werden erfeben, wie viele bedeutende Männer 
der Armee (alfo nicht die Arm^e) ihre Anftrengun«: 
gen für die reine und glorreiche Sache, der wir 
edle Unterzeichneten allb, Frankrekb noch nicht) 
uns widmen, vereinigt haben. (Nun folgen die Na- 
men mehrerer Generale, aber nur eines Marfchalls: 
Mamumt). Ihr Ruhm, Hr. Marfchall, Ihre Vater- 
landsliebe und Ihre edle Wärme für Frankreichs 
Ruhe verbürgen uns Ihre Gefinnungen: wenn Sie 
uns folche mittheilen und fich mit uns vereinigen, 
bereiten Sie dem Gouvernement eine Freude, die 
alle gute Franzofen mitfühlen werden." In diefem 
Schreiben ftand, wie Davoufl bemerkt, nichts von 
der Rückkehr der Bourbons, und die Willeosfrey- 
heit bey feiner AbfalTung konnte billig bezweifelt 
werden.^ Davoufl antwortete wieder ausweichend, 
und in einer neuen Uebereinkunft ward die Abfen- 
dung eines Generals nach Frankreich verabredet: 
aber fie fand wieder Schwierigkeiten« Am ag. April 
kani endlich ein Anverwandter des Marfchalls von 
Paris in die Stadt, und am folgenden Tage fchwur 
die Befatzung den Eid der Treue an die' BourUons; 
die Vertbeidigung der Stadt ward im Namen des 
Königs fortgdetzt; ihre bevorftebende U^rg^be 
aber am Tage der Ankunft des dazu bevollqüächtig- 
ten königL Oommiffärs am sten May ingekündigt. 
Wenn man auch gegen den grimmigften Feind jse- 
recht feyn muCsj fo mub man geftehen, di|fs\Pa* 
voufl Benehmen in diefem Fall nicht Tadel , fondern 
Lob verdient. Er mag immerbin den Zuftand von 
Frankreich im Anril v. J. beffer gekannt haben , als 
er vorgiebt; fo iU doch dagegen unleugbar, dafs er 
keine zuverlaffige Nacbricjj^n bekam, und was er 
erhielt, mtdste ihn n«ch n^tstrauifcher machen • 
weil daraus hervorging $ da& die Verbündeten an der 
neuen Ordnung , oie entftand , grofsen Antheil hat- 
ten, vireil er daher fich nicht allein vor den Waf* 
fsn der Belagerer 9 fondern auch vor ihrem Anhang 
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unter tänem Corps^ worin denn doch gewifs Mm- 
clser je eher je lieber fich aus Hamburg nach Parii 
ivQnfchte, zu fbrcbten hatte» und weil es fbr Frank- 
reich, bey dem Frieden, von grofser Wichtigkeit 
war, ob Hamburg imd die flbngen Feftungen fidi 

Sehahen hatten , oider nicht. Ddvouß handelte nach 
em Grundfatz: befiehlt mir meine Regierung die 
Uebergabe der Feftung, fo wird fie Obergeben; ge- 
fchieht es nicht, fo wird fie gegen äufsere und in- 
nere Feinde vertheidigt ^er fein Verfahren tadelt, 
kann es nur nach der Meinung tadeln » dafs der po* 
litlfche Glaube Eid und Pflicht breche, und dafs die 
Möglichkeit , ihn zu bekennen , zu diefem Bekennt- 
Difs verpflichte. Das ift eine lehr gefährliche Mei- 
nniiff, fo fchmeichelhaft, wie fie auch jetzt far die 
wieoerffekehrten Fürften erfcheinen mag : denn der 

Solitifcne Glaube ift nicht unwandelbar, und wer 
es Glaubens wegen feinen Eid dem aufgedrungenen 
Ffirften gebrochen, kann ihn des Glaubens wegen, 
da die alte Verfaffung nicht wieder eintritt , und die 
neue feinen Wonfchen nicht entfpricht, auch dem 
angebornen Fürften brechen; wie denn Thibüut fchon 
dfrentlich in der Abhandlung Ober das allgemeine 
Gefetzbuch die Vermuthung geäufsert hat» dafs die 
ganz neuerdings emporgekommenen Manner nicht 
immer die Auserwählteften wSren. Unmöglich aber 
find das die Schlechteften , die in ungewifleo Zeiten 
ihren Beruf treu und rediteh erfüllten. 

{D^rBtftkl U/s folgt:) 

8CHÖNB KÜNSTE. 

1) Berlin , in d. Sanderfchen Buchh. : Berlin an 

du Siegesgöttin; von Heinrich Schmidt 9 Prediger 

in Teltow. 1814. 14 S. 8« 
a) Ebend.: Des KarfchaUs Uebergang Ufer den 

Bhein. EineDicbtung von Heinrich Schmidt u.' f. w. 

1814« 8* 

3) Wkimar: fnilkommen. 1814« 8* (ohne Seiten- 
zahlen.) 

4) Lejvzio, b« Göfchen: Die Körners- Eiche und 
die deutfchen Frauen ; von Friedrich Kind. 1814. 
so S. 8* . 

Auch diefe Gedichte «hören , wie fo viele f die 
wir jetzt lefen , der grolsen Zeit an , in der wir le* 
ben. Aber was diefe auch im Reiche der Mofen an- 
geregt nnd hervorgebracht hat , darf mit gewöhnli- 
chen Gelegenheitsgedichten nicht verweotafelt wer- 
den, wenn nur die Productionen felbft einen von 
ihr wahrhaft und innig^ ergriffenen deutfchen Sinn 
und fcbön erhohete PhantaGe beurkunden , und alfo 
der eingebenden Zeit felbft nicht ganz unwürdig 
Snd. Und diefe ift gröfstentbeils der Fall bey den 
roranftehenden Gedichtei|p 

Nr. I. und s. empfehlen iicb durch Wohlklang 
anvh Kraft «od finei|;ie des Ausdrucks bey deux 
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d!^ J^lSt r^"^^ IbefonderSiTerdiert 

das zwe^ Gedicht noch vor dem erften BeyfalL 

^ N» J«r. ^A *^°^fx ^^^^'«y ~° Oediclitea 
^^Si^rl« p" ^*' ^"^ ,*? ^" rericbiedenftea 
kTJS? V ''™*" und Anklängen, etwa den ter- 
«m^T.fr 1?.!"'"'^ W ei~r niumina- 

W !^lJ^^^ •'"'r 8^^^^»^^^° OegSnfUndes gleich. 

«nrlfcr^^M '""''"» ^^'^^y "^'*^ Sternbilder. 
Zi .«T\r°'' ^*"?^*° "?^ dasV«m(/riU A fprichtl 
mi? ^JT^ft'* hJitI!''S^ ^^ ^'^^ Klarenkloft^ ficS 

nZlüu i''^^^^'' Nonnen bevölkert , gilt der 
Rückkehr des Herzogs aus dem letzten teiligea 

^T'j. u u° "^^®° 1° manchen dicfer Gedichte 
und Gedichtchen -j. es finden fich auch einige latci- 
mfcbe darunter (Nr. 16. u. 17,) -. die vieUeiÄt meh- 
«T^?»" Ve™(rern angehören , mehr noch der rate 
WjUe, als das eigentliche gereifte Kunfttalcnt zu e». 
pfehlenfeyn dürfte, fo ziehen doch manche danm- 
ter durch finnige Einkleidung fovrohl, als durch 
herzlichen Ausdruck, wahrer Empfindung den Le- 
ier an- Wir theilen eines aus Nr.ia., Gnomen über- 
fchrieben» mit: die Tanne. 

Tanne des Nprden« , du «iebft dat , wat wir wonTdieii f 

Dein Puls fteh 
Fcß ! Roch hebe dein Haupt ! Schatten verleihe ! Un 

kannO^i. 

In Nr. 4. ift das erfte Gedicht eine dramatifch ei«fc. 
gekleidete Fever eines als Dichter vnd Krieger gleich 
^chtungswQrdigen jungen Mannes. Die Erfindung 
ift einfach und doch finnreich, und das Ganze des Ga^ 
feyerten fowohl,i als des Feyernden würdig; der 
Beergefang zum PreU der Frauen durch Innigkeit 
und Wahrheit des Gefühls noch anziehender viel* 
leicht, als das voranftehende PhantafiegemÜde. Wie 
beben eine Strophe aus : 

Httrßingfr, 

Horch Freyheittrnf! AuFs Pferd! anTs Pferd! 
Beym heiigen Kampf auch ihr! — 
1}\^ Matter reicht dem Sohn das Schwert, 
1^9 Br«nt heut dat Panier; 

S'^iehthin, ihr Geliebten , bewahret am Rheine 
ie Kraft eures Armes bey menfchlichem Sinn ! — 
Die Zierden des Lebens« die Perlen imd 8teinew ^ 

Zu RÜOung und LabU, o nehmet lie hinP* 

Chor. 

Die ZierAwi des Lehens, die Perlen und Steine.' 
Zu KUaung und Labial y Ce gaben fie hin; 

Heerfönger. 

Die F&rftin geht des Schmnohe« beer; 

Die Aermfte ftiU und hold, 

Verkauft den eins*fen Schatt, ihr Haar» 

Und EiXen fchmücht ftatt Gold^ 

Es folgt der Gedanke von Schritte tu Schritte 

Den Kriegern mit Liebe; es übet die Hand 

Im Königspallaft » in der Jftrohemea HAtte, 

An wärmender fiÖIle« an wei«hem..?arbaiiC 
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n der Leipziger Literfttur^Zeihmg rom Decbr. 18 14 
S^ 2)6^« hat em*' geehrter Reoenrent, - der^tmrer der 
Aegide der Anonyibit^ immerhin ficher zu recenfiren 
glaubt, einige eben fo leichte ah be^leidigende Bemer- 
kungen ober meine Abhandlnng : ,-,Ueber die Erkennt» 
»ifs und Behandlung dea Typhus, vod Dl-. G. ßVmk- 
M^^9 Halber ftadt »8149" dem Publicum Übergeben. 
Unangenehm, ift'c überhaupt fchon, vretiii Abhandlun» 
gen diefer Art in die ungevreihten Härfde eines «in* 
^bildeten Reoenfenten fallen , noch unangenehmer 
nt's aibi|r, fich mir ihm in einen Federkrieg einzulaf* 
£an. . OefCen tmgeaebtet fehe ich midi ge^wrnigen-, um 
Xtt Terhtndem, daCs man mich nicht nach dem alteA 
Spricbvrorte richte«: ^^ijm mcet^ eonfmt^t itHititr\^^ 
gegen obige Recenfion eines geehrten VerfblTere 'nui* 
•iiuge wenige Bemerkungen zu madhen, um zu zei^. 
9^% witf ungerecht der Hr'.Rccenfcnt g<;gen mich rer^ 
faiireaifr, und wie leicht feine Ic^reii Behauptungen 
widoflejjt werden kdnnen. Im Allgemeinen mufs ea 
(chon eine fehr ungiinftige Meinung gegen den Hm. Re- ' 
^enCenten, eine noch ungCrnftigere gegen Heine Recen- 
Ana erwecken, daOs' er nidit allein ht Beurtheiluhg 
meiner Abhandlung, fondtfrn auch in der gleichzeiti-' 
gen einiger andern ähnlichen Schriften geradezu im' 
Widerfpruehe nAka^emRecenfenten lebt, dafadek, 
wo jfene loben, da hingegen lobt, wo jene tadeln. Idx 
M^rgehe hier ieine und andrer B^urtheiltmg andrer 
Sehriften und bleibe bey der meinigen ftehn. Der Hn 
Receitfent rechnet nftmlich die meinige zu den feichte« 
Aen, ^\p er gelefen, ein andrer hingegen (f. Jenaer 
iiaeratttr-Zetttfng Et^änz. Blltter Nr. 76) rechnet fiel 
au den ausführlicbrten und am^^beften geratbenen tta-[ 
ter den neueftevi Schriften. 

Der Rec. tadelt in meiner Vonrede die]Sehaii|>ln^ 
dafs mir noch niemals ein'fyphus-Kraiiker gettorl^n« 
fie fey eines ▼emünftigen und einAchtsvol^n ArzteH 
unwQrclig. DerRec« urtheilt hier, wie derBUnde von 
der Farbe. Kann denn derfelbe mich des Gegentheils» 
der Unwalirhejt überfahren? Wie kann man .aber eine 
Behauptung für eines vemünFügen Arztes unwürdig 
kalten , wo mi^n durch nichts das Gegentheil bewei- 
fen kann. Ich Tage noch einmal, dafs es wahr ifr, 
vras ich hier behauptet habe. IndefCen würde auch 
diefe Behauptung dem Hm. Reo. nioht .Xb auffallend 
gewefen feyn, wenn er nur befler ins Buch gefehea 
und Riefen hätte, dafs ich kurz vorher CdU)U offen 
A. L. Z. I8I5* £r)I^ Bani. 



geftehe, di|fs die ZeU der bi^ dahin von mir bekoMtUU 
un Kranken nicht grofs war. Zwtfytens .udelt der 
^ec. , dafis ich in m^ner Schrift gtaubt Heber behauptet 
zu kdnnen, dals niemals der Genius der Epidemie 
den eigenthümlichen Cbarak^r des Typhus O^er nach 
meiner Meinuidg in einer allgemein entzündlichen Af* 
fection des Körpers und vor^glich des Nervenfyftemj 
beruht) zu jreKäiidem vermag^ nnd dafs j yorzüglich 
die yerfchäcidenaniBahandlungsarten fo maiudie ibösavw 
tjge Fofwaeri des Typhus hervorbringen» A^cb diele 
Behauptung» Oagl-der.Ree., ift eines vernünftigen Ar ^ 
tes unwürdig« . Auch hier, felilen Gegenb^weife , und 
wo diele fehlen I darf .der Reu. nur bezweifeln, aber 
nicht. abIjprecke^* . Auierit&tett» die das Gegentheil he- 
haaipua', beweiCan hier nichts : denn frrara humoMim 
C/Z, und. die Sache kann weder bewiefen, noeh.¥^diBrr 
legi; werden. Uebrige«s ift es Mcberlich, wenn, n^aii 
giAubt,.:ieh verCtAnde unter obiger Behanptimg, daCa 
dar Typhus ikeaa diefelbe Form habe und ftets . dj^ 
£elbe Kur evfordre ; davon geben dia laannigf Achent 
durch befondre Umfttade erzeugten,. Anamaiien, die 
ich angeführt, und- die mannigfaltige Behandlung, di« 
ijcb angeg^Mn habe, die deutlich&en Qeg^l^eweife* 
Ich behaupte nur, dafs der eigenthümlidie Charal^li^ 
das Typhus, d ie. entzündliche Af fection de» Nerven« 
%£teipa^ Acts zugegen fay, dafs ohnsTlie l^ua Typhus 
exildrev dal« der QeMus. efdcUmißt miobt verhindern 
könne ,• dafs diefe Affeotion des Nervenfyftems im Tyv 
phus Statt Hnde, und dafs die verfchledene Behan^r 
fungsw^te eine vorzügliohe Quelle der verfchieden^^ 
Sonnen der Krankheit abgebe^ Es war eine Zeit, w% 
man daa Sdbarlachfieber allgemein kühlend behaue 
delte ; es kam eine andre, wo man nur^nervcfes afihfrt 
nUbhe Scharlachfieber z« bec^achtan glaubte, und w^ 
man auch, wie beym Typhaa, dem Oenitir^iffdemün 
die Kraft znCehrieb, das Soharlaehfieber ba^d in ein< 
ffnedtifcbe, bald in eine nervofe Knankbeit- varwran«' 
dein zu können ; endlich irae der berühmte.. S$ieglU^ 
msti und behauptete mit Redit, das Soharlaehfieber 
fef an 'imd Süt lach fynodiifcher Natnr , und erfordert 
(ohne waitere Ber^ckfiohtinng des Gmiu^.tfiimigity 
mne antifynachifohe Behandlung; nnd .^tat glaubt faf( 
die ganze medicinifehe Weh daOalbe.— - KanneS Ceh^ 
nicht eben fo mit dem Typhus tarhalten? Kann man 
nicht eben fo im Typhus , wie früher itt Scharladb. 
lieber, aas Verblendung dem Genius ep$dmia9 zu vM 
Etnflufs auF den Charakter diefer Ktankhifit einrä«h 
inen? Der Gitdmi tfiihmki»^ die Conftitution der Lu&)| 
basn jnadi mainer Ueberzeu^sg vwoU ,atif ;das Ceke« 
Q »ere 
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mre oder häufigere Erlclieiaen , auf die gröliere oder 
mindere Heftigkeit d%i Typhus EinBuCi haben, und die 
Form , das Bild der Krankheit betondere Verinderun» 
gen unterwerfen; der Gtmims epUL kann aber nicht 
Terhindern , dafs der Typhus ohne feinen Grund - Cha- 
rakter , ohne lene entsiindlicha Affeetion ertdi^ine, 
und wo man aiefs dennoch zu Cehn alaubte, war es 
kein Typhus, fondem man rerwiechferte NerTenfieber 
(F. kervofa , aßlunUa) mit Tvphus. — Vielleicht war 
der Hr. Rec. früher ein upTerer Brownianer, and alt 
Ipichem ift es ihm unangenehm, wenn gegen feine 
Theorie TO|n einem entzündlichen Zuftande im Typhus 
gefprochen wird. 

Die angehängte Literatur, lagt der Recenfent, 
ift höchft dürftig, fo dafs fie jeder Anfänger httte yoIK 
ftändfger liefern können. Aber dben deshalb führte 
ich lie nicht TollftSndiger an, weil ich wufste, dab 
jeder Anfänger den Ploucquit lafen und abfehreiben 
kann, und als Quellen, in welchen man eine toH* 
fiandigere Literatur linden k5nnte, führte ich eben den 
floucfnet^ HttffUmd und Com^tuU an. Ich tagte daher 
AusdrüskKch , dafs ich hier nur die v9riAglid^in Schrif- 
ten anzeigen wollte, und Torzüglichere, als ich an* 
{egeben, hat der Hr. Rec. Tergeffen zu erwähnen« 
M« neuem Schriften yon /fer», S^erg, fVwAML^ fVt* 
rffiUircI, AAtmuLnn^ Rtuß^ die neuefte Abhandlim|[ 
Ton Hufelaud u. L w* esdftlrten damals noch nicht. — 
Die gegebene Erklärung des Typhus , fährt der Rec 
fort (dab der Typhus nämlich in einem acuten ent- 
aündliehen Fieber beftehe, welches beConders das Ner^ 
Mnfyftem afficire), i£t fehr einfeitig •— warum? foll 
wahrfobeinlich aus dem Folgenden hervorgehn. — 
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indem ich felbft, der Armee folgend, als Arzt in meh- 
reren H9rt>ia]era Augenzeuge det vielfadiften Elendes 
war. Allein nirgends Iah ich da, wo blols diree« 
Xch'w äcben de Pounzen ohne weitere Neben- Einfifidb 
einwirkten, den wahren Typhus entftehn, wohl aber 
häuiig ein wahres (aftheniCches) Nerrenfieber und caU 
liquatire Durchfälle, und ich frege mich» dafs deir 
Herr Ober - Stabs - Arzt Dr. Richfer (L delTen Befchrei- 
bung der Torgauer Epidemie) bey einer Co furcbcbarea 
Oelegenheit ein Gleiches beobachtet hat. 

Femer foll lieh in der Abhandlung folgender um- 
logifcher Satz finden : £Me erften Erfihmnungen der- 
Krankheit find entzündlich» weil der Anfteckungsftof 
reizend wirkt, unddiefer wirkt reizend, weil die er- 
Uten Erfcheinungen der Krankheit entzündlich und. 
So hin^efeellt, wäre der Satz A-eylich ' auf Gellend. 
Wenn ich aber behaupte« dafs der Anftecku^gsftotff 
reizend wirken müITe, weil die Ton ihm herrorge* 
braichten evXten Zufälle Reizung verrathen ; warn ach . 
femer zeige, dals diefe Zufälle wirklich entzündl«cli 
find, und nun folgere, dab diefe entzOndliohen 2^« 
fälle alfo Wirkungen der reizenden Natur des An* 
ftekungsftoffis find« Co wird Niemand hierin etwas Aj;^ 
ftöbiges finden. — Was der Reo. mit einer fcbnellen 
und angeftrengten Leitung, welche durch Fafeln, oft 
durch Wuih und Zuckungen unyerkennbar bezeidmeC 
wird, eis G^enbeweis der Annahme einer indtreotesa. 
Afthenie im zweyten Zeitraum fpricht , ift mir wariicia 
unrerftändlich ; nach meiner Ueberzeugung wenig, 
(tens ift da, wo Wuth berrfcht, gar noch nicht der 
zweyte Zeitraum der indirecten Schwäche eingetreten« • 
Es fcheint ferner, als wenn der Hr. Rec noch gar 



anficht, liHe wenig Erfahrung und Belefenheit der ^^eht die frühzeitig erfcheinenden hei Irdthern Flecken, 



Vf. hat, heibt es weiter, dab er nicht einmal weifs, 
was die gangbarften Handbücher lehren, dafs der 
erfte Zeitraum d«r Krankheit, . weit entfernt iminer 
entzündlich zu feyn, fehr oft kaurrhalifch ift, oft 
auch in biober Betäubung und Schwäcke bebefat — 
und, frage ich, ift denn katarrhalifch der Gegenfatz 
TÖn entzündlich? was keifst denn hier Katarrh? doch 
"Wohl nichts als eine Entzündung in der Schleimhaut 
der Re^irationswege, es wäre daher, wider Willen 
des Hn. Rec.^ das Hauptleiden in diefem Zeitraum 
htamer eine entzündliche Affeetion ; und dafs ich mit 
diefen katarrhalifchen Zufallen im Anfange des Ty- 
j^us nicht ganz unbekannt war, zeigt die ausführliche 
X>arftellung derfelben auf der Seite 6t. unten. Was 
aber iene Schwäche mit Betäubung anbetrifft, fo ift 
^ne folche Schwäche in der Regel nur eine falCche 
und Folge der Blut - Congeftion nach dem Hirn und 
der unterdrückten Function deffeliien , fo wie wir fie 
key Betrunkenen und in der AfofUxiafimptnMt beob- 
achten, und Schwache >mit Betäubung ftreitet nicht 
im mindelien ge^en die Annahme einer entzündlichen 
Affeetion. Ea fällt dem Hm. Rec. auf, dab der An* 
fteckungsftoff reizend und zugleich (dem Vermuthen 
nach) waflerftofffaahiger Natur byn foll — und, find 
denii dieb die Naphthen nicht ebenfalls? — Uebri^ 

Sms bin ich nicht, wie der Rec. wähnt, ganz unkmK 
g der Molk) weiche der; Todge Krieg Terbreitfte^ 



die Piuehiat frimariae des Bufftrmt , im Typhus beob-^ 
achtet hätte : denn fonft würde er fich nicht wundem»' 
^fs ich daron fpreche. Die BehandJunfl:, fskrt- er 
fort, ifc, um uns gelind «uszudrücken, Xebr einfei» 
tig — leicht gebgt, aber wieder ohne Beweife! ee 
einftirt faft kein's der im Typhus gewöhnlich 'enge» 
wandten Mittel, deCfen Indication ich nicht >^n be» 
ftimmen; es ift keine Periode, keine Anomalie der 
Krankheit, der ich nicht die ihr zufagenden Mittel 
anzupaffen gebicbt hätte. Weitigftens ift jene Einfei- 
tigkeit der Behandlung meinen Kranken bisher noch 
fehr gut bekommen. "^^ Was zuletzt das fogenennte 
faubere Recept betrifft, fo ift bey meiner .Abwefen» 
heit im Druck Tcrfehen worden, die Worte: „vs/ m- 
iic. Faliriäm. offie. ^ — j,» in eine Klammer einzu« 
fcbiieben, indem früher die FllJe angegeben find» 
in welchen die Amica, upd in welchen ftatt ihrer 
die Valeriana zu paffen fcheint. Der Hr. Recenf. hat 
übrigens das Recept noch durch ein IHi zu rernnftal- 
ten gefucbt, das gar nicht in der Abhandlung felbft 
fteht. Auberdem glaube ich nicht , dab etwas gegen 
diefe einfache Verordnung, die mit Fleib nicht fehr 
reizend eingerichtet, einzuwenden ift. 

Ueberall findet man in der Recenfion leere, flache 
Behauptungen , die nirp[ends durch Gründe unterftiitzt 
find. Man fieht, dab m dem Hrn. Rec. noch ein Reft- 
ehen yom-Brownianisnlus fein, Wefen treibt, und dab 
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hergetxSLü ftikbiK So hat denn auch die Abband- 
hiiig des Hrn. Ihandi, der'^flfeit Typtus föt eine enti 
sfEndliche Krankheit hält, Xdne ReceJaTetoten-RutW 

' Ich hab« £cifc ' äcr Zrit , ii welch w 'i?h jew Ab- 
handlung fchrieb, m Militär - Hofoitälern mai^cbfnTy- 
p)ius . Kranken beobachtet , und /elblt ^ behandjilj ;, Jcfe 
babe felbft im ▼origcp Sommer dicfe Krankheit durch 
Anfteckung erhiiltfn und glückHch überftanden, und' 
fand immer nur Befrftiigungen meiner Meinung und 
^nen fehr glücklichen Erfolg meiner fogenannten ei»- 
feitigen Behandlungsart. Es wäre für di^e Kranken 
des Rec. h^chft yrnnfchenswerth ,. dafs derfelbe, weU 
eher Tielleicbt in feinem ganzen Leben keine xo Ty- 
«hus- Kranke gefehen haben mag, und dennoch mik 
eben fb gröfser Impertinenz, als Unwiflenheit dar- 
fifoer zu nrthi^len wagt ) das hießge Militär -Hotpital, 
irelbhes meiner Leitung anvertraut ift^, mit feiner 6e« 
g^Bwart^ beehrte, uin zu lernen, was Typhus, was 
eine Mrafaray^nV irervo/2i ift, '^le'dieCe, nnd wie fite^ 
ehiae frimariae von den p. feiunda'riis fieh unterlchei- 
den. Es wäre eben fo fehr für dip WiHenfchaft wün- - 
fchenswerth , dafs der Hr.' Rec. hinfüiro über diefe 
Krankheit fchwiege, bis gröfsere Erfahrung und bef« 
fere Renntnifs des Typhus ihii zu reden berechiig- 
ien: — Am Schlufie fagt der ,Hr. flec. : . ixi der 
That gehört diefe Schrift zu den leichterten, die. uns. 
über diefen Gegenftand 'yorgekommen vflnd -— und 
ich fdüiefse gleich ihm mit den Worten : in der That 
gehört diefb Reoenfioii zu den fchlechteften , die ich 
jemals gelefen habe. — 

Hannorer, den^isten Januar igzf. 
" ' Kdni|[l. HannoVerfcher Ober - Stabs - Chirurg. '/ 



IL Neue pöriodifche Schriften* 

Bey uns ift ferti|[ und an aÜe Budihandlungen Ter. 
bndt worden : 

• » • • s 

. z) Allgemeine . geograpbi£p}^. EjJianifriileii* 1814. 

^tes u. lotes Stuck, . ,-. 
a) Journal der Mpdevu iSi4« , 1 ites« StCtc^. 

3) Länder -und Völkerkunde. I7ten Bandes stet 
n* )tes Stück , und 

4) Lude«'/ Nemefis. Eine^eitfohrift fär Politik und 
GeCchichte. §|en Bänder iftes a» ates Stücke 

We^ar, den i4.I>ecbr. 1314. 
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. " flerzoghS.priv. Landes -Indurtrie 

C^i^p^pijr. 

III. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey J. Engelmaün in Heidelberg erfcheini 
zn Neujahr igx^: 

ßcidwitz^ C. o., gedrängte Darfteltung des im Jahr 
igia begonnenen Kriegs bis zu dar Tbronent* 



' . ^fetzung des IjTapoleoh fioonaparte. . Pär die deut- 
fciia Jugend zinamtnehget^agen. 

Der Ertrag ilt, nach Abzug der Druck- und Ver* 
lagskoften» den Wstisi^ennad Wallen UesGroUier zog« 
tkisme Badeh beftimairi nid: «m dielam v^lthätigea 
Zwecke defto eber m en^furecbüi, 4er Weg., der Subi^ 
Icription eingefchlagen. Der; SubCoriptiooapreis ift 
x6 gr*^ bej 6 Exemplaren, das /te gratis , bey 3^5 £arem- 
plaren, aufser den Oratia-Eümplarent' noch 10 Pro* 
Cent Yom Subfcripdoiupreife.. Die Namen der Subr: 
fcribent^n ., werden dem Werke Torgedruckt. * Der 
nachherige Ladenpreis trard-mdit unter s Rthlr. a gr« 
feyn. 

Auf PränuQ^eration zn x Ilthlr» % gr. das ExeoT- 
plar, bey 6 das ^te f^ey, fqll fern<er arfcheinen: 

/Tdgiier, y. y., derStaaty'. . 

•in Werk, Mraa-dle Aufgabe M^,ml)| den Staat; von 
allen feii^eArSeiun up4 iMr^infsr^iiinern Nothwendigr 
b^ c^arzuft^V^H. Es^ift d^efes eine; ausführli die Jw*» 
arbeitung des ia]k,Jahr xgoj erfc^neni^p^^ GiruxidiilXet. 
der StaatsmIIenCohaft und Politik. 
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Franzofifehe Grammatik: 

'Beyioh. Fr. Gle^itfch in Lciuzig.iftfocben 
erfchienen Sind duwh'atle Bulchhaildlungen zuer-^. 
haltenV 

! Le RouJf La Sertf. J. K, methodifche 
Grammatik der franzöfifchen Spra^^, 
ch^, allgemein fafslich vorgetragen und mit 

•' * ' Rfickfieht auf die dcuifche Sjp^afche bearbeitet, 
gr. 8. xgi^. Preis lg gr. '4 . 

Unter allen bisher erfohienenmi franzQf. Sprach- 
lehren möchte diefer WbBfeih vor^aglicher Rang ge- 
bühren. Der Verfafler' lehrt iticbt.die Sprache, dal 
heilst, das Materielle derfelben, die Wörter, Redens- 
arten und befonderen Wendungen ; er lehrt und ent« 
"vrickeU dieJ(J^ni|icU<ltw.inid Regeln, tov^dan^eipi «f auf 
Beyfpiele aus den .k]|i^l^cb^^ ^rfftfte)lf^ Jie An«^^ 
Wendung, fiNboht.. Er hat ^ie.JPemente.derSipisfeha/ 
auf fiebere Grund(ätze zuriii^uführen gefucht, imcl 
die Kunft zu reden und zu ichrefbeh d^r Runft zu 
denken untergeordnet. ' Der' VeriFaffer hat feine: Mu^ 
terfprache und die deutfche Sprachein Bazü^'auf er- 
fitere gldeh grfkndlidi fsudäsrt. Sdtf 6dl im Deuticfien' 
ift elegant und klai^; i: In« ffl%bi«ren''fhnizdr; Sjprads-' 
lelnrebnr ift die dentlcdie EiiOaning ofr gezwungen^ und 
ufadisadioht dttnb df# VeiJafler , gebome Franzo£ent . 
hatim'nkhf gebörig^ OelegMiait,aad>^TaIent, der 
deutfchen Sprache TÖlHg mächtig zu werden. Ein 
Lehrer , der fich der gegenwärtigen Grammatik beyni 
^ ^m er I juhi itetKort , -uHrd nicht leicht in die Verlegen- 
heit kommen, die deutfche Ueberfefzong einer fran- 
zöfifchen Phrafe n. f. w. in reinef-es Deutfeh umändern 
zu muffen. — Der Verleger erhiübt fich Aur noch 

lunzuzufügani daft des VarfaCbrs ick dauifcbar Sprache 

treff. 



friedigen, und für da&^VJk eine iS^UMeixui^l.in ihm 
erregen wird. , / \ 

Veto aemMben' Vei^ilSBr «vfefaemt Uy mir inKi^ 
tem «m Fr»n>s6[ifcihies LsLehan^ «DaJBck^brf« 
felbe tM^^ts i ;i3Uir'wit>de{iiiithren Jer j'natty.ftfifriiea^ 
Sprache :mi DemUM befdiäftigt: fo' wird er in. jlieJ 
fem kfelif en Wonke« v^n> eben* In ibfagnas Product /'einer 
ErFftivengen und leinet Nabbdenk^ns^iederlegen« '^ 
in d'er oben «ng<(Eagten mitehodifchaii Sprechläre. 

> 
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« « ♦' 



f I 

♦ . '4 



An alle Buclihandlunffen ift rcrfandi: 

Jahrhuck der Staat sarzfi^Aüntte^ lief ausgegeben ron 
Dr. J: //; iToJJji: jrtdr J«brgaiig. Mit rd« ^Tecfcw 
kinis Bildnifs. gr. «. ^reis a RtWr. jö gr. 

* ""^«t'erb^ neWe'^fW ftsfrh« Jähren fcsit Üch 'ditfe» 
Tl^^k^dÜreli^IfeA- WvirWI'ftinÄ^ Aüffätzc ittiÄerbferieb-- 
t'^ge^iacht'. trtid- def «er i* VerfidTer beötöht Ifei feri* 

Um einen unj> tou «nehreren Seiten geSufserten 
Wunfch zu erfüllen, wird di^tfcrSand auch unter dem 
befondern Ti|el; 
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Jahxhu^k der Staat safxneukunie für das Jahr igx^» 

it^r,kfjuft.,jDie n^iyl^cbe Abfond^rijng roll ^uqb für die 
Folge Statt finden. Jeder der' Herren Aerzte', 'Wfi^c^v 
die. früheren Bände picht anfchaffen .will, kann nun 
niirt jedem xieuetv. Jahre eintreten, und beützt dann 
doch ein für fich bcftehendes Ganzes« * 

Die bis iffl^t; .epfchienenep ^ebep. Hände kof ^en zu4 
fammen ig Rthlr., und.^d.dfgijrjn ft]!,^ Bupjiband- 
lungen zu ünden. 

. Fraji^.kfurt a. M., j^tjjepjpjjs^v 1,8x4. 

Jdlu*Chrif t; Hermaiin'CefaoBcichbandlmig» 
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• ^ »l %ftfelttiiW Terftage tiha inXbnftrilffitAv det^ J.' Av 
B^^th'lfchWi buchlMrtdliiinil ite'Lei f^'i^g'^fdicim in- 
t^W^ Oftfer - M«ffc eiVi Vfen ftiir ^arßeitcftes^. ' 

^'[itanJhffli^der XHtf)!mtJfC für, diejenigen ** die nicht Moß^ 
, . mechtnifck das Aechnen erlernen wollen, in iwey' 

dBlEenPKek.aiEjiaUUr. I.gtu gi^CHet t£t. Umjedochl 
dem AJinelftaBor jbdaiOglicÄo fideichterung zu verfchaft; 
ffo i habe iob hn anm.ircenülEay djdht Jäheee dfetnCtirfai 
)QdesiTfaeil6 'zaiJiH gr. teltibiiUtf*bnd/ckbnn manaliahr 
^io ß4>f€rit€ndä im jediek felkba Bwfahimdlmig. deskatUn 
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melden. >It. bin bf^aclu gowaTeav, chrcb ein nenet 
und zwec>«iÄfciges Sy&em, was eineTciclita Uebesw 
ficht der ganten Winenfchaft gcwiüirt, eine natüdicfee 

und" ohne Beyhulfe der Algebra gefü^rti £e weife ieJe« 
Satzes mich dem J>menden fo verftändlict als mö«. 
m ^ mrfÄÄ, gTrfuW dahi^ aiipH dio fchmeichcl^ 
haftä HöflFntm^ hegen iä können, dafs da^ Pixblicma 

inein,Uatemehmo^ beiVen» unterfttt^en werde. 

... ^ . . , ' . , » 

Dr. E. S.JJßger m l^ziuxt. • 
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N^«« ITrfr^il der Ha/ßfekf ' 
Römifc^hen Üie^iftrl 

.jn ,AmuriuMgen tmm X>»ii^ ^('' ^"'^ ZtMT.* . fW^ 

Ablage iVo(« Hnes noch mehi vwendetem' iVerkf ^ ^mn 

,'. Chr^kut K^mrai SftmgeL j« Berit» 11x5, ge« 

' druckt ondLtT^rkgl bey dcoa Gebrüdern GAdiäk»^ 

:• imd aqsw»t»iadea fsorzflglichfien Buchhandl unjam 

• für i^gr.xttjMLhen.. /(In Ijalle beyHem^erd« 

-' und Sohwetfcbkek)' .•...«- 

Der Hr. Verf afTer ift den Natarf orfchem dnrcli 
ein wichtijges Werk untrer dem Titel: Entdecktes Ge. 
heimniß der Natur ^ fehr bekannt, und in der Vorrieda 
^VL der oben^g«aianntenSchrirt behauptet derfelbe, d^Ik 
er auch in diefem ]^hilologifch^n Fache wirkliche neu^ 
Entdeckungen gemacht habe. . Er Tagt d^felbft : „ Alla 
Philologen werden geftehen muften, dafs; ihne^ to Ion- 
derbare, Ton den Lefearten aller Uandichri^tei^ f9 ^ehr 
abweichende, und doch dabey to evidente t zumTheä 
fogar wirklidi fo kurzweilige ufid Lachen erregende, 
und nichts defu) wenige« fi» lehrraffobe Emendatiooon^ 
weder bey altezv i^ocn neuoTieo^ Kriiikem vorgekom« 
mep /ind. " ^— . Diefe Scbrjft yerdi^nt daher wohl die 
Auftnerkisunkcit alier Philologen. ,, ' 



IV. AHrCtionen; 

Verzeichniß einer Sammlung gebundner und ungeo^ndsier^ 
•f ^ i ^%uM iheHfi^}t '^Mö¥&e^BUchir\ etutoMenmffem. 
fchafxeny welche den 6tenFebr. d. J.'u^'folg.Tegea 
in •^b'ftdö'k' öfMltlicB un^ meifcbietend Ter* 
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kauft* ^efd'en foflei^. 
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i Diefer Catalogiri -^ ^e£[eti BeAohtmig wir Oelebr« 
ten empfehlen -«w ift in «dar Expe d. der All gem. 
Lit. Zeitung zu Halle -r fo^ie «turfih aJleBucb. 
handlung^en — zu erhalten, die folcheii von der 
Be^iV]^. Flerfbfier'lchenfinelihteidlung aul Leipzig 
unentgeldiich beziehelr können. ' 
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G BS C H ! C H T E. 

. 1) Hambomrg it te Blarichat Dautmfl , par 

ThioiQrB de Haupt. 
a) Hamburgs Schkkfalt ran Theoion von Haufi 

tt< f- w. 

3) Mimoire 4is Marfchatts Davouß^ Prinzen^van Eckr 

mUlili an den KSnig ; voi» Theodor von HaufA 

n. f. w. 

4) Haaiburo;' Mimoire ^e gen die Fertheidigmiss-' 
fchrift^ des Herrn Mar^UiUl Davouß vor Sr» ilto/* 
Ludwig XVI IL u. f. w* 

5) (Oboe Pruckort): Bemerkungen über das HU- 
moire des Herrn Marfcluüls DavoMt (Davouß)^ 
Fürßen (Prinxe^O von Eckmühl^ M den König 
o* f. w« ^ 

fJBefcklufi der im vorigen Stack ahgehroehenen Rteenßon^ 

Üeber die Wegnahme der Bank ift die Unterfa- 
ohung fflr oder xrlder Davouft noch nicht ge- 
fehloffem Nach feiner DarfteHong war fRr die Be- 
dflrfnffle der Beratzmig nicht anders Rath zu fehaf^ 
fan, 'ivorQber er den Bericht des Grafen Chabnn bey- 
brinrt: man war im December 1813 Aber 12 Millio- 
nen rr. fchnUig^ man konnte felbft djrch Verfiege*, 
long der BaDlC%eine Aushülfe von der Kaufmann* 
fcbaft erbalten ; man liefs alfo die Bank von der dazu 
amanntMi C^tmmiilon der erften franz. Besamten ein- 
liehen, über die Verwendung der* Gelder. genaue 
Bechnuii^ fdhren, und man berichtete darflber an 
den Kaifer. Nach ISr. 4. war die Einziehung der 
Bank nicht nothig : Es wird in diefer Hinlicht ange- 
deutet: dafs auf die Kriegs -Gontribution mehr al^ 
10 MiU. eingegangen ; «nd dafs die Verwendung von 
% Millionen Kriegs •Gentimen im Dunkel gefuiebea 
fey. Es wird beftimmt behauptet» dafs auch nach 
der Wegnahme der Bank Gontributionen beygetrie- 
ben find, und dafs Davouft wenigftens den Stamm 
dar Bank, der am 17. April 1814 noch vorrathig 
war (500,000 Fr. etwa), ihr hätte erhalten können, 
weil er, ^ nach feiner eigenen Angabe, am 11. May 
IHich I,7f8,as4 V^- abgeliefert : und dennoch den Sold 
liis zum Junius bezahlt bat. t)ie UmftSnde die Graf 
Chaban auführt, machen es wenigftens fehr wahr- 
fcheinlich , dafs kein anderes Mittel far den Caffen- 
dienft Obrig blieb, als auf die Bank zu greifen , und 
im ättCserfteu Fall , angenommen : Davouft habe am 
a. November die Folgen der Schlacht von Leipzig in 
ihrer ganzen Grobe erwogen, und -fich mit diefem 
GaMe nach Hollandllachten , und durch diefe filber^ 

Ketten das Land an Frankreieb befeftlgen wcl- 

Ji. L. Z. 1815. Erfier Band. 



len, wOrde alsdann die Wegnahme der Bank eine 
Anklage gegen ilip begrGnden? Die in Nr. 4. anga- ' 
deuteten Nabenurnftände find>entweder aarichtig ^ 
faft; oder durch die Rechnungs- Almabma der Fi- 
nanz-Gommiffion, worauf Davouft dringt, au. erla* 
digen. Aber defto feh werer drückt ihn diaktste Ad^ 
gäbe in Nn 4. , dafs er wenigftens das kleine Uebeir- 
bleibfei der Bank darin hatte larffen. können; dar 
Bankdirector bat in dem Schreiben, welches in Nr. 4. 
enthalten, dringend: „den Kern zur Erhritongeiiiair 
'Stiftung zu behalten , w^he fich feit zweylatinbuo- 
derten die Bewunderung der hairdeloden wdt arwot-< 
ben hat. *' Am 17. April fehlte es Davaaft nialit aa 
GelHe, an eine Flucht nach Holland war nicht mehr 
au denken , vielmehr der endlichen EntfcbeidiKigfles 
grofsen Kampfes- mit jedem Ti^ entgefien zii fpheB; 
dafs er unter diefea ümftänden die Bank vollends 
zerftörte, das fcheiot um fo mehr bjofs Zer():öruag&- 
ittft geweleo zu feyn^ da er fich dagegen auch mit 
dem Schreiben Napoleoa's vom 16. Julius idij', wo- 
nach auf die Kriegsfteuer 20 Millionen in Wechfeln 
auf die Bank gezeichnet werden (ollen-, uicht ent- * 
fchuldigen kann , weil diefe Wechfel nicht von der 
Bank , fondern ¥on den Kaufleutenl , der Natur das 
Sache nach, ausgefeilt werden konnten, und die 
Bank fOr die Kriegs -Contribtttion nicht haftete. Wir 
bemerken hiebey dafs die Bank-Depofita enthielt, dt 
diefe , wie es auch in Preufsen und Helfen gefchah^ 
von franzöfifchen Behörden weggenommen worden 
find , und da nach dem ' soften Artikel des Parifer 
Frieden* die in' franr. Raffen gefloflenen Depofita, 
ohne Ausnahme, von Frankreich erftattet werden 
foUen, da ferner erwiefen ift, dafs die Bankgelder an 
franz. Kaffen abgeliefert find: fö kann von Frankreich- 
die Erftattdug der Bankgelder mit Grunde nicht ven* 
weigert vrerden. i 

Nach unfferem Urtheil hat fich Davouft Ober di4 
Befchuldigung zwecklofer Graufamkeit nicht gereobt- 
fertigt; und da es aufser unterem Zweck liegt, die 
Behauptung in Nr. 5. , dafs er ein „ befchränkter miH^ 
tärifcher Geift" fey, zu unterfuehen: fo niachen wir 
nur fcbliefslich auf die Schreiben Napöleon's aufmerk> 
fam , welchiB Davouft der Denkfcfarift beygelegt faa^ 
Sie find fOr feine Regierungsweife wichtig, belondar^ 
wenn es wahr feyn foUte, dafs er einen Theil der 
Staatsarchive habe vernichten laffen. Napoleon racW 
nete darauf, dafs Davouft innere flfllfsmittel gentir - 
haben werde, um Geh zu Hamburg zu halten, ohuS 
anf Koften des franz. Heeres unter ftützt zu werdan» 
Vandamme mit allen Kerntruppen ward ihm entzö- 
gen, Davouft niu£ita fich« fein Corps felbft bilden^ 
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nad was mehr wir» Hambarr in eine Feftung ver- 
wandeln, oboe dafs der kaiferL S^baU dieKoften da- 
von tragen fcUte. N. fcbfeibt: da^u «tbedOrfe es 
sieht weniger als lo Jahre nnd 30 bis 40 Slillionen — 
diefe Refultate will ich in diefem Jabr und zwar mit 
9 bis 3 Millionen , mit einer Artillerie von loo bis 150 
Feuerfcblflnden , und einer Garnifon von nicht mehr 
ds 6000 Mann erreichen. ** Davouft hatte in ellem 
freje Hände („Ihr wiffet» dafs man denGeift, nicht 
ihn Bbchftab^» TnUner' Befehle ftüdleren mofs.*' V; 
«ur nicht in Geldfaeben; und in diefem fOrchterli- 
eben Gewtk-Kroife fand der herrfchfü^htige Mann 
kin OlOdc» ohne das gerintfte Mitleid für die Ein- 
wohner ; und felbft ohne Schonung für den Bruder 
-Kapoboäs tu Gaffel ; ja auch ohne Aehtung für die 
Befehle des Kaifers» wenn fie diefe Gewalt beichräok- 
ten: der lieutenant General der Juftiz ward nicht 
'ernannt» und an den fsanz* Schatznieifter follte ge- 
f»hri^ben werden» dais die Befehle an die Carfenfüb- 
fer ihrd Geld - Einnahmen nach Wefel zu fenden» dem 
Dieoft febadeten. Wie wird ficb diefe Gewaltgier m 
Verweifug arten ? 



i) DsuTSciCLAKo » im Verf. d* Kämj^er für detit- 
" Jche Frejheit: Baiem unter der Kegierung des 
• MinUters Montgetas^ iSiJ- 8» 
2) (Ohne Drtickort) : Der Minifter Graf von Mont-^ 
' getas unter, der Regierung Kdnig MaaeimiHans von 
Baiern. 1814. 62 S. 8v(6 gr.) 

- So lange Regierungeir heftenden» hatten fle von den 
. Zeitgenoffett Bitten » jKlagen und Befchwerden zu hcV- 
awB » und den heften ertheilte erft die Nachwelt Dank 
und Lob. Wollte man unter den Völkern die Stirn* 
men derer fammeln » die fich gjttcklich und zufrieden 
Aihltlsn » fo wurde der Erfolg nicht zweifelhaft feyn» 
tWeil das Gute dasBeOere nicht ausfohlieEst, und weil 
die Wttofcbe eines Jeden,* fb begOnftigt er feyn mag» 
:weiter gehen » als die Vortheiie » welche die Regie» 
jrung zu ieiften vermag» Die Beurtbeilung » ob die 
Aegierung leifte» was die gegebenen Urnftande zu tei- 
lten geftatten » ift überhaupt nicht Sache des grolsea 
Haufens» und auch für die einfich^voilften Männer 
lebwierig» weil .vorgefafste Meinungen und Leiden- 
Iphaft nur zu leicht darauf Einflufs haben. Die glück* 
CchftenZeiten find daher oft diejenigen ^ewefen» wo- 
rin der grofse Haufen verführt» zu lautem Mifsver* 
(nflgien gereizt und zum Umfturz der alten Ordnung 
verleitet wurde. Wann war Frankreich glücklicher» 
^egreicher» als in der Zeit» worin die Revolution an^ 
brach? Wann fah Rom eine fchönere 21eit» als wäh- 
rend des Lebens der Graechen ? Dagegen haben die 
Völker bey grofsen Bedrängniflen treu und feft an 
ihren Regierungen gehalten » fo wie der Soldat nie 
fol^amergegen feinen Officier ift» ^Is unter den Au* 

En der Feinde. Man ift zufrieden mit feinem Zu- 
inde» wenn man das Schlimmere furchtet» man 
wird mifsvergntigt» wenn man dasBeffere hofft; und 
Aefops Dichtung von der Frofcbrevolntion bewahrt 
ich daich die ^anze Gekhi«hte* . Unter diefenUm- 
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ftanden iSt ee nie zn bIlUgen» vor dem Volke die Ge- 
brechen der Regierujpg anzuklagen. Das darf auch 
m England nicht gefchehn. Von ihren Maafsregelit 

""'•.^*^^?*^{*^*' e«*»«?df»^ ^«rden dürfen» wen? üe 
gedeihen foUen; und die öffentliche Meinung mvfk 
gefetzmäfsiges Gehör haben» wenn die befteMteinuae 
über das Staats wohl gefunden werden foil: aberZv^ 
-ieaebt zwifobe» derlleglening xmA den Unterthanen 
zu ftiften » kann und darf nie erlaubt feyn. DieEoc- 
lirchen und nun aueb die Praoiöfilefaen Gefetze eiS- 
i?^*?.!^^"^'^ vortreffliche Beftircmungen. In 
DeutfcMmd find ihoiicbe Gefetze um fo mehr zu -er- 
warten» da in der aufserordentiiehen Zeit die wir be« 
"ftanden» vieles gefcheben und geduklet iftj was ni«ltt 
weiter geCcfaehen und geduldet werden darf; md dat 
imfere K^hriftfteilerey zu den Sachen gehört» die 

beweifen» dafs Demfctüand gemeinfcbaftliche Gefetze 
haben* muffe. 

Diefe Vorbemerkunoen enthalten die Gründe, ens 
welchen wir die Sehr ift Nr. i;, welche gegen die jetzige 
bayerifcbeVerfaffung und Verwaltung gerichtet ift» ia 
Abficht ihres Unverkennbaren Zweckes nicht billigen 
können. Der Vf.» es mag der Graf ROfaeh fejo 
oder nicht (f» A. L. Z. 1814. Nr. 240.)» mufs in <ter 
bayerfchen Verwaltung aageftelk gewefen feyn » und 
durfte aifo das Gelieimnifs des Dienftes nicht veraa- 
tben» worin überall manches gefchieht» was dem 
Auge der R^ierung entgeht» oder in Atm Drang der 
Unmäode nicht haarfcbarf abgemeffen werden kaoi». 
£s ift unter der Würde diefer Blätter» von folebea 
Nachreden umfiäodlkh und anders als r^in wjfiea- 
ichaftiicb.zu handeln» Es bedarf zu vörderft nur der 
Erinnerung, wie mit König Waximilians Regi^rung»^ 
antritt die Bayern plötzlich m den KOnften des Krie- 
ges und Friedens mit allen ührigeo deutfehen Völker* 
tohaften wetteiferten, und wie vof her alfes fo fcreite» 
finfter und verfcliloCren war» uhi des Lob des Vis« 
über die alte glücklichere Zeit zu würdigen« Dieiliw 
fachen und Veraniaffungen der unter der vorbecge^ 
benden Regierung gelähmten Verwrakung, w^cfaa 
187 Räthe mehr als die jetzige zahlte, find in Nr. a« 
naher entwickelt. Ihr Vf. ift mit den Staatsuikon« 
den luad dem Geift der jetzigen Vprweltut^ zu ver^ 
traut » und der Sprache » fo wie der Gedanken zu 
inacbtig» um in ihm einen gewöbnlieben Schriftfiel« 
1er zu vermuiben* . Nach der von ihm gegebenes 
Nachricht ift der Graf Montgelas der Sohn eines baye- 
rifchen Generals» und ftammt aus dem Savoytfcbeft 
Haufe Garnehn de la Thuille. Ueber die in Nr.f« 
engeregte Frage wegen der Zugangigkeit der Mini» 
fter» wird in Nr. 2« erwiedert : dafs fie befehranke 
werden mülfe» fowohl in Abficbt der Zeit» weges 
der Arbeit des Minifters» als in Abficht der SacbeDj 
welche von den Behörden erft vorbereitet werdea 
muffen» und in Abßcht der Per/onen» wovon man 
weder einen Theil allein, noch ihre drften leiden« 
fchaftlichen Aeufser^ngen hören mfiffe; ob aber mit 
den Staatsbeamten über Gefchäfte zu reden fey oder 
nicht» habe der Minifter zu beurth^ileo* AUerdiiutf^ 
£n zeittödtend und seülermfldettd ichriftbcbe V^ 
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»trage dort find, wo mehrere rathen uod enticheiden 
ioUen: fo lähmend und bindend find fOrdeaMinifter, 

• der entfcheiden foIJ > mendliche Vortrage ; leichter, 
gründlicher und genauer kann er auf fobriftliche fie- 
jäehte und Anträge fich beftimmen ; bey diefem ver- 
.weilen, bey jenem forteilen; hier. Acten nacbfeben, 

' <lort fich beiefaren , ohne von dem Vortragenden ab- 
iiängig, oder durch feine Gegenwart beläfttgt zu üjn. 
VieUeicht fagt man mit wem gerem Recht , der Mini- 
fier mOffe Tinte und Fedei? nur zum Unterfchreilien 
haben ; als man fagen kann, der Minifter mufs mfind- 
liohe Vorträge nur in der RathsGtzung hdren. Eine 
«ichtige EinUieiiung der Zeit, für >eden wichtig, ift 
iOrden Minifter unerlafslich ; unJ er würde ^^^-^ 



Srofsen Pflichten verletzen, wenn er fich dem Ab- 
ränge der Bittenden rückfichtlos hii^^en wollte. 
Indeis ift das Hecht der Bitte ein heiliges Geietz in 
der belebten Natur, der Wurm krümmt fich zu un* 
fern Füfsen, und jede athmende Seele hat ihren Kla- 

gelaut. Jeder Untertban hat ein Recht, dafs er ge- 
drt und ihm eeantwortet werde. Das ift fo fcbwle- 
rig nicht, weildfe Antwort gröfstentheüs, wie fcbott 
Necker räth , feyn mufs : Ich bitte fchreibeo fie mir 
darüber; und weil man gegen alle meofcblich feyn 
kann , wenn man auch begreiflich nicht allen hellen 
kann. ^ Eine tief eingreifende üemerkungt die bey 

' redlichen aber argwöhnilclien Männern leider immer 
zutrifft, «nd aus den heften Räthen die fchlecbteften 
Minifter maoht, ift: „die angeftaunte Vieltbatigkeit 
kann auch oft eine kindifche leyn , wenn man tbi^t, 
was über flüffig ift, oder unzei)ig, oder beder von an- 
dere geCcbehe; daher auch der grofse Staatskanzler 
Kaunjtzzu fagen pflegte: er wollte fich lieber befchäf- 
tigen das Panier in Schnitzeln zu zerfchneiden , als 
etwas darani zu fcbreiben, cias von einem andern 
eben fo gut gefcbehen könne. ** Ueber die Frage we* 
gen der ftandifci{en Verfaffuog wird in Nr. 2. erwie* 

• dert, dafs bedeutende Landestheiie nie Stände gehabt 
hätten; dafs die Prälaten. ganz erlofchen wären, udd 

. dßis injclem um 4ie Hälfte vergröfserten Bayern die 
UQfymmetrifche alte Landfcholt in fich feibjt zufanf 
mimgell9rzty und nicht eigentlioh aufgihoben wäre« 
Pie donftitution hätte aber eine reichsluindiiche Ver^ 
faffung Ziigefichert, wozu die Verfnche mit den Kreis* 
deputationer^ Vorbereitungen wären, und wovon 
man, unter den jetzigen Umftänden die ibhonfteH^r 
nung haben konntö. — Die ehemaligen Kloftor^ 
Archive bilden jetzt die ähefte Grnndlaffe des Reiche^ 
archivs zu Manchen. -- Vop 29,807 Bofen in Ak* 
bayern war bevna\i die Hälfte 12,770 klöfterliofa. ~ 
Iflehr als die Kiöfter dem Staate (onlt eintrugen» tra* 

En fie noch nach ihrem Verkauf ein wegen der vor* 
thaltenen Kenten, der Steuern « und dw Ziobo* 
dKe von den eingezahlten Staats ^ Obligationen gefpart 
werden. Diele Obligationen werden wenigftens auf 
7 Millionen gefcfaätzt. 

In Betreff des 35ften und 36lten Art. des Haupt- 
deptttationsfchluffes von 1803 ift bemerkenswerth» 
dau nach S. 48. Preu(Ben die in den fcankifichen FOr- 



ftenthOroern liegenden Oütfer der auigelAbenea 9l>* 
tb&mer und Kiöfter als heimgeEallen eingezogen > und 
Bayern fich dabey cegen anwe in ihrer Act ziemlich 
annehmliche Abrechnungen und Eriatzleiftungeo be- 
ruhigt hat. 

Die Landesfchulden betragen» »«wie die Ber^ch« 
nung der Schuldentilgungs*CoiTimi(fion eheftens dar- 
tbun wird," weit unter looMillionenFl. AmlSchlufs 
ift zufammeoseftellt , was feit 1799 im logaerp ^^ 
Ichehen ift. Wenn man erwägt, dafs in diefer 2eit 
Bayern das fortdauernde Schlachtfeld der Oeftreicher 
und Frajizofen war, fo erregt das, was dennoch ger 
Jchah, Erftaunen. . Die gedrängte UeberGcht ift kei- 
nes Auszuges fähig: wer fie nicht .bereits aus m^h« 
rem öffentlichen Blättern kennt, tbut vrobl^ di^ 
Sichrift felbft zu lefen. 



£RBAUUN6$SCUR1FTSN. . 

1) Strasburg, b. Heitz: ^ie bey deir Dänhfeyer 
für die gtückticke mederkikr des Königs in Jiitt 
Reich und feine Hauptßadt^ in der neuen Kirche 
zu Strafsburg den 22. May 1^4 gefprochen von 
Dr. ffoh. Lorenz Btejfig. i Bog. 8« 

. 2) Ebindafelbft^ b. Demfelben: Fmedemfredigi 
auf Verordnung der Aegierullg in O^paniwart 
der Obrigkeit und der Kriegsbauptleute deic 
Väterftadt den 26. Jnnins 1S14 vor der Prediger-* 
gemeine gefprochen, von Dr. ^okt Lor. Blefßg^ 
27 S. .8. 

. Rec. war fehr begierig zu wiflen ,. wie der Vf. äk 
ein auf franzußfchera Grund und^oden lebender Kan* 
zelredner fich über die grofsen 6i:^gni(fe des verflof* 
(enen Jahres an heiliger Städte äuC^n würde, und es 
ift fehr erfreulich fOr ihn, bezeugen.zu können, daCi 
das Lefen diefer beiden Predigten die Hochachtung» 
welche wirDeutfchen fcbon feit längerer Zeit für Hn« 
Dr. B. fQhlten, nur verftärken kann. »Gottlob, ruf( 
er im Anfange der erftep aus, nach fo vielen Jahnen 
der Angft itnd der fchmerzlichften Opfer feyern wir^ 
heute zum erften male, ein unblutiges Te deunu 
Hab* ich doch vpn diefer Stätte der Siege genug be^ 
trauert^ und vielfältig fOr Freund und Feind uro JCkAin« 
hfigkeit gebetet. Gott hat die Wanfche der Menichbeit 
in Gnaden erhört. Originell ift die Wahl des Textes. 
Was in dto Klageliedern J[eremiä(2, 16. it.) die Feinde 
Ifraels höhnend fnrachen : „X7ic/7 der Tagf deß wir 
haben begehrt, tvir habens ertottgt: ITtr habens erlebt! 
Der Herr hat gethan , was er vorhatte -r- dem gab 
der Redner die Bedeutung der fretvilgften Huldigung» 
und redete davon , wie glorreich die Rückkehr des 
Königs durch die von Gott zu deren Bewirkung er- 
iiohmen Werkzeuge und durch die diefelben b%lei- 
tendenUmftande, und wie fegenbringend diefeRodc* 
kehr fcbon durch ihre näcbften Folgen fey, in deren 
Befitze Straßburg fich bereits befinde. Folgende Stel« 
len find vorzQgUch der Aufmerkfamkeit der Deut-- 
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fchen werth. (S. 7.) „Der Krieg, den die Verbnn* 
detcn felbft endigten, war ein Brlialtmgskrieg ßt 
ße und fUr uns- Ehrerbietig fehau ich auf diefe in 
ihrer Art einzigen Gotteiw^andten. Ich meyne die 
Stimme des Herrn alier Herren zu vernehmen , der 
von feinem Throne fpricht: Geht, «Ihr meine Stell- 
vertreter auf Erden : Alexander t Franz unä fTithelm^ 
und Ihr alle, IhrErlöfung^genofTen derfelben! Schafft 
dem ermatteten Gallien Ruhe! Es hat den bittern 
Kelch bis auf die Hefen getrunken; es ift durch Glanz 
und durch Elend in den Staub getreten:** (S. ii«) 
,,lhr Aeltern , deren Herz hinwelkte vor Kummer, 
mach Waaßgabe^ dafs Ihr E«re Söhne den Jahren 
der jugendlichen Kraft und hiermit 0^-) den Drangfa- 
len allen, der Verftflmmelung und dem in fernem 
Sand , in Itarrendem Eife oder in fchäumenden Flu- 
thcn ihnen bereiteten Grabe entgegen blühen Iaht, 
gebeugte Väter, bebende Mütter, wem dankt Ihrs, 
dafs CS keinen Blutzehenden , kein Molochsopfer mehr 
in Euern Familien gicbt? Gott dankt Ihrs.** Eben 
fo beredt ilt die zweyte Predigt, welche den gefeyer- 
ten Frieden als einen Frieden ohne gleichen fchildert, 
V^egen des furchtbaren Kampfes^der demfelben vorher 

tieng, wegen des weiten Landenimf an gSj den er 
eglückt, wegfen der vielfachen Segnungen y die er 
herbeyföhrt, und wegen der großen Lehren ^ die er 
äUen (Hegenten,) Völkern und Ständen ertheilt, 
), Wir bedirfen » heifst es (S. 6«), keiner Schilderun* 

äen des Kampfs, der vorher gieng; wir 6nd leider 
iiefefalis keine Neulinge mehr. Die einen unter uns 
find aufgewachfen, die andern find grau geworden 
unter den Seufzern der Ausgefogenen , dem Jlngßge* 
fckrey der Flüchtigen ; den Foltern der Verftümmelten^ 
ach unter dem BhUmeere , unter welchem unfer ge- 
marterter VV dlttbeil Ober zwanzig Jahre lang ge« 
fchwommen ift/ Noch fehe ich die doftern Rauch* 
wölken ) die Feue¥ßiulen , die, wie eine allgemeine 
Leichenflamme fich über To vielen taufend eingeäfcher* 
ten Wohnungen*' und Städten und ganzen Länder* 
ftrecken erhunen. . . . Welche« Volk ift unverwun- 
det geblieben ? Welches Land ift nicht, mehr oder 
tninder, unter dem Sichel -Rade des Kriegs- Unge* 
hetters zermalmet worden? WiederhaÜten nicht alle 
Berge von Aechzen ? Rötheten fich nicht alle Ströme 
£uropa*s von dem Blute der Erfchlagenen? Wie rang 
flicht ßifpanien? Und Deutfehland, nahe daran kein 
Volk mehr zu feyn^ wie zerfplitterten nicht feine 
StSmme; wie zerfielen nicht feine Feften und feinet 
Bauptftädte; wie wOthete es nicht unter fremder Anr 
filhrung <h l^er» leider!) in feine eignen Einge^ 
weide ! " — „ Der Väter Habe und der Söhne Blut^ 
heifst es S. 14., wurde jedes ffahr mit Folterfchrauben 
ytrfs neue gepreßt J' (Nun was bedürfen wir denn 



weitern Zeugniffcs? Kann es ein glaubwürdigere« 
und ftarkeres als das des Vfs. geben?) Noch Itcho 
auch hier die beredte, kraftvolle Stelle des fcho» 
fieben undfechszig )ährigen Redners. „O europäifche 
Volker, und Ihr, Ihr gewaltigen Behcrrfcher derfel- 
ben! Der Welt Wehe oder Wohl hat Gott in Eure 
Hände gelegt. Macht Eurer Weltvotmundfchaft 
! SevcT ni( 



Ehre! Seyd^ nicht der Schrecken, fondern der L 
gen der Menfchheit! Ihr habt Euch Ausbildnngp 
Aufklärung errungen; das Erbtheil der Griechen 
und Römer, durch das Chriftenthum erhöht, ift 
Euer koftbares Eigenthum geworden. O Euer Licb^ 
leuchte; es verheere nicht; man weine nicht übeir 
den Gefolge, welches fo oft mit Euern Gaben er^ 
feheint. Ihr heifset Chriften. Dafs nkht durch 
£u6h der ehrwflrdigfte Name geläftert werde unter 
den Heiden! Ihr liebet Kraftaufserunt^en , Erobe- 
rungen. So wendet denn die regfte Kraft an und 
maciit Eroberungen im hensrn Eurer Länder ; erwei^ 
teri Euch durch Begflnftignng der Iirziebung , durch 
Aufmunterune des Ackerbaues, der Gewerbe, des 
inlandifchen rieifses , nicht durch Verbote , wdche 
immer ^um Uebertretnng reizen, fondern durch 
Wetteifer in immer ftcigender Güte Eurer eignen Er^ 
«eugniflb. Ihr bedürfet ]a einer des andern: denn 
jedes Volk ift feines Nachbarvolkes Ergänzung.^ 
Die aufgeftellten Lehren find folgende: i) lieber 
Thronen und Hatten waltet ein ewiges Recht, zu 
welchem früher oder fpäter alles wieder zurOckkehrr. 
a) Wer nicht mit kindlicher Seele der fchützenden 
Vorfehung huldigt, der müfs zitternd und befchämt 
feinen Nacken vor den vergeltenden beugen. „Um- 
fonft (chimmert die Gröfse ; umfonft kleidet die Lift 
fich in Nacht ; umfonft beftechen beide das öffentli* 
che Urtheil. Ihc^ fefat es ja in diefen Monaten : 
plötzlich und fchnell bricht das jüngße GerickTeirt 
und verkündigt, irrenn auch noch mit angegriffener. 
Dicht völlig ruhiger Stimme das Urtheil über Leben«> 
diffe wie über Todte. . • • Mögen wir t>edenken, 
dafs zu feiner Zeit auch jeder von uns vor die Ge« 
richtsCchranken Gottes und der Nachwelt gerufen 
wird!'« 3) Mit dem JFunfche nach belfern Zeiten 
dürfen wir die befcheidene Hoffnung derfelben ver» 
binden ; weil die Höchften und die Niedriglten einen 
fo langen und fo eroften Unterricht in der Schule 
der Widerwärtigkeit empfangen haben, 4) Soll die 
beffere Zeit uns erfreuen, io muffen die Höchften 
und die Geringften fich der Mäßigung und der Etn- 
trc^ befleifsigen. Oie Ausführung aller diefer 
Theile ift vortrefflich. Hr. Dr. BL verdiente 
audi pTolitifch dem deutfchen Volke anzugehö- 
ren ; ' er kann auf die Hochachtung aller Recntge» 
£nntea rechnen. - 
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ÖEKONOMIE. 

NüiiNBSRG9 io Comm. b. JRiegel u.Wiefsner: Sini^ 
fchreiben über die Entartung des deut/ihen Land^ 
bauiSf von einem Einfiedler an) OlTagebarg(birg)» 
1813* 134 S. nebft einer IteylafB von 16 S* 8« 
(16 gr.) 

Der Vf. dSefes Sendrehreibens (mit dam Motto: 
Aurum omnesy victajam fietate cotUHt)^ welcher 
fich unter der Maske eines fiinfiedlevs verbärgt, giebt 
die Abficht deffelben in der Vorerinneruog alfo an : 
.»Diefe Polemik der herrfckenden Richtung und dem alt^ 
gemeinßen Urtkeile feines Zütatters geradezu entgeget^ 
zu fetzen-^ ift des Einfiedlers Wille und Beruh Aoar^ 

Eiren in fernem Fache das Verkehrte will er, doch das 
rtroffene umzukehren y bleibt einem kommenden Ge- 
fchlecht." Diefer Erklärung Zufolge, zieht er zuerft ge* 

f'en die von Thaer und Seutter aufgeftelite Behauptung 
u Felde: y,dafs der Landbau ein Gewerbe fey, welches 
±uni Zweck habe, durch die Production vegetabiii» 
fcher Qnd tblerifcher :3ubftanzeo Gewinn zu erzeu* 

S' enr, oder Geld zu erwerben, und nachdem er fich» 
hne etwas anderes dafür an die Stella Zu letzen, 
lang und breit darüber ausgefprochen bat» kommt 
är auf die Ackerfyfteme , und findet es äuüserft an- 
ftöfsig , l^afs man lieym Fruchtwechfelfyfteme keinen 
Anftand nehme, dem Thiere dienflbar zu werden, usd 
Land und Arbeit feinem Mifte aufzuoirfiern \ — weil 
mäinlich die Freunde des Iruchtwechrelfyftems und 
infouderheit Thaer (Grandlatze der ration* Landw* 
i. Bd. $• 369.) den Satz aufgeftellt haben : dafs nur 
die Hälfte des Ackerlandes eigentliches Getreide tra- 
en , und die andere Hälfte in der Regel zum Vieh* 
tter aufgeopfert werden foUe. ^^ Diefe Theilung 
wird für nilfch, Vernunft- und zweckwidrig erklärt, 
und dagegen das Dreyfelderfyftem in Schutz genom* 
men , von welchem S. 48* behauptet wird : „dafs fich 
unfere rationellen Oekonomen in der neuern Zeit 
fchon deshalb mit demfelben brouillirt und Ober /emt 
äUgemeine Fernunftmäßigkeit ihre kritifchen Fräsen 
erhoben hatten , weil es von der römifchen Ge^icMUU 
ats das Zmckmäßigfle gelehrt ^^ fich in Zeiten, wo 
Autorität alles galt , und der Verftand ffoh jeder fofi» 
tiven Vorfchrift blindlings unterwarf, durch die chrtß- 
liehe IFelt fo allgemein verbreitete, dafs nur auf eini* 

Een kleinen Flecken des Erdbodens (in [den] Nieder^ 
inden, HoIHUin und in einigen Oraftehaften Eng- 
tands) fich ein anderes Syftem auf andere Weile 
^ausgebildet habe* -^ Um jedoch den Anfehein eine« 
Vertbeidigers diefes Ackeriyfiems von fich abzuwe»« 
A. L. Z. 1815* E,rfier Band. 



E 



den , erklärt der Vf. S. 50. ausdrücklich : „dab feine 
Anklage nicht ge^en ein einzelnes Syftem der ratio-' 
Hellen Landwirthlchaft, fondern geeen den falfchen' 
Maafsftab ihres gemelnfamen Zwecks gerichtet fey/ 
Im Fall nun die VertheWiger der WechfelwirthfchaR 
fich auf den hohem Ertrag ihrer Felder berufen folK 
ten , fo entgegnet er S. 5-i. : „Aber wenn wir uns mit 
den rationellen Oekonomen überhaupt einmal in ei- 
nen Calcnl ejnlaffen wollten, müfsten wir ihnen zu 
allererft zugeben, dafs fie einen Maafsftab hättm, 
der wahr wäre ; und das hiefse eine Falfchheit bege- 
hen, die in unferer ganzen Unterfuchung die aller- 
unnatürlichfte ieyn, und den nämlichen Widerfpruch 

erneuern würde, den wir aufgedeckt haben; (?) 

und dann müfste man uns vorher fiberzeugen kön- 
nen , dafs thierifche Exkremeale einen gröfsern Bey- 
.trag zo folciien Prdducten liefern, welche eine menfch- 
liehe BefUnmung haben ^ als Boden und Arbeit und 
die übrigen Elemente der öbonomifchen Production, 
von welchen die rationellen Oekonomen entweder 
ger nichts wiffen , oder nur wie im Traume aufre- 
den; und dafe endlich der ganze Gewinn, der auf 
die freywillige Vermehrung des animalifchen Dün- 
gers berechnet ift, . fich auf etwas Adderes gründe, 
als auf den entfetzlichen Irrthum , in \irelcfaem der 
Menfch , da er bey feiner Production Grenzen fand,, 
die er felbft nicht mehr überftelgen konnte, auf den 
Beyftand und die Vermittlung von Wefen rechnen 
mvfste, die fo tief unter ihm find, dafs es keinen 
Punkt mehr giebt , wo er ohne Erröthen mit ihnen 
znfammentreifen, viel weniger ßsch fri^wilUg zu einem 
gemeif^amen Zweck verbinJen kann.*" Und darum — 
weil fie die Hälfte des Ackerlandes zum Viehfptter 
beitimmen woUen, befchuldigt er fie des Tkierdienr 
fiesy d. b. der Abgötfferey (?) und wirft ihneii Un- 
verftand und Frechheit vor, indem fie Ober keine 
Niederträchtigkeit mehr errötheten. — Hierauf 
wendet er fich gegen Seutter ^ und fucht ihn in det 
Feftltellung des Preifes der Prodncte eines Wider- 
fpruchs zu bezüchtigen , kommt aber nach diefer üi- 
greffion wieder auf Thaer zurück, und bemüht fich. 
eine Stelle in der 3. Abtbeil, des IL Bds. feiner Ein- 
leitung zur ICenntnifs der ei%lifchen Landwirthfchaft, 
& 60. u. 6i. mit zwey andern,- nämlich 1. Bd. §. 137. 
S, 09. und. $• 136^ ebendaf., als nn verträglich darzu- 
ftellen. Doch ehe man es fich verfieht, tritt er mit 
Adam H. Mßtler in die Schranken. Mit welchen 
Waffen er gegen ihn ficht,, mag noch eine einzige 
SteUe zeigen. & aj. „Wir fragen Sie nun, Hr. HoF- 
rath , indem i^ir Sie zugleich an Ihre gleichlaut-endea 
Fffagen- Aller die Bedeutung der Frauen erinnern : wai 
R dem- 
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^tmuieh wobl in Ihren Statten die öffenttidun üfr^d- 
0fHin Und? — Atbeitir ^r NkktarbiUir ; — - pto^ 
4u€ti0 ^ir" unproducH^ ? Werden Ge nicht blofs da- 
durch fchon , dhfs fie Geh felbft zain Gegenftand des 
heftigften Begehrens oder Bedürfnißes machen, für 
Ihren National • Reichthnm eben fo wichtig , als an* 
dere handgreifliche Sachen ? — Mögen Sie immer- 
hin , Herr Jlof rath I diejenigen dieler Race iMifro^ 
duetiv nenilln, von welchen Sie nicht durch einen 
lebendigen Beweis ihrer wahren Vermittlung im Fin- 
delhans widerlegt werden können. — Ihre Theorie 
der Arbeit uncfdes Producirens werden Sie durch 
keine Bemflhunff von der Schande losfagen können: 
Die Realität folcher Ideen, wie diefe Ihre chrifllichim 
feid, WS Huriu biflätigi zu finden!** 



CESCHIGHT£. 

AtrasBUxa, in Riegers Buchh.: Die altgemeine <?#• 
fckkkie im kurzen und fafslichen Umriffe fQr 
Schulen und zur Selbrtbelebrung. Von Kayfer^ 
Profeffor der Philologie und gefehichtlichen Stü- 
dien am königl. Baier. GymnaGo zu St Anna» 
1814. XXXII u. III S. g. 

Die AbGcht des Vfs. war , durch diefe Schrift ,,ei- 
sen Leitfaden zu liefern, welcher den Lehrern (nicht 
in Knaben - , fondern in hohem oder eigentlichen Stu* 
dienfchulen) reichhaltigen Stoff genug darböte» um zwi» 
fchen der Vollftändigkeit von GatlettJ und der Dürftig* 
keit des kleinen (Buchs von) i7r^^fer einen guten Aus- 
weg zu finden/' Ueber die Anwendung diefes Lehrbu- 
ches verfpricht der Vf. in der Einleitung nähern Auf- 
feblufs zu geben. Man findet aber in derfelben eben 
nicht viele Vorfchriften von Bedeutung, durch deren 
Befo%ung der Lehrer in den Stand gefetzt wQrde, 
feinen Schalern die Gerchichte auf eine leichtere» 
oder auf eine mehr einleuchtende» fruchtbarere und 
Ijehrreichere Art beyzubrihgen » als es etwa fchon 
bisher gefchehen war. Den gröfsten Theil der Ein- 
leitung nimmt ein weitfchweifigesRaifonnement über 
den Charakter ganzer Völker , fo wie ganzer Perio- 
den der Gefchicnte, der vorlaut; ergründet feyn 
anufs» damit der Geift und die Hauptmomente cier 
allgemeinen Gefchichte richtig aufgefafst werden, 
flber Regierungsformen, Verwaltung der Staaten, 
WifTenfchaft, Religion und andere bindende Mittel 
«in, wovon den Schülern Vorkenntniffe, als Erleich- 
teruiTgsmittel für die Auffaffung der gefchichtlichen 
Begebenheiten, beygebracht werden follten, alles 
toll Floskeln der neueften philofopbifchen Kunftipra- 
«he. Ueber die eigentliche Anwendung diefes Lehr- 
luches fanden wir nur fo viel, dafs 9,wegen der ün- 
errriefsliehkeit des Stotfes der Gefchichte erforderlich 
fcy, Abtheilungen oder Ruhepunkte feftzuftellen. 
Solche Ruhepunkte, heifst es weiter, finden fich auf 
4er diefem Lehrbuche beygefttgten Tafel. Die Ueber- 
jjlcht zeigt allemal an» welches der Grund- Charakter 
eines jeden einzelnen Zeitraumes gewefen. Die be- 
l^ndern Begebenheiten » wodurch diefer naber Jb^ 



ftimmt und deutlieh erkenntlich 'wird , enthilt -di«^ 
unter derfelben befindliche Colonne. Sowohl die cla« 
Allgemeine bezeichtiende Ueberfehrift, als auch dlio^ 
unter ihr begriffenen geCpfaichtlichen ThailacheiB« 
muffen von dtem Schüler ganz eingeübt, und deoa 
Gedächtniffe auf das Treuefte überliefert werden* 
Dann erft ift es möglich und nützlich , den ZuEan^* 
iRenhang des Ganzen ans dem Lebrbache weiter imol^ 
zuweifen, und dem fcheinbar Verbind ungsloleA durclm 
mündlichen Vortrag feiler innere Uaßung cu ver- 
fchaffen.« Doch ilt der Lehrer» oder mit uncewöhn*- 
liehen Kenntniflen zugleich ausgerflftete Schüier nichc 
verbunden, diefelben GrOnde der gefchichtlichen Ein— 
theilung anzuerkennen; fie find von mehrern vor— 
trefflichen Männern ganz anders beftimmt worden.** 
In der Einleitung ift daher auch die Eintheilnng der 
allgemeinen Geichichte» welche Heeren ^ und dieje* 
aige, welche SeUöur getroffen hatte, ab^ruclc^ 
Man Junn nun', wie der Vf. weiter vorfchreibt, eo^ 
weder chronographifch, oder geographifch, oder 
ethnographifch verfahren. Bey oer erftern Darftel- 
lung wird auf die Periodirung nicht Rückficht ge*^ 
aommen ; bey der zweyten entfteht eine Trennuii|r 
nach Erdetheilen, und wieder nach den Unterab* 
theilungen von diefen ; bey der dritten ift das Volk 
Hauptgegenftand der Gefchichte. (Hier folgt eine 
Erklärung, was man unter Volk 1) im geographi« 
fchen , 3) im genetifchen , und 3) im polltifcben Sin- 
ne verftebe.) Die Gefchichte 4)rdnet die Völker ana 
betten in diefer dritten Bedeutung , und theilt fie lia 
Haupt- und Nebenvölker» und erftere i)1n herr- 
fchende , oder erobernde , welche VV eltreiche jgeftif* 
tet haben; und 2) in wichtige, welche blofs auf den 
Culturgang der Menfchheit bedeutend eingewirkt bar 
ben. Endlich follen die Schüler fchon frühe auch 
auf diejenigen aufmerkfam gemacht werden, durch 

welche uns die Begebenheiten überliefert worden 
find. Der Vf. nennt hier JS^ojes^ Homer^ Berodot 
und Thukydides. 

Eben darum, weil es Jedwn Lehrer und mehr 
geübten Schüier frey itehti diefe oder jene Einthei* 
hing der Gefchichte in Perioden zu wählen, und weil 
die Einreibung der Beget>enheiteu erit von dem Leh« 
rer oder Schnler felbfi gefchehen foii , l.iuft in diefem 
Lehrbuche die Erzählung der Begebenheiten ohne 
alle Unterbrechung, ohne Eintbeilung in Zeiträume» 
Bücher oder Abicimitte vom Anfange bis zum linde» 
nur hier und da mit einer Auffchrift, und in abge- 
Conderten Numern fort. Sie beginnt Nr. i. mit den 
gewöhnlichen y von einander abweichenden Nac brich« 
ten von dem Alter der Erde, und erzahlt dann in 
Nr. 2. das VVichtigfie was von der Affyrifchcn, 
Nr. 3. vcn der ßabyloni fchen, Nr.. 4. vun'der Med!» 
fchen und fofort von den übrigen Munarchieen Merk- 
würdiges bekannt ift, fo dais der Gefchichte einer 
jeden Monarcuie eine befondere Numer gewidmet 
ift. . Die Gethjchte der Nebev(ili%er ift meilt da, wo 
fie mit einem Hauptvolke in Berührung kamen, paf* 
fend eingeflochten. , Die Numern reichen indelfen 
Bur bis 17, worin die röoulche Oeiichichte weiter 

fort- 
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1» 

tönfsfitett^ und Ms an'Hir Sude gebracht ift. Von 
liier an find die Gegenftande nicht mehr durch Nu* 
«nem tinterfchieden , fondem der ganze öbrige Theil 
der Gefchichte macht unter derAuffebrift: Gefikickt» 
der Heuern Ziit von der f^ölkertaanderung bis auf unr 
fert Tages ein einziges Stflck aus, und man mufc 
dem Vf. ton dem Fränkischen Reiche nach dem Oft-» 
römifchen, von diefem zum Muhamedanifcben , dann 
Aadh dem Oeutfeheit Re^he, hierauf nach Italien, 
von Italien nach dem Reiche der Mongolen und wie- 
der ztirack nach Deutfchland, von Deutfchland nach 
Frankreich, von dort nach Spanien, von Spanien* 
Aach England, und von einem Welttheil^ zum an* 
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in ffiftem und neuem Zeiten« Nach zuverlaffi* 
gen Quellen bearbeitet von M. Kart Samuel Hoff-^ 
enannj Archidiaconus. Erßer Theil. Befchrei- 
bung der Stadt. Auf Koften de^Vcrfaflers* I8i5* 
XXX u. 640 S. g. 

Der Titel zeigt fchon eewiffermafsen den Plan, den 
fich der Vf. bey diefem Werke vorgezeichnet hat. So 
wie nämlich der vor uns liegende erßi Theil eine; Be* 
fchreibung der Stadt Olchatz enthält, wird der zweifte 
fich mit dem Amte, und der dritte mit 'der Diöces 
befchäftigen. — Den ßeruf zu diefer Arbeit fancf 
der Vf. in dem GlQcke, eine Sammlung hierher ce- 



dem; oft ohne natürlichen innem Zufammenhang, höriger Materialien zu befitzen, woran mehrere ^i* 
bis zur Gefchichte unferer Zeit in Einem Athwnrfol- . feige Freunde der Vaterlandsgefchichte, befonders 
gen. Indeffen find die wichtigften der ThatfacheB jiefer Gegend , feit 100 Jahren gearbeitet hatten ; 



mit guter Beurtheilone ausgewählt, und der Inhalt 
beweifet, dafs dem Vf. die Refultate der neuelten 
biftorifchen Unterfuchungen nicht unbekannt find. 

Die Tabelle, welche beygefiigt ift, bat folgende 
Ueberlbhriften t welche den Grundcharakter jedes 
einzelnen Zeitraumes anzeigen : I. Dunkle Zeit der 
Sage. II. Alt-Afiatifche Weltreiche ohne dauernde 
Fdfgen. Phönicier, Hebräer, Griechen, Roms Ur- 
fprung. Von sooo bis 560 v. Chr. IIL Perfifchea 
n^ich. Bildung des Menfchen zur edlen Humanität 
in Hellas. Von 560 bis 333 v. Chr. IV. Macedoni« 
Iches Weltreich im Often. Ausbreitung der römi* 
Ichen Macht. Von 330 bis 30 v. Chr. V. Verwand- 
Inne der Republik Rom in eiq weltberrfchendes Kai- 
ferthum. Vordringen der Germanilchen Velksftäm« 
me. Von 30 v. Chr. bis 476 n. Chr. VI. Deutfcbe 
und Araber herrfchend. Von 476 bis 888 tk. Chr. 
VII. Glanz der katholifchen Kirche. Kreuzzflge. 
Aufblohen der gefelliehaftiichen Einrichtungen im 
obern Italien. Türken. Von 888 bis 1453 <** ^^^* 
VIll; I^ampf religiöfer Meinungen. Ausbildung jdes 
politifchen Syftems von Europa unter Kriegen. Lan- 
der-Entdeckungen. Von 1453 ^^^ 164B n. Chr. IX. 
Bingen von Frankreich nach Uebergewalt in Europa. 
Von 164g bis 1721 n. Chr. X. byftem des Gleichge- 
wichts der Europa] (eben Slaaten. Franzöfifche Staats« 
nmwälzung. Von 1721 bis 179a n. Chr. XI. Ver- 
änderung des ganzen Europäilchen Staateniyltems. 
Höchftes Uebergewicht und Sturz der franzdiifchen 
Macht. Von 1792 bis 1913 n. Chr. Diefen Ueber- 
fcliriften find in eben fo vielen Spalten die Haupter* 
eignifTet wodurch der Charakter derfelben begründet 
ift, untergeftellt, und, wie es fich in einer iabelie 
geziemt, nur mit wenigen Worten angedeutet. Wenn 
der Vf. be^ einer künitlgen Auflage hier und da eini- 
e kleine Verbclferungen vornimmt, und die Metho- 
defren er fich in der altern Gefchichte bediente. 
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auch auf die neuere, fo viel möglich , anwendet: fo 
wird die Brauchbarkeit diefes Lehrbuches fich im* 
mer mehr erhöben. 



Oschatz, gedr. b. Oldecop: Hifiorifche Befchrei- 
bung dir Stadt ^ des Amtes und der Dioces Ojchatz 



und in theünehmenden Freunden , welche die |fort- 
gefetzten Bemühungen des V|s. unterftQtzten ; fo 
wie in Verbindungen, durch die ihm verfchiedene 
Archive geöffnet wurden ; vorzüglich aber in eigner 
Liebe zur Vaterlandsgerchichte. 

Bee. hält es für hinreichend, hier blofs die Haupt- 
abtheilungen anzugeben , und nur von einer einzigen 
die Unterahtheilunjgen zu bemerken, um den Lefem 
der A. L. Z. die Gründlichkeit ficbtbar zu macheut 
mit welcher diefes Werk bearbeitet ift. 

Seine Materien hat er in zehn Abtheilungen ge* 
ordnet, und zwar handelt er L von dem Zuflande aer^ 
in älter h und neuem Zeiten mit Ofchatz 'verbundenen 
Gegekd vor Erbauung der Stadt. S. 3 — 41. II. Tb- 
pographie der Stadt. S. 42 — ig6. IIL Topographie 
der Stadtfluren, S. 187 — 219. IV. Von den Oberher-' 
ren der Stadt. S. 220 — 264. V. Einwohner der Stadt* 
S. 265 — 360. VI. Obrigkeittiche Ferfaßung der Stadt. 
S. 361 — 440. VII. Bürgerliche Ferfaßung. S. 441-^ 
472. VXII. Kirchliche Fetfaffung. S. 474 — 580. IX. 
ISchutverfaJJung. S. 581 — 618. X. Wohtthätige Stif- 
tungen. S. 619 — 640. 

Die Unterabtheilungen der fechflen Abtheilüng-: 
Von der obrigkeitticken Verfajfung der Stadt , welche 
wir hier befonders ausheben wollen, find folgendet 
1) Vor den Mitgliedern des obrigkeitlichen CoUe- 
giums. 2) Eigenthümliche Güter des Raths. 3) Pri- 
vilegien und Gerechtigkeiten deffelben, und zwar 
a) ^tadtrecht; 'b) Marktrecht; c) Jagdrecht; d) Pfla- 
ftergeleitsrecht ; e) Münzrecht; f) Wage- und Pech- 
fchlagsrecht (das Recht, alles in die Stallt gebrachte 
Pfech zu wägen und zu verkaufen); g) Salzfcbanks-. 
recht; h) W einfchanksrecht ; i) Bierfchanksrecht; 
k) Recht, durch Deputirte auf den Landtagen zu 
erfcheinen; 1) CoUaturrecht ; m) Unter* und 'Ober- 
gerichtsbarkeit ; n) Wappenrecht. 

Dafs alle übrige Abtheilungen mit cleicher Gründ- 
lichkeit bearbeitet lind, kann man ficn, fchon nach 
den Seitenzahlen zu urtheilen, leicht denken. Freun- 
de der Sächfichen Gefchichte, und folche, welche 
diefe Stach und Gegend in irgend einer Beziehung 
näher angeht, werden dielea fcbätzbare Werk naher 

ken- 
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kenn«! zu briMi fich beonOhen, und» nach Befinden, 
es fich felbit anfchaffea ; für andre ift diete kurze 
Anzeige hinlänglich. 

Schon nach diefer kurzen Ueberficht wird gewifs 
bey Vielen der Wunfeh , diefe nützliche Arbeit fort- 
gefetzt und beendigt zu fehen, entftehen, welchen 
tfueh Rec. mit ]edem Freunde der Sächfifcben Ge- 
fchichte zugleich hegt, da ihm kein Werk Aber ir- 
gend eine Sächfifche Mitteiftadt mit ihren Umgebun- 
fijen bekannt ift, das mit (bicher Ausführlichkeit und 
Oründlichkeit bearbeitetj wäre. 



8TAAfSWISS£NSCHAFTBtY. 

Cassblu. Mahburo, b. Krieger inComni.: Simgi 
Ideen Uher die Organifatiom des nördlichen Deutfdf 
lande s; von Siegmund Peter Martin. 1813« ao S« 
8. (3 gr. geheftet.) 

Der yf. hat fich als Einer derHaujpttheilnehmer an 
jener Infurrection , welche im April 1809 in den da- 
itialigen Werra- und Fulda -Departementern (inOber- 
nhd Niederheffen) de» nun aufgelöfeten Königreichs 
Weftpbalen ausbrach, bey einem Theile des deut- 
fchen Püblieums bekannt gemacht. Ueber ihn wurde 
im J. 1810 9 nachdem er von feiner Flucht zurflckge« 
kehrt warf und fich den Gerichten freywillig Oberlie- 
fert hatte, das Todesurtbeil erkannt; welches aber» 
auf die Farbitte feines alten Vaters, in Gefängnifs- 
ßr^fe auf unbeftimmte 2^it verwandelt wurde. In 
der überftandeoenTodesangft des Vfs. findet Rec. den 
Grund zu der übertriebenen Behauptung deflelben 
rS. 80« 'i^^b welcher „nicht nur der Soldat aller Klaf- 
fen, der die Waffen für den (franzöfifcben) Defpotis- 
mus getragen; der Vater, der feinem Sohn, der Vor- 
muod, der feinem Mündel fie zu tragen erlaubt; 
der Verwaltungsbeamte , der bey der Gonfcrijption 
mitgewirkt hat o. f. w.; fondern auch jeder, der in 
ii^end einem Zweige des öffentlichen üienfkes oder 
aufser demfelben, es fey in naber oder fernei^Bezie* 
hung, an der Aufrechtnaltung des ganzen Gebäudes 
der unr^chtmäfsigen Herrfchatt mitgearbeitet hat, des 
Todes durch Henkers Hand fchtildig Jeyn [oiV^ Um fo 
viel auffallender ift diefe Behauptung, da es bekannt 
ift, dafsder Vf. vor jener Infurrection als Friedens- 
richter zu Todenkaufen^ nach derfelben als Diftricts- 
Notar zyxEfehwege dem weftphälifchen Staate gedient, 
folglich für feine eigne Perfon wenigftens „in ferner 
Beziehung an der Aufriechthaltung des Gebäudes der 
vnrechtmäfsigen Herrfdhaft mitgearbeitet hat." Doch 
ift es mit diefer Behauptung nicht allzu ernftlich ge- 
•meint; der Vf. lenkt fchneü ein, und, in Betracht, 
dafs auf jene Art „von vielen Taufenden nur Einer 
iiiirÄf gefenlt,babe," will er, zur Schonung der 999, 
dals ihnen, jedoch mit Ausnahme und Beichränkuja» 

5en, Vergeffenheit und Verzeihung bewilligt werden, 
agegeo aber jeder, der 1) bey Verhaftungen , Ver« 
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iirtbeiluMM da mitMwiVkt bat, wo Deotfehe wngnt 
Anhanghchkmt an ihr Vaterland zum Tode gebraät 
wurden; a) die Mittheilong durch die Preffe zu einac 
Magd des Despotismus erniedrigte; 3) zurPerfoo dea 
l yranneo fich drängte und zu feinem unmittalbarwi 

ILnecbte fich hergab als Verbrecher und VerraL- 

tber angefehen und beftraff werden folL(S. 10.) Auck 
m9ie exeentrifche Idee konnte wohl nur in dem Ko« 
pfe eines Mannes entfpringen , der es mit Leben und 
i od nicht lehr genau zu nehmen fcheint, und es ver^ 

äifst, wie grofs in Oeutfchland die Zahl folcber iO^ 
ie man , ohne dafs 6e eben den WiUeo oder das Ver- 
mögen hatten , an ihrem rechtmäfsigen FOrften undl 
Vaterland Verrätber zu werden, gMchwoU in die 
Eine oder Andere der angegebenen 3 Klaflen zahlen 
kann. — Eben fo wenig bedacht ift der Vorfchlab 
dafs jeder im Civilfacbe, der dem Fremden gediMt 
hat, nach der VViederberftellung der alten Ordnvne 
der Dinge, erft ein Probejahr unentgekHichdienen fotC 
bis man fieht, iOr welchen Wirkungskreis er fich pafle. 
(S, 12.) In KurhelTen icbeint man diefer Idee zon» 
Theil gefolgt zu feyn , wenn anders die öftern in tf« 
fentlichen Blättern geführten Klagen Ober Zurückbe^ 
baltung oder Verkürzung der Beloldungen gegründet 
find; aber gewifs, nur Leute, welche unter der kgl. 
weftphälifcTien Regierung vorzflgücb einträgliche Stel* 
len bekleideten, z. B. Diftricts- Notare, oder folche, 
die den fiebenjährigea Wirrwarr dazu mifsbraucfateiu 
um im 1 raben zu bfchen — können im ^Stande bjn, 
ein Jahr ohne Befoldung zu dienen. Taufend Andere» 
die in diefer DranglaUieit zurflokkamea, das Ihnen 
zufetzten, würden fich dadurch in die aufserfte Verte* 
genheit und Noth verfetzt fehen. — Dais „Gefinnnna 
unendlich viel mehr fey, als Talent und praktilche 
Fertigkeit*' (S. 16.) — das wird dem Vf. jeder ver^ 
nOnftigeMoralift zugeben, ohne jedoch, mit ihm, dia 
Folgerung daraus berznleiten, dafs jeder» der z*A. ua«. 
ter Weftphalen im Militairfache eine höhere oder ga» 
ringere Befehlshaberftelle bekleidet habe, jetzt fokben^ 
die während der Occupation gar nicht dienten, zu* 
rückftehen , und allenfalls erft als semeine Soldaten 
Proben ihrer üefinnungen ablegen foTiten. Was liefst 
fich z. B. von einem kurheffiichen Corps, das vos 
lauter Officiers commandirt wurde, die, weil fie in 
den letzten 7 Jahren gar nicht cKenten, mit der neueren 
Taktik völlig unbekannt wären, gegenüber einem 
gewandten und geübten franzöfifcben Corps erwarten? 
Auch die aller heften Gefionungen, von weichen fie etwm 
befeelt würden , würden nicht den Mangel an Talent 
und praktiicher Fertigkeit erfetzen. — Sonift thut 
Hr« m. S. 17 u* £ w. manche Vorfchläge , die eben ia 
zweckmässig als ausführbar find, und von deren Aus* 
{ührung fich zur Beförderung deutfchen Sinnes, für 
welchen das Herz des Vfs. zu glühen fcheint, viel 
Gutes erwarten liefs. Schade ^ nur , dafs fie io den 
vorhergehenden Uebertreibungen.fich gieicblam ver« 
lieren, und um ihretwillen fchwerlich das Gehör 
finden werden , das fie an fich verdienen. 
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E&DBBSCHRBIIUKG. 

- SALKBinu}, in d. Mayr, Buchh,: Dir Satzofih- 
kreis. Gcogrtiphifch, hiftorifch und ftatiftifch 
befchricben , von Aueujün mnkilhohr^ Pfarrer 
2u Altenhofen im Landgerichte Haag. 1813- 
Vm u. a97 S. 8. <i6 gt.) 

Ein Lexikon , wie ITiilmayr ei^es vom Salzach- 
kreife im J. \%i% geliefert hatte »^ ift alleicdiiigs 
lein fehr bequemes » oft unentbehrliches Hülfamittei 
jFOr manchen» der ficb augenblicklich von derBefehif- 
;fenheit irgend eines einzelnen Ortes belehren will; 
aber eine allgemeine Ueberficht aber einen eaozen 
Kreis und über deflelben geo^aphifchen » phytofehep» 
merkantilifcben, politifchenZuftand ,u. f. w. im Gan- 
zen kann man fich dadurch nicht .verichaffen. Hr. 
IT. hat daher durch Ausarbeitung ' diefer geogra- 
;phirch*ftatiftifchoii Befchreibung eine v^rdieiftHohe 
Arbeit unternommen. 

Die verfcbiedenen GegenCtände der Berchreifaung 
^find hier • wie diels in ähnlichen Schriften gewöhn- 
lich der Fall ift, in eben fo vielen Paragraphen aufge- 
{teilt ; nur hat der Vf. hier und da eine .andere Ord- 
nung getroffen, mit der wir nicht durchgehende etii- 
verltanden feyn können. Wir finden bier:-f- l* 
.Grenzen, S. a. Karten» i. 3. Flächenraum, $.4. Qe- 
fchichte, ^. s.Befchaffenneit des Bodens,. $. («Klune» 
'Witterung und deren Wirkungen , $.7» Berge und 
Gebirge,!. 8* Wälder, $. v Gewaffer. Da das Klima 
und 4ie Witterung .zum Theile von den Gebirgen, 
Wäldern und'Gewäfliern abhäiuaen, fa wäre es natOr- 
licher jeewefen , die BeCchrmbung <jer erftera auf 
die Belchreibuog djefer letztem folgea zu laffen. In 
der Gefchichti $. 4. die nicht ihre paQendfte Stelle ge- 
funden , fanden wir einige alte Vorortheila bayeri- 
*{cher Gefchlcbtfchreiber wiederholt. S. 3. nämlich 
'werden die Bvier, welche ungefähr 15 Jahre vor 
Chriftus von dfen Maroomannen aus Böhmen ver- 
^drängt worden waren, von den Römern imNoricum 
^aufgenommen, und S. 4. erlangen die Bo|eir endlieh 
.das Uebergewicbt über die Römer und fmter einge- 
wanderten Deutfchen. Nach S.IS. rils Friedrich I. 
im ]• II 80 Steyermark und Meran voa Bayern loa. 
Im $. 8- S. AI. vermilTen wir ^ine Angabe des.Flä- 
chenraums der anfehnliehem Wälder» fo wie aller 
Waldungan überhaupt» ingleichen eine Anzeige der 
.4arin herrfchenden Holzarten. 0er $• 10. handelt 
von den natQrlichenErzeugnUTen des Bodens. Sehade, 
dafs von eioigen Bäumen und Gebräuchen oiur die 
Frovinzialnamen angegeben fixul» diQ dam 40 dtf (alz* 
A. ImZ. 181$. ErJiiT Bamä. ^ 



buTjäfchea Terminologie unerfabrnen Lefer keinen v. 
AttUchlufs eeben! Einige 3äume kommen unter 
zweyerley Nameii als zweyerl^ Gattungen vor, die 
nyijr eine einzige ausmachen« ^ ii. Einwohner. Die 
Zahl derWben ift hier nach glaubwürdigen Nachrich- 
ten auf 3934OQO Seelen mfetzt. Im allgemehien kom- 
men 1508 Seelen, im Landgerichte MitterfiU hin«- 
gen Djur 356 auf eine Quadratmeile. Nach der An- 
gabe der Volkszahl folgt fogleich $. is. Viehzucht 
und Milchwirthfchaft Diefer Paragraph entl^t 
meift nnr allgemeine N^brichten; anLdtten über don, 
Vi^ftand f^Ile .es dem VL £r breitet fich haupt- 
•filchlich ttur über die Art aus, auf welche die Vieh- 
1.211^ getrieben wird. Bev der Alpenwirjthfcbafl: 
rechnet man auf eine Kuh an Ertrag jährlich 74 Pfimd 
Schisalz (eefebmolzene Butter) und 140 Pfund KäGe. 
i. 13. Feldwirthfchaft, In den gebirg^en Gegenden 
kennt man die Brache nicht (vielleicht yml maa ^u 
wenig Ackerland hat?). Dort ärntet der Baue«: nur 
höcUtens dreyfochen, in den beflern Gründen: «der 
niedrigem Gegenden höchftens ffechsfachen Semen. 
Doch eine etwas reichere Aemte hat aiap im ganz 
Aushen Lande. . Zur Feldwirthfehaft zählt der Vf. 
auch Obftbaumzucht , Weinbau 9 Seiden - und Bienea- 
"xucht. $. 14.. Qergbau. Im Dürrenberge jGod 14 > 
Kammern (Sinkwerke oder Salzftuben) , wovon der 
Suber 700,000 Eimer WafCer hält. Man rechnet, ^(s 
fonft 19300,000 Eimer Sulzen gefottea wurden» wel- 
che 3oO)09ö Geatner Salz gabea. In AnfebuM der 
.übrigen Mineralien lieft man in diefiem Paragraph nar 
jdigemeine Nachrichten von ihrem Daüeyn und von 
den Fund - Oerterp. ^ $• 15. Wohnpiätze. Wir fe- 
hen nickt «in, warum der Vf. diefen Paragraph fo 
weit harabIchQbl, und nicht unmittelbar mit f. ii. 
. vereiniete. D^ Salzachkreis zählt 14 Städte, 49 
Marktfleeken, und.eine Menge Dörfer» deren Zahl 
hier nicht aiM|egebeB ift. $.16. ReUgton. Billig hat 
< der Vf. der kraftvollen EinwirkuiMn des Kaifer |o- 
feph IL and der V^rfQgongea des Erzbi£diofe^Hiero* 
nymus auf den Gottesdienft gedacht. Auf die Reli- 
gionsbegriffe der Gebiilgsvölker aber wirkten fie fei- 
ner* Venicherung nach nicht ein. $. 17. VölKsch&- 
rakter and Sitten. Eine fehr treffende Schilderuw, 
wovon wir aiaige Slellea aar Probe voii des VA^ rich- 
tigem Beobaefatungsmift aasheben. ^Im Grunde ift 
das Volk gut» geraden Sinnes, redlich und wohlthä- 
tig. Im uebirge > beConders im Pinzgau > zeichnet es 
rficn durch Munterkeit, Gefelligkeit , durch «ia zu- 
vorkonmiendes , einnehmendes Wefen» durch Gaft- 
freyheift» durch Lebhaftigkeit des Geiftes uad durch 
aatar}ichea Witz auf*- Es ift -zu bewundern » mit 
S welch 
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welch einem (welcbam) unerrchöpflichen Witz unter 
immer neuen Bildern und Wenaungen fie ' elMbder 
zu necken verftehenJ • • • Der FlacnUnder, befon- 
ders um die Hauptftadt, ift etwas rob; uageUlig n* 
gen andere, die nicht feines gleichen find, miiS- 
trauifcb, minder gefällig und munter. -Fflr feine Ge- 
wogenheit fordert aber der OebirgslSoder von dem, 
wetehem er fie fchenkt, dafs er (derfelbe) ceged feine 
Gefinnungen und Gewohnheiten nicht anicofse Ar« 
beitfamkeit ift allen eigen ; eigentliche Induftrie aber 
minder anzutreffen. Ohne fchriftliche Verficherung 
wird Geld in Menge ausgeliehen, und anvertraut, 
und auch redlich zurück bezahlt. . . • Nachgiebuwr 
lögt fich der Flachländer in die Verordnungen der 
hohem Gewalt, und liebt auch mehr die Ikfrentlidie 
Ruhe , als die Bewohner des Gebirgsbndee. Diefer, 
mit Gefahren umgeben , ift knbn; befteht, da er fal- 
ten etwau Aders fieht und hört , als was er zu fehen 
und zu hören gewohnt ift , hartnäckiser auf dem Al- 
ten und Herkömmlichen; ift, da er bey der weiten 
Entfernung nicht unter einer ftrengen Aufficht gehal- 
ten werden kann, und alfo mehr fich felbft Oberlaf- 
Jen bleibt, freyheJtliebender und trotziger. Hiem 
trägt noch die unverhältnifsmäfsige Menge Knechte 
und lediger Barfche bey. Eben der fteifen Anhäng- 
lichkeit an alte Gewohnheiten ift es zuzufchreiben, 
dafs da Reinlichkeit (und) Cultur langiamere Fort-, 
fchritte machen ; dage.^etf bleiben fie auch den guten 
EindrOcken und Sittcii länger setreu. Im Lm^au 
wird dieWäfche zuvor eine Zeitlang im Urin gebeitzt, 
und bey vielen Häufern findet man nicht einmal ein 
heimliches Gemach. Das Vieh fteht tief im Kothe, 
vnd ift grofsen Theils dicht mit folchem bedeckt. . . 
Die Leute find fromm und religiös , befonders im Ge- 
birge, Der tieffte Schnee, das itirchterlichfte Unce- 
Witter, der weitefte und fchlimmfte W^ fchreckt üe 
flicht vom Kirchengehen ab. Eben fo wenig lallen 
iich die Kinder vom Schulbefuche abhalten. Es find 
Beyfpiele bekannt, dafs Kinder zwey Stunden weit 
herbeykommen. *' $. i8. Gewerbe, Induftrie, Han- 
del. Dieier Paragraph ift etwas mager ausgefallen. 
Von Manufacturen und Fabriken find fehr weni« 
namentlich angegeben. Wie viele Menfchen durch 
fie Unterhalt fincten , vde viele Materialien fie jährlich 
verarbeiten, welchen Werth ihr» Producte haben, 
wie viel davon im Auslande abgefetzt werde , ift nir- 
mnd angemerkt. Vom Handel des Kreifes erhält 
man einen Begriff durch die hier mitgetheilten Ver- 
zeiohniffe der lixk - und Ausfuhrartikel. Die Brao- 
Dauer Schwemme befördert jährUch an Brennholz al- 
lein aber 20,000 Klafter Strom abwärts. Zur Kennt- 
flifs der Halfsroittel des Handels giebt der Vf. ein 
Verzeicbnils aller Waaren - und Viehmärkte , eine 
Anzeige vonMaafs, Gewichte, Mflnzen nebftBeftim- 
mung und Vergleichung der beiden erftern mit dem 
firanzöfilchen Maafs und Gewicht , und einer Verglei- 
chung des bayeifchen EUenraaafses, fo wie des bayei^ 
fehen Gewichtes mit dem EDenmaalse und Gewichte 
anderer Länder j femer eine Notiz von dem Werth 
«ines Franc, eines Xivre, eines Sou, einer englifohea 



0«niee<ii R?^, und eines Tfaders zu ' 24 gr. nach 
5*JSr^*"JPs***J abdapn Nachrichten von dma 
Jchiffberen FtalTen und Straben. Die BefchafFenheit 
der lBtztem,4ie in beträchtlicher Zahl vorhanden findL 
Ift gut bei hrieben. Uebrigens hätten wir diefen ifo- 
ngraph lieber an den isten, iiten und 14100, fo wie 
den folgenden $. 19. mit der Oeberfchrift : Schulen» 
an den i6ten oder ijten angefchloffen. Die Sehnlea 
find nach dem Berichte des Vfs. ihrem Innern Gehdin 
nach ziemUch gut, jedoch nicht eben -(o gnt in Anfe- 
hung der Einkünfte beftellt. Dieier Paragraph te- 
lehrt uns auch, unter weffen Anfficht und Leitung 
die Schulen ftehn. f. ao. Kirchliche Einthcilung. 
Alle unter dem erzbifchöflichen Ordinariate Salzburg 
und unter den Ordinariaten Frevfing und Riflau He- 
benden Decanaie, PCarreyen, Vicariate und Stadt- 
caplaneyen, Beneficien, Expofituren, Schlpfscapl«» 
neyen und noch beftehenden Klöfter find hier mit 
A^abe der Seelenzahl einer joden Pfarrey u. f. w. 
verzeichnet. (. 21. Polititche Eintheilung. Aufser 
dem Stadtgerichte Salzburg, dem Polizeycommiflariat 
Burghaufen, und dem mrrfchaftsgerichte Mondfe« 
ift der Kreis in 32 Landgerichte getheilt. Von den- 
jenigen, welche auf dem flachen lande, und den je* 
nigen , die im Gebirge liegen , ift jedes befonders auf- 
gezählt. Des Unterfchiedes zwifchen Landgerichten 
crfter, zweyter und dritter Klaffe hätte hier gedacht 
werden follen. Einige Nachrichten find feit Erfcheinunc 
diefes Boches bereits veraltet. Aufeer dem Bnd^ 
man hier ein Verzeichnifs der Rentämter mit Anzeige 
ihres Amtsbezirkes, der CriminaJgerichte und der 
Stiftungsadminiltrationen. Der erftern find in dem 
Kreife 19 , der Griminalgerichte 9. Sonderbar , dalk 
unter dem Titel: Landgerichte auf dem flachen 
Lande, an ihrer Spitze das Stadtgericht Salzburg 
fteht! Bey jedem Landgerichte find die Grenzen , der 
Flächanioiialt nach QuadratmeileB , die Zahl der Ein«» 
wohner, die Befchaffen&ieit dtn Bodens, und dep 
Sitz des Landgerichts angegeben. Auch ift mit die^ 
fen Nachrichten zugleich eine Befchreibung der vor- 
nehmften darin liegenden Oerter verbunden. Zuwei- 
len kommen auch antiquarifche Nachrichten darin 
vor , welche beweifen , dafs der Vf. in Schriften dijs- 
fer Art ziemlich wohl bewandert ift, und auch die 
Refultate der neuern Unterfuchungen kennt, z. B. 
S. 141 f. Aber Artobriga der Römer, welches der Vf. 
mit mehr Grund nach dem alten Schlofs Rafchenbeis 
bey Oberteifendorf fetzen zu dürfen glaubt , als nach 
Laufen ; S. 210. Ober das römifche Cäftell OuuliiM. 
u. f. w. Bey der kurzen Befchreibung des Fleckens 
Ried kömmt auch hier die Fabel von dem Bundfchnh 
vor; nur hat ihn in diefer Schrift nicht der Sohn ei- 
nes Müllers, fondem Eckhard von Scheuern felbft 
in dem faracenifcben Feidzuge aufgefteckt. Zuletzt 
ift ein Poftfchema, woraus man die Entfernung der 
an den PoftftrafiMsn Hegenden Oerter erficht , und eia 

Sites Ortsregilter angehängt. Dafs der Vf. in der 
ngabe des Ftäebenraums vieler Landgerichte nach 
Quadratmeilen von andern bekannten Angaben felur 
abw^hi» rfthrt daher« d*is tt denfelben nack. einer 
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Von ihm Ulhti entworfen«!! Karte des Sal^achkreifes 
berechnet hatte. Schade, dafs von diefer Karte, wel- 
che von einigen Kennern fehr gefchätzt wird» nur 
^rey Ejtepplare vorhanden find f SowoU bey der Be- 
Ichreibung der Oerter, als auch in andern Artikeln 
hat der Vi. ansge)breitete Kenntnifle des Saizacbkrei- 
Ie9 , befanders desjen^en Theiles , welcher einft d^ 
Farftenthum Salzbufig ausmachte» . als feines Mutter- 
'lajsdeSt in Rflckficht auf alte und neue Geographie, 
aaf die Gefchichte einzelner Oerter und Gefcluecbter, 
uad auf die ItatifHfchen MerkwardJgkeiten delTelben 
bewiefen. Die Mannichfaltigkeit interefianter Nach- 
richten, woran befonders die Paragraphen 5, .6,7, 8> 
9, 10, la» if» 17 und 31 fehr fruchtbar find, macht 
diefes Buch nicht nur bhr lehrreich , fondern auch 
unterhaltend» 



MAKBüRd, gedr. init Krieger. Sehn , und zu finden 
in allen ouchh. : Lihrouck dir Erdbefckrnbung 
zum Unterricht für die unter&e Klaffe von Gym- 
nafien, für Bürgerfchulen und anderweitige An- 
fänger diefer WifTenfchaft, hauptiachhch in 
den Staaten des Orofsberzogtbums HefTen« igii« 
X u. 164 S« 8- (8 gr.) 

I^r uns unbekannte Vf. diefes neuen , aber fchon 
iKTieder . veralteten Lehrbuchs der Erdbefchreibung, 
£igt in der Vorrede, „dafs die Aufforderung einiger 
feiner Freunde ihn zu demEntfcUlufs veranlafst habe, 
das Buch nach den neueften politifchen VerJnderun- 
gen auszuarbeiten» und zunächft fflr die Jugend fei- 
nes Vaterlandes zu beft|mmen.** Wenn ]e<Je Auffor- 
derung der Freunde^, und wenn jedes gröfsere oder 
kleinere Vaterland eines Schriftftellers ^s gOhige Be- 
wegungsgründe zur Herausgabe einer neuen Geogra- 
5 hie angefehen werden foUten : fo wfirden wir bald 
as Glück oder Unglück haben, eine grolse, unüber- 
fehbare Zahl geographifcher Lehrbücher zu befitzen ; 
die Wiffenichaft oder der Jugendunterricbt gewinnen 
aber dabey wenig oder nichts. Man könnte zwar fn 
diefem Falte. eine ansfahrlichere Befchreibung des 
Landes erwarten, für deffen Jugend ein folches ouch 
zunlebft beftimmt ift. Aber auch in diefer biltigea 
Erwartung findet man fich bev dem anzuzeigenden 
Lehrbuche getaufcht. Die Beichreibung des Grofe- 
berzogthums Heffen reicht nur von S. 40 — 48* , und 
nbergeht mehreres Merkwürdige; im Fürfteothum 
Surkenburg ^lie Städte Rheinheim, Hirfchhom» 
fjeckirfteinach n. f. w., und einige Hobeitstande 
z* B. die fürftirlöwenttein-wertheimifchan Aemter; 
im Fürftenthum Oberheffen die Oerter Schotten, 
Horobufg an der Ohm (und doch lagt der Vf. > Hom- 
burg vor der Höhe ficher diefen Beynamen zum Un* 
terichied von einem andern Orte diefes Namens)^ 
Allendorf, Ulrichftein, Salzbanfen» VöhLu* L w.; 
und von den Hoheitslanden , z. B. die Graf fchaf t Kö- 
nigftein; endlich im Herzogthum Weftphalen die 
Städte Olpe, Menden, Mefchede, Neheim a. f. w» 
Wft XoUen aber die jimgea Bewohner desGroüsheraog* 
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thums Helfen diefe Stldte und Linder ihres Vatei^ 
knds kennen lernen, wenn tlni zaitächft'für. fie bck 
Itimmte Erdbefchreibune fie nicht anführt? Eben i# 
werden zwar bey Deutlcbland die Staaten der Hev* 
zöge von Gotha und Weimar (d. 1. die Städte Gotha 
und Weimar) «fnannt, aber nicht die der. andern 
herzoglichen Linien n. (• w. Schon daraus erhellt, 
dafs der Vf. keinen f eften Plan bey (einem Buche 
hatte, fondern oft nur hinfehrleb, was ihm gerade 
einfieL Neues erwartet man hier nicht; das Be** 
kannte ift meiftens richtig, obgleich nicht immer iii 
der natfirlichften Ordnung dargefteUt. Da der Vf. 
die politifchen Verhakniffe befonders berflckfichtigte» 
obgleich die Natur des jugendlichen Unterrichts mehr 
clie natürlichen nüd weniger veränderlichen Befüm« 
mungen verlangt, fo ift ein grofeerTheil feines vot 
drey Jahren er tehiepenen Buchs veraltet. Aber auch 
in dem was weniger der Veränderung unterworfen 
ift, kommen Unrichßgkeiten vor. So lälst der Vf. 
(S. ag.) die Donau vcb Offen nach Weften ftrömen; 
und doch führt er (S. 37.) den Lauf derfdben richtig 
an. Die Portu^efen neben nicht nach S. 77. din 
ganze weftliche Hälft» von Südamerika, fondern nulr 
einen beträchtlichen Theil der öftlichen ; auch hier 
berichtigt der Vf. fe}bft(S. 137.) feine frühere Anofbe» 
Die Zahl der GSuwobner des ganzen türkilcheo 
Reichs überffeigt nicht Mhöchft wahrfeheinlieh 



Summe von 30 Millionen beträchtlich *' nach S» 97«t 
fondern ift höchfteiis etwas €ber 04 Millionen. Nicht 



von mehreren Jahrhunderten fnach S. 109 und lab.) 
bemächtigte fich ein tangufifeber Volksttamm der 
Herrfchart Ober China ; denn erft 1644 gelang diefs 
den Mandfchu. Die Stadt Mexico liegt nicht nach 
S. 140*. in einem See, ibndem in der Nähe zweyer 
Seen. Der Darfteilung mangelt oft die den für junge 
Leute heftimmten Schriften unerlafeUcfae Sprachrich* 
Tigkeit. W^en wird S. i« , Innerhalb S. 7. mit dem 
Dativ verbunden ; ftberall z. B. $• 51. 62. Ichreibt der 
Vf. längft ftatt längs oder entlang. Die Viehzucht 
kann man nie ein Prodnet nennen , wie derVf* S.iy. 
30- 38 n. L w. thuL Auch an Druckfehlern fehlt ee 
nicht ^ Zu ihnen will der Rec* aueh S. 71. die Bemer* 
kung rechnen , dafs die Buehdruckerkunft im fünf- 
ten (ftatt fünfzehnten} Jahrtuindert erfunden wor» 
den ift. 



STAATSWISSBNSCBAFTIH* 

MüvcRvii , in Comm. b. Lindauer ; DU SbuUe inr 
Jliligion aus der Welt - und Menfchengefchicbte. 
Nibfi iiner Abhandimg Über dU g^ldimt^ Zeit^ 
edUr. igi3» 499 Sw gr. 8* 

Der wSrcfi^e Vf. der von mxs bereft9 angezeigten 
Sibylle der Zeit aus der Vorzeit, Hr. KufeH Korn- 
mann 9 Abt des aufgelöften Benedictiner Stifts PrQ& 
ling bey Regensborg» itt auch der Verfaffer der vor- 
liegenden Sibylle der Rel^on. Diefer Umftand al- 
lein ift hinreichend» eine lehr gfkkStigß Meinung von 

deo^ 



«45 
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•tftm Wertbe dÜeferTSehrift ;fa erweokeo. Sie ift 4^ 
derfelben Manier, und in detnfelben Gerchmackeiy 
'welcher die Lefer der Sibylle d^Z^it fo fchr anzicW, 
Terfabt. Aber Qegenftand und Abficbt beider 
Schriften fiAd v^rfchieden, P^e Sibylle d^r Zeit war 
fUr das politifche Leben, berechnet; fie fucMe.dea 
FQrftM , den Sloatswann , den l^otferer , indem fie 
diefelbea an die Auaforache der Wfifen au8 allen 
Ländern und Jahrhunderten erinnerte» und ihnen 
den ewigen Gene der Gefchichte vprzeichnete , vor 
IrrthQtnern und Mi&grUfen zu bewahren, ihnen die 
•Gefähr anfchaulich zn machen, in die fie ßch und 
ihre Staaten- 4lufoh Befolgung gcwificr verkehrter 
IVIaximen ftorzen ♦ und ihnen im Gegeptheiie diöeni- 
'cen GrundBiäe zu empfehlen, * durch deren Beob- 
achtung fie und ihre Staaten , fo we die gefammte 
MenfcWieit zu allen Zeiten glücklich ^jcworden wa- 
ren; kurz, fie befaCßt fi<* mit demjenigen, was die 
MitBche Wohlfahrt der Sta»»p betrifft. Gegeuwär- 
' take Schrift hingwen bat es »it.^weit höhern Dui- 
«n , mit einer Angelegenheit , wekhe dem Men- 
fchen die wichtigfte Ift, odet w««^ft«» f«?« 5?"*«^ 
mit der wahren Glflckfeligkeit deflelben in diefer 
undienerWelt, mit Maximen zu thun, von deren 
Fefthaltung das Wohl oder Wehe derMenfchen nicht 
nur für jetzt, fondern auoh für alle Zukunft abhängt. 
Marfervrarte ja nicht indiefam .Buche ein theologi- 
lobei Stitoni, nicht ein^ Exegefe, oder eine Meta- 
Uhvfik der Sitten. Es ßirt» wie der Vf. felbtt fich 
ansdrOckt, Geiftesblothen aus der Gefchichte, aus 
der Erfahrung^ aus dem ftillen Nachdenken, wel- 
che hier vorgelegt werdm,' und Ausfprüche merk- 
würdiger Männer. 

Z^ey Gegen ftände find es eigentlich, womit der 
Vf. in diefer&hrift fich bctchaftigt: Pie goldenen 
Zeiten , und die Religion« In der irjieu Abhandlung 
wird gezeigt, dafs nur vollendete Weisheit in der 
Gefetzgebung, vollkommene Gerechtigkeit in der 
Bandhahung der Gefetze, und väterliche Liebe der 
Machthaber zu ihren Unterthanen auf einer, und auf 
der andern Seite gänzliche Uoverdorbenheit der Vol- 
lmer, und ein Leben voll reiner Tugend wahre Glück- 
felifikeit gewähre, oder, was ebeji fo viel ift, da^ 
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fiihrfishaa^as einander gefetzt» und dvrob BeTfpiefe 





SMtHe Äitaker hervorbringe; dafs aber wn folcher 
uftand vollkommener Weisheit und Gerechtigkeit 
und völlig reiner Unfchuld und Tugend, oder ein 
' fogenanntes goldenes Sieitalter ein Undibg fey, wel- 
ches nie beftand. fo viiel Aufhebens auch Dichter und 
Philofophen von Zeit xu Zeit davon machten, weder 
aur Zelt des NomadenlebeniS, noch unter SaturnsAe- 

SIerung, noch in Griecnenlind unter Perikles und 
Llexander, n^ch zur Zeit der römifchen Freyheit, 
noch unter Auguft, noch in den Ritterzeiten, noch 
in dem Zeitalter der Aufklärung. Alles diefes ift 



>iV^ T -rT r u iS l J^ • i'''?»6'^*°" ; wenn die Zahl 
der Leidenfchafte4 durch aUe Jahrhunderte die Mehr- 
zahl war; weun die Vernunft, ßch felbft aberlaffe«. 
«ur Partfeyen formt j wenn das Herz des Menlb&a 
bey aUen Verbeifsungen der Welt unmhijr bleibte 
wenn man fo häufig den Sieg des Lafters über dOm 
^^S^^f «5"««tJ wenn aUe Weifen der Welt bis 
auf diefe Stunde auf dem Punkte der wahren Einheit 
noch nicht zufammen getroffen find; noth wen- 
dig noch ein anders Jleich , eine höhere AiÄklänuur 
in dem erofeen Weltfyfteme liegen faiOfle — ^m 
fittllche Ordnung, welche diefe yVfclt mit einer an- 
dern in Verbindung fetzt nnd da& diefos 

Reich kein anders feyn körnie , ak Gottes, geheimer 
Stsat, jener Staat, der. die Zeit .mit der Iwiaktit 
verbindet, und Gott und Menfchen durch ein bSeh- 
ftes Oefetz der Liebe vereinigt*' Dieb ift der Ge- 
geaftand , . welcher in der zweuttn Abbandlnne znr 
Sprache kömmt. Die Religion aUeln ift es, di> uns 
einem goldenen Zeitalter entgegen führt. Die Ab- 
handlung zerfällt in nr«y Abfchnltte , wovon der erfU 
Orundfätze und Maximen über den P/«« dtr Vor^ 

.«u"*»j.°'^^**'*.^'r*''"'*V itr Ztit uni Ewigkeit^ 
Ober die Schwäche der Menfchen und Ober die Kr«A 
der Rehgion nebft hierauf fich beziehenden hiftort- 
fchen fletrachtungen auffteUt; der zweute aber fich 
Ober den Stt^uß des Frauemhnmer* auf Sitten, Fa. 
tertand und Seltgton verbreitet. — Manche einzeln« 
AenfseruDg wird vielleicht nicht jeder Ufer ohne 
Ausnahme unterfchreiben , 2, B. den fcbon in altem 
theologifchen Sytteroen vorkonfmenden , und von ei- 
ner der neueften philofophlfchen Schulen wieder auf- 
:genommenen Satz , welcher d»s Dafeyn wahrer Xu«. 
gend unter Nichtchrtit'en zu verwerfen fchelnt. Abecr 
wenn auch die Vertheidiger der entgegengefetztea 
.Meinung, geftotzt auf den Ausfpruch des Kirchen- 
lehrers Irenäus: Omnes ü Chrißiani fuerunt, qui 
juxta rectum rationetn vixerunt, quflmvis Chrifliani ndm 
/uermtt dem Vf. in diefem Punkte nicht beyftim- 
.men : fo wird fie doch der übrige Inhalt diefes Buclis 
igewifs vollkommen beß-iedigen, und fie werden g»- 
ftehen muffen, dafs es grofse, belehrende, tröfte^d^ 
.dafs CS höhere und ewige Wahrheiten find, die iö- 
,nen darin an das Herz gelegt werden. Die hlftori- 
fchen Betrachtungen, wodurch diefelben beleuchtet 
werden , find theüls aus der weltlichen , theils aus 
der Gefchichte des alten ' und neuen Teftament^ 
theils aus der Kirchengefcbichte entlehnt , und beiir- 
. künden, wjle das Uebrige. aufs Neue die grobefiele- 
ienbeit deä Vwiafftn. 
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i ^ • . mit r ^h ^ i aj7f^r:juQ,^6iH MiiH^tailo rtrr unTirnTtjanfi ^njrnlnjfnw 

I^iBKiBÄRö , b. Engelmann v. Medcr : ^Äg^wi- ^^^^ ^ p^rig, als f r '^ viK^kflli^^ Gf ßt^^ 

H.^ ü«/oma^^^^^^ biW^h über Sh^ttwkw^^ 

afMcki. Einhaltend «oe vtollftfiadige a^nam- »ea,. entwarf* Wfflp,^Tu^ry.p^^.r4;a:^^n^r^ n^ 

- Itog airer bekannt e^^^^ c'^.I^lL^ «öi^ftig«, <a Äi)mint.e«>4l9i» fffef A«^dM^ |l^«i)S»W( 

kaont werdenden Actenftieke fcit Entftehung J^^ ^j^, „„d ^i^ «lanlsjebqn^Xoli; iU VetirSm 

des gegenwärtigen Eurppäjfchen Staatenbundes ß^^^ aU^j^ ^„ befchränkeiu läfst.grofse Ldokeo; iH« 

>yid(y; Frankreichs üebermacht , herausg^ebefi ^ ^^ ^j^l^^ führt i*Mjcfe iei^h* z« weit. Pi^ V«» 

von Dr. e.G. P»mge. ?rof. der Grifchichle an .^räge iS 4er Vrfcri^bTlu gel^i^4ft^6 n 

der ünivcrfität Hteidelberg. Ä-)f^ Band, üi^ alS" ße' ohÄ ü^fÄzung;i^^ 

: Hefte: 1814. 184 S: >^ (SuWiptionspreis ^ehL g^^ 

• iRth|r."ggrO ' . keinen Vertrag ajusiufaffen:,.^^ 

Eiigkoit'j ieden Qaftfil vpllftänffc zu lieferp^ w$re Jfr 

ine SammlttpA der Steatsurkunden Ober die Ge« cberlieE. Aucb. daa Z e ithedfljg&ils Jft zu WOekftiW 

JchwsbtQ unferer Tage ift ein eben (b notbweo^ jtigen. Jetzt z. B. ift dif Entwwüu^ der l^^dweW 

Kügess als icbwere^ Umtern^bmen. Nothwendi^ Ordnung und der ftäadifcbea. VerfaQVHiSr^Mil . deK. 

*reil'». .aiiQh.t4>bfie R,i^cbficht avf den WieneiF Con- Äröfste» Wichtigk^Ui 1>««* darüber ^^iMffqWs. fee^jitl^ . 

in 



Cre£i s der Be^benheUen Prang.,. Gr^se' undXiewab Kenswertb« , :^a«i ii», Ijpfterer Zeit ^if^ißk i HuslaUi» 

f«iztin,eiweiiieiJbhreM£wn[»eflprefstxW?s^6^^ ^^Hi- » ,' • . • '*» .i..j:i-t:i " : '.ie 

to Jahrhunderten laogiani eotMrigkette.und ereignete; Der.Vf. dßti vorJii^endaa^rptifMiAi ,doltke^lMk 

well ferner ein Cedächtnifs , wie ^c?A. t;* Afü//#r hatte, :ttnd Wohnort , fai: das Untern^ih^i^^^hti^eg«» 

<loch die Thatfachen (ich nicht gegenwärtig halten» iUgt. Man .\^rde daher mit. yn^o^ght» a^i üiMAi» 

lönHern. zu (bbriftÜQhen ISact\weifungei(^ ^e^n^ ^u^ i^i^ SoIg)^^ Fo^d^ffis^fn^^gagpi^ 



I Aooht nebmea n>ufs; uarf weil alle Stasit^Tfr^ia^idlnnr .$urserpg^)(^p^rel'age.i^«Q^uJ^i^t9e<ii »Od e$rkcyiMI 

3en fich jftzl; fo.ganau.berphrett, dafc.nioiits fiavoj^ iW»©r-ll«f;»wf dif^F«»gft?W?. Q^,;er , .Jjaf /er^ g»*"— 

enen, welche lo der. e^fsObeoderi Staatskunft^h^n- bon^s ^iti)^#ii»p)^^!Wi,$<¥^4M>:«M^ 

- ' dein, fremd fevnJarf. Wie aberj fn d^m . eilen^^ea zig^n V>[m.9 -^WI^IMfr^ 

f .Augenblick, das Nötbige finden* wenn es ni^bt mit wählt: . (!$rop(4<^<^<*v^ iUffi»'. da^ er .nt 

I Tleifs und Genauigkeit g^ammeU ift? Jeder Staate r>^.>uuK^ iuk^^^» ^^ ^ ^«^ tM.,^f^u^ pi^ ^fr arfffiHitlia 

mann baf'zwar feine Auszüge, aber $e find Aici>( ]^f. wichtig|^:U«Hup4en jedoch iai|tj^yf^ 

wördich ; jede Sta^tskapat^y b^^m^^^waf^ in dep $ef Pj^r^cbe ^, ^ik^s)) ,ut 4r a«bt |>!ÄliB Afe^Uekiind^ 

« niobten der Gefandtei^ .fMe NÄcbficbtea»., vorauf ef fiter ^u§)ff^rtjge.Mf^b^n^((e^|AfanuMit,, fmA^rn^zm^ 

ankM^mt, aber felbft.. dprl empfiehlt, fieh der. Q» D^n4i d^^^j^f ror^J^uffgra.» )Mkjttrf^^B«9»ebnBg dw 

brauch vdn gedrucktem -SwifniiHigeiv^ vreno fie zifr fMf:Hn>^mrf^i?r}4^rc^a6hdif 1^ 

verläffig find. Ihre Aufarbeitung ift ufiendlich £cbwer{ htrvpr^^lipbfMId^}«"^ £f?lK/if%4ie. JB^'m OrdwM: der 

^ean man auch D^rfeliea will, dafs VqlJftändKkeit Dii^^ beaifiH. ißdtSß B)/»iiKf alscder Vf. gßliuktt 

Aie erreicht werden kann, weil die geheiipieo V^J^t ^at, kai9BM'^.HUUa,rttWiqtt(s|fr in der Folge kH 

taäge feWen; (bndeen wenn. mao -bltiUS; dasi^iKiert, ftaä» wena fejo:rWer}Co^f9fleadfre ßrauchbarkfik 



ms lA des einzelnen Landen« ndruekt ufuf 4>(^lsf^c^ 9\$ di#.All^ni|üQe i^i^uqg^ haN». MA» welche Die 

gemacht ift4 Qhoe .die Hwen^tl»! einer grofi^ea ff>nderen.]^f%.darwfv^ri^nHMet»4ie. wichtige 

Steelikaad^ , ^er t <ier. gefaismnteä Euroi^ifehep Hunden voll^fiqd^ z^^e&r|».o ^fc^ VoH^vsMieJBatd 

^ft^teratttr ift dais.UjiMrniehmea nioht mit Glück dq|i Anchiifs iaMt -w 4nit ^^ ^.|2^y».|frre: i^mtt 

auszufahrea. lai^eiVs hatte diefeHolfsmitlel am Han* dem^¥fru£i4er, Qa^ral-Ql^Bä^ dU Polh 

BöiFerrchen Hofei und mehr Mch J^nsh den Umfang nifche Nation ;.** .n^i JkbHie[s%^t,4ienh^ Febc« I8ft|i 

(eiQArOelebrfaiinkeil;, tleswegeo leitete ar to viel Bet mit der Sacbi. Bekanofiupicb^oe Oberjilie Verldgmig 

wuAderiingsw«idig^i4n feiiiem<i2nto jMi^ der Refidew.]M^)>?,{^i<Mxeft^i .i^^ 

Mflomatms; Chtnmb wsüt i^ 4$f 6M%»^Wtimj ^ B0U^ti»nii;b^4nJ«Spitae^^^^ 

Wien» ondalioM «Hm.eaivbpeUe Air £0111 /re^jir etpa den UtiM^t ZwelfiaT O^r di^ Unt^^M 4m 

m»$rf$htdifkmaaqHk,\v* /i/air«ivif kfin^tedieSebatzf fmoz^f. Hoem. Nie Jia^ eifie Urkuc^ Jokibt VITJn 

V^ L. Z. M\%. Erßir AimI. ^ , ^ - ' dS 
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UUMumuuo Xionwj^ A.VttX^ tl 



VpJ^ W9<»¥r>| Yn{ f^d iD ÄentrofttoSchkpht i. Febn ¥«13 Ift olphjt au^BeUdmrten , . obgleicll #9 
TOfiegl 1 aber m verhallte fchnd^ die Worte des Bat durch ihre Gl^chzeitigkeit mit der ^egentßbaft (£e 
btins hallten dagejep voa eine m En d e de r - W e b hie - Jüibcia ($. fahr,) nfick ^ügfoiUi^^^* ^^«i. Uehri» 
smm »ndeni wieder; fie nahmen Forcht vom Engli- gena warde das Werk durch Anmerkunfen« welche 
Jbhen Indien (77^ dmngirs ^brüiß hdiäfrimflre^ ^ weiU die früheren Urkunden nacbwiefent tbeile die- 
iiiva^M and fitiilJßoM 

MixrXondon 18Ö9O undjabra Befbrgniue den Ame- 
rikanern ;. fie erweckten noffnungen am Rio Janeiro 
iMwa der tifte und Dente ; iindfie waren der Aufr 
«rf^.der Miien Ordnung » deren Von&ei<:ben nn^ 
«titl^lbef ^«rattf lerfeHi^netr. Was ift gegen fie. der 
^kdfrilf dttr PbMifefaen G«fieMI *€ön(Mereti6n ! der 
^iaaAyM^ Meb, lind Ver^w^gen hjer UStte^ ehl^ 
IMder pMt «ttgUeiBetti -od» imr mit t^ertigen Wöp- 
%o berfihft >ejfden' köimen. Der darauf folgende 
Sericditdes Miniftermths 'tu Warfebau vom ir. Nor. 
HeVtitblerdeicber Bedfngndg; er war damals, w6 
«itf Mitit ff^eq doMife, was ttian Jilt mid leiftetip, 
«MMiwürdif^r als iiHrzt;- auch dfe Rede del Prinz ^ 
Jlegitileii vdm^M. Vlöv,' llftt d!e Gröfse lies Schlage^ 
^eohlnitfat ahn'dMV'der FVäük^i^ t)raf. • Aifo hafte 
-sitit» ^etnr •a9fteii fiaHetin^ däs^ vom 3; Deo. lanteH 
•eliefa»eti^o«iölogKcfa t)er Affftmg^veiBalcht Ver^* kf^n^ 
Seo/ El ift aber nfclit geficlMhto , und das^ Balletih 
;oAerhatfp^. üic^ -au^rifi^ortiftito ; Weil Militärbeiiebt« 
Siaefa'dcfir» PIM f djum^ fibd; Im Allgemeineidi 

4ft4a#^tar^ähii|^i'ibei^ jenes BaiMfh war mehr als 
ein Militärbericht« upd ^uffalleAd ift es doch, duft 
iMebeSflltetfiJb^MiRi' dingen ^bet,'tüidf^^ liiOchte 
«iir glaübeii i' all fidihe Stelle , der francöf, Armee- 
MEehfVoiA t^. I%Cm' vi^uirch bihzig und Manen^ 
eee»der'ki'Bela|^uttgsihirid erkJirt worden, wört^ 
IMi^dnie ^deH^ «m entbaftenen^ Di^nftihienDmigeni 
1^p » cmu) ^i<t ' Vteh dlMrfiäffigelf fchMn« der Ab* 
drnck ^dir« Anfodeb des SeiWt» und des Staälsraths 
m&^^fÜ&Ui'tiv feyn, ihidi»r^fa Manvon der^fhih- 
s5r fleMntreÜlifk nidht diMelbe' behaupten Will, ob^ 
^rtekroe^ jetM Anfüqoit» ift, 'fo :ift iss «wtooi^ens 
nH den dazu 'gieMffigen Embfeblnngsileden def Fallt 
Aneh ^üAi'dtar vf/ ^ch b^ lortMTetktetAxlieit leicht 
«befttebi^, daC» iMlanDirtachiiii'gM',' wie wegen 
^m lUliiimiM Vbii'WMbb^u, eittgera<:fkt %^, nictd 
to die SffmMMjg'I^MBif^n; WirwoUettliidefri^ dicht 
weitQP'-ilAftMlif^; 4r^'Yhis Üift^rntttmi^n Seförd^ 
niM undPortgimg verdiehf , und 'weil ßöh das Feh^ 
ftni&f iffrtd*'Maiigilbafte Aiodi «leicht nüthtragen «tind 
ditftizea IfiTst; O^ezn einige Pio^rzeig^ zu geben^ 
IAt' imfre SbhiMirfedt,' vtmd wir bem^i«ett zto dem 
«ade: Bey ftrSttfcen teWf'dW V'erordn. v^iti'19. Deci 
fciiS^wbwihrt'de* Vorft t^. *aA>ig<3 wegtfA 10 Ml^ 
Ikmen TrtferfWieii* ^JBÄög fe^nommen wird. Hey 
leMikAirt «ii« SHftftlHfg'dös^Kntrachts- Ordens vr^gca 
4B»^CöM0ftlatS!> imtertri 5- Febrt^tjfij. Bej Eitgland 
llie. ;$rkUlran« des Prftiz- Regenten -gegen Amerika 
#Äit9» Anl l#i^.;fiHne^ Schfelbei»* der Prinzeffin 
mtä WkMrt «föte^it- An, iljrj;/ Bey»Frai*reicb das 
Beci^'^fli -rS« '^nr* Jfiln W^t)^ deiF'Aiisf Qfton^ dtn^ 
fl4fwtlligeh »eiVer« - Bef C^dMark Aid Verordnuiii 



lenlgen , denen fie entg^en gefetzt find , anzeigteo» 
lehr gewinnen; und diele Tördening fich um fo eb«a 
an den Herausgeber machen laflen, da fein Beruf Ja 
Geiehrlamkeit » und flicht in VeTMütunasttefchäftea 
befteht. 

p 

- MAmniBlilMf , b. von Schatz: GefchkkU itiSdidg^ 
« ' r$kks /f^4 ßpl m hn , von Dr. FriUruk Crumir. — 

A^irTbeil» nebft einer Vcnrrede. 1814- 317 &^ 

• 

Der Vf. unterfcbreibt dif Vorrede als Doctor d^r 
fechte und Steuer -Infnector zu Halberftadt; mitbin 
.{tand^ er nicht io der rlähe der Gefcbäfte und der 
Mänper, von welchen er redet, ond nahm, noch we>» 
nigef Antheil an den Begebebheiten , . die'er erzählt» 
Ihm fehlt daher der Sauere Beruf ztir Gefchichta* 
befchreibung und feinem Werke das Intereffe, wok 
KfhfeS ciie DenkwOrdigkeitto ihrer Zeit von Xenoobas 
tn$ zu Dohm erhalten. Doch kann Kunft ond uetAi 
^eder der innere Beruf dielen Mangel erfetcei»; wid 
d^r ErzShlnng'durcHGedankenreicnthmn, dtarob dio 
3£rhabenheftd(MrG^fiijblspunkte, unddnivhdieStarlQi 
der EmjtßndttBg mehr Werth , eis durch das OeUreber 
dbir Handlung geben. Es giebt bekanntlich trefHicYio 
Oefchichts werke, worin keine einzige handelnde Pte» 
4bn genannt ift. Leider ^viderfpricht fcbon der An* 
Äng der vorliegenden Schrift dem innereniteruf des 
Vh. zdr'OefchichtsichrelbuBg. Kann man fehlerv 
fiiaFter fchr^iben, als: „^greieb, nicht unbefi^^ 
bai^ -^ denn bey Eviau hatten die Preaben den Lor« 
her des Wütigen Tages erkämpft — war Napoleoa 
vorgedrungen bis an die Grenzen Rufslands; erobert 
^v^^n von de« franzöfifchen Heeren "Friedrich Wil- 
helms Staaten ; feine königliche Macht ruhete in den 
Händen des nordifchen BnndesgenofAni , des Ober* 
tnüthigen Siegers und der geringen Scbaar der Seinen. 
Da vereiniglen ßoh die beiden erfteren zum Waffen* 
ftfüfhinde. *^ Will man auch den fiegreichen Napo« 
leon und die Loiberen der Preufsen , das Abfpringua 
der Wortfügung von Napoleon auf Friedrich Wil- 
helms' Staaten und die Köaigl. Macht Oberfehen , und 
nicht fragte: wer die beiden erfteren find? io Ift et 
doch rt arg, die KdnigHcbe Macht in den Hfinden 
des fiheriMthigen Si^ers^r^lien zu laffeo; I* ihrem 
Verfolg entbäß ^ie &I»rift' Ausrtflge an^ dem Moni«- 
teor, mit^nigen^ntftettteti flofgelchicbten: S. tas- 
z. B. foU. der König den Ffnanzminifter v. Bülow ge** 
fragt haben : ofarflie Oefetzgebang fot das Poftwefen 
oder die Admintftration nichts tauge? und B. gian^ 
wertet habiWiKeiflieimi beiden ift branchbar, bside 
tnüfTen reJbrmirt w^rdeoi ' EMe Frage des Köni|^ 
trar \MeT den SisMSM^ Pothao gerivAllet, und Ho^ 
^ie^6tü}6h7 ßtmtil*ekang9r t^mhniigljIr^Han ou /'Mf- 



t«* (es imx. Die (S. iji rf.) orxSWten Vcrban*- 
langen Ober tlbs Gmndlteuergefetz zu t^richtigen, 
erlaubt der Raum diefet Blätter nicht , vrir verweiren 
auf die davon gc^bene Belchreibung eines wegen fei- 
gier Wahrheit^^ berobmten efaemeiigen Stafiüsraihs 
in feinem Werke; ,yUeber Grundfteuer in Deutfeh- 
land. " (S. 49.) &eiAe Erzählungen, verhalten fich 
SU einaru^f, wi^ .die nackte Thatlache. zu denvStadt- 
l^fcbwatz. 

Bec. will von den übrigen nur z^ bekannten weft- 
.j4iäi* Gefchiühtchen fchweifi^n, und nur noch , von 
den eigenen Gedanken des Vf$. etwas liefern.' S.jog* 
59 Weit wichtiger als' die fchon durch die Conßitütion 
anbefohfene, dutch das Decret Vom 13. Jan. tgoS 
fftoA^r btßimmft Aufhebung der Leibeigenfchaft ^ wel- 
che nach dem mit diefem Worte gewönnlich verbun- 
denen Begriffe gar nickt mekr in dem Weftpfaalen bil- 
denden Tbeile DevitfcbJapds exiftirte, ift die neue 
böreerliche Exiftenz^ welche etwa 189OC0 Einwohner 
Wein)halens erhielten und'fo eindufstdch wufde^auf 
die GefcbicHte diefes Staates — die Juden werden 
gemeint. Dafs diefe in Weftphaleti eine-felir th$tige 
Holle fpielen warden, war nothwendlg) da das Gou- 
▼emement mit Geldverlegenheit begann und endete. 
Man mag es fiberall nicht für einen Zufall erachten 
(was il^ ia^d^M^fcbengefc hielte zufällig?), dafs 
mit dem Zeitpunl(t , yro di^ Ffanzofexi zu .doniinjrän 
begannen, auch die Juden ans Licht hervortraten : 
denn z.;iVifelieB beider Nationalität -ift eine fo vielfei- 
tige Uebereififtimmung , die fich bis fiuf die gröfste 
Aehnlicbkeit der Natlonalp^yfiognomie durchfahren 
läfst (t !> Gefcfagftigkeit ohne Flelfs,. Wit2 ohne 
Gemüth, Eitelkeit ohne Würde, Sklaven und Starr- 
finn, Härte und Hpchmuth , Argwohn und. Zudring- 
lichkeit, Herrfihfucht und^ Eigennutz Jeder Art find 
Eigenfebaf^eif , die nur bcj zwey Völkern in fo ho- 
hem Grade vereinigt find, bey den Franzofen und 
bey den Jud^n^." — Wie alles fich ändert ! vor eini- 
gen Jahreq fchied man die Franzdaa eus den übrigen 
Völkern unten dem Namen der gr^en Nation , die 
FrtiuvanStaelf fö fcton frantöfifch fie redet, *maehte 
fehrnnfranzdfifcb daraus eine race tatine ^ und der Vf. 
bringt fie ki die Sippfika/i der Bettet -^uden. 

Loben können wir in der Schrift nur das recht 
Vave GefQhl und den redlichen Sinn; oder, wenn 
man es lieber hören will : das Gemfith» welches, fich 
dtrioAtts^fiiBfat. 

• ^ ^ •CHÖKB KÜNSTE. 

JBEmLiN, b. Hayn : Idunna. Ein 1"afchenbuch für 
FrAiiMe' und Freundinneil vaterländifch^r an- 
formjhlofcr Dichtung. Von Wann Friedrich Bauer 
FaUenßein. Mit drey Kapfern* und fflnf Tob- 
]»eifcn. 1813. XXXI n. ao8 S. Tafchenforrhit. 
ORtblr. 8grO . • ; 

Der Herausgeber und alleinige VL diefae Tufehee- 
bnchs iagt in dmi Vorwort unter andern : „ Ich ver- 
feDb Md — fo ilt n^in WMnfch und znein raftloe 



)ihtm. 19. lAMUAR i'^i5. 
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Streben , wenn nicht die vmgeiieuren SöliwierteKeilMi 
michuberßUrzenO^f^^'s lieUigße^ was iöVkenn^ 
den Böden , wo meine Väter lÄbteh n.f.f.; und gehe. 
"wo noch keines Wenderers Fufs die Bahn Üem fot 

Senden gebrochen, wo Wildheit rtiicli umftarri» tintf 
ie Natur In fcbroffen Bitdem micH umwendet'^ (?} 
n* f. f. (bäch Afrika), und bhy diefiftm wichtigen 
Schritte follen denn diefe BJStter feinen Fi^und^n 
fworunter fehr ehrenwerthe Männer, ein Ludwig 
gähn u. a.) ehi liebes Angeäemken feyn. Rec. be- 
dauert, von def Ausfahruntf dieffes Vorhabens nichts 
fiefämmtes vernommen 10 liab<sn,'iiideni das Bacb^ 
lein dadurch eine hiftorifebe M*rkwürdigke!rethält 
ten wOrde, die «ine geoauete Anieim'i^eefaliirtigte. 
£s waltet in demfelben diifiiba&ftgtg eitt 'fiwei 
deutfchjefinntes Gen^fitb, das HS^ dadie^slM* 
difche Feffel jede nähere* BerOiininfi des «imnilic^ien 
Schadens der 2^it verbot, auf vieniaeheWeife und 
unter andern in einem w^tgehenden Spr«chla^i^ 
rungaei&r (Pujpi^mus) kimd tTiut. iaiot^ltrmilia* 
ficht kkngt i^fonders das Meifter der Weftmfiskeit 
rfflr Magillet), Co wie daa faienwigefahrte und im 
dubfcribentenTVerzmhntls durchgängig gebrauchte 
Fräuteim (für Demoifelle), uottroein brav mid gut» 
und man foIUe doch jetzt jgnll^ länger iiSiHDenytla;» 
letztere Oberall zu gebrauchen , da die feir Sitte voft 
je ber'wob)-ntrr ^Bedeni^en enteegenfteh^n komite» 
der Zweifel nämliph , ob' man nicht nebet' den echtea 
ehreowerthen Auedruck Jungfrau in feine Rechte 
unverkürzt wieder einfetzen wolle,' wae ab^f firevlich 
der Hindemi(7e*itohrere hat. Denn dafo diejenigeii^ 
welchen bisher tße Benentnmg Fräulein vorzugeweife 
snikftm^ durch den fich von felbft de|btetewlen, ^beii 
fo paffenden Ausdruck EdetfräuUim%ich{ zh enticii^ 
digen wiuMin ^wetin. cle*n -ein^Bel -der Mt^i^edb fier- 
lichingen Aecht . bebalten foU, wo er lagt: dulnmßt 
doch immer etwas jäparUs haimy^ liegt amTege^ und 
wir finden auch fchon ein Aehnhcbes bey unferm 
Vf., «-der dämlich feinen adligen SoblcribentendÄi^ 
Wort: Edetherr^ vorfetzL Wa fremde AusdrQcke 
jiicbt wofal zu vermeiden waren, wie haj denfirändi^ 
benennungen: Lmetensm^ Maf^r^ Bstior^ Oekona«^ 
U( f. , da hat fie der Vf. kteinifob drucken la(fi 
und eine. Note (S. 175.) deutet an, daft die& A.. 
nieht znm beften gemeynt fey. Hieher gehört ferner 
ater alleinige Gehraueh der akgermaniichen G5tter>- 
Jehre, worin er jedoch ein Meridiches zu weit ^bfc 
Denn ielbft Begdfife, wie Sonne, Mond. Morgsn^ 
rUths^ Sackt i werden Mer beynahe nicht anderis, ala 
<hircb i&«M, Maniy Skinfaxa und Hrmfaka ge^^ 
ben, ved beCenders dmr zweyt« Ausdruck kämmt 
übertrieben oft vor. Die grleefaitcbe Mythologie ift 
aicht.allein fcbtechterdings verbannt^ fondfem Hr. Fat^ 
isnßein läüst fich. auch herab, einem andern (in der 
N4)te S. 171 ffO' Schnupf Worte, wie der erzjpitxbi^ 
Hfche MertiimtiSy der nimmer nückterms^ Bakcheis^ der 
nackie ftukskoffige Mgnfckenfchinder und Sonnenkutfcksr 
j4jß9thn nadixuhigen , und von Galgen 9 SäbandpfaUt 
ZucJithansy Ckariti. u. f. f. zu reden, welohes wir ihm 
doch febr verdenken« 

Wa» 
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' Was nu» (fie Gedicjbte . folbrt betrifft » fo t r! tt in 
ihnen, peben dem Qbertriebenen Gebijaicti nardi- 
fipher Mythologie,' d^reo vörpehmfte ISlamea in ei- 
faem Anhange alphabelilbh ^aufgefflbrt und. erklärt 
md, fils charakteijGcb eine eroTsa $QrgIofigkeit um 
die Vollendung der 'äufeern Forni li#rvor. Ünricb* 
tiigc, übel^önende Verfe, harte Eli6onen, falfche 
fleime^ desgleichen auch fehr verbrauchte (wohin 
vor allen; das Liebe und Triebe gebort, was feit Gel^ 
terts Zeiten ib übdn Huf kam, und von- allen Ibrg- 
f alt igern Pachtern vermieden wurde),. trifft man in 
grolsjcr Anzahl. Es koftöt- warlich keine Mühe, Stro- 
pbeA aufzufinden , wie folgende (S. ia20: 

) Wt9i%enäindn Jigenänigrtle 

Trat Rofwitli« tu id*m fT^ld^ 
• Der tu dem MlMhti^a /äkrew » 
Im dem tfi^licKen Oswalde 

(S..I50V ■ ■.■'.. 

* MiÜolaeii ! im der S^änieit i^oldem Zanberkrcine , ^ 

In der Jttgend leicjjitem Pliigelkleid -^ , - 

♦ Aey d*r fiackegm StioiAeti rafehem ITir^e/tani« 

Wird wohl leder BuTen för dich weit! ' 
Sej gerungen y drum*, 6 Selmaf tej geprieftn! 
TAkg d«f ßächt*gen Liede« Ton ron mir dich grUfign ! 

Welche Tugend, Xchön gepaart ^rnit EngaUmilde, 

Ruht auf deiner Stirn* ^ dh, WUr^t kemnti ^ 
Yfi^ Hch j^der felig Ipiegelt in dem Bil4«, 
IJtaii da dßinwm blauen Auge brennte 
\ Jene d«utfche Zierde, deine hlonden LooAm, 

klufi (iem Unglück lelhä d€r Anmudk Zoll entlookmg! 

.oder P^erfi, wie: 

Snk\ «# X««id^^ ^ Amdh^ det ButeM Wogen! 

(«. l6^) 
KSrfitr Aamuth ßindt' die gokhie Proye nieder. (S. ig.) 



So wie nun dergleiehen einzelne Mängel eben ^«^j..« 
kOnftlevilche Vollendung des Ganzen erwarten laf- 
len » ib herrbhi auch » afagefehen von dem blofs rb«^ 
torifcheB Pompe eisiger dem Stoffe nach der al^ 
«arJifchen Mythologie angahörigen Geßnge, und 
von der unbedeutenden Gelegen heitspoe6e und d«r 
vsrfehlten Le^btigkeit und witzigen • Tindelev ati» 
derer, feJbft da» wo fich der VK mehr in leineMi 
wahren Gebiet , dem des gemAthlichen Ernfteg , be- 
jimlet, ein oft auffallendes, unruhiges und verwirp» 
tes Drängen, fo wie ein Mangel an. Melodie, fo 

dafs — diefo ift dae Refultat unferer Kridk bar* 

jnooifche Ruhe, Klarheit und Melodie bey ihm- nur 
in leitnern Fällen, und Eaft mebr an einzelnen Stel- 
len , als ia ganzen Gefangen angetroffen wird« ^ In» 
deffen geben wir zu, dafs der V£ Talent faefitze, und 
djifs uns mehrere feiner Gedidite atigefprochen ha- 



Ben, von aenea wir einander- ammzaiQbwtftw a«m» 

wohl^ wiB man leicht bemerken wird, nicht fMa^ 
freyet^ zur Probe ganz hieber feU^e^o. 



GekiimZwi^aebi (& 14^0. 

Wat bringft du , w^endet Lüftchen, mir? 
Wat munaelft du, Onellehen, fb lauf? 
Gab mein -Mädchen fflr mich auch KOflfe ^7 

Grüf ft durch dich mich die Hebende Braut ? — 

• - 

%ya« flöteft du , Lerche, iin Morgenthau ? 
Wefi klaget die Nachtigall Weh ? — 
Sahft du ihrer Augea hellgränsend Blau? 
Klagft du meinet Liebchens Herzweh ? — -1 

Ich ßnfelte mild eb dkm Püedergebfirdi , 

Da fand ich dein Liebchen im IVaiun ; 

Da weht ich /He hleicheitden Wangen iht frifch , 

Da fpielt* ich um Bttfeu und Saum. 

Und aU n« erwacht' , de lachte lie ffiXe 
UadliXpelt: nimm, Lüftchen, dfinXul^! 
Si»%,' ihm, daii Xeia Liebchen ihn trauileh grüf«'; 
Geh*, bring* ihm den Xcheidendea GruXil — « 

Ich murmelte yitV/e im (füll in dem) Bifithenhaia » 
Da nahte dein Midchen lieh xmr^ ' 

Sie wufoh fich der Aeuglexn ftttütelitden Schein 
Und plauderte Maachei tob dir. 

O ! Quellchea ^ fo fpraeh qrfr .ihr fc>temaad ' 
KonunA du «um Geliebtea heut' hin. 
So fag' , ich Ichickt' ihm drey KniTe «um Bund , 
£ag' ihm , . dafi i9h bald nicht mehr bin ! — 

* 

Ich fchwang mich empor in dem Juhcjfang, ' 
Da klang dort ein Glöckchen am See; 
Das klagte A> fchaurig und ftöhnte bang,. . 
Da ward mir im Herxchea wobt v«oh* I 






Und die Sohanfel rOhrte £ch lang ^enag^ 
Sie graben ein dnakeles Grab. -« 
Da nahte fich laagfiam ein Trauerzug — 
Sie feAiktea dein Liebchen hiaab-f -^ 

Wohl klag' ich \m Trauerhaia Herzensareh, 
Wo fchattend fich bieget das Licht ! 
Ich h6rte das Glöcklein dorten am ^ee 
Und fah dort das traung Geficht. ' 

Drum klag' ich', o! Jüngliag! wohl Aluiri 
Drum klag' ich im fcheidendea Roth« 
Erblafst iH dea I^obj^Iienf rpüg^rMflBd; 
O! Jitaigling, dein Liebchen i& todt! -*- .» 

Bift tedt, du Geliebte I ^ aan weh nur! wthf 
. Nan fahr' ich auch felber hidab I -— 
Hall' Trauergefaag, da'Glöckchea am.See! — 
Legt mich in dem Liebc^he a ins Greb t 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN« 



ÜniverfitäterL 



in BüulcuuL 






/Vis 4ie ^rhAjne Tochter Cußav Adolf kt daf Schwe- 
dircbe Zepter niedergelegt hatte, und nach Rom aus- 
gewandert war ^ nahm fie hier bdcanntlich» ihrer Re- 
ligionsyerändcrung. wegen, den Namen Chr^ina Alc' 
xandrd an. Eben h' kann die Umv^fität Ako nun^ 
mehr^tieti N*men Ihrefc: Stifterin,- CkHßina^ mikdem 
ihre« ijlbrreichen Erneurers, Alexander^ Tel'ekiigen. 
Was diefe jet^rt fo bltlliende Aliadenite des RaCKfchen 
17<R-dens durch die Huld iiires neuen groTsen Moniir- 
* chen gewprdctt ift, zeigt fich am augenfcheinlichfrlÄi 
in der ytr^lttchung liJit deni , was fie fek ihrer Stif- 
tung bis' 2«^ Vereinigung des Schwedifehen fintilimda 
tnit dem-machHgen RuIIifchen Reictie i»ar.- ; ' 

) ,'' Bis 2u^ .dem Rcgverpfigsantriu dei: Kö^idn GiH^i»« 
.hatte Jedigiich die Univeriität ^aUpfgla der Finnlän- 
dlfchen Jugend eine Bahn für wiffenrchaftliche Cultyr 
eröflEnet« Gußav Adolf h wdLv vom Ruhm' und der 
lSlenrch]i.cnkei| gerufen worden» uoi auf dem Boden 
G^rnaaniens zuJ&ege^^ ,und zu 'gerben, und^ in wel- 
cHen Abgrund von nea.en Trübfalen liätte fein früher 
"TM ^o leicht eine blatlon ftü rren können, düe, nocH 
Ihre ilten Feffeln fchleppcnd, fich nur lahgfam von 
ihrem -Falle aufzurichten begonnen hatte? Aber Chri^ 
ßlna war die Tochter Gußav Adolfhs , und GraF Pekr 
Brake ward OouTerneur Ton Finnland! Kaum war 
Braho in Finnland angelarigt, als, er jS^ucU fcbon eine 
^liöchft mübfame Reife nach den entlegenften Proyia- 
zm fintrat, eine .treue Schilderung von dem alTgem^- 
Sieii Elende des Landes entwarf, und befonders die 
Beförderung der Aufkl^ung auf das dringcndfte und 
nachdrücklichrie empfahl. Er erhielt den Beyfall ei- 
;aer Regierung, die in dem Genie ihrer jungen Köni- 
gin fqhon vorher Cah, was fie bald für die Cultur ih- 
res Reiches und Vaterlandes werden würde, und wäh- 
rend der Finnifche Soldat noch in deutlichen Landen 
' die Siege Gußav Adolfhs für Wahrheit und Denkfref- 
heit fo^tfetzte, fo entzündete fich in feiner fernen 
Heimatli ein ganz unbekanntes ungeahndetes Lichte 
Cirißwens Akademie\ entfteht an den Ufern der Aura! 
So war die Veranladung zur erften Gründüng diefer 
JLehranftalt , indem im Jahre 1^40 das Gymnafinm zu 
^k^ (damals\4as jEinzige, im ganzen Lande) zur Unu 
verjitäf erhoben wurde, und die allgemeine Freude, 

.. A. L. 2i» X8I5« Sarßer Band. 



womit m^n die Stiftung derXelben feyevie^. dtefejvr. 
lieben LobgeXäi^e , weiche an ihrem erf^n Fefte m 
,dleo Tempeln Finnlands erCchallten^^gabai der^aA- 
^elfc ein führendes Andenken ^ von <kA Ir^en und 
dankbaren Empfindungen 1 «Mi ireldhcin man»4Ue Auf- 
klärimg. in dem /gelielitea V^tevknde endlich he- 
feftigt fah« . 

i>ie nene üniverfität ward zugleich, nach den S^a^ 
nniligen Umftanden und Bedarf nifien , mit einer picht 
unbedeutenden Prefgebtgkeit dotirt., Sie erhielt b» 
ihrer, Entftefaung ti P^feffoi-en, itämTich 3 in der 
thedögifchen ,' 1 'in der juriftifchet/,- i'in der medl- 
cinifchen, und 6 in der pbObföpfaifchen Pacuitäl^ 
nebft noch 2 Ad)unct«n fi^r <iie leuiere. Aufserdeä& 
auch noch einigen Fonds zu Stipendien für fieifsig^ 
aber dürftige Studierende., Ii^deflen koQn|£.,^fi(^ 
dieCe neue Akademie doch weder in Rückficht der 
lahl ihrer Lehrer*, iJK>eh ihi-i»' , pecuniäreii "Mittel 
mit ihrer altern ScfiWefter znUpfaia/m'^ffen, ;tinU 
Ktt befotider» noch' einen felir wefentHöhen'Mi^jgM 
an einer Bibliothek, pruckerey, Sammlungen voH 
Naturalien, Kunftfac^en, Inftrumenten imd Appara- 
ten aller Art. Theils durch ö/Fentiiche ZufchD.ffe, 
theils durch die Freygebigkeit vieler PrivatpeffoneH 
ward jedoob* diefem ^Mängel alknählig in h weil ab- 
geholfen, dafs wenigftens die nothwendigften diefer 
Bed&rfniffe angefchflAk werden konnten.. Ailf eben 
diefam Wege kamen fpaterhin aTuch noch eine neue 
Profellur für Anatomie und Chirurgie , eine für die 
Oekonomie, eine für Chemie, eine theologifche , zwey 
medicinifche und noch eine phiiofophifche Adjenctur * 
ferner ein theelogiCches and pääegogiiehes Sismina* 
rinn, die Anftellung eikies Sprach«-, jilafik- ond Fecht- 
melfters, uiid ein botanifoMr Gartbn^ ein aiiafomi- 
fchesTheater, ein chemiCches Laboratorium, ein/Vlünzb 
und Mineraiien-Kabinet, uind eine'mecbanifche und 
ökonoroifche Modell- Sammlung zu Stande. Al^er fo- 
fowphl zu diefen neuen, Lehrämtern, als Inftituten 
und Semmlungen fehlte ea noch icumer an hinlängli- 
chen Fottda^ um Üle vollkommen t»f^ischhar zu mächen, 
)a für die ietzieren fogar an Platz ziir Aufftellung und 
Aufbewahrnng, um fie vermehren zu können, bis end- 
lich im J. i8oa am »4. Julius, oder am Chriftinatage, 
der Grundftein zu einem neuen geräumigen und 
fchönen Akademifchen Gebäude , das jetzt durch «fFent- 
liehe und Privat - Unter ftü tzungen im Aeufsern. bey- 
nah vollendet, die erfte Zierde der Stadt ilt, gelegt 
ward» • ■ ^ * . 

' ü • In 



In Vierer Lage Aer Dinge befand fich die Abo'fche 
Akademie, att uch die grobe politiI$Iie Verinderunff 
ereignete, die FinnUwd im J. igo8 dem gewaltigen RuU 
fi(chen Zepter unterwarf, und bald zeigten fich die er« 
freulichen Auslichten, welche diefer Unireriltat die 
Gnade und Weisheit ihres neuen Beherrfcfaeri erdlF*" 
nete« Schon am -^ Junius deOTelben Jahres erging, 
an iie« nebft der Beftatiffung aller ihrer Privilegien 
und Gerech ifame, auch der iLuldreich«^ JBefehl , öaCs 
fie mit einer unterthänfgen Vorftellung aller ihrer bis- 
herigen Mängel und Vorfchläge zu denjenigen Verbef- 
lernngen, wodurch ihre innere VerraCfung rer^oYl. 
•^tommt werden kannte, eiiikommen mddhte. Der 
Akademifche Senat (andce daher, nachdem er fowohl 
in den einzelnen F4caltaten als auch gdmeinfehaFtlieh 
dielen Gegenftand berathrchlagt hatte, am 4. I>ecbr, 
sgo9 ein Schreiben an'iden neuen. Kanzler der UniTer- 
£tfit, Hn. Geh. R. und Reichs -Secretär Sptrantky (der 

«erade , als der Vf. diefer Nachrichten £ch in St« Peters- 
urg befand^ im April ig 13 aller feiner Aemter und 
Würden entfetzt wurd^, worin demfelben ein aus- 
führlicher Bericht über 4i« damalige Lage der Aka- 
demie und <^ie WOnCehe ^d AJittel zu ihrer Verbef- 
ferung vorgelegt wurde. . 

Hierauf erhielt dieUnirerfitit die Mittfaeilung des 
folgenden Kaiferlichen Refcripts an ihren damals noch 
in diefer Monarchie fo viel Termdgenden Kanzler: 

„Da wir nachJ^rwägung der uns gemachten Vor- 
•ftellungen der UniverCtat Abo .es für nAtfaig erachtei^ 
• dieCe. alte. und gemeinnützige Lehranfult mit ausge- 
.deh^teren Mitteln zur Beförderung derViUenfch^ften 
,nnd wahrer Aufklarung zu verfefa^n, fo haben wir 

xum Vortheil gedachter UniTerfitat befchloCfen, wie 

folget : 

s) Der Etat der Univerfitit foll irom heotigen Tage 
an , wie derfelbe in der Beilage feftgefeizt und 
%eftätigt woyden', Statt haben, und das Regie- 
rnngs-G>nfeil in Pinnland angewiefen werden, 
die Eintheilung der Renten «n beftimmen, auch 
die Auszahlung der beeren Mittel anzuordnen, 
die zur Ergänzung diafes Etats noch erforderlich 
find , . auch foll diefer Etat in ^er Folge noch Ter- 
mebrt werden, je naohdem es die Vernehrong 
der Qegeoftande für die Wirkfamkeit der Uni- 
veriität erfordern dürfte* • 

i) Zur Beorderung des Baues des neuen Uni^er- 
fitäts- Gebäudes foll, bis zur Vollendung deffel- 
ben, )IhrKch eine Terhlltnifsmäfsige Summe, 
und zwar für das laufende Jahr lo^ooo Rubel Sil- 
^*ber, welche aus den 6iFenllichen (Staatsmitteln 
Pinnlands zu leiften find, aui^fetzt- werden. 

3) T>en Einwohnern des Wiburgfcheh Goureme^ 
ments wird die Freyheit bewilligt, auf befagter 
Univerfität ihre akademifchen Studien Tollenden 
zu dürfen. 

4) Vergönnen wir der UnirerCtät das ansfchliefi- 
liche Privilegium des Drucks und der Heraus- 
gabe f^mqitlicher in Finnilbber und .Schwedt« 
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feher Spraofae Terf aCsteii Alaaneehe «nd Kb* 
lendcr. . • «. «. , 

5) Alle Briefe in Angelegenheiten der Unirerfialt 
foHen, wio bejr unfem endem ^iffentliobeoLehr- 
anfuUen rerordnet worden, yoo allen Poft«a 
nnfers Kaiferthums portof rey bef drdest werden. 

■ W tr - Ifibea det Uui i eifiiat diefe Vuiih e U e In der 
AbGcht bewilligt, um ihr nnfre AufmerUankeit, wd» 
ehe wlrfitt- fie hegen , auch durch die That zu erken- 
nen zu sehen, indem wir uns überzeugt halten, dUfs 
fie derfelben durch ihren Eifer widtihre Sorgfalt f&r 
die Bef6rderung der WilTenfchaften' und allgemeiner 
.^C^ltfir fioh l^eta T#rditnt machm v[mim. 9t. Fmew 
bürg, io. Pebr. tgii." Das Original efgfohindi'g is^ 
lerzeichnet von Sr. Kaiferl. MaJ. Alexam£r. " ^ 

Die wefentlichften Verbefferungen, wdchjs Ae 
Unirerfitat durch den diefem Refcript bejgef^ägten 
Etat erhielt, waren folgende:' 

1) Sechs neue Profefljnrea für Kameralwiffenlehaf. 
ten» Chirurgie t Entbindungsknnft, Literatur • Oe- 
. fchichte, Moral und alte Literatur. , 2) Erhöhung der 
.'Gehalte fammtHcher ProfefCbren in-'der theolo^iSdicii 
Facultät auf 192 Rub. Silb., nebft den £in)Li)||fften e^ 
.nes Fräbende - Paltorau ; und in den andern dt^y Fa- 
cultaten auf 340 Rub. Silb., nebft einem Prftbende- 
. Gemmen, :da0agi^ die Annex- Paftorat^ in der nhOo- 
fophifchen Fakultät aufgehoben .wurden. 3) Erthei- 
luntf einer jährlichen. PenCon ron 140 R. S. für zwey 
Profeprer mtriH. 4) Vermehrung der Ünirerfität mit 
12 neuen Ad juncturen, fo dafs Ce nunmehr tiberhaupe 
19 zählt, a theologifche, 3 juriftifche, 4 mediouiifclie 
und II philofophifche, mit einem Gehalt' von 93 S.R. 
für ledem Einzelnen deffelben. 6) Befondre baara 
ZufchaOe von ist & R. fOr den AuiTeber de^ anato. 
mifchen Theaters, jährlich 71 R. S. ffir den Prorexsta«-, 
und 144 R. S. fdr den' Auffeher des chemifchen t;abo- 
ratoriums. 7) Anftellung von g S|iracfa. und Exerci- 
tien-Meiftem mit 4S R. S. jährl. Gehaltes, f) Erh& 
hung der Gehalte desUniverfitäts-, 'Confiftorium. nnd 
Kanzlej - Secretärs auf 9^,56 und 960 R. S. 9) Tren- 
nung des Steuer - Einnahm edienftes in der niedem 
Vogtey Ton der obern, mit ^nem Salasr von 41 S. R. 
für jeden befonders. xo) Ertheilung eines Gehaltes 
Ton 4S S. R. für den botanifchen Gärtner lind 432.R;S. 
für das fdmmtliche Qbrige akademifche Dienftperfc^ 
nale. x i) Jährliche Ertheilung ron 100 Tonnen Ge- 
treide für die Wittwen und Weifen rerftorbner Pro- 
felToren, ron 43s R. S. zu Penfionen Ar entlaffene 
Beamte, und 720 R. S. zu akademifchen Stipendien. 
la) Desgl. jährliche Ertheilung ron 960 R. S. fqr die 
Bibliothek, eben fo viel für den botanifchen Garten, 
und auch für das akademifche Mufeum zur Vermeh- 
rung der Sammlungen und Apparate. Ferner ron 
192 R. S. für das Münz- und Äledaillenkabinet, ron 
340 R. S. für das anatomifche Tlieater, sgg R. S. fbr 
die chirurgifchelnftrumenten- Sammlung, und 57^R.S. 
zur Erhaltung des chemifchen Lahoratoriüms. Aufser« 
Sern wurden m diefem Etat noch 1440 R. S» sur Unter- 



I 

« 

I 

I 

e 
I 



I 

I 

r 



tl7 



«• » i"^ -" 



tüUml 20. ^J A9f imH:! i ü gl 



ni8 



•tMdtmlg^fe !«%^l^ie^m i^ilei^ifclMi O^biude , und > ^'-eiti^ ' mft liiiigMeielMH^f 'Iferatfilmkeit CdiWviiifch 
»^aTbII^ Svanne 2u den -femmtKehen andern' lauFen* * Terfabte Rede, Tom Hn« Heinriek- - S fe ttm ümn , Lehrer 



^den AasgkHen Nfyder Uniterfirtlt bewilligte Die akä, 
d^diifche BuÄdriH^erey endlich -erhielt die Beftifi. 
ffang ihre» Befitze« des jährliche» Eintrags der 2tti. 
freyM^t vim loop. Rieft Drucltpapicr, welcher ihr 

•Ichon iraJ. i/« durch cinKöniil. RefcHpt ^ewilliÄt 
worden war, und ihr jetzt mit ^50 R. S. eiitnchtit 
wird. — Mit fo reichen und inVergleichung mit d^m 
letzten Etat der Uinirerfität rom 22. Sept. 1743 mehr 



des pidagogifchen Seminari^ms, j]nd:4) endlich i^och 
eine lateinifche yon einem in Äbo rtudiereudeh Wibur- 
g4t , kkRMMBkhuU^' ^imebi fehr hoftnangs vollen jun. 
gen Gelehrten. Die Sutttmami^chf Rede erfchien zu- 
gleich in einer mufterGaJten deutfch^n Ueberfetzung 
Yom- HiV-Spritc^lflirM F.JLA^üyer .<A^q, b. ?ren- 
keT, tziz: 55^$. gt}, eines läanhes, der mit fe^r 






ausgezeichneten neuern Sprachkenntnilfen einen ge- 
als «^«•«'opp'&^Äiyiittcln, fehen nunmehr ^^tfVverdienlt* •fdAsatkmillen.Siil verbindet. , '^. . , . _/ 

•Tolle Gelehrte einer gliickfichern Zukunft für ihre Be. "'^ \^ ;^' •, , ''^ i' . - ? '-.»'i i, c r i. 

xnühungen um die Wiffenfcha Wiche Cuhur Finnlands -. - I)ii^:Ai|^W_dfr'3ii ^♦oStudlcyrend«» Ulänft fich 
entgegen, in 'dankbarer Verehrung des erhabnen •4*'?f 



Monarchen, der fein Glfiekinor in dai BUdnsg^ flem 
Ruhme und Heil /einer Völker fucht. 

DieUniTcrfität feyerte den erhaltenen neuen Etat 



an.t^QOf AUj^.Friof^Ubvfq, lipd'4lbrigens> felbrt 
in Vergleich mit andern ruCCtcheivynW^r^ttm , noch 
immer gering befoldet, und die Ergänzung ihrer Ge- 
»lialta durch' Grundb&Bka'.'aMl Präbenden. nöthigt üe 
Ikainulich , lieh viel mit ^onomifckcn Gegenfkänden 
am 27ften und 2grtenTJunius isii durch ein befon^ .-suiiefcbäftigen, wodinieh 'fia einen gtbfsen Theii der 
dres {plennes DankFeft,* bey welcher Gelegenheit '.2eit läi- ^hre wifienfeh^ftliohea Arbeiten verliisren. 
loebfcre öffentliche Reden gehalten wurden, die in iOm. fie ftfafttziiamrqni^ kflfhfolidier ift«die UferatfUkibe 
-4i<MBis 4!tark6n, Tehöa'' gedruckten QüaiHband, mfiter ThätigkeitundRe|;famkeit, die unter jdicCatt'lreRditaft. 
*' ' — * !.»-»>_. ^ .V 1 ^ vpllen Gelehrten hier in freundlicher Eintracht herrfcht, 

-irhd 'das kleine Ab(f zwifchen den ilafckten Felfe*., die 



•folgendem Titel eoeb im Dmek voA ihr b^ausgegeben 
Wfvden Und: Oratiomts fanegyriccLt-^ ^tiSms im 

, eKSrg«|9«!i .Auy'Miii««. ^otentiffiMMmMexü^irum prpttum , . Rgß 
fiarum omnium imperatorem et autocratord etc. etc. 'migmim 
mrinciftm Fiulandiae etc. etc. pUtatemfuam diebus XxFtl 
tt XXKDI. ' yuüH MtXCdXI tiflMLm ficif Acäftemia 

"Ai^tiißs. Aboae, typis Fr^rnnkeHiiinis. — ^ Diefe 

^BenienKing •Alhäk i> eii^e'trtf liehe lateinitehe Ein. 
leitungsrede des Hn. Prof. der Anatomie,- «G^flr. Bont- 
dei/*, al»<lamali£,eu.Rectors der Univerfitat« Eine 
[leichfaHs (ehr .fchön in l^ü^inifcher Sprache yerfafste 
lede des Hn. ProF. der PhiloFaphie, Andr, Johi Lagut^ 
liber die GeFchichte der 'Üniverfität, welcher dieFer 

•trdffliebe Gelc^ii^e im^Ehruck» tiooH nhlreiche kiFto- 



t 



es umgeben , zu einer ^wahren OaFe der OikttV vti die- 
sem llreile des ruGGFchen Norden blMet. Der UtiMr* 
>teichiiete., der, mh *ftiner EamiliV iAi 'Aogäft*n«d 
Septeinber kStt, ^alf^m' der "tut ^te fo &nk wür- 
digen Bpdehd - det'Wlot^ett ^ffiknohneiiltanFfc «wiFöhA 
Sr. Maj. dem Kaifer Alexander und Sr. K. Hoheit dem 
Kronprinz Ton Schvnsfenj'rhEfclbFt mehrere Wocheil 
lebte, rechnet dieFen AuFenthalt , der ihm noch durch 
.dteGobilrt eitles getiebtta Sohnes ganz befl^i|der$ rer- 
-Fchönt. .ivued^, .zu ,<dlen. 4 intereFFantetFten auF Feiner 
.•gftnzenirnatdiFc^en ReiFe, und wird nie aufb^^en, der 
t^<»h^\TeiUendemAiifiiahoie,-cKe.>er bey \^emi.4}ch bald 



riFche Nöten beygeAlgt katvWpdiiroh das Ganze zu ^oit^her^urcb'liBinAiidlisarvfchen Thateafi^Mdimrolt 
^ifiem lBlir.wiebti9en.Beyivag Ar "die Literatur. Ge- ausgezeieboeteiL . Hn« Güufeneur Büren. ©. ^eimieil^ 
fchichte des Nordens gewordtendFt. Diefem find noch dem elirwurdigeii Hn. Pro^anzler BiFchofF Teirg/froin 
angehängt der Etat c£sr yniTerfitjlt trom J. 174?, das und den Ikmmtl. .Hn* ProFrfFören, beFonders den be- 
erFte KaiFerl. ReFcript an den Prokanzler derUniter- rühmten Gelehrten Hn. Lagur^ P&rtHan^ Ratüojf und 
Lm. Bit4kOi Thtgßtim^ da$ ^b^ griirähnte ReFcript Pr.Hmgreen zu Ähden das Glüdi batt*, tiOk dank- 
en den Kanzler jjprnuiriy,;. in rufll und fchwediFcher bairliofaFt ^za erinifent; '*'^- \ '^'* - * > .)- 
Sprache 9 und der neue Etat ¥on xSii. Hierauf folgt F. C. J. Schtfili 
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LITERARISCHE Ä N Z E J E J^. 



• « 



S 



L Ankündigungen wiener Bücher« 






»■' .i ifc 



.. '»«. 



o eben iFt in unfiernl Verlage ein^ Schrift erfobienen, 
imter dem Titeh 



unFerer Stadt von Dr. C. A. Buhle. Mk 
KupfertaFel, welche die drey Denkmiler der 
Ker verFtorbenen Krieger darFtellt. ' ' 



Sikiekfale UBifiMUhM Ereigmfi der Stadt fhlle^ vom 
September i^i^ bis 1314/ Erzählungen, BeFcfarei« 



.Sqban.der Zweek^ wozu der. Ertrag beftupoit 
iFt, empfiehlt die£e kleine Schrift. Nicht weniger 
aber ihr Inhalt. Denn wer möchte der hochwich. 
Qungen, Uedicbte u. L w. ; gennnm eH ' miJ ftHr. '-Tigwr-aSeit,' worauf £e fich bezieht, nicht gern ßcb 
ausgegeben zum BeFten der verwundeten Krie erinnern, und nicht gern leFen, was Andere bey den 
«er and halfsbeddrftigen Wittwea imd Wailea EreigniCCm derlelbcn gedacht ».empfunden, gethan 

haben! 



tt9 



A. ^^ ^ : Iftx^^ci,- JAJAÜ4i%,jUs* 



far o sr^zuJbalieii. .,.; irW ,,..< ' ^ «i ^±^. t.j . .Theils .. .iL b. Uis in diu Lfinvioi»». i..k iVi^nr.. .»«. 



^i I fr 



;!»«•# 



«I 31^4,; J 



Halle* im Janui» iSiJ- 






TheiU , d, b. bis in dl« teigiger JukJ«^ne i^pM, 
x^iten, und ftiulet hii dahin cfiircfcau» keio Ladenpn^ 
,Sutt, d^ ioiefc .künftiifnicb^ aat«r « RUdr. i| 



Ui> 



,» » « 



T • 
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fiey Jbk Fr. GleAitrct in Leipzig iSt zn 
liaben: 



Pociniufs leb zw Vf^üime alter. »rxrs__ 
ftändmlTe nocbm^f«. ausdrucklicK bemerl^en « . dä£« 
icb fowobl an Buchband langen 'wie w Andere durcl»- 



Ftffilt^^ C.P.^ Handwdrt#rlii»^ <LBj?Nafcur< 



aus diefen ^r^feii Xheil nur. gegen ^aart forttfrejft Be^ 

.«*^Äi «ö^ «^*^ ««^«^ 4 £jrrtiip/ir*,' liefere, uiul 

lehre, inConderbeit. für Ungelehrt« l^r^ür <J*f« J^der, der e$ aus cW 

tiebhäber dirfir WlÄenfch«ft. . Bft&Le: Ä - Z. f ^ V« • tiefer eine billige ProWfion-, wie die Fraclit - 

Auslagen, beionders rerg ütigen mülaf ' 



grr g. Meahwb*h1 fei leif^'Auigabe.^ tfiy 

■ Der grtfaeran Geilininätxtgkek wegen eatrehlob 
fich derVedeger, dieCee^4 Bogen /tarke Werk,, wel- 
ches üb^ffc 3 Rdklr« 20jgiuiki66ete, auf 1 Achlr«: xa^. 
faerabstifetaen; UnCfereiüg Ift ;eln Hand wir terbiicb dbr 
Phyfik f &r dte kuf dem Xitel gcndnnten Fcflbnen eia 
wahrfla-Beterfmirei". ,- * 



Jeiia,"iiü JDecei&beriiii4. 

Friedrich Prooiaiana. 



Von den ' ', ^ . »''■■• 

,. , . *. .^ r , - «e»«t M*D-Pi^«tf<oi Bon— Mosqpae^ ^«14,1. 

Da das Buch für Un^elebrte beftiBinit ift, 10 h^t ^ .. , »i^_ - i_^ :-.^ . r L 1. .r>-. 

iiCpheRaclinuÄgfnniqbt verfi^nden H^erdcx^kann, au« Z^C* «-Mfcc«j|#iat^« «» >i««.xuic»ouucu xrenen top* 

Jjkm WiwH^ weggeJ^ffen.. ^bei^ dif^ IVii<*ncbi Flachte .'^^^^S'.. . f . . . . . , t 

,.Ä«kErklär;*ngder^unftwfhrter.JM^d d^f^^^ ,,De« Text, ij BpgRrL ftark, auf |[uten] Dmofc. 

iBiÜiftij4Jung'd#ff€W«*»"^^*8tW^ ':,! papier, roi!t;dreyt.gri>ftes^ Rijpf*i;^fÄii. i»4 

fl;%h • -.j .:; ..' .-> . .-.•... - .'/\ V!. yi ifi'^h .. iii t .ieMCupfer.,.Mb»oJ4^k^i .d4$ £xe«(|)lar a.ftthbr« 



n 

1/ 



*-* 



i ' i". ' j ? 



f»' V 



' .'* , ' ". . t.i-L ^ ^t. « ^ '* Derfelbe, m Pappdeckel gAeftet, die Kupfi^ be- 

" S/WÄ/eieer^r klwnes^gnechifch.Aittt^^^ fonders in Folio, Itt^foeto laubert Utofchli«, 

^ •» » M^Ärterbpch. Em Auseeg aus 7* G, SchMHdtrs , ' ^j^^ Ejceüiplar 3 RtbJrt 

' krititchem arieebifoh p ^leurfofaein Wdrter buche. *>' r? 



^o7tt,.' ^ ^ fr wt4ai» iMri j!f^ virmehne^ Auflage.' Bffiir 
^\ i* ^hetl.''5yi Bogen gr. Lexioons -Forma«. 



Derletbe, in Orofs OotafOv.jauF.yeKa^Pafäer.aii^». 
tiu ♦ . . druckt, in P^ppde^kel gebeft»««' di« Kupier u^. 



• >t 



.> • > 



Ift Anfapg pctpl^ers wirklich pusgegeben nnd an alle 
Bud^b^dbing^iH und ßefteiler verlandt worden, di;B 
^r}^Vi4M^i^j^^^^ i»it i.RtUr. 16 ft-. 

SächL oder 6 FL 30 l\r. Rbeimich bjur eif^el^ 

3Mir kSmixit es nicht zu, hierzu entwickeln , wat 
der Herr Verfaffer bey diefci- walnliub gaiii ueu^iH^ 
arbeiteten aten Auflage wirklich geleiftet, aber zu- 
Terficbtlicfa kann ich jeden Sacbverftändigep und \in. . 
befangenen Beurtheiler auffordern, diefe AufFage mit 



£»ttdeis in Folio ^ in colodurtein UmfeUag | 4SM|^|^ 
U leftrk^ 6 Rthin 6 gc, 1 • • j i 

Leipzig, den 20. Januar X8i5* 

Jok. BtH]. Georg Fl^iS'ch^r'khm 1 
' ^Buchhandlung. 
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TL Veröiifclite Anzeigen, 

^ . Af^^a^ vom 32ften Dec. 1814« s 
Im Namen Sr. Erlaucks des Herrn Minifters d« 



der Erßen und mit dem zu Tcrgleichen, was wir TCr- im i^iamen or.M,rau.n^ o^ "T w IlVi -! J . 

r iZI «"J^ ""; •* . » , .... Aufklärung,, d^rcb, Am. Schreiben Sr. Sxoelleilz &mm 

'M^^^' V t Herrn Geheimen Rath ÖUnin, Direcior der Kaife<l- 

^ " *bie höchAe Bilfigkeit des. obigen Präniimcfations- öff^tlicben Bibliothek zu St. Petersburg,, ift Hr- Ehr. 

preifes für beide Theile, cfie gewiß n8 bis 120 Bogen Merkel' höchft ehrenvoll aufgeForder*, ^yorden^ eiJOÄ 

^Kei^rCrlkcks und Formats geben > liegt nim kfar vor litcrariXch -artiftilbbe Zeitux^ herauszugeben. 
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Januar iftis. 



STAATSWISSENSCHAFTEN, 

Lamdshut , b. Thomann : Gefetzi für die Studier 
r enden an (auf) der Königlich Baierifchen Ludwig - 
ßJaximilians ' üniverßtHt zu Landshut. I8i4* 

46 S. 4- 

Gefetze aa fich 9 und kein Gegenftand der literarir 
fcheo Kritik; wohl aber die GFimdfätze, vom 
welchen die Gefetzgebung bay ihnen ausgegapgen ift» 
Jiu8 diefem Grunde batKec. um fo lieber cBeAniseige 
ifer vcnrliegendßn Scbnft übernoramea ; da er längft 
die Vmrdienfte einer der erletichtetften H^ierungen, 
von der fie gegeben find , um die Univerfitäten mit 
Danke anerkannt, aber eben fo auch die Mängel»^ 
mit welchen dje Gefetze der meiften Univerfitäten be- ' 
jäaft^t find, kennen zu lernen Gelegenheit gehabt bat* 
X>iefa Mängel 6nd nur za natQrlich, wenn anders 
jede Gefetzgebung Ober einen Gegenftand nur von ei* 
aer gemeinen «nd voUftändigen Kenntnifs > d. h. ei* 
ner folc^en die ihn in allen Beziehungen umfafsi» 
und das. Verhält nifs diefer verfchiedenenDeziehungen 
g^W einander nicht aus der Acht lafst, ausgeben 
Kann. Freylich foUte man glauben, daCs eine lolche 
KenJitnifs des Univerfität^wefens faft allen, die 
nur Abfaffnng von Univerfität<}gefetzen gezogen wer-» 
den» um fo weniger afc^ehen werde, da &ft jeder 
von ihnen mehi=ere Jahre auf eiper Univerßtät ge* 
lebt hat , und die Entwertung akademifcher Gefetze 
10 der Regel wohl ?on Geehrten, die an einer Uni« 
yerfität angeftellt find , gefordert wird. Allein es ift 
wohl nicht ^u leugnen, dafs ein Mann , der einer Uni* 
l^rfität f bey der er angebellt ift , vielleicht als Ge? 
lebrter und als Lehrer Ehrt macht, defshalb noch 
nicht im Stande ift, Rathfchläge fflr die allgemeinern 
Ge^MiftäiKile ihrer Gefetzgebung zu ertheiXen. Rec» 
Jag^ , abfichtlich fOr die allgemeinem. . Denn , dafs 
z. B. ein Profeffor derMedicin ein klinifches Inftitut, 
ein Profeflipr der Philologie «in pfailologifc^es Semi* 
nnritim auf eine zweckmäfsige Art organifiren und 
Gefel^^e dafQr werde entwerfen können , diefes leidet 
ISilnen 2'weifel , wenn fie anders , wie Rec. billig vor* 
eu8fet?^> .ihrem Amte vorftehen können. . Von liefen 
^Jönnern .aber fordern, d9r$ fie eben fo zweckmäfsige 
Vortcl^äffe för cfas DiscipUnarwefen der Univerfität« 
Creditgetetze u. d. g]. machen foUen , hiefse viel zu 
iriel fordern. Diefe und ähnliche allgemeine Punkte« 
Ober welche die Gefetze einer Univerfität nicht f(tg^ 
lioh fchweigen )(önnea« fijpd es aber gerade» über 
welche jeder fcbon deishatb mit ^u fpnecnen, oder 
^fähiger zu entfc^eiden , fich befugt glaubt, weil ei 
Ä* U Z. igis« E^rfier 6and. 



E 



fein Trienninm auf einer Univerfität verlebt hat. 
JHierin liegt ^eni^ftens nach unferer Ueberz^ugung 
die Haaptquelle der A^ngel der Univerfititsgefetztt, 
welche meiftens grofse Krwartnngen erregw» aber 
fie «ivenig erfüllen, Sie find faft alle gut in der Theo- 
rie, und in der Praxis mangelhaft, d. h, zwar auf 
einzelne Umftände, aber nicht auf die Gefammtheit 
derfelben berechnet. Da> Rec. auch die gegenwärtig^ 
Gefetzfammlung fiph von ^enem Vorwum frey zu 
forechen nicht getraut: to glaubt er fich über die 
funkte, d^e bey einer akadeonfcben Gefetzgebung i|i 
Betrachtung kommen ^ erklären zu muffen. . . ' 

2usrß betrachtet er die Univerfität nicht aUesn 
als ein Lehr- fondera auoh als ein Erziehungs «Infti- 
tut. Als jenes geht ihr Zweck auf den wiffenfehaft- 
liehen Unterricht als folchen, und Anleitungen zur 
Anwendung wiffepfchaftlicher Kenntnifle auf Geh 
fehäfte desXebens. Beydes hat fie mit wiffenfchafth 
liehen Specialfchulen gemeint die» wito fie» nach Veis- 
fchieäenheit der bürgerlichen Verhältnifle der Staftr 
teh 9 in welchen fie errichtet find , die letzte Aoleir 
tung entweder weiter fortführen , oder bev den -et^- 
ften Schritten in derfelben ftehen bleiben. ÜJa es zum 
;egenwärti^n Bebufe nicht auf den Unterfchied der 
Jniverfitäten und Specialfchulen , über welchen fich 
Rec. fohon bey einer andern Veranlaffung erklärt 
hat; und eben fo wenig auf den Unterfchied zwifoben 
diefen hohem Unterrichtsanft^lten von den Gymna* 
/Gen ankommt ; fo hält er fich jeder Erklärung daJ^* 
llber an g^enwärtU^em Orte überhoben. Als Erat*- 
Imiigs - Inftitut nHw die Univerfität hier um fo g»* 
jpai^er in Erwegong genoilimen werden : da die aka- 
demifche Erziehung von der frühern fich.wefentlinh 
«nterfeh^det. In der frühenn war der Zöding^roehr 
befohränkt; Freyheiten., die man ihmiiels, wnl'^leii 
ihm mehr geftattet, um ihn bey dem Mifsbrauohi, 
.den er davon machl^, zurecht .tu weifen, als-ibm UA- 
mittelbar zu Erfahrungen zu veirtanlaffen , die ihn vor 
dem künftigen Mifsbranche derfelben. warnen fotte^ 
Bey der akademifehen Erziehung ift das umaekehrfk; 
hier Soiidßt JüngÜM fich felbft zarecht weilen. Aitf 
4ie Folgen kleiner Yerirrungen feil ihn kein andinreib 
den er als feinen Erzieher zu betrachten hätte, esA' 
jgoerkfeiifi t«|^hei) ; er ' foll 90 fetKfi^tdnreh, cigehe Er- 
fahrungen werden 9 und. dal^y fein eigener Lehn6r 
feyn. Gefährliche Verirnuagen foUen entweder doneh 
ihm einleuchtende Mittel verhütet^eider Wo diefet u»* 
«noglich ift, geahndet werdftHt und fo daCi er ^hieiijha 
felbft Mitteln feiner SeiMttefedmng fiAdet. Hm- 
auf ift die akedemifolM,&isciplln».> «nd^^idereef die 
recht verftandeae alwdeiniffihitt S9gmlHßiL,ptimk94h 
X 
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die, fo weit fie zam padagogifchen Zwecke der Uni- 
verfitat in Betracfatai^ kommt» den Studierenden kei* 
neswegs von der bürgerlichen Ordnung losfprechen, 
Ibnctern ilin nur lehren IbU, fich in fie su fiodeo, 
wenn auch auf Veranlaffung kleiner Verletzungen 
derfelben , deren Folgen niemanden empfindiicber fal- 
len als ihm. Aus demfelben Grunde iit dem Studie- 
rencfen auf der Univerfität auch eine gewiffe bQrger- 
liehe Selbftftändigkeit eingeräumt. Er kann über das 
jhrti änge\Viefene Einkommen verfügen» wohnen, 
;fich kleiden, fich Vergnügungen machen nach eignem 
JSeliebens fo weit er Mittel dazu in feinem EinKom- 
men hat. Dief^s macht eineModification der bürger- 
lichen Gefetze oder vielmehr ihrer Anwendung auf 
feine Verbältniffe durch anderweitige Gefetze notb- 
wendig, wenn er nicht unbedingt feiner Unerfahren- 
beit und feinem Leicbtfinue oder der Oewinnfucht 
derer, onter welchen er lebt, Preis gegeben feyn 
ioiLs Hieraus entfpringt eine befondre Rflckßcht, 
welche )ede akademifche Gefetzgebung zu nehmen 
hat, und die Rec. nicht paffender, als mit dem Na- 
fne«r, der privatrechtn^htlichen zu bezeichnen weifs. 
Diefe KücUficht ift «m fo weniger zu vernachläfßgen, 
^SLZureyUnSj der Studierende nur mit Bewilligung 
feiner Aeltern , oder deren, welche ihre Stelle ver- 
treten, aof der Univerfität lebt, und die Vernachläf* 
figong diefer Rückficht, nicht «lleiü feinem eigenen, 
ibndern auch dem Wohlftande feiner ganzen Familie 
^«acht beilig werden kann, zu gefchweigen, dafs durch 
diefelbe das Publicum des Univerfitntsort« und felbft 
der Credit der Univerfität leirlen kann. Schulden, 
che ein Studierender macht, fallen, weiln fie bezahlt 
werden, oft mehr feiner ganzen Familie, als ihm 
felbft; und im entgegengefetzteh Falle blofs feinen 
Gläubigem , die meiftens durch eine übel berechnete 
•Gewinnfucht, aber auch nicht feiten durch ihre Gtit- 
jnHthigkeit in Schaden gerathen, zur Laft. Zudem 
bat das Schuldenmachen der Studierenden oft ^inen 
«achtheiligen Einflufs auf den Huf, und dadurch auf 
die Frequenz auch fonft berühmter Univerfitäten, wie 
Rec. dieies an dem Beyfpiele einer der berühmteften 
beweifen könnte. 

Drittens errichtet uhd unterhalt der Staat Uni- 
'Verfitäten nicht blofs au« reiner Liebe zu*" den Wiffen^ 
.fchafken, fondern weil er wiffenfchaftlich gebildete 
Männer zu bürgerlichen und kirchliehen Aemtern, 
«od auch {onft für das gemeine Wefen bedarf; und 
«efetzt aucbf'dafe er bey d#efen, unftreitig vielen 
Auf wiuxd erfordernden , inftituten vornehmlich ' den 
iurfteo Zweck beabfichtigte : fo wäre es doch natnr- 
ücbv dafs er fie auch zu dem letzten au'befiutaen 
^bte. 

' Nai?h dem Mshef igen glaubt Rec. , dafs bey aka*- 
dtemidhea Anordnungen undGefetzen eine dreyfaohe 
iRütfkftcht in Betrachtung komme. Die erfte glaubt 
r am orweckmlfsigften die pHdagogiß^ - äidaktifche, 
ie %V^jitdit'4ivUrichtUehäy und die dritte die flaats- 
'Ißmktticta'hakMiM zu kdni^ea, und die eine, wie die 
eändeve^h^y fmer Anzeige von den oben genannten 

«OtCiun^KNr AlfM li&bM w ivüfGni. 
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Schon in dem erßen Titel fand Rec. Beweile, 
dafs t>ey diefeil akademifchen Gefetzen vieles berOck- 
fichtigt fey, was bey andern oft aus der Acht gelaf- 
len iu. Hec. rechnet dahin weniger, dafs, nach ^. 4. 
Tit. 1. dem Rectorate das Recht ertheilt ift , die Po* 
lizeybehörde zu veranlaflen, Einwohnern das Ver-.. 
miethen von Wohnungen an Studierende, oder die 
Speifung derfelben zu verbieten, wenn die Wobnong 
oder der Tifch bey ihnen den guten Sitten zuwider 
ift, oder auch zu Verfahrnngen Anlafs geben könnte, 
als, ^as ebendafelbft (. 9. gefordert wird, dafs näm- 
lich jeder Studierende bey feiner ImmatriculaticHi 
nachweifen muffe , dafs es ihm nicht an den nöthieeB 
Mitteln zu feinem Unterhalt auf der Univerfität feni^ 
und , wenn er diefe blofs in Unterftützungen ron 
Wohlthätern hat, dafs ihm diefe hinlänglich zvgefi- 
ohert feyn« Denn fo wünfchenswerth auch der erüK» 
Punkt für die akademifche Disciplin feyn w&irfe^ 
wenn er anders auszuführen ftünde, fo wenig ift d&e- 
fes zu hoffen, da eine folche Polizey Verfügung dod 
immer Beweife fordert, die fchwe^ zo führen find. 
Die zweyte Forderung, dafs der Studierende fein n5- 
thiges Auskommen ausweile, ift hingegen fo ausfuhr^ 
bar als nützlich. Rec« ift weit davon entfernt, dem 
Wohlftand einer Univerfität nach dem Reicbthum der 
auf ihr Studierenden abzumeffen; er glaubt vielmehr, 
dafs es für den Fleifs der Studierenden und die Disci« 
plin auf einer Univerfität heilfam fey, wenn ein gro- 
iser Theil der auf ihr Studierenden Beneficien, wei* 
che fie darbietet , wünfchenswerth findet, vorausge- 
fetzt, dafs jene nach richtigen Grundfätzen verthaiil 
werden. Allein fo weit folite jeder auf der Univer- 
fität wegen feines- Unterhalts gedeckt feyn, dafs er ins 
Nothfalie derfelben entbehren könnte. Der zu feiner 
Sübfiftenz über dieren Punkt hinaus entblüfste )uuge 
Mann wird nur zu leicht verfucht, zu Erwerbquelien 
feine Zuflucht zu nehmen, welcbe mit derDiscipJ^c, 
nicijt zu vereinigen find, oder in Befchäftigungen e|. 
nep Erwerb fuchen , die ihm zu feinen Studien nicht 
die ^ahöri&e Zeit laffen. Zudem wird durch eine z« 
gfol^Zahl im eigentlichen Sinne dürftiger Studieren« 
den «uf einer Univerfität, leicht eine illiberale Art zti 
ftudieren eingefuhrt. Rec. glaubt es kaum beHier* 
ken zu dürfen ; dafs ihm felblt , aufser den allgemeia 
bekannten, vielö Beyfpiele von Gelehrten bekannt 
find, die fich felbft zum wahren Gewinne für die VVIt 
fenfchaften aus der'befchränkendften Dürftigkeit em» 
por gearbeitet haben, allein diefes find immer doch 
nur ^arfame Ausnahmen von der Regel, die doch 
immer der Gefetzgebung zur Norm dienen mufs« — 
Ueberdie verfchiedenenLehr-Curfus, weiche Tit.IL 
S. 9 ü. f. dem künftigen Theologen, Juriften u.f. w.| 
die im Königreiche Bayern angeftellt fey« wollen, 
vorgezeichnet werden, enthält lieh Rec. aller fpeciel- 
lern Bemerkungen. Nur da^ kann er^ nicht untie- 
merkt laffen, dafs fo wenig er für einen bis in da9 
vöUigfte Detail vorgefchrfebenen Lehr - Currus ftim- 
nien 4(ann , er eben fo wenig der Meinung derjenigen 
beyftimmen könne, die von einem Lehr-Curius auf 
Vniverfitaten gar nichts > fondern die W&hl der stt 
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liöreiliWn Vöriefiittgen vnd die Ordimrfg in welcher 
fi^ gehört werden, ganz dem Studierenden öbeflaffen 
'winen wollen. Denn, wenn der Staat von demjeni- 

Sen , der in feincitt Dienfte angeftellt feyn will , for- 
ern katon , dafe er die tu diefem Behufe nothfgen 
KenntnifTe fich auf einer Univerßtät izu erwerben fa- 
che: fö ift er anchzu der Forderung an jenen. Ober 
fewifle Ocgenftände Vorlefungen zu hören, unftreitig 
erecbtlgt. Ein Lehf-Curfus der die hier zu beob« 
. achtende Ordnung, fo weit fie nicht wilfkürüch ift. 
vorfchreibt» fiebert den Studierenden oft vor FchF 
griflFen In der Ordnung, zu welchen kr entweder aus 
eigener Unkunde , oder eben fö unerfahrhe Rathge^ 
ber verleitet wird. Selbft dem Rathe akademifcher 
X«ehrer kann der Studierende nicht immer tinbedingit 
folgen, oder er bildet fich diefes vielleicht ein. Einä 
^nter öffentlicher Autorität g^ebene Anweifung Mlft 
allem diefen ab. Die hier angegebenen Lehr-^^urfe 
beftimmen die Ordnung nicht, in welcher Üb^ die 
Xfehr-Objecte der fpecielten akarfemifchen Studiep 
gehört werden foll, letzen aber voraus', däfs der Stu«* 
dierende ehe er zu Vorlefuncen über fie gelaffen wird, 
in den allgemeinen WifTetifcnaftefl , wie S. 9. die Phi- 
lofophie, Elementarmathematik, Philologie, knrt 
cfieDifiCiplineD, welche auf den meiften Univerfitäten 
der philofophifcheaPacultSt Vorbehalten find, fo weit 
fie den übrigen Di^ciplinen zum Orunrie liegen , ge- 
bort haben K>li. Dem Corfus derfelbeh , lind wie 
Ree. aas diefen Gefetzen erficht , in Bayern die Ly- 
ceen , die zwifchen den Gymnafien und Univerfitäten 
Inder Mitte ftehen, beftimmt; der Curfus kann aber 
auch auf der Univerfität gemacht, oder vollendet wer- 
den. In dem erften Falle wird auf der Üniverfität 
zu demfelben ein Jahr, im zweyten wenigftens noch 
ein Semefter erfordert. — Rec. der vielfältig die 
nachtheiligen Fdgen, Wefeh^ di^' Vernachläfßgung 
der phiiafophifchen , philoWifcheri , 'hiftorilchen 
n. f, w. VorJefungen end die Fehler gegen die Me- 
thode in der Verbiiidung derfelben mit cfen* theolögi- 
fchen, juriftifchen u. f. w. Vorlefungen ,>anvermeid- 
lieh besleiten , hat beobachten muffen, kann, j^ mehr 
er die Rackfioht die auf jene WiiTenfchaften bet dem 
Stbditim der letiften in diefen. Oefetzen genommen ift, 
. erket^nt', den VVünfch nicht unterdrücken, dafs fie 
fioh über den Curfus der allgemeinen WiPTenfchaften 
näher erklärt hätten. Unter den Lehrgegenftämlen, 
die isVorzüglich'* zu ihm gehören, wlrdz; ß. die Phi- 
lof(^hie genannt. Hier fragt man mit Recht: ift die 

fanze Philofophie, oder find nur gewiffe Theile der- 
slbeo gemeynt? Uebefr^llfe zo hören, von jedem zu 
fordern , er ftndiere nun- die Theologie , die Medicirt 
n. f# w. , ' hiefse viti zn viiel verlangen , und wer zu 
viel verlangt erhält gewöhnlich nichts. Es ift auch 
um fo weniger voraus zu fetzen , dafs in jenem allge- 
meinen Curfus der ganze Cyklus der philofophifchen 
Hauptwiffenfchaften genannt fey, da in den verfchie* 
denen fjpeciellen Lehr-Cyrfen verfchiedene philofo- 

|>he Wiffenfchaften genannt find, z. B« bey derTheo- 
ogie, die Heligionsphilofophie, und bey der Juris- 
prudenz d4S Naturrecht« D^Aißr ift wohl anzuneh? 
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men , dafs in dem allgemeinen Curfus tinter 8er Phi- 
lofophie nur der Theil derfelben gemeyit fey , den 
Rec. mit dem Namen der Elementarphilofophie be* 
zeichnen möchte. Hierunter nänJich denkt er fich 
dasjenige aus dem ganzen Gebiete der Philofophie, 
was jedem Gelehrten bekannt feyn follte, und bey 
jedem philofophifchen Syftem fchon ftillfchweigend, 
wenigftens vorausgefetzt werden mYifs ; aber oft den 
Urhebern neuer Syfteme felbft nicht hinlänglich be- 
kannt ift. Dafj; diefe Gefetze fich hierüber nicht nä« 
her erklaren , kann dem Abfaffer derfelben vielleicht 
um fo weniger zum Vorvvurfe gemacht werden , da 
fie fich, wie z. B. S. i^ $. 6., auf andere Verordnun- 
gen beziehen. Rec. dem diefe , als einem Ausländer» 
rnibekannt find, virünfchte aber um fo mehr, dafs die 
Gefetze über die Philofophie, welche fie zum Behufe* 
der vorerwähnten fpeciellen Cucfe, bey jedem vor- 
ausfetzen» fich näher erklart hätten, da es fehr wüh- 
fchenswerthfeyn würde, dafs auf jene Elementarphi* 
lofqphie, die er hier gemeynt glaubt, und welche 
fich ungefähr über diejenigen Gegenftände verbreitet, 
mit welchen fich die Logik und Metaphyfik befchäf- 
tigt, öder aber die materieÜcn und formellen Grund- 
lehren der Erkenntnifs aller Gegenftände erftreokc^ 
von allen Studierenden mehr FleiU verwandt würde. 
Denn er kennt eine fehr berühmte Üniverfität auf 
weicher z. B. die meiften Medicin Studierenden viel- 
leicht kein einziges philofophifches CoUegium hören» 
und z. B. von Kraft , Ur&ch , Wirkung keine andere 
Begriffe haben, als fle ihnen nur gelegentlich in den 
Wilfenfchaftisn, wo fie fchon zur Anwendung kom- 
men, gegeben werden können« Nicht beffer iteht 
es daher gewöhnlich mit der Logik bey ihnen. Voa 
der ÜrUihrung haben fie keinen fo beftimmten Begriff, 
dafs fie z. B. angeben könnten, wo die Erfahrung 
aufhört, und die Schlüffeaus ihr anfangen. — Bey 
diefer VeranlafTung kann* Rec. feine Verwunderung 
flieht unterdrücken» dafs er unter dem medicinifchea 
Lehr -Curfus nicht auch die Pfychologie angeführt 
findet,^ da diefe, als die eigenthümliche Naturge- 
fehichte und INaturlehre der Seeje, dem Arzte ebea 
fo unentbehrlich ift als die Anatomie und Pbyfiolo* 
gie. — Die Verordnung, dafs die Studierenden je- 
desmal am Knde^ eines Semefters Zeugniffe über die 
von ihnen gehörten Vorlefungen , zum B^huf eines 
ihnen bey ibrem Abgange von der Üniverfität . zu er«* 
theilenden General -Zeugniffes, einzufordern haben^ 
ift unftreitig um fo zweckmäfsiger, weil Zeiigniffe,^ 
welche erft vielleicht nach Jahr und Tag von demaka- 
demifciien Lehrer eingeforcicrt werden , ' belonders 
wenn er eia Zahlreiches Auditorium hat, feiten' mit 
der zU wnnfchendeici Genauigkeit ertheilt werden 
können« Dafs fie» wie dieGefetse gleicbfaUs fordern» 
von ihm verfiegelt gegeben werden, ift um fo zweck- * 
mäfsiger , da fie alsdann gewifs um fo unparteyifcher 
ausfallen. Kec. fetzt übrigens auf diele Zeugniffe 
keinen s^u hohen Werth; allein unter den angegebe- 
ben ^lociificationen werden fie ein auf den Studie* 
renden itark wirkender Antrieb zum regelniäfsigea 
Befuch der Vorlefungen | und damit ift fehr viel ge- 
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wottatüf weil aiMcher Stadiereader nur defsbalb in 
ijnBeils verfällt, weil qf fich durch ODglackliche Ver- 
firumnifTe von Lehrftunden in Schwieriekeiteo ver- 
v^ickelt Geht, aus welchen ihn fein vielleicht guter 
fiofi nicht zu reifsen vermag , und um [o weniger je 
f weckmäfsiger und zufammenhangender der VQrtrag 
des Lehrers ift. 

iD4r Be/ckiu/s folgt.') 

PÄDAGOGIK. 

i) BnutAtr , b. Korn d. ä. : FM oder ßnfewweißt 
Fcrtfchrtkung bey dem Unterrichte im Bschfca* 
biren und LeTen, nach den anzubellenden (Jebun- 
gen an der bewegiiciien Wandfibel, v<hi Georgw 
ßtnjamin Bog. 1813* 56 S. g. 

2) .Kbenä.y b; Ebendemf. : Anweifung zum Ge^ 
brauch der beweglichen tTandßbet und der dazu ge^ 
hörigen Tafeln, ncbft eJber Befchreibung und 
Abbfldung derfelben , von Georg Benjatnin Bogi 
1813- 30 ^- «• (beide l6 gr.) 

' Der Apparat zur Platpfchen Lefemafchiene ift be« 
eller Zweckmäfsigkeit doch zu theuer, als dafs fie in 
aÜen Elementarf^hulen angefcbafft werden kdpste« 
Ein gewandter und ein fichts voller L^bror wird fit 
aber nicht nur zum Unterricht im Lefen» fondera 
auch zu Gedächtnifs - und .Verftandesübungen vor- 
trefflich benutzen können. Die Stephanifeke Wand« 
fibel iß; einfach, &ut geordnet und wohlfeil, Sie hat 
deshalb in unzähligen Schulen Deutfcblands Eojigaqg 
gefunden. Jedoch find der erften JLefeObungen zu 
wenige, nnd die Elemente der Confonantto in ihren 
vielfachen Zufamroenfetzungen mit Vocalen find nicit 
voUftändigangegeben. In diefer Hinficht haben die 
Bogfchen l'afeln einen Vorzug , und die Lefema^ 
fchiene ift wegen ihrer Einfachheit und WohJf^lheit 
der Platofehen vorzuziehn* .Ueberbaupt verräth die 
Anordnung und Stufenfolge «der Lefeübuogen und die 
Bemerkungen Ober den naturgemäf^en Gaqg der Me« 
tfaode bey^ Unterricht im Lefen einen denkenden 
und geObten Schulmann. 

> VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• GÖTTINGEN, b. Vandenfa'5ck und Ruprecht: Der 
Göttinger Student , oder Bemerkungen ^ Rath- 
fchtcige und Belehrungen über G'öttingen und das 
Studentenleben auf dinr Georgia Augufia. 18 rs* 
I8i S. 8. Mit acht Kupfern. (16 gr.) 

Angeblich ift diefe Schrift von einen» von JenerUni 
verfitatäxaelifebendeaStudierendeQ abgetafst. '^' 
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Jer Umftand inÄ*t di^ Schrift den UnAnmm^ fftr 

SÄrf^M^^'^'n*'^" ".^ BelehrungSTdTdi^ 
fahrnere Mann alle gut und zwecknifiFsig finden winL 
imi fo "ütdicher , vjrea ein Jüngling fie ?Onglingen e^ 
theilt, und ein Jnngling, der nicht aUein dSe OniMr« 
fitat als Uhrinftitut zu benutzen fich hat^dS 
Jcyn laffen, londcrn auch aUe Anwhmlichl^T!5ef 
Univ«rfi^tslebens auf eine erUabte Art genoffen bS 
Der Rath und die V/arnungen eines fdcben fiodea 
bey den JOnglingen natürlich mehr Eingang nnd wil- 
kgeras Gebor , ab die wohlgemeintfteB u^d grönd- 
bchften Lehren des erfahrnen Mannes, der niclÄ 
Menfchenkenntnifs nnd Gewandtheit genuf befit^ 
fich zu dem. Jünglings herab zu laffen, wenn er es fich 
angelegen feyn ßfst, ihn zu belehren. Denn «JieFc«^ 
derungen des letztern werden ihm nur zu leicht Qbezv 
fpanat, altklug und in feinen VerbältnilTen unausfühc 
bar fcheinen. Rec. kann diefes um fo weniger unbar 
njerkt laffen , da er den eben bemerkten Fehler im 
Fielen fonft guten Schriften gefunden hat, die mit der 
gegenwärtigen eine ähnliche Tendenz haben. Einer 
ausführlichem Inbaltsanzeige diefer Schrift , welcha 
aufser den fchon angeführte« ßelebriMigen , dem Stuk» 
dierenden vpn GOttinjpn auch die ihm nfitzlichea und 
angenehmen hiftoriCchen und topographifcben Noti^ 
zen ertheilt, hüt Rec. fich aus mehrern Gründen £te 
überhoben, und bemerkt nur, dafs die letzten fich 
nicht allem auf Göttingen, Iknidern auch apf die 
merkwürdigem Umgebungen davon erftrecken. Di^ 
fen find auch, bis auf ein einziges, welches O^ttiu&eu 
in der Anficht von Südweft darftellt, die auf dem !> 
lel erwähnten Kupfer gewidmet, deren gröfsere Voll- 
Kommen heit, nicht ohne eine zweckwidrige Ver* 
theurung des Buchs zu erhalten gewefen wäre. Mis- 
che Ausdrücke des Vft., der S. 6. z. a von feine« 
noch glühenden Lieh^ zu dem Studentenleben fpricht, 
und leine Schrift dtUy^ angehenden S»hnsn der hehr^^ 
Georgia ^ugußa** widmet, wird man acuj^dem lrot> 
hin angeführten Grunde ihm um So mehr au gut^ 
halten, da» das Buch übrigens oorrect, obm Nach«» 
läiTigkeit und Affectation gefcbrieben ift. D^o lats» 
ten Abfcbnitt nGebräuchlichfte Ausdrücke und R^ 
dsnsarten der Studenten^'' der diefe kl alpha betifcbeir 
Ordnung erklärt , wird vielleicht roanclicr RigprilL 
als zu burfchikos wegwünfchen ; Rec. hlngeg» hält 
ihn frtr eine wenigßenS unfehiddige captatia betu- 
volent'm für das Buch bey den jungen Lefern, iüi 
die es beftiinmt ift, beibnders da der Vf. allzu unfeine 
Ausdrücke lieber hat weglaflen, als der Vollftändig. 
keit vi^gen beybehalten Mtollen. 2udem giebt diefM 
Wörterbuch manche Realnotizen, zu welchen in den 
vorhergehenden Abfchnitten des Itughs keipe fohick- 
liehe VjBranlalTttng wan 
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[ STAATSWISSENSCHAFTBN. 

^ ! Xahdshxjt» b. Thoinann : Gefeize für die Studie- 
I renden an (auf) i/*r Königlich Baierifcken Lud: 

I t^ff - Maximilians - t/niverßät zu Landsimt u. f. w. 

^Befchluft der im 'vorigen Stüok abgebrochenen Recenfiaru) 

Der rfräi» Titel: Ueber dasJiitticki Betragen der, 
Studirendsn^ ift zweckmäfsig Icurz, und nach 
«f«s Rec. Urtheile wäre z. B. $. i* cfie Forderung, dafa 
der Studirende fieh 'aller befondern unter den gefil(te- 
ien Ständea nicht hergebrachten- Kteidertrachtea en1> 
-halten foUe> beffer weggeWieben. Forderupgen, wie 
tllefe, die man iftillfcmweigend voraus£et7^ni feilte, 
veranlaflen gerade am ^rften , was man durch fie rdP- 
tiindern will , indem der Studirende in folchen Ge^ 
fetzen, die nur ihm und keinem Andern gegeben 
«werden , nur eine widerrechtliche Befchränkung' fei^ 
ner^eyheit feben kann,, wenn fie ihn nitht gar auf 
den Gedanken bringen , man wolle ihm wohIbeer(ln»' 
I ilete Vorfechte, die -er fenft genoflen habe, dbfchnei- 
' ^en. Rec. gfoubt dieMa um fo ^mehr beitierken zu 
i niQfTen, wen er ifticht darUn zweifelt, dafs Ungezo^ 
! eenheiten, die man ^»k- hundert Jahren auf Univeiv 
f mäten ve^rbieten zu iriQffen glaubte, und jetzt l&ngft 
I darauf verfehwunden 'find , wieder aulleben Würden, 
t wenn matf den ungldeklichen Einfaill' hätte, 'fie in 
9 akademifirfien Oefetzen zu verWete«. Z; B. die ill«#- 
\ ften vor mehr ala einem Jahrh«indert gegebenen Ge^ 
4 letze 'einer betühnnffen Univerfitdt verbieten dem Stü«> 
^ dierenden als ungebetener Galt auf Hoehzeiten zu eiv 
f feheinen. Der htudent , der jetzt alle Erziehung zu 
) ' verläugnen glaubte, wenn er diefes fich auch nur einr 
I ^lleo Hefse , wdrde dufch ein Gefett ^ da« dl«fe Ua^ 
I ^zogenhett \th Ernft verbieten wolüte, dazu'veefdhrt 
werden. Aec« findeP fich 'zu dieftfK BehierkiMgen 
euch dufch TltJl^.i der die ^^ivä^i Cf^inal -l^ond 
Potizey^ Gefetzt für die Studitenden enthilt,' viran* 
lafst. Nachdem nämlich $• i. gefagt ift, dafs jeder 
Studii^ende jenen Gefetzen, fo weitne allgemein find^ 
wie icder ahdere Staatsbflrger utiterworlen fey , wa* 
reu flnftreitie-die in dett folgenden $$; enthaltenen 
Verbote dea Tabacksrauchens auf* den Strefeeö , der 
fiazardfpiele und mehrere dergleichen, die febon in 
allgemeinen liiikle^gefetzen enthalten find , auf eine 
fehr zweckv^idrige Art überflafliiff. — Dife in diefem 
Ablchnitt gleichfalls enthaltenen Creditgefetze zeigen 
zwar von Aufmerkfamkeit auf ihren wichtigen Ge- 

{retfftand ; allein GHub^er udd Schuldner, und eben 
o auch die ^udirenden und ihre Aeltern find zu 
trenig dureh M geCohütvt. • EHefen FeUer haben- fie 
A^ L. Z. i8iS* Siffler Band. 



mit allen dem Rec. bekannten akademifchen Gredit- 

5efetzen gemein; und deshalb glaubt er, fich einiger 
Inmerkungen über drefelben um fo Weniger Qberfae* 
ben zu dürfen. Der Hauptfehler aller dieier Gefetze 
ift, dafs fie leicht umgangen werden können, oder 
doch hey der pfinktlicbften Beobachtung derfelben 
ihre Abficht vereitelt werden kann. Z. B. die vor« 
liegenden Gefetze gefiatten •$. ji. einen Credit an 
Kaufmannswaaren , die von Hendwerkern zu verar- 
beiten find , von 36 Guldenw Die Summe ift unftrei- 
tig ^äfsig; allein man laffe den Stndirenden bey fechs 
-Kaufleutenivoif jedem bis zu 30 Gulden Credit neh- 
men, fo Kt hier fcbon eine Summe von 180 Gulden. 
Olefer Umgehung der Creüt^efetze ift zwar dureh 
eine $. je. enthaltene Verpranung vorgebaut, aber 
itfuf eine Art, die in. mehrerer Hinucht bedenklich ift. 
•Wenn nämlich von Verfchiedenen Gläubigern einer 
Art,' z. B. Kaufleuten, welche Waaren zu Kleiduncs» 
ftfloken , dem Studirenden in einem und eben demlel» 
Jiren Quaitdl' oder Semeftre cveditlrT haben, gegea 
denfelben. geklagt« wird;* fb ibll n«Nr derjenige wegen 
'feiner übrigens legalen Forderung ganz befriedigt 
werden , der feine Klage zuerffc angenellt hat. "Spi- 
ter fich meldende Gläubiger erhalten entweder nichts 
^dernurfo viel, als die F^orderung des erften unter 
dkm fegalen Quantum ift. Vorfiohtig macht diefee 
"allerdings den Kftufeiiaiin, Handwerker u« f. w.; al* 
lein ei^ verantefet flieht aflein Goikifionea zwifohe» 
den'<}(5u bigern und SobuldAern , oder den Credi^e<- 
hen» elfl^ Ak, w«durdi dem Oreditnehmer feia 
Credit nO(5h vertheuert wird , fendern vereitelt noch 
in anderer Hinficht die .Abficht desGefetzes. Denn 
der FaH kann nur zu leicht eintreten , dafs von meh- 
rern Gläubigern eiHer Art jeder eine legafe Forderung 
TiaC'^ und »fo- der Schuldner, wenn auch nur aus 
Ifeidltfnn;, iin fraudem ^edüorum gehandelt rbätte» 
ScÄtte-er ffi diefem Balle 9 wenn mehrere gegen ihn 
kki^^, gefllraft werden ; fo würde die Furcht vor 
der zu rarchtenden Strafe feine Gläubiger fohon ficher 
bellen. Der Ausweg, den die Gefetze in andern 
Verhältniffen hier nehmen können ,' dafs fie den De- 
lator i^ dem angegebenen Falle nicht beftraft wiflen 
wolleti, können akodemifehe Qefefee laicht nefamem 
ohne den pädago^fchen Oefichtspuokt, der ihnen 
immer mfir zum Grunde liegen mufs , ganz aus den 
Augen zu verlieren. Denn der junge Mann, der^ 
wenn auch nur aos^'^ohtfinn , folche Schulden ma« 
eben könnte, ohne nach den Gefetzen deshalb be-^ 
itraft werden zudürfeii, fähe in diefen Gefetzen nur 
Zu leicht, wenngleich irriger Weife, die Billigung 
Moher fnudukoteö ScbuldM. *^ iftec* glaubt iim 
Y fo 



171 



ALLG. LITERATUR - ZEITÜNO 



So »efar diefes bemerken ' zu mOflen , da er in den 
»ei£rea alKademifäheD Oefetzgebnngen den pädago^ 
fehen Geficbtspunkt bey den Creditcefetzen vernacn- 
laffigt fiebt« Z. B. faft nach allen, dem Reo. bekamt 
ten akaderoifchen GefetzbOcbern« welche zwifchen 
legalen und illegalen Schulden unterfcheideiT f mufs 
der Scbnldaer, der wegen einer illegalen Schuld be- 
langt wird 9 6ch auf die Illegalität derfelben berufen, 
wenn er nicht fQr facbfällig erklärt werden will, an* 
ftatt daüs jede Klage wegen einer illegalen Forderung 
fofort, ohne die Einrede der Illegalität von dem 
Schuldner zu erwarten, in /imiif^ /oH abgeyviefen 
wenden foUte. Denn diefe Einrede kann der Student 
ohne Verleugnung alles Ehrgefühls . nicht nnaohen ; 
vnd wenn er fie nicht macht, fo ift das Gefetz , das 
folche Schulden verhindern will , umgangen, Selbft 
alle Gerichte im Lande, aufser dem Sitze der Univer- 
fität, niüisten hierzu ernfflich und gemelTen ange- 
wiefen werden. Uiefes ift vielleicht auch noch tür 
die Univerßtäten in den Preufsiichen Staaten zu wün- 
fchen , obgleich durch das Reglement wegen Einrklt' 
tnng der akaäemifcken Gerichtsbarkeit vom aS'Dec, i8l^ 
dem Schuldeamachen der Studierenden zieirdich auf 
eine zweckmäfsige Art geftteuert ift* Denn nach 
demfelben muffen alle lUagen wegen Schulden eines 
Studenten , die ein Anderer als ein Student anftelll^ 
bey dem Syndicus der Univerfitat, welcher in Sachen 
-diefer Art in er fier Jnftanz die Gerichtsbarkeit ohne 
alle Concurrenz' des Rectors oder Pror^ctors ausübt, 
angebracht werden ,> und diefer darf nur legalen For* 
derungeo Gehör sehen. Illegale Forderungen kön» 
nen* nach jenem Uefetze nicht bey dem Oberlandes- 
gerichte eingeklagt werden , weil diefes nur mit unr 
möglicher Oeberlbringuiig einer Inftaqz gefchehen 
könnte» indem alle htudjrende ohne Ausnahme in 
den vorangeführten Schuldenfacben nur bey dei^c) (Jni- 
verfitätsfyodicus in erfterinftamsbelangt wenden kön- 
nen. Der Syndicns der Unai^erfität wird es apcb 
nicht wagen, der Klage wegen einer itiejalen Fede- 
rung Gehör zu geben , weu eine folche Sache doch 
leicht an die höhere Inftanz, es fey nun <lurch Ap- 
pellation, oder den Weg der Uefchwerdeführung, 
celangen konnte , und er in beiden Fällen in Gefahr 
fsjsn würde. Nur der Ausweg bleibt dem Creditor 
pfiea, leinen Schuldoer, nachdein derfelbe von €ier 
Univerfitat abgegangen ift, zu belangen. Diefen-wird 
er auch um Ip iiel^r ei'nfchiagen » weil den .Gerich«- 
ten, unter welchen fein Schuldner jetzt fteht* der 

Sntericbied zwifchen den legalen und illegalen Schul- 
en zu vyenig bekannt ift, als dafs fie die Einrede 
der Illegalität nicht erwarten müfsten, wo al?er eine 
illegale Schuld geklagt wird , w>on anders, nicht alle 
Gerichte im Lande aqgewiefen find, alle, illegalen 
Schuldklagen g^en einen ehemaligen Studenten fo^. 
fort abzu weifen, und den Kläger äs eweu temere 
Htigans fofort in Strafe zu nehmen« Ein Gefetz, das 
dieies verordnet , fcheint allerdings hart; allein nur 
demjenigen, der es. nicht der Mühe wertb gehalten 
hat , die Creditverhältniffe zwifchen dem Studirenden 

und feinem Gläubiger an dei^ Sitze, elfter Univerfitat 



feiner Aufmerfciamkeit tu würdigen. Denn iHiifnm 
entseht es natOrlioh nur zu leicht, dafs ein fokbe» 
Oeletz eben fo wohltbätig für den Studirenden , als 
für denjenigen ift, der ihm fonft einen fehr gewagtes. 
Credit zu geben in Verfucbung ift. Für den Stndi» 
renden, weil er auf einer Univerfitat « wo keine fot* 
che zum Creditgeben verleitende Gefetze find, Akiit 
fo enorm vielleicht um loo Proc. flbertbenert wird ; 
für den Bürger einer Univerfitatsft^dt^ weil, er durck 
folche Gefetze nicht zum Creditgeben verleitet aod 
bey nahe genöthigt wird, das, fo vortheilbaft es a^^h 
für ihn Icheinen mag, doch feinem Wohlftande fie 
gefährlich wird. Denn die Ansficht auf die vermein, 
ten Vortheile von einem folchen Crediteeben bringt 
bald eine unglückliche Concurrenz, befonders zwi- 
fchen Handwerkern, die für den Studirenden arbei- 
ten, hervor, bey der jeder feinem Zunftgenoflen dnrdi 
den Credit, den er den Studirenden giebt, Kunden 
abzugewinnen fucht. Um hier nicht weitlaufti^r za 
feyn, beruft fich Rec. auf die unglücklichen Srbli» 
rungen, welche fo viele Univerfitatsftädte darhieCen. 
Denn nirgend findet man weniger wohlhabende ttaadc 
werken, ^wenn von folchen die Hec|^ ift, welche ua« 
mittelbar für den Studirenden arbeiten , und nirgend 
ärmere Hausbefitzer, als in Univerfitätsftädten, die 
in der Univerfitat ihre Haupterwerbquelle fehen. Ber- 
lin , Leipzig und andere grofse oder grofsere Städti^ 
bey welclien diefeS nicht der Fall ift, können hier- 
gegen nicht als Ueyfpiele vom Oegentbeii angefahrt 
werden; vielleicht auch 'GötÜagen nicht, wenn die£^ 
Stadt gleich mehr als irgend eine andere, wo eine 
Univerfitat ift, von derielben gewinnt, iieon in Uöt* 
tingen , beliebt der grüfste Tueil def Studirenden in 
Ausländern , welche aus leicht einzufebenUen GrOo» 
den nicht fo willige Creditgeber finden , als der kLiar 
länder- Kechat fich «leshalb um fo ausi'übriicher 
4lber die akademifcbenCredi^efeUe erklären .*u:inür^ 
^ geglüht, weil fit nicht allein in akademilch-pa-- 
dagogifcher Hinficht, Ibndern auch, für den vVohi* 
ftand ganzer Familien zu wichtig find , als dafs IW 
nicht die ernfte Aufmerkfamkeit einer weifen Gefetz* 
«ebung verdienen foilte.n. .Der kürzefte Vveg, Stii- 
4ßotenf^hulden mögüchft zu verhüten , ilt unltreitj^ 
fie enit weder! für legal agu erklären , ohiie jedoch dient 
(Uläubiger . ein lilagerecht gegen die Al^ltern des Stu* 
direnden zu geben; oder fie insgefaimnt illegal zu 
machen, nur mit Ausnahme der wenigen, bey wel- 
chen der Studirende keinen Mifsbrauch von dem Cre* 
dit, den ßv fände, machen konnte. Diefes ift z. B. 
bey dem Arztlohn und Medicamenten der Fall, für 
welche die vorliegenden Gefetze einen Credit von 
vier Wochen nach dem Verfiuffe eines Quartais ge- 
ftatton, und denen Kec. einen un^ingelchränktea 
Credit aus einem fchon von Michaeli^ (Kaifonuement 
über die pro^ftantifchen Univerfitäten , Abichn. XLv) 
wünlcht. Denn die Ausgaben für den Arzt und Me« 
dicament find immer aufserordentliche, die von dem 
gewöhnlichen Wechfel nicht zu beftreiten find, und 
können durch Krankheiten yeranlaf^t feyü ^ von wel* 
«hWi wie ficb JUiehmiii imii^)t,i^ «in junger Mann 
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es ntebt nöthig findet, feinen Aeltern etwas zu fchrei- 
ben. Nur das braucht keineswegs , bemerkt zu wer- 
den, dafs in dem Falle, wo anvoshergefebener aufser^ 
ordentlicher Vorfälle wegen der Student des Credits 
nicht entbehren könnUu die akademifcbe Obrigkeit 
autorifirt feyn mfiffe, Schulden, die hier zu contra- 
hiren unvermeidlich wären, dahin zu legalifiren, 
dafjs der Creditor jetzt ein Klaeerecht gegen den 
Schuldner wegen einer mit ihrer Bewilligung contra« 
birten Schuld hätte. Schon aus diefem Grunde kann 
die akademifcbe Civilgerichtsbarkeit über die Studi- 
readen in Civii(achen nicht gänzlich aufgehoben yver- 
den,. wie es nach S. 17. auf den Baierifchen Univer^ 
fitäten der Fall ift. Denn jener Ci-edit wQrde wohl 
immer nur gerichtlich zn bewilligen feyn, wenigftens 
mit Concurrenz eines Gerichts ] und ein Stadtgeiicht, 
unter welchem der Studirende ftände, würde hier 
immer leichter zu Begünftigungen eines Bürgers, bey 
welchem Credit gefucfat würde, vfl^eitet werden, als 
ein blofs der (Jniverfität angehcriger Richter, der 
zudem leichter mit der Difciplinarbebörde der Uni- 
verfitat in das Verhältnifs gefetzt und in dem Verhält* 
iiiffe erhalten werden könnte, in welchem die Juftiz 
mit der iDifciplin auf Univerfitäten ftehen follte, 
wenn gleich beide durchaus nicht mit einander ver- 
mengt werden dürfen« - Für jenes Verhältnils war 
auf den Univerfitäten des ehemaligen Königreichs 
Weftphalen nicht geforgt, und dafür konnte nicht 
geforgt feyn, weil die Studirenden nur bey den Frie- 
densrichtern und Tribunalen, die von der Univerfi- 
tat ganz unabhängig waren, belangt werden konnten. 
Hötiere Verordnungen hätten es allerdings di^fen zur 
Pflicht machen können, zum Bebufe der akademi- 
fohen Difciplin von allen einen -Studirenden betref- 
fenden Hechtsfachen die Univerfität in Kenntnifs zu 
fetzen^ allein einefolche Verordnung würde nur we- 
nig befolgt feyn, weil jene Qerichtsbehörden darin 
leicht eine Abhängigkeit von der Univerfität , wenn 
auch ohne Grund , gefehen hätten. Auf der andern 
Seite ift bey der akademifoben Gerichtsbarkeit über 
die Studirenden, nach dem gewöhnlichen Zufchnjtte 
der Vermengung der Juftie mit der Difciplin, zu we- 
nig vorgebaut. Denn nur zu leicht milcht fich der 
Rector oder der Prorector, wie der Chef der Uni- 
verfität nun einmal heifsen mag, in Rechtsfachen, 
von denen er vielleicht gar keine Kenntnifs hat., und 
verdirbt durch zwar gutgemeintes , aber unzeiti^es 
MoraliGren mehr, als er dadurch zu gewinnen hoftte. 
Kec. beruft fich auch in Anfehuog dieies Punkts auf 
Michaelis vorangeführtes Raifonnemsnty und bemerkt 
mit Vergnügen , dafs ec der fo fcbadUchen Vermen- 
guDg der jJjsciplin mit der Rechtspflege durch das 
Ichon Qbeo angeführte Königlich Preußijche Reglement 
fvegtn Einrichtung der akademijchen GerichUbarkfit^ 
bey der Kückficht, die darin auch übrigens auf die 
Difciplin genommen ilt, vorgebauet ficht« £r wünfch- 
U nur, dafs der letzten RQckficht wegen, auch die 
Bedienten der Studirenden dem akademifchen Ge- 
richtsftande ihrer Herren nach clemfelben unterworfen 
^ären» weiches, wenp er fich anders jener Verord- 
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nung, die er jetzt nicht zur Hand hat, gehörig erin- 
nert , nicht der Fall^ift• Ohne übrigens der akade- 
mifchen Jurisdiction eine weitere Ausdehnung zu 
wünfchen, kann er jenen Wunfch nicht unterdrü- 
cken , da durch die Unabhängigkeit jener Bedienten 
von der Gerichtsbarkeit der Univerfität die Difcipli* 
nareewalt der Univerfität in ihrer Ausübung oft we^ 
nigiiens Aufenthalt findet. 

SCHÖNE KÜNSTE« 

GpTHA, in Gomm. b. Steudel: Religion 9 ein Ge- 
dicht in ztereif Gefangen von Chrifl, Schreiber* 
Mit einem Kupfer, die Anficht der Stadt Ohr- 

' druf von der Morgeufeite darfteilend. 1813- LV£ 
u. 104 S. 8* (1 Rthlr. 3 gr.) 

Einige menfchenfreundliche Männer, Steudel und 
Krügelßzin in Gotha und Ohrdruf, waren Zeugen der 
interelianten Feyerliohkeit gewefeq, welche auf dem 
alten Berge bey Catterfeld, eine Stunde von Ohrdruf, 
Zum Andenken des ehrwürdigen Bomfacius an der 
Stelle angeordnet war, wo diefer Bitehof die erfte 
chi-iftliche Kirche am Thüringer Walde gebaut hatte. 
Ergriffen von der Herrlichkeit der Scene , gelobten 
ei fich Beide, auch etwas Gemeinnütziges in dem 
Geifte der Feyer diefes Tages zu unternehmen. Ein 
Blick auf das nahe liegende, durch eine fchreckliche 
Feuersbrunft verheerten Ohrdrufj wo die Ruine der 
Stadtkirche mit dem Thurme allein noch trauernd 
hervorragte, liefs fie über das Ziel ihrer Beftrebung 
nicht zweifelhaft feyn. Auch diefer Tempel war 
vor beynahe 1 100 Jahren von Bonifacius erbauet wor* 
den. ^ie gelobten daher, zur Wiedererbauung die- 
fer Kirche, ihr Scherflein auf dem Altare der Vater- 
landsliebe Diederzul^en. Die fchöne Kunft des Zeich- 
ners und Dichters tollte fie ihrem Ziele näher füh- 
ren , und fo entftand diefes Gedicht des Hn. Schreib 
bers und der ihm beygegebene Kupferftich, wel* 
eher die Gegend amThftringer Walde darfteUt, wo 
der beil. Bonifacius für die erfte Begründung des 
Chriftenthums in Thüringen fo wirkfam war. 

Was nun das Gedicht anlangt, durch welches 
diefer löbliche Zweck erreicht-werden follte, fo wird 
der durch andere poetifche Erzeugniffe fchon vor« 
theilhaft bekannte Vf. darüber wahrfcheinlich man- 
cberley Urtbeile vernehmen. Viele werden fich 
durch den religiöfen Geift , der in dem Ganzen 
herrfcht, durch das eingemifchte Gefchichtliche, das 
hier in einem puetitchen Gewände erfcheint, und 
durch die wohiiautenden «Verfe fehr angezogen füh- 
len; Andere da^egep we^en das Allgemeine zu we* 
nig individuaUlirt, das Abftracte zu wenig in concre^ 
toy das Ueberfinnliche. nicht gnugbim in angemeffe- 
nen finnlichen Bildern und Zeichen dargeftellt findeu, 
fie werden dem Ganzen die gehörige An&baulicbkeit 
abfprechen, die doch zu jedem Gedichte fo fehr 
erforderlich ift. Der, Vf. fürchtet felbft in der Vor- 
rede, er werde Einigen zu myftifcb. Andern nicht 
myftücb genug erfobeinen. 

Ret. 
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Rec. flQblte fieh dorcb den religiöfen Geift des 
Gedichtes 9 durch viele liehr gewänlte Bilder und 
durch die harmonifche Sprache des Vfs« angezogen» 
wiewohl er freylich auch -nicht leugnen kann 9 dafs 
er hie und daeinegrölsere Anfchaulichkeit eewünfcbt 
hätte» die jedoch durch den gewählten Stoff aller- 
dings fchwieriger geworden feyn mag. Die Anrede 
an die Religion, worin ihr fegensreicher Einflufs 
auf die Menichbeit gefchildert wird» bat fchöne Zü- 
ge« So heifst es glekh anfangs : v 

Keligion, zu deinea Höken Tchwinget 

In frommer Glut die Andacht fich empor! 

Wen Sehnfucht nach dem Göttlichen durchdringet. 
Wer Höh im Schmert det Irdifchen verlory 

Wer mit des Zweifels bangen Qualen rioffet^ 

Der leihe deinem fiimmelswort fein Ohr; ^ 

Der fHichte Höh, entfernt von^ Weltgewbhie, 

Cetroft in deine heiligen Afyle. 

Nach einigen vorbereitenden Strophen läfst der 
Vf. die Religion aus den Myriaden der Erftgefchaf* 
fenen vor den Thron Gottes treten , fich der Sache 
der MenCcbbeit annehmen» und fich zur Führeria 
derfelben anbieten. Die Gottheit gewährt ihre Bitte, 
ÜB verläfst die himmlifchen Regionen, und wird 
fortan die Führerin und Tröfterin der Sterblichen. 
Die verfchiedenen Perioden der religiöfen Menfcben- 
bilduDg werden, nach, Anleitung der heiligen Schriftf 
aber mit vielen eigenen poetifcben Zügen, gezeich- 
net« Eine der gelungeiuten Strophen ift folgend^» 
S« 26.: 

Die FeuerfKuIe feh' ich glSniend wallen, 

DaTs rings de« Wiifte Aumme Nacht, entflieht; 
. Ich höre der Pofaunen Juhel Ich allen, 

Und Mirjam^s Loh und Mofes Siegeslied, 

Den. Sinti lautdonnernd wiederhallen, 

Auf dem die Uerrlichheit Jehorah^s glüht; 

Und Dampf der Wolken raucht ayf feiuea Höhen, 

Denn Gottes Antliti darf das Volk nicht lehen. 

Weit weniger gelungen ift die 47. Strophe : 

Halsilarrig Volk, wie oft halt du rergelTen 

Des Bundes, den dein Gott mit dir gemacht I 

Doch lein Erbarmen haft du nie ermeffen. 
Mit dem er dennoch Über dir^tfewaoht; 

Er fchwur, du follteft- Milch und iionig elfen 
Im Land des Glücks , das er ^dir zugadacl^t ; 

Und aufgehn follt' aus dir das Licht der Erde, 

Das Kettung den Verlornen bringen werde. 

Die 51. Strophe hat einige poetifche Zfige, nur 
hat uns ,,des nahenden Ferdirbens blut*g€r Fair 
nicht anfprechen wollen. Die firoberung Palärtina's, 
die Scbildernng diefes Landes und das Verdienft der 
erhabenen Ijonitifchen Singer find mit Geift und Ge- 
fQbl entworfen. Unter me^re» {ohünen Strophen 
ftehe hier noch folgende: 
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Ich fehe Salems Manem fich erheheti, 
Den Scepter in des UaYdea^ Hand ; - 

Von Maciht tmd Weiiheii leinen TJuron nttgehett^ 
Ein treuer Hirt heherrfchet er das Land» 

Heil, ZioUy dir! dein Ruhm wird ewig le^en ! 

I<lttr dals nicht deiner frommen Eiiitt&cht Band 
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Sich löfe ; deine Kivder nicht rmneffea, 
Aufs neu des Gottes, de^ ße lidbt, TergeffenJ 

Im zweiften Gefange haben uns, in diefem Zufam* 
menhange, „die Gvtter, die mit höherem Bedeatea 
der fromme Sinn der Schau«den gefchmflckt, und 
die dem üngeweihten zn GMzfn wurden," fodann 
^yder Gott der Gdtter^ der dem rohen Kreis der Spöt- 
ter entfremdet blieb/* nfcbt gefallen wollen. (In 

der dritten Stn „in ru&gere Lüfte'* fehr hart fkan- 
djrt). Mehrere Strophen bereiten auf die Erlcbei- 
pung Jefus vor, bey deren DarfteUung der Vf. die 
wunderbaren ZtJge der Evangelien recht gut benutzt 
hat. Wicht poetilch genug icheint es aber ausgedrOckt 
zu feyn , wenn es heifst : 

Bald hat der Ruf fich Tor ihn muscehreitet. 

Und fein'e Thaten thnn Bekräftigung: 
Er fey der Held, der die Irlöfung bringe, u. L wy 

Ueberhaupt hatten wir die ein^ielnen, zum Theil 
rehöiien Zöge von dem Charaktei' des UnvergieJch- 
baren mehr zu einem eeiftigen Ganzen vereinif t zu 
feben gewflnfcht ; das Charakterbild Jefu fcheint un* 
nicht genug in kräftigen Umriffen hervorzutreten: 
euch ftörten uns einige Ausdrfk:ke im vollen Gennfle. 
wie z, B. : 



„Verfammelt er die Irrenden zu Häuf; 
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desgleichen Reime, wie SpM und T^d (Str. ag ) 
tOret und verwehret (Str. 33,). Die letzten Wort* 
Jefu am Kreuze, wären gar wohl einer poetifcben B» 
Handlung fähig ccweren, und es wunderte uns, daft 
der geiftrekjhe Vf. fie gar nicht benutzt hat. Nacbdem 
die erfte Pflanzung und weiterb Verbreitung der cbrift^ 
lieben Religion dargefteilt worden , kommt der Dieb 
ter auch auf den heil. Bonifacius; ihm find einige » 
liingene Strophen gewidmet. In der 71. Str. itiefsi^ 
wir bey den Serapkinem (flatt Seraphim) an, um fg 
mehr, da in der folgenden Zeile die Cherubim ihrt 
richtige hebräifche Endigung haben. Noch theilen 
wir eine fchöne Stelle aus dena zweyten Gelange mic^ 
S. 81.: 

Wenn da nehft, ft^ht fie «n deiner Seite, 
Zu deinem DienStt Cnnig tind gewandt; 

Der Tempel J^ühner Bau. de$ Donies Weit« 
Dehnt und liegräuzt (ich unter ihrer Hand. 
' Zur Andacht füft der Glocken hell Geläute, 
Mit Bildern fchmückt fie der Altäre Rand; 

Des Himmele lul^ tind der Erde Sehnen 

Läfst aus der Orgel Tiefen üe ertöiieB 1 ^ r— 

Die Schlufsftrophe fpricht würdig den Wunich 
eines allgemein religiöfen Menfcfaenvereins aus. 

Angehängt ift diefem Gedichte noch ein lefens- 
werther Auffatz unter folgendem Titel : Erricbtting 
und Ein^eihun^ des DenKmales der erft'en dhriftfr 
chen Kirche in Thüringen, bey Altenberga im Herzog 
thum Gotha, der allen denen willkommen feyn wird» 
die D. L6;^^ry intereffante Schrift: Bonifacius ^ oder 
Feyer des Andenkens an die erfte chriftliche lürche in 
Thüringen , Gotha ig», noch nicht ^elefen haben. 
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GESCHICHTE. 

FAms,b. Ferra u.a.: La Perfe^ ou TaWcau de 
i'hiftoire, du Gouvernement , de la Religion, de 
Ja litterature etc.» de cet empire, des moeurs et 
coutumes de fes habitans. Per Am* ^ourdam. 
Ouvrage orne de Orarures, faites d'apres des 
peintures perfanes. I8i4* 12; en 'K ydum. 
Tom. I. XIV u. 218 S. 7 grav. Tom. IL ft68 S. 
igrar- T. III. 226 S. 7 grav. T. IV* 290 S. 
15 grav. r. y. 327 S. 10 grav. 

Je weniger' es unfere Abficht feyn kann , von den 
Schritt -Erzeugniflcn der auswärtigen Länder zu 
Ott zii fprechen» um defto mehr muffen wir uns doch 
-wohl beeifern» von Werken zu reden, die für 
Deiitfchland wichtig» lehrreich oder angenehm find. 
Diefe drey Erfordernifie erfüllt das vorhegende Buch» 
in dem auf eine umfichtige und gefchickte Weile ai-r 
ieS zufammengefteilt ift» was zur Erlangung der 
Kenntnifs von Perfien gereichen kann. 

Das erße Buch fpricht von der SrdbifchrHbüHg 
Ferfiens^ Die HauptftiVcke deffelben find: 1) Lage 
FerGens. Gaue» aus denen es zufammengefetzt ilt. 
2) Anblick und Natur des Bodens; Luftbefchaffen- 
heit; Hervorbringungen. Die Reize des Landes und 
feine Fruchtbarkeit (childert der Vf. wie folgt : aße- 
treide» Gerfte, Uirfe» Reifs wachfen faft aHenthal- 
beq. Melonen, WalTeriD^lonea und die verfchiede- 
pen Arten von Kräuter^ find im Üeberflufs und fehr « 
gut. Die Trauben von Bavan , die Datteln von Ker- 
man, die Granaten und Feigen von Yezd, die Pflau- 
men von Koraflan, die Piftazien vonCasbin» die Bir- 
nen» Aepfel» Apfelfinen» Quitten von Mazenderan, 
kurz beynahe alle die europaifchen Früchte, und 
mehrere» die wir nicht haben» befitzen einen herr- 
lichen Gefchmack. Vom September an bis zu Ende 
des Aprils ift Mazenderan mit Blumen und Früchten 
bedeckt. Jasmin, Nelken» Tulpen» Anemonen, 
Hyacinthen» Lilien» Myrthen übertreffen durch ib- 
ten Glanz» ihre Verfcbiedenheit » deuRejchthum und 
die Reinheit ihrer Farbe, und die Trefflichkeit ihres 
Geruches alles» w^s das Abendland am allergerQhn>- 
teften in diefer Art hervorbringt, Die Königin der 
Blumenbeete, derbeftändigeGegenftand zarter Liebe, 
wohllautreicher Gelange der Nachtigal, die geliebte 
Herrin des Gärtners» die Rofe» deren Reite, Lo- 
ckungen und Untreuen die geiftreichften Dichter Per- 
fiens in wohlklingenden Gedichten befchrieben ha- 
ben 9 zeigt fich im ganzen Uebermaalse ihrer Schön- 
heit , und» nachdem fie im Früblinge die Ißärten ^e* 
ii. L Z. 18 15. Erfler Band. 



fchmflckt hat , fchmeichelt fie , verwandelt in eine« 
göttlichen Balfam, den Geruch der afiatifchen und 
europaifchen Weichlinge. 3) Bevölkerung; Namen. 
Sitten und Gewohnheiten einiger perfifcben Stämme 
4) Einige per Dfche Städte: a)Theheran. t) Ispahan! 
r) Schiras. Die ßefchreibung diefer Stadt gewährt 
noch lefenswerthe Nachrichten über die Grabmale des 
Hafiz und Sadi » welche beide hier beerdigt find 
d) Takti-Cadiar; Luftfitz des Königs. Der Name 
bedeutet den Thron des Cadjar; Fatb - Ali - Schah, 
der jetzige Herrfcher, liefs ihn bauen » zwey Meilen 
nordöftiich von Theheran. Der kühne Bau ift den 
hangenden Garten derSemiramis vergleichbar, e^ Die 
Trümmer von Perfepolls. Nichts Neues zwar, abe^ 
doch gut ZufammengefteUtes, 'wenn auch gleich zu 
Weuiges enthaltend. Jetzt heifsen fie : Takti - Djem- 
chid. Thron des Djemchid ».Eanebi Dara, Haus des 
Dara (Darius), Hezar foutoun» die taufend SäuJen. 
Tchehel minar» die vierzig Säulen.* 

5) Von den Thieren und den Haus- und wilden 
Vögeln. Der Vf. erklärt die'perfifchen Pferde für 
die fchönften der Weh, dem doch die allgemeine AI ei- 
nung des Morgen -und Abendlandes widerfprichtr 
Die Perfer haben beynab^alle Hausvögel Europa*s» 
init Ausfchlufs des Weifchen Huhn*s. Ihre Rebhüh- 
ner werden gefchätzt. Die Tauben findet man in der 
gröfsten Anzahl; auchGänfe, Enten, Wafferhühner 
Geyer, Reiher» Schnepfen u. f. w. Der merkwDr^ 
digfte Vogel Perfiens ift gewifs die Kropfgans, wel- 
che in Perfien auch Tac-ab genannt wird» die das 
Waffer in ihrem Schnabel trägt, aber auch nucti 
Schaaf» mit Anfpielung auf ihre Gröfse. Ihre Fe^ 
dern haben die Weifse der Lilien ; aber 'die Kleinheit 
ihres Kopfes» verglichen mit derGröfee ihres Leibes, 
die Länge ihres Schnabels, geben ihr einen f ratzen^ 
haften Anblick. Unter ihrem Schnabel hänct eine 
Tafche oder Art von Schlauch, den fie wie einen Fä- 
cher aus einander legt. Beynahe ein Eimer Waffer 
geht hinein. Das Volk» fagt man, fieht in diefer 
lafche einen Beweis der Gute Gottes , und behauptet 
dafs er ficb diefer Vögel bedient, um den Wallern 
nacbMecca während der Zeit» dafs fie die Wflfte 
durchwandern » Waffer zu fchaffen. Es fcheint als 
wenn die Natur den Singvögeln diefes Reichs noch 
wohltönendere Stimmen gegeben. Der Stiei/litz fingt 
entzückend; die Nachtigal aber, die Königin der Ge-* 
büfche» fingt beynahe das canze Jahr hindurch. 

Zweytes Buch. Die Gefchichte PerBens. Nach 

einer Einleitung kommt er 1) zur alten Gefchichte 

bey der er fich, da ihre Nachrichtep ins Fabelvolle 

ftreifen, nur kurz aufhält. Er redet a) von dem 

2 Herr- 
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Herrfcherftamme der Pircbdadiden ; ^) von dem Stam- 
me der Kaianiden. In die Z&i diettr Herrfcher 
' fällt Zoroafter mit feinen Zend - Avefta. Die Ge- 
Icbichte Alexanders, welche morgenländtrcheSchnft- 
fteller aufserft entftellen , abergeht der Vf. ganz. Mit 
diefem zweyten Stamme endet er den irßtn Band. 

Der xwtuU Band fährt in der alUn Gelbbicbte 
fort, r) Der Stamm der Arfaciden. Behauptete, nach 
rkontit 470 Jahre lang die Herrfcbaft« d) Stamm 
derSaHaniden. Ardecbir, der Stifter deirelt>en, wird 
Ton den morgenländifchenSchriftftellern zu den gröfs- 
ten Herrfchern gerechnet, die je auf der Welt gelebt 
haben. Sie legen ihm zwey Werke bey, den Kar - 
oameh, DenkwOrdizkeiten feines Lebens, und die 
Anweifung fich wohl zu betragen , ein Sittenbuch, 
auf das bürgerliche und häusliche Leben angewendet. 
Ihm folgte Sapor der Erfte, der Abgott feines Volks, 
durch leine Weisheit und die Gerechtigkeit in fei- 
ner Herrfchaft. Diefer Ausfpruch morgenlandifcher 
Schriftfteller weicht fern von dem ab , den die srie- 
chifchen Scbriftfteller über ihn fällen, denen zufolge 
er ruhmfüchtig, ftolz, fibermüthig und graufam 
feyn foll; aber ihr Urtheil itt verdächtig. Manes 
trat unter ihm auf; ^apor unterftützte ihn thorichter 
Weife, und fo wurden die letzten Jahre feiner Herr- 
fchaft weniger rühmlich als die erften. Auch die fol- 
genden Herrfcher gehörten zu den wichtigern der 
perfifchefi Könige, ausgezeichnet war aber befonders 
wieder Behram- Gur, der die fabelhaften Zeiten der 
Perfer erneuerte. Seine Bemühungen gegen denKan 
von Turan, feine Reife nach Indien, (eine Siege auf 
einem ungeheuren Elefanten » der jene Gegenden zer- 
ftörte , g^ören eben fo fehr der Sage , als der Ge- 
fchichte an. Verfchönert durch den Pinfel der Ein- 
bildungskraft, haben fie die frühen Züge der Wahr- 
haftigkeit verloren , und find , um fo zu lagen , Gleich- 
niffe geworden, in denen der Nachwelt das Anden- 
Icen an dieiCraft und Weisheit des Behram aufbe- 
wahrt wird. Wie berühmt machte fich nicln ferner 
aus dem gleichen Stamme Anuchirvan , der im 3. 579 
ftarb. Auch diefen erheben die morgenländifchen 
Schriftfteller über alles, ihnv keine der Fehler zuge- 
ftehend, welche die griechifchen Schriftfteller an ihm 
tadeln. — Das Erfcheinen der MufeJmänner ändert 
die ganze Geftalt Perfiens und ihrer Befitzer, und 
der Vf* geht daher nun 

a) zur neuern Gefchichte über, in der er han- 
delt von : 0) der Gefchichte der Perfer nach der Er* 
oberung der Mufelmänner, bis zur Erfcheinungsder 
Samaniden. Hier fpricht der Vf. von der Gefchichte 
der Thaheriten. b) Stamm der Samaniden. Von ih- 
nen heifst es : die Samaniden , erzogen am Hofe des 
Mamün, hatten f^arl^oine Sitten gelernt j fo wie Ge- 
fdiniack für die Willenfchaften und erhabene Gefin- 
nungen. Zum Throne gelangt, entwickelten fich 
diefe Samenkörner rafch, und ihr Hof ward die Schule 
der Höflichkeit, die Zuflucht der Geiftesgaben. So 
lange Marun und feine Nachfolger auf den Spuren 
des Manfur und Harun- AI -Hachid fortgingen, be- 
reicherten fie die Araber mit den wiiTenrcbaftilcben 



Erzeugni|fen der Criecliea , gaben diefen nngelrildb» 
t^ Eroberem Orundfatze von Sittlichkeit, ge^öb». 
ten fie an die Silfsigkeiten eines bargeriichen LeiMMU» 
vervoUkommneten die Wilfenfchaftett. Die Sanrmiii. 
den verfammelten Dichter ,dGelehrte, Tonkanftlcr, 
verbreiteten Lieht in allen Theilen des KönigreAidi^ 
fchufen auf gewiffe Weife das neuere Perfifcb. Knd»* 

Sui undBelami aberfetzten in diefer Sprache, der eiat 
as berQhmte Buch Kaliiahet Dimnah, der anden 
die Jahrbücher von Tabari. Rbagis und Avieenst 
übten mit Berahmtbeit die Arzneykunde, und jp» 
fertigten die Werke, welche einit die Schulea dai 
Abendlandes beherrfchen foUten. Aber eben didb 
Liebe zu den Wiflenlcbaften, indem fie die Sitten der 
Samaniden belanf^igte, Ichwichte in ihnen den Ge- 
ichmack fQr die Vv^affen » und entnervte den Mntl^ 
der ihnen allein das Zepter erbalten konnte. Die Ge- 
fchichte hat nichts defto weniger ihre Namen gehei- 
ligt ; und wenn fie auch nicht den Ruhm geniefseo, 
die Völker bezwungen za haben, fo haben fie dock 
das Verdienft , dais fie fie erleuchtet. 

e) Stamm der Buiden. Ein armer Fifcher Buiali» 
der fich rOhmte aus dem Stamm der alten Könige voa 
Perfien zu feyn , war der Ahn diefes Stammes. Seine 
Söhne Ali, Haffan und Ahmed, bekannter unter dem 
Namen : Imad - eddaulah, Rokn - eddaulah und Moezz« 
eddaulah , gelangten zu den hohen Würden. Madjad 
war der letzte diefes Stammes, und macht Platz 

d) dem Stamme der Gaznevlden, dtn MabmadL 
grQndete. Nach kurzer Herr^haf t trat e) der Stamm 
der Seldfchukiden ein. Melik-Chah ift der Gröfste 
diefes Stammes. Schon unter diefer Zeit, wahrend 
der höchften Gröfse, bemerkte man die Zeichen des 
Sturmes, welcher bald auf die Seldfchukidi leben FOr- 
ften (türzen und PerCen in einem Abgrund von Weh 
ftflrzen mufste. Die herumziehenden Emirs, Jhres 
Wanderlebens mOdc, waren es. 

/) Stamm der Karizinfdcn. Unter diefem, der 
nur wenige Jahre die Regierung behauptete, erfchie- 
nen die Mogolen unter ihrem Heerführer Tfchen- 
giskhan, und es kommt nun g) der Summ der Mo- 
golen , der Timuriden u. f. w., womit fich der zwejfU 
'and fchliefst. 

Der dri^/f Band befchliefst die neuere Gefchichte. 
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fi) Der Stamm der Sofi, die Afganifchen Farften. 
^Nadir- Schah u. f. w. Der Stamm der Safavis, die 
wir gemeinhin Sofis nennen, fetzte feinen Urfpruitf 
zurQck auf einen Klofterg^iftlichen , berühmt duren 
feine befchauliche Frömmigkeit und feine gottes* 
fürchtigen Tugenden. Sein Name war Sali'^elbac- 
ve - eddyn - If haK ; von ihm ftammte Ismail , der Gran- 
der des Haufes der Sofi, welcher am 9. May 1524 ftarb. 
Der neueften Zeit fich nähernd , treten uns herflhmte 
Namen entgegen, befonders Schah Abbas der Erfte 
oder der Grolse , welcher im J. 1628 ftarb. Zu fei- 
ner Berühmtheit trugen auch die Verbindungen bey, 
die er mit europäifchen Füriten anknüpfte. Nach e^ 
nem Icurzen Ericheinen der Afganifchen FOrften , dem > 
graufamen Mahmud, der, mit feiner eigenen Hand, 
an einem einzigen Tatgei in dem Hofe feines IVülaftes, 

hun* 



I8i 



VuvBU Sti. ^ANUAR 1815« 



itt 



e 

r 



bundert Prinzen aus dem Staninie der Sofi tödtete, 
erfchien der berObmte Nadir- Schale » der aber erlt 
(Mahmud ftarb 17^5) fich im J. 1735 zum Schab aus- 
rufen liers , indem er diefen Titel ohne Gewalt und 
"Würde fo lange Scheinherrfchern OberlafTen hatte. 
So grofse Thaten er auch vollbrachte , befouders durch 
den Zug nach Indien und die Eroberung des uner- 
mefsüchen Schatzes zu Delhi , fo fcbändllch un4J^ ab- 
fcheulich war doch lein Leben» das ein Mord im J. 
1747 endete. 

Nach mehrern fohnell wechfelnden Herrfchern 
beftieg endlich Fath - Ali , der jetzige Schah , den 
rrhron,. und mit ihm e^et der Vf. das zweyte Buch, 
um ihm (das dritte ganz zu widmen, indem diefs von 
der Regierung bandelt. Diefer Tbeil des Werkes^ 
auf umbchtige Beobachtungen gqprflndet, ift einer 
der anziehenditen des ganzen Buchs, und enthält viel 
neue Nachrichten. Betrachten ^ir auch hier wieder 
liurz die einzelnen Abfchnitte. i) Von dem Könige» 
•feiner Familie, feinem Haufe, feinen Einkauften. 
a) Urfprung der herrfchenden Familie. Was im vo- 
rigen Buche nur kurz angedeutet ward , wird hier 
ausführlicher dargelegt. Fath - Ali - Schah gehört zum 
Stamm Cad jar. b^ Fath - Ali - Scba h. Er war der Sohn 
des HofTain, und nannte fich Baba-Kan vor feiner 
Xhronbefteigung. Er ift ungefähr in feinem soften 
Jahre, und vereinigt mit edlem Anftande einen leut- 
seligen und einnehmenden Ton. Er hat eine aus- 
drucksvolle Adlemafe, fchwarze wohigebildete Au- 
fen, fahr gebogene ^iigenbraunen , einen Knebel« 
art und einen fchwarzen Kinnbart von bewunde- 
rungswürdiger Länge , wodurch feine Geficbtsbildung 
fchön' wird und Eindruck macht. Sein Bart ift der 
beftändige Gegenftand der Bewunderung und Unter- 
haltung feiner Untertbanen. Er liebt die fchönen 
KOnfte, befehfltzt die WiOeofcbaften, flbt fie felbft, 
und verbindet mit einer fOr einen perfifcben Herr- 
fcher feltenen Gelehrfamkeit die Gabe> angenehm. 
%a diphten* Es werden zwey Oden von ihm mit- 
getheilt. \ 

e) Die König]. Familie. Fath-AIi-Schab hat jetzt 
65 Söhne und eine gleiche Anzahl von Töchtern. Sein 
Sltefter Sohn ift Mohammed- Ali -Mirza; da er mit 
einer Georgifchen Sklavin erzeugt ii^, hat man ihn 
ron der Thronfolge ausgefchloffen, und Abbas- Mirza 
){t zum Nachfolger beftimmt, dem der Vf. vieles Lob 
beylegt. Ho^in- Ali -Mirza ifk der darauf folgende 
Sonn , der indeffen nicht der Regierung fich befon- 
ders angelegen feyn Idfst , fondern fich eifrig den Ver- 

nungen der Jagd und des Harems bingiebt. Er ift 
ihr ah, und hat fehon g Kinder. Aufserdem 
nennt der Vf. noch Hoffan- Ali -Mhrza und Moham- 
med - Taki - Mirza. 

d) Die Titel des Kömga» e) Der Hofftaat des 
Königs. Der erfte von allen ift der Gro&meifter des 
Pallalts. Der zweite ift Ichik - Agafi - Bacbi, den 
Kämpfer Grofsmarichall des Fallaftes nennt; eigent- 
lich ift er ein Anordner und Auffeher aller Feyer* 
licbkeiteo* Der Mir-aker, oder GrolliftallmeÜter j 



der Cbikkiar- bacbi, oder Oberf%er; dfer Rakim« 
bachi, Leibarzt; der Monadchrni" bacbi, erfter Stern* 
kundiger. Diefe dOrfen in der Gegenwart des Kö- 
nigs fitzen. Diefes Recht haben nicnt: der Mechel« 
dar - bachi , Oberlamnenträger. Er reitet vor dem 
Könige, trägt eine goldene Lampe in der Hand, und 
bat die Aufficht ftber die Erleuchtung des innern Pal- 
laftes. Der Mabmandar - bachi empfängt die Ge- 
fandten aufserhaib der Stadt, fahrt fie in ihre Woh- 
nung und begleitet fie bey ihrer Reife. Mehter, 
OberRammerherr, ift inuner ein weifser Verfcbnit- 
tener. 

n Das Serail. Unter dem 'Namen Serafl be- 
zeichnen wir immer den Theil des morgenländifchen 
Pallaftes, in dem die Frauen wohnen, und deffen 
Eintritt nur den FOrfte« erlaubt ift. Diefs ift un- 
richtig ; Serail oder Seral bedeutet blofs Haus : da- 
her Caravanferai. Den Theil des Haufes, den wir 
Serail nennen, bezeichnen die Morgenländer durch 
das Wort Harem , das heifst : geheiligter Ort , Ort, 
dem man fich nicht nahen darf, g^ Von der Wache 
des Harem und den Verfchnittenen. Drey KlalTen. 
Die weifsen Verücbnittenen , die fchwarzen Ver- 
fchnittenen und die Weiber. ^ k) Von dem Rufe 
Curuc. Diefer Ruf, der fo viel bedeutet, als Hütet 
euch! ertönt, fo bald die Königl. Frauen fich fehen 
laffen, damit ein >eder Strafsen und Wege verläfst. 
i ) Aufwand des Hofes« — Der König ertheift Ge- 
hör. — Der Aufwand und die Pracht find unge- 
heuer. Sein Thron, Taiti^Thaust PfauentbroiH 
ift berühmt. Indifche Schätze, von Nadir Schab ge- 
raubt, haben feine Pracht vermehrt, k) Die Leib»» 
wachen des Königs. Obenan fteben die Golwil -chah 
oder Goiam-cbahy, Sklaven des Königs. Ütr Name 
Golam, Sklave, bedeutet weuiger oklaverey, als 
blinde Ergebenheit in den Dienft d^s Königs» — 
Aufser diefen find vier Regimenter Kechikdji, jedes 
aus 3000 Mann beftehend und angefahrt durch einen 
Ser -Kechikdji. Halb find fie auf europliitche Weib 
eingeQbt. 1) Gewalt des Königs. Sie ift unbe* 
fchränkt, doch leidet das gemeine Volk nicht voa 
der Graufamkeit der Heirrfcber fo viel, als die Gro 
fsen , die dadurch doch tticht klOger werden : demi 
jeder drängt fich in die Stellen ^ die eben erft durch 
ülut befudelt find. 

3) Von den GrofswOrden de$ Reichs, d) Der 
Itimad - eddaulah , oder erfte Staatswalt (Mioifter). 
Der perfifche Name bedeutet :• Statze des Reichs; 
feine Würde entfpricht der eines Grofs - Veffir bey 
den Türke». Mirza - Che& bekleidet jetzt diefe 
Wörde; ein Greis* mit einem angenehmen und 
freundlichen Aeufsern, der Anfichten von der hö- 
bern Staats Weisheit hat, wie keiner in Perfien, fo 
wie richtige Grundfatze zum Nutzen Perfiens. Auch 
ift erimit den Verbäkniffen der andern europäifchea 
Völker nicht unbekannt, fr) Der Amin - eddaulah, 
der zweyte Staatswalt. Er ift Grofs - Schatz - Mei- 
fter, hat die innern Angelegenheiten, als die Ein- 
nahmen der Steuern u. f. vr. Hadji -Mohamed- Hof- 
fein 
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fon-Kan beOUt )etzt cftefe Stelle. Seia Reickthum 
ift angemeff^; man kann Fermutbeo« dafs fein Fall 
furchtbar feyn wird. Zu Ispahan geboren , aus der 
niedrigCten Klafle des Volks, trieb er lange Zeit mit 
feinem Vater das Oewerbe «Ines Baccai (Höker), 
Seine Erhebung ift ein Geiieimnifs, das ein jeder 
glaubt enthoUen zu können. Einige fagen, er habe 
einen Schatz gflfunden ; andere, man habe ihm eine 
beträchtliche Summe anvertraut, deren Befitzer in 
den bfirg^Iichen Kriegen fertorben; andere enllich, 
daEs , als Arga Mohammed den unglücklichen Cuth r 
Ali verfolgte und feine Schätze der Plünderung preis- 
gegeben wurden« er einen beträchtlichen Theil mit 
feinem Vater raubte. O ^^^ Vaca-nevis, oder 
StaatsTchreiber. i) Der Mir -ab, oder Waffcrfürft. 
Bey der grofsen Trockenheit in PerGen ift der ce- 
ringfte Warfcrvorrath ein Oefchenk des Himmels. 
DerMir-ab iftderjem'ge, den die Regierung ange- 
ftellt hat. Ober die genaue Vertbeilungdes Waffers 
zu wachen, e') Die Baylerbey, oder Statthalter der 
Gaue. Man nennt fie auch Arkan-eddaulahj Säulen 
des Reiches. 

/) Ueber die Titel Mirza und Kan. In dem 
Sinne, wie bey uns, giebt es in Perfien keinen 
Adel; keine Würde, keine Stelle ift erblich. In- 
deffen giebt es die obigen Titel , welche die Geburt 
oder den Stand der Perfooen , welche fie tragen , an- 
zeigen. Mirza ift ein zufammengefetztes jperfifches 
Wort, zufammengezraen aus Mirzadeh, Sohn des 
Emir oder Fürften. Er rtt febr gewöhnlich in Per- 
fien; Gerichtsmänner, Doctoften, der Sohn des Kö- 
nigs erhalten ihn. Seine Stellung vor oder hinter 
dem Namen giebt ihm Werth ; nur der ^ohn des Kö- 
nigs kann ihn nach feinem Namen fetzen. — Kan 
hielseh fotift nur die Statthalter der Gane^ der Ur- 
fprung diefes Wort; ift TatarJfcb, und fehr alt. 

3) Von der Regierung, den Gauen und den Städ- 
ten. Das Reich ift in mehrere Beylerbeylik's ge- 
theilt, diefe 'wieder in Baluk's, in denen Vorge- 
setzte befehlen, die den Titel Kan, Zabit oder fia- 
kitn , nach dar Art ihrer Verwaltung, führen. Jede 
Stadt hat, aufser ihrem Statthalter , noch einen Ke- 
lonter oder Stadtxneifter« 

4) Von der Natur des Landeigenthums und der 
liändereyen. In Perfien giebt es nicht ein folches 
Landeigenlhum , wie wir es haben. Das Eigenthum 
befteht in der Länge der Nutzniefsune, deren Recht 
fich durch- Pachtung, in gewilTen 2^iträumen und 
durch Abtrag gewiffer Steuern, erneut. 5) Von 
den Quellen der .Staatseinkünfte. Unter den Nameii 
IVlalieh, Sadir und Pichkes werden alle Abgaben be^ 
griffen, welche die Unterthanen zu erlegen habei^ 
Malieb find die Grundzinfeut in Geld und in Sach- 



lieferunsen , die auf die Landereyen und Städte _ 
len. Der. Sadir ift eine wiilkarliche und unb^i^ 
ftimmte Abgabe, und unter dem Namen Pjchk«^ 
verfteht man die Gefchenke, welche die Statthalter 
dem Könige zum Nev * rouz oder Neu|ahrsfefta 
'machen muffen» die auch dem Volke aufgelegt 
werden. 

6) Von der kii^erifchen Nheht a) im Allge- 
meinen. Es find Soldaten des Königs oder-des L«ai»- 
des; die erftern find eingeübt, die andern nichL 
h) Die Waffen. Diefe find der Säbel, der Karabi- 
ner, die Lanze, der Bogen mit feiner Schnur, 
ausgerafteter Reiter tragt gewöhnlich ein faar 
Aolen im Gürtel oder am &ttelknopf; einen Kara- 
biner oder ainen Besen auf dem Hucken, und mm 
leichte Lanze in der Hand« e) Von der KriegskoS 
bey den Perbrn. Man kann mit 'Wahrheit yrm^ 
£cnern , dafs die Perfer keinen Gedanken habeä 
ron der eigentlichen Kriegskunft. Diefe beftefat 
bev ihnen nur darin , um den Feind zu ^hwärmeiv 
^cii unTermuthet in feine Wohnun^n zu wsrfea^ 
die Lebensmittel ihm zu nehmen« Waffer ihm durcW 
Abgraben der Flfiffe zu entziehen, die Brunnen ze 
verfchntten, die einzelnen Abtheilungen zu Ober- 
faUen, wenn £e vor Mangel und Erinildtihg niedere 
£nken. 

7} Art und Weife ein Amt zu Obertragen. Kilah; 
oder das Ehrenkleid. 8) Die Gefchenke. Die un- 
geheure Ausdehnung cfer Gefchenke hat die Perfer 
zu einer grofsen Niedrigkeit und fchändlichen Unter* 
«i^Ur£gkeit gebracht. 

Das viirte Buch handelt von der Gefetzgebang^ 
und zwar i) EigenthOmlicbkeit der Gefelzgebung im 
Allgemeinen. 3) Von der Verwaltung der GereiÄ- 
tigkeit. Der erfte ihrer Richter bcifst Cheiftc - «1* 
Islam, das heifst, der Alte, der Weife der Mofel. 
männifchen Religion. Kr ift der Richter in 



bftrgerlicben Sachen , deren Entfcheidung dem g&t^ 
liehen Gefetze unterliegt, oder dem Afkoran, Cha» 
riet. Er entfcheidet auch alle Religionsfacben. Oer 
Kadi, deflen Macht fonft fehr grois war, ift fetst 
dem Cheik- a1 - Islam unterworfen. 3) Von den Hei- 
raten und der Erbfolge. Der Alkoran fagt: »»im 
Islam giebt es keine EheloTigkeit; eure Frauen find 
fflr. euch, ihr feyd für eure Frauen, wie das Kleii 
für den Leib. Der Perfer kann fich eine Sklavin. 
kaufen, oder fich eine Frau annehme, oder fiüch 
mit einer rechtmäfsigen Frau verheiraten. Die Hat* 
raten auf eine gewÜTeZeit heifsen Mutah ; die gefetz- 
lichen Heiraten werden Naccah genannt. Der Vf. 
führt die Steilen des Alkorian an, die fich auf Ver- 
heiratung und Erbfolge beziehen. 

iD€r Be/Gklufs /olgi.^ 
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t triiret Tbeil fahrt im .vUrtem Boche fort and 
lumdek Kap^ 4. voa der bürgerlichen und pein- 
Bofaeo Rechtspflege. «) Voa den verfobiedeeen <Ar- 
«tev der Todei» träfe, oieüiid .ia» Morgenhinde zabl- 



«eicbf md vieriuidernifiofa nfok.der Natur des Verse- 
iiiettS und dem Sunde des Schuldigen« . Die gewöhn- 
• behfte Art ift» deoa Verbrecher, den Bauch aufzn- 
«^fchneideli« 

JFfti^ter Buch. Die Religion, k) Religionf der 
» Perfer : -^' V^rfehiedeoheit ziHrifchen ihrem Ghhibcn 
-määL dem der TOskea; UrAprwig des Namen ChUit 
« den fie tnmi. < Die.flaiize.«ileligioader Perler läfst 
'ioh anf 7 SiUeztirQlikfiBhrrnf tvoii deaeazwey den 
Oiauben und «die. andsM die Oebräache. betreffeli. 
-n) Mao nndai bekebnen, dafs es nur einen jind eini* 
«genOiytt giebt; b\ dafe Mbdmmet üAn Gefandtei ; 
r) Qeobaditnna der kdr{ierlieben Reinimmgen ;,d) Be- 
bten ; #) Almofen 'geben ; /.) Faften wähimid <&s Mo- 
nats Ratrtaian) g> dach Mdika waUCahrften. Zu die- 
im Sätioen bebed dte Perfer einen ; gefügt« der ihnen 
-nnCdCD:zweTtejiibigtt nämlich den »1 dafs Ali» der 
»SebwiSfierfebttdeeMahomet^ der Statthaller Gottes 
'Iftr' Die&r OlaübeteiatZt deriiron den .TArken mit 
. (^folieu: betrachtet wird , gab Anlab zu der grofsen 
:'rheilimg'<der Mufelmamaer. Die Türken nennen 
rMiSimnilm9ÖderRechtglautaifle,.die^Pecfer werden 
TGUas öder -Cfaite gfroannt, .Uettlofe, Isrgläilhü^« 
iid) E]^e'iiehriStze.. n^/ V«n'Gott; •-*> von der Aumr- 
( Aehnlnp;«>-:^nm ctea eokfinftigatt-Leben.. «Sobaldder 
« «Menfoh aiiffnehtet hat zu fej^, .treten ««ieyfnrchdift- 
re Engel« «Mnnfceir nnd Nckir inrfinnGrabimd.nnter- 
'Mden fieh über .fesne Religit>n, feinen Glaube» «nd 
feine.Thetenl . Ibrie. Antworten weiden iaan grois^ 
Buchgefehriebenv deeiam Tags des Gerkhss nt^ 
' legt werden «rtrd.: l4nektdem iAnsfadie die£H: Unter- 
.foehong bcneben fifdi die Seelen, dea Guten imdenBar^ 
zak, me Stiäßa der SoUechten gehen in das "Ehal 
Bainith« ' Dortwclmentebiszur AuferfteHon^nnd 
cfffceuen-fich oder betrüben fich durdi die Ahodmig 
ihres ewbani Olflcks oder Udglflcks. Der Linrihn Mt 
der Zwitäenort zwifehen dem Faradiefe nnd der 
Hölle , welcher fQr immer die Menfbheni mdnimmt, 
leelche weder Outes; noch Bafas «ethad« Jim Ta^e 
der Attfiedbbung rndjeheinen din&eieii iftdeffüM^ 
. . JL L» Z. 1815. E'tjltw Bnä. 



den fie erhalten werden; fie verlamraeln fich in ««« 
grofsen Ebnen nahe bey MekkaJ Die Entfefaddumr 
gefohieht durch eine Wage, deien Schalen fo groß 
'?? die Himmel lejn« werden. Jn der einen, der 
iSchale des Lichts, wird das Buch der guten Hand- 
Junge^ liMen, in der andern, der Schale der Finfter- 
.nifs , das Buch der böbn Handlungen. Nadi dieftr 
Prüfung gehen die Seelen Ober die berühmte Brücke 
Puli -. Sirath, die auCserhalb der Hülle fteht undanf 
ihr geht die Trennung ror. Dhfe Outen eilen über^ 
mit der Schnelligkrit des Blitses, der Buchftab ver- 
fehwiodet , die K^fen werden in die HöUe geftüret; 
. *) Ali; • die Titel Iman nnd Mehdi. AM 
.^Sbbkommen waren zwülf: fie trafen den Titel Imam. 
Der zw«ifte war nur m Jahre ak» als er «errchwanä. 
Die Sunniten glauben , dals er .beftimmt fey, gegen 
.des Ende der Zeiten zu erfebeinen, um alle ^Iker 
der Erde zum Islam zu bekehren; fie ^«n hinzu 
dafo 360 hbrnnüfche GeiAer ihn hey diefer Sendttn^ 
' nnterftützen werden und da& er der Stellrertretir 
von Jeftis Cbrißus in den erhabenen Aemtem des 
Imamafs feyn wird. Die Perfer gUmben hn Gegen- 
theil, dafs er noch die Weh bewohnt, unbekannt den 
Menfeben in einerGrotte lebend. Seine Wiederkunft 
ift der G^eoftMd ihrer Wünfche, fo win ft reb Hoff- 
nuqgen ; denn* er foU die Rechte MnesHinfo wieder 
.erwedien, ein allgemeines Kaufet auf der Erde er- 
richten und die Meofcheo zum walu^en Glai^n «Mi« 

^^l^/L^ ^r P"^^^^ feinee Beynamens Mehdi 
(Oberaufleher), fem «rahrer Name ilt Mubämed. ; 
aV Gebräuche, a) Die Rehiigungen. J) Gebe- 
te. .Da.es .^*W Uhren in Pecfien^bt, viird dte 
Zeit e^ leden. Gebets durch die dazarbeaiArartm 
Ausrufer^ M^wiuh wm der Spit^ des Minaiets aü- 
gekfiJMß^. Diefc find die«höhtenTbütmehen. die 
man anrd^r Hohe einer jttlen Mofcbe fieht Die P^ 

.fcr nennen ^%giU-4ifUk, Blumenftranfs, wegen ih- 
rer Gefult. AndengewÖbnlieHenTagfa, iSetelii' 

-Moezzui zmn Gebete ein, an F*ftta«n mehrere, ^4te 

»diefesOefohäftriillbrinu», indem ie einander enl* 
warten ui«l das Lob der Gottheit fingen. Um mehr 
Gewalt ihpr Stwm« zb geben, niehen fie ihren MMd 
mit deiikWinien fingern auseinander^ Uma die Dan- 

•m^mdieOhrrt und fingen mk aller Gewalt. So- 
^^^'^J^^J^^tAmmt, betet efn jeder, er 
fey nun in der Mofebe oder ia feinem Haufe; daher 

f^!**J>*i[^**«^^*«*»**^ t<fieSqjte von Niefe 
ka> Faft bnmer hat der Mufehnann einen llöfen* 
kraazid dar HMd, weeiger im jOeifte feiner ReU. 
clp^ als «MdasLooedadureh picht Heiden nuieflbü. 
Will er ^|Wfy. <lH » rMhn»i »ii?, trister, wie das Ün- 
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Sefähr e$ giebt, eitie' Anzahl Kogelo und darnach ent« 
^lieidet ^r fein Tbvn. Die Religion yerbietat, in 
'^jDerStabe <ü btte)a, Vtf6rin gemahlte Geftalten find. 
Wie umgebt man diefs Gebot? .MaaiteUt difi Qe£Ult 
tnit einem Auge dar. So verftümmelt, fagen ihre Ge- 
lehrten, ilt es nicht mehr ein Bild , fo eine gfoteike , -^«^« i*«u »uihih 

Vorftellüng, die nicht vom Gefetz verboten ift. M^~ achten die Tapferkeit und find felbft muthic* Unter 
de Oaten und Faften. Die Falten Tnd keine* gettii- ' dem Sehen mnr fi6l2tt Gleichgoltilkeit untetridi 



fittlicbe Gemfithseigenthamlichkell biettt cüe Verfaio» 
düng deriabrcbveckendfteo Fejbler; ; Siei haben taioMi 
lebhaftenr Ceift, eine fertige Einbildanffskraftreiti 
trefnicbesGedächtnifs; glQcklichf Anlagen maohea 
ihnen die Erlernung der Wifreofcbaften , der freyw 
KOnfte nndl Handwerke leksbt* Sie lieben den Rnbm» 



gere Rothwendigkeit , als die Gebete ; die Gelehrten 
.fliennisn fie cBe Pforten der Religion. Indeffen find 
nur die Faften ein Ramanzan göttlicher Beftimmui^ 
Si9 befteben in der Enthaltung von jeglicher Art dar 
Mahrvttg , vom Anbmcb des Tages bis aur Nacht» 
Von alieft Sauden » zeitlichen Soreen und Befehwer- 
den des Lebend während dar dreyfsieTaga aus denen 
diefer Monat beftefat« d) Die Wallfohrten. Jeder 
lOtifebnann mufs eimnai xlie Kabah befachen.! 4) Ei- 
«10» religidfeFbfte. Die Perfer haben eine grofse An- 
zabl von reiigidfeo Fafteo » beftimmt die Geburt und 
den Tod ihrer Propheten und Heiligen, die vornehm- 
Iten OeheimnKre ihres Glaubens und die merkwflr. 
dtgfteaJÜegebenhaitas ihrer Religion zu feyern. 

5) Von den Modjteheda ; den Piehnamaz u. f; w. 
Diefe fttel werden nur durcb die allgemeine Meinung 
gMsben. Der Mud)tehed tnufs Oberwiegende Kennt- 
miutf die höchfte und reinfle Frömmigkeit befitzen. 
Auf die Erde aefendet zum Heile der Menfeben, lei- 
de« er fie' nach feinem Beyfpiel, klärt fie auf , ent* 
f[;beidet Ober ihre Gewiflensfallet entfcheidet die 
Zwttfe) der Religion und erklört den Alkoran. D«r 
JNaffie Pieh-namaz zeigt einen Mann an , der die an- 

rdemem öebe^e leitet. Hafiz ift derjenige, welcher 
deniAikoran auswendig weifs und deflen Gefchafk es 
ift» Um berzttlagen, £ild in einer Mofche, bald auf 

'.einem Grabe. Der Djarubkeoh ift beauftragt, die 
MetoJidikek in den Orabmählern der Gi^fsen oder in 
d^ Haupt -Mofche^u^erhalten. 

6) Die Moftibaen. ^ Der Name ift V€lrft0inmeit 
aus meiiijed. Betört... Sie find febr verfehieden, nach 
deiti Reicbtfaume ihres Stifters, gebaut. 7) Die Der- 
wifebe und Sofisi Sehon von dem erften Jahre der 
Hedlchra an, bddelis ficb eine Verbindong wtm 45 Ein- 
wohner^ von Mekka und eben Ib Viel Bürgern von 
Medioa. In ihrer Hegeifterung ibr di^ Lebre Muha- 
nieds üchwuren fie, ibm treu zu folget^, feine L«h«e 

. eifrig auszubreiten i untisr fich Gemeinfob'aft der Gft- 
itex einzufahren und tägltcn gewifle religidfe GebrSu- 
^egcn verrichten, im Oeifte der Ihifse und Geflüft- 
. t$dt ung. Sie entfagten den irdifbhen Freuden , um 
•^h aitein mit Gott und dem zukünftigen Leben zu 
r bffehäftigen und nannten fidh l^klrv Arme. Diefe 
Veibindungen veranebrten fioh. Die Sufis odtr Sofs 



tenfie fich Ober die Handlungsweife dar Fremden and' 
ziehen von ihrem Wiflnn rMotzea. .. Ver^bwendnM 
dagcMn, Prachtliehe, VergnOgungsÄicht, briuM 
bey Innen den Mofsiggang hervor nnd daraus enato» 
ben die icbändllchften I^hler und Lafter: Betran» 

reyi Niedrigkeit, Unvlb]flcbamth«tt,'Scbmaicfaal^ 
IiMerliches lieben« * ». 

a) Benamung und Befchneidung dar Keonbü^ 
3) Erziehung der Peiier. Dia Gewohnheit be- 
willigt den Frauen die grOfirta Gewalt Ckhar jbre Kim* 
der. Sie find es» die Ober ihre firziehmi« . und Gi- 
fundbett wachen, fio^verb^irathea. Veräbrt doivlt 
ihre Zictlichkett, dusob ihren Mangiel wv:£rf aii- 
>nMig , gelcbieht ea oft , dala fia aiien Uatarrishi ihacli 
aatziehen, a As Furcht fiehronihaan zu t renalen^ wann 
fie diefelben in die Schule fcbicken oder reifen laflen^ 
4) Von den Schulen, den 'Ovttmafien .und dem Gang^ 
des Unterrichts, f) Die Heiratben der Pbrfer« Mm 
varheiratbet fich onne fich zu kennen, ja oft ohne 9a- 
genfeifiga Achtung. Die Haimfhen .w«rde» dnrd» 
die Frauen aagafpoanen« duroh Saabwaber gafehlof- 
feo; dei^ Mann kennt dk$ Madcbeo welchas er beira- 
thet, nur durch den Beriebt anderer und er fiebt £0 
arft in dem Augenblicke, in dem es eine BeieidjgiM|E 
farfi^feynwOrde,dieVerbiBdtti^znhfMben. d)DS 
Leichenaabfuuche. Die Perfer beerdvan. ib<e Todcp 
mit danleiben Gebrauchen wie» die anifesa Mnfeknte- 
nifcben Völker. 7) «Uetdung der. Perfer. «) OefeK- 
facht der Perfer. jUer Perfer aobtai febr deo Bart. 
Er ift der befitiuidige Oegenftand dar SaanafeU ikrer 
Gefallfucht. Die fä würzen und dichten Barte w«r^ 
den am meiften geachtet. . 9) Von den Perfifcbea 
Franen. a) Ihre firziehnng. • Dia Matter alleki ift 
mit der Erhebung der Tochter baauftr^ and gfekt 
ibr treu alle die Fehler wieder% diaAienunad Jn mtmc 
Jugend verbeffert bat. Nie ertöne» vor ihsen Ohren 
die Worte: Tugewl und ficbaas^ diefe Wtnrta find 
lohde Sinn fftr beide, jiie naefat fie mit mit einem 
Oededkan vertraut: dafs fie einea Tages in demBefitz 
einea unmnfebrankteni Herrn feyn wird , deffea Lj#> 
be fia erobern mufe» nicht durch eheliche ZärtUcb- 
keit, nicht durah die Uebuag der Tugenden ihres 
Geichlacdita und iheea Standes, fonderA dnroh' din 
Ridniungen einer liusgefuebten GelaUfticlit» durok 



fiod eine Art -Philofophen', die -mdhtf ttreniger Gla«- ) did erzwungenen Liebesblicke im verfebwi^genanGo» 



bensmQtbigaladieDenvKche, ntlt deneil man Sooft 
«i^eicwechfelt hat« Ein tiefes Oeheivniiffs deekt Ihre 
«?M<:baftigttngen «nd Läbre. 'Jetzt find- fie febr ver« 

,^^ t Das fukßrBa^ befebäfUgt ficK tttlt den Sittin 
.:nfi(iCiffbcäQcbeni.' i) GemOtbäalgctotÜMdtobkait der 

•^ '^ ikranOeifti ÜM 



macbav wefeha die Leidenicbaf tan. hervorbringen, fie 
erweoken, fie verlängern, aber das Gegengift dar 
ahalichan Liebe £nd. b} Von der Lage der Perfifebea 
Fraaeo« Wir machen uns davon einen viel zu fchliaa» 
tuen B^il^ es liiat fioh ihr auch eine rac^ vjortheii- 
liafte S&e aboewinnan. c) BeicbaftigttiMen uiidLe- 
bcMart 4m hwm. d) KifB m h ft nUi c M i iiteo dar 
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Auszug erlaiaicn; lo) Aberglauben der ?erfer,, Sie 
«nd vfelteicht das afcergläutolchfte Volk AßenJi, 1 1 ) 
Voiidfef Art' fit?h'*iJte Zeit zu/t^rri-eit«^. ;^VWraiige- 



len und rechnen. Ein füfses, hl»*ea8|i.'*iicÄcbaf- 

tiees Nichttthun ift die Hauptfache ihres Lebens. 

r») JBefadhe lÄd.ÖäfEiWHle^dA Wrf*;^ ^Sie «« zu 

blv fhr HöfUeMieiteliUeli und 'GeHräucbe «m nleM 

^%)m GeUiMtffc «n Befaolten bdfeflen teu feyn. Der 

iUzitenedrdn^'l&isk Heiner THg rergehen^ ohne "Bdh 

-fciifeniObBnl Tort^teÜBn'i Mtr ^Aefmann , ^ dbne vöt 

•teldin Fflrften 2« erfdhefnefi'', ^i« Freunde, ^ne fiöh 

u 'befuöhetf; Ihre Otftmaii)^ flud ekelhaft ft r ^dieti 

'Smnjiäeri rf2)*ltirre Unterfaäl^Mgeo ündibFeUebilll- 

ff«D; ay Ver^nOgungen» * t>ie GefprSche Qildein Mit 

-Selieisite Vergn Ogen d^t fttfffri 'fie würzen fi« mit 

Sctafahmgan» in «leiten die Fruchtbarkeit ihrer Ein- 

^ildaqpkraft gttikEt;^ ii» b^efienfie dftrch liferftrifeto 

Jk&rkmghmAi^i fi% vertelhen itinett Reize dut^h*'dfc 

iiair&nng langer Bmehftfleke ihrer Dichter,' Und 

, «»IrMKi Ich Weweilen io weit io ^*e Nacht ' hiiMd, 

'daSi fici dJ»^Daderder ZcR)« die ibnift lauf FlQgöhi ent- 

fliiaht , naeHt oief k«n^ ' • Gtergi^neridnen fingen und 

tanmi vor:d#if Oto&eh;^ 'Atif den Ddi^rti ^ereiAt 

««HU fick tnnSommer'än alimnthigta Plitzen, wd Vor- 

titorwiadcljNW Didbli^r, SrzäMer; Der>Vifcbe f^et^ 

, ftiMwU , beiehtfefl , etlAoeil. >) Ibre .Uebitüg^/ Sie 

cMEfeBo Boehvin^AviLaitzeiiftimto zuTJA^rde* M6rk- 

*%ttod%ii^ deftUitelAne Di|ei<HI,'demAltd<^uticlb#n 

•GMre ent^eeÜMd, ticMsr'. . Abclf^iftrf LeibesObnoeen 

»kalten fin vkd'«nd haben dazu ittre 6ffeiitUcMn Ein* 

'^iehlnngen; r) Die Jagd. iT) I>i«^]^idei — 

. . > 14) !>!• {^trfifebeo Hftffer ; --' Ihrtf ESntb«afiitg 

- «BdflEiariofatvnr. Ihr ü^u^tli Ift ^feh^feinftrch «nd 

g^ii^ i ]5> l£^ Bäd^.>* Üftfe fiiM zätilrMcfh Aiid 

• friohti[^; -de» Gebracreb derMlbton'ift'^ Wteuig^ It&ftMr. 

MäKi^latttBeffonen'iiHiBs Rahg^ «ntd beider üiAihlech- 

:«AV blnain; die MAlkAer fQnfiMf; dieTraüeii z^eymkl 

in der W^dto. i<) Einige OewobdbelteB der Perlar. 

.I>af?(^iinhefl und det Oebmuth detO^ium. 17) Ib* 

sOer /!•/(» liMfrlen^^Und Ifihrt' im /frJk^M Bn* 
f^dMT-Cvrti 1 ]«)i:Von9 DW^rutt 6d6r 19eii)8rhffefte. '^'Vs 

dOm SM^eriiMikeitcilPirenfieiit tini »die attcb auf ub- 
fite GriMnobe^Bessig 'bAt, bier-AnAhrüng: man 
tdhtakt &di «Bgtjnfeftijjrgiiinike u'rfdr>»etgoldete Eier» 
•direo i?teM bts^eilefrawvj^ bis ilrer Goldfttlcke ifU 
Wtet^ Vf. auebt das« die^'vvksbtig«* Anmerkung : dMe 
«awfrfmWt« fieb aai^MMn Tag^des JittiresEyer ^ii> 
«ibi^tAl« .feheint'Ürift Ür^rung ans indSeti zu neb- 
ifteiii Das £y Brabmeiida , aus dem dvei Ohaos- he^ 
v«rrglng9 CpieUeiBeigrciseRtiUeili der Indischen W^- 
iotepfnag ubA fchetpit f«n de ane in-die Qbrigm mor- 
gialBndÜohm Lehrai v^n der Weltfehöpfnng fiberge« 
.gangamzn fafii. ;iAcla.die Oottbeft^^lnorette, fo klein 
wie ein Tropfen Rofendl- g^Hwvlen , wollte fie die 
Welt wiiderom hervor hrii^ten ^ Je vergeQftiito-^iiiir 



«9^ 

lidh<b^8u Jlmr Omftig «lief SiMconis , dena !«nr 
-Oröiae einer Perle nn^ lUeoet tu der feinem Eyesi >» 
MembJaranfdlefanrOwndAoffeeattoBdeiur . ^ 
(^ 19) Sitte» end Oelursuaie der Geber, 4er Arivü- 
^ro. 1L1P7. : a) Von den Geberp. Sie ündder U^ 
-beqi^eltderi aJten Perfer^ die fiebÄ weigert, derUbh 
te >£ibomeds zu fo%ea und die Religiea.iMfc Zowü^ 
ftet'teybeh^Iten^ haben. la Indien nennt ateieiKe PjNf' 
&9. S) * Die Armenier. Sie find der. tfaitigfte TheU 
der Einwohner Perfiens, aber gedrückt «od cÄ ibiw 
•Bek^bOiner berawbt. c) Die Banianen. So nennt 
«Bu die. Inder, die durch ffIer6mvertheUt£nd uml 
hier Handel'trelben; Bir<Niraei{k)an6 dem IndÜbbea 
Worte mbü oder bnkikf ^^eUi^e einen Handdsmann 
tbedentet^ vea^WmmAt. d^iDle JKnrdeA. ' Sit fin4 
«jetzt dtt#oh gaüirBeirfiki verbreitet und bew)|hr«n 1^ 
tfcn unter den andern Ein wofaneiai. die wilden Sitteii 
eiiles Hirtenvolks« ' •' • 

Skbixtis ]^ue\st. Von derPerfifchen Getehriam- 
keat. Das Bdehrende ift nüt dem Angenehmen in 
-diefem Abfc^hitte wieder ^rchjckt verblinden. 1). V#i 
.der PerEEfeben^prabhe voc dem Isümu WaehierQbfc 
*der Vf. ibevbrin|t;, verfwttetfceiden 'kurze» Amzug. 
is) Scbicklai der Oekbrtheit in^erfieil nacbdeabStefo: 
rder Saffanldenl iii den erften Zeiten ^ als Muhamed 
-feine Lehre bekannt machte y brachte ein^.araÜfebet 
Kai^ann, als er in lein Vaterland zurfickk^rte und 
Iran durohreük hatee, einige Perfifcfae HomaiuMi mit 
.'fieh, die er üainen Landslenten Qbedetzte.* Sie bei» 
rtea'viele Rein für fie^nadfÜewiatderbereGeichiehle 
'der Riefen , desISimurg Anea ^ halte eaehr Annebm- 
libfakeiüfär fie, a£^ die fitiMcben Lehnm ihres oeueo 
Sbbers. Daher, liefr fpaler Omar alle £renade Bdcbers 
. die in fiiitie ÜÜnde Belen , zerfiKdrrin iiiid le «ward audi 
•die iklchesejr za Alexändried wi^rtk < ^elegentlieli 
erzahlt hier der Vf. eine wtel^er .bekanüte Qefabbich* 
te, <ße wir hier enittbeilen wollen. sAle Tripolis in 
-die<jewidt der 'fiienzrhtery «fiebitvon BaimnM» 
•jQiafen von SaintF^GiUes^ fiel, land ehvPrierter. «du: 
in die BüeberlaosnilvM diefer Stadt trat, meor&i^ 
den Alkoran und /erkOnte» dafe diefe Bocber ver- 
brannt werden- mftikeh, welchen Befehl die Scddetea 
ÜB^lci^ enelahrten.' * AUes^gingin den Flammeft uf- 
.iee^ eine febr kleine Anzwl ausgenommen. Und 
'jdoi^'war diefe. Aloberey, ikaeh dem Aasdrnck eines 
'Arabifched ScbriftftaUers : die rreMifte in der Weif» 
oder wenigften» der Lande der Mufelmanner*;' denn 
6e enthielt 3 Afiliionen Bände. ^**- Dooh jUbeinen 
noch einige Bicherliiah dem albemeineBScbifflHMhe 
doreh Omar f^ntzogeni und die.Sptache hl dee^ Med* 
•ftlachen Theilem £eh ethaitto zu heben. 1 ,. 

3) BetracbtuSi^ea1efaeF.dieS]praGhftnd(it4teeater 
der i^erfef. Man könnte mit Recht di^PerfilcheSym- 
che das italiäanich Afieus neandn. IXeiMoi^nläivier 
lieben eine finareieheErfindune, imidte dreyBEaunt* 
^rächen iiueriGegend zU'heaDeichnen» , Sie la^i^; d^e 
achiang» wolhe Eva verfahren und bediente &h dazu 
des A^blfcben » einer ftarkeifeund^Mtenreden^ SjMRI- 
che. Eva wandte fifeh mi'Adam.iarPerifc|m:^^eole» 
jrekfaer die^uedükke der Verfahr ung» Särifichkeit 
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tiiid Liebe n Gebokl^Alli«!^ . DerBbgilCehrlel» W 
ttufuagt^ fi« am dem ?9mähb m wrtteibeB^' 1** 
dientefieh ; Mehdem .er- MtfeUieb .auf AiaMch' Mi 
f^rfibh XU äiiteai;Qifpro*befW zuleatdeaTOrkifebeD, 
^er dtfobenden Spraebo,. ttialioh dem RoUen ite 
0^iiete. Kam» hatte ler angeAioleQ in ihr : zu ipM- 
-ehea« ab fioh Sohcecken ihrer beraeifterte nod lie eir 
^ft aite dem Aof entbah« ider . GlQckfelfgkelt^ jtttnrir 
^ee. 4) Fortfetzttng. Ober die Laleratur d*r Perie& 
Herrfehaft des Mahmud; Schah -BaihekdeaFerduCL 
Auch diefer lefeasareiethe Abfichaitti der mehrere 
'Stellen aus demberfthaoCefteoPerfiicbeiiOedieht> dem 
Schah -namehentthili» «Aeubt keineu: Auszug: 
.5) Von eiaigea PtefifiDh^u Owbleni: FeiekUXu- 
'caui und Anvesk Vbn der. Art.^hrer Didiluageitt 
CBiffideh genennt. «Das Caf&deb ftehft zwirohen Ode» 
Idtfle und £legid mitten inne. Em felobes Gedidit 
des Anveri theilt der Vf. in einer, franzlkfilchen Ue- 
berfatzfani; von Hm .v* Chtzjf.milu 6) Der Dichter 
'Fedd-^ediiiti*' Atth«r, i Er ift der Vf.des Pend- nauieb» 
Buch der Ratbfcbiage.' Auch aus dieCam theiit dir 
-/Vf. einige B^yfpiele mit«; 7) Sadi und; fiiine Werke. 
Piefe^ nafihmte.EHcbttfJtrimi' zu^Chitas im Jahre 
57t derAedfebsa (tL7s) gdboreB. Sein Tudesjahr 
*'9^lrd iü das 69a und 691 lahr delr Hedfchra (1291) 
veifetzt. SeisUeiifteil und BnSUiiifind;auchim Abend- 
-hiflde berOlnnt. g) Djehil- eddin iHumi und Koscit- 
>DeMiev1« Bddes warin myfiiiehei Dichten 9)'ib* 
fiZi Seitdem Hiw^^w Hammit, di» Gedichte des Haftz 
auf deutbheft'.Bodea «etpAanzte» fiDd%attch wir im 
Stande V dielso fattldimtoA /Diohter kennen zu temen 
und zu wirdicem . io> Ali-'Yeadi: der Emir Ali^cfair 
tind einige andere Dichter feiner Zeit. 11) Von der 
•Moral. ia) Die Liehe der Nachtigal und :der Riofe. 
lEine iüMft UeUicfae Fabel desiSictt» nauh der Ue- 
fterfetzung des. Hd. ti..CMqr. " < 

Das a^i Buch befehäftigt tfidi -mit den Wiflen- 

.Mheften unff Kftnftem i) Von deir Philofafbte be^ 

^ifcn MorgetAändern» * Auch TO».diefiBai Mir wichfi- 

'Cen Abfehnitt können wir nur die>Uaberfehrlft an- 

' rahren. a) Einige Wilfenlcbaften und ILfln&e. a) 

Ackerbau. 6) Handel. ' r) He&I- und •Wundanney- 

ktitfdei IhreKenatnifhhierin6ndhtehfebeIcbrinki; 

^ der Rhebarber ift ihr Hauptmittel. Da die Religion 

ihnen das Offnen der Leichen verbieteS» wiflen 6e 

. von der Zergliedemngskunft üiehts. a) Die ichönen 

-Kflnfte. ' a) Die Mufik. Alle ihreToipweskzeuge 

' ii»^iidan genannt und find aueh.abfi;ebiJdet. Sie haben 

^ keine NoteUf üeodem bedienen. &oh^er4uchftai>6n. 

>) Der Tanz. Diebr ift in Berüen den Frauen des 

niedrigften Standes und von der «öleten Sillenlo&g- 

^keit Otertadfen. Baukunftv MaUerer und Bild- 

litfWrer. In allen dreyen aberf^nzen die alten Pir- 

' itt t nach (IIa XTeberblnbfeln ihrer Kunft> < die 'neuen 

Perfer bey Weitem, um fo mehr» da .der Mahlerey 

und Bildbauerkunft ihre ReUeion entgegen fteht. 

Dieb wäre die Ueberficht «ines merkwürdigen 
^bke^vdMbn Rei chhal t igk e i t die fo vid möglich ab- 
'tetMMteAn^iige^iiailqeen wicd. 
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Witmin, b. Hfibibbrnan^, (u.L AüosHtfr, in Gdnmi. 

b. KrOlI): Ländir^uni l^Uerkunds auf dm ßimf 

-.^TkiUen der Erdf. TTabeUa^Iph beyhcitct ijr 

SQh^dvfi ^Dd. Writfkifmtm g 



^r^^%> 1 t^^^ Wipfchhn fieh «war niniia 
.^^hd#iTitek4er,eMi wenig Ibnderfair küngt, makd 

aber durcli ihre inwwGfiteuiKlBmuehh^ jJm 

Erdulde, ^ufd^ vier f<ifc«d«o Spalten die Oreaaaa «- 
ließ leden Welttheil^^inöften, Saa«, Weaen undN^iw 
deuf .Äu{ der fedbften Spake dii^ Grobe MchQuadsM* 
ipeiien^auf der fiebeoten die Zahl derKinwohST^Ä 
der achten die Meere, auf der neunten dieMewengio, 
f uf der zebntep die Vocgrtiirge, und auf der eÜften'Sn 
Reiche und Lander. AufdenfdgeodenTebeJknifcie- 
dnr ErdtheU ansfahrlicfaer dareefteUt, ,und aiumit & 
fieh den Raum einer ganzen TatiM ein» Auf ieder ittbun 
idie in demlelben Erdlbeile beflodliehen lUkiie und Utt- 
der in der erften Spalte ibrep Platz ; ia der foigeodea. 
in Tier klemere,al^«tMteo, Spalte; wurden die Orea» 
:mo ge^enGU[ten, Soden, Weften^und Nordbiangezeeirt. 
Die^'tteHauutl^tedeutetdasiUimacan; in^vitf- 
Un ift die G^dlim aa^ Quadratmeiknt in der fhnftaii 
die ZaW der fiow9bii^rl)ef(ioifui. Dg^ bohbe «iebt 
die R^gWten (Mierrfchjir) der^ Länder 'uHdA^feh^, 
die fieberte die Piovisum Md Havplftädttt derUben, 
r4ie;aGhte:dieSeen ,fuid FlQfbf die neui&t»die Haunige- 
birge. die sehnte i9lit,drey Untmabtheiiwigen ^e fte- 
.dupU aus dem Thierreicbe » dem Pflanaaniuiche ufld 
dem Mineralreicfae,. die eilfte die Fabriken, dielefesae 
MdM«^ die, auswärtigen, und Medietbellzungen an. 
Vom Handel«^ nof 4#o StasMeinkOnfken und ran der 
iLriegsmach^ finden wird nibble. . Anft^iüen Im ^^e 
.•lM»dere Ein^oht9|Bg4K!halten,. wie >es dieMalur der Sa- 
che, fo^erU OiMef itrdthsfl^ in rwey IdeiheniTa- 
. bellen d^rgeft^,. wovon ^ieerfte die BefaodUieiie 
.und g«Mig^apbi|cbfUtiftifcben£jgenthAndMifceltender 
InfelT^eu-HfiiUeod, die zwejite.aber dieienigen.dar 
Qbrigen Infeih zur Kenntnib bringt« Schndey dib 
die zweyte Uidfte! de« Xnbelb tteEurou nicht auf 
einen), befondem Mqgeaf'fondem ^f ' der ROakbile 
.eines und defblj^^ Bogens oti^j^i^ Dtodeirii 
ift man «bindert» fi^ an eie^o w^d aeben einen* 
. der au&uhäi%eii , lund foggnz EuMnu «mit .einem eM- 
aigea öücke zu aberibhauen, WMaSgentlieh ein^Ta- 
. beUe befonders ^lAtzlicb macht. Wid hbfbn^ dib 
dei; Vf. diefen Umftaod kOnlMg nmht uuber Ach^ Itf- 
bn wird. Eine, zweyte AuBig^ dinfer tamnehbeiAi 
rTafeln ift oh^ebia Ic ^ . )etnt «eio «Bcdftrfnib i dam 
«lUter den Ländern könnest. daeJbinigieieb Weftetaa- 
bn» das Orobbersoglbue» Frankfurt , die Oroiäer- 
zogtbAmer Berg, und WarzburgMii. f; w. mkd mrter 
den Beherricbern jiMg ioi^ Nitpolaoo^ KaÜpr 
Napokoo i König Hieüonymus DtapoieuB m. l w. kfi- 
. neu Platz naebr. äabeuf teo. ^ 
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Alamniiobi hrfTttifcher, für das J. igM- d«» Cantom DÄB/«oy, J. B., rolKtänd. CMrlu« zar ErWaaiiff dtf 
Lemaa od. Waat betr. (Vqpn Deoan Ärirfe/.) <, 45. franx. Spracbe. Nr. IL Grofs^ f«^»«^- Spr.oWehrli 



Arfibiri ajlgeoi. diplomatifcbct» £1 £• Ow Dümge» 
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BAwm ttnier dar Regierung d^s Minifters Moatgeloi, 
ij, 115. 

fiattr^, S.v bomilan Handbuch üb. die ^$j|^|ltiUlg1. Evange- 
lien u« Epifteln des g9nzeni Jahres» ':{r Bd. Audi: 



BMt.cinem Anhapg. 4^ fc?id. Aufl. JfB^ 9» 71. », <\ 
Q^vBufip^ 4ea JUarlj^alJs, Uemqire an 4m KqbW- 

aus dejxi Franz. von Tbi p. ^aupt. 14 , .1^5.. . a * 
Dialoghi it^liani e ifranwfi all' ufo delle due nazioni. 

Dialogues Italiens .et: fra«i^ais 4 rutage dea d^ux ftair 

tions. EB. 10, 77. 
Pialoghi italiani e tcderebi; iial\ n. deutfche QefarSt 

che zum Oebrauche beider Nationen. EB. ip, ^. 
Dörings P. J., 1^ ^pffQ uod Dornen. , * 



•P-» . Repertoriuoi fi)r eile- AmtsTernohtungen einea Z)umge, E. Q.« allgem «li^loipat. Arcbi^ für die'>^a 

. Predigers. lorBd. EB.. 79 S^* f te Zeitgefcbiqhte. ir B. 4 Hefte. 19, 145. ^ 
BMermaan^ J. J«, Verfuch über die Metrik- der Hebräer. 

Bea^arkungen üb* das üUmoire des Ifarfchalls Da- c« . , ,^, ^^.^^ . , 

▼ouft an den Kön^[. Ans dem Fraas. i^, 105. -^ Effai Ctatibiq«e du Canton de Vand., Auchr 




F. 






149. 



«— — Red^ bey der Dankfeyer fOr die glüokl. Iföe- 
• .derkehr des Kdnigs in fein Reich und- feine: Haupt» 
ftadt, d. sa. May 1114. zu Stralsburg gchaUen. 15«' 

^"8* _ . » w 1. u c^ j' t •' , ilr. Fallenftein, M. Fr. B., Idunna; ein taTobeBbook ffl^ 

Äorfe, J^ E^ aftronom. J^bnoh fö*.*^ J-iUt/ »• wbft frewide und Freundinnen faterländ. Daebiubg. ,!5 

Sammi- der neueften aitronomr Abhandlungen, Beob« • .« 7% 

Achtungen u. Nachrichten. EB. ly, ti* - 
Sog, G. B.« Anweif ung zum Gebrauch der bewegK 
. WandBbeL st« 167. 
«A *-* Eibel , od, ftufenWeife Eertfcbreitusg heym Un- 

terridit imBuohftabiren u.Lefen nach der Wandfib^l« 
- ax^ i63r.- 
Bridel^ f.Almanach — L auoh: EfCai — - «.Etvennef -- 



Fraeim,' C. M.^ Numophylaoium 4Mrientale Potatiafaui^[ 

Frage, K.<X Wv, pr^aki«'Aad«fttiing'aur Behaadhihg ük 
LefetafeK {»64. . « r ' 
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Bulletin des Naueften undj^riffenswarfigfien apsdar GMn$r, Corb.» C Glanlnener «u Tuffendlefato. /, . \ 
^' *^' ' ** "^ ""^'" " Oefßtze für die Studierenden euf 4er KdnJgL. Baier; 

Ludwig- Maximilians -UniTeriität nu Landäut. si^ 
161. " V 

Glaubens - und Tugendlebre , kadiolifche , f&r die ge- 
..bUdesareweibJ/JugeBid* (Von Codi« G4r«aerv)Sk 

. - i . • GmnA* 



9 L S, F. Hermbjiädi. 



CrpMT, Fr.« Gefdbichte Am KSnSgreidu 
ir Tb* 19 1 t4t* 
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aiaer nentn Theori« der eli^Koheii Oüter- 

Scmcinfoliaft nach LiibiDcdien Rechten, befi in Bern 
«r Ebefraueo wegen ibrer Terfohuldeten AAänner. 
(Von Binder.) EB. a» y. 

Ä 

Hrnmmfr; X M.^ liTeiiie Scbulfdriften. Nach feinem 
Tode gefammelt; nebft einer Denkfcbrtft auf den 
Verftorbenen von L. p. Bmczko. %a% 73* 

tU Aitf/^, Tb., Hambonrg^et le JM/ir^cbal Oavonft^ ap 
fei i*la Jufttee^ 14, 105» 

V, /^«tf^ir, Tb., Haxnburg^ Scbtckfali 14« Mf. 

-- — ^ f . Davoiift*s M^inoire> 

Hausffeond, der Rheinläqdifche, od. neuer Kalender 
auf das J. i|i5. (Von Hebel.) EjB. i,.i4. 

IHtus*Ph1!<yfopbte; m )Bdcbn.| f« Kofen u. Dernem 

HlfM^. Hausfreund« 

Hertnbftadtg S. #r. , Bulletitt des Neneften und WU« 
: lenrswfir^gften ans der Nacnrwiflenfcb.^ den Rän- 
ften, Maniifaeturen u. a. % u. yr Bd. EB. S'» *7* 

,^'tLi"^ — tcrr, i'ir n. larBd. EB. 6^41. 

§kfi\ J. Ja%., hieitie Bibel. Em Oefang. le Hälfte. 
Altes Teftamenr. EB. 5 > 39* ' 

It^ffmitVn, K. S., &iftor. Befcbreibüng der Stadt, des 
Amte« n. fler Di<(ces Ofchat«. ir Tb. 17, 134. 

Horir, Fr., die Ibböne Literatur Deüt&hlaj^diwAren^ 
• 4m itten Jehrhunderts. ar Tb. EB. 4> >i* 

» ■ 

I. 

Jourdain, Am., la Perfe, öii Tablean de Phiftpire, d« 
Qouveffpena«t, im lH Bdigio» de eeft empire» 

klinge, C. G., Lehren u. Vorfchriften der ofanCd. Be- 

■ JBLr- ' ' « 



-— «« 



X«r/er, Prof., die allgem. Oefcbichte 101 kurzen n. 

fafslicben ümrifTc. i7i:<3t. 
Kiad Fr., die Kömers- Eiche u. die deutfchen Frauen. 

Idifiderfee^iid, der wefephälifebe-t Nadkgetthnae fon 
•inem Verehrer v, Rechow's, EB. g, 63. 

StffidMti^ diti 1^ in cHefint Zeit^ L F. Hi €b. icAktfors« 

Kornmann^ R. , f. Sibylle, die, der Religion. 

m^tfi^akwm'i^ K. Fr ^ )e(«ia'SiniigCRii«b€e in acbt Btt» 
ehem. Auch: .f 

^ -- fämmtlicbe Werke, ^r Bd. EB. 9, 65. 

JtriVx, Fr., Lehrbuch def^jpiathemdt. Geographie. 4, 



19. 



JTttcA/er, 4^,'4^j Kl' , de xiMlfHo' lisutierts eedefiafttel 
• elb^uj^ faaudFtemet^' eafnendo. Cetow^tat lo* 1 1, tf« 
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^d«r- niVMkei4Mh4e ei^f ikfi fikif tlteNen dsrErde. 

Tahellarifch fiii; Schulen bearb. 24,^9«. 
-JWttg^- 'F., Wanderungen in den Tempeihallen der 
Natn^ irBd. EB. 4, 3s. 



Lehrbuch der Brdbefolireibnng A&r Sehnlen, bef. « 

Grolsberzogth. Heffea. ig, 14^ 
Lefebueb , kleines , fUr Volksfchulen , L J. P« Scklez. 
Lorenu»*i Reifen durch Italien , Sicilien , Sardinien a. 

Corfica. EB.' 1 , f. , 

— ^ Reifen durch Spanien u. Portugal. EB» 1 , |. 
A e da wi H«, Newefit. Zettfcbr. fEkr PoKtik n.Gefcbi^. 

td. inBds. I ' 48 o» an Bds. i u. is Sc. a , y« 

. • - 
Majer^ Fr« Bertrand duGueCoIiii; romanw Vio^tmMm. 

I u. ir Th. EB. j(, 60. 
Martin, S. P., einige Ideen Qb. die Organifation cUt 

nöidl. Deiitfcblands, 17, 1)5. 
MAtmer, H., Anweif urig ^Ir die Lebrcr'des Grobherxegtii» 

Wuraburg zur aweckni^rs. Bekandlaag der lant alfer- 

höchfi. inftrucubii vnafeCebrieb; jLebrg^gcqfotede» 

EB. 9, 7t. 
Memoire gegett die Vertbeii^güngsfobrif t des Marichalle' 

DavouU Tor Sr. Maj. Luclwig XVIU. 14, 105. 
Memoire fiir cette queftioiia Si la Cenune d?un fcitti elb 

teoue gii^DeraJenoent de pajree les detaes de Ion nserf 

— ( par Mr. de ViUers, ) EB. a ,* 9. 
v« Montgdes , der Minifter, nnt«r der Regier us»g £10% 

MaKijoiliana von Maiet».^ 15, 115. 
Mäihr-^ Fr, eeieamäCi. Darfteilung der Theünahm^ 

des Herzogtb. MeckienlnJijg Streiitz en dem Kri^o 

. . §2^en Fraaikäreieb.i» deai J^ i^t-3 ■» 14- 3 * >^t< ^ 

JMiifA, Praelat, Gedächtnifsfeyer der Befreyun^fiua VIL 

ans der Gefanpjnfifckefo zu FonuiiaeblMli vu ' ' 

Ru€kkebv jn Umi Stanten» 6 1 4t» 



K 



r , 



Neanderf Ang.^ der hellige Ber/dumi n. Celn 2eltaltei> 



'»• «\ 



Kecker s Charakter n. Prhratlaben.; bevaoag res dkr 

Fran e. Staei. Ana dem Franz. EB» 1 1 , 17; 
«^ ^ naehgelaffen« HendCebrifreii; heraaag. \ 
« Vrevr v^ S£eei, Ana dem Frans» fLtL ss , • fTw 
Nemefis, C H. Luden. 

9al^ Rr«, liiekktn Jefbme ätaferik. SB. a^ 14» 



Faur^ Jof. Valent., kurze Volkspredigten attf die Sonn« 
-^11. Fefctag^ des katbe(. Riaefaenjefares. le «• le-Jal^ 

resbolfie. EB. 5 9 f 9- 
Pf äff y Kriegsr.v Befchreibung einer neuen Reehen* 
- fcheibe, Tejr BeCnmmnng des Kubikinbahs 'dee €f> 

linder nnd «bgeliürzten Kegel. EB, 7, 55. 
Pflaum, L., /* ei« Wort zh rechter Zeit. 
Poiizey, die entlarTte hohe u. geheime, des zerft6rtea 

. Königreiche Wef tphaten. '4,31* 



Reinftrom, der, Deutfcblands Weinftroni, 
Deutfcblaoda Rainluom. 4» 29. 
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Pofeip u* Dornen fordw.JlOM' iHfi y »♦ {«( 

pr*; J. F;, gein/RipnäiÄ, |-exjcon for Lpffr uller K)«fr 
fen , bef. Ar UflAudi^rte. je verm» Aal). 4> ^ M 
Efi. 5> 40. 
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— — Kanzel . Gemälde n. Altar • Stucke aus d^ i^eb 

ten der Dienftbarkeit nnd der Morgearöthe der'Er^ 

löfung. 1 « H. f^^ 103. 
Transactions , medical, publifhed by the College of 

Pbyficians in London. Vol. IV, 7, 4^^ 
IL fi&ik^ Wti*^C, Cv^Vdie finnlichen Wabrnebmungecii 

alt Grundlage def UAterrichtt in der MutierrpraGbe« 
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SaUePs^ h M«, cbri Mi che Reden von der yereipigiing 

des Mcnfchen mit Oott. £B. «t« 1^'"» "' ' 
SeheibUr , Max. Fr. ^ etnjge Wprte d^ Trottes u« der 
' Belehrung ivr*^^}^^« denen die Irreligiolität ihrer 

Kin^r KiifDjuer rmmthohu 6», 4> 
Ssi^tr^f^n^aake^^ Br. « P> edigtoettb 3«. SmmoI ES. t , iv 
&>^tf«4 \K F»f der Deukirruad. L^f^biiahi fliur Volkafe 

6skttl0B. ae «erlK Amfl* t^B* r« ^t* '^ '"* 

4N,. w der Ki04«rfiBeiiÄd/ UCrbicli för {^ndtehrieK 

NaeH jv. A^dkow %eai-b. £B. 5» )^* . , : * * 
«^ . klei^a« ItfafcMk Ar Volksrchnl^ou EB. 5« 

&«M^» ttwf BerJiB Bvd?^ Sisgesgötttit 14^ ii4u 
^ V. desl»arfdMHe.U«ber^angiÜi.iteir&UiB. SiM 
• SeAtaung ' §4, ittn > *.> 

&&rf«€T, Ckm^ Relj^ott. ^ dedvak^ in § OefibQ* 

. ge^..- r-4;f»^i^V "^•-•" ' ' fi-*' \ ^* • 

^fcz«ya5, K. L., Verrnch eines Lehrbuchs der allge«^" 

Naturgeft^hichte. 1 » 7« 
Schwarz^ F. H. eh., die Kirche in dieter Zeit. Worte 

dfr Fimahnung zanächft an die GeiCtlichen, ge« 

fchrieben im Anfang des J. ig 14,. Ae£ft Vnrfrhifli ^. Wyiknmmen -Gedicbie« iV/iit* 

gen. 1 Hefte. 5, 33. 
i Sendfchreiben üb. dt^ Fntartung des dcntfchen Land- 
baues; Ton einem Kinfiedler — ... i;^, 129* 
Sibylle, die, der Keligion; nebtt Abhandl. üb. di« 

goldenen Zeitahet. (Von R« ITorjtmaaii«) if, 141. 
V« Sodin ^ JuL, Virginia. Trgd. EB. is, 9s. 
V» Staelt Frau, f. rieckers Charakter — n« Necker's 

Handfchriften. 
StifckM^ K. G. Fr. L. , Gefänge Ar Freunde der öffentl. 

11. häusl. <>ottesTerehrung, FB. 11, 96. 
Stttdent| der |36ttinger, od. Bemerkungen n. Beleb« 
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9. /^<?Ar^, 6. F., An Weitung, Frftchte, OemOft^ 
Fleifcb la/ige Zeit aufzubewahren, Buillon- Tafeln 
zu bereiten -- '— EB. 10, 79* 



fVinkelk^^fer ^ A. , der Salzachkreis ; geograph., hiftor^ 

u. f tat iftifch befchri eben, ig, 137. 
.Wort, ein, zu rechter Zeit an meine Brfider. Veraa». 
lalst durch die angeordn. K- Preufs« CommilBon zu« 
VeredlMug dcs proteftant. CuUnt. (VonL. Pßamm^y 
12, 19* 

z. 

Zerrenner^ C. C. G., der weftphaliicbe Kinderfreiw^* 
EB. g» 64. 



( Die Smnin« aller angezeigten Schriften ift 93. ) 
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Befördaruugau tiiid EhraDbezeugnageii. 

► Dräßpcki in Ratzeburg 3, 23. Efcher in Zürich 9, 
gf. V. Felltnherg in Hofwy] 9 , 6i^ tifcher in Schaf« 



ABitallaA» 



Abo^ Unnrerfit , über den ehemalig««» n. ^_^ 

wärtigen Zuftand derf., mitgetheift ron Schät:& in Bres* 



liaulen 9, 6g. Glardon in Vallorbes 9, 6^. Hirzel lau so, 153. Göttingen. Univeriit.« Verfügung durch 
in Züdch II, 87. La R«:Ae in Bafel 9, 6«. Peftm» ein allerhöchftes Refcript wegen der bisher erledigt 
iexzi in Yverdün 9, 6|. 9../^>yx in Zürich 9, 6g. ' gebliebenen Nominal- Pro£eUiuren y, 65. Socie- 
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irgbanren, Ton JFf«erM vArge^e^ner., A»if(«l9 nk^dne 
▼erbetTerte Methode der Abwickelung der im Herka- 
lenom euigegraheiien Hcndrchrilten, ernannte Com- 
viCGon cur weitern Untetfucbung diefer Methode o 
65. Livormo^ Societ« ital. di Science, Lettere ed Ar! 
ifcy<;rMi> Mefbk d«ifrv «Mfiütrldi ii>£äQden Üere^sg^ 
gebene Acten , «ufgenommenet correrpohd, BDtcHed 
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' ' JMii^» in London; "Nanhiriclit Gber feine neue Er- 
findung einar ücb relbft vSeli^egraiaen «Schnei! f^rdeViju 
den Bucbdropker Prcffe 9» v5i6. '^R(i/lni;^ Scott i ^tid P<Ä 
ySÄ/r zu Nbaffel fin<f b^rUftdet ml^ A^frUlfe^ i^d EiiW 
jjiffern der ^erkulunl MtRufcripte bcfchitftigt, bereitt 

JekÄrfntgciriächteBrbcHrtückeY ,die Nrfchgt^Äuflgfeii Ä 
otnjpe jiVerdcii mf t gröftier Tb Utigk ei t'for tg efe Ut jj , 8 j . 
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AnkflodlgiiDgea tob AntorttB* 

OeTellfohaft , die, u Bretlaa: Zeitblathen, ein 
UnterhaltnngsbUtt, InbaJt eiid Aufforderung xur Theil- 
Babine 9, «7, 

. , AnkOndigiuvw ^^ Buoh • p^ KunftbindUni«: 
* >>t|ilMtf40«^-kK'BerMa 94^ f^.^ Bmrth in Leip2ig^ 't6, 
I17» Äw/r*'»»«»«« in Heidelberg 16, «»f. £kpeditit6n, 
die, der Minerrf in Leinzig 9, 70« Reifcker. Bncbh. 
in Leipzig tp, t6o» Pr^lnmann in Jena so, 159. 
GMHUck€^ Gebr., in Berlin 16, js$. GUdit/ch in 
Leipzig iC, is6* 10 , 159» H4mmtird$^ni^ SMiiftij^hlit 
in Halle 16, ti|. Hermann. Bnchh. in Frankfurt a, M^ 
s6« ta7. Landet • InduftlA - Compt. in Weimar 16, 
tas* Rnff. Buchb, in Halle ao^ 157. Vnger in Erfurt 



Verteiebmis der Uterarifchan At^eigeo« 

Vermifdita AqzeigM. 
Anction Ton Büchern in RoCtook 16% itf« Berieh^ 



tigung, die Verwechfelung des* ConfiCt. R« u» Soperinl 
E&.Ti/i^imitdemOlr.medic JußU betr., 9,71. DzQndi itt 
Halle, Erklärung wegen einer «Reeenfion in 4ar<Leip* 
siger'Litw Zeitung, feinen Abfratz;4>ber den Typhne 
betreffend 1814. 9, «71. ' Joei-'in 0erltit>i Bächerver- 
kettfiUuizeige mit herabgeCatziiea Preifen^, 71. Mb^ 
kel^ ei^angene Aufforderung an ihn , durch*^ ein Schrei* 
be» des Geh« Ratha Ohmn zu Stj Peaersburg, eitle« lit^ 
Mnrifbh « erttft. Zeitung.heranntageben'toi tfe. /^ 
demeyer's^ in Hannorer, Antikritik gegen die Recen« 
fion deiner Abbindlnng; 'übe^die^ErkenutniCi n« Be^ 
handlung des.Typhuii in derLeipx« Ut, Zestiini^ hSj 
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LftEEATUROfiSCmetttE. 

IPARIS t ^ Michaud : Langui H lUtirature des, an- 
xs Francs- Par G. Gtij/t p. <!•«• d. £. D» l8X4« 

lu.a34S. g. . .... 

• - - - • • ■ 

\ W bekmilt Vf.. diefer Sehrifr« Stifter «nd riel- 
jLß jlhfiMr Aedaotetir der BjfmhNfer Zeitttng, M- 
IcbafUgtefich bereits 'am Ende de» vorigen Jahrbcm- 
ilerte a«e iveyeiii Antriebe hdehft eifrig mit demEnt- 
-frStbfeltt €ier auf der ^enalignn domkapitnlartfehea 
JBiUkydiek m Bamberg rerwahrten alten Handfebrift, 
tbilitdit : Barapkrmßs katmama^ ivam^icaej 4» i. einie 
«osdeit vier Bvangeliea gezaäene GeTchlcbte in ideht 
fpilNämteb* Verfen. Das lebbäfte Intereffe, welchee 
j^r an diefer Handfebrift nahm, fahrte ihn zum SHr 
-dittm der Spradha der aken Franken felbft« Das erfte 
öffentliche Refohat feines Forfehens war 1^199 und 
«805 in einigen fitfttem der Bamberger Zeitung -^ 
•beit fo j9og in onfrer AUgemeinen Lit Zeitung InL 
SLiNr. ^8* erichienen, und als Vorlänfei: diefes vor* 
liegenden Werkes iffc ein Bc^n betitelt : Notki für 1e 
mmmmävt tiUrairt h ptuM^oHciem fue Van ctmnoi^ 
-llenj^ imimngm dss Francs. Bamberg 1805. 4. zu be- 
fraobten. Der Vf. fetzte diefes Stadium nach der in 
^er Varrede gegebenen Verfichemng fowoM während 
feinte AvAntihaits dn Polen w>n I8e6 bis 18t 3\ &le 
auch nariiKler Hankkehr hi fein Vaterland zu St. Di£ 
und Paris eifr^ft fort» Mehrere Parifer Oelehite 
4ordfitteh Ihn auf i' feine Erörterungen diefes GMen- 
ftandes dem grofsen Pnblieum nicht tonuenthatten. 
Cr faacUte|e^ fich m abereileB (anch^ hätte* er gern 
feine Vorarbeiten in London und Oxforcl vervol^ 
komnvDel) j er hielt daher mitdem Dnidke noeh zu« 
xflck, bis endlich Ludwig XVIII., als Nachfolaer der 

^rankifcheaKönige auf dni Throne Karls desGrofee« 
jirichien. 

Der Vf« theilt die Refultate feines Forfehens, eia*: 
1) in einige Naphricbten Ober die Sprache der Frau- 
jceo » a) ' in die^ vorzOi^hflen Regeln ihrer. Sprach- 
Idire, und fpncfat 3)Ton den Werken, welche fie 
uns aus den drey Regiemngsperioden hinterliefsen. 
iKum Sc^imle dtor Vorrede Ittfeert er die Hoffnung» 
«flafs fefn irfter Schritt andere Gelehrte Frankreichs 
Buf muntern werde, fich dem nämlichen Studium zu 
^nridiben , und «tinftens dthrcfa gemeinfchaftliches Zu- 
«fammenwirk«li eine voüftindige Sammlung der Werke 
%ler eben Franken erfehdnnn zu laflen. 

l^Mlin Hauptftflcke : „von der Spradu dir cd- 
^0n Ftamm^^ enrvlhnt er- des falifchen Gefetzes ^ 
der GrundJa« der franzöüfchen Mooarehie. Er lii^ 
r j Jt im &. igij. Brp$r Band. 



^Mift» dafaChlodewig« Chilperich, Pi]rin und vot- 

zllglich Karl der Qnm fich der frinkifchen Sprache 

^bedieneen^ dab'diefe in-Gallien felbfk vnter den letz- 

.'iten Kdnkmi delrCarlevin^r und unter den, erften ^ 

dritten üyitaftle. bekannt war» und erft fich unter 

ddm K. ndgo ßapet. verlor. Im eilften Jahrfaundeit 

verfehwand die mnktfehe Sprache unter tfUhübmtfn«^ 

.xlem Fldre ^ar fraottififehen dielfelts Bebens und düs 

'Vogefen- Bezirks, und jehfeits des RfcMeins wtfrde Aa 

iuoik einer jindern deutfehM Snrache duaeh die Minne« 

finger verdrängt. Der fchwäbifche Dialect wurde da- 

ifelbft herkfehend , bis Luthers Reformation erft dem 

.fiehfifeh-'fränkifchen ein • bleibendes UebergeWieht 

-zff geben vermochte. Gc^en die Mitte des acntzebiH 

tan &hrhttndert$ ward die deutfefie Sprifch^ ditrÄi 

die Vereinigumr. dM Blfeifles: mit ^Frankt^fh^ Afr Ä- 

■neu kleinen Theil diefer Motiarehie wieder -liMr. 

flehend. Viele deMfche Oetehrte bMbfaäflfifi&h «A 

«nterdeffen mit den UeberreCten*' der fränkifch^ 

Sprache, während fie den Ftanzüfen bis aoT nhfefii 

Vf. ganz fremd nbHeben ftfrfeyn feh!enen,'Yo enge 

'fie auch mit der uefohichte ibiw Monarchie verwebt 

'find.* • •• * 

Das sswiyti Haupiftfiek von der frHnti/cken 
Sfrachtgkn zerfällt in die Lexioologie und den Sjti« 
tax. In der erftiern wird erinifert, dab die Frankeki 
-fich nach ihrem Einzüge lA Oaliien faft nur der la- 
teiilifehen Sncbftaben bedienten. Hois das 'grofie 
C, Af , ^, tttid da» kleine b^ g^ d- litt zuweilen eine 
Abänderung, die Doppellaute def Franken ftimmtin 
*imitden heutigen der Deutfehen überein , und gleich* 
lautende Buefiftaben wurden v«tllkQrlh:h verwechfeh. 
Derbeftimmte Artikel hatte fein männliches, weib- 
liches und ungewflfes Gefchleeht in der einfachen ' 
*2aU — in der vietfeehen" aber ein gemeUirame$, der 
unbeftimmte Artikel ein oder einige hatte gieicbfaila 
ftatt. Die Franken hatten fünf Dedlnatiooen , wo- 
•vön (tte erfte fich* auf {ene Hauptwörter befchränk't» 
' welch» fich in der einfachen und vielfachen 2^hl auf 
-gleiche Art endigen. Die zwejte Pedination be- 

Srtift jene welche in der vielfachen Zahl auf f ausgb- 
en -* die dritte jene auf os oder nx — die vierte 
auf a oder u -* und die fünfte endlich befchäMgt 

'fich mit Haiqptwfirtem männlichen Gefehle^ts auf o 
tmd weiblichen auf n. Die BeywÖrter werden mit 
imd ohne Artikel -^ im Conmarativ und Superlativ 

* gebraucht. Es giebt fbnf Klafien FOrwörter und drey 
Klafren Zahlwörter ~ Hilfszeitwörter für das thä- 
tigeond lefdende Zeitwort, beide felbi^, unperfiinb- 
cne^ zurficknirkende und nnrMdtnäfitfge Zeitwöf« 
cer nach «ilen Form«, aucli iVeben», Müde- und 
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VorvrSfItr wie in rf)er jetzigen dealfcben Sprache. 
<Ueter alle diefe Oegi^(tände «tbeih anTer Vf. die 
«ndrifl|ttDdfte B^lehrttn«.) Di6 Wortfügong ' der 
frinkifcnen Sprache enducb befiehlt» dafs aiu den 
Commratif ikan wie im Deutfchen als fol^0 — daia 
der Superlativ und die Tbeilongs Wörter <&n OMitiT 
aach ficb ziehen wie die Bey Wörter» welche eine ^traf- 
llandlung n. f. w. bedeuten', oder Wie dieZeiCvrörter» 
welche rrende, Wunfeh, Erinnerung, Verzeihung 
«i*.f. w« anzeigen '~ dafs dieje^ifib Zeitwörter, weF 
che eine Handlung des Unterweifens ausdrOeken» 
2V9ej Apculative regieren -^ daia das Sejm «nd Wer- 
dea zwey . Datire rMiert , -r daia die ngeowärtlge 
Zeit öfters aait der Rfinftige« fe r wac h lelt wird» -*- 
r^lafs Verneinungswörter ziarlieh wiederholt werdeoa» 
und 2wey {Negationen keine Befabung aoadrflekeii» -^ 
.dafs die. Franken den unperionbchen Zeitwörtern 
mjan wie die Deutfchen es vorfelzen, -« dafs fie'eine 
era&e IMenge zulanunen geietztec Hauptwörter babao 
ai« L w» 

• Das dritte Hauplftfiok befchäftigt fich mit der 
.jUteratur der Iir0nkent welohe in der erß$n Pertode 
^nit dem (filifcheq Gf fetze anfingt^ und den Merovin- 

I^&hen und Carleringifchen SUmaa, und das erfte 
afarbundert dat driHen Oynaftie ihrer Könige nm- 
fafst. Ans der erften. Periode diefes S^itrauois .too 
^<oo Jalnrep kennen wir i) das iaiifohe Gefetz» n) efai 
fBruchftack aus den Werken dea heil Ifidors iron$e- 
flpHa^ wfleb^ ein Frank« im iebenten oder aehten 
Jahrbnn^t naob einen^o der königl« Bibliothek zu 
«Paris ^ÜndUcben Haqdicbrift.Oberietste, 3) die Re- 

fei des heiL Benedict mit einer zwifchen jeder Zeile 
efindlicfaen.yeberfetzukig in frankifcber Sprache aus 
diem achten Jahrhundert auf der Bibliothek der^btey 
fSt. GaUeni. 4^ das Gebet des Herrn erläutert in frän- 
Kllcber Spracne aus einer von Freyfingen in die Hof- 
>ihIiothek z« München gekommenen . Handfchrift» 



'S)'^^ von der Kircbeprerlammlung zu Leptine.im 

.1' 74^ ▼orgefchriebeneii katecbetiicben Formeln« — 

Das ialifcbe Geletz bebandelt unfer Vf. zwar am ao^ 



luhrtichfteay indem er die feltenften und heilen Ex- 
emplare, welche ihm davon bekannt wurden, "ipit 
ihren verfchiedenenCommentaren angiebt; doch wer* 
den anch die abri|^n vier Werke zweckmäüdg voii 
ihm beleucbtet, . . 

Aus der zwefften Periode bemerkt er 11 Werkt» 

welche die Frentzen Carlovingifchen Stammes in ibr^r 

Sprache uns zurfick liefsen« Diefelben find : i). der 

JKamjrf zwifchen Hildibrand nnd Csinem Sohne Hatbu- 

Irand » 2) dae^ Gebet von WjBifsenbrunn genannt» 

.3) die Geichiehte. oder Erläuterung des Evangeliums 

..in nicht gerehtifen fränkifehen Ver/en, 4) der von 

,.den Franken zti StraCsburg im J. 142 abgelräte und 

,860 wiederholte Eidr {) das nun Könige Ludwig 

. und Katier Lothar im J« 850 10 fr2nkifcher Sprache 

verkQodigte Kapitulare, 6) die unter den.Carlovingi- 

'icben Königen ferfafeten Hcmiiüen ^^d Tertrauten 

tJnterweüttogeQ« 7), das Evangelium in gereimten 

Terfen« von Ot/rjed, |^e)cbrieben gagA /das i. %j9t 

. |)diif|^rinomdfF£T4ogeliaiij.vonX«^ ftbtrt 



.-*. f 



fetzt in frlokf fehtf' Verie , im nennlen Jahrlrandert, 

I) di« Uaterredung Jefua mit^der Samaritift' in^fri!»- 
ifchen Verüen aus dem aehten öder neunten Jahr« 
hundert f ip) die Ode in Verfen znrFeyer dea vorn 
König Ludwig im J. 883 bey Sodalcnreh erfochtenen 
Sieges t und u) den Lobgefang in TTerfsn tor Ehrt 
des heiL Georg, welcher im Vatioan gefunden wurde. 
Unter atten diefen Werke9 hat keines fH^düfem Vf. 
fowohl für das grofse Publicum ein höheres Interefltt 
als die Paraphrm des EvnngtilinAs; Lai^ glanblea 
die Gelehrten, von dieiem Cchätzbaren Werke exiftim 
nur zu London in der Cöttonifchen Bibliothek eloi 
ake Handibbrift , deren fränkifchen Text man tarrig 
ftlr angelBchfifch hielt. Zwar bekam man Spuita ei- 
nes Exemplars zu Warzburg durch Pez » Conrad Um 
ler u. t w.V Auch gabr es in Kopeühaged eineT»- 
fcbrift; allein nirgends fahd fich etwas ToillUlndMS 
vor. Er(t dem unermOdeten Porfcbung^eite ünferi 
Vis. habenVir zu danken , dafs auf &r ehemaifgeä 
Dombibliothek ztt BambeiK eine zweyte --> mit der 
GoltonUcben gleichzeitign w. .Handiciirift* im Octet 
bar 1794 entdeckt wnnlk Er fertigte foglei^ nisMa 
genaue Cople, fetzte fich mit OberUn xn Strafsbnrg -^ 
mit Adetitmg zu Dreaden ^ mitiVfrr«y»zniKopenli#> 

Jen -* mit KMertmff OrSter^ und rorzfigfich mit 
em Bibliothekar Remwald an Meinungen in Brie^ 
wecbfel » welcher letztere naoh mehr als dreirftigiih^ 
rigem Studium der frinkiCchen Sprache «ine deutfote 
Üeberfetzung diffas ibgcnannten goldenen J4mwbh 
fcripts anfertigte , während unfer Vf. es in das Fran» 
Zöfilcbe Qberbtzte. Beide unterftfltzten efaiandex 
weehfelfeitig auf die frenndfchaftlichftse Weifsv und 
fo wird 9S möglk^h werden, dafs eioft bej wieder aitf* 
lebendem Buchhandel eine volUkändige Uebcrletsni^ 
diefisr Paraphrafe mit einem HaMwörterbneh ei^ 
feheint. Unfer Vf. verdankt einnig diefto ghlekli^ 

eben Entdeckung J^ine tiefen KeonUilfib ^'Hl!*^^^ 
fcbeo Spreche» wovoo er uns hier 'dninli «o Ueberi» 
fetzung mebritfPer BrncbftOcke fo fchönn PMbe U^ 
ferte. Eben to gelehrt ift feine SebiMerung den 
Werths und dtf Anwendbarkeit des Evan|pdiama voä 
Otfrid. , 

Endlich liefert er ims noch eine kurze An^ge 
dr^yer Werke in frShkifeher Sprache aus den zwej 
toften Jahrhunderten du dritten- Djnaftie der Könige 
Frankreichs« nämlich: r) des Pfalmbucha von No«> 
ker, 9) des Cantieum Cantie&mm vom Abt Wiliram, 
und 3} der Ode zur Ehre des kölnifehen ErzbifehoÄ 
Annon , aus welchen audi A^zflge mit Ueberfirtzufr- . 
gen beygefOgt find. 

Oewifs wird jeder Gelehrter, wekfaa^ dea Stw* 
dium der fränkischen Gefchichte und Sprache am 
Herzen liegte diefes Werk mit dem gröfeten Vergntt- 

Em und Nutzen lefen. Möchten JMir die jetzigen nnd 
finftigen BerufsverhältnifTe dea Vfa. nrJbnben » dem 
Studium der frankifchen Sprache noch mehr^S^eit za 
widinen 1 damit das Publicum elnft noeb . reichere 
Aernten ala diefe im Innen Forfehni^ea hoÜett 

ktanlv« •• .' . .«^- 
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: .« B t C a 1 C A T.V. 

OBRMANtSM iC(2üEDi.iKBüEa j b* Balfe) : B$Him mn4 

Poisdamy oder i(ir JTöiii^^ v<wi Frei^en^ denn 

, , Minifter uod übrige Umgebungen im i^len lUMi 

lylM Jabi^andert. Von C vm Pirrm - Fofimr 

' jtn, IL K. fiptnzöl^ Capitain m i#wwf. iSia« 

XVI tt- 318 S. g. (1 Rthlr. 8 gr.) 

/ Ber Plan des Vfo. war, nach S. XIV* ^die^Ereig- 
»ifle, wo Kopf und Her« ohne aÜe 'f^J^^^ 
kong rprechen > aus der preu&fcheu GeisUebtn auf* 
.Btt(an»eln , fie in cJM;onoIojifcber Ordi^ zu r^ 
iben. fie zu einem Skelett tut den kOnfligen Oe- 
icUditatorlclier und pbUofopbifebpn Hifioriker der 
dfaphwell za diponiren.^' Bey genauerer Anfichl 
deS'Bni^ bemerkt man aber nur eine kurze» bochit 
<dierflficblicbe Oefehichte der Re^erung der prenü^i- 
iphea Könige» unter denen die Priedricbs iL am aus* 
fbbrlidirtaB Ht (S. 30 -^ sog,). Nene T^llachen er- 
fiibrt.man nidiit; auch ftehea die bekannten nicht in 
4er beften Ordnung» ib d^fs fie die Einficht in die 
Gefehieble der Regierungen erleichterten, äelbft an 
«m'icbtig^ An^ben fehlt es nicht, und I0 beftttigt 
das Bu^ an vielen Stellen die Furcht» wekhe deb 
y ft Äeufserung (S. XIL) erweckte : . »» was uns di^ 
Gefchicbte von der' Ermordung düs Katiia (liesCfitus) 
4ttrcb Alexander lagt» find lautere (l. laüier) Unwahlr- 
iciten und Romane der Vorwelt **. So fcUeo nach 
»& ^. wo der Inhalt des breslau^r Friedens vom hhf 
)74AWg%eben wird» die FOrft^ntbOmer JSgerndowf 
und Tro^^uf. bey Oeftrfsich geblieben ieyn. ^ Bf* 
kanntlich geb&rten.aber auch damals (chon, wie noch 
i fetzt t Theile dieser FOrltenlhOmer zu PrauCseo« 
S. 991 wird der letzte Fflrft Czar von Oltfriesland ge- 
mnnl4. bekannthch hieis er Karl Edzard. Nicht bey 
Heimeberg (3. jia,), fondern bey Grofe-Henpers- 
dorf wurden die Sachfen im J. 1745 gefeblageo. Auch 
' nrfodit Friedrich nicht bey BilTe » londern bey Lifla 
4en grofsen Siq( am 5- December 17S7« Zu denen» 
di^ dem Kronprinzen Friedrich das Leben retteten» 
liatte der Vf. (& 440 auch den Generalmajor ^ach- 
nalig!»! Generalfeldmarfchall) vM Buddinbrock rech- 
l»en^tollen» deflen Redeten König erlbhütterte » und 
«tt gelindern Gefinnuogen zurOckfahrte. Mehrere 
lidcfaft zweifelhafte Gerüchte, von denen der Vf. 
MbftCS. 21O fagt; »»dais fich ftUrft Kdnige derglei* 
eben verhalsi machende GerDchte moflen gefallen la^ 
Im*' erzählt derVf*» ftatt fie ganz.tu HberMhen» wie 
du Mahrchen, da(a de» König Friedrich Wähebn L 
grofisen Rekruten dan Wummeju Beine habe brechen 
mul geradn-kvriren lafien, IndernenernGefebicbte 
fatt Friedrichs IL Tod» iit die SrzäUung der wich- 
tigeni Begebenheiten fehr Iflckenvoll» und viele der 
wSbhtigften und einflufsreichften werden gänzlich mit 
Stillfchweigen abergangen. Auch die Charakteriftik 
einzelner Feldherren » z« B» des Fflrften Hohenlohe» 
dee Generale Blficher u. C w. & 300 f • ift fehr un- 
iroUftändig nnd» wie die Oefehichte lehrt» unrichtig» 

ft wie flberbaupt die Bewunderung des Geniei dee 
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iiwmaBmi framöfifeben JMffn deh ^nntö^fifb^ 
Ex - CapMän viel mehr fehen lafst» als ancfc hier der 
Erfolg zeigte. Was die Darftellung betrffift« h b^ 
merkt man theila viele fremde Auscfincke» die leicbf 
mit eben Xo jgnten dentieben vertadfeht wenden kem^ 
ten» theils bin und wieder niedrige Wörter.. Zu ke 
aen gehören z. B. S. dt. Keiner illnlhirte (faitt: iqiii^V 
Bete fich aus. S. as8* die iUufterfke Refpemdig. S. 54^ 
954. 284I protegiren. S» 135» Regard uod^perdonoÄr 
ren. ' S« 168« marguiren. ' S* 292. lloriren u. I. w. ;.2i^ 
diefen S. 258« wegftibitzen u. C vr. Auch die Gran^ 
malik muis der Vf. bey feinen künftigen Schriften 
nicht Vo oft beleidigen » wie dieb hiev der Fall i(t. 
Zy den Fehlern diefer Art gehAren. vieb £alfehe Pa4- 
ticipien» z. B. S. 16. das gelittene Preutsen,;. S. laoi 
die ,fich ereignete Begebenheiten ; und die Verhindm^t 
der Pranofitionen mit den Cafus» die fie nicht r^er 
ren» z. ii. während S. iig. nnd ohne S« »ig. 324. 35g« 
mit dem Dativ» zu S. loa. mit dem Acculatiir u» f« w# 
Der Druckfehler» wie Ree. eis gnser .Cfcrift annehr 
fmen will» fiotf Ahr viele» und doehfind ft» nicht anr 
gezeigt. Dahin gehören die vielen LeCern. geyvils n^ 
verft£idlichen kaUxogm S. 17. öder S. ^o^TkalexogU^ 
ftatt MT* ^{txifv; und die£rmies/br-Cblomir ^%i(L 
ftatt der Exmk^fiir CaUmm. . 



muh 4^ SMäcH fny Litfxig den* iC» Octobec 
igi)«.. Loi9doii.c|en^4.Deepmber ifig. Aas dem 
Franzöfifohen.; Vkt Anmerkfngeiii . [u^ einer 
Frage : Jl^a* hofft Emrofa /eUäim^f. JfrÜ $ 814? 
«14- 95 S. 8.(iagr.) . 



BcT der Aoseign der hier «berfatzieii SehrifiK 
Allg. Idt. Zeit 1814* Nr. sjg. vermndieted «ir tbei^ 
aus der Sprach weife» theils aus den Zeftumfiandeis» 
de(s ihr Vf. der JUar^ di M^ei^birt (ey. Dm 
Ueberietzer lagtdiefes mitBeftimmtheit, nnd lagt bi^ 
zu» dals diefe Schrift zuerft in dIpIomatiCdhen; iBiikeln 
verbreitet fey ; welches wir . unferer Anzeige. voftf der 
Schrift hier nachtragen. Die Ueberfetzung i^* falfr 
gelungen i fie bat die klare und feine Schl&febirll» 
die der franz. Sprache ib eigentbflmlich ift » mit gro- 
Iser Kunft unverletzt bewaoct, und dabey dödbMI^bt 
bemerken laffen» dafs abecfetzt fey. I>er AnbaM 
zeugt von Gelehriamkdltuod Vafenändsliebe; ug/ß 
enthält etn fchönee BÜd von der neuen Ordnimg« £»• 
copas: zu fcbön leider» doch das kanri.fibr die edeln 
Seeleb » die foteben Hoffnungen fich hingaben.» keim 
Vorwurf bjn ; wenn unfer Lobs auch , wie Kpuaa; 
fiigt» nur in der Mitte zwifehe^sHoffnung ttadF«r4^ 



liegt, wer wird tadeln, dafs man die HoflnuM ce* 
troffen glaubt, in dem Augenblick , wo der WOml 
Ibhbn auf der Furcht ruhend» nlötziich znrQck ftOrzt! 
Auch wollen wir gegen den UentraUtaat nicht erin- 
nern» dais jedes tleich fich dafür hält» aber den 
Vv unfeh können wir nicht theilen» dals der Selbfthem- 
Jeher aller Renffeni unfte dentfcbeA Sachen ordnen 

hei 
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lirffen iuBgtfy Itfehrwir itt# Ehtfvralit und BewnB- 
derang dtr Wdt fOr des guten und gsofsen Kaifert 
Aiexündtr Wdlen , IhuikeB und Handela theilea» 
find Co bbr sHr besweifelsi » dab die Unterfncbimg 
)|e(bMeliMi fey^ ol»I>ettttbhkod^ jetzt« mit der Vor* 
Mit VeigMehen , die beEbra Köjpfe hat. Aber fa 
JbMeebt ^0r fo gut , wie «nfre Kdpfe £170 mögest 
dir RolUUien bedörfen wir auf keinen Fali: nnd^ 
welehem.Engläader wird einfallen» die VerbeUerimg 
der Bill von den alten » wahren und ttnzvmifelbaften 
Rechten des- engHfcfaen Volkes in Rnfsiand zu fucken? 
CStta SehloCs von der Weife des Vfs. ein kurzes Boyi> 
Iplel : 9»fie kann nicht oft genug erwogen werden« 
«ab die beiden Venfinrber des bürgerlienen Oemein- 
^iftes,'dor IfTthuna und die Leidenfchoft« im BoVide 
Vnit der LOge und Gewalt« nie fe im Dunkel alles 
timfpiilnen'« noch öfFentlieb und kobn ihr Haupt ep- 
heben können , wenn die Wahrheit laut gefagt wer- 
den darf. Der Scharfblick der Weiferen entlarvt fie ; 
die Seheu tor den Beflbren drückt Ge in ihr Nidits 
Mrftck. Damerr flehen wir um diefc Bflrgfchaft der 
WentUdirn Oereohtigkeit^ '' 



NEUERB SntACttKUNDE. 

fRAmcFURT a. M. , b. Brönner : Engtifh 4nd Ger^ 
* nfan ttatoguiff En^llieh • deutfcbe Gefprache f ar 

' dai gsfeüfehaftiicfae Leben, ^aeh BtauvaL Von 
ffihatm Mt&th Minnm^f Lehrsr verfehiedener 
S]^nM6hA. In einigen Binddien. 1813. U. g. 
(iRtUrO 
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Dafs vorliegtnde GefprSche weit entfernt find rei- 
raes Ejäüikh tu «ddudtea , dazu. foU«i biet nur fol- 
'egaid« Behgb für dat Auge und Ohr des Kemteks 
,di«nett: i) Der Vf. tUbht die lingft varalteken Fit- 
«MD iktreoHT Üunmith , tkmrtaft Amei» in jerfein O«- 
t f i Mm Mif. Er wviCt alfo nicht , dafs fi« bereits röt 
dmadArt Jahm im.£ii^and aus der Adode gekommen 
"Cbd, und hdohftaos intjuriftflUiat und fteifen Kanx 



'%:rj1^' \ *"^^ thtnkthtrevHi oder S. 60. : m$t^ 

yn tarbariCehes Englifcfi. üeberdiefs maiste Ar Zr 
^nOtr u mtakir^tctcm^ieit, gefetM fe;n: Hir kr». 
Umr tsn» aeeompfkt •eiäur ; den« te t, aeeomMudik 
A^ fo najebräuchlich al^ di« »orJriu^ÄitL 
Steifheiten. - a), Find«ro»n & j. ; £«Sm(E 

£bendafdbft Dtffrfe tf m im tverv oMarAMMf — 

S. 15. : /or/pr thiß/m pfayx paß. Ebe^^ibkz Tarn 
mojfrtpMtUmt. — S. 39.: A/4»» irtÄfe« i««W/: i. 
S. 5«. : Daart fo» fmrtktOartff tqumimtidiHd^? i^ 
S.U'''mMUummntyvtrymirf0rtmmU. - 8.«.; 

fuomrfetvet ugaUt to den. ^ So IcOnntnRee. boch 
viele harte «nd fdilerhafteStaUen mAlhren, w4am «r 
nicht einigen Raum erfparen na&tey am disUneneÜ« 
fehe der hier mi^tbeifceii zu Zeigen. Im «rften FaHn 
«Igt der Engländer: Bt pltäfid to com (tö watkj to 
ßtvjm. Im zweytra: JK^/r«/«« o» twrm wcmfiom, 
od»rwhttuvtr^outkmhfö. Im dritten: » is t» hA- 
lam tiidtbttd «t«. • Im vierten: Ketkink» I fu tkem 
emm$ frtäd^. I»n,fti>ften : ; tUtf fkcM» i^ dt* 
9^ for fit^ atrifl»? Im (echsten: Ttm tim Hy m 
'jimer (mt. Im B^ienten i far a-ftm dags fi$m«äM fär 
liufe fewdajfs faß; aber zweymal for hinter eini^ 
d«r, als Gonjunctiou und als Präpofition , «las ift ua- 
•rfaOrt. Im abhten: To» nuof räteat U t» m$. I« 
«eunfen: Bifort Irtfohe onmy ekokfy oder wlUth 
ehöofi. Im ^efantMi ift das Hatfsrarbam d^ eiä Fi 
ier, well eine zofammengefetzte Zeit taigt. >Im ei_ 
ten : tkif cMumonfy fall out vtry miftrtuiutt. Int 
zwölften : fflif do ptoptt uegUeti oder wka^^tkt rem- 
fim tM feople negleet etc. Im <fa«^hnten : towÄAi 
th$ ort} denn die reguläre Form Uaektd ift jetzt vet- 
altefe, it mm ebfatettt lägt Walker? und LmvA ^- 

1« 




^yftfle noch gedulde« werden. Skaftisbnry fagte mit wSbnt fie kik^bt «^nmal* Im vierzehoten : Perhamswe 
Recbtvon ihnen: 7VyA«tr«0/*fa^f 'i^trw^rtf^ /ktiU mnt trgah^to 4af^ oder t^ /MI fee<mak^ih9t 

Cfoch Uher) agßin. 



med in fami meafnre Ai goify j&i9tis ^^ndidafnmg- 

'W9fk-0f mher^u'mt^Sf tker^üf's^ tkertwitli'Sf 

m4tk$ ri/l cf thii Ued; fiy wiidk camplicated piriods 

^or» fü^ tufrumslif flrung^ er ho&lud oe« eii# to analer, 

^itr ihi tang'-fpim imAinir 9f thi hir or ftUfU. Und 

jMink urtheilt davon fo: Tluft are muck dtfufid 4» 

Uommam d^eourfi^ and ßn ntamed üitfy in tki foiimn 

:^/erfiNrtery Arf«. Wenn alib Hr. U. auf« S. %. fpre- 

iekenlehrt: Juir briftkeritniitii9r ^fccompUiidthnm; 



M 

Mitleidig würde ein Engländer fiber das Bddi- 
lein iSchebi« und wohlmeynend den Rath hinnft- 
gen : Wollen Deutfehe untere Umgangsforaehe Im- 
nen« dann mflffen fie« unter der An weifung einee 
Sprachkondigeo« Oefpriche und Sehaufpiele lefen« 
welche von meinen Landsleuten mfehrieben, und als 
Mvfter anetfaumt find. 
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AXLGEMEINELJTERATÜR - ZEITUNG 



Februar i8i5 



StAATSWlSSENSCHAFTÄK. 

i\Ekumckv lu Leipzig, b.Heydcr: Deratlgemi- 
n» Friede^ oder wie beiürt die 8afi% über welche 

. aUein ein dauernder Weltfriede gegründet wer- 
den kann? Ein Gefchenk, den erhabenen Herr- 
Ycüem Europa's , allen Staatsmännern und Feld- 
herren , die an diefem grolsen Werke arbeiten, 
und allen , die einen Glauben an das Fortfchrei- 
ten der Menfohbcit in fich tragen , gewidmet 
von D. Atexandir Lipsy der Philofophie aufoer- 
ordentliqhem Profeffor an der Univerfität Erlan- 

' gen. jZttfeateAuOsLge. 1214. i6 S.S. C4 ffr.) 

^) Ebeadaf.j b. Ebend*: Der tTmir Canßreß^ 
oder was nm& gefcheben , um DeutlfHilandT von 
feinem UiÄergang zu retten und das Interelfe al- 
ler Fürften und Nationen dafelbft zu vereinen? 

^ im Geifte defr Schrift: Der allgemeine Friede 
tt. f. w. von D. Atixanier Ups. 1814. 48 & g« 
(8 g«'.) 

^ 3>' (Ohne Druckort) : 2Sum Deutfchen Congrejfi. 
I814« November 1814« 58 S. &• (8 gr.) 

Es ift hier der Ort nicht , die Gedankenfolge zu 
unteirfuchen, wodurch der Hr. Dr. IJps bewo- 
£n ift, %Bine Gedanken über den allgpmeinen Frie- 
n Machthahem vorzuleben. Neu findiniia Godaar 
ken ttmm to wenig, alsme Mittel, ^ auszuAÜiren. 
Was fich über und ftür das Fortichreiten der Menlch* 
Iiiü fegen läfist, bat Herder weit fcfaöner ge> wai 
fich über und für die Moral in der ausflbeoden Staat«- 
knaik lagen lä&t, ift von und bit Jämgo vmn Gra^ 
meifterbaft ansgdEQhrt, und dui^h die: Geichichte er^ 
wiefirn, dals keine Begebenheit läagier und weiter 
gewirkt bat, als wie Verftand in ihr war. Der be* 
Sandige Vaikerrath von Earofia aber, webhen die 
Geletze zur Entfi^heidung der Streitigkeiten unter dea 
Staaten geben, damacb antfebeideB, und feine Aue* 
iprflche, ndthigenf alls , durch eine Aofatserklarnng 

fegen den ungehorfamen Staat, von ailen übrigen 
taaten vollziehen laffan fidUL« ift nicht allein fchon oft 
in Vorfchlag geluracbt , iondem auch im Mittelalter 
von Päpftlioher Seite mit den gewaltigften Zwange- 
mitteluTeinzufüfaren verfocht. Die Cardinile waren 
aus den verichiedenen Snropäifchea Vülkem gewählt ; 
der Gerichtshof , welchen fiehikieten, ikaadindera 
Ruf der Unparteyllchkeit; aar Vollziehung feiner 
Attsfprüche konnte der Papft auf den filualtagen 0«i 
horfam der Völker und auf fsin zdbllofesMdnchdieeff 
techoen; Rom war noch die ftinrige Hanptftadt in 
jl. L. Z. ^8iS- ^^ ^Mi. 



Europa ; nur fie ^rereinigle die Hfllfsmittel der Wif* 
len&maft: und der ausübenden Staatskunft, und den- 
noch mtCiglflckte der Vertbch eines Völkergerichts, 
wdches nun nach der Meinung des Hn. D. iJfs an^ 
National - ConEdderationen hervorgehen foli; unter 
diefen erfcfaeint auch, für uns unerklärlich, die Wen* 
difahe ! Wir überlaiTen den Zeitungsfchreibem , die 
Nachricht zu verborgen, dafs die KriegserklSrung 
des Hn. D« Lifs in Nr. a* an die Tflrkey eine aufser- 
ordentliche Verlammlung des Divans und die Abfen^ 
düng einer Gegenerkliruoff an den Wiener Congrefa 
veranla&t habe ; weil der Vorfchlag der Hn. lAps für 
eineii Befchlufs desGongrefles gehauen wiyrden. Der 
Divan hat bisher Iblcne Blöften niebt gegeben , fon- 
dem vidmehr ein recht gefnndes Urtheil gezei^; 
und die vier taufend Millionen (Afper ? oder Beutel Ot 
die aus den Gewölben des Serails gmommen werden 
foUeo, um die Englifche StaatsfehuM zu bezahlen; die 
Soldaten aller Mächte, weichein Griechenland Sehätze, 
Weiber und Güter findte , und neue Throne fQr die 
FsuniJieNapolion gründen foUen, möchten doch wpM 
dem 'Divan über den Urfprang der Sbhrift keineA 
Zweifei geiaCGon haben ; Ib lehr er auch bey den An« 
tragen der chriftlichen Machte den Kopf zu fchfitteln 
nflegt, und fo bedenklich Mbft der Wiener Congrefs 
lor ihia feyn mag. Wir glauben naeh diefor AnlMi«- 
ruog. über die oefreyuug von Griechenland entbun- 
den zu feyn, den inhait diefer Schrift weiter zu vei^ 
lolgen. 

In Nr. 3« wird die Meinung: Joiaftritleik , d«fs imm 
das Alte herftellen müfie. Gerad^ aus feiner, inne* 
ran Verderbthait fe^ das franz. Waffen^flck hervor- 
gegangen ; die Gefeiachte lebfe^ waMies Oribeil durtfh 
dieunarmelsIichanKtrchengflter herrorgegangen, üüfl 
wie feindialig die Stände gegan Fflrft und Vdlk ^ 
wefea feyn. Alks lieae daran, dafs man Deutfchlanti 
eine ordnuii|;smafsj« Verwaltung und eine tüchtige 
VarSafiuag gebe^ Die V«rwaltong gehöre ausfehUefe- 
Beh dem Fürftea. Das Wefen der Verfaffong beftehe 
darin , dafr man das S#y n und das Werden f n Ein- 
tvacht bringe« Das, was Ift, fey Onihdeigenthum 
undOewerbo, ihre Inhaber* müflen das 'Uberhaus 
bilden } das, was wird, eigebe fich aus dem Inter- 
affe der GemeintB ; in ihnen muffe jeder das Recbt 
haben, zu rathen in dem, was er verftehe, und vob 
dea Gemeinen muffe der Landtag befehickt werden ; 
worauf ihre Sendboten das Unterha us bilden. Üebrf- 
aoens iby nötkig, dafs wir glefche Rechtspflege und 
Kriagsverftd&iag bekommen, und uns vor fremdem 
Einflofs i)ewahraD« 

Co Sach- 



S>) ALLO. LITERATUR - ZEITÜNO ^ a^ 

Sachkundige «rk«Anen leicht, dafs der Vf. feine boten das nichrte Mittel >an» 'om ich mit %iuiea 
Melnaog en den lauten Grundfatsknftpft, den es in luui Sibilitn zuhmmmxnSialieB , und die Verbik* 
<ter Natur giebt : dasBildangs- und Hemmnngsprin- niffe mit Neapel, deflen König von ihih nicht anet^ 
€dp von Arißotelis (W^o« und ^f^ijtriOs^nnd aus dem kannt «wurde, waren dazu behoünich. Aber dec^ 
Eingang werden fie vielleicht ahnden, dafs lieh feine Zuftand von Spanien und Sicilien* machte diefen er«' 
Meinnnff nicht allein auf das ITerden im grofsen devt- ften Schritt^, fich wieder einzureihen und zn befreun» 
fcben Vaterlande, fondem auch rechtfertigend auf den, febr be deutungslos. Ein anderer Umftand konnte 
das Seyn im Rheinbunde beziehe ; und dem fit wirk* dicii weiter fahren. -Den groben verbandeten MSch- 
Üch fo. Der Vf. befreitet namentlich die Schrift: ten war es in der Zwifchenzeit vom Frieden zum 
,,Wflrtembergs Rechte;" worin alles Unglück der Congrefe nicht geglückt, fich über die* Bauptfechoi 
Zeit der Krone beygemeffen vrird ; obgleich durch' fo zu verftändigen , dafs zu Wien der Plan darüber 
fie die Schmach des fremden Joches mid die Tru|>- zmr Vollziehung hfitte vorgelegt werden können. 

Snfendung nach Spanien abgewendet, durch fie die England unterfaandehe noch mit Amerika zu Oent 
IbTtiländigkeit, für deutlcbe Freyheit zu fechten, aber den Frieden; die Schweiz war aufgeregt, aber 
erbalten , und die Regfiim^eit aller Staatskrafte zur um fo fchwerer zu beruhigen ; in Italien thrchkreiiz- 
Verbefferung der inneren Verwaltung benutzt ward, ten fich die mannichfaltiglten AnfprOche und Forde- 
at,in den Jahren , wo (worin) das fchonun^ofe Wü^ rangen. Neapel war im Bündnifs mit Oeftreicfa» 
tben eines zerftörenden Kriegsprincips die Blütlie aber von den übrigen Verbündeten nicht anerkannt, 
der reicbftan Länder niederrching, bey fo vielen an- Warfchao ftand unter Ruffifeber Verwaltung; aber 
dem die Ordnung dsis Staatswefens zerrifs, wo daf* im Englifchen Parlament forderte man die Wieder- 
Jelbe Princip (und welches auch in Würtemb.) ohne herftellune von Polen; Frankreich konnte anführen» 
die Reaction einer gediegenen Souverainetät heülofe dafs des Herzogthums noch als für fich beftehend im 
Zerrüttung verbreitet haben würde." Indefs hat der Frieden erwähnt fey, und Oeftreich und Pneudsen 
Vf. doch diefe „gediegene Souveränetat *' nur für et- konnten ihre alten Provinzen in Anfjpruch nehmen« 
was fehr bedingt Gutes, und vertheidigt das, was Auch ein Frauenzimmer hatte die dckwierigkeitea 
gefchehen, nur aus dem GeJetz der Nothwendigkeit; vermehrt. Die Vermahlung des Prinzen der .verei- 
' wie denn auch keine Regierung in öffentlichen 5ohrif- nigten Niederlande mit d^r Kronerfain von England 
ten mehr, als diefes Gemz dafür angefü^hrt hat. Es kam nicht zu Stande, und überhaiqpt fchian die Zu- 
ift eine harte ; Vorbereitungsfchule zu dem Bellsrn fammenkunft zu London das grofse Verjföhnungswerk 
gewafen, was nun erwartet wird.'#(Jm diefee zu er> nicht lehr befördert zu hal^n. Die beiden Höfe^ 
faalten, wünicht der Vf. die rafche Bildung eines welche fich am erften verftehen konnten, weil ihra^ 
Reichsrathes „unabhängig von gegenwärtigen oder Hauptwünfcfae bereits befriedigt waren, weil-fienoch 
künftigen Herren und VöUcerfcharteir^ ' von ihrem manche Zwecke gemeiofchaftlich und keine fich so- 
eigenen Schickfal." Einen folchen Reichsrath hat es mittelbar durchkreuzende Abfichten hatten, .waren 
liieigegeben , und ohne über den Erfolg des Congret England und .Oeftreich. Die ehemaligen C)eftreMi* 
fes aUprecbei^u wollen, kann man doch dreift be* Niederlande wurden von Engländern und' Hannover 
Jiaupten^, dais ^jn folcher Reichsrath daraus nicht ranern befetzt ; Hildesheim unter Hamiöv. Verwal- 
hervorgehen wird. Darüber konnte der Vf. im Nov. tnuR geftellt. (Diefe Länder mit Holland haben. 5f 
V. J. nicht in Zweifel feyn, fo fehr er es übrigens MiU. Einwohner.) Preufsen hatte den Befitz feiner 
tUMT die Xjeftaltung des Congrefies feyn mochte, ehemaligen Länder noch bey weitem, nicht zurück* 

erhalten , und zählte hdchftens erft 6 Mili. Ein wob« 
Nach dem 33. Art. desPariferFrtedene foUtenfich ner; noch fehlten i\ MiU., um ihm die Bevölkeroi^ 
in zwey Monaten die Gefandten aUer Machte zu Wien zu geben ^ die es igo6 hatte. Oeftreich dagegen^ be* 
.vf^fammeln; indels ward die Eröffnung des Congref- falls fcfaon eine grö&ere Volksmei^, als es Je hatte: 
%9 9. welche hiernach- auf dep erAen Auguft gefallen 29 Millionen , und verwaltete noch gemelntehaftlich 
wäre, durch zweimalige Friften auf den. erften Nov. mit Baiern die herrenlofen Länder diefs- und jenfeits 
beftimmt ^ und beftandäufserlich auch dann in nichts des Rheins bis Mainz. Unter Preufsens Verwaltung 
weiter, als in Ueberreichung der Vollmachten der ftand nur das Land zwifchen Maas, Motel undRhein» 
Oefandten. Es geCchah mfehr, als der Frieden vor- Berg, mit Auisfcfalufs von Siegen und Dillenburg^ 
gefchrieben hatte, w^il niobt die GeCuidten, fondern und das kleine BisthumCorvey, zufammen mit höcfr 
all^ deutjche Fürften , mit Ausfcblufs des Königs von ftens 14 Mili. Einwohnern. Ohne in die Verband- 
Sacblen und des FOrften Primas , in Perfon erfchie- hingen eingeweiht zu feyn , liefs fich leicht erken- 
nen; undaufser ihnen der Kaifer von Rubland, der nen, dafs feine weitere Entfchädigung einer der wich* 
Konig von pännemark und der Vioekönig von Italien, tigüten Gegenftände der Berathfchlagung feyn muffe* 
Für die Eiiropäifchen Angelegenheiten gab es, nach Sollten die Pdnifchen Befitzungen und die Fränkt-- 
dem Sinne des Friedens nur zweyTheile, die Vcr- üchen Fflrfienthflmer , £0 wie die oben erwähnten 
bündeten Mächte guf der einen , und Frankreich auf I^ander ^ dazu nicht verwandt werden, fo blieb nur 
der andern Saite. Der franz. Staatskunft mufste ai- Saohfen übrig. Ohne Congrefs hStte fich das GeheiuH 
Ips daran liegen , aua diefer gepretsten abgelbnderten nib, man fey nicht eins, bewahren laflen ; auf dem» 
Lage zu kommen. Die Haus vertrage, der ßourhous Cemigreis war ^ nicht mö^ch^ Was darüber aa 
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Wim Y^xImiMt WoMtBt Ift «lArUkaiint gewrden. 
Nttr. ein mntifie«Mbl»erfehienev äofiM^IicbZeicMD/ 
cfenm Pmtung nicbt zweifeUiaft feyii könnte* Eine 
» WlMi verbotene ScliMft g^en die-Vereinigui«: 
SiohfeHs mH Pr«ti(seA.wanl ein Paar Tage freygcge.-. 
beB4 ; R^ifsleiid trat Sib VeriwdtangSachfensf an Preii- 
feeo ab* .der. OroMürft CoBftMttia ^lüefc einen kraf- 
tigen Aitfhif en das Polnifelie Heer; und in der franz» 
2mitmB.QtiatUUmie. ctfchien ein langer tAuffate.flber 
die heilimReoltte'dea Vdlkerrecbts, deren BefcbA*^ 
tzer das Haus Bonrbon fey., nncLüter die'Saobutcliei 
Sbnverainetit^.die in dem Parifer Frieden anerkannt 
i^rarden : , «egtekdi wtnrden die Beurianbten einberu^ 
fcaa «m4 die NatiMdgafden; ran Nene« errichtet. 
I^wa wer aUb. fOr Frankreich die HofiUung wieder 
evöf£net« dsihTaiUurmd id die. Lage des Barons Bri- 
t€»U ))ey dee Baierbben Erbfolge träte « ^ dafs Frankr- 
r^ch die öffentliche Meinung wiedergewönne , dafs 
es e«aen, f Vor wand iiehieke, feine Heere zuCammen^ 
zxL balfee, was jun. Innern Bedflrfnifs war, und fie 
in Lagern zu haUen) was gegen AuCwn nützlich war;- 
\|wnn es gtöeken könnte, zu rerbiadein^ dafs man 
a^l Wi^^em ScUnfs komme, zu bewirken, dafs nur 
ein kriegeriCcher Befitzftand beftebe> wobey die Völ- 
kerfebanen ich unglflcklieh fühlten, und abzuwar- 
ten ,» de& irgend ein aufserorde^iches EreieoiCi der 
Oewalt. und der Lift den Zugang zn dem aken E^tk^ 
flttfs wieiierjöffne* :- ' r • . i. . 

In den deutschen Sachen 'ward ein Anstefaufa von 
OeftreSch, PreuOsen, Baiern, Hannorer nndWölteaa-' 
^^g gebildet, um denlVerfaflungsentwurf zu bearbei* 
ten« Unterm i6. NoV. beCcbwerten fich die Qbrieen 
Fürften^ auiser Baden, welches ipäter naclifolgte, dar* 
' Ober, und .forderten- Antbeii anden.Berathlcblagnn« 

Sen, wobey fie« wOnfcbten, daCs Oeftreieb nhd Pnao««' 
^en die Leitung übernehmen , . und das mifertbuni' 
wiederhergeftellt werden mdge» Der Hannör. Oe» 
£andte , an welchen diefe Vorftelhmg auch gefaingte, 
damit fie dem Prinz Regenten vorgelegt wOrde^, er*- 
klärte, dals bey den Verhandlungen vor dem Parifei 
Frieden die HerfteUung des Kaiferthnms Schwierig- 
keitpn gefundenij ^pd ' dafs man fioh in der Vorftel- 
ludg «nicht über die kaiferlicben Vorrechte geäuüsert 
habe* Hierauf erwiederten die FCbrftL Gefandlen: 
dafs weder der Pariier Frieden , noch die irttbereii 
Verhandlungen, den deutfcben Staaten zur Herftel- 
lung (nicht des Rdmiichen , fondem) des deutfcben 
EaiTertboms die Hände binde, und. dals der Jüiifer 
das Recht baben^werde» die, Trugpen -Cootingente 
zur äufsern und Innern Sicherheit zu gebrauobeni 
Auch die Standesberren trugen ihre WOnfche zur 
HerfteUung des Kaiferthums auf ähnliche Weife von 
Weiter ward von den Verhandlungen .über die dfittt; 
fchen .Angelegenheiten nichts bekannt; mehrere Für» 
ften reiften in ihre Staaten zurück, von den Königen 
zuerft der König von Würtemberg. Was in üeutfeb- 
land indefbn £efchah , gefchah von den'einzelnen Re- 
gierungen« Oeftreich und Preufsen fteliten in den 
wieder errungenen J^ndem die alte Verfaffung her]; 
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Baiern wofib eine ffändÜcbe'Varfaitfirig'ein^iniren»' 
Nafffsd that es; fltitttover bifHef eine äYtge^M^i^ frät^«^ 
difche Verfammiücg , BraMfchweig eine iemifchfe* 
Commiffion voti Ständen ^M Beanlteo; und Kurhef^ 
fen wolhe auf dem neuen 'Landtage! den dritten Stand'- 
vertreten lafifeii. • : ; : 

So .find nun alle Wfinfche derTrennde der Meiifbh^ 
heit und des VaterlalKdeS' dabin gerichtet, .dtis'd^- 
endliche Erfolg des Gongreffes die möglicfafte Ver-' 
eiaigong voter den* deutfchen Staaten feyn möge. ' 
Deutfchland' vereint ; könnte ftiit feinen Nabenlän^ 
dern auf .die Getftes« und Kmtftkrdfte von «(o MH-' 
Honen Einwohnern rechnen,- übet die GtädkVSfto^^ 
von 300 Millionen Childen -. ohne- KutiÄror^i^i^e' 
Hdlfsmittel itebieten; Aar Menrehetn ^vväre ihkxi IMft' 
Reich y an ueld höcltftena England' überlegetf;' -aber 
wo Sinn nnd Kunftäft*,« bedart esdes Geldee flicht», 
uni Kräfte zu ragen und zu geln'auchen ; utid was 
Uaebe für Deutfäland, Ibbald-es «itttv I0 fieh einige 
ift, unmö^h? - ^. .;»- -*» o u f« ;, : 
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WiEW, b. Gerold: QeJlerreicKs Waffffiruhm älterer 
und neuerer, Zeit, Eine cedi^än^te Skizze iif ^^^1 
Bauptperioden vm ff* Ä*Ä, i,8f }),Xyi u. laß o.- 



Die gro&en Ereij^nifle nnferer Zeit cdPvifecItten, wie 
natOrlich, itfannicllfallige Etfiin^f^'tigdft en v^gange* 
ne Zeiten, fchöne , patriotifche Em^n^hifigen, erha*i 
bene Gedanken , WOtafche und Vorfchläae , und ga» 
ben Veranlaffung zn einer Menge Scbriften, deren 
Inbak eine mehr öder Weniger ilehe BeiAetiung auf 
die neuefte Gef9faiohte' bat. iS ift diherH^voht begreif*' 
beb , dafs die eben> fo Mbdhafbe als kriftige Mitwlr-t 
kung des Haufee Oefterreidb zer^^rtHtthmerung d^ti 
fQrenterUchen , fehwer auf Eüi-opa laltendeli' Defpo* 
tengewalt auch irgendeinen öfterreiefaifchen Patrki- 
ten in' die Vergangenheit zurOckfthrte, und ^O'unter- 
fucben bewog, was und wie viel Oefterreich , wel* 
ches diefsMai ieine ruhmvollen Anftrengnngen durch 
' glänzende , erfolgreiche Siege belohnt&n , fchon'von 
den älteften 2eiteivan.bi^ Ui iHifern'Tagen im Fdf^ 
gf than un4. geleiftet habe. Unter dem Vorfpru^be : 
Oefterreich Vfier alles , wenn es- per wüi ! giebt der 
VL Nachricht von Oefterreichs. Siegen, gewonnifnen 
Schlachten und berühmteften Feldherren in drej;^ Pe* 
rioden. Die ei^te Pepqde beginnt mit dem grauen 
Alterthum, mit.den Norj^kern, Marcomannen, Gua* 
den, Pannoniern', (a)f6 gemino billam trojanum ordi- 
tur abovo^ und fceht fort von denSiegen und SohUch» 
ten des erften ölterreichilchen Uegentengelchlechts, 
.den edauck^ Babenberger, bis auf Rudolph von 
Habsburg. Die zwey te enthält die Gefcnichte der öfter* 
reicbifchen Schlachten und Siege in dem -Zeiträume 
von Rudolph von Habsbuig bis auf den franzöfifcbea 
Revolutiooskriee in 519 Juihren; in der dritten Pe> 
riode folgt die öfterreichifebe Schlachten • und Sieges» 
gelchiciiteijvom Anfange desfraozöfifcnen Revolütions- 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Gxrmanxen: B^cbeidene i dock freumUihigß , Andeu'- 
tung über Uehertriibungen und Rücbmriungen 
mit bafondrer ffinßcht auf Deutfchland. Nebft 
^oem Worte zur Beruhigung für Belitzer von 
geiftlichen und Domänen -Gütern. I8i5-..i34& 
(lagrO 

Diefe befonnene xmd e!nfifchtsvoHe Schrift verdient 
tinter den jetzigen'Flugfchriften ehrenvoUe AuS^ 
Zeichnung. Sie l^ommtVon unferm jen{e2tigenRhein|- 
ufer, und von einetifi befrövten Landsmann, 'd6r in 
der Gefangenfchaft Feine Sprache und Denkiftif6 
nicht verlernt und verwahrloTt bat; obgleich' ihm feit 
15 Jahren unfere neue Literatur nicht zuganglich ge« 
Tvefen. Ueberhaupt fehen wir jetzt am linken Rhein* 
ufer, was wir früher In jBayern fahen. Der Druck 
bat den Geift nicht getödfet, fondem ihn nnr in ficl^ 
felbft ^urflckgerenkt« Was das linke Rheinnfi^r \xni 
leit feiner fiefreyung geliefert hat, ift frej v^n M 
jnanchen Schwärmereyen und Gaukeleyen, womit 
dierreits des Rheins die heilige Sache unfein Volks pm- 
geben, und eine St^ateverfauüng aUsMyftik'tfnd Che- 
mie , aus Phyfik und Theofopbie erträumt wird. 

Der Vf. unteitfucht mit Sduirffinn was in der 

' bisherigen Verfaffnng der Rheinlander Gutes war; 

und unterfcfaeidet zu dem Ende: i)iW«s in dieferVer* 

foflung auf Gedanken beruht, die von den dei^cehden 

Köpfen aller Staaten als richtig anerkannt find, 2)waa 

Napoleon von 'dem ahfnInzöfiTcben Wefen wi^rM- 

nahm) um feinen Thfbn .aiisziiftatteD. iukI jj) was 

«r feihi^'^us EifeiffiA« und Herrfchfucfat hinauthal» 

t)u% fßittere wQn>rcbt der Vfi .beybebalten!; tb^eik 

X^etztere aber von Grund aus vertilgt zu ifebeil;. fiev 

wdem napoleonfa^nGefetZylagt er, mufs man dreye^ 

ley «nterCcheiden : den eifernen Willen des Herr«* 

fcners, die Zuthat derer, welche die Defpotie begfln^ 

ftigten , und die Zotbat derer , welche die Grundiltze 

- so erhahen , oder wenigfteos ihre Verletzung zu vel^ 

lehleyerDr fuchten. Zu dielen Grundfätzen'gehdreni 

Ae TiationalßMvgrtritimg ^ welche Napoleen hafstei 

Als fein-^ eiff j^W des Gae/otJ. im Senat Widerfprnck 

fand , fagte er : ^ faist qn?il y ä farmi ^vous auilquii 

»ns qui ne parteni aue de la confiitittion. SaMsy Meßrurtt 

que mm vohnti efl la conßttuiicn: Die gtekhi Beflsw 

rung; die Oeffgntiichkik der RBchtspflege und die ef lit- 

" deren Fbm^en bej dem peinlicbeb Verrabren ; dieCbnn 

ferifftiön (doch, wohl ndofat zu Angriffskriegen un^ 

ohne öffentliches Kecht); die UldettBeefimg des Alf» 

A. L. Z. I8is. Erfler Band. 



t»ts nntev cfen bürgerticken Richter ; die Beförderung 
des Ackerhaaes uodtder Viehzucht durch Fervieifä^ 
tigf^'des JEMf^»^£iMixinnd» der kleinen Eigentkümer; 
Aie miigimsfreyheii. Be* jeder dieCer Einrichtungen 
ift geiiagt, wie fie von N^ verletzt, Yerftümraelt und 
trerderbt wurde; und diefe Räckiicht iwicd aoeh bey 
der Befchreibung den Anftalten; die er 'von dem alt- 
franzöfifehen Webn erborgte: Speoialgerichte , Re- 
gien u. f. w. oder die er felbft bildete: Ehrenlegion, 
.Univerfität u« f. w« beybehalten. Seine bdrgerlicjie 
Gefetzgebung war fQr Frankreich zeil^emäu „data 
er üe aber Deutfchland ai^rang^ und dafs man fie 
hier ganz fo wie fie War:, ohne cfafs felbft- die Inftiti»- 
Uonen blanden, auf welche fie fich bezog ; ckurt aber 
mit ungefchicfcten Modificationen , die das Ganze zec« 
riffea und fie taufehdmal drückender machten , ein- 
führte —«-darüber kann nur. Eine Stimme feyo.** 
Der Vf. £Qhvt hinauf - die fchon togegebeoeA'Ieinung 
aciä; dais der Geilt und Zweck rsi. weggentommen, 
aber nicht alles Beftihende planlos aeerftört werden 
tnüffe; ^ wobey-er auf das fchanderhafte Bevfpiel von 
Spanien verweift, wo unter Billigung der Kegierung 
Auffodentngeh gefchihen: ^In jedem Dorfs hundert 
Sdheiterhauren', hundert Blntgerüfte zu errichten, 
«im alle Libecalen, alle Franzönrten, alle Juden zu 
verbrennem " Denn' kommt er auf die Vorwurf^ 
die man den Dentfchen machen, k^nn , in ihrem, häus- 
lichen und öffentlichen Leben, fo-wie in wiffenfchaffc» 
Hoher Hinficht; und nrtheilt, dafs nur eine „ein^ 

Emde, kräftige Verfaffnng, ohne fremde Einml» 
hnng'* uns helfen könne. Wir fibergehen, was 
tlber inlre Geftaltnng gefaf^t wird , fo finnig und veiy 
itändig es auch ift; um ftatt deffen über dasy was er 
für die Rheinländer wünfoht, defto. ausftlhrlicher za 
feyn. Dieffeits des Rheins find mehrere Länder ohnb 
^riedensfchluis unter franai Hoheit ge£&llen ; das alte 
Gebäude ift nicht 'weg^eriflei^> und neu aufgeführt 
fondern nur kurze Zeit verhfillt gewefi^n. Die Sadb^ 
die Inftitutienen, die Beamten. find noch da;^ «alib 
kann 'man hier die alte Ordnung wieder hefftelien. 
Jenfeitä des Rheins ift allesdiafes verfobiedep.? Maft 
hal zwar während des Krieges bebauptet,,da(s dar 
LfineviUar Frieden als Wenk-der Gewalt,: und id ienb- 
MciiTenen Länder eis förtdaoetnd zu Dentfchland^^ 
nörig angefehen itarden!cQfifEen;\ diefe JBekaunlni^ 
ift .aber- dsr Meinung der: franz. Ausge wandertet! 
'gieidi, !0adi v^dcher^die alte Regierung' in Franl^ 
aeich nie cunterbrodifin gewefen fey ; und liein&e.chliS- 
lckiakligBr:v7ird fie M^ Qrehdfiate) bilügsn , weil darate 
eitti ewiger !Kim»l«fbiKl wtter jdensVöikerm. folgt. 
2&ater.idei.Friad< eeh Itfoeville-atehtshaflaind ig #- 
D a wefeR» 
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w^fea» to ift dadfiTck a^leich-^ie JlechtoheftäiKlig- 
Keit der Verä'ufserungen der Staats- uod Geiftlichen 
Güter auf$er. Zweifel gefetzt. Diefe Güter find ohne^ 
Vorbehalt der Ünveräufserlichkeit an Frankreich ab- 
getreten , und von diefem öffentlich und, c^etzlich. 
verkauft. Ob die franz. Regierung darin Itaatsk lu^ 
gehandelt- har, kann gpf die Oflltlfekelt rferVwkanw' 
keinen Einflufs haben. Ob die Pnirrer zu gering be- 
foldet; ob dleStJftsh^rren und Mönche zu gtring pM«» 
fionirt find , verändert auch ia dtei Eigcotliuinsreobt 
der Käufer von geiftlichta GOtern niehts» welches 
flberdiefs durch den ijteo ArtSkei der Uebereiiikunft 
vom 36. MeiTidor 9 von dem Pepft anerkennt jft Der 
Vorwarf ferner, dafs mit diefen Gütern ein abfcheur 
lieber Trödel haodel geführt Worden, ift zwnt unleugr 
bar, der Beweis davon ift aber böchft fchwer, und 
die Schuldigen werden durth den Angriff gegen die 
jetzigen EigentbOmer, welche fie übervortheiltea 
nicht erreicht werden« . Verfchleudert find übrigens 
die Güter nicht, fondern vielmehr oft übertheuert; 
vind wäre es im Einzelnen der Fall gefwefen, fo thut 
dlefes der Rechlmäfsigkelt des Befitzes keinrin Eintrag» 
wofern nicht Betrug, oder gefetz widriges Verfahren 
dabey eingetreten ilL Auch find diefe Güter oft in 
der vierten, fünften Hand, und völlitt umgeftaltet; 
die Umfchaffung der Fabrik- md ArWtshai^er.in 
Kirchen und Klöfter wird zum Theil 'niehr koften^ 
als ihre neue Erbauung; und mit dem'felbeb Rechte 
womit man ihre Veräufserong aufhebt, kann man 
alle Erbfchaftsvertheilungen die^ nach franz. Hecht ger 
fcheheo findi widerrufen. Uer Vf. theih den Wunfeh, 
dafs die 'Geiftlichen beflfer'^efctzt werden mögen, 
dazu find aber noch unverkaiifte Güter hiniängüdi 
vorhanden (Welche nun aubh auf dem Congrefs 
•feyerlieh ia rAnfpauch- genommen find). Er erklärt 
'fich'^gen die Meinung; dafs dl» Kirche aü ihrer Un- 
abhängigkeit üegendec Gründe bedürfe, weil z.^itt 
•dHe Gerichte auch' unabhängig feytf müfien, und doch 
ielche Föderuag nie gemacht haben (das Beyfpiel 
fcheint uns nicht ganz zu palTen) und "^eil der ^taat 
Äe geiftliclien Güter £0 be£te|iern köhne, dafs die 
.WhTKung dieblbe fey, als wenn et die Gehalte 
feUlacht zahle. Den Nutzen^der Stifter und Klöfter 
leugnet der Vf» Da fie auch vor der Rei^olution nnf* 
(die vecfailene Ruine eines ehemals' ehrwflrdigen Ge** 
Wndes wtiren ; aus 3clKlöftern die in einem Umkreife 
«von wenig Meile» lagen,- meng in 50 Jahren kein nenr 
omiisweraes WerH der WHTenfchaft oder der Kunft 
Jiervor; ganze Dürfet aber die fonft voü den Alroofen 
der M&nche lebten', bauen jetzt ihr Brod, zahlet 
•ihre Steuern 4 und - freuen fimi ihres kleinen Eigeo- 
Ihiiiw. ■ £s. folgt« nicfas^ dals weil in Spanien und 
Rote, Uöfter, . Afyle und. a^ Cettetlaü hergeftelift 
fbjn, am Rhein das nämliche »geibheben müfle •-« 
^das läfst fich nieht beftreitenj-aber ftlrVnnienlbfiter 
nnd Klöfter, (ir die bamiherci||$en Brftder, n« derak 
adooh nach ftirkera. GrfSnde «aiifAhreb-, rwodni^chfi^ 

Seh m Rreäfken von'^der Avfhebui^ äuagenooimen 
d> Oaaiasuate^yliMaMilideB VteairfiBsrb^^dce 



Suat^uta> ift der Fall mit der erft (1813) angefang«- 
nen oeraubun^ und dem Verkauf des Privateigea- 
thums der Gemeinen , deren Gläubiger man auf die 
Promenaden und Stadtgraben als Unterpfand anwiele. 
•Hier war es gerecht, den Verkauf zu unterbrechen, 
die Gemeinen wieder einzufetzen, und den Käufern 
die bezahlten' Aufgelder und erften Friften tia er« 
ftatten« 

Der Vf. fchliefst: „In einem Erdftrich, welcher 
im Falle'eines Krieges gleichEim vor dem Ghcis einer 
Feftung üegt, an der Grenze einer kriegerifchen Na- 
tion, welche, einer Garnifon gleich , Ausfälle wagen 
luid fich , wenn diefe mirsllngen in ihre fetten Gren- 
zen zurQckzuziehen vermag, kann es dem kflnfbgea 
Herrfcher nicht gleichgaltig feyn,* ob die Bewohner 
durch Neigung an Deutfcbland geknüpft und ein 
WaU gegen das Ausland find, oder ob fie durch MiEs- 
griffe und Verletzung ihres Vortheils — die von der 
fremden Regierung erlittenen Unbilden vergeflen. 

garum eebieten fowohl Gerechtigkeit als Klugheit 
bonende, fdlmähliche Umgeftaltung» Erhaltung des 
puten^ welqhes auch immer fein Urfprung feyn mag, 
und Entfernung von aller gewaltfa^jien Einreifsungr 
deffen, was einmal vorhanden ift, (ollte es auch hia 
lind' da fehlerhaft feyn. (Das Ih der allgemeine 
Wnnfch, .welcher fich in der Stimme äufsert) „Nuf 
kein- kleiner Fürft, nur keine allem Neuen ^bbolde 
npd dem rohen Alten geneigte Regierung* " 

' Wir wollen noch ein paar kleine Bemerkungen 
nachholen^ Die erfte betrifft die Veribrguog unfe- 
rer Land^leote, die unter den franz. Bahnen verftüm- 
melt, und durch den Frieden um ihre Forderungen 
ao^-Frankreich gekommen find. Der Vi^ vertheidigt 
niit'edier .Wärme dab ihre Anfprü^be auf diet Uater 
iWHhrenle^ion in. den 'Rheinlandern ruhten«; aber 
indefs/d^ber den Befitz diererOfiter geftritten. wird; 
verfcbmbcbten die unglücklichbn Männer ' mit Fran 
und. Kind, fie können die Arme nicht, gen Himmel 
beben ^ und ihre Knie nicht beugen, weil unfre Kot 

E sin .fie ihnen wegriüen', liund-'Npraa die Ku(geta im 
:Hege nicht nahmeal, däk Leben ^ das foilibtteli nail 
tückifch'ünd marter voller im' Frieden genoihmen wex^ 
oen? "^iNein •-- fn wird ficta «keilte Regieruu Im? 
fcbimofen. - Dieaweyte Bemerkung bezieht fico auf 
den.vbrtheil den die Rheinländer davon hatten, daft 
es hiefs: C*$fl un fiupte doux.^ facUs i gouvemerm 
L0t üäliens/ont pku nUckang : nimheh^ die Italiener 
konnten Ooter ndtfionA kaufen, dieDeutfchen mnls^ 
ten haar bezahlen ;• in Italien wusden die Aemter mit 
Eingebornen befet^t,*. an den Rhefn vrären am Ende^ 
wenn man das Dentfbhe noch geduldet hätte, F^an* 
aofen , um es zu lehren , cefandt. Etwas äbnlichea 
iand diefieits des ^Rheins ft^tt, die Hefifen^ welche 
^on An£u^ an unruhig gewefen waren , wurden 

ßelchfalls oiiü dem. Ehrennamen mtdmns belegt, zii^ 
eichabebr am febonendften bebandelt, und nebiel« 
tei fdeaw^fenyanch Itete ünjyerfitftMaaburg. 
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V, (Ohne Druckort): Fon dem möglich rechtlichen 
und national ' okanomifchen Maß/labe zur Repar- 
tition der Grundßeuer^ von A. D. 1814- 5 1 S. 8^ 
(6 gr.) 

' Auf vier Bogen von der Grund fteuer in Oeftreich 
Vind in Frankreich, in. Baden und in Bayern nicht 
blofs erzählend, fondern prOfend und beurthcilend zu 
handeln, ift fchon an ficb ein unglückliches Unter- 
liebmen, und die vorliegende Arbeit zeigt, dafs der 
Vf. ihr nicht gewachfen vtrar ; aber etwas Nützliches 
geliefert haben würdet^ vi^enn er altein an die matl.»» - 
xnatifcbe Seite der Sache feinen Fleifs verwandt hätte. 
Wir wollen daher nur von feiner Schrift Anlafs neh« 
men , um ein paar Bemerkungen über dfen allgemei- 
qen Zuftand der Grundfteuer in Deutfchland zu ma- 
chen. So lange das deutfche Reich beftand , konnte 
keine Regierung die StenerverFaffung einfeitig verän- 
dern; auch das Beyfpiel des Kaifers Jofeph blieb ohne 
Nachahmung bis ficb die 2eiten verwirrten; und felbft 
in feinem Reich ward es, mit Ausnahme vx>n Böh- 
men, nur s^us^eführt, bis dafs er ftarb» Aber faft 
um diefelbe Zeit » dafs man in England die Grund* 
iteuern, weil es nicht eine Steuer allein, fondern 
l^ine bleibende Laft für die Güter ift, und ihren 
Werth verringert, für unwandelbar erklärte; undi 
jflafs Pitt im Parlament geftand, er vermöge nickt, 
den reinen Grund -Ertrag in England abzufchätzen 
(Gifford's hiftory ofthe life of W. Pitt 6. BJ, kam 
giao m Deutfchland dahin, dafs Haus und Hof der 
jPhantaGe ^er Stauerbeamten überlaffen wurden. Die 
Grundfteuer ward bald auf unhaltbare Berechnungen 
von dem reinen Ertrage, bald auf den rohen Ertrag, 
))ald auf die Abfchätzung der oatürlicheh Fruchtbar- 
Icelt, bald auf den Kaufwerth des Grundvermögens 

SegrOndet, und im Jahr 1813 w^rSachfen der einzige 
taat» worin die SteuerverfalTung unverändert geblie- 
ben, und die Freybeit von den alten Steuern dem 
Adel erhalten war. Kein deutfches Land hatte mit 
4em andern gleiche .tirundfteuer; und, wenn man 
lilols auf die I^ndwirthfchaft fah, fo war ein Blick 
in Böhmen hinreichend , um zu überzeugen, dafs die 
Jofephinifche Steuereinrichtung iBch trefuich bewährt 
jiiatte. Indefs dürfte es überflüflig feyn , die Gründe 
anzufahren« aus welchexi es,unl\atthaft ift,die lammt- 
lichen Laften eines Gutes 'auf jp Pröcent zu beftim- 
U^ien, wovon die Staatsabg^bei^ i^| Procent und die 
|;utsberrUch)^n Abgaben k7| Procent höchftens betra* 
gei) , und, letztere^ .wenn Se, fich hö)ier belaufen, her- 
|jgelct:?t werden fpUen./.iDie neuen Stände, deren 
^jnfubipns auf dem Congrels zur Sprache, und in 
yiji^cecen Xan^ern ^j-eits,zu ^ande gebrächt ift, 
\(rDi'den ficn eiheiti fbichen Steüerplan widerfe^zen, 
vnddefto heftiger, je mehr man leither. durch das 
Grundfteuerwelen aberall gelitten hat. £s ift voraus 
zu fehen, dafs die Unterfucbung der Gmadfteuer 
überall ein Hauptgegenftand der ftandifcb'en . Bern- 
thung wetden wird* Auch fcheint nicht unwahr-' 
fcheinlich, dafs. die alten Anfprflcbe auf Steuerfr^ey- 
heit von neuem werden in i\nregung> gebracht wer* 



den. £5 ift alfo die Steuerverfaffung^der Altbefteuer* 
ten und der Neubefteuerten zu unterfcheiden. In Ab« 
ficht der erfteren wird kein Sachkenner leugnen, daf^ 
ihre Unterfucbung ' und Verbefferung, befonders in 
Verbindung mit den bauerifchen Laften, durch ganz 
Deutfchland dringendes Bedilrfnifs ift. V^benert 
kann fie indefs nicht gründlich werden, wenn maa 
das Land nicht verminet, und wenn man zur Ab» 
fchätzung der ErtragsgiUe von Sachverftändigen be* 
queme und einfache fiandgriffe den Achtsmännera 
nicht giebt. Ein folcbes Vermefftings- und Ab^ 
jGchätzungsgefchäft koftet aber Geld , welches wir 
nicht haben , und Zeit die wir nicht abwarten kön* 
Den. Ohne diefe Arbeit ift es fehr ratbfam, das be^ 
ftehende Steuerwefen beyzubehalten , weil es unmog^ 
lieh ift, ohne fie etwas Befferes an feine Stelle zu 
fetzen. Sein gröfster Nachtheil : die Ungewifsheit 
des Steuerbey trags , die Furcht feiner Erhöhung, und 
die dadurch, bewirkte Werthlofigkeit der Güter ift 
joicbt mehr vorhanden ; da dem CSongrefs bereits von 
den Fürften erklärt ift, dafs die Belteurung mit 2Lu* 
Ziehung der Stände gefchehen foUe, und die Stände 
nirgend ficb zu Napoleon*s Meinung, welche ^r int 
Staatsrath am 11. November 1813 geäufsert habea 
ibll» bekennen werden, daCs die urundfteuer' ei« 
Fünftel, die Hälfte oder das ganze Grundeinkommea 
feyn könne , und dafs alles cnefes einerley fey. Ein 
zweytes Uebel, die Beytreibuns derSteuerrflckftände 
durch gewaffnete Hand , wo Noth und nicht böfer 
Wille cüe Zahlung hindert, läfst ficb durch mildere 
Verordnungen über SteuererlalTungen heben. ßey 
dem dritten Uebel , der Ueberlaftung der Steuei^nfliclv- 
tigen kann man ihnen weni^ftens die Beweisfünrung 
erieich:ern.^ Uebrigens fcheint es nicht rathfam von . 
den Gebrechen des Steuerwefens von Staats wegen 
öffentlich zu reden; wobt aber fehr wohlthätig, öf* 
fentlich auzufichern, dafs fie nicht weiter erhöht» 
Töndern vielmehr demnächft auf Landvermeffiing und 
.Ertragsgüte gegründet und aifsgeglicben werden 
folle. Mehr fcheint unter den jetzigen Umlltändeii 
Geh nicht erhalten zu laffen. Ein *al%emeiner deut*- 
fcher Grundlteuerfufs lafst fich von dem Congrefe 
nicht geben, wenn er nicht' die Berichte aus allen 
deutfchen Landern dazu vor Aüg^h hat. Er könnte 
allenfalls ))eftimmen, wie viel Pröd^nte des* rohen Er^ 
träges oder des Grund verknögenS genommen werden 
foluen. Das würde aber eher Schaden aU Nutzen 
ftiften, weil die Grundfätze der Abfchätzung von je« 
deip.Li^pde zu der Entfeheid ung Ober die Befchwer« 
4en angewendet werden mülsteit, und "weil es die« 

Sm Grundi^tzen an geboriger BelUmmtheit fehlen 
ür^. . ' ' _ ". • • 

.. ,Wenn man hiernach fdr wiahrföHeinlic£^r hdlti 
dafs zii Gunften der alten Steuerpflichtigen <iet Cotf^ 
grefs ficb nicht in das Steuerwefen mifchen , und dais 
flMa von- Seitaa^der Stände auch auf feine fofortige 
völlige Umänderung nicht antragen werde, als dafs 
fich das Gegentheil ereigene : fo ift* damit aber noch 
das Vei'häitnifs derNeu^fteuerten oder der noch vor- 
handenen Steuerfreyen nicht berührt. Zuerft üt da* 
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h%r xn «rwagen , dato die Steuergewalt im alten deut- 
fcfien Reich den Regierungen nur (o weit yerlieheu 
worden, als fie hergebracht worden. KaiferlScber 
Befchlufc von 167I ; ferner dafs dasjenige, was nach 
der einCelÜgen Auflöfung des Reichs gcfchchcn ift, 
liicht für rechtsverbindlich gehalten werden kann» 
h lan«e als es nicht von der Bundesgewalt ^erkannt 
ift- £nn, dafs diefes nicht blofs von Ünterthanen, 
fondem von einer der roächtigften Regierungen der 
könifil. HannÄverifchen erklärt, ond bey der Lan- 
desvcrwaltung in Ausübung eebracht ift: und endlich 
dafs man fich in einem Krciie von gegenfeitig üch he- 
benden und wrknüpfenden Anfprüchen befindet; die 
Sundesherrn fodern von chegialigenMitftanden nicht 
beteuert zu werden, und an ihre Foderung fcbhefst 
fich die Klage der ehemaligen Reichsritierfcbaft. Han- 
nover hat die Befteurung feines Adels von weftnhal. 
und franz. Seite für unrechtmafsig erklart ; uncf die- 
far Erklärung wird dcrHeffifche, ßraunfchweigirchc, 
Bersifche und Oldenburgifche Adel gewifs nicht wi- 
derfprechen, und mit gleichem Recht, von erlitte- 
nem Willkür und Gewaltthätigkeit reden. Der Säch- 
fifche Adel bat aber feine Freybeit von den alten 
Steuern noch nicht verloren , und die Zeit ift nicht 
xnehr, wo man mit einem Federftrich und in ei- 
nem Augenblick unglücklicher Phantaße anerkannte 
Blechte vernichtet. Aber die 2ieit ift auch nicht mehr, 
wo man die Scheidewand z^ifchen dem bOrgerlichea 
Recht und dem öffentlichen Recht verkennt, und, 
was dem Säcbfifchen Adel bleibt, foll das derPreufsi- 
fche verloren haben? Was man im Einzelnen thun 
^ird, mit welcher Sorgfalt und Umficht wie billig 
und frey gebig (welches in folchen Sachen die Fode- 
rungen oft erhöht) man es thun wird ; alles diefes 
wird in andern Provinzen, oder wenigftens in andern 
Staaten Klagen und Unzufriedenheit erzeugen. Noch 
aber i(t nicbt einmal im Einzelnen etwas zu Stande 

E*^ommen. - Als der König ron Preufscn im v. J. 
rathfcblagungen über die Erhaltungsmittel der 
Orundbefilzer anordnete; welche ausfchweifende 
plane wurden damals nicht der ftandifchen Verfamni- 
lung überreicht! Auf dem bannöverfchen Landtage 
betrifft jetzt einer der königl. Anträge den Plan , die 
befrevten Stände zu beftcurea ; und es foll gar nicht 
bezweifelt werden, daOs die im Unglück bewährte 
Vaterlandsliebe der Hannoveraner fich nun auch im 
Glück nachahmungswOrilig bewähren werde; aber 
wenn irgendwo ein (olcher Antrag nicht angenom- 
men werden follte, was bliebe der Regierung alsdann 
übrig? Wenn ex aber angenommen wird, und die 
Standesherren imd Reichsritter erfcheinen auf dem 
. Landtage nicht, wollen fich auch der Befteurung 
picht ^eas wenn ferner ein Land feinen Herrn 
vecblelt, und idi^Sietterfreycn wollen Ihre Steuer- 



freybeit , wie nenlkh vorgeUhUgen ift, olcht anders» 
als durch Abkauf abtreten ; wasToU alsdann werdet»? 
Auf der einen Seite vertheidigt man Rechte, welche 
älter find als die Kronen, vor denen fie verfchwindea 
foUen ; ivnd Rechte welche durch ihre Unterdrückung 
tioch geheiligter erfcheinen: auf der andern Seite fe- 
dert ilie Staatsgewalt Bedingungen zurück, ohne wel- 
che fie nicht beftehen kann, und die ihr nur die Anar- 
chie entziehen kann. Hier und dort mag fich diefer 
Streit ohne Vermittlung froh und freudig angleichen. 
Im Ganzen aber fcheint er nur von dem CongreGs eat* 
fghieden werden zu können. 



NBUERB SPftACRKUNDB. 

Frawkfurt a. M., b. Brönner: Diatogtu Italianl'^ 
Tedgfchi: Italienifch- Deutfche Gefpräche für das 
gefellfcbaftliche Leben ; nach Beauvaly von Soh^ 
Martin Minmr 9 Leiiper verfchiedener Spracheo. 
In einigen Bändchen. igiS- kl* 8- (i Rtblr.) 

Im Ganzen zeugen diefe Gefpräche von des Vfs. bef- 
ferer Kennt nifs der itallenifchen als der englifchen 
Sprache. Auch verdienen fie den bey König in Strafs- 
burg frnher erfchienenen Italienifch-und deutfchen 
Gefpräcben, welche an Fehlern reicher find, ▼^■'g^*' 
zogen zu werden ; doch find die vorliegenden nlcnt 
ohne fichtbare Unrichtigkeiten. So vdrd z. B. auf 
S. 7. fTenn fie mir ein Kapital aufkündigte , überfetzt 
durch fe mi disdicejfe un capitale. Da disdire aucl» 
heifsen kann verfagen , ahfchlagen , fo wäre ja beifer 
fe mi intimaffe ta reßituziane d*im capitale. — S. lot« 
ficht man Ünverbefferlich ! durch manco mali ausge- 
drückt. Wer Itahenifch verfteht, weifs aber dafo 
«diefer Ausdruck nichts weiter bedeutet als: das geht 
noch an^ oder dasüebel iß dochfo groß nicht. — o. iig. 
wo ftcht : Und die junse Gräfin^ warum übergehen Sie 
diffe ? _ o bewahre T Sie hat gleichfalls vollkommen 
gut getanzt y wird in diefem Zufammenhange das' 
O bewahre! durch Oh Dio me fie liberi über fetzt. Das 
fchmeckt nach einem Wörterbuche. — S. 12a. La 
balena nän l t/onofciuta da toro foll heifsen : die Schnür^ 
brnfl iß ihnen unbekannt. ^ S. 164. Ich fchlich mich 
al/o in eins der Zimmer ^ ift gegeben durcn: mi fono 
dnnqne fdrufciotato in una delle Jlanze. Der Italiener 
fpricht : Entrai dunque piaH ptano etc. — Es folgt 
hieraus der, richtige Schi ufs, dafs jeder, dem es um 
Erlernung der italienifchen Sprache in Hinficht des 
gefelifchaftlichen Lebens zu thun i(V, fich wohl ver- 
wahrt, wenn er, ftatt diefer Gefpräche, die Luft^ 
fpiele von Federici^ Goldo^i^ Gozzi^ und von an- 
dern rnhnilich bekannten SchXlftft^llem 4er Art fle^ 

ftig liefet . ' : ; . ; 
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EBBAUUNaSSQH'RJFtEN. 



'LETPzfa,, b, Vogel: Einige Predigte^ zur Brifiine} 

' rungan (Us Katertand^s drang- und.,fegemJoUlie 

"\ ^eit.Vpß ^onäiJiin^SclifiierQff^^Snp. u. Ober- 

(^1 kihlt. 4g^d,,::. 
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oft RecK PnatfigleA Jron inehrom unforer bejcana^ 
, t^i^eo tietttlcheri Kan^elrediier^'c. B. von Sopn^ 
tagt ScHteiMfriktuhiri\DrHrecke*^.'9.y tu l^fon kie^ 
hßiX^mi^bi^drio^t Gc^^i^tn^chm.Oedayike auf«, diifi 
^^ igrof$ar^ Theili ihtm^vh6irit a«f eitietn b^tom 
Vt^^e von GaiAesbtUuhg mb^l» '• muffen alffmaii )hh 
an den Gemeibden vieler\jStä(Üsi'in. DeudbMaiad an^ 
trifft.» Atioh diefeiPr^igt)cn.s4e»i'ifn« Schudert^ 
iet^aa eine folebe/ifiildungMvbnuiSi] bnd .fOr :0(b^ 
meinden > \91iei iumi 'Sei dodhi cewdhnlioh fiädet, 
yfüvd9 /wobltfvilsles Bkkt; deuolicn^ and |>ojp]ittr gc»^ 

■ 'THc'Form derf^ltön ift nicht fcHiilgereciilJ 
Hr. Schuderoff hat fich aber d^f^Öber jfa der Vor- 
rede, wenfcTOtis filr deh Reci,- genügend gerecht- 
fertig. ' 99 ueh gewöhnlichen 2Jufchnitt, fagt er, ha- 
ben diefe Arbeiten nicht. Nehmen fie aher nxxv fonft 
iinter den heiligen Reden d^s Zeitalters ihre Stella 
fijcht iTiit Unehren ein , tind vctrfchlen fie nicht deh 
beabfichfigteh Eindruck anf Ohr'iind Herz: fo wird 
inan fiebere Geftaltung hoffentlich geftillen lalTen 
können. 'Marfche Prediger bewegen fich, auch im 
fteifen Schulrocke, nocn frey genug; Ynir fteht'er 
nicht. Nie follte man aber die Abweichung von' deil 
hergebrachten Stellung der verfchieden'en Kedetheile 
jemanden zum Vorwurfe machen. Gcrüft ift diefs 
und nichts alsGerfift, und ift das Gebäude felbfteben- 
fnäfiig und «in in ß^h alfd befchlolTenes Ganze > dafs 
der Gefammtefndruck daraus jederzeit gewonnen wer- 
den kann: warum dann den Baumeifter tadeln, dafs 
tr es nicht anlegte, wie diefer und jener gepriefene 
Goldmund. ** Rec. hat diefe Stelle um fo ^mehr aus- 
gezogen , ' da auch er von ie her das Fifeye und Eigen- 
thümliche liebte, iind den Wunfeh nicht unterdrücken 
kann, daß die Nachahmung der Predigtform des ver- 
ewigtcü ßchfifchen Golämßndi endlich einmal auf- 
höre, und dafs jeder Prediger dahin ftrebe, dafs es 
ihm gelingen möge, ieine eigne Natur ältbetifch 
fchöo darzuftellen. 

Hr. Skhudtrqf hidt dkfe Predigten in Men 
lar das deutfche Vaterland, ewig denkWOrdlgenl Mbft fägt. 

A* L. Z* 1815* Erfler Band. £e 



€ai xias EineNot^hwenttj^ Uois hibgewiefVd Wot^ 
iieii; in andern tritt •a.jftäilier: und lebendiger her- 
vor« Denb ohne Furcht udö bbne Oraueh fpracli 
t*er Vf. feiner U^bei:zett^Bg.geiDiifs , \% nachdem det 
Oeiu 66 ^uszulprechen.£ak,.imbekflnmelrt«m Aüf- 
farurer uodtfchreckende Winke für die Sicherheit fei^ 
y»v -Perfon: .Daroaii wolle itaiw diefen Redetizudi 
GedäGÜtnifiSe diebs Zeitalter^ einen^ Platz unter detk 
Erbauungsfebriften diefttr Mcße vergdniien. Erhe^ 
bung der Gem&ther, fefte J^ivbtuog derfelben ailf 
Wahrheit uod Hecht 9 auf Pflicht und« Ehre, «feftfc 
Richtung attf das'Uieberfiiintichei) frohe Hoffmitigl 
fNwniiies ; Vert^anen- und t Vierklärufig des Irifitch^ 
im* Lichte .der Relieiod bedarf ta da» iiiederg6di*t!bK>^ 
ddrch eVgne iund xreriide ^Sdhiild ' an- Glaubte , * Lieb6 
und Hoffnung arm gew^örd^ne Oeftorhlen^ht^*'* üni 
mfdidien Zweck hat« nach des RBcUrthei], Hr. 5Hß 
flicht nur redliche fohd^rn^ock verftändig und krSf^ 
tig hingearbeitet; ieiaB.inidtefcr^niiikiung ^ereihig- 
tsir* Predigten Aem]|ifeblen<fiiBfr.ddrdii'tiücKtiehe'ÄA^ 
w^ridun|r der &i^t^ta|gfiefadb' rDextperik^petf arf ßk 
Zeitumftände,'afaiiek.eige*thaniirclie Artfiobtfed, duf^ 
einen lebendijpn Vor:^-ag; «er verweilt gföfstenthelft 
nicht länger tiey eiaer Sache, als gerade nöthig Ift, 
und tm^eachtet er fich nidtt an di% gewöhnh%hW 
Formen diofer» Art. vbJi öffentlichen RecTen band, dbd 
tih^nds. feyerirch a«ftritt'i fo müffeh doch die^Wa» 
üten'dieler Pfedigten iür die^ufaOr^ fehr t>elii»tBi$ 
gewefea feyn^-\ .')•,•.. . .-; •*,.!* 

iDear Inhalt diefer* aus netnmehH Prfecfigten he- 
ftefaenden\SÄnimluog5 in welohir dm«haul nicht« 
triviai ift , woHen wir hier in Kürze anßebeni 
Grtiftts reift langfam: lehrt eine Neuiehrtiirl^dfirt' 



Wolle älfo niohtis erzwingen, übertreiben , Ü^eil^ 
verfrahen ! Glaube dagegen, dafe, was der MenfcÖ 
heit wahrhaft nützt ,i wenn auch langfam , doch fiche^ 
r^ift, wofern du nicht die Hände in deASehpois legS 
hadevtk nnaUäffig und fröhlich dafür thätig bift nacH 
beftem Vermögen ! — JUbs 'gefckihe zur rechten Zeil • 
wird an Jbh-2, r--fi. gezeigt. Sa gettugt es eher: 
findet -eher Thmnbbmung, macht >^Yiet Eindruck 
ert^iffbt m^f Zutrauen. Mit eitergllbher Kürze iit 
alles g^^agt.» ^ Dk MäcU d»j^ beherzten Mntkes (Mattb 
8f 23 — 27.). In diefer Predigt hftte Rec. ddcb nicht 
gdfagt! „Können wir gleich keine n^under thun^ fo 
ift doch fchon unbefchrei blich viel gewonnen " n. f. f. 
Denn bey entfehloffenem Muth und feftem Vertraueri 
können wir ilMferdittgs Wand^r thun im populären 
Sinne des Wortsy ^können Berge Verletzen .wie Jefus' 

£w*FäJmI k9mmti wenn die teute fcMa'. 
$o.y 'Indalenz richtet gatize 

Staa- 
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Suatan sm Grande ; durch die Indolenz der Cbrift^a 
vrard die rdnüfelfe Hierercbie fa m^htir; auch der 
Feind der Tc^eiSd gewiiifht die* Herffchaft Ober uns» 
wenn wir forglos fin.d. Alfo wachfam | „ MeyDet.Ihr 
wohl) dafs der fchlaue Feind, der uns gern zu Knech- 
ten machen , und , um uns defto ficherer zu unter* 
Jochen , uns in den Schoofs des Aberglaubens und in 
die vorftber^gangene Naeht der Un^itr^nhm zurdck- 
führen will; meynetibr, dafs er fcblafe» oder, weil 
M lange Zeit (l') nichts Bedeutendes" unternommen^ 
ieine. mit. tierer AJenfcbenkanntnifis . und axgliftiger 
lUugheit angelegten Entwürfe au%egebenhabe? Wer 
weib, ob men yergo^ns fOrchtet, wenn man he- 
iargtf er möchte jetet, da die proteftantilche Chri- 
ftenbeit fich für vollkommen fioher hält* Ober Planen 
|>jratep, ihr die Rechts der frejen Religionsfibuog 
|iod eignen Prüfung. in Olaabenslacben zu eiftreifsen 
fider doch zu fchmalem?/' Eine trefjFliche Predigt.— 
Dir köcMe Seg des frommen Gtanbins (Mattb. 4, i — 
aiO* s^uaff aber niemand wähne, lagt der Vf., durch 
Gottergebenbeit (durch Feftholten an Gott) in der 
fichtbaren Welt awenfaUende (in die Augen fallende) 
£rfcheinungen (Wirkungen) hervorbringen zu könr 
nen ! ", ,Awat warum roll das K^akn feyn ? .Wenn der 
Glaube' Berge verfetzt, fällt diefii nicht in die Au* 
gan ? — ^am iß ut^r .ßlmäfi gf^fi (Matth* 15V 3 1 *«^ 
n80? Wann wir wenig Hoffnung haben, unfere 
Wflnfcha zu erreichen , und dennoch in onferm Ver« 
trauen auf Gottea Vorfehung nicht t wanken ^ wann 
Vfi^* vnter den empfindlidiften Leiden flandhaft blei- 
ben; wann wir offenen Gefahren entfohlofren eot* 
fegen geh^n ; wann wir joiäehtig auf uns einwirkende 
^erfuchujpgen zur Verletzung unterer Pflichten durch 
Cbarakterltärke überwinden. (Das^rfte Beyfpieli 
das hier % 83* angeführt Ift , fcbeint dem Reo. feh« 
Jeichaft av«gcdrOckt zu feyn.) ~ iTtrkuHg dir Kraß 
JsrWfUfrheä airf ißs Volk (Luc. 11, u^ 280- (Die 
liier S. 89* 90* angefahrten Beyfpiele zeigen nur, wie 
die Wahrheit a«f JEMurtf/;«^ gewirkt hat; es mufste 
aber davon geredet werden, wie die Wahrheit auf 
gr^e AJaffiß. dis Falks wirkte; und weiterhin pe- 
ichieht es auch.) — ^w^ Hauptzüge m dem Leben 
des Frommen (Job. 8> 46rT*5Q*). £r iiioht nicht feine 
cögneEhrej liein gutes Bewu&tieyn.giebt. ihm zugleich 
Muth und Vertrauen. «^ Nach der Schlacht bey Lützen : 
lias Scheiden edler Menfßhen iß dem fFäkU der Menfchf 
heit oft forderlicher , ah ihr Bleiben. In der Anwen^ 
dnng diefes Thema 's am SchluETe der Predigt heifst 
es:, ,9Draqge doch meine Stimme bis zu Euch, die 
Ihr Eure in der letzten Schlacht fdr Vaterland und 
Freyl^it gefallenen Söhne, Väter ondSrQder be* 
trauert; dränge fie bis zu allen,, die den Tpd der. 
Beiden fßr veVgebens (vergeblich) halten , weil der 
Sieg ohne bedeutenden Erfolg blieb. • * . Einft wird 
die Welt von ihrer Vaterlandsliebe Sesen. äroten. . • • 
An ihrem Beyfpiele werden kommende Gefchlecbter 
fich ipegeln, von ihnen lernen, es gebe für den Men- 
leben nodb höhere Güter ak Gerufe,., #ei<$btbum. 
und Wohileben, und Tjinfende:|u|d\aber Taufende. 

kämpfen vi^Uekht («MH ftroiehn; ffiielhkh^)i v0a ih« 



2?*ir?n'^"""^? begrfftert, den fehweren Kampf 
ferynlkerfreyheitfortr Wbk derüntcrgang «n« 
Volkes hat etwas Erhabenes, Feyerlidhes und tief 
Er[chtttterndes, wenn es nicht feig njid ehrlos ans 
der Reibe der Nationen fchwindet, Tondern im hoch- 
herzigen Kampfe überwunden wird. " — In dem 
SchluTsgebete Icömmt die Ichöne Stelle vor: „Ach 
f^^VttrEa^-atti^ «c fOr etwas Heiliges und Oro- 
fses Gut und Blut einzufetzen fähig find, lafs nicht 
ausfterben, damit ein dir gewelheteaGetohlecht, eia 
btamm rechtfc baff euer und' hoch6nniger Menfcben 
^wahret, und nicht die Erde hlofs von Herren und 
Knechten ^vfohut, nicht alles ausgetilgt werde, um 
dcffen willen das I^n für fr^^^ ui^^^eldenHende 
IWchenWcrtblurt! -Sende d^ Gelft der Wahrheit 
in AUer Herzen , damit fie nicht die belÄre Zukunft 
an die trflgerifche Gegenwart verlieren , und nicht 
aber gleiisnerifcben VerbeüauBgen dee Lebens rnd^ - 
tigfte Güter ^ecfcberzeo. " ^ I^k der Schlackt bete 
Banismund HoeUnrch. DU Himmelfahrt Srfu lek^ 
rmth^ aufricheend.iend:tr»ßend. nGewinnees^immer« 
hin daüs Anfehen» ab ymrdmantdsr empovkommenV 
der fireohLdQgen .redet»' Frevel aiif Frevel häuft, mif 
Verlpreeheninnd Eiden ^ielt • . . . dich wird man 
doch wieder fjpreehen'hd^en, lang verftummte heilige 
Wahrheit; dich wird man wieder in allen Ehren er* 
blicken, lang verkanntes, heiliges Recht , und freuen 
werden fich die Votkec; und: dir ^ dem^ Herrn alle» 
Herren, jauchzen, dafs du Zungen und Har|%n^#i^ 
löfeteft vpn ihren Banden , und wieder frey c^ber* 
^ehen und fich äursern liefseff das in die tieffte firuft 
mit Schmerz upd Thränen und Seufien zurückge* 
drängte GefOhl für das wahrhaft Grofse und Erha« 
bcne , für das fittlich Würdige und Schöne , für Men- 
fchenrecht und Völkerglück. '* -^ Von dem jetzigem 
Zußande der IFelt und von den Erwartungen^ xm wel^ 
chen dßs Evangelium berechtigt. Am zweyten Pfingfi-^ 
tage gehalten. Auiserordeutiich beherzt fpricbt hier 
der Redner gegen den damals noch fo furchtbaren Üb- 
fcuranten; Vernichter aller Freyheit und Umkehrer 
aller fittlicben Ordnung, und gewifs war er der Ehre 
werth , für diefs Zeugnifs der Wahrheit von dem Ty- 
rannen dem Tode geweiht zu werden^ — Von der 
Ereude ilber ßch bißernde Sünder, — Wie der Men^^ 
fchertfreuttd helfe (Marc 8s I ~ 9-> Er weifs, warum ^ 
er Hfllfe fchaffen wjll ; er kann fich von der Noth- 
wendigkeit und Dringlichkeit feiner Hülfleiftung Re- 
chenfchaft geben ; ?r zögert in djefem Falle keinen 
Augenblick ; er dankt dem Höchften , der ihm Kräfte 
und Mittel zu der menfchenfreundlichen That ver* 
lieh. — fTie fchtimm es da flelte^ wo der Eechtfchaf^ 
fene und FerflHndise nicht wagen darf^ laut zu werden^ 
S. 198. fagt der Vf. : „So heilig der redliche Mann 
anvertraute Geheimnifle Anderer bewahret, Jb we* 
nig hat er doch fcJbft welche. '* Diefs ift unrichtig • 
ausgedrOckt : Jeder Veri^ändige, wann er auch vdH- 
kommen redlich ift, hat Geneimnine, und um fo 
Mehrere» in je mannichfaltiaern Verhältniffen er 
fteht. QAiimthifn will er freylic b nicht ; a her offen 
ift er unr^ 4SfiV^ wan er es darf und fo weit als er 
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es darf, und wie Tollte ein weifer Mann tey kll^ 
feiner Redlichkeit in unzähligen Fällen nicht gar wohl 
begreifen können^ wanun es höchft «nverftändiff 
feyn wOrde, feine Gedanken auszufprechen? DcrVr. 
ift ohne ZweifM fdbft davon Qberzeugt, und hat'fich 
nur im Ausdruck etwas verfelleo. — Fon dem Ewi- 

fren u$nf C/nverändertiehin y das im fTechfet der Dinge 
ehatret. Eine JemtepredigJt^ welche diefen Scßt- 
ter*fdlan Q^anken auf eine anziehende Weife veran* 
fcbauilicht. I^cht im Oeifte des Gebetes war es ge- 

S »rochen, wann der Vf., indem er Gott dafär dankte, 
afs die Gemeinde in der Kirche ihn anbete? könne, 
hinzusetzte: „Wir muffen nicht; unter freyem Him- 
ti^l oder unter breteimem Qerüfte die Tage der Andacht 
feyerii , indefs unfre Kirche zum FtucktffeieUer öder 
zur Hiitungsanßalt fUr terwAadete 1014 verßHmmelte 
Krieger gemifsbraucbt wird. *' Denn dadurch wur^ 
den bittere Orfähle aufgeregt -und das Gemüth ward 
^on dem Gedanken an Gott abgezogen; 'die betende 
Seele verlor ihre Richtung. Ohnehin hat Noth in 
diefem Falle kein Gefetz , und yervmndete und ver- 
ftfirnntielte Krieger dürfen gar wohl in einer Kirehe 
untergebracht werden , wenn man ficb nicht anders 
zu h wen weifi ; auch unter bretern^m Gerfifte oder 
unter freyem Himmel kann Gott im Geifte und in 
der Wahrheit verehrt werden. — jiuck im Tode ^ 
Leben fLuc. 7, ir-^17.). — ITas bey Kriegen ^ die 
in un/erm Landi oder in unferer Nähe geßhrt werden^ 
tu bedenVenfey. — Wu ufir ^s zu verkatten haben, 
kreH^ änch Ubeir nns Grauet der FerwOßung hereinbre- 
chen. -1. Am f^eihnachtrfefie 181^ hielt der Vf. die 
Vankpredigt wegen des Sieges bey Leipzig über Luc. 
s, 1*4. Rec. he^t'^eurj&ine Stelle aus deHelben aus: 
^, Könnten wohl unfere* FOrften je diefe Begeiiterung, 
Aiefen frommen Sinn, diefe Krgebmig, diefe Liebe 
ihrer Völker verjeffeu? U den Einflöfteni'ngen des 
Ehrgeizes, der Kuhmfuclrt', dei" Ländergi^r Gehör 
ceben? Je' die Rechte ihrer Untergebenen kränken? 
Je aus freyen Menfchen Sklaven machen? Je die Ein- 
wohner um unböthigen Aufwandes willen, und um 
unedle Leidenfchaften zu befriedigen , drücken und 
ausfaugen? Je ilire Fottfchritte in Könften und Wif- 
fenffchaften hemmen oder ihren Wohlftand durch 
BeJSclM'änkung des Verkehrs und des Gewerbfleifses 
verkümmern?** -*- In einer der erilen Predigten, 
der dritten^ mufs Rec. noch den gar zu grellen> 
unvorbereiteten Uebergang von ofefus auf die Frau- 
Zofen tadeln. Hr. Schuderoff fchilderte im Anfange 
der Predigt, die Geiftesgegenwart Jefu, welche 
fo fehr in Verwunderung feute, dafs man ausrief: 
was ift das für ein Mann., dafs ihm Wind und Meer 
geboriäm find? Von diefer Schilderung ging er un« 
mittelbar zu den Franzofen üb^r, die ebenfalls im T: 
1789 und den folgenden Jahren einen beherzten Muth 

E zeigt hatten; er rühmte die Klugheit und Uner^ 
iirockenheit ihrer Feldherren, und fprach davon, 
mit welch kühner Verachtung des Tooes fi^ Lander 
erobert, Völker unterjocht , und alles, was ihnen 
in den Weg trat /vernichtet hätten, fo dafs alle Welt 
ia Verfttcbung gewefen wäre aufzurufen : ^ Wasßni 



.das ßr ntenfchenj daß alte VSlker Uuien gehorßmi 
ßndr' Diefe Paralleliiirnng bedarf gar fehr der EAt- 
fchuldigung. Dagegen verdienen die Gedanken dte 
Gebetes, womit •die I^melfahrtspredigt atxfängty mn 
fo mehr ßeylall, je weniger mati es gebildeten Reli* 
gionslebrern zuzutrauen pflegt , dafs diefe Theile ih* 
rer Predigten fich auszeichnen werden. Es lautet fty: ' 
„Nach wohl vollbrachtem Tagewerke gingft du, der 
Welt Heiland, zu deinem Vater, una nabnift, tn 
feiner .Rechten , den ehrenvollen Platz, der'deitter\ 
erhabenen Abkunft und deiner unausforechliefaen 
Verdienfte würdig war. Vom' Himmel kamft du^ 
herab, und zum Himmel erhob dich wiedci: der AM- 
mächtjge , der dich gefimdt hatte. Dort genieiseft du 
die Früchtts deiner Arbeiten und Anftrenguneen , det^ 
ner Aufopferungen und Entbehrungen. Ruhmvoll 
halt du für Wahrheit und Sittlichkeit gekämpfl und^ 
gdltten, und die beffere Welt reichte dir den Kydnz 
des Ueber winders. Schütze von ihr aus deine Gläu- 
bigen , und walte mit mächtigem Arm über deine 
Kirche, damit weder Aberglaube iioch Lafterhafdg^ 
keit die Oberband gewinne , und die Gemflther von 
dem rechten Wege zum Leben abwendig macbel. 
Fördere femer Gottesfurcht und Rechttbui>, und 
fegne den Vortrag deines Wortes in Kireben uml 
Schulen; fegne jede gute Ermahnung, jede beÜfame 
Warnung, jede wohigeraeynte Erinnerung, dartdt 
Religion und Tugend einheimifch bey uns werde»» 
damit das Reich Gottes 'j;u uns komme, und dtifl 
Wnnfch erfttllet- werde, dafs aNe, die Gott dir ge- 
geben bat, bev dir fejen, und deine HerrUcfakelt 
lehen. *' Dem nelldenkenden Vf. kann man es ichcm 
zutrauen , dafs er das SStzen zur Rechten Qottet nicht 
rohfinnlich genommen haben werde. Aucb fagt er 
in der Predigt: i,£s ift nur Bild und UeberfchrlÄ^ 
vrenn wir von himmlifchen Dingen reden wie von lr-> 
difchen; es ift Wort imd Schall, an Wdcbem der* 
Geift 6ch zu dem UeberfirinlTcfaen empoirlehwiDigeD 
und dem uneigentlich Bezeichneten Bedeutung vei» 
leihen foU. ** Diefem zufolge dacbte er &cb unter 
diefem Bilde die höchfte Belonnung^ des voUkommea- 
ften Mufters fittlicher Würdigkeit und den hüchftea 
Sieg des rdigiöfen Oemüthes über die Wek. Legt 
man auf diilb Weife in die biblifehen Bilder geiftige 
Ideen , fo wird man gefteben mfiflen , dafs nicht nur 
der (rot^xixo'9, fondern auch der irvfvitcxrix»^, den Ge- 
danken diefes Gebetes mit Zuftimmung folgen kann« 

Berlin, b. Schöne: Retigidfe Forträge j in den 
Jabren igiau* igi3 gehalten, und zum Heften 
vaterländifcher Krieger herausgegeben von Friedr. 
mth.KarHFiffetinck, evang. ref. Pred. zuElbing, 
Sup. der ref. Kirchen von Weftpreufsen u. den/ 
Obertande in Oftpreufeen , wie auch M&tglJ einet* 

feiftl. u. Schulen • Deputation der kön. weupreufs. 
legierung. 1814« XL n. 176 S. g. (i Hthlr.) 
Als freve Ergüfle des Herzens in den Zelten des 
Drucks, der Leiden und des wieder erwachten fehö- 
nen Lebens foUen diefe Vortrige beachtet werden. 
9, In dem Zuftaude vorherrfchender ftarker Gefühle, 
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jEigt die .Vorrede 9 mfiffen die Regela und Ge(etz£k 
die auf ftfenge Gedankeuordnnng, Scbouick una 
Zierde der Rede Ccb beziehen, notl^endig verlie* 
re,a« Und wer hätte als öffentlicher Redner feit dea 
CchipachvoUen Jahren in dieFena Zuftande fich nicht 
h^uadeD? Wer hätte kaltblütig und glelchgült^ io' 
d^ Tagen der Trauer und des Elends an einem Orte 
ftei^en Koninen, den man nie ohne befondere vVärme 
betreten kann.-'' Hierüber erlaube uns der Vf. einige 
Bwierkungen : Vorherrfchen foUten doch eigentlich 
hey dem Religionslehrer die Gefühle nicht« indem 
^ pffentliph redet; immer foUte er feine Gefühle bsf 
har0/ckinU4finen; immer follte er» zwar mit Gefühl» 
ah^r doch zug^ich befonnen von der £anzel fprechen* 
Auch haben mehrere Kanzelredner io Jenen ichmach?. 
voUeo JaWen in fehr guter Ordnung, und zum T^^^ 
iDit. Sphn^uck und Zierde, ihre Gedanken öffentlich 
vorgetragen , ohne dafs Lebendigkeit der Empfindung.^ 
ininren Vorträgen vermifst ward. Doch wir wollen 
mir darüber nicht ausbreiten, vielmehr bezeugen, 
dars diere reUgiöfeti Vortrüge eine fo anfehniiche An- 
tM v<»0: Uiitefzeichaern auf di^elb^ verdienten, 
als maa bey denfelben verzeichnet ßebt. Sie empfeh- 
len fich durch ihre Wärme, und durch den lebendi- 
SMi v^erläBdifchen 3lnn, den fie alle ausdrücken« 
£i.ihx«^ nur eine kleine Anzahl ift, fo. wollen wir 
vAa.jäder Qtvv.as anführen. Nachdem im April igia 
4i» 'erften Truppen auf dem Marfche nach Rufilani 
in^Etbing eingerückt waren, feufzte der Vf. mit vol<* 
leni Rechne i^ber das traurige Verhängnifs^ das di^ 

eräüiiBjftihß} j^ation zu^ TheUtiehmung an diefem 
jriege «a^ang. „Bewegt ift. mein Inneres, indem ich 
a9Lii.ttueh fchaue, und mir die bittere Wahrheit zu-» 
rufen jbÜ.-.Jpas ift eine Gefellfchaft von Leidenden;, 

£%> ift eija: Kreis von Truifemden^, die der Zukunft 
9g^.^9tgegea fehen/' Er fuchte feine Zuhöreir. 
dmrcb diß Upvermeidlichkeit diefes.Schickfak unter.. 
VfOrhakvmg .der Lehren der Religion zu beruhigen, 
U94I. ermahnte fie, weder .von der Hoffnung. noch 
von d^r^ Fuvcht fich zu £ehr beherrfchen zu üalfen« 
]N#eh dem Rückzuge der Franzofen aus Rufsland und 
ihrem , Oufcbzvge durch £• fnrach der Vf. davon» 
dfffi 'die . l/el^erzfugung der ThiittiehifUHg Gottes at^ 
dem» i»a^ ge/ehiebis um fa Ueilfamet; ,auf uns wirke^. 
je foßhr ufir uns in derfelben jbefeßigen» £f mufste nur 
XMsiUubs^TO^' n iVirßekt einen Cbt(in dem Erdbeben *«• 



lAjdem üngeviritter - ,in der HimgetttoA,- in dei; 
Feft.'' V5"° l" ^*" furchtbaren Naturereigniffeo 
lehen unzählige Menfchen die Macht dvs Herrn der 
Natur ; auch würde es nachtheilig wirken, wenn maa 
^^ f>nriiterißp wohnte, ^ur in den er/reuUche» Er- 
eigmlieu che Vorfeliun|t zu verehren. Nach der /^r-, 
MMigung der Freußen mU den R^^n. zeigte Hr. #^ 
was es mit dem: SUgen oder Sterben, auf fich bgbe. 
Diefe Predigt zeich uet fich am meiften aui Im $e»tem. 

^Ml^ w^^® ^^^ ^^ f«rfci% der Glaube an emei 
wetfe Vorjehung in Zeiten der ßedrcingnUl und dir Gel 
Jahvjey. Nur durfte der Vf. nich^ lagen , dafs maft 
bereohtigt wäre, den Men(clie9. zuzurufen : » Töäteä 
alles , vyas menfchlicl^ fcbön , jjrof^* und aut wnpoat 
vfM.in Eurer BruA; 'wählt die IflldlSi, und. IZ 
gebet Euch ohne Scheu allen Laßem J w^nn nicTu ein# 
weife Vorfehjuoggegleubt werden dürfte. Am ly.Octc^. 
ber.1813 ward Jair^n gefprochen, was jetzt für die^ 
Preußen das.vornehmfte Gebot fey. Freudig verkpn-v 
digte «r nach der -Helden fchlacht bey. Leipzig das. Ge* 
rieht Gottes über den Bcfiegten , na5:h Kioi) %6^ 4 — .^^ 
^Geringfügig y ^jeichgUltig Ht aber nicht, waakeinea 
entfcbiedenen tinfluls auf das Wohl und Wehe des 
Ganzen hat.) An dem Dankfejße wegen dieles Sieges 
redete der Vf. von der ganz eignen Art von Freude 
bey einem Dankfefte über errungene Siegel Am er-, 
ften Adventsfonntage.i8ia mufste d^s Thema :^Jif5t 
/ehr fich die^Preußen in^ dem (tarnen , -dfn^ße fUh^en^rge^ 
ehrt.fUhl^n^kömtn^ e^wa&nähprst>cftimmt wc}}|ap,,*;ux5^ 
daffelbe als ein rW^e^wT^hefip zu be^eichn^. ^^ 
eine h^ßwatlende Bewegung ^T^rd der t^'am^'. Frie^ 
-drich II , wohl kaum jeden noch verfetzea.) Jp.teineif 
4^enimsAlspredigt ^ cfie der Vi^. ku^Dec. 1}J}3 tielV 
durfte er die Theilnehmiing der Äuhör^r njcbt awi- 
ichen dem pee^nftandQ d^ .heiligf^n JVlaKls nnd ü^n, 
für d^ ^ Vatewand , Geriebenen- 1 be^en^ ,. berahrea 
durfte, er ,den Jetztarn Qt^^uita^yd» j^ttfi v^a,^ tij^voi« 
fich ^ufJesfum zurückfahren lieff, anfphren; aberdi^ 
für da? Vaterland Gefalleif^n miifstfn /in der Predigt 
nur eine ww^friff'^^dw^^ Stelle einnehij^en, auchhättea 
wir nicht in diefer Predigt des ge£^jlcnen Oenerafs 
Wor^au^to umftändiich gedacht. — ßer poetifche Werth 
der angehängten Zei^edkhte möcbtej nicht fehr grofs 
feyn ; auch können wir es nicht loben , dafs in «hien) 
derfelben di^Preufsen aufgefordert werden,» die iüac^«. 
gegen die Feinde walten zu laffe9. 
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LITERARISCHE 

• . Beförderungen. 

. 'j'e Ecclefiaftcn' Stella -an der ev. luth, Haiuptkirche 
zu Marburg, ilt noniifielir dem bisherigen Ar cfaidiacionus^ 
Hn. Prof.! Qhrifl* Andr: Leonhard Creuzer^ üiiertsagen 
worden^ und das Arcbidiaconat bat der bisherige Sub- 
diaconus, Hr. fVilL Ufpur^ erbalten. , 
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. Der am GyamaGum zu Hanau gefundene Profcff<nv 
Hr. Dr. Friedrick B'drfch^ ift, an dciS vcrf^. frot Credei 
SteJIe , zum ordenti. Prof, der Philof. und zum erften 
Lehrer des Pädagogiums; desgleichen der gewefene Geh 
neral- Feldarzt, Hr. Dr. fFi&eim Bufch^ zum aufserois 
dentlicben Prof. der JUedicia auf der hieügen Unirer«^ 
fität ernannt wajrden« 
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. VEHIflSCIiTfi SCHRIFTEN. 

' BAMBUna.» ))* Campe: Johann Albirt Hiin- 
rieh Riimarus Lfbinsbeffkteibufkgt von ihm 

•I (alfaft; iinljg»fetst Nebft deoi Eotwitrfa eiMr Tir* 
Uol0gU'9 zu foiMB VorlefuDgeo beftitumt« 1^4. 
VI u. 104 u. 87 S. (Ittztere Teleologie.) (. 

Di^ Lebftiisbefclueibung eines berühmlea Gelelir* 
leo^ in dem ficb Ora^dlicbkeit mit ViQl&itigr 
Umt nloht alleia vereinjgeii « foadaro 6ck felbft gpi 
Mafeitigunterftatzmi» wie die{ei( bej dem iaii|(eni 
mimßru^ der Fall war. kann ^ wenn qe T^wtckmaJsig 
abgefard ift» nicht. andere als iotereCTant lisyn. Die 
Mgenwärtiga erbalt noch ein grdÜBeres.Interefle da* 
onrch» dals fie nns das Leben eines Gelebrten dar* 
ftelik» an deflen Bildung ein berQbinter Vater einen 
grojeen Antheil hatte; iind^dae gröiste Intereffe da« 
dwcb, dafa fie die Autobiographie eines jSlannes ift^ 
(1er noh lelbft genau kannte t und fidi felbft nicht an«' 
ders darfteilen wollte, als er ficb felbft zu kennM[i 
glaobie. Das letzte glaubtHeo. nach der Darftellung» 
die der Vt, Yon ficb felbft (S» 69 u. f.) macht» ver« 
fiebern zu dMen » wenn auch nicht die nächfte Be* 
ftifliinuBg 4iefer Autobiogranfaie diefes £chon erwar* 
tenheüse« Per Vf. z. B. gefteht CS. 73.)» wo er ei* 
nes mit ihm in feines Vr9ters Haufe erzogenen gleich 
alten Vfttera erwähnt, dafs diefer ihm an Oeifte»* 
fähigk^t nnd Aufgewecktheit fiberlegen gewefen fey 
(S. 79»); eine Trägheit» die ihn zir Verlauiqniflent 
9« B, im Brieffebreiben t verleitete, und welche, er 
nüt Mangel an Fähigkeit zu arbeiten entfehulcUgt^ 
Diefe wn»affectirte Aufrichtigkeit in der Darftellnag 
feiqec felbft zeist der Vf. afcC in dem » was er (S. 83»} 
von wnem nach, im Alter guten und .abrigjsns fernst 
kn » aber immer nnnmnkalifcben Gehöre lagt« 

. Dieb Lebensbefchreibung war, wie der Heffeusg; 
dMrfelben, Hr. K. fi#«efting» ein Enkel des Vfsir, in 
«ter Vorrede bg|l« znerft in lateinifeber Sprache ab^ 
grfabtf nnd heraaeb von dem VL felWt lor feine An-. 
gshörigen ins Dentfeho •hert^gen. Seit dem Iahe 
£796 hatte, der feiige lUimarus aneh die Profeilbv 
der NaftarlnlMre und TJaturgefehfchto asi OymnnfiMt 
•in HamlMfg bekleidet;, en welebem auch -feki be« 
rühmter Vater und lein berOhmter Grofevater ^ Am 
tkUriduM Prafetfrof en gewefen waren, Diefer Um^ 
ftand und feim» Neigung zn jenen WiffsnCshafteo, wU 
effiehaiieAf«nkl^>,bowp||9nibp,,„heT kkgubmmi 
dU t. Z. I8IS* £r>br BmU. 
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habendem Alter," um jene, daeoals erledigte ,r *^wx 
fefibr anzuhalten. — Ais aber IL ficb nm jene Pmh 
feilur bewarb, bette er febon beynabn fete ßdben m^ 
ßuhmg^e^JAx wuückgeleÄt. ein Altern ia. welebem 
viele ^ EraenU ihre Enflaftong begehmn. — Ob» 

gmeoi OymnaGum beftebl noeb die &hliebe Sitte« m 
roEinmmen dem Leben: und den Verdienften fetneft 
verftorbeaen Profefloreo ein Andenken zn fttf^. Fun 
ein folebes Prcgramm^ das nach feinem Tode aonh 
feinem Andenken gewidmet werden wflrde» hatte dett 
Vf ' feine Autobiographie mier ft in Jaieinifeher Sfitebt 
nied^rgefebriebie^n, und fie hnrnaob in, der febon obe» 

{ngegebenen Abficbt von ihm ineXl^ntfebetlfaerfettf^ 
)iefes glaubte Reo. bemerken m m«flen, ehe erein 
ntge Umftände aus dem;Leben des vnrdienfenJCiMn«* 
ms mittheilt, nur um z« dem Lefen feiner Aolofai^ 
granbieeinzubiden» nieht um des Lefers Wifehegierdft 
W befriedigen. . 

^. A. H. JUmarUs wimder-^ fiafaib«» Vf^ms 
iitenNovemhet gebbren, und fterb^-beynahotgs Jnhit 
alt,i zu Ranzlui» wohin er damals abs^tklmfcttig'dffB 
Drangfalen des iüriegee emflofaen war, am dten iuf. 
nius igf4 im Hanfe des Kiamiiieitieign eo» Hewmg9^ 
mit ddTfen Schwefter er feit 1770^ in feiner zweyteA 
Ehe gelebt bntip« Erft in feinem fenbcebwlen Jabra 
(1749) kam ev ayf; des Cymnafium feiner Vaterftinli^ 
nanhdem er von^ feinem fecbften Jafato mn in myLins» 
Klanen der Jobannisfebnb dafeiHift und aueb' feine* 
Vaters Privat* Unterricht genoffen -hatte. Auf denr 
Gjrmnafium wurde er, aueh von fehMSm Vater, {#. 
nhilofopbifeben WiffenSchaftm, in dem ialeinlfeb«^ 
Stil und den Anfangsnrenden der hebrttfehen SpnK 
ehe nnterriebtet. Anhmgs i^übtn er, ficb deM §t«^ 
dinm der Rechte widmenzn mOibn, upid nahm den« 
halb febon, ah er aoob das Oymnafiulb beftielies^ 
Unterricht in den Inftitntioneitf und R<hi«}feb«# 
Reefats- Antiquitäten, und fucbte fieb bereits ans den» 
Umgänge mit erfahrnen Bfiigem feiner VnteifMl 
Kenntnife von der Veifafiung und Bank derfeR^ um 
erwerben. Damals gab es noch kelnM Ofibetlicbeig 
Unterricbt in der Naturgefchichte. Oureb feinen Vn^ 
ter aber, der ihn befon&rs I)irkam's Phyfikptbeo- 
logieV üf nnlenF^ li^inr dir h/taus und eudern 
natärbiftorifche Werke zn ^Men verankfste, wurdi 
bin Trieb tm Naturbetnichtung f rfib erweckt. U^ 
bereuet es niibfat, -und hat ns gewife ideht UMichni 

BeibbaiiguS 
■uige^akein wnrdew 

^MmteJigOen^ehti 

die 
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die UaiftrfiHit za Göttidgeiv bezog. Denn fehwer- 
kch nütdt Rämatus diejurjspnxlefa, die er AnliD^ 
feicUeren woQte, mit der Medicin, die feinea ITi- 
lenten mebr zoSkajM^ indem er fchoa lu dar Uaiyor* 
fität abgeben Woflte, vertaufcht haben, wenn nicht 
icdne veränderte Wahl durch feine fchon ^of herber*' 
warbenen Kenntnifle geleitet wäre. Erft einen 
Tag to'r feiner Abreife nach TJottingen änderte der 
junge jRffMarK^ feinen frahern EntGohlufs, die Rechte 
xn ftodtferan. «-* Rec.und gewifs auOT Mandbery 
der dftefas liefet,' kannten Wunfeh nicht ünterdrük* 
Ibmi , dafe «H» SttKlierenden nicht fd febr , als immer 
jnabr Oeimhaheii wM^ von der Schule zinr Uohrer* 
fitt eilen mbehte«. Nicht allein aus dem ich Iras 
dem Vorbergdianden von felbft ergebencteii OrUhde, 
da<s VMe bey diefer Eile an efner Wahl föhreited 
»Offen , «u der fie noch »teht die nOthigm Kennt* 
iiiffo bnben r- faadern vietmebr noch , weil das Sttt* 
dlomuiuf der Univeretät eine g^wSfle Reife des Ver- 
ftaailBS , «fieUeicht a«ich eine UefatStbeit des Obarak- 
aer^v «rfissdert» die auch die heften Schulkenntniffe; 
die d«r Jttdgliog «ar UoiT^ritit mitbringen mag^^ 
aitbt effctaen kOnoen) vnd welche nicht sror elaem 

Ewiifen Altar xci erwarten *ift. Der gnte Kopf ver- 
rtam' wenigftea, wenn* er fo mit Weile von dt9t 
Schede eilt. Denn er reift faingfamer als Andere, 
wenp er gleich immer ihnen voraus iftt' «-» Was der 
Vf. (S. IG «« 22.) von feinen akademifchen Studien 
ftt: OMtiqgeB; Leydan und Edinbnrr« und von der 
Btfnutoiwg (eines Aufenthalts in London fagt , ehd ea 
1757 in Lejden i»y feinem zweytan Aufenthalte pro^ 
KUMTirte, wird. den Arzt um fo mehr intentffiren» da 
er dafelblt nicht allein riele berahmte Leboer b^rte« 
fendera ancfa-mit mehrern derfeiben näher bekannt 
"gnirde » «nch .mit mebmren juligen u|id. taieotvollen, 
pod nachher .berttfamten Manaera , . wie . mit Srmt- 
wnm Barvin.nnd dem jOnsern Abfiroy veiiie fort^ 
danemde Verbindwui .errieotete. r Mit. dem .errten 
«ed einem gewiffen Mam^s Kisr^ -fo Wie «uich einigetf 
Andern» verMsigtench jR. zu. einer OefeAfchaft» die 
GegenftSoden d^r Arzoeykunft gewidmet war, 911s 
Wfekbert-wie er gehört zu* -haben fagt^lhernach die. 
Säinburgifch tmiumifckß Qefellfchaft entftanden iit.» 
Mit Hatler^s phyfioIogifoheB und betanifehen Vor« 
k|fiypgf>»i ib wie au<eh .feinen anatomifcben Demoa.* 
]^tianen.» i^ar; der Vf.. nicht zufrieden; und nach 
den aogefClbrten Thatiacben konnte er es nicht feyn. 
D^n^efe beweifen des Vfs» bey diefer.Veranbffung 
pmachle Bemeckuogv dafs «« zu weilen, der grofee 
upd beirdhcnte Mann sieht der^Gefchicktefte zwn 
Lehiwilfittge fey." . 

• * ' 

/ K^ch Jpiaer Promotion. kbte R. 56 Jahr als ein 
niOokücher Und gefsehter Arzt in Hamburg» und 
«^eyiela Büfger im ebrenvioUfteK Sinne des.Worts.- 
Waa der V& in der erfeen Röckficht feiner .Vater- 
ftadt gpwefe0,.»wead^n Aerzte mit VernnUgen in der. 
Sehr i^ ifM^ft. ikapblefeo. Nnr eins kmn Rec. von deoi 
Vf*.ikUln;)a JMttt liiiaiyfthrt Jaifen, y$9A «| «bepi 
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fo fehr dem nhilofopbifidm Qeifte deffelben, als te- 
ner Befcheidenteit, die unftifitig den reell grofsM 
Mann immer charakterifirl, Ehre macht. Nifeh- 
. d e m nam i inh der VI mit. der unverftellteften Be- 
fcheidenbeit, vielleicht ungerecht gegen fich fetbft^ 
tbATiob^als rpraktifchem Arzte gefprocben hatte» 
theilt er die Gefcbichte und den wefentlicben Inhalt 
eines Gutachtens über die Fahijgkeiten des Herze« 
Pet$r FrUdrich mihilm von Holltef n - Oldenburg mk, 
zu welchem er von dem Könige von Dänemark auf- 
gefordert war. Rec. wanfcht um fo mehr diefes Gut- 
achten der Aufmerkfamkeit des Arztes empfohlen 

*" rifP' **•» "P ™^* **«™ Vf. zu reden, „ztf den 
OelcMnen dee Arzies« wenn andi nicht .znr Hei- 
Imi«3 die phiU»fopbilcbe Umenfeobung des Geiaaths- 
zuftandea erfordert wird," und das gegenwartigtf 
pfychblogifcbe Gutachten , wie Rec. es nennen wür- 
de» fich vor den gewöhnlichen, wie wir fie in P^ 
tind andern fbnit lchitzbat«n Sammlungen ftbr die fo- 

£ nannte nricbtliphe ArznteywiflenfehafI in Men^ 
iden > ficn vortheilhaft ahsazeichnet. So Wen% Ree: 
Xnw^^ Meinung , 'da£i dieUnterfochung vonGemAtbe- 
euftä'nden mad die.ihneri unlieben nicht Von dena 
Arzte, fdndem 'rielfneht von dem FbÄorojrtien ge- 
fordert werden feilten, unbedingt untericbreibeit 
kann ^ eben fo- wenig getranet er p^ , unbedingt die 
entgegengefettte Meinung , die dem Arzte diefes De- 
fchäftf vorbbhdten wÜTen will, zu vertbeidigen, fo 
lange die Aerzf^.e^iiicht der Mähe vrertb helteii*» der 
Piychologfe diefefbe Anftnei^kfemkeit zu witfeien« 
ab der Anatomie und PbySologie. Wie weni^ die- 
fes aber der Fall fey, beweiren die meiften ärztBchen 
Gutachten Ober Gemaths - Krankheiten' oder andc«>- 
weitige Seelenzuftände. Denn die Pfy^hologie, wel* 
ehe-mh in diefeil fiedln mag, geht nic^ Ober das 
hinaus ^ was von ihr in der Pdyfiotogie Vdrge- 
bracbt z« werden piegt; tmd diere» möcbte wohl 
nicht bedeutender Teyn, als umgekehrt dasjenige 
UV, was mehrere piVcnologircbe Lenrbücher von der 
Pbyfiplogie 0um Beften gel^n. Ebenfo, Wieder Vf., 
vmr, aufser dem Eutinfeben Leibmedicus Goniela^ 
auch' der berühmte 3immimiünn 9 imd letzterer von 
der Kairerin ^on Rufsland', zum Gutachten iber den 
Herzog ^Hifgefordert, und zwar fo', daft jeder das 
feinige irtigeiondert abgebe foUf e. Sehon wegen der 
auch polüifeben Wlchtigl^ek &es Falls, bey demes 
auf nichts geringeres ankam, als ob der Herzog der 
R0gieriing»bfg^ uitd im Fall er fich vermählen foUte, 
zu beibrgta fey, dafe feine Gem&thsfehwäehe fcn^ 
erben wente, wKre es zu wanfohen ge Weitem dnfe 
auch von den betdah andern Ou^ehten m e i i r, mitg^ 
tlieik wii«) als dafe fie 'mit dem des VAk Obeioftim* 
mig gewefen fmi.' —\ Ein bOrgerliches Vordienft * 
faente fich der Vf.' durch, feine „ Unterfnebmig da* 
vermeinten Nothweadigkeit eines ant^ifirten GoUe** 
.^ medicl und «einer medicinffchett Zwatngsosdnung» 
Hambitrg if 81 «''' wie verfi^edene Aerzte auch f& 
Hamburg eftf fokbea auafchüefsetides und Macht ha- 
bende! CSoUägi«« zu ftifMi fich bemabMn» zum- 
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werbet». JWrer, Üem, vMedemRec., jene Schrift 
»icht näher bekannt 'iff, wird «Avtinfcben , dafs der 
Vfefich hier näher ober den von ihm «rworfeneo 
tefcbrinkenden Zunftzwang , wie er fich ausdrückt, 
erklärt ' hatte. Abier noch andere Gegen ftände , die 
tfem Arzte »fcbt fo nahe lagen , erregten feine patrio* 
tifofaen Wfitircbe und^eranlafeten feine Abhandlim- 
geo über fie, uod andei^ Schriften, in welchen fich 
fein Patriotismus vielleicht um to eher aussprach, da 
«r,'nebftfehtem Vater, einer der Stifter der im Jahr 
1763 eröffneten Hambufgifchen GtfeÜfehaft zur Beför- 
derung iärS»^ un4 nUtdichen ßmiterbe gewefen war. 
Die Schriften des Vfs. über die Handelafreyheit und 
Handelsfperre gehören hierher, nebft mehrem an- 
dern weniger bekannten , wie z."B: eine 1$e1)rlfrnit)6r 
die Fleifchtaxen , welche durch eine von der Göttin- 
ger Societät der Wiffenfehaften aufgegebenePrel^frap 
veranlafst war. Bey der Anzeige von derlfelben mäcnt 
der Vf. die ihn charakterifirende Bemerkung, dafs 
der Preis mit «Rechte dem in cUe£ar Sache erfahr- 
nen Stattgardifchen Profeffor tFeijfer zuerkannt fey, 
Den.Vf. Selebt0 niobt alleii» ein bürgerlicher >' fon- 
diwrn mwkk ein Jiterarifcher und ein Getneingeift fbr 
die Kuvfft dA Arztes. Von dem- letzten giebt feine 



War, wie. aus dem Mitgetheillen erhdlet, iiaeh der 
Befreyung der unglückBchen Stadt von dem franzö? 
fifchen' Joche gefchrieben. Auch fagt ' ei der VL 
felbft an dem Schluffe femer Lebensbefohre!baii|^' 
wo er vpn feinem Leier Abfchied nimmt, und feiiie 
Klagen und fein Unwille ifich in die gerfihrtefte Fbeniie 
Ober den Sturz der Tyraniiey und die Befreynii« dels 

J;eliebten Vaterftadt verkehren*' Mit wahrer Begei« 
terung.iagt er uns 3^ Wie er „zurückgek<ifhrt {ey'ia 
die «zwar verwüftete, aber vaterl^ndiröhe und ber 
freyete Stadt, umarmt von mehrern FVeuaden^/in 
deren Mitte er dankbar gegen das bÖcHTte Wefeii'iAr 
fo viele ihm gewordene Wohlth'at^n dem Ende tBofai 
Erdenlebens mit ruhigem Gemothe entgegen fehe." 
Er ertetn^ aber dr^fe RQckke))r wirklich nicht. Jene 
Stelle il^ nichts als eia Anflug der Einbildungskraft 
des mehr als vkruni athtzigjährigen Greifes , den 
nur lein Patriotismus und ^smopolitismus in der 
zuverficbtHchen Hoffnung die Gegenwart darftellen 
konnte/ Pfvchologilbh ift ^fie .um fo^ ifterkwürdiger, 
da eine ausfchwei^nde Einbildungskraft felbft dem 
Jünglinge und Manne iremd gevi^fen war, und macht 
ihn uns um fo ehrwürdiger, da fie den Gemeingeift 
des Verewigten ' darlegt; — Uebrigeas mufii &ee. 



ftihoniForhiO' angeführte Schrift: „Unterfupbungder' noch tbemerken^daik der letzte feit 1812 nied#i%e- 



MTi^eipt^n Notbwwdigkeit eines autorifirten CoJle- 
gii niedici *'. u. L w-ftind voo.dem erllten feine Sebrif- 
ten übßr dfo BüobernacVdruclc, trotz des Wider* 
fpruchs» den die letztern, und zumTheil nicht obn.e 
(^rund» gefunden haben , einen Beweis. Der in die 
Naturkunde einfchlagenden Schriften und Anmer* 
Hungep diefes Inhalts des Vfs«, welche er zu feines 
Vaters Wirken über die natürliche Theologie uod die 
Triebe der -Thiere, die er den von ihm nach feines 
Vaters Tode beTorgten Ausgaben jener Werke den- 
felben ^ygefügt hat, glaubt Rec. nicht befonders er- 
wähnen zu dürfen« 

^ Das Bisherige hat Rec. mit Ausnahme einiger 
Weniger Ümftände, die fchon im Anfange diefer An* 
zeige angegeben find, aus der LebenSbefcbreibung, 
fe weit fie der Vf. fchon in Hamburg, im Jahr 1812, 
aufgefetzt hatte » mi^lheilt« In dem letzten Theile 
der A^tobic^raphie, weichen der ViF. zu Ranzau 
siedeyMfiAneben,'l^f>ieht finch d^r patriofifche Sinn 
des VSs. mit grofser Lebhaftigkeit aus. „Inzwi* 
fehen«' helfet es, war Hamburg fchon feit dem 
i^ten November t8o6-, zugleich mit den «beiden 
joadeim Hanfeeftädien , ' bübifeber tmd' diebifcher 
WeUe« iTon INepotM>ns ' der fteb -damsls Kalliir 
emi Srmkraich Mftntev 'in Befitz genommen, und 
danmf igio tnit^deiif lil»zofifehen Heiehe vereinigt 
wienkb." la^d»'- beizten Befehreibimg von Harn- 
bivgs JDrarigfalbniund Elend, welche es Insbefon- 
dere von ^h» ,rberzlpfe» graufameo < Unt^-drüek^r 
Davoiifi,*' als es ihm nacfi dem 3iften März igrj 
Oberliefert war, erfahren mufste, geht Ihm «insbe- 



fchiiebeneTheii der Autobiographie nicht vpn ibidem 
Veffaffie^ felbft ^ fondern, vrie uns Hn. Sievekmgs 
Vorrede fligt, vcm Freundes Hand aoe dtm Latttnir 
füben überfetzt fejr. *— Ein „Auszug aus einem T«ge^ 
buche *^ von dem Hn. Kammerberm von Hennings^ 
in deflen Haufe der Verewigte feine Jrdifohe Lauf- 
bahn endigte, begleitet die Lebensbefchreibung deP 
felbeii , als eine fchätzbare Zugabe. Sie giebt uils 
nicht allein Naehricht von den letzten Letenstagen^ 
fondem auch ein Bild dtds ehrwürdigen und liebens- 
würdigen Greifes, der noch in feinen letzten Tagen 
kl Ranzau nicht allein der leidenden Menfchheit durch 
die Ausübung'feiner Kunft bey den fich damals auch 
dafelbft verbreitenden bösartigen Krankheiten za 
Hülfe kam, fondern auch, wie im Dienft der Wahr«^ 
beit lyid Religion , der er feine letzten irdifcbenjiuräfte 
geweihet, verfehied. Denn noch vier Tage vor fei^ 
xfenii Hinfcbeiden ,' am sten Jtrnius 1814» dictirte 'er 
feinem Schwager j'dem Hn. f/. Hennmgs^ die Vorrede 
tn einer Scbi;ift, die den Glauben an die Gottheüf 

frecen das einreiisende Sittenverderbnis, befefti^en 
ollte, und darauf den Anfang jener Schrift feibft^ 
den er aber nur bis zu wenigen Zeilen fortgefefctt 
hatte, als ihn ia.dieler Welt die Kräfte Verlieisenfr * > 

' D(e fchon auf dem Titel des Buchs angekündigte 
TW^d^/ir hat eine blofs tbeologifche^ oder vielAi^r 
rehgiöie Tenden^. Sie £611 die Zweekmäfsiskeit^^ 
welche wir io der gefrfmmten Natur fefaen, nieht al- 
iein als beabfichtigt , fcjpdern auch als von einem all* 
mächtigen, all weifen und alJgütigen Urwefen, v^ot 
einem, nach menfchlicber Weife geredet, lebendigen 



fondere die Verwüftifng des von dem Doctor i^üg^M ^OOIl', denrOrmtde alles Dafeyns, beabfichtigt, dar* 
angelegten botaniCDbeo CarieM zu Herzen. Diefes thun. Di^es lagt der Anfang , diefte^bs Eode der- 

fel* 
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fjfcrrt Dttfan Ceßen GlaabM dodarch aber nr wit 
feoUitMiobeii Gtwilsheit erbeben zu woUeo» dab 
der Slftffei welcbe die Ztiiammeofagung der Welt 
«QtMMbea« unendliche find» möobteeio vergf bliebet 
UnMxaebnieD feyn» Denn das Uaeodlicbe ift our 
Mr die Hefchd^okum; des menibhliGhen Verftandet 
4^^ Hher deCTen Fauung dasjeiiige» daa nicbt Ober* 
Ifpfft« werden kann, hinangeht» und das er eben 
ilesfaiAb nnereaelaUGh f unzählbar und unendlich 
atfiot« weil er zur Grenze» die ihm die Möglichkeit 
Mbft.Catzt» nicht vordringen kann. Dem göttlichen 
Verftende» der alles 9 und auch diefe Grenzen, er- 
;^ ilt niohts unermeislich » nichts unendli^« -— 



Defa dieCi Ä^hrift ■aDb de» Natarforicber ete fbhS)^ 
bnrer Nachlefs des Verewigleo ftm veede. bedarf 
keiner Benerkeng. Nur wire vielieieht za wftoe 
ÜBben, defs bey der nacbXken Abficbt, die der V|L 
bey derfelben Ar feine VorleTangen gehabt hat, ec 
auch darüber fich erklärt hätte, wie die Teteoloite 
auch lelbtt die Erforichung des Netunnecbäi(m9 
leiten könne, und wie die Teleologie lelbft tjnr 
technifchen Anwendung der Niturwiflenlchaft ia 
der Medkin zum Grunde liege. Allein 4er edle Greie 
verlor hier vielieiafat die naobfte Htftimiminc dep 
Buchs Ober der angegebnen Hmmtabieht be; deoMr 
ben ans den Augen. ' 
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L Univerritäten. 

SÜnburg, 



gegenwirrigen Winterbai benjahre werden Fol* 

gend« Verlefungen geballen: I. ^gmiiw LUiratur 
mmA Phdofofkie. Ueber römifdie Literatur vom Prof* 
Chtißihm; über grlecbirche Liter, vom Prof. Drembar; 
Ober die Matbamrtik vom Prof. LisUi; über die Logik 
vom Dr. Dl Rischie; über die MoreUPbilofopbie voni 
Dr. T. Brüwm; über Naturkunde yom Pnof. J%)|^; 
OberBeredfamkeit und Dichtkunftvom l>r.AHi,Br(fwm; 
über die Univerfal - Gefchicbte vom Prof. fV. Fntfi^ 
Tk/iier; über Natur gefcbicbte vom Prof. Jawtefrw. — » 
11. Tkiohgif. Religiomlehre überhaupt trftg^ Dr. H^. 
Ritihii vor; Religions- und Kirchen« GeCcbichie liefet 
Dr. MeMejok^ ; bebraifche und andere orientaL Spra» 
'eben lehrt Prof. Bnmfn. — III. Jnntfruiim%. Uebei? 
die Inftitutionen und Pandekten liefet Prof. Jrvw«* 
über das rchottländirohe Recht Prof. Humt; über Staats-, 
Natur- und Völkerrecht ProF. H^mik^i. — IV, Afe. 
JUeiws .Diätetik« Arzneymittellehre und Apotheker* 
linnft lehrt Dr. Ihmf; praktifcbe Medicin Dn GrMgory^ 
Chemie und chemifcbe Pharroacie Dr. Hüft; tbeore* 
tilehe Medicin Dr. Dtmean d* &•; die Anatomie, Pa« 
diologie und Chirurgie die DDl Mouro ; die Theoeie 
md Praxis der Entbindungskunlt Dr. Hamih^m; die 
IJLUnifc die DD. Hom9 und Umncam d. IL; die klinilcbe 
CÜniffgic Prol. BufftU Praktifcbe Analomie wird uUp 
ter dar Auf ficht des Dr. Moere des ). getrieben« 



den «Sdiften Sommer kindigien im Voraus 
Dr. Rmfheifird die Botanik, Dr. HcmUm die Embii^ 
dxwgifcanft« Prof. Rufftl kliniCche Vorlefungen übei^ 
ftfedicia.tind Chirurgie, Dn UMwan d. j« gtvichtlicbo 
Madkinen* 
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Im November' v. J. ftarb Tttmat ßFawwnd , M. de» 
Pbilof. und feit tgt) Oberinrpector des Schollehrcr«* 
Seminars zu Freyfingen, nachdem er erft P»ofe(lM 
des Gyinnafiums so Neuburg an der Donau und hef<^ 
nach des Gymnafiumt au St. Anne in AuMblirg go^ 
wefen war. Geb. za Schefslitz im Bamb^r^fcben am 
I5ten Anril 17^5. S. den 1 6ten Band dfer 5ten Aiilg^ 
des gel. beutfohl. 

Am 7ten December ftärb Ludwig RHtgtm^ KOnigt; 
Preufs. Confiftorialrath, Oberprediger und Kirdien- 
infpector zu Efens in OftfriesTand. Er war geboreil 
zu Neuwied am a9rten November 1754. 

Am i4Un December fiarb zu Münfter der wOr» 
dige Hofkapellift A. Romhrg^ im 73ften Jahre feinet 
Li^ens. All Tonkunftler hat «r in früherer Zeit TieJ 
gewirkt und viel geleiftet, und fein Verdienß in die^ 
fem Betracht ift dankbar erkannt, wenn auch wenig be- 
lohnt worden. Sein Name pflanzt Cch in feinem Sohn* 
Bernhard fort, der thro feine erfte Bildung verdankt. 

ff 

IIL Berichtigung. 

Der am a|ften Jul. ▼» J. zn Dresden vmckofiMBMi 
BL Gaitfr. fVmkltr war feit 1107 bereits Sudtpredigee 
dailelbft. Anfter Csinen Predisten maehteer wh aimi 
«m das Publicum durch nhyfikaHfcbo, lofiifehe mul 
andere Vorlefunffen verdient. Nähere SucfaaobMI 
über Um mkstmjimaLnn in leinOmWerkec DrenieM 
-^ Sobnftliieller und Künfrier (tgof), voa wnkheua 
man eoien et)g8nzenden Neditarag jsm U mebi 
leben mufr, da, feit den letalen. Jehrca fefar 
tende Veränderungen vergefallen iuid» die dir Ces^ 
Jame^f. §ewili| USx voUftändig vemeicknct. 
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Lkipztg, b. Barth: Srn. Fr id. Car. Rofin- 
fnüttiri "Schotiä in Fetus Ttßamentum:' — * Ar-- 
tis ?^//. prophctas minores continentis Tb/. ///;* 

* Mkkä, Nalmmy'Habäfme. i^i^y^iS. g. (iRthlr, 
30 gr.) .. .. • 
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hne unfer öfter auf gefprochenes Ürtbeil flber die 
Verda€»lft^ob)Reit der in diefen Sctiolieo e^thal*. 
teneo gelehrten Sprach« und Sachforfchui^ (yj^" ^^^ 
die zuoäcbft vorhersehenden Tbeile 'f^ \\M iSia 
Nr. 136- lU- 1813 Nr-M- a«.^ Zf j^ip^rboleB^ weij- 
oen wir un9,zu de<* Beurtbeilung diete^^v^tp erfcbie^ 



neneh Bandes , in welcheoi. namentlich, bey Erklii _ 
des Micha und Habakuk manche nicht geringe .e^e|ge» 
tifche Schwierigkeit zu überwinden war. Die äuCsere 
Einrichtung ift diefelbe geblieben \ nur mit dem XId" 
terfchiede , dafs im Micha uod Nahui^ jedem Kapitel 
die, poetifche Paraphr^fe von Rittsrshaus zur Uwerr 
ficht des Sinnes beygefetzt worden ift^ im Habakuk; 
abe;* eine eigene lateinifche Üeherfetzung^ di$ .V.f^•^^ 
welches Rec.zweckmäfsiger.fiqdeti ^d den VL WfC. 
die Folge beyzubehalten bittet.. 

Die Einleitung zum Micha beftreitet belbnders 
die von J. Th. Hartmann in feiner Ueberfetzung und 
j^rläuterping diefes Propheten gegebene An6cht» 
Woroacb dic^ Angabe der Auf fchrirt , dafs Micha vpa 
lotham bis Hifkia jEeweiffj^ li^be, n^cb Kriterien am 
dem Inb^te des Buches unrichtig und unecht feyn 
foU. Das ^yb Kapitel 9 meynte diefer, enthalte offen- 
bare Bezeichnungen der Zerftörung Samariena durch 
Salmanaflar (V. 6. 7. 16)» und des Einfalls von Sanhe- 
rib in Judaa(y.9» 13. 1^% könne allb nicht vorHifki^ 
abgefafst (eyii ; die 6 folgenden aber bezeichneten ei- 
MD rellgitei^moralilchea Zuftsnd det Reicbee^ wi» 
«r unter dem frommen Köuigek Hidüa jiicbt gedacht 
werdu könne» wären demnach ii| das Zeitalter des 
ManeiTe herabzuziehn. Das Unhaltbare diefer Be: 
weisfohrung wird tretfeiMl aas einander geCetzt: in 
So fern die Andeutungen des frßtn Kapitels viel zu 
allgemein find 9 um jeqe. IpecieUe B^^ung zu for* 
^ni; die letzter« aber unter Abaa abgetafst feyn 
Ifönnefi» und warum nicht auch unter HiflUa* wo 
Scb ttfipachtet des guten Willens des Königs gewib 
nicht ib|^h alles idealilch geftaltete. Die auch hier 
in Anregung kommende Frage, in wiefern fchon vor 
dem Exil rtn folches Schickfal des* Volkes von den 
Propheten im AUgemeinen verausgeiehn und voraua* 
geCagt worden fev» oder in wiefern erft poß ivemtum 
dergieiohen Weifiagnngen den Propheten in denMund 

A.L.Z. 1815. £r]Ur Bani. 
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gelegt worden fin^i welche Stücke aber zu der einen 
oder der andern luafTe gehören möchten': erfordert 
überhfiuDt noch die Unterfuchung eilies hellfehenden^ 
freymütDigen Kritikers. Aü$ dem Obigen fiebt inäni[ 
.dals Hr. ic hiernach auch nicht mit der der Barfniak^ 
nifchen ahhliohen Anficht de$ Hn. Dr. Berttholdt (Ein- 
leit. in. das A. und N. X- Th- V.S. 1^33 ff.) von Mi- 
cha übereinftimmen werde. '— 2ur Erkläruftg felbft 
erlauben wir uns folgende Bemerkunjgen. -r' i, 7 er- 
klärt der Vf. n-'a^sj durch 5^2» ina ihre GdtzentemfeU 
wahrfcheinlich wegen des fotgena^n mt^, welches 
fich nicht Wohl zu* den (r^far^fi /«M^'zu fcbiokea 
feheint. .aAHein diefaEUipfe i(^ dpcb zu wiUkOrlicbt 
uofio^v) ftebt überhaupt von etwas Zerftörtem, weni^ 
auch nictit gerade. Häufern, vergL Joel i, 7. — *i; g 
würde Rec. für S)i^ oder SW cntfchiederi die Erkß- 
rung der LXX. und des Syr. duröh : baarfuß aufneh^ 
men. Das mit \\yo nahe verwandte Verbum St^o hat 
die fpebielle Bedeutung: (die Schuhe) ausziehnruad 
BaarfUßigkeü ift ja das hier erwartetfte Goftum dee 
Traueriiden. -^ u 15 erkläu der Vf. ÜJ^ AintUmfi 
kmmt er (der Femd), dem^SMzJfräilsy fo daCs letz* 
leres ehrender Name.voni>AduUam« wit«, fOrtirfo 

äloriofa. AUaln AdoUam- wardocb kaum üo bdrühmt^ 
tfs es diefen Namen redit peffiand führen konnte. 
Din Mukaetisfchg Erklirang .^ bU Admltam flMUi^ 4U 
Menge IfiraeU^ ift,aber in Abfieht anf fb:| vomSpcad^ 
gebrauch nicht fo vnfliffen, als der, V£. meynt, wer 
ninftens ift das Adj. t^zaUrekh^ und n^ Iteht fto 
Meng^ Nah. 3,;3. -^. Die fchwieri^e Stellend, 6- wflide 
nach des Vfi. Erklärung. fo zu Mraphrafiren feynf 
„ Laßt euer fTeiffagen (jf recken fte) , andere werden 
(ohne euch und AUgemhmeres) wemagen. " Sü fotteik 
auch nicht weijfagen (foricht Gott^ £>ch weicht darum 
die Schande niem. Wegen der vielen ErkUmngen 
derfelben konnte der Vf. auf ein kOr^ch erfobienenes 
Programm übeir diefe Stelle (welches uns nicht zu Ce- 
ficht gekommen ift), von C Th. Jntan^ Rector in Gör* 
litz verweifen, worin diefe zufammengeftelit find, und 
eine neue verfuchf wird , die hier noch einen Platz 
finden mag. Hr. Anton nimmt ein Wortfpiel an, wel* 
ches auf dem Doppelfitine des Wortes >|n9n tröpfeln 
lallen, d. i. i) weinen (nach LXX. a. a. O.^, 2)we^ 
Sagen beruhe. Er überfetzt hiernach als Anrede an 
4las Volkt wtiMt mcH (über folche Drohungen); ianf^ 
dere] werden leuch Erfreulicheres'^ weiffageUf iaher 
wenn fie gtekh] nieiitwebun^ doch weicü nicht ihre 
Sehmek:h. Er verbindet damit die Vermuthung, .det& 
die Erwähnung der falfcben Propheten V. 11 vor 
diefem Verfe einzufchalten fey. Auf jeden EaB amls 
man wo^d die Erlinterung diefes Verfes.aua jenem 
Og Uten 
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I iten entlehnen. — a» 7 ^^^B^ ^^* *• ^^^ der Er- 
kklrung df r Öallifcben &bel (kler <^on \Ch. B. Mehl« 
ff. ff. Michaitis): iß denn virkürzt, d. L gefchwächt 
der Geifl ffikmm'sj'der durch die Propheten redet? 
Ailein m^ ^V^^^^ ^^^ beftändig: ungeduldig feyn. 
Hiernach fafst llec. die Worte : folUgffihava mcki um- ' 
geduldig wsrdeuivg^. Zach. 11» 8)» utiMfoUlusfein . 
(Jacobs) Thun f/T, aber find meine Warte ifif A/(auch) gü- 
Ug gegen din redlieh ff^and^ndenl q ift dann auch das 
erftenoal fo viel sÜinonne? und die Worte machen 
den tDeberga.Dg zu den glOcKlichern Ausfichten » die 
das Ende des Orakels den Guten verkündigt. — 
6, 2 kannRec. mit der etymologifcben Erklärung von 
^•»aij« fjf/ra^ niclit (ibäreixiftimmen. Der, Vf. nimmt e^ 

Jffl'itKecUt). eigentlich, die Starken» beffet: Härten» 
heften [K^m o} perennis^ dauernd. V) dauerhaft, 
feft, ftarK. ' c) hart, daher (rerderUich , fchrecklich 
Sprich w. 13» 15. Hioba^, 19T. Allein diefer bebräi- 
fcne Sprachgebrauch fchUefst fich an dasSUmmw. in;, 

^m perenfUi fuitf und kann nicht aü$ (sHI o^^^ 

eanflitUy davon lobt piträ erläutert werdta...»Letei 

tere Bedeutung als eine allgeineine ift WoKI 'fiber^ 
haupt zu bezweifeln. T^eäipfteils^'weifs Väßttlut 
{Heptagl. cot. ^56) nur V09 der ipeciellen Brunnenjlnn^ 

4len er auf (jVsl» {1^9 ofina zurückführt, was auch 

aue dem dort Angeführten wahrfcheinUch wird. — 
4, 9 hält fich der Vf. an die* gewöhnliche Lesart: 
ipe«; nM«v» n;«)^n ff^risheU d. t. der Weife fieki d. i. ehrt 
eÜmnikmin. Allein fürJm«; in einer ibioben Verbin* 
dun£ liat keittv Parallele angefahrt werden können* 
Nach diefen Conibnanten fcheiut am fehicklichftent 
nin^ zu lefen , wodurch auch die enmitage generis ge- 
bo&«i wird. Auf m^Ärckim füttrten das Wort nicht 
allein die alten Vernonen zurtc^, fondern auch 
die Abfchreiber, welche H^y^ leCan. Ak eugetifche 
Winke find aber die Varianten öfter nicht zu verach« 
ten. -^- 6, 14 hat es Reo.. befremdet, dab der Vf. 

die Smonisfche Erklärung ntö; = {j^^ teerer Bauch 
«ine mmus eoncinna nennt, da» dem Parallelifmus 
nichts angemelTener ift» als: 

Du wirft tlfen und nicht Xatt werden 
Leerheit wir4 in deinem Leibe fcjn. 

Tranfpofition ift aber gerade bey Zifchbuchftaben 
fehr gewöhnlich. X)ie Erklärung von Kimchi und 
Bieron^mus, deprißa tuu (rm)^ = nn^j und rm>) 
dürfte ihr Ichwerlich die Wa^e halten^ clenn es ift 

anz gegen die Haltung des Gedankens in den vier 

'liedern , wenn das zweyte lautet : , 

X>eiae Bedrückung ift in deiner Mitte 

d. i. auch .ohne ausw'ärtige Feinde werden innere Be- 
drückungen dich plagen. 

In der (kurz eefafsten) Einleitung zum Nahum 
Ißhliefst fich der Vi. , und mit Recht , an die Reful- 
tate der Bichharnifehen Unterfuchungen an ; mit Aus* 
nähme der Beftimmung des Geburtsortes Alkofch, 

wo er di» Annahme des affyri^hen (ji^Jüt» welches 
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mhrfcheinlich ein erft in neuern Zeiten entibndenor 
Oft fey , ganz yerwirfit.' IXe TradiVon der dorSma 
Bewohner hat auch wohl fd wenig Gewicht, als ilio 
jehK veir£shiedmen..der Morgenländer Jifaer Hllob's 
Mift. , Auch zu Hieronpnus Zeit hatte allerdin» je- 
nes unkritifcbe Vorzeigen heiliger Statten durch möii- 
chiDphe Gicerone*$ fcbpn feinen Anfang genomnant 
und feine Angabe über Elcefei ift wohl eben to veesdc 
ganzficher; indeffen hat diefeTradiUon doch mehr 
An&bn des Akerthums für fieh. Bey der Erklärung 
felbft bat fich der VL etwas kürzer gefofst, als beym 
Micha, und Rec. hat. hier und da wohl die Srwali» 
nung einer Erklärung vermifst, die neben der tok^ 

gezogenen Aufmerki^nkeit verdiente. Z. B. a, 7 or- 
klärt der Vf. 

*» . '* 

Die Stromthore ßnd «ufgetlun 
Der Fallaft fterlchmilzt . *•' « 

durch: die Thore, in welche der Feind einßrffmU 
find aulgethan , der Pallaft wird zerftört. A&in es 
Hefte ficn Such ohne Tropus aufhfren, wenn mau; 
aitxiShmi^ , da& der Feind die Sthteufen des Stromei 
tfdfteög^ durch kOnftücbe Ueberfchwemmung die* 
Shidt zerftötte', und ihre rlebmenen) Hiofer fchmölz.' 
Auch V. 9 wtjre damit nicht unpaflend in^Verbindung 
zu fetzen. . Das fchwierige sam, woraus die Rabbi* 
nto &t eine Königin machten^ nimmt Hr. R. mit 
ff. H. Michaelis von mihtärifcher Vertheidigung ; 
izi»ar'\ find iKrieger zur Vtrthiidigung] gekeilt^ }y^ 
reitv{a0M'a dennoch'^ wird Ri weggefwtrt Reo. hätte' 
mjfehrere*, nicht verwerfliche , Veffuche, diefes Wort 
ifrft dem Ydrigcfn Verfe zu verbinden, aojgeföhrt ge-' 
wüofcht. Gerade in fo fchwierigen Steifen iftf man 
wohl am wenigften an die maforethi(che ^ivcxtvn 
des Textes gebunden, und das Ebenmaafs der Glieder 
wird durch )ene Abtheilung nicht geftört. — - Bey 3, t 
hairdelt d^r Vf. ausBlhrlich darfiber, ob man 9Ln^ 
Diospotis magna (Theben) in Oberigy^teil , oder mit 
Eochart o. a. an das niederägyptifche zu denken habe, 
und entfcheidet , wie billig , filr^a.^ erftere. — Das 
fchwierige nen» möchte er aus tp familia > turhä , und 
•)bs=*^to ableiten. Ift es nicht wabrfcheinlicher, dals 
das Wort affyrifchen Urfpmngs fey, wo fich dann 

viellekht das perfiCche vIiU o/ixäub, paUnUa ver- 
gleichen liefse. Alfo eigentlich Qroflfllrfl. 

Aus der Einleitung zu Habacuc wflfsten wie 
nichts auszuzeichnen : da der Vf. der ziemlich allge- 
mein recipirtea Meinung über das' nng^hre Alter 
des Propheten folgt, über welche fich auch fchwer* 
lieh hinausgehen Tl&t. Nur noch einige Bemerkttn- 
gen über die Interpretation des Einzelnen. Bey Kap. 
I, 6 wird ausfOhrlich von den Chaldaem gehandelt, 
mit Rückficht auf die Michaetis-ScMözerfche Vorftel- 
lung von denfelben, wornach nicht allein die Chal- 
däer des Xenophon auf den armenifchen Gebirgen, 
fondern auch die des Strabo am Pontus, fönft Chaly« 
her genannt , mit den biblifchen Chaidäern und Baby* 
loniern in Verbindung gefetzt, und auf einen flavi- 
fchenUrfprungzurackgefOhrt werden. DerVf. leug- 
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net dieCif ^ncl combiniif di« Nacbriehten der Bibel 
und der Cäaffiker auf eine andere Weife* Wir wolleti- 
diefes dem tisenen Nachlefen überlaufen » undftatt 
deffen mit ehutfeii Worten untere eigene, noch etwas 
abweichende Vorftellung aber diefen Gegenftand vor- 
legen. Es^tD» gut uns als Volksname des aramäi« 
i^en Stammes » welcher das Gebiet von Babel (dah. 
D^^9 yyf. } * 3^^ auch den gröfsten Tbeil von Mefo- 
poÄwsien, vielkicht bis Armenien hinauf» bewobaie. 
jDaher fteht auch von der Gegend am • Chaboras 
j3«RitD9 Y*?.^. ^'^^ 0^% Ezech. I» 6« li, 24, und ein 
noch* iD^rdäicberer Ort wird Dr dir CkatdHif genannt 
Gen* 1I9 aS* Als Volk^name mochte er fich ziit den 
Lfindemamen V^ und cny^ verbalten , ungefähr wie 
ta^:)!; H$bräer zu Vit^tD^ y^ Lani Ifraets , oder fpä- 
ter' ^udäa > Palaßina. Als Ahn des Stammes nennt 
die Genefis (33> 22) den *iti;:| y Brudersfohn des Abra- 
ham , Sohn des Nahor , deffen Erwähnung , wie die 
der meiften abriaen Namen diefer Genealogie , ohne 
ZwMfel < eine völkerhiftorifche Tendenz hat ( VergL 
Ktt^rrComment. aber danPentateüch Tb, i. S. I52.\ 
Idect der Name «iv» (wie Boctmrt vl a. wollen) auch 
in dem jirpachfad Oin. lo» aa» ib haben wir hier eine 
andre genealogifche Anficht , wornach die Chaldäer» 
al$ Seh weftervolic, nicht Abkömmling der Aramäer, er- 
fcheinen. Die fremdartig klingenden biblifchen Namen 
der chaldäifchen Götter (iW^), Könige {Nebucadni- 
xar^ und Hofbedienten (^Nebufchafban , lUelzar , Ner- 
, ga/ Sanzar) , find nicht mit Simonis und Adelung f Qr 
femitirch-aramäifch zu halten, * fondern für aCfvrifch, 
wie fie&fen den affyrifchen Nom. propriis {^abopo* 
tajjary Nerigtijfar u. f. w.) ähnlich find oder mit ih- 
nea coincidlren , und wie die babylonifche Dynaftie ' 
bekanntlich aflyrifcher Abkunft iit« Dafs aber das 
Aflyrifche, nicht zu den femitifchen, fondern zu den 
perfiich - mediichen Dialecten gehört habe, zeigen 
wohl unwiderfprechlich die Erklärungen, welche 
Tjbrshaek (Archiv für bibl. und morgen! Lit. Tb. a. 
S; 046 ff.) von diefen Nam^n gegeben hat. Dafs die 
Chaldäer immer als ein von Norden einfallendes Volk 

Sfchildert werden, be weift durchaus nichts für die 
ichaetis - Sehtdxerfeke Hjpothefe ^), da auch von 
Babylonien der gewöhnliche oder eiitzige Weg nach 
Palmina von Norden her Ober Himath und Ribia 

Siene (Ezedi. aC, 7. Jer. 39, 5. 5a, 9> — 1,9 zieht ' 
er Vf. die Erklärung vor : impetus faciH eorum #/f » 
fieut mrusy da nipi^ hier nicht aßwÜrU genommen 
werden könne. Sollte es nicht» nach der erften Be- 
deutung durcb vorwärts gefafst werden können? — 
yeber das Tthkun Softurim n«b) hV i, xa hatte noch 
Stange^s ausführliche Erläuterung (Theol. Sym- 
mikta , Th. a. nn XO benutzt werden foUen« Hr. IL 
erinnert, wie Stange a. a. O., dals man diefe^^esar- 
ten überhaupt ledi^ch für tafus imgemi der Ju^en zu 
halten habe, Keinesweges fQr verfchiedene Lesarten aus 
codd. (gegen EichhomslEdnl in das A. T. Th. i. S. 956.^ 
Nut ift aufEdlend, dals die alte>bach derTradition durch 



das T^kkunGodkerim verdrfingte, Lesart wirklich zuwei- 
len innere Wahrfchetnlicbkeit bat, die neue, nach- 
her recipirte, at)er den Emendationen des Kri und 
des Samaritaners gleicht, durch webbe gewiffe Un* 
fchicklichkeiten aus dem Texte vreggelchafft wer- 
den. Man denke an i Mof. Ig, aa, wo man nach 
dem Zufaromenhange allerdings eher erwarten mu£s: 
^ekova btiet^ vor Äbrakan^ flekn^ als 'Abrakam blieb 
vor ^eKova fiekn. Erfteres konnte man aus religiöfem 
Vorurtheil frfih verbeffem , wie fich aewiffe Schulen 
jadifcher Kritiker (aus denen die LXX und der Sam. 
Text gefloffen find) offenbar deraleichen Emendatio- 
nen oder Corruptionen erlaubt haben. Die fpätem 
Urheber des Kri, waren nur belcheidener» und nahmen 
ihre f«*><iaD nicht in den Text auf. Stange a* a. O« 
nimmt abrigens den gewöhnlichen Text m&) mS al» 
Part. Nip\ anfier blick auf Gott bezogen » in wel- . 
ehern Sinna diefe Verbindung freylieb fonft nicht vor» 
kommt. — I, 17 ift nicht angeführt» da£s LXX« 
Futg* Sur. das n ittterrogativum im Anfange des Ver- 
fes auslaffen, wodurch der (fonft Ich werf ällTge) 
Sinn fehr erleichtert wird. Rec. erinnert dieCss nichts 
als ob er das n far kritifch verwerflieb halte , fon- 
dern weil in cbefer Uebergebung des n die ricbtigfte 
Erkläru^ liegen dürfte, lieber n und Dit für nonne ? 
eece? welches dann die Verfioaen öfters übergehn» 
f. Jer. 31, ao* Hof. la, 12, v^^sl* ^^^ Hiob6, 13* 
Num. 17, ag. Abweichend von faft allen neuem Aus- 
legern fafst Hr. ^. Kap. 2, 4 , indem er diefen Vers 
nicht mit den beiden vorhergehenden verbindet , als 
Einleitung zu der Weif&gung gegen die Ghaldäerj, 
nach de H^etie: ^ 

. Siehe ! wer et *(da« GeücBt) ▼eracbtet ^ 
Nicht wohl geht et ihn cUmm ; 
Doch der Gerechte Jehet durch feinen GJaiihen , 

(wogegen fich in philologifcher Rückficbt wenig ein* 
wenden laCTen dOrfte)» fondera als Anfang der Weif» 
fagung felbft auffalst, wornech es deetlch etwa fo 
lauten wQrde: 

4. Siehe vermetfen, nicht friedHun ift fein Gemuth, • 
Aher der Fromme leht aufrichtig. 

5. Ja gleich dem Weinheraufchten iA er frech u. t w. 

hi» wird dann in der Bedeutung : tumidwm effe^ ftolz, 
vermeffen ieyn, genommen , ttnd*^t^als erläuternder 
Gegenfatz, vlauue i. #. modeflus. Bey gewilTen un- 
leugbaren \^rzagen bat die Erklärung doch |eeen 
fich, dafs «ntr« nicht weiter fo vorkommt, und dTafs 
das letzte Versglied ziemlich müfsis dafteht. — In 
Erklärung des Qfhvnerigen Hymnus (Kap. 3) hält fich 
der Vf. , wie billic , zunächft an Scknurrer*s bekannte 
Erläuterung delTelben. An einten Stellen, wo er 
von diefeni abweicht, tragen wir noch Bedenken» 
dem Vf. beyzupflichten. So V. 7. wo Hr. Ä |^» 
nicht durch ri)^% Aetkiopien erklärt, welches dann 
foit Midiau als individualifirte Bezeichnung zweyer 

Lan- 



^) &eo. heCttt ein Exemplar der Schlotgrfchtn Abhandlung über die Chaldäer, dem ein liun TerAerhener gOtting^ 
fcher Gelehrter das palXcnde Motto : Magnm dt nihilo nafcitur hißoria s hhergefchxlehen hat. 
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Länder überhaupt genommen wird ; fondes» mit den 
iddifchen Auslegern Kufchan fOr Aufehan Sifckataim 
(Rieht. 3, g. 10) und beides in Beug auf die befon- 
dem Begebenh^ten Hiebt. 3, 6. 7. — Ferner V. 9i 
wo Hr. K» genau nach der maforetifchen Tejctesan- 
ordnung erKlärt: 

nudatus mrcut tuus fuit ixeitatiUf 

ut trihuhus jurtjurmndo fromijjum trat ^ 

-ipM nlu^ nlVdTt) eigentlich^ ik den StHmmm gigihnun 
jtHii ditZ^age^ d.i. diefes alles gefehieht» damit 
die den Stämmen mebene Zulage erfbUt werde, 
Dab der Dichter Worte diefes Sinnes mitten in die 
Schilderungder TbeophaDieeingefbhaltet habe, iftdem 
Rec. nicht glaublich. Dem Paralieiirmus völlig annmeC- 
fen ift aber die von Scknurrtr vorcezosene Oeber« 
fetznngdes Syrers : g$ßtti£tfind dU PfiUi (ninc ni)f:itp). 
Des VIS. Einwandt dafs keui Cbi^ji; diefe Punctation 
habe f beweift doch nur, dafo die Mafprethen, deren 
fonft nicht zu verachtende Autorität doch im Einzel* 
nen, befooders bey fchweren dichterifchen Stellen» 
nicht binden kanpf den Text nicht fo auffafsten. n'nQ 
roni^eilin kommt vielleicht nochV. 14 vor: VeM für 
fröhliche Rede, Siegsgeiang Pf. 68» id« welcher Pfalmi 
auch noch andere Aehnlichkeiten des Ausdrucks mit 
diefem Hymnus hat. — Eine andere Stelle , wo der 
Vf. Schnnmr'n folgt, Rec. aber nicht beyftiounen 
kann, ift V. 5, wo er erklärt: 

. Vor ihm her geht Peft , ^ 

und hinter ihm her (fliegen^ RauhrSgel , 

nämlich , um die Leichname der Oefchlagenen zu verr . 
zehren. Bec. glaubt nämlich» dals die Worte des 
letzten S^emiftichs : 

diefes nicht bedeuten können, da lec; nothwendig den 
Begriff des Au'sgehns, Hervorgehns behalten mufs. 
Die Stelle I Sam. 2$* 42» wo -»iVjj fleht, ift alfo nicht 
recht parallel. Sodann ift auch die Bedeutung Raub- 
vögel ^r »)v>i noch vielen Zweifeln unterworfen , da 
felbft die bcweifendfte Stelle Hiob 5, 7 nicht ganz 
zwingend ift ( f. G./Tk. St-iger camment. de vocabulo 



«ri. Kiiiae i|og- 4.). Sichern fohüM Rec. als Er- 
klarung des Verfes ; 

■ 

Ver ihm her geht Tod 

BUtte (ederFliaiiueB)IUegtB hervor «u feinen FSAm; 

Vgl.V.4 und Pf. 13, 13. 15. -^ ift vielleicht allgeinnr 
ner Tod^ P^erderben , wie das arab. ^^ 

Da zur Beendigung der klonen Prophetm nur nueii 
ein Bandchen öbrig ift,|fo erlauben wir uns, den Vt 
am Schlufs diefer Anzeige an die Beendigung dnr 
zweiten Ausgabe des Jefaias 20 erinnern. — Za des 
pruckfehlern mufs noch S. 310 Z. ig u^ls^ fbr 
nachgetragen werden. ** 

8T AA TS WIS SENSOR AFTEN. 



Bbuttv, in d. neuen Societäts- Verlags -BncUt.t 
Kaifer Nofoteon^s Rede^ gehalten am 14. Februar 
1813 vor den Denutirten des gefetzgebendea 
Corps nach dem Charakter und dem wabren 
Sinne des fledners erweitert und aus dem Fran« 
zöfifchen aberfetzt von Dr. F. G. F. V9n Nenkofi 
I814- ^8 S. 8- (6 gr.) 

Es ift fchwer, das leichte Fort fch weben und das 
heinilicbe, aber defto wirkfamere Lächeln des fraa« 
zößfchen Witzes ins Deutfche zu übertragen; wir er- 
innern dabey nur an das neuefte Beyfpiel, an die Er- 
«hlung der Frau von Stael von ihrem Abenteuer 
mit der Parifer Polizey; aber wer das Friu>öfifche 
kennt, entdeckt doch in der Ueberfetzung leicht 
worauf es ankommt, und ob der oben angedeutete 
Geift in der Schrift felbft enthalten ift. Davon ha- 
ben wir in der fögenannten Rede keine Spur gefun- 
den; und fagen |iur hinzu, dafs in der angehängten 
literarifchen Anzeige (befcheidener hiefse es : Buch« 
händler - Anzeige) , der Preufs. Staat ein ^rein mtUä^ 
rifcher Staat''* ^welchen es glöcklicherweife in ganz 
Europa nicht giebt} genannt wird, worin es durch- 
aus nothwendig fcheint, dafs£ffftf (je mehr, )e beffer> 
Buchhandlung lieh vorzugsweife den Kriegswiffen- 
fchaften widme. 
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Gelehrte Gefellfchäften. 



ie ptUoraathircbe Gcfellfchaft zu Btrlin hielt sm 

5. Januar eine Quartal - Sitzung , welche der zeitige 

Director derfclben Hr. Staatsrath Rofenßiel^ durch eine 

"weckmätsige Anrede an die Anwefenden eröffnete. 

er Secretär, Hr. Bendavid ^ gab eine Ueberficht der 

«.rbsiten der GefellCchaf t in dem abgelaufenen Viertel-' 



lahre. Hr. Prof. fFeiß las : über des Hn. ProL Berze^^ 
Ibss in Stockhalm Anwendung der elektrifch . chemi« 
fcben Tbeorie und der chemifcben Proportionslehre 
zur Begründung eines Syftems der Mineralogie. Hier- 
auf Hr. f rof. Fifeher: über die Noth wendigkeit einer 
emnirifchen 0-rnndlage aller fpeculativen Pbilofopbi« 
und den Begriff derlelben. 
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- 6TAATftJRISSBNS€BA;F€'£«r, 

FRA»K^imTa.M., b. Andrei:- Jj^fe«^* ÄÄfctjii/ 
mrdi^ ft^erArükef des PaHfef FHid^ns der 
von dir frH/fn Rhiin- Sck^artk und rimim friyem 
Fhlkerverkdrfpriekfi tuAin? fTwd $s ihm nicht 
ergehen wie feinen ForgHngem ähnlichen Artikeln 
enthalten im IFeftphStifchen » Rifswicher » Badener^ 
fHetur und I^nevuler l FHedensfchlnffe? 1^4« 
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h\AtüxiitM:^fttAi^t streiche fefaoB <hr TitU 
bewkiuMfet, aDgertelUbBts ift diefo ZofiftmiMO- 
»fteUiiiffi T0B geCc^cttlioliui Naöhnehften flbär die 
. Bheiiifcbifffamt < ein» zeitgenäfs» vrillkomaieo« Ar« 
. ibeit« Der Rhein war. fchan den Rönwni wegen* fei* 

■es Handel« .iind ftiaer Schifibhn widitig. Hier 
, waaen bifilMnde.Slädte» die fich bis auf unfereZfi- 
f lien erhaUeen faidien, und kier bedeutend» Zölle 9 wel* 
Ixhe nacfamilft die deutichen Sai&r^ wla Getkm 10 der 
- AbhaadluAg »«Reöhto der Staatsgewalt Ober die 
> BheiBfchißTahjn** behaoptat^ dann die Landesherren 
V und Reicfasftidte bezogen. Die deutCehea Kaibr be- 
MOgen die ZilUe nur auf den Kronfffttem, wie jeder 
s andere-GcundeigenthflaBcfr, fünft bitte dia A^lcmng 
, der ZöUa in den Gapitulariaa keiner. EfafohFfilt&iiig 
I bndurft« .Kapi 5. 6. vnnr Jahr -803« Die äohlffEihrt 
•*.nu£ demRhätn war frej fftr Jedttrmann. 0«Wtfa nieht 
1 fbr die Ncormäiiner des neunten Jahrhunderts, ttnin 

verlor feinen Handel nie, hatte im i^ten Jahrhundert 
. tahlreiche Schiffe auf der See » und ward ein^Heupt* 

liandelsort. (Die RhainikSdttt hoben fiob ttberbanpt 
-cfiroher als die DonauiMdtej ihren erften bekannten 
sEinfitffii in Steatsfiicben fiuisertenie 1073 durdi die 
-'Erklärung 2n Gnnften Kaifers Heinrioh i V.^ Dmt Vt 
<'i0lgt iad&ßBefehftibung des Handels Flfekie^n. Das 
'^reMlche Werk yaaSartorims Ober die Hanfe febeint 
t er nicht zu kennen. Unter denUrCsu^hen des Verfalls 
, des Handels hebt er nabh Heinrich henror : den to^h* 
; Mügem Krieg} (Be Landeshoheit; .diu Trennung Hol- 
' Unds tun uentfcWnd; und das ErftnrenRheitt^ und 
.'MaiMreifpem^ wodurch ror aBem ILöln litt: Seine 

Elagen auf den Reicl^stage von t^sa. t%96i 1594 bey 

Bäbertket dentfebe ReicluBefehichte ig« Bd. Vomde 

Bis auf den LOaeviOer Frieden hnttenMayttt und 
Kurpfalx die gemeinfDfaaftliche und ausMdiefsliche 
Falirt auf. dem Rhein. Die Neckarfehtffer neeh die 
. Neclcargeter ausfehliefsUch. StrsSlbttrg k\nn tienj 
Ideisruiien für frans, und- 4bhweia..0ttter Md den 
Monat Januar» cnlammen 4 Monat im Jalir ausfehUeis« 
./ d. U Z. igif* Srßir Bernd. 



boh. AlleSchtffer der Obrigeu Staaten waren auf die 
Verfbhrang ihrer Brzei^nille und auf die blobe Eiii- 
liibcbeichrankt, Rllekiadung» fo wie ^ die Fahrt su 
Me&seiten blieb fftr fie Gunftbewiliiguag. 

In rMaynz und 3tra£sburg • dauerten die Anker- 
eOafte fort; PFak hatte feine Schifferhrfiderfchaft. 
Köln 9 Mayms und Strabbura" waren Stapelplatz. 
Dabey blieb es aiwb nach der OctröieonveBtioD , ui^ 
Baden ordnete flberdieis gegen den Neckar zu Man* 
lieim ein erawungenes AudadM von den Hiiein fchif- 
fen an. ' Die Rbeinlchiffhhrt war alfö nichts weni- 

Er^als frey, obgkith alle Reichsgefetze und Frie- 
nsGchblfle, wttcfie fich darauf beziehen , von dem 
Grttndlatz der . frejen Schif Ffahrt ausgehen. Deswe- 
gen ahtadet der Vf. keine belfere Folgen von dem ffinf» 
ten Artikri des Parifer Friedens: »»dieScfalfffdihrt auf 
dem Rfaeia von dem Punkt an , wo er ichiffbar wird» 
bis in das.Meer» und' fo vbn da zurück» foU frey 
fejn» ib dafs fie Niemand unterfagt weiden kann; 
. und man wird fich be jm 'künftigen Gongrefie mit den 
'Grundfätzen befehäftigen: nach welclien auf die 
gleichmSfsigftB und deiit Handel aller Nationen zu* 
trS^chfte Weife die Abgabeaerhebungsrechte der 
Rbeinftaaten geordnet werden kdnneib Ueberhaupt 
ahndet der Vf. fOr gan^ Deiitfchland' nichts Gutes» 
wenn es nSoiht zufammen ' komme und bleibe. ^ Als- 
dann hofft er aber auch für die RiieinfiDhffffahrt die 
glOckkeiifte Ordnung» und beftfeiint zu dem £bde 
die in Gaum's Schriften aufgeftellten Meiniin^n. 
Nicht der Rheia allein fondeni alle feine fchiffbaren 
Nebenflfifle CoUea firey werden;, Wie grofs die R kein« 
' fcliif ffiihrt noch war» als fie am kleinften war» ^- 
welft er ais Ekhkofsf (G. I^rectors derRheiafahrts- 
Octroi) analytiicbem Entwurf einer &immIiing^on 
Abbandlungen u; L w. Aber dieScbifffthrt u. £ w. Ues 
Rheinftroms (igia), wonach die Anzahl der Sdhiffe» 
welche von StraTsburg bis an die hoUfiadilche Onebae 
fehren» fieh auf 1400 bdHuft: ohne die kieitt^ea 
Faluiceuge unter 50 Cüitner Ladung» deren Zahl 
Ober 1000 beträgt. Cbter den gröAeren Rheinfcbif- 
fea heben mehrere die LadungsiBld|^e}t Vod' tiöoo 
Gentner» ilire Bao- und Ausroftung^eften fteigen 
auf 'i6^ooo'fl.» und in ttinen wohnt der Eigenthflmer 
lÄit feiner Faitiilie und feinen Knechten ; wir brau- 
ehen wohl nicht hiebey zu bemerken : etwas beque- 
mer und behaglich« ib die Ghinefen» welche auf 
Ftallen wohnen. ' . < 

Der Vf. will* weder Verbote» noch gefcwtingAne 

' Stapidplatae » noch Gilden» noch Zölle und andereAb- 

nben » welche die Concurrebz mit andern Land *^d 

m^ferftrafsen nicht zulaflen» weiter fiMvldet willen ; 

Hh der 
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der Zwang tey durch den Frieden ausdrOeUich auf- 

Schoben, umf, wem df» Q^utfeben iiiftit aufmerk'' 
in find , zu *f Orchten , da(s fremde Schiffer fich der 
Bheinfahrt bemäcbUgieo.». da& .Stapelwefao by wtdau^ 
D6thig nach der Natur des Stroms, noch nach der 
Befchaf^heit der Schiffe , welche fich QberdSeTs ver«* i 
ändern laffe; wichtiger fey der Einwurf, dafs nur 
wedt^e Kaufieute ganze S^hlffb beladen könnten, und 
dafs daher nur durch den Zurammenfluls der Waaren 
an heftimnUen Pläteen die Schiffer TÖlie LAd«ng «nd 
fcbnelle Abfertigung finden könnten ; doch diefer Eih« 
warf laffe fich dadwrcb entkräften , dab man entwe- 
der eine allgemeine Anftalt, z« B. wie das Reicbsp^ft- 
w^feli trefren, ader jeder Stadt aberlaflian könne, 
daraber Einrichtungen zu machen» wennee nur je- 
dem frey bleibe, diefe Eioricbtuagen zu benutzin 

^ oder nlcbt. Durch die Aufhebung der Oilde* und 
Bangfcbifffahrt werden zwar die Scbiffler verlieren, 
•ber folohen eigennfltaigen Klagen ddrfii man bey 
Aufhebung der Mifsbräuche kein Gebor geben. We- 
gen der Abgaben von derScbiff&brt fey in derOctroi- 
UbereieknnTt feft gefetzt, dafs fedesUfer feine Bau- 
lichkeiten ausfcbliefalicb zu tragen und durch feine 
Octroiaufkünfte zu decken habe} dafs Uferbau, 
Dämme und andere Wafferbauwerke den Landesher- 

. ren. Gemeinen oder Grundbefitzern zurXiaft fallta. 
Indefa fey dadurch nicht binUnglicfa beftimmt, vrel- 
che Baulichkeit fOr die Sehifffabrt, und welche für 
das Uferland nothwendig und natzlich fey ; das tan- • 

• f achfte werde feyn , den Ufer - und Flufisbau , die Er- 
h^tung der Leinpfade, die Errichtung der Lade- 
plätze, der Hafen ^ die Juftiz und Polizey jedem Suat 
annerhalb feiner Grenze, auf eigene' Kofteo ganz zu 

^ fiberlaflen ; von der Rheinfahrt aber fibethaupt keine 
Abgaben zu erheben, wie bey den Haftadter Ver^ 
handlungen angenommen fey*. Zuletzt äufiiert fich 
der Vf. über die Vortheäe einer aUgemeioeaBandels- 
frey heit in Europa. < ^ 

Wir haben diefea umftändlich angeführt ; nicht . 

. lowohl weil die Meinungen des V£i. die unirigen find^ 
ibndero weil die SehwierlgkeiteD lieh daraus erge- 
^n, welche die Ausfährung der neueften Friedens- . 
^ftimmung haben und erzeugen wird. Die Rhein- 

. 'fahrt and Handlung ift einer, dti wichtislben Gegen- . 
ftände des deutfchen Verkehrs 9 Ibwohl in Abueht -, 

\. iinfers Seehandels und früh 4>der fpät wieder entfte- < 
banden Seewefens , als in Abficht unfrrer Verhält- - 
niffe mit Frjinkreich und der Schweiz. DieFrifdens- 
beftimmungifty nach.ibrer FafTuBe, f Or die fammtli- 

., ehea,. am Rhein benrfebendiBiv, Staaten 9 gageben; 
aUo: £ar DeutCcbland, Holland» Frankreich und die 

Y, Schweiz. Für diefe (oll der Rhein fcey feyp, das 

.verbietet indefs nicht, ditfs jeder Staat für feine Un- 
terthanen» in (einem Gebiet» befondere BeCtimmun- 

{eo mache. Unter diefen Staaten foU Abgabengleieh- ; 
leit feftgefetzt werden; wie die Befteuruog für ^t^ 
eigenen vJnterthaiien Jedes Staates teyn, foU, bleibt, . 
nach ftaatsr^chtlicbenGnindiatzen, jedem 1Jj>erla({9n. 
Auf andere ala diefe vier Staaten kann f«irper diefe ^ 
Vocicbrift Jli^neDBe^ui^ )iaben i wail See£chii^ Ij^eine 






Flufsfcbiffe find, weil es ausdrficklieh heifst : hU 

ilfca^, ubd vifeil iär NacUatt , welcher «cht vom 
Rhein, fondern von aUenFIOrfen fpricht, ausdrücklicli 
ivad einfnhrSnkenri hininfügt; wsUk^ mehnri Skuttm 
umd Völker trennen. Alfo für EngUnder, Dänen 
lu f. w. fcbeint die Beftimmunfir keine unmittelbttte 
Beziehung zu haben, aber für Deutfchland, Frank- 
reich und dTe Schweiz Hl daaurch das^ hoUandifche 
Sperrwefen aufgehoben, und neue grobe Hoffnoo- 
gen find daduTohmr KöU beCiMiders eröffnet. Die 
Al^abeA£|eifbheit kann Obrigena «ipht aKov^rftaii- 
dcn werden , dafs jeder tfer vier Staaten gfelchen Er- 
trag von dem. Rhein haben foU, fondeip* dal^ din 
Schifte und Waaren gleichmäfsig betkeuert werden fol« 
len, weiralle Völker darin gleich begünftigt fcyn tol- 
len; wir möchten indefs zweifelp, daf^ man, felbft 
daran in Ernft gedacht hat, weil man fagt on fourrdi^ 
rtgJer welches (oviet hn firanz., bei&t, als in d«c 
Reichstagsfpracbe ehemals: beftmöglich/ 

Für die einzelnen deutichen Länder ift durch dis 
Yriederisbeftimmung nichts entfidiieclen« • Die Ausein* 
aodevfetsung des Vfs..«ftthQUt «lie traurigen Folgen» 
weluhe die deuttahe Rbein&fart dadmcta gehabt bat, 
dafa wir uns um unfer Reicrti gebracht haben, und 
die fich nicht anders heben lafibn, ab wenn die Rhein- 
fi^rt wieder völkerlchafUich behandek wird. Stapul- 
plätze und Gilden, und^alle. andern VemnCtaltmigen, 
welchd jetzt am Rhein beftehenv find niebt darnm 
fchadlich , wäii fie kein Ganzes Ulden , fondern * woH 
derGeift fehlt, der fie leiten, Oberfeben und zu mr 
nem Ganzen verbinden foU. Es giebt keinen Hah- 
delafluls in Europa , an welchem keine Abgaben £ar 
feine Unterhaltung erhoben werden , und es wtod« 
ein Gefchenk auf xremde Unkoften .feyn^, wenn ctie 
Rhfiinfahrer von Abgaben b^eyt • werden feilten. 
Das verlangen fie auch nicht « wonl aber , dais man 
ihnen die ZaUung niobt erfcbwer»« und defa mBu ih- 
nen die nötbigen Holfsnüttel der 4ichi£ffahrt dafBr 
gewähre«/ Wie foU aber das gelcbehn, wenn nicfat 
eine allgemeine Aufficht Aber Flnfs und Uler waltet ? 
und wenn nicht eine allgemeine Verwaltung die Wnf- 
ferbauten leitet? Viele unlerer FlcKCs find , wie ia n>- 
len, durch Mohlemnlagen uofcbifnMur gemacht; «äru 
. es. 9tn Rhein möglich gewefen ; er würde feit Jahr- 
bUndeHen ^fperrt feyn ! ,0b unter den Rheia(Uai»» 
welche die Abgaben zu erheben- haben, aueh die eitt- 
zelnen deutiEchen Lander zu verlieben feiyn, fcbeint in 
dem CeiiSt der Frledensbeflämmnag nicht ztx liegen, 
und diefe Meinung ertölt dunabl die Fortdauer. der 
Rbeanoctrci noch mehr Oewidht, deren reiner (Er- 
trag bis zum.JuBtflS.r.-J. für die verbündeten Hettte» 
und. bis jets^rzjiP, tJnterheibtung'€tar Q^r. £reu£s» Be* 
fetzung Zu J4aynz abwandt wolrden lifiu L Aber mehr 
als auf diefen übrig bleibenden reinen Ertrag kommt 
es auf die «eineii^tohaftlidie Erhebung und Verwen- 
dung der für den Wafferfaau oöthigen O^ldeef^ab; 
bleibii nua in ihrer RAckficht die AhmnoatBoMiefle- 
he#,.. fo. hat i^eutCchljrtid die . Griundlage* aui.eiiier 
der wipHltbäti$ftea vAlkerfebafUiaQhea'Aaftaltei» «r- 
ruogepi^g 7 * '' ' • =' .' ft.-»». L. ..,• 
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NöRNBERöV fi. Sclira^:' 'Kutte 'm^iHUng der %*'«*^/> '*^»^- ^?X^ ^J^. ^(/fc« Ordnung oder. deti 

■VndelUv' und ' SMtandsi irön'jyr. BeXkard S^mpfvögfln CGr4llaß) find aber«3als,ke»iö Ürtterord- 

?-^i lej '. . j?(Mt«» haben., W^nup^kJ^ jjiefs iii?htpfm6?ätrdpui^- 

' lifcher mi 'Befekt^lemhen ,W^ xSffw;ipiffivMg£tn(]m^pres^'S^^^ 

'trüge zu den Ornithologie des geneae^en > Isaadiur- -gea an^braiptUi: J?rjf JUaterQJCdhuog:: Kigäfcli^abt^ 

ftrichs geliefert, '^aUeiD "fie fittd Mber mii^diaäiidig. -i^mpRrjfsS. ^) X)i« .yi^rzehi^eb Füfse^mit ertne^ 

'Athrift^- «der «si -Nbtrn am iHeafe 

der irerftoi^bemi ViofiMa. w^ BrQfefljor .j6h^»iiji»i ^amj^l^a ^ixjc^i ejgQej^itz^ ä^^h wim^liaot itnf liilt- 

Dorpat kurr forf <niiew' Todte- denJBlb^ociiioe^^- anfi^ Ter^^ipcji;^ . a) t^|;SbHii^be| gerade pfri^eii- 

>trSge ^iir'Li?-»^4ihd fiftUäiidiifciieDLVfigelku^ farmig' und, ungezähi^t. . ^myie Ünteroirdthin^; 

fcbiükt bitte, irnirfoldie » ,weim:fi0 £i£q:3' geeignlst \Bla^h%er Xf^meitb/Qd^ntäif):'' ji) Der Schnabel 

Vfftrehf'4kkD'iyne^ 4oi^vMiöTm}i9.\M,^^ mit einem'Magcjt, an 

'^auif*, daikflB:^wa£.ciä«elhe^MiäahateiBBtiteclM«|Sg«D -4»^ ^ocIi|ra hlüu^ £) 'Der Schnabel 

und BemeiiiMgen enHiiekeä, ^|Ieid insi^nzetksiA^ j^A^ Wf^'^'^^^mgt r^ Meir S^HzeNakei- oderHIa- 

^ nlgerinehr. ali e]nll!laniensreazeiclutif&> dcar in-tjenta «l^^/^r^lfrä» aq di^ntlaiiderii Tjjit^'ge, icbarfe^ ^g^- 

^iJndeni vorkommendea VSgel i«aren,:io^ne:äilgn;e- ; f qu'nDig; Z^^n^. jDiu^^« Unl:erorc&uqg : RüdtPfUpSr 

bene Kennzeiclien der Atten, webheületetete mh [.(iS^^g/ifwy'oarj). - Alle, «vie^ Zehen durch eine ganze 

nur bey folcfaen fanden, r die Germufm^üit niv^ Md ^iSebwinuiib^ut /nit einander verbunden. Üie^lToter* 

' Uck^fa mibefehvieben 'hiek. 'E^Jo^l^ atfoi nidht-^nnr .fcbi^i(juiagsm<erkmale der.Ordinneeii beftimnit der Vf. 

''die Mfandenen Mingel OT^mrbelfeni, fonderoüaUi^h . niebremEejilf genaufff ds feine yorg^nger,. ubd.bey 

die Materialien naiBh Ainer. Aiifioht iQ.uihmfaiUtgii d.ep K^^ozeic^h c% Uft)t^iMEep ^at ier auch nicht 

' ^fediefs neue Werk daraus entftaivii m^fSiTen. Ver« .vbpe pr^pd di^£!4^ngf ausgeÜtten; da man 'k AeftVo- 



▼oUk\c>mmnuBg ihm^aiioH noch der PafleriSboii.iniar- ,ig^vOi<^ hb^s Jß^i^pdi^ betrfcj,itj^'n w]tt,,/adc%'6(t 

gensburg, der mefaVere Jahre mib Germätm^ «»fälta* * ^icbt^l^epdig be^tc^biep l^anq, uncl an ausgeR^l^ften 

• menlebte, manchen niehl unwichtigen Ziifitfi'üeFer«^. . Exemplaren diefer Theil nicht mehr ficlitbar id. Die 

Dui-ch die Beärbeühmg. des \den Freiiltdeo : d^ OiAii- Jidlir trepp« er ypn, der Falken - Gattung und . macht 

- tAMdögie'f0hon.rftbmiichi^:bel^nDte»AV£s.^baiba^^ cW^ ^^f^A^^^^ ,wo?:u.äber Aect die ÜrUnde nicht 

-vBucb ^ft innen* wehren^WexItti friMttt«»«.r n ?, . .. ;^. .:@iBk^t^ ly^c^n. Vj^^ dem weißkbpßgen Adler 

"* : \ '':' i:fh \ iH .:tM.z: ^u ^^- »U^ «^ v. .-^ iii,^^a /«(uro^Afi/a) ,negriift ,cr\Föifl^o yiulametäs^ 

Vfiv finden riifiitemfe|}!H)ii''niofatii^^:JBln^nrerfli« ';4)M^^BI^* Gtau4;ojnj ^,)mJ^pa fißd oTbicaüdU^:: In 

iderte AuCTtelliing deti V^gel y^ wobMiljtf^iala^^^ r^m pi^^Sf^ ft^ Scbrevadlers C^quitinäevial) fatid 

zur Orundlege dient,' foodefö auäh' bey Adf^ähluBg .Qermann und iS^lo/f nichts als lofecten. ,' .!^u //a/ro rH- 

^it^ Gattdttgeii und -BefehreH>iing der,Artew'iiedctt- ^Jip^ fetzj er das S^Qnjm Fßlcq .vefpertinus.^ drtie- 

tende VarbeCferaDgen und 2aftcaev. wekhe« maa jn : Ik*^ v 2. ,3* a&i»^^ lylanp^ep. Lepechtns'ReifetS. Sjjb. 

andern Werken ,.diAdiefdbwV€Biii^£li]ldbr»^dv^- j,,We^l¥*«** ÜnteJr.,jfaatM^ befchreibf >r aueh 

:«ebtieii fueht. Wir.woflettmm ilMfidto/ idarnd^biiiB- ^S^n^^J^^ ^e durdi^reichfiim belieb .Tafi6d\ef>^ 

;&nr^. dasVü^tsfiglicliftemittbedefl^' «ild 4ini\ine«iii&tl|jg .^r^^mibr^pJlai^JEiiifMifi^chen. 3^yderl^ablcfit$etde 

Icbifaieifdeil äenietICnngeDi dafaey^iäsiaftreedm iJCe .vr'S^«P^<>«^^^ 

Jtrftt OiNlnung datlVüi^ sesail mti Sbftateot^vni^d r^««%Gmayi,e^Js/yppnymapge^^^ Beyderärf^^ 
macht' dAev'.TWc?^ UnteTonJhninfren:r! Jt> dRatlbillitel r <«» Qrdoniwj d^ Jfr^Mw^^^^ clervf. 

. mit. harten bchwiog&dern {Scttn^d»ta^9 tmä dt>ii^it ( zu^t> diieWi^gfrCLaHius)a^4 ffir wüfden fie nach 
f^weiehen .Scik^Mkitfi0derat(tj|A^iatfto ^, Qeftalts u|id Lejb^saft unterdenRäübvögeiti, wieJLM« 

(idep leisBieni.TMa«r . er ditfrki^bvMi||9li>£tmilid: :» «ii ^^b^'i^ehen lalTen*; Da,es<j^r.Vf..^^^ 



g''i;ageiileii <i£'ie«^i> - Be3nicMi7vMnii!Qedaeinti«i^r ^jb^ (o bhr^epau pimtpt, fp ^Jürüeer auch dein Nuß- 
den fpcchti|s^igeO-:yQgeb*(fiwp!giiib^ liffbtfh {pf»v^ carffaif^U^^^ KräHirfb.hahfcn 

ordnmigen an, und macht aUo etwas unlogircb fol- trennen und ihn zti einer belondei-nGdtfiing machen 
gende Onterabtheilungen : a) Kletterfchwänzer (/y- mfiffen; denn fein Schnabel weicht ganz vom Raben« 
garrUeki). b) Mit KleHer- ödjfT'GmgfHßm'ftmliam^-^ i ^ ^ Bi^tJattonaLoaAi ift vom Vf. mit Iltiger 

chen SchwanT^ßdem. r) Mit SctireitfUßen. Bey der w^geftricben, aus den Areuzfeknßtelm eine befondere 
ifterf(?fi Ordnung , den Sangvögetn iOscines)^ macht unter dem Namen Cnc^^^a gemacht, und die Obri- 
er mehrere Unterordttnngen ^ wovon einige ionft Qrd- gen Kernbeilser find unter einer eigenen Familie mit 
nungen waren, fo dafs er die erße Unterordnung den Finken vereiDUt. Warum aber die Kennzeichen, 
fperlingsartige Füget (jPaJferes^ , die ^uweifte drojfelat'- welche hier die iamilie bezeichnen » nicht für die 

^ . ' Gjtt- 
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Gattuuff ausreicTien TcSlÄi 5 Iftnfisht ateirfehen? Di* 
dicke Aib un4 Kopf, der fttrka gewölbt© Schnabd, 
Huch der kleine, dünnere Schwanz find doch wohl 
ebep fo auffallende Abweichungen • eis die, ^l»tehe 
eben W ehr Adlergattung angegeben worden find. 
Soll äleto aWgiftric£eii werden, fo innfe es wenig- 
Itens auch mit jeiier gefchehen. Auch dörft* dento 
^er Kreuzfchnabel nicht als Gattung, fofidem nur «8 
Familie befonders aufgeftellt feyn , . dedn d^r Haken 
Wm Schnabel ift blofs da, um die verborgenen Samen- 
iorner ^iis den Z^pfenfchuppen herauskkuben «i 
können, "andre aehmen die Amen wenn fie offen^B«- 
Ven und brauchen alCo die Haken niclit, find ehrt* iti 
imift nichts unterfchiedert. Von Frin^a Entuttätor 
7ix>nh U>xia EnucUaiar); der v^tgen feines Hakens 
die Kreuzfchnabel mit den andern Kdriibeifserh ver- 
bindet, wird viel merkv^^ürtliges ertählt. Et über- 
wintert in jenen Gegenden gewöhnlich, und friftt 
iWactoldew» und Vogetbeereni'ift dumni, ein ange- 
nehmer und fchön fingcrtcfei' ShiBenvogeF, darf aber 



FrmßUla flammea , rofeä et ^rft&ta , Gmiti» Lih. 
und FringUta obfeüra\ Gw*^/«« (Weibchen) Wird 
eine volmändige BcfchreibMni geliefcfr^, und beide 
Gefchfeghter «elgeb fich iffcpt Kupfertafet^ fchÖn 
'abeebadet. Die Drdjfkin und did übrigen dftnnfchnÄ- 
«ilen Vögel bilden beym Vf. , keine 'eigne Ord- 
nung^eh'r, fondern find, wie oben fchoh angiizeigt, 
unXzt den SangvögilH mit begriffen, und nufr unter 
«ine Unterardriung gebracht Allein Rec. glaubt, 
dafs dann mit eben dem Rechtef aoch dle'Rdben und 
Racken unter diefc Ordriuns' tfebWcht werden müfs- 
ten ; denn Vvie ähnlSch[ find Vicbt jene' Vögd de* Drdf- 
felri iii Schnabel - 1 Töfse -! und^ Körperbau. * Au« debi 
'' Seidinfchwans^ wfrd, ein^^1>efondere Gattutir* unter 
dem Namen:* BofAhudphöräi^vLtkd zWar aus Orflnden 
gemacht. Die Europäifchfe Art. heilst Äw/iördfÄi, 
und die Amerikanifche Ä xantaebftui i vireif an diefer 
der Bauch nicht filbergrau foüflem gd|> ift. Aoch ift 

* die letztere kleineV und die janjafcn Afterfedem find 
' weifs. Üpter der Pamllie deir Rphrvngri (^CatarHoMy- 
^ laO ' föhrt der Vf. auch die «öhrdnrfTel ifkrius 
' ßrufiäinßceus) atof, und nennt tt Sylvia turdoidis. 
' Aus den Ä^öi/rÄtt^Äte^rH bildet er tvie iJfcÄ/fW* feine 

belondre Gattung ; die aber wohl fchickficher biofs 

* 2s eigene Famaicn- Vögel unt^t denSangem (5yfcia) 

* ftSnden. Au3 der Sfauerfchwatbe macht er,* v^ie 
' iebon in feinem Taföhenbuclr gefiihehn, eine besondre 

* Gattung; nennt fie^ abet hier Brachjfpiu^ da er pAr 
' ' triu Mitarbeiter Pf^otf fie dort Xicropus hitü » deutleh 



hier Häklerl cMrt a%br* : W^ft Mtfmal diefa fa 
nahe verwiipdtM Vögä eine, befimdere Gattui«4ul. 
den foUtenir warum abermals einen andern Namftn? 
Solche unfj^thi« I^biDdtxuoguk. ei&h waren i|i|r das 
Stttdiuna der. Nat3jr»lohicbte. Uej Türao albus. 
der eigentlich nur hierher ^g^el^ort, find, die ?vnt«r- 
fchiede, die ihn als befondere Art von 7//raa tag€f- 
■pnk tnmUn, (o wie^ die zu }edar Art getorigea Sy 
Bonymen genao abgefdndert, und das minnltclie amd 
. weibliche« iae{olilechte<'na<^'5Muner-' und Wiofeer- 
kleidbeiefarieben. . Di^aak von Limi vk ikr Oat- 
ttttttp Tarpio lS^€a0iJf' FUdhakmir und «TuchUJ^ 
mMmiMk0m Ulidf/nwbreve Netetw eiMnueoeia 
GattiAig* Vetiiandeni fiatvAar Vf. noch ainma^etraMit 
Und* iFeldliahnar'^uafi WachMn übler dnA Namen 
FtMi»Aä*Oot9imix^zQ kwey Jiefondem Gattangexa 
genaaeht. : Dje / E^roipäüche Wachtel, wcUie bey 
LiHMl Titra Cätm^mmf uad bey den PimMarnAfdi9C 
^<^iurkix liiiUs ^^^Mf^t nun CaCHrafar daUylifomam^ 
Af^yrHi :Oiei^eriBt^|S*M«rkiBalefi0dlaber indur 
Thal zuttringCüglg; Nadi diefem .Veifaheatt «ipOr^ 
denlfidi mGattungew.der Vogel nodk fehr venmlt- 
renlaffen ^jma» fimt aber aicK eine .m Ami»? Dfe 
« Lmn4^chm Gattungen - Scolopax und ^Trmga theilt der 
i Vf., «ndewar mit Recht, da hiär die UnterfchieJe 
anf^end i genug find ^ und worin er ibhoa andere 
Osnithologen -s.« B. «fim/see einigermaaGfcen. z«| Vpc^ 
,'giuem hat, in mehreren Nufäimur^ &ohpaXi l^ 
-rndfa^) TBtsmn^^: fVmga^^ UorimUa .und VämtUt^* 
£i find daher nach il& StoUpjna Imoß Lin> oder 
-ifTotanutUmafiii Biskftein^^ limcfamilanmra L$is* 
lBr;^Seatöpax Ißpponka^ Qmelin. '-^ JJmofdnifa. 
B^lff6n^ Totamu 'Glattis Bishftiin — helfet 
c Tiäamiki!htir9mm.mnd^'micd\^ die einzige -Tatenea- 
Spiciis angagefaifay iSMi^acdfalMpriX) wird fai^iHa- 
rimlta coilarts aenanot. Bey der Befchreibung der 
^ iSaamb^ iatad i SbbwihimjKögel i die. mtikt blofii 4a der 
CiS^tera^-ieAdelriratk)!!.' ip der JabiszaM* ferbe abwei. 
r eben, «hA der V£ vidb berichtigeade Bemerkungen 
- bevobbradit, ^ dee f'renndaii Jder Ornithologie Mir 
wu&omihen feynt werden. Ueberfamptfiad die An- 
•"^bea der 'BeattaaU^haa der Art, ^worauA fhejlmh 
wridbutHöfakaSt4albar/oft kurze Vefchreibuafaii ee- 
i wbid^' £ndj^ i £» ganan^. da(a nibfat aileitt in diebr 
' Htnfieht -^0' Sohfift'^ daa mSfohea Omithobgee» 
^ fandam au^: daa daaifehea wUlkooimen feyn mafo. 
Die Bebaadlnagifr MiMma wie in des Vfs. Tafchaa- 
buofa dar deodsliett VQgelkuilda. Daa* bey diafec 
kwzan'Aatsige'AnBafillu'ta.#ta!di deai Lefar ibhon 
bbmaiciklleb aiaehejki^v dafs Ton* daaa Vf. abMnala ein 
H^bK «iwicbtiiär* Beprag' zoT VarvdUkommamig 
«bferar VAgrikund» gaOefetl wordaa Üt 
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ARZKBTGEtARRTHBIT. 

Bdinburq» b. Conftafale u. Comp.: The Edinburgh 
medicat and furgical joumaU Exhibiting a con- 
cife view oF tte Jateft and. moft importaDl difco- 
veries in medicine, furgery and pharmacy« VoU 
J— X 1805-^^1914. gr. 8. MitKpfrt. 

^I^ir eilen» unrere Lefer durch eine vollftandige 
- ▼▼ Anzeige diefer trefflichen Zeitfchrift, deren 
reft^mäfaiger Eingang ,durch die en/llich abgelcbat- 
tefte Zwingher rfchaft unmöglich wurde, zu erfreuen« 
Der Hauntunternehmer derüelbeh ilt der berühmte J^imi« 
Müy unci fie ift im AUgemeinen nach demfelben Plane^ 
als die Edinburger Comraentarien und Annalen , an 
deren Stelle Ge tritt , abgef afst. Sie zerfällt dem gemäfs 
in (friy Abrchnitte , wovon der erfis iigm Aufßtze^ 
Aw zwifßti Betirtheilungen fowohl engliicher als aus- 
wärtiger beilkundiger Schriften, der dritte hurze 
Nachrichten aus dem Gebiete der Heilkunde enthält. 
Sie breitet fich Aber alle G^enftande diefer Wiffen- 
Cchaft aus , und ift im Allgemeinen in einem vortref f* 
liehen Geifte atgefafst. Faft alle eigne Aufßtze er- 
weitern in der That den Kreis unferes Wirfens auf 
eine grandliche Weife. Die Beurtheilungen find tref- 
fend und in jeder Hioficht zweck mäfsig. Sie und die 
heilkundigen Neuigkeiten, ein fehr reichhaltiger Ab- 
fchnitt, m welchem eine Menge kleinerer Gegen- 
ftände der Ver^^effenheit entriiTen und als fruchtbarer 
Samen ausgeftreuet werden , machen in der That diefe 
Zeitfchrift zu einem yoUftändigen Sammelplatz der 
neuerten Bemahunsen im heiTkundigen Fache in 
Grofsbritannjen. Aufserdem find häufig Verzeich- 
»iffe eben erlehienener oder bald zu erwartender 
Werke angehängt. Für die Güte diefer Zeitfchrift 
bürgt, aufser den Namen der meiften^MiUrbeiter, 
auch die lange und ununterbrochene Fortfetzung der- 
felben , fa wie der Umftand , dals ße jetzt fchon drejf 
Auflagen erlebt hat, ungeachtet man in England fich 
iiicht des, unter uns ifJoW bisweilen benutzten, 
Kunftgriffes bedient, den Ruhm eines Schriftftellera 
durch fchnelles Vergreifen kleiner Auflagen zu — be- 

5 runden. Die Zeitfchrift befteht bis jetzt aus zehn 
ahrgangen, wovon jeder vier Hefte enthält, deren 
jedes mit dem Anfange eines Viei^teljahres erfcheint, 
nie unter acht lehr eng gedruckten Bogen ftark ift, 
und gewöhnlich ein, aucn mehrere fem* wohl aus- 
geführte Kupfer liefert. 

Erfier Band. Erßes Heft. L Ge/chichte dreier 
F3Ue wn Erpthema mercuriate , mit Bemerkungen von 
ThomoT Spens. Die FällQ von diefer Krankheit, wtl- 
^. JL Z. igis« Mirfi^r Band. 



S^.^^^^f. aufserdem noch zweymalfeh^ kommen 
dann Oberein, dafs, bald nach'dem Anfange einer 
pui?ckfilberkur , fich Fieber uncf ein rothiau?arÖ£er. 
Sl^^ S*^''?^^ Ausfchlag über den ganzen i&rl 
per einftellte, der n^^^^ wenig über die ifaut erhaben 
und mit aufserft reichhchcr Ausfchwitzunff einer dOn^ 
nen gelblichen, aufserft übelriechender Kuchtißkefc 
auf welche allgeniein Abfchuppung folgte, bSehrt 

^[''^•i^r'iu ^"^" ^^"^" ^« Erkältung Währet der 
Queckfilberkur eingetreten; doch iß diefe Erfchefe 
nung in Folge der Erlkältung zu feiten, als dafs manfie 
nicht vielmehr wenigftens zugleich .als von einer Ei- 
genthümlichkeit der Conftitution abhängig anfelm 
mOfste, zumal da fie in dem einen Falle nacb d«mGe* 
brauch einer aufserft geringen Mehge von Queck« 
filber einbrat.^ Warme BMer, gelinde fchweifetrei- 
bende und abführende Mittel, «ufeerhqh Kalkwaffer, 
ähnliche Präparate undEinftreuen von Mehl thun nach 
des Vfs. undanderer Erfahrungen die heften Dienfte 
bey diefer Krankheit, von welcher er doch einen 
Fall tödtlich werden Jähe. Diefe Erfcheinhngen , die 
indeffen auch zu gleicher Zeit von einigen irlfindi* 
fchen Aerzten, und früher fchon von Äfl, wenn 
gleich mit einigen Verfchiedenheiten , beobachtet 
wurden, find befonders in fo fern wicbtiir« als das 
Queckfilber hier die Thätigkeit der Haut*auf eine 
ähnliche Weife umftimmend erfcheint, als, gewöhn* 
lieber, die des Darrakanals, mithin ein nk^ht un* 
roerkwürdiger Beytrag zur VervoliftändiÄunir der 
Gleichung zwifchen flaut und Darmkanal.— II ^«* 

^*?VH . W^«'^» J"^ Ä^*^«. die am Heilig: 
und Sitzbembande auf/aßen, von ff. S. Drew. In m- 
thölogifchcr und praktifcher Hinficht gleich merk* 
r?rl*S- Bey einer Frau von 37 Jahren entwickdte 
fich bakl nach der letzten glücklichen Niederkunft 
eine fehr beträchtliche Gefch wulft in der rechten Seita 
des Beckens, welche, durch Harn- und Stuhlverhat 
tun«, fie binnen einem Jahre tödtete. Bey derScction 
fand man eine knorpelartige Gefch wulft von 16^' im 
Umfange, die auf dem rechten Hüft- und Heilirfhein;- 
bande wurzelte, übrigens fehr locker befeftigt wmr 
und keine Spuren von Gefäfsen zeigte. Da der Vf 
bald nachher bey einer Gebärenden eine Gefch wullt 
an derfelben Stelle fand, welche den Ausgang des 
Beckens durchaus verfchlofs, fo nahm er fil, Sach- 
dem er die Kranke in die Lage zum Steinfchnitt ge- 
bracht hatte, mittelft eines Ei nfchnittes in die rechte 
Se^e des Blittelfleifches und der eingebrachten Hand, 
mit leichter MühijwMr. Sie wog l Pfund g Unzen! 
hatte 14 Zoll im Umfange, und genau diefelhe Be* 

.als die erite.. Offonbar ra^eli^drigp 
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faferknorpelartige Bildungeat wie fie fich hSufiger 
in der SttbftnY: der O^OSrrouttfetr Teibft'totwickelo, 
die ftec. aber auch an andern Stellen > namentiicb in 
der Schilddrafe» an der inoem Fliehe des HAftbeioa* 
auf der Bainbaut des Oberarmknochens', in den Lun- 
gen , felbd unter der Haut gefunden hat. — III. Oitr 
aU Bekandtung des Veiistames durch AbßlhrungsmiU 
tely von ^. Mac MuUin. In fflnf Fällen wurde, nur 
einen auseenornmen , wo zuletzt, nach heynab^ voll- 
endeter Heilung, noch Toniea gegeben wurden, det 
Veitstanz , der bej einigen nur einige Wochen , bey 
andern mehrere Monate alt war, binnen wenig Wo* 
eben durch ftarke , täglich fortgegebene Abfbhrungs» 
nittel von Queck&lber und Jalappa geheilt. Da fcbon 
■ach den erften Taeen Beflerung Sutt fand , die Zu* 
ftlie fich wieder verfchlimmerten , wenn Verftopfung 
eintrat; diefe auch während der Krankheit Statt fand, 
der Stuhlgang fehwarz und fehr übelriechend war» 
aach vollendeter Heilung aber normal wurde, die 
Kräfte während der Anwendung der Pur^anzen fich 
mifßdlend hoben, * fo fchliefst der Vf., noch auf meh« 
vere intereflante Beobachtungen Ober den urfachli- 
eben Zufammenhang zwifchen diefer Krankheit und 
andern örtlichen Leiden geftatzt, dafs fie nicht in aH- 
noieiner Schwache, fondern in einem örtlichen Reize 
oegModet fey. — * IV. Merkwürdige BitdungsabweU 
ihung der Harn- und Gefcklecktstheite in einem Mäd- 
chen ^ voh Ce^rt^^ (hiezu ein Kupfer). Eine Spaltung 
und Vorfall der Harnblafe, vorzaslich merkwürdig 
wegen der völlig normalen Befchafienheit der Scham- 
beinfuge, die bekanntlich gewöhnlich weit offen ift. 
Aufserdem fanden fich die gewöhnlieben Bedingun« 
een ; doch war die Scheide nicht geöffnet. Zugteich 
bg der After viel zn weit nach vorn, und das Heilig - 
nnd Scbwanzbein waren länger als gewöhnlich. Au- 
&er mehrern richtigen Bemerkungen über die Bil« 
doogsabweichungen im Allgemeinen macht der Vf. 
befonders auf die grofse Uebereinkunft zwifchen den 
verfchiedenen Fällen diefer Bildungsabweichung auf- 
merkfam, erklärt fie mit Recht nlr keine zuföllige 
^rftörung, und nimmt dagegen an, dafs, wegen des 
Mangels des vordem Theiies der Ibrnblafe, die bil- 
dende Thätigkeit, um diefelbe unfchädlicheu machen, 
die Harnleiter fich nach Aufsen öffnen und die Harn- 
blafe fich umkehren mufste. Man ficht indelTen nicht 
ein , warum nicht vielmehr die Bildungsabweichung 
^n urfprönglicher Irrtbum, als ein Beftreben, einem 
andern froher begangenen abzuhelfen^ feyn foil? — 
V- Ferfuch einer fyflematifcken DarfleHung der Erfchei' 
nMgen^ welche bey Mißbildung der Hamwerkzeuge 
vorhanden find^ wo die namleiter fich nicht in eine voä- 
ioniniene Harnblafe^ fondem an der Oberfläche des Un* 
terleibes öffnen , von Duncan d. j. (biezii ein Kupfer). 
Eine vortreffliche Darfteilung diefer gar nicht feit* 
neu Erfcheinuhg, die in fönende fechs Abfchnitte 
zerßillt: i) eine Befchreibung eines männDchen Fal- 
les , als Seitenftack zu dem vorigen , von Coates dar* 
^(Veliten, weiblichen. Der Gegen ftand ift der be^ 
Kannte UfTem- doch hat diefe Befchreibung, wegen 
ibelurerer Macnträge itt f rOhem » bedeutenden Werth; 



a) Beichretbung der Harn Werkzeuge. 3) Andere Ab- 
weichungen vom regelmäfsigee Baue, welche b«!deli 
Gefchlechtem gemein IchafUich find. 4) Eine Befchrei- 
bun« der männlkhen r «) der weiblichen Gerchlechts* 
theile bey diefer Mifsbildung. 6) Allgemeine Bemer- 
kungen. In diefem Hefte werden nur die vier erfttta 
Punkte abgehandelt. Sehr forgfältig find faft alle frO- 
hern Beobachtungen benutzt, um ein aligemeines 
Bild aufzuftellen. Einzelne Abweichungen, x. B. 
dals fich bisweilen jeder Harnleiter in eine eigne in- 
vertirte Hälft» öffnet, dafs die Harnleiter bisweilen 
fich vielfach an ihrein untern Ende fpalten, konnten 
leicht Oberfehn werden , und find auch zum TheJI 
erft fpäter bekannt gemacht worden. Wichtiger ift 
die Bemerkung, dafs der Vf. vielleicht, wie indeflen 

Sewöhnlicb gefchieht, etwas zu einfeitig die Inver- 
on der Harnblafe aJs Hauptkrankheit, betracbttf, 
da diefe doch nur ein Theil d^r ganzen Bildungsab* 
weichnng, worin üe, die Gefcblechtsiheile und der 
Darmkanai, varflocbiep find, und diefer ZuftanA 
nur ein Glied in einer Ketfe von, auf den erften An«* 
1>lick fehr verfchl^dnen , Bildungsabweicbungen diefer 
Organe ift. — VI. Jö« Faü von Starrfkcht^ mit Be* 
merkungen ftber diefe Krankheit. Von Lubbock. Eine 

B!nau erzählte Beobachtung diefer feltnen Krankbein 
er Erfahrung des Vfs. zu Folge macht nicht fowoM 
ein hoher Grad von Erregbarkeit, als das Gegentheil 
zu Entftehung diefer Krankheit geneigt. — VII. Ein 
Pall von Darmentzündung 9 mit Bemerkungen von 
Rumfey. * Sehr richtig beliatopten der Vf., und mit 
ihm , nach mehrern Erfahrungen , die Herausgeber^ 
dafs man fich bey Darmentzflndung nicht mit Abfah^ 
rungsroitteln aufhalten, fondern fogleich Zu Blutlaf- 
fen, warmen Bädern, fpaterhin zu Blafenpflaftern; 
auf den Unterleib gelegt , fchreitcn müfTe. — Die 
Recenfionen übergeben wir, da die Werke felbft an- 
gezeigt werden können. Aus dem dritten Abibbnitt : 
Medicat intetligence^ bemerken wir die Anzeige einer 
trefflich eingerichteten Anftalt far die Heilung und 
Verhütung der Verbreitung anftcckender Fieber zn 
London, von Batemany und einen ihtereCfanten k«^ 
zen Auffatz über Lungenknoten. 

Zweytes Heft. L Beobachtung Über eine Mißbit- 
dnng der Harn - und Gefchlecktstheih bey einem Frauen- 
zimmer j von Jfiley Cboper. Ein Fall Von Harnblafen- 
fpalte , der fchon im vorigen Hefte in der Duncan' fchen 
Abhandlung ober diefe BildungFabweichung gelegent- 
lich benutzt worden ift. Die Harnleiter waren ungr 
heuer erweitert, auch die Nieren beträditlich vei^ 
gröfsert. Jene fchienen die Stelle der Harnblafe ge» 
wiffermafsen zu vertreten (hiezu ein Kupfer). «- 
II. Befchluß der im vorigen Heft abgebrochnen Dun^ 
can'fchen Abhandlung. Diefe Bildungsabweicbung 
kommt nach dem Vf. häufiger beym Manne als bejm 
Weibe vor; doch hat er weit mehrere weibliche Falle 
nicht mit angeführt. Hat diefe Annahme ihre Rieb* 
tigkeit, fo ift fie als Ausnahme von der Re^el, dafil 
BUdungsabweichungen bevm weihlichen Gelchlecbte 
häufiger als beym männUcnen find , wichtig. In dem 
letzten Ablchnitt^ ftellt der Vf. vorzC^icB Unterfu- 
_ , cbun« 
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bbung^ Cfcer dicEnlftchongfiwerfe diefer Mifsbililliiljl 
Hn. Seiner Meinung oaoh ift VerfohlieCsung der Hafö* 
^obce der urfpraiifllcbe Fehler. Dadurch wird die 
' Harbblafe ausgedehnt \ifid dorth diefo ^erdeö d\^ 
Schambeine Von einander Imtfernt. fadem nothweodig 
zugleich die Baucfaibaskeirt fich vto einander entfe^ 
nen, «erreifet die Bkrfe, ihren ÜnterftBtzungberaobt, 
In ihrer vordefn Ffik^he, zieht ficb nun zuftaimeD, 
und wird nach vorn gedrängt. So erklärt, fiqh die 
Ausdehnung der Harnleiter und der Nieren. Diefe 
ErtcUrungs weife Ift zwarbefler als die fchlechte m^ 
"chanifche, der »n Folge eine äufsere Oewelt die'Zev- 
ftörung der TheHe veranlaTst haben feil ;• allein i) be- 
merkt der Vf. fdbft, dafo HamröhrenyerfchÜettling 
fehr oft ohne diefe Bilduhg^bweiehnng d^Blafe vor- 
kommt, und 2) mUlste wohl erwiefen feyn, dafs die 
Nieren des Fötus wirklich Harn abröndern^ und, 
-wenn aticfadiefs feine Richtigkeit hätte, dafs der 
Harn ausgefondeVt würde. DieTen Satz hat man «war 
atolfcfa wieder aufgehellte allein mit fo feichten OrQn- 
den Unterftotit , dafs fie gar keiner Erwähnung Ver- 
dienen. Ree. glaube daher, dafii man fUr jetzt am 
Itwcckniäfsteften diefe- Bildungsabweichun^ durchaus 
ftlr ^ine ur^rangliche, in mangelhafter Energie und 
^am^ntlich in einem unvoilkommnen Strieben zur Ver* 
Einigung beider Settenhölften des Kör|>ers begrfindete 
halten mflffe, um fo mehr, da fie fich lo häuBg mitana* 
logen benachbarter Organe und entgegengefetzten 
andrei^ vergefelHchaftet. — III. B enu rk u n gg frMtr dar 
amirikanlfchi gelbe Fteber , von Dr. Stringhatn , Pro- 
ferfor der Chemie zu Newyork» VorzOglich uva zu, 
beweifen, dafs das gelbe Fieber nicht in Folge einer 
Veränderung jder AtmQfphäre entftand, und dafs es 
duro hau» nicht mit der Peft verwandt fey^ indem es 
nich't mit Affectionen der Lymphdrfifen verbunden 
Tey. — IV. Ueher den Nutzen des fatzfauren Kalks 
heiß, Skrofeln und mndef% KränhhiUiK aus Schwäche^ 
von ^. JVood» Der Vf., der fchon früher einea 
{chät;d>aren Auffatz über dieSkrofeln lieferte, wurde 
theils durch den falzfauren Baryt, theils durch die 
Empfehlung des falzfauren Kal^s gegen andre Ge- 
ichwolfte auf den Gebrauch deffelteo bey Skrofeln 
geleitet, und fand {fich dmreh eine Menge, von Er- 
fahrungen bewogen, ihm dex) Vorzug vor dem falz^ 
fauren Baryt zugeben, weil er fchneller wirkt, fö- 

fleich in ftarker Dofe gegeben werden kann, und 
eine feiner üblen Folgen veranlagt. — * V. Beobach* 
tung einer Balggefchwalfli welche din Roßten TkM 
der hintern Gegend der rechten Hirnhemiffkäre einnahm» 
von Bateman. Diefe Balggefehvi^ulft, welche bey ei- 
nem fünfjährigen Mädchen, das ungefähr vier Mo- 
nate lang erft an Krämpfen der rechten, LähnHing 
<ter linken Seite, heftigen Kopf fchmerzen , zuletzt 
an allgemeiner Lähmung gelitten hatte» gefunden 
wurde, lie&L fich fehr leicht von der umgebenden 
Uimfubftanz trennen , und beftand aus einem gefafs- 
relcben , ziemlich djcken Sacke , der ungefähr 4 .Un- 
zen reinen Eiters enthielt. ~ VI. Zwey Fälle von acu- 
tem Rheumatisnmsj von ^. ^T. Rockes. Beide «urdea . 
K^eich mit Opium behandelt und glücklich geheilt. 



Eter Vf. eitbrt, Wnd Infi AV^jtmfSiitiA Ait ftedhi» ftfar 
gegen das Blutlaflen beyni acuten Kli^Am^YlsUMis, um 
fteilt dann als Hauptunterfcbiede defielben vtm VÄ^ 
4em EntzüAdungen i) dte Verfchiedebheit dto Aä^ 
gangs, 3) die. Fortdauer der Sehmetzen, habhdM 
dias Fieher verfeb wunden Ift, 3) die w^lt IShj^M 
Dauer deffialbe'n überhaupt auf. — VII. Gr^urttr 
:^ewtyer FHlte von GefchterMlften iniler Brujl^ vdn ^ü^e. 
Ein Beytrag zur [Gefchichte des fungus haemafode» 
von Hey^ indem nnfc diefer ttrankneit die beiden 
hier erzählten Fälle, welche zwey Schweftern trafen« 
am meifteoi. überein. kattigü. ^^ Villi \Btn Kreks in 
beiden floden 9 Verfielt durfh\den IfSukritt^deA^^orffits 
glücklich endigte^, yon Iluingfiont. . Oie Krankneit 
war angeblich drey Wopben alt, dnrqh Quetfchong 
'etitftandeh , hatte .aber fchon eine zu beträchtliche 
Höhe erreicht, als dals die Ausrottung der Hoden iiatte 
vorgenommen ' werden können. Nach einigen Mona- 
ten war de^ Kra^k^, überdiels durch eine UarkeBlu- 
tung aus de'rSamenpulsäder fähr erfchöpft , denn Tode 
nahe, als er vom ^orbut befallen. wurde. Faft atuien* 
hUöklieh fUiitd jdie Krankheit,. und in zwey Moptm 
war ifer Ibwohl vom Scorbut Jils vom Hodenkrebs i^ 
lig gen'efen. -^ IX. Praktifcke Bemerkung über die 
pneufnonijchen Krankheiten der Armen y von Bedhant. 
Sehr ricntiff 4ft die Bemerkung, dafs man bey Luii^ 

Knedtzünonng, auch, und fctioh ganz vdr^fl^Kc^, 
y Kindern« im Alkemeinen häufiger Blut laflen 
lotfte; ^Is' wirkBch ge?^ Ueber Stotl's plenrP' 

tis rheumatica^ eine Benennung, für welche der Vf. 
die von pienrodtfno rheftnmt^a vorfchlägt, peripneu* 
monia notka und kydrothorax. — X. Hiftortfcke und 
kritifcke Darflellung der Houtfimetiofien ^ von Kellte. 
Eine gute und vt>intändfge Zulammbnftellung undBe- 
urtheUung des meifteii von^dera» wari>is ^nideiydesU 
wo der Auffatz gefchrieben wurde, über di^ Ei(]£a)%- 
gung und Aushauchung der Haut bekannt wafv wk>v- 
aus der Vf. auf die Wirklichkeit, beider ichhefsl, 
ISber die Befchaffenheit der eingefogenen und ausjger 
hauchten Subftanzen nicht mit vöUiger Beßimmtbeit 
entfcheidet. — . XL Der Forjjeher (The inquirier) 
Nr. I. Unter diefer Auffchrift finden Geh b^y dieieni 
und den folgenden Heften mehrere Aufiatze« Hief 
wird die Frage, welche der vorgefchrjebehenMetlio- 
<len der Beliandlung' von Bejngefchwüren die' vpr- 
theilhaftefte fey, vorzüglich, ob Bewegung oaelr 
Ruhe anzuem]5feh]en fey, dahin beantwortet, di(k 
kein« diefer Methoden allgemein anwendbar fey, 
und die Bedineungen angegeben ,' unt^r | welchen 
4ine jede zu befolgen ift. 

Der Abfchnitt i MMieal inteltigenciiy^ enthält' t) Ah 
Anzeige einer bedeutenden, höchft nötbigen Vei1)ef* 
ferung der Lage der SchiffsSrzte und WundSrzte, 
welche vorher den Medicihalperfonen der, Land« 
armeen aufserordentlich nachftanden ; 2) dfe Krank- 
heitshften aus dem öffentlichen KranRi^tihauf6 zU 
Carrey - ftreet in London «om joftefh Novial g64' bik 
38ften Febr. igt 5« von Bateman; 3) ein Wafcbwalfer 
^eften die Tinea sapitis aus KatifulfkuraL Jij\ Sap. 
alb. kiff. ^ > jlq. calc ^vHj\ ^p2r. c/w* rect^. Sv ^^^ 
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'Bgtlam^ 4) Uat^fiiolMiiige« Ober die Zerftörmiff der 
jSnpfifl^obkeit gegen die Menrcheopoeken durch 
di^ Kobpocken ; 5) eine Befcbreibang einer lehr be- 

Zfiemen Trage fQr Kranke und Verwundete« trooa 
\hütL Cricktom (hinzu ein Kupfer); ü) die Angabe 
einer eigenen Bruchart t von SmfiL Es ift der, nacb- 
lier aucB von Coopir » Hiffilbach und Scarpa belchrie- 
bene, auch vom Kec. mehrmals gefehene fogenannte 
imuri Lrißenbrueh. 

K I R C H B N G E 8 C H I C It T S. 

Nflitin«no» b. Riesel u. Wiefsner: Der XSrehen^ 
Staate oder dU chriftUrchluhi f^erfajfpmg und G^* 
meinfchäfi iir drijf trßen Jahrhunderte. Zur hef- 
fem Begründung und ErVärung des heutigen Kir^ 
chenreckts. Mit einem Kernauszuge der dahin ge- 
hörigen Urfchrift von einem berühmten Parifer Ge^ 
lehrten j als Anhang;. 1S14. VIII u. 136 S. gr. S. 

Aus dem Varberichte er bellet, da& dasjenige! was 
der VL, Hr. J. H. M. Emefti zu Coburg, hier mit- 
theiit, nur als die Grundzüge eines grpbem Werkes, 
das er ausarbeiten will , betrachtet werden foU , und 
dafs Juß Henning Böhmer fein Führer war. Da. in- 
dellen feit Böhmers febon vor fechs und fechszig Jah- 



ren erfolgtem Tode die Kürthengefchicbtt der drny 
erften Jahrhunderte, und alfo auch die kirchliche^ 
Verbffung dieies Zeitraums , durch mehrere Gelehrte 
mehr aufjpebellt worden ift, fp durfte fich der Vl^ 
nicht allein an diefen , .wiewohl mit Hecht berahae- 
ten, Lehrer des Kirchenrechts halten. Auch laust 
fich aber das, was Hn ^^eiften wiU, noch kein Vr^ 
theil fiLllen, bis er es gernftet bat; was die vorliegeci»^ 
den Bogen enthalten , das ift gewiflermalsen nur die 
Inhaltsanzeige einer Schrift, die erft noch erfcbeinen 
foll, «ndfrejli^h kann man d*ratts auf helle Erkennt 
nifie und mannichfaltiges, dahin einichlagendee, Wit^ 
len des Hn. S. fchlielseo ; aber weiter könnte fich 
doch Reo. darflber noch nicht herauslaflen. Der an« 
cebAngte Auszug aus einer im J. 1660 zu Paris er- 
fchienenen lateinilchen Abbandluag von Jok. fironU 
Ober den Charakter und die Sitten der erften Chrt- 
ften Seht einer Lobrede ähnlich ; auch bemerkt Hr. £L 
in einer Note , dais dasjenige , was Fr. ron der Sitten- 
reinheit und Vollkommenheit des Charakters der er- 
ften Chriften rühmt, nur mit groiser EinCchranknng 
zu verftehen ley » was auch feine völlige Richtigkett 
hat. Die Schrift ift der tbeoL Facultät zu Erlangen 

fewidmet ; fo viel aber Reo/ weib , ift Hr. Dr. ieom-' 
ard Bertholdi der dritte ord. Prof. der TheoL da- 
ielbft, und Hr. Dr. Grüeidler ein Recht^eiehrter» 
kein Theologe. 
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I. Todesfälle. 



ssften October v. J. ftarb Oeorg Albnehe Wein, 
rich^ Dr. der Medicin und König). Bajrifcher Land* 

Eichtsavzt zu Marktbrait in der geffirfteten Graf- 
art Seh warzenberg ; geb. dafelbft 1755. Vgl. daa 
gel. Deutfchl. 

Am soften Oct. frarb Philipp Jakob LeihUn^ Dr. 
der Medicin und whrklicber Medicsnalratb des roedi- 
cinifehenCollegiums zu Ansbach, ehedem Leibchirurg 
d'et letzten Markgrafen ron Ansbach, alt (5 Jahre. 
^ ' Am 4teA NoTember frarh Ckrifiia» Bahkafar Lik- 
mut^ M, ^«r Philof. and zuletzt Camerarius und Pfar- 
rar zu Adelshofen bey Rothenburg an der Tauber, 
nächdeni er Rcctor des Gymnaliums zu Soeft in der 
^raffchaft Mark, alsdann Rector und Profeflbr des 
^ymnalinnis zu Rothenburg, hernach Pfarrer zn Wett- 
ringen imRothenburgUiDhengeMrefen war. Geb. zu Ro- 
thenburg «749« 

Am 4ten December ftarb (httUA Erdmamn Gierig, 
ProfefTor nifd Rector des Lyceums zu Fulda, vorher 
Prof. der Theologie und Gymnafiarch zu Doi;tmttnd, 
einer der treiFlicnften Philologen nnfresZeiuIters im 
;6ifte& Jahre femci Alters« 



n. Vermifchte NachrichtenV 

Jus HalberßadU 

Hr. Rriegsfecretar KUmtr Schmidi ^ der Zeitgenoff« 
und Freund ö/«»/, b«t eine Ueberfclzung dez Horas 
vollendet, und godenkt lie näcfaftens im Di'uck er* 
fcheinen zu laffen. 

Unter den hiefigen Pädagogen zeichnet fich. Hr. 
Theodöjiuf Abs fortwährend durch die lebhaftefte An» 
h&ngUchkeit an PißalotM aus, delTen Lehre er jedoch 
nicht ohne eigenthümlichen Geift geftaltet. £r hat 
im Laufe des ▼erfloffenen Sommers pädagogifche Vor. 
lefungen gehalten, und Terfpricht auch, feine, ge- 
wits merkwürdige, Lebens- und Bildungsgefchicbte 
herauszugeben. — Er war früherhin Katholik und 
Mönch, und hat beides zu fcyn aufgebort. Bey Ge- 
legenheit feines üebertritta zur lutherifchen Kirche 
fohrleb er die in onferer A L. 2. i«i4- Nn 113. ange- 
zeigte Schrift:* Do/ CSlibatgtbot ^ im mderfpruche mie 
BiW, Kirche und Staat, welche unter der damaligen 
wefipbalifchenRegierung mhConfifcation belegt wurde. 
Eine nicht unbeträchtliche Zahl Junger Leute widmet 
fich unter feiner Leitung dem ErriehungsgeCchift. 
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ARZNEYGELAHftTHEIT. 

EoiHBXtKaf b. Cooftabler u. C.:- The Edinburgk 
meiUat^ani furgical joutnat jßtc. 

(Fortfitzung der im wirigen StUck äBgebroohenen Recer^fion.j 

I Jri^/^j HeFt. L Verfuch einer Analyfe^ der thieri- 
J^ fchen Fllißgkeiten , vorzüglich in Beziehung auf 
die Ausmittelung ihrer unterfcheidenden Merkmale^ 
\qn S. Boßock- L)er yortref fliehe, durch^feine Ge- 
nauigkeit im Unterfuchen berühmte Vf. , bctmdbt fich 
]D dier^rh Auffatze vorzüglich die ficherften Pröfungs- 
mittel zur Ausmittelung der GegeoWart der primärea 
thierirchcn= Flöfligkeiten , als welchci er Eyweifly'Gat' 
terte und Schleim anBttiX f atizugeben. Als eines de^ 
beften Prüfungsmittei für das Eyweiß kann man im* 
mer die Siedehitze anfehn, indem durch diefplbe felbft 
im WafTer, welches ^^V^ Eyweifs enthält, Gerinnung 
hervorgebracht wird: noch beffer ift das ätzende falz- 
faure Queckfilber, indem diefes das Ey weifs felbft aus 
einer Flflfßgkeit präcipitirt, die nur -^^Vs* davon ent- 
hält. Das hefte Prüfungsmittei fdr die Gattert ift der 
Gerbftoff , indem. fie fliefer felbft aus einer Auflöfung, 
die nur -^Vö enthält, niedetfchlägt. Auf den Schleim 
wirken wenig Reagentien ein, und feine Charaktere 
find dahef hauptfactilich negativ : doch ift das Bley- 
waffer ein fehr gutes Prüfungsmittei. — IL AJ* Gre- 
goTi Über den Gefundheitszußand des %%ften RBg> 
ments vom i. ffuniu^ i8oo tts jt. May igof. Ein 
fchätzbarer Bejtrag zur Gefchicnte deir Krankheiten 
der Ej^ropäer m heifseo Ländern ; mit genauen An- 
gaben des Thermometerftandes und der Befcbaffen- 
heitder Witterung überhaupt, auch einigen Refulta- 
ten von Leichenönnungeh , doch keines Auszugs fä-' 
big. — ' IIL Complieirter Bruch des Oberarmbeins 
iureh einen'Flifttenfchußt wo die Amputation bw Schuld 
tifgelehk vorgenommen würdig von W, Robinfon\ 
Wicht lehr wichtig. — IV. Ein Fall vom Kinn- 
Vackenkrampf^ wo Begießung mit kaltem JVaJfer mit 
(Stück angewandt wurde j von W. Datrymvte. Der 
Krampf ^ntftand, ohne wahrnehmbare äufsere Ver- 
anlaffung, bey einem gefunden aber fehr fenfibeln 
Mädchen von 22 Jahren , und wich , nach viertägiger 
vergeblicher Anwendung von Opium, Qiueckfilber, 
Blafenpflafter , beynahe augenblicklich einem kalten 
Sturzbade. — V. Merkwürdiger Fall von Tympanitis, 
von C Cöltins. Bey einem lyjährJgen Mädchen bil- 
dete fich um die Zeit der Menftruation in der Ober- 
baucbgegend eine Oefchwulft, die keinem Mittel 
wich, und fich allmäblig über den ganzen Unterleib 
ausdehnte. Anfangs war das Mädchen dabey kränk- 
A. L. Z. I8I5* E'rßer Band. 



Beb : fpaterhin nicht, und in diefer letzten ZeU irer- 
gröfserte fich die Gefchwulft äufseirft beträchtlich. Da 
alle Functionen regeUnäfsig waren,' aber keine VVisde 
abgingen, fo war fie wahrfcheiolicb aus Luft gebildet, 
die fich, nach des Vfs. Meinung, im Qdfergrimmdarm 
angehäuft hatte. - VL Erflarrüng durch Kälte, . neU 
einigen allgemeinen Bemerkungen über den ^if^uß dew 
rerminderung der Temperatur auf den lebenden KSr^, 
per, von G. Kellie. Theils wegen 6ßr BeobachtuncJ 
die dazu Veranlaffung gab, theüs wegen der Verglei» 
thung der zufällig bisweilen einti^etenden Erftairun« 
durch Kälte mit dem Winterfchlaf , welche der Vfc 
von dem Einflufs des wegen des zugleich gehemmten^ 
öder wenigfteris fehr geichvfächten Athmenf unyoU« 
kommen oderlgar nicht in den Lungen umgewandeltea 
venöfen Blutes auf das Gehirn herleitet , wichtig« -i- 
VTI. Leichenöffnung einiger, an Diabetes mellitus geß^* 
bener Perfonen, von D. Rutherford. In dem ^iqen Falle, 
bey einem zwifchen 40*-' 50 Jahren alten Maxioe waren 
die Nieren beträehüich vergröfsert, mit einer Men* 
ge Gefäfse bedeckt, die Stämme darfelben', und die 
Harnleiter ungewöhnlich erweitert. Die Gefäfse des 
Unterleibes ftrotzten von Blut. Ungeachtet der Kör^ 

Ser äufserlicii mager war, enthielt die firuft« und 
lauchhöhle eine anfehnliche Menge Fett« In dem 
zweyten , bey einem 9jährigen Nlädchen , bot dedk 

Harnfyftem diefelben £rfcheinungen dar. VIU; 

Fall einer fehr vergrößerten Zunge, vqxkIF. ä aanwii 
Die Zunge eines fänfjabrigen Tkrophulöfen JB^oabea 
hing bis unter das Kinn herab* Die Gefchwulft batt^ 
. fchon vor Ablauf des erften Jahres ihren Anfang ge- 
nommen. Die meiften Zähne Waren ausgefallen, dia 
Sprache fehlte ganz. Ein Verfuch , die Zunge nach 
der IXffusfchen Methede zurückzubringen, fchW 
fehl ; binnen wenig Wochen aber wurde eine vollftän- 
dige Heilung durch voUftändige, beftäadig fortgefetzt« 
Verfchliefsung de^ Mundes mittelft eines unter dem 
Kinn zum Scheitel geführten Schnupftuchs bewirkt. —^^ 
IX. Windkolik mitßruch vergefeäfchafiet^ bloß durch ßar; 
ke Opiate geheilt, von ff. B^. Efin 6ojähriger.fchwäch< 
lieber, mit einem Leiftenbruche behafteter Mann be* 
kam häufig heftige Anfälle von Windkolik. Da Pur* 

fiermitt^I umfonTt angewandt wurden , Co gab der Vf. 
ey dem nächften Anfalle, und nachher bey alieil 
übrigen, in drey Ständen I80 Tropfen Opiumtinktur 
mit dem beften Erfolg. 

Viertes Heft. I. Beobachtung einer von einem gat- 
tigten Auswurfe begleiteten Leberentzündung, von A. 
Monro. Ein merkwürdiger Fall von einer, bocbfl 
wahrfcheixilich duirch äufsere Veranlaffung entftande- 
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nen und in Eiteruiiff fibereegangenen Leberentzfln- 
dang, wo das GefcbwQr nch in die Lunge öffnete, 
nod eine anreKnliche Menge einer eiterig - ichleimich- 
ten, mit Galle vermirchten Subftanz aosgevrorfen 
wurde» der Kranke aber doch genas, und felbft Mni- 
gen Hackfällen nicht unterlag. — IL Befchreibung eines 
iigenthUmtichen Baues der Haut der Harriröhre und 
zweifer Pfeudohermaphrodüen , von ^. Barclay* Der 
erfte beftand.in der Anwefenheit einer Menge anfehn- 
Ucher, mit einander, nicht aber mit dem ^ellkörpev 
oder den Gefäfsen der Harnröhre jcufammeDhängen- 
der Zellen, welche durch Einblafen von Luft in eini- 
ge Littrifcbe Drafen fehr deutlich Gchtbar wurden und 
abgebildet find. Von den Hermaphroditen war der 
eine ein männliches Lamm mit im Mittelfleifcb geöff- 
neter Harnröhre, der andere ein Schwein, derfen 
Harnröhre fich an derfelben Stelle öffnete, wo aber 
die Rutbe fehlte, und die Samengänge fich hinter der 
Bamblafe' blind endigten. — IIL Th. Lucas aber eine 
gtücktich ans der Augenhöhle gezogene Exflofe. — IV. 
Ckemifche Unterfuchung derßben^ von A. Duncan* 
Die Exftofe, die nach einem heftigen Stofse auf den 
ionern Augenwinkel entftaoden war, binnen fieben 
Monaten ein Gewicht von ^j. Sji» und einen Umfang 
von ungeßihr zwey Zoll erreicht hatte, mit keinem Kno; 
eben in Verbindung ftand, fondern in einem Balge ent- 
halten und glacklich entfernt worden war, verhielt fich 
bey der Unterfuchung ganz wie ein junger Knochen, 
indem 6e aus mehr Gallert und kohlenfaurer Kallurde% 
weniger phosphorfaurer Kalkerde beftanil. — V. Ab- 
bildung und Befchreibung eines Infirttments zum Ans* 
xUhen von Nafenpolypen y, von ll\ Rober tfon. Das In- 
itrument befteht aus einem einfachen Stäbchen von 
der Dicke einer gewöhnUchen Sonde, an deffen Ende 
und ünsefähr zwey Zoll hinter demfelben ficli ein 
Meiner; auf beiden Seiten durchlöcherter Vorfj^rung 
befindet, und einem gleichfalls durchlöcherten Schie- 
ber, der fich,zwifchen dem zweyten Vorfprunge luid 
dem untern, mit einem Ringe verfehenen Ende be- 
*«vegt. Durch die verfchiedenenOeffnungen wird eine 
Drudifaite gezogen, auf die gewöhnlicne Weife zu 
^iner S^linge umgebogen, und der Polyp durch Her- 
abziehen des Schiebers herausgerilTen. Unftreitig illt 
das Inftrument wegen feiner geringen Dielte dem ge- 
'Wohnlichen vorzuziehen. — VL Ein Fall von blauer 
Krankheit nebß Leichenöffnung , von A. Marcet, Merk- 
tvardig, weil mehrere Monate lang völlig blaue Farbe 
des ganzen Körpers Stattfand^ ungeachtet kein regel- 
widriger Zufammenhang zwifchen dem Gefärsfyftem 
des rothen und fchwarz^n Blutes, fondern nur gänz- 
liche Adhäfion der Lunge vorhanden war. — VIL 
Beobachtungen von Bamröhrenverengerungen^ welche 
dutch' ätzende Bougie^s entfernt wurden ^ mit Angabe 
des bey der i\ ^ahr nachher gemachten SectiMi gefunde- 
nen Zuftandes der Thetle ; von C.Smitn. Die Honte* khen 
6ougie*s wurden mit aufserordentlichem Glück in ei- 
nem fehr veralteten Falle , wo drey Stricturen vor- 
handen waren, angewandt, weil die gewölinhchen 
durchaus nicht eindrangen. Bey der Unterfucimng 

fand man nur an der Stelle der einen Strictur eine 



kaum merkliche Rauhigkeit — VIIL Beobaektimsism 
über die Heüung regetwidr4ger Gelenke ^ die bisweUm 
nach Brüchen der Extremitäten etiiflehen; von A.InsilU 
Zuerft einige Fälle, wo durch auf verfchiedene Weife 
angebrachten Druck ohne Operation die künftlicheo 
Gelenke zerftört wurden : darauf zwey merkwürdige 
Falle , wo die gelinden Mittel nichts fruchteten dte 
Knochen entUöfst, die ebem Enden abgefagt wurden, 
und vollkommen folide Vereinigung erfolgte. Beide 
find befonders merkwflrdij, weil in dem einen die 
Speiche und Ellenbogenröhre, in dem andern das 
Schienbein gebrochen waren , alfo die Behaupruiur 
mehrerer Chirurgen, dafs hier die Operation mit zS 
viel Schwierigkeiten v^bunden fey, widerlegt wird. 

(D/e Fonfctzung /olgt nächftcni,) 
SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttgart u.TQbimgbbi, in d«Cotta^lchen Baehli. ? 
Mufeum von ^an PäuL 1814. XXU.379S. 9. 

Der geiftreiche Vf. befchenkt uns mit einer neuen 
Sammlung einzelner kleiner Aafrätze> in denen er 
vielleiclft am höchften zu bewundern feyn möchte^ 
da fie einzelne Blitze feines leuchtenden Witzes ent- 
halten, in welche keine Empfindfamkeit, wie GeihiA 
einige bey feinen gröfseren Werken zum Vorwurf 
machen wollen, geflochten ift. Doch finden wir auch 
ein paar grörsere fehr geiftreiche Auffätze ; vorzüg- 
lich gleich, der eifte, der Oberfchrieben ift: Mnthina^. 
fiungen über einige Wunder des organifchen Magnetes''- 
mus. Diefe tiefe Anficht des Magnetismus, gehalten 
und unterftützt durch Beobachtungen vorvrtheils-. 
freyer und ficher beobachtender ReilkOnftler, werden 
gcwifs jeden Anhänger diefer wundervollen Natur- 
kraft erfreuen und erheben. Von vielem Trefflichea 
heben wir nur zwey Steilen aus. Die eine aus $. 13. 
Scheintodt und Sterben in Beziehung des Magnetis* 
mus: „und fo wird immer mehr das Sterben zu einem 
Genefen, und das hohle harte Grab zu einem j^oilen. 
wogenden Hafen des Abfchiffens; und fo wie dem 
Schiffer die neue Welt bey dem ^rften Erblick nur 
als ein dunkler Streif im Horizonte erfcheint: fo. 
ruht die neue Jenfeit- Welt vor dem brechenden Auge 
nur als eine W^olke, bis fie durch Annähern ficb zu, 
Palmen und Blumen entwickelt. Das Wonne- und 
Glanzgefahl der Hellfehenden ift häufig auf das ftei^ 
bend'e Antlitz gemalt ; ^acob Böhmen umfioffen höhere. 
Sphärentöne. — Die Myftiker verklärten fich -^ 
Kloffiock fah die vorangegangene Geliebte — Herder 
rief entzückt : wie wird mir! Und fo ftarben in der 
frQhern chriftlichen Zeit gewöhnlich die Greife hei- 
ter zurückblühend, und gingen hinter dem prophe*. 
tifcben Abendrothe eines Tchöaen Morgens unter. — 
Nur feiten erfcheinen Krampfgefichter, meiftens Fol- 
ge voriger Zerrüttung, oder oey Gewiffenskrauken» 
weniger das verklärende Sterben, als das fich weh- 
rende Leben zeigend. Wie man auf den Alpen oft 
auf einem warmen blumigen Hafen dicht neben einer 

grOnbiauea Si^fiäcbe U%t; fo wogen neben dem irdl- 
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iehen Todes -Ejfe die Auen 'des^ neuen Frfihlings bin. 
Daher fand tavater die ZOee des VerFtorbeoen nach 
einigen Stunden ungewöhnlich verfchönert und ver- 
edelt , gleichfam als erbalte auch der tieffte Schlaf, 
gleich dem mythologifchen , eine Grazie zur Gat- 
tin.'* — Und die andere aus $. 14. dem Letzten: 
Aus&chten ins zweyte Leben : „Wenn uns der irdi- 
fißhe Magnetismus das erhebende Schaufpiel von See- 
len*. Vereinen biofs durch ätherifche Körper- Vereine 
gibt , wfenn z. B. (nach Wienhölt^ zwey Helireherin- 
nen hohen Standes fich und eine^dritte > ihnen fonft 
gleichgOkigaus niedrigem, innigft lieben, und Schlum- 
mer und Rede theilen; wenn Arzt, Kranke und fer- 
ne Mitkranke Ein liebender Aetherkreis umfchllefst, 
iu»d fie alle nur mit Einer gemeinfchaftlichen Seelen- 
hülle empfinden und lieben, fo dürfen wir wohl 
furchtfam-kQbn ahnen, wenn auch nicht fchliefsen, 
dafs hinter unferm fchroffkn Leben , das uns fo hart 
und weit aus einander hält, und oft uns nurzur Wech- 
fcl-Zerftackelung einander nahe bringt, dafs, fag* 
ich , kflnftig jenes unbegreiflich ätherifche Medium, 
"vrelcbes hier Einige zu einem höhern Lieben und 
Freuen verknüpft, und eben fo gut Taufende zugleich 
eben fo verfchwiftern könnte, vielleicht als Eine 
AetherböUe , als Ein Welt - Körper oder Welt • Leib, 
eine aus taufend Seelen zufammengefloffene Welt- 
Seele umfchliefsen und tragen könne. — Freylich 
fliegen folche Ahndungen der zweyten Welt kühn 
und hoch; aber warum foUen fie es nicht, da fchoir* 
io diefer der Magnetismus fo viele kühn überflog?'* 

a) SedeZ'Auffaize. ErlVe und zweyte Lieferung. 
Viel Witziffes, Erheiterndes und Geiftreiches. Meh- 
rere diefer Kleinen Auffätze ftanden im Morgenblatte, 
und ftachen hier überaus vortheilhaft gegen manche 

«erfönliche , oder unwitzige kleine Auffätze anderer 
'erfafler ab. 

3) Fragen über das EniHehen der erßen P^anzen^ 
Thiere und Menfchen. Auch hierin findet fleh des 
•Geiftreichen und Umfichtigen viel. 4) Warum find 
heine frohen Erinnerungen fö fchön^ als die aus derKin--^ 
derzeit? Freundlich und lieblich; ein treuer, geift- 
reicher Beobachter der Natur. Wir zeichnen folgei^- 
de Stelle aus: „kürzet das fchöne helldunkle Kinder- 
feyn nicht durch voreiliges Hineinleuchten ab, fon- 
flern gönnet den Freuden , deren Erinnerung das Le- 
ben fo (chön erleuchten, ein langes Entftenen und' 
Beftehen; je länger der Morgenthau in deb Blüthen 
itfid Blumen hängen bleibt , defto fchöner wird nach 
den Wetterregeln der Tag ; — und fo fange kein vor- 
zeitiger Strahl den Thauichimmer aus denMenfchen- 
Blunrren. So bereitet dann, Aeltern , zum Danke für 
die Spätrofen, welche eure Kindheit in eure Jahre 
wirft, auch euern Kindern das Himmelreich ähnli- 
cher Erinnerungen vor. Kennft du denn die Kran«, 
kenwochen, die Regenjahre, welche fie ficb einmal 
vielleicht durch den Blick auf den blitzenden Mor- 
genthau fonniger Kindheit erhellen muffen? — Kennft 
du die Träume, in welchen gewöhnlich nur die Kind* 



heit wieder fpielt , und vt^illft du die künftigen Grei- 
fenträume deines Kindes wie ein Trauerzimmer 
fchwarz ausichlagen ? — Und um wie leichter und 
wohlfeiler erkaufeft du deinen unmündigen Kindern 
arkadifche ^häf erweiten , als deinen erwachfenen 
nur ein Schaf daraus! — Deiner fchönften Erinne- 
rungen daher erinnere dich , wenn dich deine Kinder 
umhflpfen, und pflanze in dielen lieber jeee, als deine 
Kenntniffe fortT denn die Säe- und Erntezeit des 
Lernens ift um ein halbes Leben länger, als die des 
Entzücktwerdens.** 

5) Sedezaujßtze. Dritte Lieferung. 6) Die Fra^ 

?'e im Traum y und die Antwort im Wachen. Eine 
chmeicheley für den ehemaligen Grofsherzog von 
Frankfurt zu feinem Geburtstage. 7) Bruchßücke 
„flr«x der Kunfl^ fiets heiter zu feyn'* 8) Bemerkungen 
über den Menfchen. Wir ziehen hier eine Stelle aus, 
die für Viele ein beruhigender Zuruf feyn möchte, 
nicht läilGg zu werden und die Hände in den Schoofs 
zu legen , wenn fie auch keine wahren und fchnellen 
Früchte ihrer Bemühungen fehen. Ein fallender Tro- 
pfen höhlt doch endlich einen Stein aus. „Nicht ein-' 
mal die Autor weit, welche "mit Büchern heilen nnd 
heben will, verzage, wenn fie am EinzeLwefen und am 
näphften Jahre fo wenig Verbefferungen wahrnimmt j 
aber noch weniger ermüde und verzweifle der Völker 
bauende Fürft , wenn er von feinen Erzieh - , feinen 
Bild - Anftalten oder andern Ausfaaten im Herzen keine 
nächften Früchte vor feinen Augen grünen fieht. Er 
tröfte Beb damit, dafs an Einzelwefen und Jahreii' 
anfangs alles nur wenig erfcheint, was fich fpäteir' 
erft an Völkern und Zeiten als Heilung und Hebung 
offenbart. Die Luft ift himmelblau, aber der kleine 
Ausfchnitt von ihr im Zimmer ift farblos; nur die 
ganze grofi^e Luftkugel umwölbt uns mit ihrem Aether- 
Blaii." — 9. Programme der Fefle oder AufJUtze^ tffet* 
che der Verfaffer in jedem Monate des künftigen Mar- 

äenblattes ig 10 den Lefern geben wiU. Hiervon wur- 
e nur früherhin ein Drittheil im Morgenblatt, aber 
ohne Schuld der Herausgeber, abgedruckt. 10) Des 
Geburtshelfers^ Watt her VierneiffeU Nacht gedan-^ 
ken Überfeine verlornen Fötus- Ideale y indem er nichts 
geworden als ein JUenfch» Wir find npch/ftets der 
Meynunggewefen, dafs ffean Paul fich nirgend grö- 
fser zeigt, als im Humor; in ihm bewundern wir 
ihn am meiften. Und fo verfchweigen wir denn auch 
nicht, dafs un$ diefer Auffatz ganz befonders ange- 
zogen und erfreut hat. Auf eine höchft behiltfgeiwe 
Art fchliefst fich der Humor an die bewjewnen und 
ausgemittelten Thatfachen über das Wachfen und die 
Veränderungen der Leibesfrucht, wobey eine jeg* 
liebe ihm zu erheiternden Betrachtungen und fpru- 
delndem Witze Anleitung giebt. 11) Blicke in die 
Traumwelt. Das hiftoriiche Ganze erlaubt keinen 
Auszug, und durch Anführung einzelner Stellen wol* 
len wir die ftrenge Folgenreihe nicht zerreifsen. Die 
Freunde des Vfs. werden ihm mit gröüster Theilnah- 
me durch das ganze Buch folgen* 
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Lkipzio, b. Hartknocil : /?fl^ « nuht weift gihan- 
dflt ifl . wem jetzt felbfl fo tnanch^ ProttflanUm als 
Gegner der ReformaUon auftreten. Eine Predigt, 
am Roforro^tioösfefte igi4% in der Haupt- und 
Pfarrkirche zu Jena gehalten von D. ^h* GotH. 
Marezoi. 1814* 3^ S. gn 8« (4 gi'O 

Seit Reifihard's Tode hat Rcc. noch keine Re- 
formationspredigt gelefen , die den beflern Reinhard- 
fchen fo würdig wäre an die Seite eefetzt zu wer- 
den, als der vorliegende zcitgcmäfse Vortrag des Hn. 
Dr, M. Wie ift es möglich, fragt er, dafs Proteftan- 
ten, nnd nnter diefen Männer von Kenntniisuad öil- 
dunfi, die Reformation laut und öffentlich anfein- 
den mögen? Und feine Antwort ift: Es hängt mit 
der Stimmung gewiffer Köpfe und mit dem Gange 
beliebter Wiflenfchaften znfamroen ; auch der herr- 
fchende Hang , etwas Neues und Auffallendes zu fa- 
oen und von allem bisher Geglaubten das Gegentheil 
zu behaupten, mag feinen Antheil daran haben. Der 
Vf. hält es fogar für möglich , dafs der fcheue BlicR* 
auf den wilden Eroberer, dem die Grundfätze der 
proteftantifchen Kirche nicht zweckdienlich fchie- 
nen • hier und da eine Sprache erzeugen konnte , die 
ihm gefallen foUte. Auf alle Fälle hält er es aber 
aus mf vcrfcbiedenen Gründen für höchft unweife 
an Proteftanten, als Ankläger der Reformation aufzu- 
treten. Unweife nennt er es zuvörderft, wichtige 
Vortheile zu verfchmahen, weil fie den Reiz der 
Neuheit verloren haben. Diefe Vortheile werden, 
aenannt. Aber den vormaligen traurigen Zuftand 
der Dinge, wird bemerkt, bat man allmählig ver- 
«efien ; das Läftige und Drückende , wovon die Re- 
S^ation befreyte, ward von uns nie gefühlt, der 
Oeiftes - und Gewiflenszwang unter der römifchen 
]}ierarchie nie von uns empfunden ;• wir find von den 
Zeiten , in welchen die Reformatoren lebten , fchon 
um Jahrhunderte entfernt. Darum nreifen jetzt Man- 
che das herrliche Mittelalter, über deffen Rückkehr, 
wenn fie möglich wäre, fie felbft alsdann nur zu fpät 
leufzen worden. Sojiann findet er es unweife, ge- 
wiffc aus andern QueUen fliefsende Uebel von der 
Ref^malion abzulöten. ^ Hier wird der Klage ge- 
dacht, dafs Deutfchland feitdem in Parteyen getheilt 
fttT kein enge verbundenes Ganze ausmache , der 
Süden und Norden von D. entzweyt fey. Gründhcli 
wird gezeigt, dafs es ungerecht Tey, diefs der lie- 
f owatu» zur Laft zu legen^ und treffend erinnert 
dafe, wenn die Religion die »trennten chnfthcheA 
Parteven oft newn einander bewaffnet habe, aucH 
JS S oft! wffdie neuefte Zeit lehre. Völker von 



■verCchiedenen Kirchen zum gemein 

J>fe durch fie vereinigt worden feyen. Er ^>.,«..* „^^ 
erner für unweife ^ eine an fich wohltbätige Sach« 
des Mifsbrauchs wegen zu verdammen. Alle Natur* 
triebe werden, fagter, gemifsbraucfat; alle Geiftea« 
anlagen, alle Gegenftände des Vergnügens, die ed«l- 
ften und gemeinnützigften Anhalten; felbft die Re- 
ligion wird es. Es würde aber ungereimt feyn , der 
Fernunßy weil fie irren kann, zu enifagen, dem 
blinden Glauben zu huldigen , um nicht auf die Ab« 
wege des Unglaubens zu gerathen; der Kirchlichkeit 
müTfe freylich wieder aufgeholfen werden ; etl^n 
man irre lieh fehr, wenn man glaube, dafs KIflglin« 
ge und Weltmenfchen, denen das gerünigti Chri« 
ftenthum kein Genüge leifte, Befriedigung bey einer 
Reli|;ionspartey finden werden , bey welcher es des 
für fie Anftöfsigen Hoch weit mehr gebe. Auch nennt 
er es unweife, Grundfätze zu empfehlen, weldie den 
Aberglauben und die Schwärmerei begünftigen. Dieb 
gefchieht nach ihm namentlich dadurch, wenn mtok 
die Religion für Poefie erklärt , fie nicht als Angele- 

Snheit des Verftandes und Herzens nken iäfst, es 
r abrprjcht, dafs fie fich auf die ßtlichen Bedürf* 
niffe unterer Natur gründe, und fie blofs zur Sache 
dunkler Gefühle macht, wobey man nicht nach deut^ 
liehen Begr^en fragen darf, londern alles iin ihr g^ 
heimnißvoll und unbegreiflich finden muls. Diefen 
poetilchen Gemüthern, und denjenigen, welche jetzt 
in einem fo ungewöhnlichen Grade rcchtglätMg 
fcheinen wollen, dafs fich felbft dadurch m den Ver^ 
dacht des Unglaubens briagent werden kräftige Wahr- 
heiten gefagt, und ihre altkluge Herabwürdigung 
der Vernunft und Aufklärung, ihre ZionSvväcnter- 
Sprache, ihr widriger Schulmeifter- Ton wird nach 
Verdienft gerüget. Endlich zeigt der Vf., dafs es 
unweife fey, die Vollendung eines Werks zu erfchwe«» 
ren, das feiner Natur nach immer im Stillen fort« 
wirken mufs , wenn' es feinen heilfamen Zweck ganz 
erreichen foU. Die Reformatoren ginsen nicht dar- 
auf aus, ein neues Papßthum zu errichten; fie woll*' 
ten nur den Grund zu einem Gebäude legen, das 
nie ganz vollendet werden kann , weil es in folchen 
Geiiies - und Herzens - Angelegenheiten sie einen 
Zeitpunkt giebt, in welchem man alles ohne Aus- 



nahme für abgefchloffen und auf ewige Zeiten für un 
lieh feltgefetzt 



abänderlich 



halten dürfte. Dank dem 



Vf. für diefe würdige und männliche VertheadigUDsf 
des ProteftantismusT Dank ihm für diefe reichhaE 
tige Rede, wodurch er fich allen, dii$ es mit der 
guten Sache der Reformation redlich meynen» vob 
neuem achtungswfirdig gemacht hat ! 
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LITER AR ISCHE ANZEIGEN. 



« •• * 



I. Neue j^ertodifche Schriften. 

Ari 
'das medicinifche Pubticumj 

' '- ' ' befonders ^ * 

äie tcfer desRcii- und AuthetfricthTchen phy- 

fiologifcben Archivs. 

l^ie FortfeWting des fhiffiologifchen Archivs von Rfi/ 
und Autkenrietk wird» wie fchon im zweyten Stück des 
xltoo/^eii fi^nde^ angezeigt worden, unter dem Titel: 

Deutfchet Archiv für die Phyfialogie^ . 

Töa dittC^KH Jahre an nacb dem gleichfalls fchon ange> 
gebenen Plane regeltnär&ig erfcheinen. Der mit der 
Verlagshandlung abgefch] offene Contract ferzt mich 
in den Stand , den Bogen mit Sieh» Thaltr fo zu ho- 
noriren, da£s die.Besahlung regelafäfsig. am ^chluffe 
des Jahres erfolgt. Der m der Anzeige angegebenen 
Tendenz geAiäf^» ift fie nur für Verfuche^ Beobackfun- 
gr«'uhd aif Tkatjkcken -fich ftützende f^ide Schlaffe be- 
ftimmt. Faft überfluflig i(t die Bemerkung, däfs ich 
ftur unf Oripntdattffinte bitte,' wenn ich gleich fbr 
I^Iaebweifungen und Mittheilungen intereffamer cuu^ 
]ä9fUßh€r ^^^tze^ .welche Cefa zur Ueberfetzung oder 
zum Auszuge eignen , fehr dankbar feyn werde. Eben 
fo verfteht es Heb auch wobt ^ofl felbft, dafs AufT^ltze, 
welche hier abgedruckt werden, nicht ^ucb in ^ndre 
Zeitfciiriften , od^r andre Werke überhaupt, einge^ 

rückt werden könneii. 

• * • . 

. Halle, den i.Jaau 1S15. MeckeU 






DU iviterzaiehwete Handhing hat nach eitic^ 
Uebereinkunft mit der vorigen .Verlagshandlung die- 
fes von- allen Kennern fo hochgefchätzte Archiv in ih- 
rim Verlage /bnsfl|/bsefli abemommen^ Es wird »egel- 
mä&ig aBe Vierteljahr einUeft von 10 Bogen erfehei* 
xmu Vier Stfick machen Emen Band^ den jedes Mal 
wesiigiidcis 6 Kupfer zieren foUen, Der Pms kleib^ 
wie bisher^ for einen ganzen Band 4 Rtfilr. Man bit. 
tet, wo möglich, bey Zeiten die Befitelluagen bey uni 
oder in den nacbftgelegenen Buchhandlungen zu ma- 
gben, um danach einigermafsen die Stärke der Auf- 
lage diefes zugleich als ein Neues H^erk za betrachten* 
8en, Journals «<^ für deflea Wichtigkeit di^ Namen des 
berm Herausgebers und der Herren Mitarbeiter b'nr- 

4^ L* Z^ I8IS« Erfier Band* 



gen, berechnen zu kennen. Das erße Stück errcheiid 
in der O/hr-Meffe diefes Jahres. -^ 

Die Buchhandlungen des WakfenliäDfes 

zu Halle und Berlin; 

n. Ankündigungen neuer Bücher. 

In letzter Mich. Meffe ward ausgegeben: 

Heinrich Ludem's. allgemeine Gefchichte der Völker 
und Staaten. £r|/?tr Tbeil. Gefcbidite der V^ 
ker und Staaten des, Alterthums. gr. g. 

Auch unter dem Titel: 

'— — Allgemeine Gefchichte der Völker und Staa* 
ten des Alterthums. gr. s« a Rthlr» 1 2 gr. 

ond/lchop 14111 — alfo noch zur 2^it unteres Unglücks 
und unferer S<;baxula — erfcbien und waril eben des* 
halb geiliffentlich- weniger verbreite^, ja f^lb(t:*.vaK 
fchrieen. ,j 

Heinrich Laden* s Handbuch der Staats weis&eft oder 
der Politik. Ein wiffenfchaftlicher' Verfuch. 
Erße Abtkeilung." Mit einem Atthange. gr. g. 
2 Rthlr. 4 gr. • 

• • • • ■ . : ^ 

Beide Werke aber erläutern fich geg^nFeitig. In 
beiden bemüht fich der Herr Verfaller in einer edaln, 
durchaus klaren und verftändHchen Sprache , die, ero- 
fsen Ereigniffe des Lebens, die ScbickEale der Votier 
tmdStaaren, die ewigen Grundfätze nachzoweifen, an 
welchen wir uns fefthzih.en muC^ten, auf welche wit 
nnfere Hoffiiung bauen konnten und dtirch deren B^ 
folgun^ zuletzt die Freyheit wieder gewönnet ^utäÄ 
So verdienen jetzt beide Werke Handbücher eines je- 
den gebildeten, wahrhaft deutfohen,-. Jongling^i^der 
iftanties tu werden. ' ' . 

Der »te i|nd .3teTheil der allgemeinen 0«febl4|ite 
und die 2 te Abtheilung der Politik erfcheinen naeh und 
nach , wie die Zeit xtes Herrn VerfaOers es erlaubt. 

Jena, im Januar 19x5. 

Friedrich Frommahn. 



An der Fortfetzuig meiner Oekonoiifi(<^.TedWll 
Seilen Flora McdÜeaburga bis ich aoeh durch dfe Vleb 
leoa Unruhen der letzten« Jahre • gehindert word^dl 
Jl^zt, we.wr, dfnt Utnunal fejc DMk ; vriedtbr freyer 

LI ath. 
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ttdimeii, werde ich auch diefe mir fo liebe Arbeit me- 
4^ Bik allem Fleifse enFangen. 

Parum bey Wittenburg iq Mecklenburg. Sdiwertn, 
den 1. Febraar 1815- 

y. C L. fFrfiow, 
Prediger und Mitglied mehrerer gelehrten 

GefelHcfaaften. 



Otnabrfick, in der CroneYchen Buch-, Pa- 
rier- und Kunfthandlung ift fo eben fertig geworden 
nnd durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Cawunr^f^ Dr. CX C«, Vortheile der GelbDItflndi. 
gen Rechtsgefetzgebung f<^r den Staat und deflen 
Juftizpflege. Zweyte Aitfiage« Scbreibpap. is gr. 



In der MaurerTchen Buchhandlung in Berlin 
ift erfchienen und in allen foliden Buchhand- 
lungen Deutfohlands au haben: 

Gräiottt (Ktaigl.Prenlj. Regier. Rath), über Prefsfrey- 
heit und Volksgeift. Nebft einem kurzen Beriebt 
Ton dem Finanz« W^efen (loCtruction für Fr. IL wäh- 
rend feiner Gefangenfchiift in Cüftrin). g. x6 gr. 

DeJfeWen^ Erwiederung auf die Antwort der allerhöchft 
ernannten Commiflarien zur Aufftellung neuer Htur- 

gTcher Firmen auf Veranlaffung des an lie erlaf- 
nen Gteekw&nfcbungsfohreibenf. g. 6 gr. 

HHmawiif Dr. F. (Lebrer an der Taubftummen • An- 
ftalt in Berlin), kurze Anweif ung, Kinder in fpät- 
ftent 3 Wochen richtig und mit Wohllaut lefen zu 
lehren, nebft beygefügter Lefetafel, Lehrern und 
Aeltern, die ihre Kinder felbft unterrichten wol« 
Jen, gewidmet, g. Geh. 3 gr. 

Zeunt, A.^ Erdanüohten, oder Abrifs einer Gefchichte 
der Erdkunde, Torzuglich der neueften Fortfchi;itta 
in diefer Wiffenfchaft. Nebft i Karten, g. t Rthlr. 

NB. DieTe beiden letztem Schriften werden den 
Schulen, bey einer bedeutenden Anzahl Exempl., er- 
fteret für a gr., letzteres fOr x Rthlr. erlaOTen, wenn 
Mktßk $ch unmittelbar an die Verlagshandlung wendet. 

* Vei^ der Mkte diefcs Jahres an erfcheint in un^ 
lerm Verlage: 

'MttÜCinifikes Realwirterti^h nach den ^erfchiedenen 
Hauptabtheilongen der Heilkunde, terabfafst 
Ton emerG^fellfchaft ron Gelehrten und heraus* 

fegeben Ton Dr. Joh^ Ffitdr^ Furer^ Herzogl. 
üttht Hofrathe, A^itS' und Stadtphyficus zu AI- 
tenburg« gr. g« * • 

Diefes Werk , in den Mauptarkikeln ron den ans« 
geSBichnetftctn Schriftftellem mid Gelebi-ten bearbei« 
tet^ wird alles umf äffen ^ was zn dem Gebiete der 
Ueilkimdei nadi ihrem ganzen Um Fange ^ gehörig ifts 
iasUfloi m iA»t tuittf eki md toraftglkh »iud gründ« 



liehen Unterricht angehender, und zur Reminilcw. 
und tum weitem Studium ausübender Aerzte u«« 
Wundarzte beftimmt ift, wird es zugleich gebildeten 
Perfonen aller StAnde ein fahr brauchbares Handlich 
abgeben, um daraus für tflgliche, im gewöhlichen Le- 
ben und in mannigfaltigen GefcbäftsrerhältniOen vor- 
kommende Bedürtnifle, eine genügende Nachweifimc 
zu erhalten. 

Jede HauptaUheilnng der Heilkunde bekommt 
em eigenes, yon A — Z fortlaufendes , We>rterbaeh. 
Das crfte wird die Kenntnifs der'menkhKohen Natur 
im gefunden Zuftande befafTen. Alle einzelne Warter- 
bücher bilden aber wieder eine in lieh zuCämmenblUz- 
gende Reihe, und fo ein gef^hloCTenes Ganzes. 

Diefs Werk erfcheint auf Subfcription , unter Tekv^ 
billigen Bedingungen, nach denen der Banä zu s( Al- 
phabet nicht höher als 2 Rthlr. 2 gr. auf Druckpapier 
und 2 Rthlr. t gr. auf Schreibpapier zu ftehen kommt« 

Der Subfcriptionsplan felbft, wie auch Probeb«^' 
gen, find in jeder foliden Buchhandlung zu erfehen« 
auf welchem Wege man auch auf- das Werk fubfcriln. 
ren kann. 

Den 20. Januar ZS15. 

Literarif ches Comptoir 
in Altenburg. ' 



Folgendes intereffante Werk: 

A fräcücal fynoffis ^cutaneous difeaftf^ accordimg f$ 
tke arrangement ofDr. fFillam^ by Thom. B«* 
teman. Lond. igxj.* g. 

wird überfetzt, und mit Anmerkungen und Vorred« 
TOm Hn. Prof. Sprengel in rniferm Verlag erfeheinen, 

Renger'fbhe Buchhandlung in Halle« 



Bey dem Buchhändler Koch ly in Leipzig er- 
fcheint zur näcbften OftermeCTe: A. lAcretelle^ Mi%* 
Jliedes des Inftituts, und Prof. der Gefchichte an der 
.kademie zu Paris: Gefchkkee von Frankreick während 
der Religionskriege; aus dem FrantäSf* üherfeHt. nnd mit 
einigen erläuternden Anmerkungen begleiset von jf. G. GL 
^'iyetuefter ^ Dr. u. Prof. cL Phi]o£ a Bde. ^r. |. 



Da das Studium der englifchen Sprache in Deokfcb» 
land immer beliebter wird, fo bringt die MyliusTche 
Buchhandlung in Berlin folgende in ihrem Verlage 
erfchienene Abdrücke englifcher Original werke in Er- 
innerung, .die iicb ganz rorzüglicb zurUebung in die^ 
ler Sprache eignen: 

Elegant E^racts in Profe, calculated to from the 
£yle and improve the tafte of the leamers of the 
English language, felected from the beft writcrsi 
by the translator of the German Erato etc. (8c- 
fesfrri). t* t RtUr* 

El». 



a6^ 
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* 

' Elegant Extractt in Vcrfc felected frdm the beft 

poöts etc. , by ibe author of the German Erato. 

g. I Rthlr. 4 gr. 
Letters of Lady WortWpy Montague writlcn diirmg 

her travels in Europe, Alia and Africa. ß. 

t Rthlr. 
* The Vicar of TVäkeßeld ^ a tale fuppofed to be writ- 

ten by himfelf. The fourth edition. %. i Rthlr. 
The triumphe oF Benerolence , or, the hiftory # 

Francis Wiüs^ by the author of the Vicar of Wa^ 

kefield , in two vol. g* x Rthlr. 4 gr. 
Principles of politenefS| and of knowing the world 

by JiJ^n Trutler. g. 12 gr. 

FQr den erften Anfänger find befonders zu em« 
|»feUen: 

Erfte Anfangsgrflnde der englifchen Schrift- \ind 
SprachkuiMle, Ton y. M. F. Schulze, g. g gr. 

Englifches. Lefebuch für Anfänger, nebft Wörter. . 
buch und Sprachlehre von K Gidike. 4te yerbef* 
ferte Auflage, g. x6 gr. 



Subffriptions- Anzeigte 
Am Freunde und Verehrer des feiigen Henke» 
In der unterzeichneten Handlung erfcheint : 

Heinrich Philipp Conrad Henke, — Denkwürdigkei- 
ten aus feinem Leben und dankbare Erinnerung 
an feine Verdienfte von zweyen feiner Schüleri 
Dr. G. K. BoUmann und Dr. H. fV. J. f^olff. 

worauf noch bis Ende Februar in, allen guten Buch- 
hand 1 ungen Subfcription angenooiinen wird. Das Werk 
ift bereits unter der Prefle« und wird beftinamt gegen 
Oftern TCr&ndt. Ich erfuch« daher die Herren Unter* 
^ichner, den Bedarf baldmögliohft anzuzeigen, weil 
^^e NaneA der Subfcribenten dem Weiice yorgedruckt 
wenden. Dar nacbherige Ladenpreis wird bedeutend 
erh6fa,et.« Noch fuge ich hinzu, dafs das wohlgetrof« 
fene Bilduifs von einem gefohickten Kunftler gefto* 
dben, das Werk zieren wird. 

Helmftädt, den i. Februar ig 15« 

CO. Fleckeife n'fche Buchhandlung« 

HI. Mineralien^ fo am verkaufen. 

Nachricht für Mineralogen. 

Unterzeichneter befitzt eine aus drcy Arten b«- 
f lohende Sammlung von fauber gefchnittenen , in paf« 
bndeit Kalhen befindlichen, hierunter näher befchrie* 
benen, Exemplareades elaftifchen Sandfchie- 
fers (Karften*s Gelenkquarz) yon Villa Rica in 
BvaClien, und ift erbötig,, folohe für die bevgefetzten 

. Treife zu rerkaufen; weshalb Liebhaber eriucht wer- 
den, fiob in möglichft portofreyen Briefen unmittel- 
bar an ihn zu v^enden, auch ihm die Art der Ueber- 

. Candong an beftimmen. 

CDa« JUaaCg ift in Rheinifchen Zollen.) 



ji^ Grobkörnige (die bi$ jetzt einzig bekannte) Art ; 

febr elaftifch. 
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C Glimmerreiclie Art ; noch elaftjfcher nls[jl* «nd 
wie B. , bis jetzt nnbekannt« 
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Graf von Hoffmannregg^ 
wohnhaft in Berlin, Leipziger Strafse Nr. 5. 

N. S. Die fehlenden Numern find bereits rer-' 
ftufsert. — Wem DelTau näher liegt , kann fich mit 
feinen Beftell ungen an den Hm, Grafen Leo Henckel 
von Donnfrmark wenden. 
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A.L.2. Nain. 34. F£BRUAK tBig. 



IV t Auctionen. 



Vom «ten Marx d. J. an wird «a Hamburg die 
Bibliothek des verftorbenen berühmten Arztes 7. Alb. 
H. Reimarus Terfteigert, die aus 7500 Büchern, Tor- 
züglich im Fache der PbyCk, Naturhiftorie und Medi- 
ein, befteht. Aufser manchen Mannfcr. von J. AI». 
Fabmiut , H. S. Reimanis u. a. , enthält lie viele bän- 
dereiche und koftbare Werke, wie iTit Matomifehtn von 
Albinuf, Scarra, Sömmrring.HalUr, Camp^^ ^f"^. 
Tcnlor (Aogenwetk mit J43 gemalten-Abbild.) ; die ««- 
tuAißorifctun von StoU (eine von ihm felbft gemachte 
Auswahl von Schmetterlingen und andern Th.eren und 
Pflanzen mit mehr als 300 vortreflflieh illum. Kpfrt.J, 
die/lora«iJ««cau»dnr/., andere botan. KupFerwerk« 
yjBlac\u>eüyMichaux,,Htrixitr, Wtfrf«iw, Hatp,t, 
hvtMilUs, Sckraäer, f^ensfnat BuM, Uj,eyrn,fi, 
Schrd,n.,Hedmg; die *<.o/og/cÄ« Sehn hen vonÄA«. 
kr, Fnfch, Ksffe, ihaw, Im/im, Pallas, Lyonnatf 
TJrcn , die Zeil. dan. u. L w. Ferner von S«n.mh«i. 
gen: die fhilof<^h. m..««,«., bis ig.o ''ollftändig, 
V^Mtmoirem der Pari fer Akad. der W.ffenfch und des 
?,^?t.tu». äUEncycL far ordre des Masures Cu6 Bände), 
viele Reifebefch,eibungen "»S^^P^f " "' J' ^^'^ 
S.r befonders «druckte Catalog beträgt a| Bogen. 
V ""V"'^ v.-*„ Ctädten Geehrte namhaft macht, 

mann, in Haiie rru*. *- 

V. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Um den Freunden der Botanik , OekoneoMe und 
T li 'k den Ankauf der Oekonomifcb . Technifchen 
Ffora"ileck|enburgs von J. O. L. fVreiow m erlcich- 
tern wclcl^e in mehreren kritifclie» ftJäiwrrt und im 
Aten*Stöck des 1 2 ten Bandes von //fnn^ylaci^V Bulletin 
{o fehr voribeilbaft beurtbeilt, und jedem Land wirtbe, 
Fabricanten. und Gewerbe- treibenden Burger als un- 
entbehrlich empfohlen ift, wollen wir die beiden..kis 
iet2t erfcbienene» Bände bisMicbaeKs 1815- *ör eineo 
Holl.. Ducaten ablaHen. 

Nac^iher tritt der Ladenpreis von a RtHk. für je- 
den Band nnJeder ein. 

Lüneburg, im Februar ^15* 

Herold und WablTtab. 

VL VeiiinifcRte Anaeigen. 

Mit BeCrsemden vernahm ich aus der Allg. Lit. Zei- 
tunsNr 27^ S. 637. V. J. das wiederholte Erfcheinen 
meiner \mfinfihm fVefenkhre der menfeUitkeii Seele in 
der, mir ganz unbekannten, Verlagshandlung :, Fix- 



dorf und Kleinheinz ZQBarttfBftmn ifi^j. Ohne nncia 
zu einer Rüge diefer unredlichen Buchhändlers - ^pe* 
culation herabzul äffen, will ich hier nur erklären: 
dafs diefe, fchon igoi von mir verfa£ste, Seelenlehre 
bey Xaver Rienner zu Wurzburg ijoj erfchie* 
nen, und das zwejmalige Erfcheinen derfelbep, nzw 
ter was immer für.einer Geftalt, ganz ohne UMin WiC- 
fen und Willen veranftaltet worden. 

München, den 26. Januar igiy. 

y. A. Eifenmann , 
. Profeffor der Geographie und Gefchichta 
im k. b. Cadetten -Corps. 

Den Subfcribenten der Humbolit'fchin Reife babA 
ich die Ehre anzuzeigen, dafs der erfie Band der Rr. 
lamn kiflorique in 4*®, mit Karten, Fol., bey der Gri e- 
chifch - lateinifch - deutfchen Buchha^d«' 
lung in Paris (als unter welcher Firma einer mei^ 
ner Freunde bis zur Voll)ährigkeii meines Sohnes 
meine ehemalige Handlung fortfuhren wird), fo vHa 
bey Hrn. Cnobloch in Leipzig, iHrn. Karl 
Schaumburg in Wien und Hm« Kajrl Spener 
in Berlin zu haben ift. 

Paris, den 25. Jan. igxj. 

Schott^ 



T 



Königl. Preufs. Hofrath bey der Königl. 6e- 
landtTcbaft in Paris. 



Zo feiner bot;Anifchen Unter fucfaung dev Gattmfg 
Mentha^ d\^ fchon feit einigen Jahren ein voraOgliche^ 
Gegenband n^nepr bot^nifdien Unterfucbungen gewe« 
fen ift, wünCohe ich fo viele Speciei diefer Gatmng mic 
ihren Varietäten zufammen zu haben, al« mögKon ifr.^ 
I^ erfuqke deshalb alle Freunde der Botanik, itoir äum 
ihren Sammlungen , mit Angabe dea Standortes , die«; 
felben gütigft mitzutheilen ; auch, welches mir ron 
Btlgliph lieb leyn wurde, Sämereyen, ^wogegen idi 
gern wiedergeben will , w«s ich ufk Phanerogamem und 
Cryptogamen aus meiner nicht ganz unb^eutendeit 
Sammlung geben kann. Wenn die Entfernung nicht 
alhui grofs ift, fo werde ich mit Dank alles unverletzt 
zurückfcUcken, wasich nicht behalten foll. Zugleich 
biet« ich a«fih den Liebhabern der Botanik wteder. 
Pflanzenfammlungen an,, fo wi^ ich 11^ vor, de^ letz- 
ten unglücklichen Jahren lieferte, und zu den näm- 
Uohea Preifen, nämlich •— eine Sammlung volf 100 
Arten zu Einem Holländifohen Ducaten, von 2*0 Ai^ 
ten zu Zwey, und fo weiter bis 6oe Ar««n, w# dttM 
der Preii höher Iteigtt - 

y. C. L. JVreiaw^ 
Pt-ediger und MitgKed mehrerer gelehrten '. 

Gefellfchaften. 
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RBGHTSQR^LAHRTHSIT« 

BcRLnCf in d. Realfcbulbucbb. : PriußensAchi gi- 
gen diu Sächfifclam Hof. Von B. Q. NiiMt. I8 14« 
loo S. obne die Vorrede« S* 

Alle Reobts • Idee miils bey einzeliieii Menfcbeil 
fo gut, eis bey Völkern und Staaten » von der 
Mioral und der PotUik zogleich ausgeben ^ wenn fie 
nicbt, in ihrer Erit Wickelung und in ibren Refulta* 
tea» zu weiuerlicben Sentenzen 9 oder zu wilikOrlt« 
eben Sitzen filbreo foll. So neu und auSiallend auch 
diefe Behauptung, wdchegewiflermeafsen eine Kriege- 
•rkl^ung « nicht nur gegen atle neuere Naturrechts« 
iehrer, fonder a> auch gegen die vor Kurzem von dem 
tierOhmten Vf. des Aenefidemus verfuchte Wiederr 
oinlenkung in' das VorthomaBusiche Syftem enthält» 
£cheioen mag^ fie bleibt nichts defto weniger wahr» 
vnd hat das Ueftkbl in der Bruft eines Jeden vemünf* 
tigen WefenS » und den durch diefes öefühl geleite- 
ten Beyfall der Aken vor fich. Man glaube doch je 
nicht, dafs Moral und Politik fo weit aus einander 
liegen, als man die Sache gemeinhin vorftellt, oder 
wonl gar mit einander im directen Widerfjj^ucbe fte^ 
hen. JEs kommt allein darauf an, dafs -man die B^ 
griffe von beiden richtig fafst; von beiden fich ein folge* 
rechtes Syftem conftruirt, und vor allen Dingen in oer 
Anatyfe der menfchlichen Natur den richtigen Geficht s» 
ynnkt nicht verfehlt. Dafs manche unferer Philofo-; 
pben die beiden Grundfteine der Rechts - Idee nicht 
nur fo weit aus einander legen , fondern auch den ei- 
nen ganz verwerfen und den andern nach ihrer Phan« 
ftafie zuhauen; dab fie religiöfe und philofophifche 
Moral' mit einander Vermengen, oder doch in der 
letztereq afterphilofopbiren ; und dafs fie endlich ganz 
falbhe Anfichten Ober die Politik verbreiten, kann 
den Rechtsgelehrten und den Staatsmann nicht ab- 
halten, wieder znikmmen zu bringen, waszufammen 
Short, und aber das wohl zufammen gefügte Fun* 
roeikt einen neuen Bau, in welchem das verdorbene 
Meterial herausgeworfen, und das unrichtig ver- 
taincble an den gehörigen Ort geftellt wird •— ein 
frakäfdus Syfiem des Water r und y^lkemckti auf- 
suführen. 

Satze aus einem folchen Natur - und Völkerrecht ~ 
mickt aÜenßtmüMkhy aber doch darum unwidertegr 
ftOTt weil St mit feurigen Buchftaben in dem menfch- 
lieben Herzen gefchrieben ftehen ^ werden ia der 
vorliegenden Schrift i^yiförderft entwidielt , und wird 
darauf die Au^ahrtnig feibft gegründet. Die Abficht 
dm tr^ichen und fcbarffinnigen Vfs« der jrömi(cheo 
.d^UZ. i8X5« £r)lir BwiA. 



Gefchfchte ift» tu beweifent wieTreuisen wohl be- 
fugt fey, das Königreich Sachfen als ein enebertee 
Land zu behalten ; zugleich diejenigen zu widerlegen» 
welche fich in Drucklcbriften des Sächfilchen HoSet 
angenommen haben» 

, nKri^ und Sieg (fagt der Vf.) findireylich nur 
Rechtsmittel, und begröndea kein Reeht^ was nicht 
fohon vcrker beltand. Ein ungtreckUr Krieg und Frio- 
densgefetze , die er erzeug , find und bleiben in Ewije« 
keit rechtlos, fo fern nicht die Erhaltung eines aff- 
gemein bef^henden Staaten - Verhältniffes ihre An-^ 
erkennung und Beobachtung * zum geringern Uebef 
Itaacht, äroberuns allein kann daher kein Recht se^ 
ben , fondern ein Recht kann nur durch die Ero w* 
rung in Kraft treten. Wer fOr das Recht und wider 
das unrecht kämpft | der erobert, wenn er fiest, was 
ein Gericht , welches an keinen Buchftaben geounden 
wäre, ihm zuerkennen würde« <— Aber aus der Noth* 
wendigkeit, das Recht zu erzwingen, entfteht ein 
zwiefaches , fich für Verluft ufid Anftrengung zu int^ 
fehSäiginf und fich für die Zukunft zu, ßdurn 9 damit 
niclit unter begOnftigenden Umftänden der, dem diels« 
mal das Recht abgezwungen ift , die Gelegenheit neb* 
me, fich zu rächen. Betraft der Krieg nicht ein ftrei* 
tiges Recht, fondern eine das Daleyn bedrohende 
Feindlichkeit, fo entftehen zwifchen den Regierun* 
gen , wie im Altertbume zwirchen den Völkern , Ver* 
tilgungs- Kriege, als wenn ein Mann dem andern aa 

* das Leben greift. Die Grenzen der Befugniffe dee 
Siegers laflen fich durch keinen Buchftaben beftim-* 
men , fie gehören vor dem Richterftubl des Gewif« 
fens. Wo das Unrecht gering, die Feindfchaft ge^ 
mäfsigt, der Kampf ein blofses Fechten war, da md 
keine bilhgen Gründe vorhanden , dem Befiegten hart 
zu fallen ; wer aber einen auf das Dafeyn gerichte- 
ten Krieg bis zur äufserften Entfcbeidung ausfichtt 

' und feinen ^taat dabey eihbQfste, der hat kein Redit 
zu fordern , dafs er ihm wieder gegeben werde. ** 

Die vorstehenden Sätze entwickelt der Vf. mit 
jdem von ihm gewohnten Scharffinn weiter, und wen« 
det fie demnächft auf das V.^rbältnifs Preuisens zum 
Säehfilchett Hof an. Bey der Anwendung find die 
Voigänge der verAoffenen Jahre in bündiger Kürze» 
aber mit der gröfsten biftonfchen Treue vorgelegt 
und dem Lefer ins Gedächtnifs zurflckgerufen wor* 
den. Es ift nicht zu laugnen , <iafs Hr. N. den rieh* 
tigen Punkt, oder, wie man im gemeinen Leben zu 
lagen pflegt» den Nagel auf den iLopf getroffen bat. 
Denn auf ein anderes , auch nooh von ihm zur Unter- 
ftotzung leiMrüuef ühruiig der Beohto Prenlsens , g^ 
Mm hraudb* 
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braucIitesArgnment, dar$9 wenn ein einzelner Staat 
einer Nation -fich -mit ein«m fremden VoHie aegea £e 
verbände, d]e Nation wohl befugt fey, die Acht 
Ober ihn auszufprechen , worden die Gegner antwor- 
ten können, dats (ich ja die übrigen Glieder des ehe* 
maligen Rheinbundes in einer gleichen Lage mitSach«' 
fen befänden, und daher auch nach gleichen Grund- 
fötzen ftiit demfetben behandelt werden mofsten. Afltn 
hätte dabey zwar die Widerlegung, dafs es ia dem 
^eger freyitehe, deil einen zn teftnifen, uad aem an* 
dem die Strafe zu erlaffen ; allein das Piincip der diftri- 
butiven Gerechtigkeit , worauf gewifTe L«ttte fo gar 
Tiel halten, wörde doch dabey gefährdet, und es ift 
doch fo fcbön fär einen Suat, wie der PreuCsifebe^ 
'^renn ihm auch nicht einmal ?on diefer Seite her ein 
Vorwurf begegnen kann. — Reo. mufs noch be* 
merken, dals, wenn man hier rein publicifti(che> 
auch die (übrigen Glieder des ehemaligen Rheinbun* 
des zugleich mit treffende Grundlatze zur Anwen- 
dung bringen wollte, man fchon daraus allein das 
Recht Preofsens gegen den Sachfifchen Hof rechtfer- 
tigen könnte. Das eigenmächtige Xx>sreirsen von der 
deutfchen Reichs * Verbindung , und das Bondnifs 
mit einem erklärten Feinde derfelben : wie hart war 
nicht beides in den Reichsgefelzen verpönt, und hat- 
ten nicht die in der Verbindung zurOckgebliebenen 
$tände des Reichs, wenn es fonit an der Vollziehung 
fehlte, felbft das Recht ,^ die Strafe zu vollziehen? — 
Diefe Bemerkung ift aber auch dem trefHichen Vf* 
keineswegs fremd geblieben, er fcheint nujr darum 
nicht davon Gebrauch gemacht zu haben, weil ihr 
Inhalt auch andere trifft, und ^^ahgiwafchtn fey dii 
Schuld der übrigen , durch du thcitigi Tniilnahme an 
VirtUgnng dir Tffranney.** Halten wir uns aber 
auch darum lieber gm und alUin an Argumente« 
Reiche blofs den Sachfifchen Hof betreffen; an die 
oben wörtlich abgefohriebenen Sätze eines gereinie* 
ten Natur -und Volkerrechts, um fo mehr, als fie 
ichon alles leiften, und laffen auch, was der Vf. über 
die Rechte der Nationen gefagt hat, damit der diftri- 
butiven Gerechtigkeit kein Eintrag gerchehe. 

Hören wir jetzt die Tbatfachen , welche Preu- 
t&en berechtigen, von jenen unbeftreitbaren Sätzen 
^e Anwendung gegen den Sachfifchen Hof zu 

machen. 

Der König von Sachfen hat ficb' als einen Feind 
nicht blofs der Gtückfeligkeit una des Wiederempor- 
immens des Prenfsiichen Staats, fondern auch der 
Exiflenz deffelben bewiefeo : , i ) vor der Kataftrophe 
des Jahres igia vorzugswiife durch die (ihn fo %c% 
niedrigende) Batfonmr Convention; ^) nach diefer 
Kataftrophe, dadurch, dafs er, a) da er fiefa ohne 
Gefahr gegen Napofeon rOften konnte, ficb nicbt 
gerQftet nat , viefanehr V) in der Proclamation vom 
S3ften Febr» 1813 der Allianz mit Napoleon treu 
zu bleiben erklärt, ihr auch wirklich, der liebreichen 
Einladung des Königs von^Preufsen vom ^ten Aprit 
1813 9 der gemeinAn Sache beyzutreten ungeachtet, 
«reu geblieben ift : c) den Tyrannen auf ^^ mög* 
iidw Weife untirmUtt» usd «ea AUürtm ihre Pro% 



greflen erfchwert ; endlich aucb i) bis zum (FOr ibo 
wenigftens) entfcheidenden Moment tiey -der Ver- 
bindung mit Napoleon veiliarft, und das e') alles n- 
than hat, ohne durch eine unwiderfleklicke Nothwea« 
digkeit dazu beftimmt zu werden« 

Dicfe Thatiachen find von dem Vf. in ihrer na- 
tflrlichen Verbindung hier zufammen geftellt worden, 
und es wird Niemand in Abrede ftellen können , daft 
daraus die böfefte Abficht des Königl. Sächf« Hdb 
gegen den PrenCsifchen Staat, und wenn man Cwie 
der Vf. nicht ohne wichtige Gründe thut) die Er- 
richtung einee neuen Königsthrons in ^olen unct mn 
Venfichtung der Preufsifchcn Monarchie, falls ctie 
Plane Napoleons auf Rufsland geplackt wären, a|i« 
nimmt, die Abficht, ficb auf Koften der PrevAi- 
ichen Monarchie zu vergröfsern, hervorgehe. Vi^kr 
nun der Krieg, den Preufsen mit Frankreich fahrte, 
ein Krieg aur Leben und Tod, oder ein wahrer In* 
ternecions- Krieg, und ein gerechter Krieg auf Sei* 
ten Preufsens, fo ift (diefs ift der richtige» SckhifS 
des Vfs.) nichts natOrlicher, als dafs da» Hecht dm 
Siegers nach den oben vorgetragenen natur - und völ* 
kerrechtlichen.Grundfätzen auch in dem voIle/>aA 
Maafse. gegen den Sachfifchen Hof eintrete. SeUiflt 
die eifrieften Anhänger und Verthei(h*ger des Sädb« 
fifcheo Hofes werden Hn. iV» weder bey denvorge» 
trasenen Thatfachen eine Entftellung oder eine «•• 
richtige und Animofität verrathende Folgerung, noiÄ 
in feinen Schloffen einen Fehle: vorrücKen können« 
Aber die Forderung, ans unbeitrittenen Thatfachea 
etwas anderes zu folgern, als was darin liegt, und 
alles offenbar Böfe zum Goten zu kehren. Welche 
diefe Herrn machen, ftreitet gegen die Pflicht ehtM 

S*aden 'und ehrlichen Mannes. Nicht die FAlle der 
danken, nicht der fehöne und blohende Stii, wel- 
che in der ganzen Schrift herrfchen, flberreden tweri 
es ift die reine ^nd nackte Wahrheit, die alle Üba<^ 
eeugt. 

Auf die Widerlegung der Gegner hat ficb tfer 
wOnüge Vf. S. 53 f. eingelaffen. Faft alle gehen von 
fatfcken Natur ^ und Völkerrechts - Principien txler 
von Sätzen einer weinerlichen Moral aus, an weldfae 
fie eben fo fehlerhacfte pubMeiftifche Sätze reihen. 
O^gRgen ift fchon von cfem Rec. zu Anfang diefer 
Anzeige verblflmt gewarnt worden, und er l^uM 
diefe Warnung hier offener wiederholen zu müfbxh 
da die Menge von jenen Pfeudo-Pbilofophemen en» 

5rif fen worden ift , welche um fo mehr Eingang fia* 
en mufsten, als es in der menfchlichen Natur nett« 
mit dem Unglficklichen Mitleiden zu haben , und altt 
Königl. SächTifche Greis ehedem die allgemeind Aefa« 
tung genofs, und fie auch mit Recht verdiente. Maa 
pflegt gemeinhin den Regenten von dem Privatmanne 
nicht zu unterfcheiden , und. kann fich feiten in den 
Satz -finden , dafs eine und diefelbe Perfon als Privat 
mann hohe Togenden, und als Regent die gröbteri 
Fehler befitzen könne, und was an ihm als Privat 
mann zu loben Ift , an ihm als Regenten hast getadelt 
werden muffe. Wer dürfte z. B; wohl an dem mora* 
UfohoA Charakter des Königs von Saofaftn etwae au«' 
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fi^dlm fi^dM ; wer #oUA Üni nicht', 1^ MevSoh W 
trachtet , loben y dafs er däe ««gegangenen Compac- 
ten getreulich erfüllte ; aber als Regent gereicht ihm 
nde zum Vorwurf, was ihai als Privatmann aum 
c gerechnet wwrrfen mufc. Damit ift keineswegs 
getagt t dafs jemaifd als Hegent unmoralifch handeln 
mid treulos feyn muffe, aber es nebt hier eineMittel- 
ftrafec, welcher die PolitiK ala Wagweifer dient. Und 
iiat der König von SacHen nicht felbft die Trennung 
dßt Pflichten dadurch anerkannt, daüs er anfangs 
fEon der Allianz g:iit Napoleon abtreten und die Neu- 
tralität ergreifen wollte? — Der wird gewifs nidit 
Bogerecbt gerichtet, de» man nach feinen eigenen 
Handlungen richtet. Hier treten aun vollends höhere 
imd nngewöholiche Rückfichten ein in dem Fefthal- 
ten ao^die Verbindung mit einem Menfchen, der die 
ganze gebildete Welt in- die Feffeln der Tyranney 
irad des Aberglaubens lebmieden, und alles, was 
der M^fchheit theuer iin<i werth ift, zerftören 
wolbüB. -^ Doch hören wir nnn die Oegner felbiit^ 
und feben, wie fie der Vf; widerlegt hat. 

. Das erfii Argument der Oegner ift, der König 
von Sachfen ^ey nur aus Furckt und Zwang von fei- 
jner beabfichtigten Neutralität abgetreten. Darauf 
'antwortet Hr, iW.; Seine Perfon fey frey geweleii, 
mnd die Neutralität habe nur daiin aufgehört, Feind* 
lUSgkeit gegen die Verbündeten zu feyn, wenn fie. 
wäre behauptet worden. Sehr richtig, und foUte 
Ikee. denken > dafsder Mangel der Imputativitat hier 
Ikberall nicht in Betracht kommen könne, wo nicht 
di^ Rede davon ift, einen Verbrecher zu beftrafen, 
Ibnrdern einen Feind des Staats zu ztlchüffen , und 
fieh far die Zukunft gegen ihn zu fiebern. Ohne diefs 
V^arde der König von ^chfen fehr viel fOr Geh \\i* 
ben, was auch die Gegner woj^l wif&n, und daher 
vorzugswelfe mit dem Mangel der Imputativitat.de- 
bi(iren. Das Unglück, welches Napoleon in Rufs- 
land erfahren hatte, konnte trey feiner Energie und 
den ihm zu Gebote ftehcnden Kräften bald wieder 

fut gemacht werden; ob ihn das Glück, welches ihm 
isher fo hold gewefeh war^ ganz verlafTen werde, 
ftand doch gewifs noch dahin ; der Anfang der Al- 
liirtetf svar gering;' 'die Vernichtung desjenigen, der 
fieh von imn a^ewandt hatte,- war entfchieden, 
wenn er fiegte u. f. f. Alles das konnte wohl den 
Könfglicfaeo Greis wankend machen , konnte ihn be- 
Ikimmen einen Fehlgriff zu thun, ohne dafs man ihm 
darüber einen Vorwurf machen könnte. Aber diefe 
Reflexionen dürfen hier gar nicht zur Sprache ge- 
bracht werden : die reinen Thatfacheü find and gel« 
tan hier alles* Nur für den Fall möchte Rec. etwa 
eine^ Ausnahme zulaffai, wo der König von Sachfen 
in die Qewalk Napoleons gerathen und von ihm wäre 
im eigentKcben dinne gezwungen worden. Ueber- 
fieferte Schaber der Könis dem Tyrannen frerwilirg 
(wie er thaH^ fo kann auch ein wirkikb nachher an- 
gewandter Zvrang ihn nicht mehr entfehnlc^en. 

Ein zwhftii QCgnerifches Argument : Der König 
von Sachfen fey nur Hütfsmackf zewtten , wird von 
dem V£. oiit imr Jahr richtigen Bemerkung alyefer- 



tigt, dafs e» Hurdiane terntmftMdrig Uf^ wmb man 
filr eine Hülfsmacht andere Gruadf»ze gelten laflen 
wollte, als für die Hauptmacht^ od» dle'Macfht» 
welcher fie dient, am wenigften aber fey das rück^ 
ficbtlich einer Hülfemacht thunlich , welche aUe ibiie 
Kräfte hingiebl«, und 6ch in diefem VerhSltnifs a» 
Wahl befindet. „Entftttnden (fagt d^r Vf.) ift det 
Anfpruch aus Subfidien - Verträgen, V«cidüith i>^* 
ften , wie ehedem Of ficfefe , geworbene Regimenter^ 
Trupnen- Corps für Geld überliefsen: — : und fie gei- 
hört dem allerniedrigften Verfall des Staatsrechts und 
der bürgerlichen GefelKchaft an;" und Rec. kann 
nicht unterlaffen Irinzuzufi^en , dafs, wenn das An^ 
denken an die vergangene 2eit nicht durch grbiise 
und edele Thaten und durch eine herzliche und iv 
nige Anhänglichkeit an die deutfche Nationalitat ter»- 
iHrifcht wird i ein ewiger Schandfleck in der Gefchichte 
der deutfchen Fürftenhäufer entftehen wird. * ' 

Des äirütin Arguments *, dafs fieh der König naek 
der Schlacht voh £eipzig an die Alliirten haSe atf- 
fchliefsen wollen, haben fieh die Gegner doch nur 
aus dem Könial. Manifefte vom 4ten Növbr. V. J. be^ 
dient * der Erfindung würden fie fieh gefchämt habenl 
Hr. /v. antwortet darauf ganz lakotiifch: Nach det 
Entfcheldung könne man nicht mehr handeln. Habn 
der König eine folche Eröffnung gemacht, fo habe 
fie keinen andet'n Sinn haben können,* als die Zufogai 
wenn die Orofsmnth der Aliiirten ihrii feine Staated 
turdckgäbe, ihre Kräfte getreu zum Kriege a^ftren^ 
gen zu v^oilen. ^Und hätte der König Wütffebe' fil* 
die Sache der Alliirten gehegt , und Glauben an diefii 
Gefinnungen begründen wollfen« fo habe -ef dazd 
nach dem Verluit feiner Staaten noch Mittd in fei» 
nen Schätzen gehabt , aber hier fey eiicfa nichts vod 
ihm gethad' worden». - * v i 

Dem '^ierf fffgegnerifchen Argument : Der König 
muffe in den Beßz feiner Staaten wieder eingefetzt 
werden, weHder Zwect des Krieges die Ernaltung 
und Bififligung der rechtmäfsigen. Throne cewefen 
iey-, kommt Hr. JV. mit dem Vorwurfe der Unwahr- 
heit entgegen , behauptend , der Zweck des Kriejgea 
{bJ allein Zerftörung der franzöfilchen «Tyranney und 
Befreyung von ihren» Joche ^'Bewahrung der h^ch- 
ften irdiichen Güter und Sicherung der Natiool^ 
gegen die Erneuerung des Elends, welches «wir fek 
zwanzig iahren erduldet , gewefen. Es fey !m brhH 
tifchen Parlament bündig erklärt worden , dafs die 
Herftellung gefallener Dynaftien der Zweck diefe« 
Verbindung nie gewefen. Alt« Fürftenhäufer, die 
fieh von dem UfüTpator nicht losgefagt, hätten ihtf 
Schickfei mit dem feinigen verbünden r ein FOrft fei» 
ner eigenen Dynaftie, der Hülfe angebnten, als die 
Grenze von Italien ohne ihn nicht erlbbOttert wer^ 
den können , fitze anerkannt liuf einem Throne^ ^ea 
der vorige Fürft nicht entfagt habe n.Lt 

Ob der VerMler hier abficbtlich des^^bekann^ 
ten Manifeftes der Alliirten, #oHn*fie eiiüärMH 
„dafs fie die in Befitz genommenen Länder keines» 
Wegs als gemachte ' Eroberungen zu betrachten ga» 
fönneii wären 9 fondern nur deren fixSfile ?ßuai Selten 
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der gemein^ Sache zii Yerwenden gedachten » ** nicht 
erwShnt htt» oder ihm deffelbe eotgiogen fey, kann 
B^c. zwar nicht beurtheilen» ihm (coeint es aber 
doch PBicht zu feyn darauf hinzuführen, weil gerade 
daravs die Gegner dieb vierte Aigument entlehnen» 
nad das Manifeft (chon einmal im AnMiigir dir Diut- 
ükin den hfichften AUUrten in einer fahr derben 

Sprache vorgehalten worden ift. Man könnte Hn. K. _ ^ ^ ^ .— «.^ *.«»«*««,« ms- 

luer kocht, wenn nicht der Unwahrheit bezQchtigen> « eben können. Verftehen fich doch alle (olche anc- 
doch vorwerfen» feine Behauptung fey nrade der drfickliche oder ftiUfchweigende Erklärungen mit daa 

deutlich ausgelprochenen ModificatkwenundBefchnnkungent dieanderNatiac 



ruhigmig f^r dieienigen Vfirften» welebe tmch Nk- 
poleon ans ihren angeftammten Laudem vertrirtwtt 
vvaren, und für diejenigen» welche der Ankunft der 
elliirten Heere in ihren Ländern entimEen fah^a« 
Eben fo gut wOrde der Sächfifcfae Hof auf die «Um. 
meine Amneftie » welche die urfprAnglich Verbandes 
Mächte allen Mitgliedern des ehemaligen Rbeinbm- 
des ftUUcbweigend angedeihen lieben, Anfpmch 



von den höchften Alliirten » ^ 

Abficht Mtgegen» und komme für die deutfchen 
Staaten nicht in Betracht» vras man im Brittiichen 
I^irlament erklärt» und was man gegen den König 
von Neapel beobachtet habe. Reo. hält es um fo nqehr 
bkn feine Pfiicht » diefs Manifeft hier nicht blofs zu 
berühren » fondern es auch zu erklären , als damals» 
da es im AnzHgir dir Dtutfchen mit feinem Com- 
mentar erichien » nur eine aligemeine Stimme cum 
Vortheil des Sächfifcben Hofes entftand. 

Wenn in jenem Manifefte auf das Behalten der 
in Befitz genommenen Länder /»rt cccupatimis bil- 
ikoi Verzicht geleiftet wird» lo verftebt fich fchon 
einmal diefe Verzichtleiltung nur vpn der Regel» 
•bne eine durch befondere Gründe zu rechtferti» 
sende Ausnahme (wie bey Sachfen vorhanden ib) 
«uszufcbliefsen. Hieroächft erfchien auch die Er-» 
klärung der höchften Alliirten erft» nachdem das 
Schickuil Sachfens ficbon juridifch » wenn gleich noch 
nicht /ilcii/^ik feftftand » und kann daher von dielem 
Lande überall nicht verftanden werden. Endlich 
konnte auch durch eine folche Erklärung Niemand 
Rechte erwerben » ain vrenigften der Köoie von Sach- 
fen » 2n deffen Cuniken fie am letztin erklärt werden 
«übte* £s war eine Erklärung gegeben» zur Be- 



iD^r Ms/oUuf* /aigi.^ 



deif Sache li< 

Dä8 fl^tz »»Die Oerechtbme des VkAtdgi ron 
Sachfen an leine angeftammten » nur durch lechtmiE* 
bim Erwerbungen vereinigten Lande find netirrbte» 
iHk » '* und /M%If gagnerifche Argument : », DieSädb- 
fifche Krone kann nicht reofatmäfsig auf einen andern 
Fürften Obergeben » weil der König in d\^ Abtretiuv 
feiner ererbten Staaten ms wUtigin wird » " können 
wir füglich zularamen nehmen » da (wie aoch Hr. iH 
bemerkt hat) es nach demyers gentium auf alles di^ 
fes nicht ankommt» und mehrere Bejfpiele der alten 
und neuen Gefchicbte erhärten » dafs die Ceffion eor 
Erwerbung eines eroberten Landes nicht nöthig^aik. 
Hr. JV: erklärt fich bey diefer Veranlaffiing (S. 67 f.) 
gsgen den Vf. der jtvoL dt Fndir. Angnßi, vrelcher 
dem Preulsilcben Hofe Erobernngsfncbt vorwirft^ 
etwas heftig» und führt die Gründe aus, die Friedrick 
den Großen wegen der Eroberung von Scblefien reche- 
fertigen. Dtm jetzigen angebeteten Oberbauptn der 
Freubifcben Monarchie wird wohl Niemand Erobe* 
runcsfucht vorwerfen. Seinem Herzen thnt gewüe 
felbft wehe » vras Nothwendigkeit und Polilik in An* 
fehung Sachfens gebieten» und was fich durch alkr 
nur mögliche Recbtsgründe rechtfertigen labt. 
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Todesfälle. 

^A-m s$ben September v. J. ftarb der Fi^^faerr Sylve^ 
fier Jefifh vm Hokenhamfen und Hockhanf ^ ehedem Oefter. 
reichifcber Obriftwacbtmeifter bey dem Tfebaikiften- 
baiaillon in Ungarn» hernach Plfitzmajor saTemeswar, 
alsdann kurpfalzbayrifcher Kämmerer , Generalmajor» 
liofkriegsräthliober Generalcomrolear und General-^ 
qvart^ermeifter» wie auch Chef des Armements zu 
München ; fnäterhin» nach Niederlegungl diefer Aem- 
ter» pri?a^rte er mehrere Jahre lang xu Nürnberg, 
^uleut zu Ansbach. Er war geboren zu Mens in den 
Niederlanden am 4ten Februar 173 j. Ein origineller 
|(opf » Toll Ton Welt^ und MenfchenkenntnifsJ Be- 
freiüe hifrYon. legte er» unter andern» ab in feinen» 



> • 

im gel. Deutfchl. Terzeiehneten» aQOttjmiifdie& Sdirif- 
ten; wozu noch fein fpftser» auch ohne feinen Namen 
ffedrucktes» Hauptwerk zu fetzen ift: UtntjeUawif 
fFM/ahrt; eine Sckriß für gegimDärtigen Zeiffnnke. 
Diefe Worte fteben oben auf der erften Seile» und 
auf derfelben beginnt» ohne weiteren Titel und Vor- 
rede» das Buch felbft» 491 Seiten in gr. (. ftark. Un^ 
ter einem Mifcbmafcb yon paradoxen Sfttzen und Be« 
bauptongen ericheint eine Menge edler» menlchen* 
freundlicher» aus Tiel jähriger Srtahrung gefchöpfter». 
launig dargelegter Ideen und Nodzen. * Zur Probe be- 
^ liebe man nur feine» befond^brs auch jetzt zu beberzi« 
gemjen» Gedanken über das PoTtwefen (S. 117«— 14(.) 
nachzufehen.' Der Mann yerdieiit» tot Tielen anderJii 
eine eigene Bi<^apbie. 
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des PubÜcunis zu machen, fo bitten fie riel gevron- 
BsRtiN, in d. Realfchalbuchh. : Preußens Recht ge- gS; -j^^ 'l^J^^^ln^ h^^ ^fl'^i^''S^*'"°°°S!^ 

wi^ Bonaparte es nur immer v^ufcbep konnti *' 
Rec. roufs diefem noch hinzufügen, was ihm einmal 
ein grolser franzöfifcher Staatsmann, der kein Freund 
Najpoleons war , fagte : ^Unter meiner Nation giebt es 

. viele Schurken, aber doch Schurken mit Qeilt : nie 
Verräther an der Nationalität, aber unter der Ibri- 

.gen giebt es viel mebr.Sphurk^n, recht dumme und 
niedrige Schurken, und deren gröfstes Vergnögea* 
Verrath und Herabwürdigung der Nationalität und 

. alles ürofsen und Guten in der Nation alt. " So ftark 
auch hier die larben aufgetragen find, fo folite man 
doch faft glauben , fie wären noch lange nicht ftark 

. genug für diqenigen, welche es in unfern Tagen mit 
ejnem Staate übel meynen, ohne deffenlnergie wir ge- 

, wi£s noch unter der hfiüsüchftenTyranney, teufztei? 

. Der Vf. hat noch befonders benierkt, dafs^feioe 
Schrift keine oßcielle fey. Darum fey auch nicht auf 

. die bekannte glatte Moi;al des franzofifchen ßSoniteur 
Rückficht genommen worden, die ficfa, fo wie an- 
dere Dinge, zu einer officiellen Widerlegung quali- 

/ficirten. Wäre noch überall eine öfficielie AiwfüJ»- 
rung d^r Gerechtfame Pr^ufsens nöthig, in weff^n 
Hände könnte ße belTer gelegt werden , als in die 
des gelehrten und fcharffionigen Verfaffer$? ' 

In der Freymüthigkeit, Wahrheitsliebe und Ver- 
achtung aller Heuchler und NiederträchUgen , worin 
diefe Schrift abgefafst ift, fpricht fich fo ganz der 
jetzige Geift der Preufsirchen Regierung ux^i Nation 
aus. So fphonend. auch fonft äer Vt gegen anders 
Denkende ift, fo war jes doch nöthig, den verkaup- 
ten Vf. der Schrift; U^r die P'ereinigung Sßcliüns 
mit Preußen f der fich einen Preufcifchen Patriolen 
nennt 9 nach Verdienft abzufertigen* 

•• . " 

PRSDlGEItWISS£NSCHAFT£I<f. 

Lbikto, RosTo<;Ku.ScnWEniN, b.StiHer: Grund- 

r^ emes ReUgionsunterrichts für Zöglinge aus den 

feMtietem Ständen. Von ^öL Auguß Uhlig^ 
rediger zu Grofspoferin und Carow in Meckleb- 
burg-Schwerin. 1814. 6^S. kL g. (4gr.) 

Es läfst fich dicht verhehlen, dafs der Religions- 
;«iiter4fic|it^t den<die Jjugend in den gebildetem Stän- 
den von S^ite manches Lehrers «rhsf^ einen denken« 



it wahrem und innigem Vei^nügen lieft man^ 
;was gegen den Schlufs dar Schritt über das In- 
tereffe der Sächfifchen Nation bey der Vereinigung 
ihrer Krone mit der Preufsifchen (diefer auch fcbon 
in eiaer J^lugfchrift«. betitelt: Au die Sachfen bey ik- 
r§r Vereimgmg mit der Preußifchen Upnarchie ^ Gdt- 
tiogen 18H9 vorgehalten); über den echt deutfchep, 
von jeher beurkundeten, Sinn deis Preufsifchen Hofes 
und Volks, udd die Noth wendigkeit , Prenfsen zu 
ftärken und fich feft an daffelbe ^anzufcbllefsen , ge- 
* ichrieben fteht« pnd kein^ Auszti^s fähig ift. 6e- 
fopders Jchön find folgende Stellen : S. 79. 9>Preiifsen 
ift kein abgefcbloflenes Land: es ifi^ das gemeinfame 
\ Va^rland eines jeden Deutfchen, der fich in WiiTen- 
' fehaflen , in den Waffen , in der Verwaltung aus- 
zeichnet. Scharnhorft war kein geborner Preufse : 
Lebende wollen 3Mrir hier niqht nennen. Eben' da- 
durch hü' Prenfsen ein fo frifghes Leben in feiner 
Nation erhalten, dafs die Völkerfchaften , deren Ge- 
femmtname Preudsen ift» von fo giofser . Eigenthüm- 
Jiohkeit find« und daCs der Sta^t immer frohgewef^n/ 
ift, fioli mit den Blüten Deutfchlands toL Icbmücken;'' 
und S. 84 : f» Den Deutschen ift oft« Undank «orge- 
worfcn worden, und fie können fich über nur 7u 
viele Thaten nicht rechtfertigen. Denn fie haben 
' fich gegen Bermaum verfchworen, und ihn umge« 
•Imcht, und Gußav Adohh haben fie mit Mifstrauen, 

• UnredUchkeit und Abfall. gelohnt. Das kommt von 
. der yiMöpfißkeitjd^ demTieid, dervfeigen Habfucht; 

den Aofprücnen eines «eiteln Dünkels, die im uroge- 

• kehrten Verhältnifs der Thaten, ftehen, freyenRaum 

S'ebt: denn zul^zt geh^n alle diefe Triebe über in 
afs und Erbitterung ^gen die wahre Gröfse. Vor 

dem Jahr*. als Jeder, mit eigenen Augen fah' und mit 
. eigenen Sinnen fühlte, da wasten die, welche Preu* 
' feen jetzt aofchwärzen und. läitern, es- nicht laut zu 

jreden ; jetzt Süllen fie jedes ihnen zugängliche Blatt 
-mit ihrer Bosheit: JQtzt mochten fie Argwohn und 
^ lAten WWen geg^n uns erregen ; und fcheu^ keine 

Art der Verläuindung« Von den Thaten unterer 

Heere toU nicht mehr gjeredet werden : wir haben 
. damit — nech ihnen«—; allerdings die Schande von. 
> 1806 ziemlich wieder giitj^emacht, aber fie.find müde . 

f davon weiter zh. boren.' vnd wenn esihMn in der 

• That gelingen jellte» dief9.zu|-Stimmwgeia<^Tb€aIs 

A. L. Z. ISIS* £r)I#r Band.' * 
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den Menfchen in reifern Jahreti unmöglich befriedi- 
gen kann; auch Hr. U. fand, daGa er leinen Zöglin* 
gen aus den höhern und mittlem Ständen einen an- 

Semefsnern Unterricht in der cbriftliohen Lehre» als 
en gewöhnlichen 9 geben müfste, wenn er ficb einen 
dauernden Nutzen fQr feine Katechumenen davon 
verfprecben wollte; wundern mufs man fich aber al- 
lerdings darüber, wie er es auch erwartet, ciafs er 
bey dem zn diefem Ende ausgearbeiteten Leitfaden 
die Gedankenfolge des Lutber'ichen Katechismus bey* 
behielt. Doch wollen wir darüber mk Hn. {/• nicot 
rechten , wollen auch cern bekennen , dafs fein 
' Grundriß einem Lehrer Gelegenheit giebt , den Zög- 
lingen , die er darnach unterrichtet , manche hellere 
Erkenntnifs mitzutbeilen ; ab^r die Ordnung, in wel- 
cher der Vf. das eine nach dem andern vorträgt, wird 
doch wenigen einleuchten; doch wollen wir auch 
darüber hinaus feyn; allein wenn in mehrern Para- 
graphen etwas vorkömmt, das nach unferm Urtheile 
unrichtig ift, fo dürfen wir diefs nicht mit Still- 
fchweigen übergehen. Nun heifst es z. B« in der 
Pflichtenlehre: ,9 Von Abwefenden und Todten foll 
man nur Gutes reden, oder, wüfste man nichts Ga- 
tes von ihnen, fchweigen." Nun ciebt es aber Fälle 
{renug, in denen man verpflichtet ift, auch nachthei- 
ige Urtheile aber andre zu fällen; nur darf die Wahr- 
heit, die Gerechtigkeit, die Billigkeit, die Menfcben- 
Kebe, die Weisheit nie dabey verletzt werden. In 
der Chriftologie kömmt Manches vor, was. einer Be- 
richtigung bedarf. Dafs z. B. Jefus der erße gcwe- 
fen fey, der in Gott einen Vater erkannt habe, möch- 
ten wir nicht fegen; fchon Pf. I03, 13. führt auf an- 
dre Vorfteilungen hiervon. Eben fo. wenig möchten 
inrir lehren , dafs die Auferftehung Jefn bildlich zu neh- 
men iev 9 in fo fern als Gott die Lihre ^efu nach fei- 
' nem 'Fode wieder neu hergeftellt und auferweckt , 
habe, in fo fern^ als er in feiner Lehre immerdar un- 
ter uns lebt. In der Lehre von den letzten Dingen 
heifst es: „Wir follen auferßihen^ d. b. unfer ueiß 
foll fortdauern. '* (Nach der chriftlichen Lehre find ' 
Unfterblichkeit der Seele und Neubelebung der fterb- 
lichen Natur nicht mit einander zu verwechfeln.) 
9, Sind wir hier auf Erden gebildet worden zum Gu- 
ten , fo follen wir dort fortfchreiten ; das ift rAr$f- 
tiehe Seligkeit'. Haben wir unfre Ausbildung hier 
vernachläffigt , fo werden ^^r gegen andre , die forg- 
fihiger gewefen find, zurückbleiben und uns felbft 

Sit Reue und Vorwürfen giiälen ; das ift UnfeligkeiU 
iefe verfchiedene Art der Fortdauer wird durch die 

Benennung: Himmel und Hölle % bezeichnet 

Eine glücklichere und erfreulichere Exifteni ift der 
HimmeU eine ünglückhchere und für uns befchwer- 
Kchere ift die Hdlte. " ( AUein nach der chriftlichen 
Lehre find die zwey Zuftande , welche dtirch Himmel 
und Holle bezeichnet werden , nicht blofs dem Grade 
nach verfchieden , fondern eben fo, wie Gut M^dBöfe^ 
Gerecht; und Un gerecht ^ eigentliche Oppoßta.^ Auch 
in Anfehung des Ausdrucks liefse fich Manches erin-« 
nern. So heifst eS : ,iln der Bemühung, ricbtice Er- 
kenntniüi vonOott zu erJaugen, f»0/f ikeiii Stiliftand ' 
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eintreten.** Stiftt: muß^ fdlte et heibtn : dtgM9:f. 
S: 20. heifst es : „ Vlan mußßch nickt nach andern rv^A- 
ten^ fondern' feinen eignen Nutzen bedenken.*' Ea 
ift nämlich von der TbeilBebmung an dem öKent- 
lichen Cultus die Mde. Da foUte es alfo beifsen: 
Das böfe Beyfpiel Andrer darf nie nachgeahmt ^vrer- 
den. (Nach andern mufs man fich aber oft in dem 
menfcblichen Leben richten.) S. 3a heifst es : ,» 'W^x 
fmm^r gute Gedanken hegt, ift nicht fo tekkt in Ge- 
fahr, Böfes zu thuD. *' So lange ich- aber nur gute 
Gedanken hege, bin ich in gar Keiner Gefahr, Jädfes 
zu thun. Der Grundriß fcnllefst mit den Worten: 
„ Der echte proteßantifche Cbrift ift der wahrhaft ge- 
bildete Menfch. *^ Hier würden wir ftatti froteßeeft- 
tifch , lieber : evangelifch , fagen ; das Wort: JVoCe* 
ßantj ptotefliren vl. f. i.j kömmt ohnebi« ia dLem 
Grundriffe zu^ft vor. Es hat freylich feine RicVfttijg- 
keit, dafe wir in unferer Kirche gegen alles menfcn- 
liche Anfeben in Glaubensfachen proteftiren; allein 
die Benennung: evangelifch^ klingt nicht fo polt' 
mifch , und zeigt zugleicn an , dafs wir uns in Aar 
fehung unfeilss Religionsb^kenntnifles an das Evaek- 
gelium Jefu halten; 

8CHÖNB KÜNSTE. < 

Lsipzid n. Amsterdam, im Kunft- u. Jndutttvt^ 
Compt. : Die Heilquellen am Taunus, In vier Oe- 
fangen. Von Gerning. Mit Erläuterungen uhdL ei- 
ner Karte. 1814. a8aS. 8- (i Rthlr. 8grO 

t)as f>efchreibende Gedicht, das in neueven Zeiten 
die Engländer fo fehr cultivirt haben, darf imnaer 
auch, wenn es nur mit Natur- und Kunftfinn bey 
übrigem poetifchem Talente behandelt wird , wenn 
fchon vielleicht einen ontein^eordDet«!» , doob ebrea» 
vollen Platz auf dem Parnskfte fich verfprechen. Was 
man feit LeffingsTjeiten dagegen vorgebracht hat, trifft 
doch mcift nur die Ueberiadenheit theils folcher . von 
eigentlicher Handlang entblöCster Schilderungen, theiis 
die zu weit getriebene Anftrengung, das im Räume 
zugleich Exiftirende überall auch vor die Einbilduo^- 
kraft durch die fucceffivwirkenden Mittel der Spra- 
che als ein fimultaniss Gan^e heraufrufen zu woiieD. 
Sollten Verfuche diefer Art ganz abgewiefen werden» 
fo müfsten fie es auch da, wo die Unterlage der Foe* 
fie durchaus Handlung ift, wie in dem Epos z. B., 
und wo fie, wie hey Homer 9 Ariöß^ Ktofflock'v, 9*t 
die treffllchften Partieen of^ ausmachen, und es Übe * 
fich fo die Poefie eines ihrer fchonften Reize beraubt. 
'Nicht jetzt von dem zu reden, dafs es auch'eifie in- 
nere Handlung giebt, die als Bafis eines Gedichtes 
betrachtet werden könnte, die fiewegung und Auf* 
einanderfolge von Vorfteilungen und oefShlen nükh 
lich, die, wodurch immer aufgeregt, wenn Ae wahr* 
haft fcböner Natur find , immer an Darftellijng und 
Verfinnlichung äufserer Gegenftände, von denen fie 
vielleicht beftimmt wurden, ftiit fremdem Wohlgiß- 
fälleh ßch anknüpfen köi^nen: fo ift auch ohne äu* 
feere Handlung pbetifche Befehreüiuog afthetifcher 
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Oesenftände immer zulSf^, wenn fie, ftatt leere poe- 
tifcne Redocrey zu feyn, aus einem wirklich poe- 
tifch- afficirten Oemüthe, das die gefcbilderten Ge^ 
genftände in glQcklicher Stunde .^Ocklich auffarste, 
•auch hervorgeht Der Diehte», der feinen Vortheil 
'verhehl , wird z. B. in der itefchreibung aufserer 
* finnlicher Ge^enftända, unter denen er nur die eigent- 
lich äfthetifchen wählen wird» fo viel auch von der 
lyrifcheo Stimmuim, worin jene ihn verfetzt, auf- 
• ' nehmen , dafs maEMfeinen Zultand gern mit ihm thei- 
len wird ; und indem Einbildungskraft und Empfin- 
duög einander fö in die Hände arbeiten, wird es dem 
Lefer, vermittelft der aufgeregten letzten, nicht 
fchwer werden, fich auch die vor feine Einbildungs- 
kraft ^efiibnen Bilder äüfserer Gegenftande der Na- 
tur, was fie auch vielleicht aus einander ftehen, zu 
'vergegenwärtigen. Diefs fcheint uns der Fall bey 
'dem gegenwärtigen Gedichte zu leyn,* Die herrli« 
^ eben nheingebirga, durch ihre reizende Lage, reiche 
'Umgebungen, durch die Glorie altdeutfcben Ruhms, 
womit fie gleichGun bekränzt find, durch das Inter- 
*e(Te, das ihnen alte, neue und neuefte Zeit giebt, fo 
wie durch die mäncherley trefflichen Heilbrunnen, 
die man hieriSndet, find allerdings ein Stoff, eines 
dichterifchen Pinfels nicht unwflrJig. Der Vf. , der 
diefes Thema fich 'wählte, ein Mann,, im Umgange 
vrit den Klaffikern, und auf klaflifchem Boden in Ita- 

* lien und Neapel, wo er fich mehrere Jahre aufhielt, 
-eebildet, durch feine intereffante Reifebefchreibung 

diefer Gegenden und mehrere Schriften und Roefieen 
nicht unrühmlich bekannt, verdient gewifs denDaxik 

- der Freiinda der Natur und Kunft, dafs er eine poe« 
tifche üferfteUung diefes Gegenftandes unternehmen 
wollte. Eingeweihten in- die Reiz^ der fchönen Ge- 
genden und &ätze, di» hier mit warmem Sinne, der 
treu wieder gab , was er an Ort und Stelle empfing, 

* befchrieben werden , wird die Lefung derfelben eine 
. fofse Erinnerung; Uneingeweihten durch die Hülfe 

der Einbildungskraft und des Gefühls eine Art wohl- 
thätigen Erlatzes oder eine fehnfuchterweckende An- 
mahnerin ieyn , wenn fie können, felbft zu fchauen 
' und zu geniefsen* Der Vf* hat feinen Gegenftänd, 
"Wie uns dfinkt, fo wie mit Liebe , fo mit Befonnen- 
beit behandelt. Er hat den an fich difparaten Stoff 

- abgefbndert und das Ganze in vi^ Gefinge abgetheilt, 
' ' fo dafs der erße die Schilderung vom Badorte Soden 

• enthält*, der zweyU die Darfteliung einer Wanderung 
" zum Fetibzrge und JUkMg^ der dritU, ITtsbaden 
' und Schlangenbad , der vierte , Sckwaibach und Embs. 

Dem feyerlicben Hexameteir ift der fanftere Penta* 
' meter beygefellt worden , wodurch das GanzejBinen 

• paffenden elegifchen Ton erhalt, der frohe Gefühle 
' und auch heitere Scherze nicht ausfchhefst. Wenn 
' auch ftrengere Metriker da und dort an der Profodia 
' des Vfs. und dem Gebrauche der Versabfchnitte fich 

irren möchten, dafs z. B. der Trochäus zuweilen 
ftatt des Spondeus , ein Kretikus ftaU eines Moloflus 

(Woniielaut» Nachtlgatt S. gi, Bloönergott S. g% 
ausgehülst S. 90, aber dU /Falken ragt's S. gg^ Steile 
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Pfade hinan S. 87.) auftritt : fo ift das Gan^e doch har- 
monifch genug, und jene Ausnahmen von der fchär- 
feren Regel ftimmen oft der berrfchenden Empfin- 

-dung, die ausgedrückt werden foU, nicht unglück- 
lich zu. Mit den Schlklerungen der Naturgegcnftärtda 
felbft wechfelt die eine fcnönbewegten Menfchen- 

' lebens, und der Vf. wcifs feine Gemälde wie durch 
Einmifchung lyrifeher Stimmung, fo durch Contrafte 
der Vorzeit angenehm* zu hehen. Wir theilen hier 
einige Proben mit. Die erfte wählen wir aus der 
Wanderung zum Feldberg (S. 69 ff.) : 

Bacchus thronte ▼oreinft auf diefcn" gereiheten Hügeln, 
Aber Ceres heherrlcht jetzo die Fluren umher. 

Und wo Jupiter - Aiumon | einit iiff Haine Terehrt ward, 

Hat nun Cybele üch dürftige Hütten erbaut. 

Freundlich hinangeXchmiegt umfalTen fie dort die Ge- 

birgflur , 

Wie das blühende Weiby Kinder umfchlungen,' ev- 

fcheint. 

£ine romantif ohe Welt ift Epfteins lachendes Bergland, 

Wo der kryftallene Bach Auen nnd' W&lder belebt. 

Und mäandriTche Fluthen entftftrzen umgrüneten Felt- 

höh'n i 

Hier auch hat dia Natur freudig vollendet ihr Werk. 

fichweizergefilde find hier ^ gefchmückt mit Italilchtr 

Anmuth, 

Welch einTempe, wie Inls flötet der göttliche Fan ! 

Nicht an der ernften Kluft umfonft anrufend die Echo , 

Tönet fie dreymal ihm leine Gefühle aurück u«£>w. 

« 

Die andre fey ein kleines Gemälde gefelliger Freuden 
aus dem erften Gefange (S. 39 ff.) 

Flötzlich erfchallet Getön' aus Geigen mit crellem Ge« 

Wirbel, 

Stimmend ein Volkslied «nt tritt ein Rhapfode herein ; 

Und als Jude Tenuummt Scherzlieder trillernd, ent« 

lockt er, 

In Mifslante verfteckt , auch Harmonieen der Bruft» 

• Schau die gefällige FrenndXchaft | winkt zur Spende des 

^ \ theuren 

Bräunlichen Labetranks , unter dem S chatt enge wölb. 

Die das gute Gefchick am Ziele der Leiden vereint hier, 

Schliefsen den ruhigen Sinn gerne der Freude nun au& 

Holdes Gefühl erwacht in der Kühlung - hauchenden 

Laube , 

Diefer Gruppe gefällt Euhe mit feinem Gefpräeh ; 

Jene weilt in der Zelle; zur hügelumfchlungnen Wiefe 

Schweift der bewegte Freund , mit dem Genolten im 

Arm. 

Jener belücfaet Cch felM^, gelagert am Aihattencfea 

Fruchthaum, 

Oder zum Quellenfpiel lockt ihn der röthliche Bach« 
Andere wallen umher auf traulichen Pfaden und finden 

Bald fich wieder, und neu bildet fich heiter ein Kreis» 
Alfo wechlelt zerftreuende Luit. So will es Hygea , 

J}^% in Erholungen hier leicht fich erhole der MenTch« 

Angehängt find (S. 173 — 282.) zweckmäfsige , meift 
die in dem Gedichte felbft vorkommende Uegendea 
iiftref femie , hiftorifche Erläuterungen , die von forg- 
laltigem Flelfse und von Sachkenntnifs zeugen. 

^ . • XITE- 



*a87 



A 



A. ti. 2. Num. 36. 
' « LITERARISCHE 
I. Üniverfitäten. 

Berlin. 



.m 9ten Februar waren es zwey XaBret dals bey- 
nabe fliiximtliche Studierende der hielig«i UniTerfitit 
dem Aufrufe ihres erbalieneA Stifters zu den Waffen, 
und. fQr d|e beilige Sache des preufsifcfaeu und deut- 
(cben Vaterlandes zu ftreiten, nach einmütbifiem Be- 
fcbluÄe folgten. Dieren Tag, welcher in der Ge- 
Icbichte der hieCg^ UniTerütät Epoche macht, woll- 
ten die Studierenden als ihr höchftes akademifchesFeb, 
gtinz als folche, und innerhalb der Grenzen ihrer aka- 
demifchen VerhältnilTe, anfpruchslos, aber herzlich, 
feyem. Zu dem Ende hatten fämmtliobe Studieretide, 
fiber 500 an de^ Zahl , Hob in dem fchön erleuchteten 
Hörfaale des Uniferiitfitsgebäudes um $ Uhr Abends 
verfamxBelt, und die Hiaimtlichen von ihnen hierzu 
eingeladenen lAÜß$t der UniverCtdt waren dabey als 
Zuhörer gegenwärtig« Nach Abiingung eines eigends 
«u diefer Feyerlicbkeit gedichteten Liedes hielt der 
Stnd. theo!« Giefebrecht aus dem MecklenburgiAi^hen, im 
Kamen feiner Commilttonen , eine dem Zwecke enge« 
neflene Rede, worauf wiederum ein Lied g^fungen 
ward. Die Studierenden brachten hierauf bey Fackel- 
fchein dem zeitigen Rector der Univerlütat, Hn. Prof. 
Solger ^ tind den mit der Landwehr ins Feld gerückten 
Profelibren Eichhorn nxnd Tourte^ ingleichen Aem Syn- 
diluis der UniverCtät, Kammergerichtsrath Eichhorn 
(welcher die Zeit ^el Krieges bey der Cetitral - Ver- 
waltung der verbündeten Mächte thätig gewefen ift) 
ein herzliches Lebe hoch! kehrten hieraiFin den Hof 
des yniveriitätSMbäudes zurück , wo üe ihre Wünfche 
für das Kftnigl.JHaus imd das Vaterland erfchallen He- 
fsen, und ' vereinigten £ch endlich im Tbiergarten zu 
einem frohen Mahle: denn die zu Gefahren feft ver- 
eint waren , follen auch zu Freude und Genufs. für im« 
mer vereint feyn. 

^€na. 

Am xpten Septbr. v. J. difputirte der ordentl.Pro- 
felTor der Moral und Politik, Hr. Bachmann ^ fro loco 
in der pbilofophifchen Facialtät. Seine Differtation han- 
delt de fcccatis Tennemanni in hißoria fhilofofhiai , Par- 
tie. L (Jena, b. Schreiber. 34 S. 4.} 

^ IL Vermifqhtfi Nachrichten, 

Aus Oeftemith. Vom Januar igt 5. 

Der Directpr des Bfinden-Inftituts in Wien, Hr. 
Wilhilm ß««, geht mit der Id^ um,* ein Lehrbuch zum 
Unterricht der winden herauszugeben , das alles ihmfaf- 
fenfoll, was lieh über die Bildung diefer Unglückli- 
chen und ihre zweckmäfsige Befchäftigung und Unter- 
haltung fogen läfst. Das Werk wird die zu gVöfserer 
Erläuterung des Inhalts nöthigen Kupfer enthalten 
und auf Pränumeration erfcfaeinen. Der Ertrag de^ 
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felben ift von dem Vf. zu einem wobltkttigen Zw*aelc#» 
zum Befton der unglOcklichen Blinden , beftimro^ £>a 
Hr. iC/ef » Gelegenheit hatte, fich nOtzlicbe Erfalarun- 
gen in Hingeht auf die letzteren zu fammeln, uad da 
er. als ein gebildetev Mann Ton praktifcbem Sinne b». 
kennt ift, fo läfst fich yon feinem Werke etwas nicht 
Gemeines erwarten, und es ift daher zu wünl^l^eis^ 
dafs es recht Tiele Pränumeranten finde ^ deren Ka* 
men an die 4^fon Doü/cht Buchhandlung einzufAulen 
find. Der Prän. Frei» ift auf 10 Fl. W. W. gefetzt. *— 
Auch an den Lyceen zu Unt und zu &d/s ift mmm 
Lehrftelle der Erzsehungskunde eingetebrt, und wnit 
derfelben eine Remuneration Ton jährlichen 200 Gol* 
den W. W. (die gegenwärtig nicht einmal 90 Fl. in 
baarer klingender MQitze betragen) verbunden wor- 
den. — Die Denkfchrift gegen den BOchemachdrucfc, 
welche Ton den Deputirten der deutfdien Buchhändler 
bey dem Wiener CongrefTe übergeben worden ilt , bat 
bereits in (unferm Staate mehrere GegenfchriftMi tct- 
anlafst* Die dine derfelben: VtrtheiiUgung dis NoA* 
drucks in Oeßerreich^ Coli in Prag, «ine zweyte, welch« 
jene Denkfcbrift mit Anmerkungen Begleitet, gegen 
die Jich unitreitig) auch in Hinficht des bittetnTons,« 
Tiel erinnern läfst, in ffien erfchienen fejn. Die ge- 
fetzliche Duldung des Nachdrucks, wie viel Coh auafr 
in financieller Hinficbt dafür fagen läfst, wird immer 
die öflFentliche Meinung gegen fich haben , und auf die 
Reputation jener Regierungen, die den Nachdrucak 
geftatten , im In- und Auslande , wenigftens bey allan 
rechtlich Denkenden, nach theil ig wirken, le wie das 
ftrenge Verbot deOelben, bey dem man Ideinlic^ 
Finanz - Hückfichteiv befeitigt und nur dem Jbuldigt^ 
was recht und edel ift, jedem Furften, Ton dem et 
ausgeht, nur Achtung erwerben und Ebre bringen i 
kann. Man läfst grofse Summen aus dem Land« £Ca[ 

^Kaffe, Gewürze und fo manche entbehrliche Dinge, 
die dem Staate keinen Nutzen bringen, fondern in 
mancher Rückficht auf die Gefundheit, das Leben und 
den Charakter der Bewohner einen fcbädlichen Ein« 
flufs haben, und gerade bey Uterarifohen Artikeln des 
Auslandes, deren Benutzung!^ die Cultur und die hd» 
here Wohlfahrt der Nation ungemein zu fördern T4rr 
mag, will mm kleinlich fparen. Ans einem höheren 
Gefichtspunkte betrachtet, wäre dasr Verbot des Nadi* 
drucks in Oefterreich für die ▼aterländifche.^eratiir 
und Gelehrfamkeit fchon dadurch febr gedeihlich, d«6 
der inländifche Buchhandel fich mit dem Verlage ein* 
heimifcher Geiftesproducte befalTen müfste, was ^it 
Kräfte und den Fleifs der' öfter reichifohen Literacorea 
nicht wenig anregen und beleben würde. Doch det 
fchl'echte Geldcurs ift auch diefer Saehe hinderlich. 
Wenn jedoch in Europa die allgemeine Ruhe befebigt 
und unfrc Finanzen in Ordnung find, dürfen wir von 
den redlichen Gcfinnungen 4es Kaifers und von der 
Einficht umi GerechtigkeitSliebc der oberften Cenfiir- 
behörde auch in Rückfioht des Nachdrucks weife und 

"* lieilfame Verfügungen erwarten« 
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Xbipzic , in d.KOhn. Bochtt. : Ijudwig Säceo^s^ Ge- 

neraldirebtors der Vaccination im Königreiche ; 

Italien und eriten Arztes an» grofsen Kränkeii- 

liäufe ztt Mailand, neut Äitiiekungin Über die 

Kuhpocken , die Mauke uud die Schaajfocken. Aus 

- . dem Italienifchen flberfetzt von IFUhetm Sprenget. 

f/l\t tintrYoTTtde von Kn^t Sprengel j Profelfof 

• der Medicm und Botanik zu Halle. iSi2. VIII 

und iga S.«; (iRtUr. i*gr.) 

Die Urfohrift des in Italien in grofsem Atrfehea 
ftehenden« auch in Deatfcbland läiigft rafamlieh • 
bekannten Vfs. vendiente mit alle» Rc^te za den : 
vorzagUqhften Schriften Aber die K. P. gerechnet zu 
werden, und der Ueberfetzer, ein Sohn de& berähm- 
ten K. Sprengel ^ hat (ich durch die Verpflanzung der- 
felben auf deutfchen Boden ein wirkliches Verdienft 
erworben. Die Treue und ' Leichtigkeit der Uebef • 
fetzung wird durch das Zeugmfs/r.'S5t)r«fg'^/ verbürgt 
Die imOd^nale vq)i dem Vf; gefcbehenen Beantw0r- 
tungeo der Ein wt\rfQ gegen d)eKJ\ L, als den Deut- : 
fchen bereits bekannt, hat dar Ueberf^tzer ivehr nur 
irai Auszuge geliefert. , .*i 

'Da das Origmal i» onferer Zeitung nicht ange« 
zeigt worden ift, fo hält ftec. um die I^fer auf diefe 
an eigenthümliehen .Bemerkunffen und' Erklärungen 
reichhaltige und. durch Darftellong der* forgfältigen 
VerCttche und Beobachtungen des Vfs. befonders lenr- 
reiche: Schrift Ober die K. r. auf merk fam zu machen, 
eine etwas.ausfflhrliehere AVizeigö des Inhalts derfel- 
ben nach der vorliegenden (Jeberfetzung für zweck« 
mälsig.. 

Nachdem 1799 die eriien Nachrichten Ober die 
K. F. Irnpfuhg nach Italien gekommen waren , nnd 
nachdem der Vf; nach' vielen ati^^ftellten Nachfor- 
fchungen endlich 1^00 an einer ]eden der Herden, 
die jährlich von den Schweizergelürgen in die Lom- 
bifrdey^herabz^hen , die K. P. gefunden hatte , hat 
er aus ihnen zuerft die K. P. durch 'Impfnng auf Geh - 
felbtt abergetragen, und. dann Auf andere fortge- 

{»flanztk So hat fich der Vf. nach und nach ganz be- 
ODders um die fchnelle Verbreitung der K. P. Impfung 
in sanz Italien , welche ihm durch die liberale Un- - 
tentatzung des Italieriifcben Gouvernements fehr 
erleichtert wurde« höcbft verdient gemacht. Von den 
i) Millionen Menfchen, die zur Zeit der Herausgabe 
des Originals in Italien geimpft waren t hat der Vf. 
560,000 felblV geimpftw 

A L. Z. igis* Erßer Band. 



Das von dem Vf. aufgeftelhe treue Oemälde der 
ffütartigcö M. P. würde hier leicht för überflüffig ge- * 
halten werden könneu. Da aber felbft Kunftverftän- 
dige nicht feiten verfucHeu, dadurch, dafs fie ^eden 
Bautausfchlas für M. P. ausgeben, den Credit der 
Vaccine zu fchmSlern , fo mag es zur Leitung der Vr^ 
theilp weniger Unterrichteter doch hier nicht am' uii* 
rechiieü Grte ftehen. 

Der Vf. hat fich durch mehrere felbft angeftellte 
Vdrtuchd überzeugt, dafs das weibliche Rindvieh, 
wenn es ein gewiffes Alter erreicht hat , den K. P. 
ausgefetzt ift, nicht aber fo auch dts männliche; dafs' 
aber dagegen bey männlichen Kälbern die Impfung mit 
vdllem ßiToIg gefchieht, da fie bey weililichea Kälbern' 
allemäfl unwirkfam bleibt. Diefe letzte Erfahrung 
fucht di^r VF. dadurch, zu erklären , däfs das männli** 
che Rindvieh durch eine im 2ten und jten Jahre bej 
defnfelben eintretende Kranl<heit für die K. P. unem-» 
pßnglich gemacht werden müHle, und vermuthet, 
dafs diefes die dem männlichen Rindvieh ausfchliefs- 
lieh zukommende Krötenkrankheit (male dkl Rospo) 
fey, die von den Ital. Pächtern auch Ochfenpocl^en 

f;%nannt wird. Dte nach eigenen Beobachtungen ^e- * 
ieferte Bejchreibung der K. P. bey den Kühen ift le- ' 
fenswerth und verdient in allen Cxegenden, wo man' 
die wahren K. P. bey den Kühen gefunden zu haben' 
glaubt, vei'glichen" zu werden. BerVf. hat dabey' 
auch die fäl^hen K» P. bey den Kühen , die zwar aucn ' 
die Meiifchen anftecken , fie aber nicht vor den M. 
P. fchdtzen , gefchildert. 

Difs in dem Verlaufe der nach der K. P. I. bey 
den'Menlchen eintretenden Erfchefinungen die wefent-'^ 
liehen und charakteriftifchen Symptome der K. P. 
btofs in derPuftel, alle anderen als zufällig, anderen 
Hautkrankheiten gemein und nicht nothwendig find, 
bat der Vf. aus feiner reifen Erfahrung flberzeugend 
dargethan; doch ift es noth wendig, auch diefe letz- 
teren zu kennen, wenn etwa die Puftel aufgekratzt 
vnd entftellt ift. Die von dem Vf. aufgeftellten 
Refultate feiner Erfahrung, dafs bey einem Vaccinir- 
ten M. P. erfcheinen können , wenn er entweder vor 
der Impfung oder während der Stadien der K. P. an- 
gefteckt wird, dafs aber von der Abtrocknungspe- 
riode der K. P. an alle Empfänglichkeit für Anfteckung ^ 
von M. P. eänzUch aufgehoben ift, find in Deutfchland ' 
bereits bekannt. 

Die falfchenK.P.beyMenrchen leitet der Vf. vor- 
zOglich von Zerftörungoder fonftiger Veränderung der 
inneren Structur der ruftel her, als wodurch noth- 
wendig die Abfcheiduog einer veränderten FI üfßgkeit 
hervorgebracht werde. D/er Vf. (tellt^dabey die Er« 
Oa fah- 
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fchrong auf, ^fs die wahre K. P. Lymphe im Inne- fferchieht, wenn fie in fpSteren Jahren und erwacli^ 
ren der Zellen, die falfche aber in dv^cf^,Na>)el der, lea-geirnpfL.w6rdan.^ .Die Pferde find injhren erüen. 
Puftel : bildenden Höhlung, tlie als ein heUradaiteri^aabraniein* Krankheit, dem «S'^ravi'^fV (ßrangml4^ 
trichterförmiger Beutel von den Zellen der Puftcl um- nea ptfra, ^tranguillonsy a choakpear, ßranguglionij 
geben ift, enthalten fey. Rec. hat von jeher die Re-* ausgefetzt. Impft man ihnen aber vor diefer Zeit die 
gel beobachtet, zur Aufnahme der K. F. Lymphe die . K..R. mit Erfolg, fo werden fie dadurch wider jene 
Lnpfpuftel von ihrem Umfange an mit menreren Sti- Krankheit völlig gefchützt. Die Impfung verrichtete 
chen einer flachea zwey fch ne id i g ew Nadel •«» öffnen,* er an der inneren-Seite der Nafenlöcher, und in der 
ohne dasGrObchen mit zu durchltechen , und hat nie Nähe der Genitalien. Die K. P. Impfung an den Hua- 
falfche K. P. entftcbcn fehen. Zur ,Unterfcbekiung den verrichtet, fcbntztdiefefowohl gegen da$ Röcheln 
der echten und fairchen K. P. ftellt der Vf. ein trelt- (^ratutoto) , d. i, eine der Drufe ähnliche Krankheit» 
liches vergleichendes Gemälde beyder gesen einander. aU auch gegen einen unter diefer Thierart allgemein 
Die Impfmatcrie verCq^itrst.dcr vf. in gläfcrne als anfteckend herrfchenden , in vieler Hinficht mit 
Böhrchen und hebt diefe in einer Flafche mit Queck- den Pocken übereioftimmenden Ausfcblag, Auch die 
lÜher,die er in einen Brunnen verfenkt, auf. .Auf diefe Schweine werden^ wenn fie noch laugen ». Jeicht von 
iVrt. veriichert er fie 2 Jahre wir'k&m erhalten zu ha- der Vaccine aogefteckt; doch entftehen bey ihnen 
beni In Hinficht des Gebrauchs der Fäden zur Auf. . nicht .allemal ordentliche. Pufteln, fondern drufige 
ii^hme der Impfmaterie empfiehlt der Vf. darauf zu Bi^ulen, aus denen nur Blut erhalten wird, das aber 
fehen I dafs fie nicht mit iCalk gebleicht find» und ftleichfalis anfteckt. Ob aber auch bey ihnen die K. 
wenn man darüber nicht gewifs ift, fo räth er ue erft r. als Schutzmittel dienen können» darüber ift opch 
J2 Stunden in Waffer zu legen und dann wieder zu keine Erfahrung. 

trocknen. In Hinficht des Impfens mit K ruften h^ Auf den vier fchönen colorirten Kupfertafeln Sti' 

der Vf. erfahren, dafs die KruTten der unr^elmi^i-,, das^Etiter einer Kuh-hiit Vaccinepuf^ln , vier^erde-*.- 

£en geöffneten oder eiternden Pufteln falfche f^. jp. ^ fOfse mit4fer Mauke in ihren vertchiedenen P^ridc/en, 
ervorbringen, oder doch wenigftens unwirk'fam find. [ zvrey Menfchenarnnc mit eehtenund falfchen K» P^und 
Das Feblfchlagen mancher Impfftiche erklärt der Vf. ' endlich der Kopf eines Schafs mit Scbafpoekea dar- ' 
daraus, dafs die lymphatifchenGefälse nicht getroffen, geftelit. 
vnd die Stiche I gerade in die Zwifchenräume des Ger., 

fäfsnetzes gekommen find. .... ^ ^ Nörnberg, b. Schräg: mnki, die KuhpocienifH- 

helt im Italienifchen zieht der Vf. den Namen Giavardo - Vorliegende kleine Schrift verdietit allerdings Be- 
dem gewöhnlich gebrauchten, Gfioriofl^i vor, weil diefer herziaung, obgleich fie an fich nichts Ncfue^ entbSlt. 
auch eine Krankheit der Kniekehle bey den Pferden be< Der Vf. gehi vdn der allgf^mditieh Erfahrung aus^ 

deutet, £r ift mit Renner undLoy einverftanden, dafs dafs die K. P. Impfung nicht , wie es eigei^tlich feyn 
die Mauke zwar zu denKfihen, wie zu d^nMenlchen foUte-, von Aerzten allein, denen man tiefere Eioficht 
ilbergehen.kann, dafs fie aber keinesweges die ein- ^ in das Innere des menfchlichen Orfanismus zutrauen 
zjge (Quelle der K. P. ift, indem die Erfal^rung bewie- ' m«»fs, fondem •— was als ein offenbar faöchft fehidll- 
len hal, dafs diefe auch eanz für fich entfteheq kta*^ eher Mißbrauch nicht oft genug gerügt werden kano 
neu. Die Materie {der Mauke unmittelbar den Men- <— gar hfiufig vbn ganz unerfahrenen und unwifCen«^ 
fchen eingeimpft, bringt echte Schutzpufteln hervor, d^n Perfonen, die das Mechanifche der Operation für 
* In dem Kap. von den Schafpocken giebt der Vf. die Hauptfache bey dör K. P. Impfung halten , verrieb- 
nicht nur eine genaue Be/chreibung diefer Krankheit, tet wird, *z« B. von Bartfcherern, die im g^mtmea 
fondera er legt auch in demfelben feine gemachten« Leben auch wohl Chirurgen genannt wenJen, roa > 
Erfahrungen vor, durch welche ihm bewiefen ift,. Geiftlichen, von Gutsbeutzern u. m. a. Perfonen. , 
dafs die Schafpocken den Menfchen eingeimpft, eben- Um dazu mitzuwirken , /dafs die Verrichtung der Im? 
falls den K. P. ähnliche Schutzpufteln liervor bringen, pfung nicht femer von. unbefugten Perfonen, fondern 
und durch diefe auf andere Menfchen fortgepflanzt, nur von erprobten Aerzten .geftattet werde, macht 
fortdauernd gleiche Wirkung äufsern; dafs ferner K. ' der Vf. insbefondere auf einige Kijckfichtfn b^y der 
F. den Scharen eingeimpft, diefe wider die Schaf» K. P. Impfung aufmerkfam, die, fo noth wendig fie 
pocken fchützen , und endlich dafs auch Materie, die auch, find, doch von dem La^en nicht unterfcbieden . 
von Menfchen, denen die Schafpocken eingeimpft werden können. So fagt er z. B. man impft gar hau- 
find, genommen und denSchafen eingeimpft Üt^ due- fig zu flach und hält die K.. P. Impfung für eine unbe- 
fe wider die Schafpocken fchütze. . deutende« blofs oberflächliche lirfcheinung, -da fie 

Bey den K. P. Impfungen, welche der Vf. an ver- doch tief in das Innerfte des .Oxganisn\us eingreift: 
fchiedenen andern Thieren anftellte, hat er manche man ift bey der Auswahl des Kindes, von welchem 
bemerkenswerthe Erfcheinungen gefunden^ von de-, man den Impfftoff entlehnt , nicht ftceng, nicht vor- 
nen Rec. noch einige auszeix^hnen zu mQffen glaubt, fichtig genug: man impft die iUnder zu jung: tvzn 
Imj)ft man Thiere in der Zeit, da fie noch faugen, fo • läfst die" Impfung häufig mit der Zahnarbeit bey 
errolgt gewöhnlich die volle Wir|iung, welches nicht tchwerzahnenden Kindern zuTammenkommen : man 

• ; . . i . .• .,-. i«?^pft 
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impft fobne falle RtlDk5cht voo jangfernTKindern auf 
: endlich man impft ohne alle nückficht auf die 



IDie beiden weitläuftigeo Anmerkungen S. 6 und 
aa woti der Wirkungsart und dem Nutzen der Zug- 
pflaster bey Affectionen des Gehirn«, und von der 
rloth wendigkeit der BerOckfichtigung der urfprüng- 
licVieir Kraft des Organismus bey Beurtheilung der 
£inflaffe der Wittferung find unpaflend für den Nicht- 
artzt , welchem doch der Vf. iein Schriftcfaen eSgent* 
lieh beftimmt bat. 



NATURGE.SCHICHTB. 

HÄi^x-K^b. Schimmelpfennig : Dehatt/ptidümßructnra. 
JDifr«inaug«auGtoreJ3,^.jr«fi^. I8i4* isS. 4. mit 
I Kpft. 

' I>2e Ungewifsheit> welche noch bey den neueften 
Zootomen und Zoologen , namentlich Cüviery Bofcy 
Dümiril^ Ober mehrere fehf wichtige Punkte derStru- 
cfur der Seeohren herrfchte, veranlafste den Vf., die 
Benrterkungen, welche Herr Mecket während feines 
Aufenthalts in Neapel über di^fen Gegenftand gefam- 
nrelt hatte 'And ihjn mittheilte, zum Thema feiner 
Inauguraifchrift zu wählen. Folgendes find die wich- 
tigften neuen und eigenthomliclien Bemerkungen des 
A^s. Die Oeffnungen auf der linken Seite der Schale 
l>efinden fich gerade Ober der Refplrationshöhle, in 
deren Boden nch der ^ter öffnet^ und dienen daher 
unftreitig el)en fo fehr zum Ausftoßen desKothes, als 
zum Zuleiten und Aushoben des Waffers in diefelbe* 
In dei^ Mundhöhle befinden fich , dicht, hinter ihrem 
vordem Ende« an der obem Fläche zwey jglatte, hör- 
nerne , viereckige Kiefern, welche der Zunee gegen- 
über liegen. Die Zunge hirt einen fehr zierlicnen Bau, 
indem ue dt^'ch eine Menge r^elmäfsig geftellter 
Herrdn^agjpi^a ung)^^^ ' Die 'Oberfläche des 

Magra'il^dcjf^ängexiacb gefurcht, die dies t)arm- 
Vi^rnkiiieiÜ glatt. Die Galle tritt durch mehrere 
iffhjuqg^ in TOP blinden Anfang des Darmkanals. 
BefoD^ers' Wichtig ift die Anordnung der Zeugungs- 
theile, Diefe fand der Vf. in allen Individuen völlig, 
pfleb d^itifelb^n Typus gebildet. Sie beftehen 1) aus 
•ipw;>*k6rnSgenEyerftocke,welcheh fo genau mit der 
Sebuühz det-Xebbr verwebt ift, dafs er Kaum von ihr 
getrennt werden kann und durchaus keine Oeffnung 
hat und 2) aus einem vielfach gefalteten, fchleimab- 
fondernden. Organe , welches^ der oWrn Fläche der 
Kiemenhöhle liegt und föwohl derAnalogie wegen, als 
weil man ihm' keine andere Verrichtung mit uewifs- 
, he)t zufchreiben kann , ynTtreitig wohl nicht ohne 
Gtünd fflr einen Anhang der G^fchlechtstheile, ßehufa 
der Abfbndernng' eines' Üeberzugs fflr die Eyer," ge- 
balten werden mufs. In Hinficht auf das Kefpira- 



^4 

Un einmal unter den Dermobrancken ^ Aw anderemal 
unter den Adtlobranchen aufführte. Vom Herzen' diei^ 
fer Thiere war bis auf den Vf. nichts bekannt. Er. 
fand es , wie gewöhnlich, in der Nähe der Kiemen,.» 
dicht hinter dem Grunde der Refpirationshöhle , die 
Kammer auf dem Maftdarra liegend, vielleicht von, 
demfelben durchbohrt, neben ihr auf jeder Seite ein 
Ohr. 

Auf eine fehr merkwürdige Weife erCcheinen al» 
fo die Seeohren i) durch die Plattheit ihrer Schale;. 
2) die Anordnung ihres Nervenfyftem», welches der 
Vf. beynahe ganz genau fo fand, als es CUvier be- 
fchrieb; 3) die Einförmigkeit der Zeugungstbeile; 
4)dieGeftalt und OrtsverhStniffe desHerzens den Ace- - 
phalcn fo nahe, dafs, man fie, da die übrigen Bedin- . 
gungen ihrer Organifation fie deutlich den Gafteropo* 
den zugefellen , mit Recht als Mittelglieder ^wiCchen ' 
diefen und den Acephalen anfehen kann. 

Die Kupfertafel ftellt in neun Abbildungen x> 
dib äufsere Geftalt des Thieres; 2) die Lage und An- 
ordnung der in der Refpirationshöhle enthaltnen 
Theile eind das Herz; 3) clen Darmkanal von aufsen ; 
4) denfeiben geöffnet; 5), 6) und 7)dieZun£e: 8) 
ein vergrößertes Kiemenblatt ; 9} das Nerveufyftem 
der Natur getreu und deutlich dar. 

\ 

Ebenda ßf b. ebend»: De Aßeriarum fabrica% Diff. 
inaug. med. auctore Gf« F. Konrad* i8t4*'lsS«r4« 
mit I Kpft. 

Die Anatomie der Zoophyten ift noch fo wenig 
bearbeitet, dafs der Vf. durch diefen Beytrag derfeJU ' 
ben, der unter Meckeis Anleitung erfchien, auf den 
Dank der Naturforfcher Anfpruch erhält. Diefer 
theilte ihm feine Beobachtungen an Aflerias arantiaca^ 
rubensy laevigata^ vapyraceay ophiura und drey andern 
mit, welche mit fchon bekannten nicht völlig übereipr 
kommen , von denen er aber die eine , wegen ihrer ; 
Aehnlichkeit mit A* gtacialis 9 mit diefem^}amen be- 
legt, die beiden übrigen dagegen A. keptactin^ und A. 
umbilicata nennt. Alle wurden bey Neapel gefunden» 
und unftreitig giebt es deren indieter fruchtbaren Ge* ^ 
gend noch mehrere. 

Zuerft befchreibt der Vf. fehr genas die An- 
ordnung der harten Theile, welche die Strahlen^ 
bilden. Zur Zufammenfetzung der mittleren Ge- 

Send sehen keine eigenen harten Theile ein, ibn- 
ern aiefe find nur vergrö leerte Strahlentheile. Die 
Fofse oder Fühlfaden find von Reaumur und CUvier 
fo gut befchrieben, dafs kein bedeutender Zufatz 
möglich war, die Bemerkung ausgenommen, da& 
bey einigen Arten in jedem Strähl eine vierfache» 
bey andern eine doppelte Reihe vorkommt. Bey 
den eigentlichen Afterien finden fiefa keine K^uor- 
gaoe,. wohl aber bey den- Ophiureny die nach Art 



tioDsfyftem tritt der Vf. völlig Cüviers Angaben bey^ der Seeigelzäkne angeordnet find* Die Zahl der blin« 
und berichtigt Dümirit^ der nicht wufi^e, oh nicht den Anhange am A^gen fand der Vf. jedesmal dop* 
die FäJen im Umfang' des Fufses vielleicht dafür zu pelt fo grofs als die der Strahlen. Ob diefe An- 
hatten feyen» und dalier die Seeöhren an zwey Stel- hänge für Lebern, wie Herr Sfüx glaubt > oder für 
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Theile, in welche der im Magen ausgearbeitete 
Nabrungsfa^t trete « zu halten ieyen , fcheint dem Vf. 
fchwer euetamilteln » da für beide Meyiiungen Grün-> 
de vorhanden find. Aufser ihnen aber finden Ach bey 
eilen Afterien am Boden des Magens eigene Anbän« 
M , die von jenen völlig verrchieden find. Als eiazi* 
geGefeblecbtstheile Geht der Vf. die Ovarien an imd 
verwirft die neuerlich von Hn. Spix vorgetragene 
und ibhon von Fächer angedeutete Meinung, dafs 
auberdem noch männliche vorhanden feyen. Die 
VigrtB und der Sleinkanal, welche Hr. Spix dafür 
hielt, (cheinen ea offenbar nicht zu fe.yn , indem fich 
diefe nicht nach auben» fondern in den Gefäfsapparat 
öffnet. Diefen hat der Vf. befondcrs voliftändjger 
als Wiie Vorgänger aus einander gefetzt, tbcils fofern 
€r den ZuGuninenhang diefes Steiokanals mit demfel- 
hen gezeigte theils fofern er feine übrige Anordnung 
genaSerdargefteÜt bat. ^ Nicjvt überan ift die iahl 
der ihn zufainmen fetzenden T heilen diefelbe. Vor- 
zOglich gilt diefs für eigne , bey manchen Arten^fehr 
srSse» la»ghalß^ ßlalen, welche in jedem Winkel, 
der durch das S^fammentreten zweyer Strahlen ge- 
badet wird, liegen und fich in einen kreisförmi||en, 
unter dem Magen liegenden Kanal öffnen , von wel- 
chem für jeden Strahl ein Gefäfs abgeht, das vorzflg. 
lieh die Füfse mit Zweigen verfieht; Aufserdem ver- 
läuft auf jedem Anhang des DarmU^nals ein Gefäfs, 
von welchem *ine Menge von Aeften abtr^en, das 
fich aber nach tielfältig wiederholten Verfuchcn , an 
beiden Enden blind zu endigen fcheint.- Das Refpi- 
ratioDsfyftem befteht aus einem änfsern und einem 
innernTheile: jener wird durch die bekannten, zahl- 
reichen RöVircben, diefer durch eine, den Raum 
zwifchen der Schale und den im Inneren der Strah- 
len enthaltenen Organe umkleidenden Membran gebil- 
det welche niit jenen Röhrchen zufammenniefst. 
Ungeachtet der Vr. die von feinen Vorgängern für 
Nflrven gehaltenen Theile gefehen hat und deutlich 
befchreibt, ift er doch nicht gewifs, ob fie wirklich 
dafür zu halten feyen. 

' Sechs Abbildungen ftellen i) den ganzen Bau der 
Jifiirias glaciatis^ deren einzelne Strahlen verfchie- 
deneTbeile zeigen; 2)dieKndchenFtücken der Strah- 
len; 3) die Gefäfsblafen ; 4) die Tentakeln von A. 
arantiaca\ 5) und 6) den Generations - und Dige- 
ftipnsapparat der Ophiuren dar. Sowohl durch die 
Befchreibungen als die Abbildungen diefes Auffatzes 
ift die Kenntnifs der Natur diefer .Thiere nicht unbe- 
deutend erweitert worden. Von feinen Vorgängern 
hat der Vf., fo viel Rec. weifs , nur ToracaXdes Hot- 
les €i des iUriJfons de mer in Mtm. de Turin Vol. VL 
p. 33 — 45) nicht benutzt ;- doch ohne Nachtheil, in-» 
dem die darin gegebenen Notizen höcbft unvoUkom- 
»en fitd. 
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KoHSTANZ» in d. Herder. Buchh.: Ueher etm 
• den Weintrauben hSj:hfl fch&dliches ^ vorzüglich im 
der Infel Reichenau bey Kanflanz einheimifches Shi- 
fekt. Auf Veranlaffung des Grofsherzogl. Baden- 
fchen Directoriums des Seekreifes zum Druck 
befördert. Mit einem illuminirten Kpfr. j-I Bo- 
gen. 8. (ohne Jahrszahl.) (4gr.) 

Eine Motte > Traubenmotte (/%a/a«ifa Tinea uvae^ 
genannt, hatte feit einigen Jahren anf der Infel Rei- 
chenau bey Konftanz fo grofsen Schaden an dem 
Weinftocke verurfacht, dafs die gänzliche Vernich- 
tung des Weinw^chfes dafelbft zu fbrehtea war. Es 
ward daher von dem genannten Kreisdirectoriom 
dem Prof. derPhyfikDr.i%iwif«ff am Lyceum zu Kon- 
ftanz der Auftrag ertheilt, diefs Infect zu beobach- 
ten, und Mittel zu feiner Vertilgung Vörzufdhla- 
gen.. Dafs* der Vf. feinen Auftrag gehörig beforgt 
hat, be weifet diefe Abhandlung. Die Motte ift 3 
Linien lang, die Vorderflügel find brandgelblich, mit 
einer fchwarzen'dreyeckjgen Querbinde und die Hin- 
t^rflugel afchgrau. Die Raupe wird 2 Linien lang» 
ift weifsljch mit fchwarzeoi Kopf und einem röthlichea 
Rückenftreifen, und'vervvandeit fich in eine röthiich* 
braunie Puppe, die in ein weifsesGefpinnft eingewi« 
ekelt ifr. Das Infect erfcheint des Jahres fZweymal ; 
zum erftenmal in feiner vollkommenen Geftalt in der 
Mitte des Mays, und legt feine weifsen fflänzenden 
Eyer auf die Binthenknospen. In 14 Tagen kriechen 
dieRäupchen aus und nähren fich von den'BIüthenthei- 
len, verpuppen fich zu Ende desJunius unter den BIät* 
te'rn oder in den Blöthen felbft, und in der. Mitte des 
Julius fliegen die Schmetterlinge zur zweyten Oene^ 
ration aus. Diefe legen dann die Eyer auf die Beeren. 
Hier kriechen di» Räupchen in der Mitte des'Aiv:' 
gufts aus, durchffeffen die Beeren bis zum Kern , und 
wandern bis zur Verpuppung von eine^ Beere zu(r^ ap« 
dem, fo dafs diefe welk und faul werden» > ,Ifierd^ch^ 
entfteht nun der eigentliche Schade in den vveS^faer« 
gen, jlie fo genannte GrÜnßute^x Nw 'fr(Xhe.uni 
fchnelle liinfammlung der Trauben kann <lie Befitze^ 
der Weihberge vordem gänzlichen Verlufte der Aernri 
t'e fiebern. Ua fich die Raupen diefer letzten Oener 
ration im Herbde zwifchen der alten Rinde der ^Ke- 
ben verpuppen, und hier Qberwintern, fo findet der Vf» 
das hefte Vertitgungsmittel in derAbfchälung unddem 
Verbrennen diefer alten Rinde im Herbft und Fröh- 
jahr, und in dem damit verbundenen Ablefen der übri- 
gen, an andern Stejl^ fitzenden Puppen. Mit Leucht* 
feuern ift noch kein Verfuch gemacht worden» Er 
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würde aber gewifs nicht ohne Nutzen. feyn. 

Kupfertafel liefert das Inlect in feinem vollkommi^* 
nen und unvoUkommenea Zuftande nach allen Seiten» 
auch vergröfsert. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



1. Neue pcriodifche Schriften. 



._ erlin, in dfer Rcalfchulbacjxhandlung ift 
erfchicnen: Hufe Und und Hartes Jaumal derfrak^ 
Bifcheu Heilkunde. x«i5. Januar. Inhalt: I. Auffor- 
derung an alle Aerzte Deutfchlands und des Auslandes 
«u einer Verbindung für die Bcybehaltung der offici- 
nellen Namen der Heilmittel. Von Hufeland. II. Die 
neue Heilungiart der WafferCcfaeue (Fortfetzung). 
IIL Gefchichte eines eingewurzelten TerlarTten Wech- 
felfiebers, mit China in kleinen Dofen nach Uajfe's 
Methode glttpklich geheilt vom Hrn. General - Chirur- 
gus Dr. Murfinua. IV. Neue Methode, künftliohe Pu« 

Sillen zu bilden, mit der 'Abbildung, Vom Hofr. Dr. 
'Onzel zu Rotterdam. V. Ueber einen in den Jahren 
I809 bis lg 12 in Stuttgart häufig beobachteten krätz.1 
artigen Ausfchlag, Von Dr. G. J. Jäger zu Stuttgart. 
VL £ine ift wenig Minuten, tödtlich gewordene Vcic- 
jjiFtung durch Blauräure. Von Hufeland. VII. Kran- 
kengefchichte und Section. Ein Beyirag zur Gefchichte 
der Krankheiten und Fehler des Herzens.^ VIIL Re« 
Tttltate einer langen Accouchements - Praxis. Vom Me« 
dicinalrath fVendelfiade zu Emmerichhof. , IX. Kurze 
Nachrichten und Auszüge. Arbeiten, der medicinifch. 
efairurgifchen ^Gefellfchaft zu Berlhi in dem Jahre 
Xgi4. — Zugleich: Bibliothek der pmktifcheu Heil- 
te«ib. Inh al t : I. Nägele Erfahrungen und Abband- 
lungen ans dem Gebiete der Krankheiten des weib& 
eben Gefchlechts. II. Kopp Jahrbuch der Staatsarzney. 
künde. Jahrg. 5. Der Jahrgang vom Journal koftet 
5 Rthlr; S gr., und von der Bibl. % Rthlr. 16 gr. Die 
Ausgabe der Monatshefte wird in rnGglidifter RigeL 
m&fsigkeit Statt finden. 

II* Ankündigungen neuer Bücher* 

An 

di i B $ fit M9 r 

der beiden irßen Bände der deutfch$n Original- 

Ausgabe (gr. 4. St. Petersburg) von Krufenßerns 

Reife eem die tTett. 

(Berlini in Coinmifllon bey Hände u. Spener.) 

Mit dem innen , bereits zu Ende d^t Jahres 1 1 1 s 
in St. Petersburg erfchienenen , aber« wegen derKrie« 
fet. Unruhen, mrjk in diefene Ftmhjahe^ mm* Dan/cUand 
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gekommenen , dritten Theife ift diefe, fftr die Erdkundle 
To ergiebige Reife, Ober die alle Zeitungen undJour« 
nale ein gleich günftiges Urtheil fällten, nun gefcUefl 
fen\ der Inhalt diefes 3ten und letzten, 4g Bogen in 
gr. 4. ftarken, Bandes ift nachgehender: 

L Ueber die Seeblafen, von dem Herrn Hofrath Xk 
l</!M/,^Natnrforfcher der Expedition. 

II. Bemerkungen über den Jopko oder Orang-Ou* 
tang von Bomeo oder den oftindifchen Waldten- 
fei. Von Demfetben. 

HL Temperatur des MeerwafTers in verfchiedenen 
Tiefen. Von dem Afitronomen der Ezpedidoii, 
Hofrath Homer. 

IV. Specififches Gewicht des MeerwalTers.. Voa 
Demfelken. 

V. Ueber dieOscillaMonen des Barometers zwifchen 
den Wendekreifen. Van Demfelben. 

VI. Nachrichten Ober den Gefundheitszuftand der 
Mannf ohaf t auf der Nadeshda , während der ReiCe 
um die Welt in den Jahren igo), 1804, fgo^ 
md 1 806. Von Dr. Karl Effenberg , erftem Ai^zta 
des Schiffs. 

• 

VIL Ueber die wahrend der Reife beobachteten Sero* 
mungen. Von dem Capitaift Krufettßem. 

VIIL Ueber die Fluth- Beobachtungen imi Hafen von 
Nangasacky. Von Demfelhen. 

Supplemont. Inftruction, des G>mmerz«Minil!kers» 
jetzigen Reichs - Kanzlers , Grafen Romamtoff aa 
den Captain von Krufenßem. . 

'fabellarifcfaes Journal der Nadeshda^ mit den auf 
diefem Schiffe gemachten aftronomlfchen und 
. meteorologifchen Beobachtungen. Von dem Ca« 
pitain Jirr»^«S/?ere. 

Erläuterung^ der wahren Länge. Von Demfelhen^ 

Die BeCtser der beiden erßen Bände können die» 
fen dritten und letzten Band durch jede foüde Buch- 
handltmg DeutCohlands für den Preis von 6 Rthlr. fo- 
fort erfüllten. Complet^ Exemplare ^diefer Reife, 
3 Bände in gr. 4., fipd für den Preis von ig RthJr. baar 
hey uns und auf Beftelleng durch jede folide Buch- 
handlung Deutfchlands ebenfalls Hoch zu bekommen. 

Der Pränumereuions' Preis diefer 3 Bände betrug 

an Ort und Stelle in St. Petersburg lof SilberrubM 

(firee^ 1 1 Rthlr. Sichlileb)» nun wird den jetzigen lo- 
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dinfrtis Tön iSKtUr. alfo um fo weniger zu theuer 
£ndc9 ktenen^ «Is 4ie-liedeut«iMlen Transportkoften 
Vlabey noeh nrit in Anfcblig A btfngen find. Es wird 
gewils keine öffentliche und keine nur einigermafsen 
auf VolICtändigkeit Anfpruch machende Privat- Biblio- 
thek geben, die, wenn lle nicht fchon im ßefite der 
Oripnal' Ausgabe diefer höchft intereflanten.Ileife ift, 
fie uA nicht noch jetzt, dafie mit dem dtHttn und 
tituen Bände nun gefcUtffin ift, anfchaffen foUte« 

Berlin, imD^cember iti4- 

Haude o. Spener« 

^ • • • 

Man wendet fich mit feinen Beftellungen hier iil 
Halle anHemmerde u. Schwetfchke. • 

In Amfterdam an Mtiller o« Comp, 
,-* Bremen an Heyfe. 
«—•Breslau an Korn. 
— - Carlsruhe an Braun« 

— Dresden an Walther« 

— Hannover an Gebrüder Hahn« . 
»- Kaffel an Krieger. 

*- Königsberg an Un^er. 
«* Kopenhagen an Brummer« 
«*- Lübeck aii Miohelfen. 
-• München an Lentner« 
' *^ Nürnberg an 6amp6. 

— Paris an Scholl. 

*' — Prag an Widtmann. 

— Strafsburg an Treuttel u« Würz. 

— Stuttgart an Cotta. 

-i^ Wien an Schaumburg u. Comp« 
i%— Zürich an'Onbll u. Cotap. 

Xo wie überhaupt an ]ede jMhle Buchhandlung Deutfch- 

lands. 

In der MaurerYchen Bachhandlung in Berlin 
ift erfchienen und in allen foliden Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu haben: 

Culdafiäds's^ Dr. jf, A,^ Reifen nach Georgien und 

Imerethi. Aus feinen Papieren gänzlich umgear* 

beitet undTerbetfert herausgegeben, und mit «rklä« 

renden Anmerkungen begleitet von Julius vonKiaf' 

yoth* Mit einer Karte, gr. g.' aHthlr. 

Mriußusj Dr. XL, Sohulkalender für die Jahre ig 14 
. und 1815 f oder Tage- und Tafchenbuch für RectOr 
ren, SchuJinfpectoren, Vorfteher und Lehrer an ge« 
lehrten und Volksfchulen u. f. w. g. i Rthlr. g gr. 

Dirfilbt^ der Sprachgerichtsbof , oder die franzöfifche 

und deutfohe Sprache in Deutfchland vor dem Rieh- 

. tefftuhl der Denker und Gelehrten, g. Geh. 10 gr.- 

JKr^jOÜg, Dr. F. L»^ die Krankheiten des Herzens fyfte- 

. matirch bear'beitet und durch eigne Beobachtungen 

erläutert, ater Theil in a Abtbeilung^ni davon dm 



|0D 

nfte AbtheOung die nähere Diagnofe der Hers. 
krankheiten, die Erkenntnifs und B^hantiuna der 
dynamifchen und die fpecielle Pathologie def orgÄ- 
nifchen Herzkrankheiten enthält. Die zweute Ab- 
tbcilung, welche den Käufern bald nachgeliefert 
werden wird, enthält: Diagnofe und Behandlung 
der organifchen und mechanifchen Krankheiten dM 
Herzens , nebft Krankheitsftlllen. 

, Beide Abtheilungen koften^4 Rthlr. 



Zar Beantwortung der Tielen an mich cfrgangeMU 
Anfragen zeige ich hiermit Folgendes an : 

Vom Komus^ Tafqhenhuch 4ron Tk. HeB^ Fr. Kiud^ 
A. F. E. Langbein^ Fr. Laun, Gußav Schillinge St, 
Schütze u. a«, mit Kupfern nach Rambergfchen 
Zeichnungen von W. Böhm und Jury, 

ift* eine zweyte Auflage fertig geworden, und für 
> Rthlr. g gr. in allen Buchhandlungen zu haben.^ So 
auch das äufserft ähnliche BHd 

Theodor Körners^ nach einer Zeichnung. Ton deOTeii 
Schwefter Emma, geftochen von Buchhom iu 
Berlins Preis für die erften ausgefachten Ab* 
drücke i Rthlr., für die geringem fpätera 
18 gr. 

Der ffße Band yon TL 'Kö rn e rs foeti/chem i^achl 
laße enthaltend die beiden Trauerfpiele Zriny und Ro* 
famunite ift vergriffen, und eine zwetfte Auflage un« 
^er der Preffe. Diefe, fo wie der zweyte Band, ent- 
haltend vermifihte (noch uneedruckte) Gedichte und Erm 
tMungem^ eine Charakterißtk des Dichters yon C. A, 
Tiedge^ und bsografhifihe Notizen über ihn von dem Va* 
ter des Ferewigfen^ werden bis Ende Februars fertig^ 
fo wie 

die t^ier^f vermehrte Auflage von Seume^s Gedicktew^ 
herausgegeben von Chdims» 

Vom Komus wird zum Jahre ig 17 ein zweytes 
Bändchen Ton den nämlichen und andern heruhmte^ 
Verfaffem erfcheinen« 

Leipzig, im Januar tgt5. 

Job. Fr. Hartknocb. 



Anleitung zu einem zweekuU^igem S^dium der Fhilo- 
fofkU mit Hinficht auf ihr Verbal tnifs zu den 
übrigen Facultätswiffenfchafteni "^on G. /rT 
Gerlach. 

Der in den letzten Jahren vor der Hemmung der 
Univfrfiiät zu Wittenfierg durch feine frark befuch« 
ten philofophUchen Vorlefungen yortheilhaft bekannte 
VerUflTer hat in angezeigter Schrift die Philofophie bo*' 
fonderi foa ikrer praktilcbcn Seite jel^, nad «n^ 



dielem Sfandpunku'da» tfTefen und Jas GeUet der- 
felheii, die Methode ibres Studiums, ibr Verbal tiiifif 
zu den andern Wiirenfohaf ten , tmd die Methode der 
Verbindung ihres Studiums mit dem Studium der letz- 
tern klar zu machen gefuclrt, und zugleich eine An- 
leitung beygefagt zur Kenntnifs einer zweckmäfsigen. 
Literatur des philofophilbben Gebiets. So wie fcboii 
der Zweck diefer Schrift die Aufmerkfamkeit jed^s 
für wUrenfcbaftliche Bildung fich interelCrenden Man- 
nas auf fich lenken mufs : fo hat auch der Verfaßer 
üriner Seits nichts unYerfucht gelaOen, demfelbent 
durch Grand Hchkeit und zweckmäfsige Darftellung 
ttu entfprecben. Sie erfcheint kanftige OftermeOe im 
Verlage bey Zimmermann. 

Zur OftermelTe 1^15 erfcheiat beltimmt: 

Dr. Franz Folkmar Reinliarit Syftem der chriftlichen 
Moral, 5ter"und letzter Band , mit Tollftändigem 
Kegifter über das ganzef Werk* Wittenberg, 
bey Zimmermann. 

Das Wittenberg feit länger als zwey Jahren fo 
hart getroffene Scbickfal hat auch den Druck djefe« 
Bandes fo länge verzögert. Vom trßen Bande diefes 
Werks erfcheint in ganz kurzer Zeit die jte Auflage 
»lit einigen VerbefTerungen und Zulätzen Tom fei. 
Herrn Verfaffcr. 
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far übeKflüGGg, indem li^r WertK defUbte Cobon filngCit 
▼on vielen oompetenten Richter^ anerkannt ilr. * leh 
mache daher blols jeden praktifchen Aru mid Cbemio 

ker auf diefes nützliche Werk nochmals aufmsrUam. 

. , >. ' ' » 

Helmftädt, den t' Februar isxjf. 

C O. Fleckeifen'fßhe BuchikailAing. " 



' «ta 



't ^,^*" l'iyUw'JJBtea Budblm^ang in Berlin 
tu erfdbiMien : 

« 

CicnvfHs Hiftoria Philofophke amiqtiae ed. Dr. F. 
Otfrfift*. Ed. tcrtia emendat. S*.m^j. 13 15. 
X Rthlr. 

Meierono ^ J. H. £,, über Sitten und Lebensart 
der Römer in verfchiedenen Zeiten der Re- 
publik. 3tc rerbeffcrtc Ausg. a Tble. «. *8i4. 
I Rthlr. 1 3 gr. » 

tlatonis dialogi IV, Meno, Crito, Alcibiades uter- 

2"« c"«» yirorum dootorum animadverf. Curav. 
i^er et Buttmamm. Ed. tertia emendat. « mai. 
iSii. 18 gr. '^ 



Remer^ Dr. fF. H. G., Lehrbuch der polizeylich.ge- 
richtlHjhcn Chemie. Zweifte yerroehrte und ver. 
befferte Auflage, gr. g. 2 Rthlr. 30 gr. 

Mir Recht nennt der Herr Verf. die %we0i Avt^ 
l^e^ne vermehrte und verbeflerte. Seit d^m Er- 
ibhemen der effiem Avtsgabe im Jahr i so 3 ift manehe 
neue Entdeckung und Erfahrung bekannt gemacht 
worden, und es Heb fich von einem fo rühmlich be- 
kannten Gelehrten nicht anders erwarten, als dafs er 
Jfowobl durch Aufnahme diefer, als auch der Refultate 
lemer eigenen Forfchungen und Arbeiten dem Werke 
•me gr6fs^ Vollkommenheit geben würde. Hier 
^veuer zmr £mpWiIang noch etww zu fagcn, halte ich 



Francis Buchanan*s^ 

d. A. I und Mitgliedes mehrerer geldirten 

Gefellfchaftcn, 

Reife vonJIfaira/ durch die Länder M]^rf, Canarm 
und Mähbar; auf Befehl des General - Gouverneurs 
von Indien unternommen, und befonders in der 
Abficht, um über den Zuftand des Land baues, der 
Winenfchaften und des^Handels; über dieReligion« 
die Sitte^^ Gewohnheiten, die Natur- und Völker- 
gefchichte und die Altertliümer Unterfuchungen an- 
zuftellen. Unter der Autorität der oftindifcfaea 
•Compagnie bekannt gemacht, nebft einer Kart» 
und Kupfern. Umgearbeitet und deutrch herausga« 
geben, fo wie mit erläuternden Anmerkungen be« 
gleitet von £. A. fV. von Zimmermann. 

Diefes Werk , die AeiCsige Arbeit eines vorzügli^ 
obehNaturalilten, welcher viele Jahre inDienften der 
englirch-oftindifchen Compagnie die: dortigen Länder 
ftudiert hat^ und deshalb zu diefer Unterfuchung aus- 
gewählt worden ift, zeichnet Heb vor allen bisherigen 
Reifenachrichten über Oftindien in mehr als einer Hin« 
licht aus. Sie lehrt nämlich einen grofsen Theil von 
Hindoftan kennen , mit dem wirj da er nur erft feit 
Kurzem dem, aller Cultur entgegen ftrebenden. De« 
fpotismus entrifTen ift^, nicht fahr bekannt wareA« 
Hiervon giebt £e aber nicht blofs eine allgemeine 
Ueberficht, wie diefs bis dabin niu- von denraehreften 
Theilen diefes reichen Li(ndes gefchah; fondem fie lie- 
fert ein fo genaues Detail über den Boden, die dort!« 
![en Producta und die Bewohner, dafs man Ae in die- 
er Hinficht mit den Reifen des berühmten Agronomen . 
Arthur YonHg vergleichen darf. Alles, was auf Acker- 
bau, Viehzucht, Handel und Technologie Bezug baf, 
ift hier mit grofser Genauigkeit' dargeftellt 'Und da 
nun bekanntlich Hindofran ungewöhnlich reich ift, fo« 
wohl an Getreidearten und den trefflichften Holz-Ar^ 
ten, als an fofchen Pflanzen, die theils in der Färbe« 
i:ey vonrfaöehfter Wichtigkeit find, theils vorzügliche 
Oummi -Arten gewähren, fo ift die Belehrung von leL 
tenfter Itfannichfaltigkeit. ^ 

Ebenfalls wird man hier mit Völkerfcbaften, de- 
ren Sitten , deren Religion , deren Gefchichte und AU 
terthümer genauer bekannt, wovon mexi vormals nctf 
den Namen wufste. Diefs ift der Fall bey mehreren 
Gebirgsvölkem, und felbft zum Theil bey den merk«, 
würdigen Bewohnern der malabarifcben Küfte, den 
Nayren. 

Dieft 
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t)itts ßni wöM liinreioliendeGrfinde , dfts fcliäUz- 
bare , aber tfaeiire Werk auf dentfcbem Boden zu Ter- 
pflanzen, worüber die vorläufige Anzeige bereits fchoti 
TOT- fecbs Atonaten ins Publicum gekommen ift. Da 
indefsein bedeutender Tbeil des Details über einzelne 
Diftricte, über deren Producte und Ein- und Ausfuhr 
wobl nur dem Engländer beTonders int^refTant feyn 
möchte ) fo wird man fucfaen, dergleichen, fo viel es 
ohne wefentlichen Verluft an Belehrung gefchehen 
kann, abzukürzen. .Aus gleichen Gründen können 
wir dem deutfchen Lefer manche Kupfer erfparen , da 
mehrere mir Werkzeuge der indifchen , lehr einfachen, 
Agricultnr- und^Manufaotur- Arbeiten darftellen. 



Das obige gehaltreiche Werk wird nichftent in 
meinem Verlage erfcheinen. 



Frankfurt a. M.y im Februar 1115. 



\ 



H*L. Brönner. 



Schon feit einigen Monaten find yön folgenden 
Schulbüchern meines Verlages neue Auflagen er- 
fcbienen: 

F. W. Ddringf Anleitung zum Ueberfetzen aus dem 
Deutfchen ins Lateinifche. ZweyterTheii. Driu 
Ur und viirter CurfuS. Kurzer AbVifs der römi- 
fchen Gefchichte Von der Erbauung der Stadt bis 
zum Untergang des abendländifchen Kaiferthums« 
Beyfpiele TomBrief - und Rednerftil und Themata 
zur Verfertigung eigner Abbandlungen. . Dritte 
yermehrte und rerbefferte Auflage, g. i Rthlr. 

Fr, yacoh .Elementarbuch der griuhifchen Sprache' 
für Anfänger und Geübtere. £r/er Theil. Erßer 
und wufiffter Curfus. Fünftt Terbederte Ausgabe« 
8« S8 gr. 

Jenai im Januar ifif. 

• Friedrich Frommann. 



Zur näphften OttermelTe erfcheint in unferm Ver-' 
läge eine KWeyte^ iu den PrindfUn imcktipi uni völlig 
tmgiarheiSite ^ Ausgabt von 

Boutirwick's Aeßkitih , 

Wir zeigen diefes vorläufig an, damit nicht ein 
Mifsverftändnifs über unfera Befugnils zu diefem Ver- 
lagsartikel entftehe, indem durch den Tod des Ver« 
legers der trßtn Ausgabe die Erfüllung der Bedingun- 
gen, die über die sfe^^re Ausgabe bereiu verabredet 
waren, umnöglicb geworden ut. 



.3«« 

Der nftt Theil ift abgedruckt, und kann auf Ven 
langen verfandt werden. 

Göttingen, im Februar igif. 

Vandenhöck.Ruprecht'£cb« 
Bnchhandlifng« 

IIL Auctionen. 

Am ÄtenMärz wird zu Hamburg die rortrelF. 
liehe Biblbthek des TerCtorbenen Prof. Reimaruf ver- 
auctionirt. Verzeirfmiffe davon find bey Herrn ProcT. 
ffeigil in Leipzig und andern gewöhnlichen Orte« 
SU haben« 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Die gute Art Ton Kritik, die mehrere meinet 
Schriften feit einiger Zeit in der Jenaer Literatttr-Zei. 
tung erfahren haben , nöthigt mich doch, das litera* 
rilche Pabiicum darauf aufmerkfam zu machen, wa$ 
es Ton der Unparteylicbkeit und Gerechtigkeit eines 
Recenfemen zu erwarten habe, der in einem unddem^ 
filheu Monatsheft diefer Zeitung (die fich übrigens {bnft 
gar fahr wenig um meine Schriften kümmerte) mit ei- 
nem Male drey meiner gröfsem, fckon vor mehreren. 
Jahren erfchienenen ^ Werke durchhechelt, und dabey, 
weil ihm zwey, bisher dalelbft noch nicht «|eecenfirte, 
dazu, nicht eenug waren ^ noch ein drittes , bereits vor 
g Jakren er^kienenet^ nnd in Nr» 42. des Jahrgangs SS09 - 
derfelken Zeitung mit großem Lebe kritifirtes^ IVerk noch- 
mals Tornimmt, um es wenigftens in einzelnen Stel«. 
len anzufallen, und herabzufetzen? «— der endli6h 
(-*- wenn ailders die durch mehrere Umftände undUr« 
lachen begründete Vermuthung, dafs nicht nur die 
Herren M. und Z.' in der Jenaer, Ibndern auch der 
Recenfent meines Lehrbuchs der politifcben Oekono« 
mie in der Leipziger Literatur -Zeitung, nur ein und 
diefelbe Perfon feyen — mich nicht täufcht -— ) , der, 
fage ich, fich fodann nicht entblödet hat, ein und 
daflelbe Buch binnen wenig Monaten in zwey verfchie« 
denen Zeitungen auf eine gleich animofe Weile durch« 
zuziehen ? 

Eine weitere Erklärung hierüber, und über die, 
am SchlufPe der Recenfion in Nr. % 5. der Jenaer Zei« 
tung. Erg. Bl. v.J., mir gutigft zugedachte Ehre, di« 
i6h mir verbitten mufs, fo wie eine Zurechtwelfung 
des Hti. Reo. M., was er von meiner ökonomifchen 
Erfahrung zu halten habe ? ift von mir bereits auch ail 
die Redaction diefer Zeitung eingefandt worden» 

Bresl an, den jiften Januar i%is- 

?rQt Dr. fFeber. 
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Februar 1815. 



PHILOSOPHIE. 

Mannheim, b. Schneider : Architektonik aUer menfch- 
liehen ErkenniniJJi und Gefetze dks Handelns ^ nach 
dem materialen und formalen Standpunkte tabella- 
rifch dargeftellt von Ferdinand Chrifloph fTeife^ 
df Philof. und Rechte Doctor, grofsherzogl. Frank- 
fürt. Hofrathe u. öffentl.ord. Lehrer aut derUni- 
verfität zu Heidelberg, igij. 9 Bogen inRoy. foL 
Zweyte^ mit einer Einleitung verfenene» Ausgabe. 
1814* 13 Bogen in Rqyalfol. 

Die Verxeicbnting A^ Sjftems aller menfohlfcheti 
Erkenntnifle ift das Refultat aller Philofopbte, 
wie der Vf. in der Vorrede bemerkt, und auch diefe 
Architektonik gründet fich auf ein Syftem der Philo- 
fopfaie» welches er für fich entworfen, und wovon 
er glaubt, dafs es^em Schickfale aller bisherigen ent- 

f»hen , dafs es als das allein wahre in der Ebbe und 
luth menlJbhlicher Meynungen^ feftftehen werde. In 
-der Vorrede^ giebt er eine vorläufige Kenntnifs von 
•dfenri Fundamente delTelben , woraus erhellet, dafs es 
durch die Reflexion auf die bisherigen Syfteme der 
Philoibphie und die Bemerkung ihrer Grundfehler 
entftanden ift, dafs er diefes mehr durch äuCsere Hin« 
aufflgung; aLs durch innere fyftemartige Erzeugung 
fich gebildet, und dafs er nicht alle Syfteme mit un- 
befangenem Blicke betrachtet und beurtheilt bat. Das 
-Syftem « weiches er die Phitofophie des ausgebildeten 
Menfekenverflandes nennt, kOndigt fich, wie er fagt, 
itiit den höchft unbeftimmten Worten Jacobi*s an: 
ITir erfchaffen und wir unterrichten uns nicht fethft, find 
e^uf keine (veife a priori^ und können nichts a priori 
wiffen oder ihun , nühts erfahren ohne Erfahrung , und 
beruhet auf drey neuen (?) Grundpfeilern : n Auf ei- 
ner Urfyntkefts i als dem Grunde feiner Möglichkeit : 
M6iii, Dinge find ^ und ^in hSchfler urbildlicher Fer^ 



Voritellndgen beruht, deren Elemente das vorftellen- 
de Wefen (Thefis), das vorgeftellte Ding (Antithefis) 
und der Begr^ find- Der Begriff geht aus der Be- 
ftimmung des Vprgeftellten durch das Vorftellende 
hervor« ift alfo die Synthefis beider, die Forßellung. 
(So wäre alfo die Vorftellung ein Element von fich 
felbft, und der Begriff eine Art, gleich der Gattung?) 
a) Jede urfprüngliche Synthefis mufs, wenn fie echt 
feyn foU, die logi&he Frohe der Zurücklähruag auf 
die ftrenge dichotomifcbe Entgteeofetzung aushal- 
ten* Diey grofi^ Geifter, Sfacobif Spinoza f Kt^nt 
A.UZ. I8I5« ^9^ Band. 



haben den Vf. durch die jprofsen Irrthömer , derem 
nur folche groföe Männer fähig waren , auf die vSpur 
der Wahrheit geführt. Der Grundfehler von Mco- 
H's verzeihlichem Dogmati^i^us ift der unvermktetie 
Glaube an Gott und Ott Natur. Spinoza machte dea 
Idealgrund des Ueberfinnlichen zum Reafgrunde des 
üniverfums ; fein Grundirrthum ift Pantheismus. In 
dem einfeitigen Idealismus befteht Kaufs Fehler. Fries 
bat zwar aUes aufgeboten, un^denfeiben zu mildern • 
allein offenbare WiderfprOche (?) laßen fich durcli 

• alle Kunft nicht heben, die fcharfe Trennung menfch« 
lieber ErkenntniCs von dem Ding an fich, welche 
dem gefunden Mbnfchenverftand ein fo grofser Anftofs 
ift, nicht befeitigen. Ideales und Realea müflen indem 
Kantifchen Syfteme ewig getrennt bleiben. (Wie uw- 
gegründet diefer Vorwurf ffe^en einen Phiiofophen fey» 
der fich gegen die Verwechslung der Erfcheinung mk 
dem Schein fo ftark erklärt, bedarf wohl keiner Aus- 

. einanderfetzung.) Diefe Trennung als nichtig aufzu*- 
heben, ilt der Zweck der Philofophie des ausgebildeten 
Menfchenverftandes. Sie ftellt dem Satze : der Menfeh 
hat vermöge der fubjectiven Befchaffenhsit feines Erkennt>- 
nißvermögens fchtechterdings kein Erkenntniß von dem 
Dinge au fich^ fokende Widerlegung entgegen : „Der 
Menfeh tritt durch das Erkennen nicht aus der Natur 
heraus , ohne welche ja gar keine reale Erkenntnifs 
Statt fände ; vielmehr nimmt er das Wahre unmittel- 
bar aus der Fülle der Natur durch die Wahrnehmung- 
weift jedei^ Wahrnehmung die Stelle inAerhalb fei^ 
ner Erkenntnifsfphäre an, indem er das hlofs Empfun- 
dene Subjective als Objectiv im Räume fetzt, welches 
Setzen als ein fich Entgegenfetzen ohne ein In fish fe* 
tzen (Schaffen der Zeit) hichtStatt finden kann. Jetzt 
bat er ein VerhältniGs zwifehen fich und dem in der 
Wahrnehmung geoffenbarten Dii^e gefetzt, aber 
diefes Verhältniis mufs jetzt noch beftimmt werden^ 
das Diug mufs von jedem andern durch Merkmale 
unterfchieden werden , wenn es Gegenftand der Er-, 
kenntnifs, ein Feftftehendes werden foU; das ge- 
fchieht durch' die urfpranglichto Verftandeshandlun- 
gen, als den unumgänglichen Bedingungen, ohne 
welche ein Ding nicht gedacht werden kann , als Et- 
was, von jedeni Ancfern Verfchiedenes.** Wir 

enthalten uns aller Bemerkungen Ober diefe vermeinte 
Widerlegung , welche geracie dasjenige behauptet^ 
was widerlegt werden foUte, um no<m Etwas über 
die Architektonik felbft :< zu fagen« Sie befteht aus 
fechs Tafeln, wovon die erfte und zweyte das ur- 
fprüngliche fynthetifche Syftem aller Erkenutniffe 
und aller Gefetze menfchücher Handlungen mit deren 
analvtifchea (!) Auflöfung, die übrigen vier das ak^e> 
Q q leitete 
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leitete, d. h. auf die'ftreogto dichototnifche Entsegen- Philologie, aber nicht alle, tleberhaupt ift diere Ar- 



fchaften de^ materiellen Natur y auf der fünften die jEr- fchen Einheit, welche fchon in andern V^erfuchen der 



fahrungswijfenfchaften der denkenden Natur des Innern 
und auf der fechflen des Aeußern. Das Erfte , was 
beydieTer Architektonik auffällt, iftdielnconfequ^nz. 
"Wir finden hier eine Tafel der reinen Wiffenfchaften, 
4a doch die Pbilofopbie, deren Refultat die Archi- 



Art, z. B. von Är»g und Schmid, erreicht worden 
ift, und man kann daher von ihr, als dem Schlufs- 
Itein des ganzen philofopbifqhra Syftems des Hn. Ifr. 
auf die Befchaffenheit dieffelben, nach dem vom Vf 
felbft angegebenen MaaEsftabe fchliefsen. 



tektonik feyn foll, "allen Erkeniitniffen a priori den Gleichwohl mufs diefe Architektonik BeyfaU ge- 
Erieg erklärt, und Erfahrung für die einzige Quelle Sunden haben, da in fo kurzer Zeit eine zweite Auf- 
aller Erkenntniffe auffteiit. Zweitens ift die Einthei- läge erfcbienen ift. Diefer Umftand würde fedoch 
lung der Wiffenfchaften weder vollftandig, noch fyfte-' nichts für den Innern Werth diefes Werkes hewei- 



matifche Es fehlen die gefanimten jpofitiven Winen- 
fchaften , mit Ausfchlufs der juriftiichen , faft gänz- 
lich; es fehlt ein Hauptzweig der Naturlehre, die 
Pfychologie und Anthropologie, mit ihren Unterab- 
theilungen. Die Eintheilung der Wiflenfchaften ift 
nicht logifch; aus Mangel an Eintheilungsgründenr 
haben mehrere eine ganz unrechte Stelle erhalten, 
uad es fehlt die fyftematilche Einheit und die Ueber- 
Zeugung, dafs das ganze Gebiet des menfchlichen Wif- 
fens in feinea Theilen vollftandig und Oliederw^fe 
aufgeftellt worden fey. In der erften Tafel wird die 
gefammte Natur eingetheilt in die materielley denkende 
und handelnde Natur. Die fpeciellen Wiffenfchaften 
der materiellen Natur werden unter zwey Rubriken, 
Naturbefchreibung und Natur gefchtckte^ gebracht. Na- 
^nrgefchichte begreift i) Gefchichte der Entwicketun* 
gen der Natur ^ Kosmogonie, Phyfiogonie; 2) Dar- 
ßellung durch Menfchen bewirkter tiaturveranderungen 
XU ihren BedUrfnijjfen und Bequemtichkeittny technifcher 
Naturkunde» wohin Landwiribfchäft^ Bergwerks- 
kui>de und Technologie gezählt werden» (Allela 
diefe Wiffenfchaften hab^n nicht bewirkte, fondern 
zu bewirkende Gewinnung» Veränderung und Be- 
nutzung der Naturpröducte zum Gegenftande.) 3) Er- 
haltung und Wiederherftellung der Natur, insbefon- 
der Menfchen^ Haushaltungskunde y Diätetik y Heil- 
kunde* Wie können diefe technifchen und praemati- 
IchenTbeile der fpeciellen Phyfik zur Naturgefcbichte 
l^erechfliBt werden! Eben fo unrichtig wurden vor- 
her Phyfiologie und Pathologie mit der Anatomie zur 
Naturbefchreibung gerechnet. Zu den eigenthümli- 
eben Prodttcten der Denkkraft inperbalbider Sphäre 
des Verftandes wird Befehreibung und Gefchichte der 
denkenden Natur sezäblt. Beyde haben drey Unterab- 
theilungeo» Befehreibung der denkenden Natur i ) nach 
der Erkenniniß kraft -^ Zeichen — befonders Sprach-' 
künde; ,2) nach der Geftihlskraft *-* empirifche Kunde 
des Schonen und Erhabenen; 3) nach der Begehrungs^ 
kraft — Erziehungskunde* Gefchichte der denkenden 
Nattir i)inHinricntauf£ril^itiii/i»^-- LiterHrgefchich^ 
te; 2) nach Maafsgabe der Gefühle — fpecielle Darßel-- 
lung der fchönen Künfle; 3) in Beziehung auf Ctka* 
rakier — ^ gefchichtliche Darfiellung aller Religionen* — 
Einige von diefen Fehlern find in den analytifchen 
Tabellen von 3 — 6 gehoben , durch Einfügung eini- 
ger fehlenden! (z. B. der pofitiven Theologie» der 



fen, wenn es auch feine Richtigkeit mit der zwcyten 
Auflage hätte, woran wir doch zweifeln raüfien. 
Denn es wäre unbegreiflich , warum der Vf. Unrich- 
tigkeiten, die er in der Einleitung fefbft anerkennt» 
wohin vorzüglich der Ausfall in der Vorrede auf den 
Hn. Prof. Krugy weil er einen anfchauenden Verftand 
iOr einen Widerfpruch, gleich einem hölzernen Eifen 
erkläre, gehört, nicht verbeffert hätte, wenn es 
wirklich zu einem zweyten Druck gekommen wäre. 
Wahrfcheiniich ift daher nur der Titelbogeo umg«- 
druckt, die Dedication an den Grofsherzog voii 
{Frankfurt w^geJaUen, und das Ganze mit einer Ein- 
leitung verfeheu worden » worin «r ficb ausfohriich 
über das Fundament der menfciilichetfi Crkenntnife 
erklärt. Diefe Atihandlutig ift in demfelben Qeifte 
gefchrieben. So lehr aut^ der einen Seite das Intereif» 
für das philofophiiche Forfcben und die Aufmerjk- 
iEamkeit gefällt» mit welcher er die neueften Erfchei- 
nungen des philofophilchen Geiftes beobachtet hat; 
fo mufs man doch bald den Mangel eines fchärferA 
Eindringens » einer reifern Beurtheilung, und eines 
tiefern confequenten Forfcbeas ver|nif£eii» uftd ge- 
wahr werden » dafs er viel zu früh an das Aufbauen 
ging» und dazu fremde Ideen gebrauchte» denen es 
an innerer Haltung gebricht.j Wir können nqr Eiiii- 

f;es von den Ideen und Beuftheilungen des Vfs. an- 
ühren. Von Kanjt's Kritik urtheilt er mit dem gröf«- 
ten Lobe; er habe» fast er» den ficberften Pfad be- 
itreten» indenrer fpn Thatfachen der Erfehrung auft> 
gegangen fey , um das höchfte Problem » die Mögfick- 
Jkeit der Erfahrung zu lofen» und k^q Philofopb l^be 
•die Tiefen des menfohlicben Geiftes wie et dur^- 
drangen. Aber feine Philofophie hat kein Fundament, 
und darum hat er die Aufgabe nicht vollkommen ge- 
löft. Kant betrachtet den Verftand als daatHöchit» 
in der roenfchiichen Erkenntnifs» fprlcht der Ver- 
nunft allen Antheilan der Begründung derfelben afa^ 
und verwirft daher die Ontologia als die Vernunft- 
wiflenfchaft vom Wefen der Dinge» und die ficb dar- 
auf ftützende rationale Pfychol^ie» Kosmoloeie und 
Theologie als conftitutive WiUenfchaften. Bjeran» 
und dafs es nur eine WifTenfchaft Iron Sen Erfchei- 
nungen der.Diuge geben foll, nimmt der Vf. Anftofs» 
und findet es widerfinnig» dafs die Vernunft» nach- 
dem fie mit ihren Ideen in dem Gebiete der Erkennt» 
nifs abgewiefen. worden y ihre ttecbM noch auf dem 
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iCSebieb ctel' pVallt!«gheB GtatibÄri« geltend machen, 
und dieK^einodier^der Mcnfchheit, Gott, Freyheit 
und ünfterbHchkcit, vor dem ungläubigen Verftande 
bewahren foU; Handelnd foll der Menfch die Idee 
der Freyheit, von der er Aichts wiffen kann, ergrei- 
fen> und dafiuf ftine MöraHtät gründen ; im*Glaüben 
'feUer I|andeltf,' äl^ ob ein Gott wfire, von dem ßch 
•nicfaits wfffett läfst. Für unfterblicb foll fich der 
'Menfch hdltten im "Widerfprüch (?) mit feipem Ver- 
ftande , der ihn nur als eine 2ufällige Erfcheinurig 
anerkennen k^nn/' Wenn alfo die kritifche Philp- 
.ibphie ais haltbar fich bewähren foll, welcher Zuver- 
ificht Je*«Vf. lefcft,^ fo mufs fie den^Vei-ftand in fejne 
rSobrankofr zura^kfetzen ,* innerhalb welcher er fich 
:rnfloh Kichtigei- Aii^be der Kritik *btefs auf Effchei- 
fimin^n befcnrfnkt ; die univerfelie Gefet^gebung, die 
fich Ober Wiffeb lind Handeln er fti-eckt, der Ver- 
nunft zueignen, und es ihr überläffen, wie fie mit 
Hülfe ihres Organs, des Veritandes , durch wiffenden 
IGlauhn einen feften Grund gewinne, worauf der 
iSkeptike^ i>lchtä anhaben kann« Die höchfte Auf-^ 
igabeder kritifchen Philofophie, tc^f« Erfahrung mdg- 
tkhßfjfy mab dl^mnaeh durch Aufftellung einer trans- 
fetndmtaten Theorie der Vernunft gejöft, und damit 
das Crux der Philofophen und Pfycholo^en gehoben 
werden; Hierauf, glaubt er, führen die achtungs- 
werthen Verfnche deutfcher Selbftdenker ^ welche 



nen hofft. Wie? durch den Pantheismus, (der in cfer 
Vorrede als der Grundfehler des Spinoziichtn SyÄeras: 
erklärt wurde, foll hier nun auf einmal Licht aus 
Finfternifs gefchaffen und einficheresPrincip für alles 
Wiffen gewönnet werden? Doch ift es nicht der 
dogmatifcheconftitutlve^Päntheismus, oitn er zu Hülfe 
irufty fondern der regufare^ d. i. die Ueberzeugung» 
dafs Gott der Kealgr^nd alles Seyns fey , geftützt aiu 
den Beweis aus der "Zweckmäfsiekeit der Natur und 
dem Sittengefetz. So kommt zuletzt alles auf die ge- 
wöhnliche Anficht mit wenig Ausnahmen zurück, 
und ift gröfstentheils nur ein Umtaufch mit andern 
Kunftwörtern. Offenbar ift der Vf. mit fich fdlbft 
noch nicht im Reinen, und er hat uns aufser deüä^ 
in magnis voluijje fat efty keine Ueberzeugung geWafat- 
rei, dafs er gleiph einem gelbRickten^Meueri^anne 
die Fahrt der Sjpeculation ^41 ficberp Port jetzt fehda 
zu leiten hn Stande, fey* ' ' 
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NATURGESCHICHTE« 

Paris , . b. Gaben : Recherches für Vorganifatiotp ae 
la peau et für Jes caufes ae fa cotorätipn; pai: 
Gaultier • 1809. 83 S. 8« nii i Kpft. 

Der Vf* wurde vorzüglich durch Unterfuchungefc 
der Negerhaut im gefunden und kranken Zuftande^ 



entweder als Gegner der kritifchen^Pbilofophie, ihren ^ während des Lebens und nach dem Tode^ auf meh- 



Maogel aufiiideckeni oder als Freunde derfelben ihn 
zu heben gefucht haben. In diefer Hinficht geht er 
die'vorzüglichften derfelben durch, ündiz^lgt die 
GrQndeian, warum fie ihm nicht genügten, fondern 
auf eine eigne Theorie zu denken nöthigten* Zuerft 
betrachtet er die Verfüche des ^acobiy Fries und 
Bouterisecky welche darin übereinftimmecT,^ dafs das 
Höchfte, das Abfolute nur durch Glauben erreicht 
werden konne^ dagegen er zu alleni Wiffen eine Be* 

Sründung. durch Be weife, und zwar durtk Vernunft» 
eweife fordert» Gegen die andere Partey, welche 
«in IVigtn des Abfoluten nicht allein für möglich , fon- 
dern auch diefes Wiffen in ihren Syftemen realifirt 
clauben» macht er einen Gedanken des fkeptifchen 
Sehulze geltend, dafs die Möglichkeit eider Erklä- 
rung des letzten Grundes unfeiner Erkeiintnifs in ei- 
nem transfcendentalen Zirkel fich felbft aufhebe» 
weil wir zuletzt doch nichts anders als Erkenntnib 
finden > und daher nur Erkenntnifs aus Erkenntnife 
ableiten köifuen;. einen Grund des Erkennen» fuchen^ 
alfo fo viel fey»- ala im Erkennen« dasjenige fucüen,. 
was mehr 4!$ Erkenntnifs feyn foll.'* Dexmoeh fey 
das Streben nach dem Ab(oliiten in der Vernunft ge- 
grpndet> und muffe» wen» fich die Vernunft nicht 
widerfprechen folle » auch befriedigt werden können^ 
Um aus diefeni Labyrinthe heraus zu konunen» wen- 
det'Gch der Vf. zuerft an die Pfyi:hoIogie> und da 
diefe nur das Zeitliche und Vei gangliche darftellt, fo 
verbindet er damit den Pantheismus > durch welchen 
er in der Pfyehok>gie einen allgemeinen Mittelpunkt 
der Beziehung » ein Princip für die Einheit und die 
Ueberzeugung von der Wahrheit deffelben zu gewin- 



rere wichtige Thatlachen in Hinficht auf dieStructur 
der Haut im Allgemeinen, und die Urfache ihrer 
Färbung beym N^er insl^efdndere geleitet» indem 
ihre Structur bey diefem deutlicher ift» lix% erflen 
Kapitel wird die Organifation der Haut betrachtet* 
Diefe theilt der Vf. y wie gewöhnlich y in mehrere 
Schichten ein. Von der Leder haut bemjsrkt er» dafs 
ihre Erhabenheiten nicht, nach der ge wohnlichen Ad* 
gäbe» denen der Oberhaut genau eittfprechen, fondern 
fo geordnet ^find» dafs zwey Hauterhaben Heiten vo^ 
einer Oberhauterhabenheit bedeckt werden, Indef- 
Ten ftehen4mmer je zwey Hauterhabenbeiten fö dicht 
an einander» dafs fie als eine erfcheinen* An der 
zweyten Schicht» dem Schleimgc<|«^ebe^ unterfcheidet 
er vier über einander liegend^ Lagen. Die erfte bäf* 
fteht aus kegelförmigen Ga/^äfswiSrzchen» welchef paat^ 
wöife locker auf der Hauterhabenheit fitzen» aus. de* 
ren Umfange weifi liehe Fortfatze auslaufen» 'tind rfi* 
fich an ihrer Spitze in einen Kanal endigen» ^Üret^fich 
äufserft fein und vielfach verzweigt. Die.zweyte 
Lage » die der Vf. weiße Haut (Membrana atBuginea) 
nennt» ift ziemlich dick» und bedeckt die Lederhaut 
und dii^ Wärzp^en. In ^fie führen die kleinen weisen 
Seitenfortfätze der letzteirn Stoffe über; und Se ent-^ 
fteht eigentlich durch die Thätigkeit der Wärzchen» 
Von ihr sehen Fortfätzchen in die Lederbaut über» 
die » wo uch Haare finden » ihre Wurzeln umhüllen» 
Die dritte » bräunliche Lage (die bräunt Subßanz} ift 
nur bey^em Neger fichtbar» und befteht aus 'einer 
]^lenge Eörperehen » deren Zahl den Gefafswarzchea 
entlbricht^ Die vierte; die oberflächliche weiße nauty 
ift l!ehr dann» ,uad fliegt dicht unter der Oberhaut,« 
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4ec iriUin ScUcht. Diele der Lagen der zweyten 
Schicht erkennt man fehr deutlich an der Sohle det 
Negers im frifchen Zuftande, oder nach r— atägiger 
Maceration und nach einem Blafenpflafter aur der 
Negerhaut, Die erfte und zweyte l^ge find zeugend, 
die dritte und vierte gehen aus ihnen hervor. Die 
Lebensthätigkeit aller nimmt in dem Maafse ab, al^ 
fie Geh der Oberfläche nahem. 

Das zwefftt Kapitel betrachtet dii Färbung der 
Haut. Aus bekannten Gründen wird bewiefen, dafs 
die Einwirkung der Temperatur und des Lichts nicht 
zur Hervorbringung der Negerfarte hinreicht, fon- 
dern dals fie, wenigftens vorzüglich, als ein Product 
•der eigenthCknlichen Lebensthätigkeit der Haut ange- 
sehen werden mQffe. Der Hauptfitz der Färbung find 
.di^ Wurzeln dir Ha^i , und dießrbende Siibßanz der 
Mwre und der Haut \ß Utntifch. Wo die Haare fehr 
len , in der Hohlhand uhd (1er Sohle , fel;ü.t auch die 
Färbung. Das Princip der HaOtfärbung hat daher 
feinen Sitz nicht Ober, fondern unter der Lederhaut^ 
Bey den htllgeßrbten Mepfcheo findet fich nicht 
eine weifse Subftanz ap der Stelle der fchwarzen* |)ey 
den Negern , fondern die färbende iftJn z« gcriiiger 
Menge vorhanden , und fiitirt fich mehr an «len Haa- 
ren. Von ihrer Menge röhrt bey den Negern nicht 
blofe die Schwärze der Haut, fonciern auch die Kraus- 
heit der Haare her 9 fo wie auf der andern Seite die 



Körze der letztem die Verbreitung -dfrftrbeiidea 
Subftanz auf der^Haut möglich macht. Indcfleo ift 
die zweyte Schicht gefärbt, . allein nicht durchau«. 
fpndern nur m ihrer crften und dritten La» An 
den ungefärbten SteUen der Ni^erhaut fiiä " beidft 
roth^ an den gefärbten fchwarz. Die dritte Lmsb ift 
heller gefärbt, als die erfte ^ die zweyte undTerte 
auch beym Neger weifs. Auch die Oberbaut ift et- 
was, aber nur in fehr geringem Grade gefiärbt* Di« 

?^u^l.^h^? J?^^ ^^" "'^^ ^8« ^*' zweyten 
Schicht, foüafs die dritte und vierte am meiftea nach 

.innen, die erfte und zweyte mehr nadh auben^fieaen. 
.Die erfte Lage der ?weyten Schicht enthält nirfft3ob 
Blut, fondern auch die färbende Subftanz. Dmrdi 
die Wirkung eines Blafenpflafters wird die Neaerbaut 
anfangs, undfo lange als die Wirkung unterhalt« 
wird, blafs gerötheti fic erfcheint Woß von Gefafs- 
warzchen und weifsen Erhabenheiten, welche den 
Haaren entfprechen, bedeckt; Mit der Narbenbil- 
dung finken diefe letzljern ein. Bald darauf «yird 
.die Oeffnung einer j^den von einem fchwarzlieben 
Kreife umgeben, der fich allmähüg eipweitert, bia 
.endlich alle zubmmenfliefsen, und die icbwarza fär- 
be gebildet ift. Die urfprQngliche fintftehung dar 
färbenden Subftanz in. den Haaren glaubt der Vf^. 
auch durch das gleichzeitige I,«eiden der Haaxa uail 
der Haut bey den jilbino's zu erwelfea* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Aliademieen und gel. GefeUfphaften. 

XJLm 24rten Januar Nachmittags um 4 Uhr feyerte 
4ie König!« Akademie in Berlin das Andenken Fmd- 
ricl^^'f de/ lüivitften <)urch eine öffentliche Sitzung» wel- 
che der Sekretair der phyUkalifchenKUrTe, Hr.Erman^ 
jnit einigen auf die Feyer lieh beziehenden Worten er- 
öffnete. Hierauf hielten folgende Mitglieder der Aka- 
demie Vorlefungen; Hr. Traltes über die neueren Ver- 
Tollkooimnungen aßronomifcker und geodÜHfcker InfirU" 
ffunr«, hefonders in Deucfchland; Hr. ScUeiermacher 
Aber den Begriff der verfchiedenen Staatsfonntn ; Hr. 
Jrff/er 9her clie Sternkunde der Chaldäer; Hr. Lichten- 
ßein iiSr die Expedition des Fürften ^Joh. Moritz v. 
riajfau 'Siegen nach Bralilieni befonders in naturhifto* 
rlfcber Hiiiücbt. 



Der ROnigl. Preufs. KrGnungstag wurde am iS. Jan« 
ton der König!. Deutjchen GeJeUfektfi in Königsberg 
Vor einer ' glänzenden Verfammlimg gefeyert| und 
liaohdem der Director der Gefelltchaft, Hr. Kriegsrath 
Bockj durch einen Prolog die Einleitnng dazu gemacht 
hatte, vom Hn. Superint. f^eyl eine Rede ,»flber den 
neuen Glanz derPreufsifchen Königskrone ,** und vQm 
Un. Prof. Rhe/9 eine Vorlefuil&g über die Frage : »,Öb 



die Idee des Schönen und Erhabenen an£ dem \fege 
der erkennenden Vernunft zu begründen fey?*' ge^ 
halten« 

II. Todesfälle. 

« 

Am 5ten Oct. t. J. ftarb zu Lyon der durch fein» 
Reifen und nacurbiftorifchen Schriften rubmliqh be* 
kannte ^i/Ä. Ant. Olivier^ Profeffor derNaturgeCchichte 
an der Thierarzneyfchule zu Altort u. Mitglied der. er- 
ft^nCoiathem. phyCkal.) ClafTe des königL Inftituta zn 
Paris. 

Diefelbe Schule rerlor im Not. ihren Director 
PA. Chahert^ Stifter der Thierarzneyfchule zu Lyon 
im J. 176J , und damn feit 1765 Lehrer an der AnCtalt 
zu Alfort 9 deren Direetion ihm 1771 übertragen war« 
de. Von fernen Teterinarifehen Schriften find meh« 
rere ins DeutfcUe überfetst. 

Am x6. Noft ftarb Joh. Ferdinand Gaum^ M. der 
Phil, und feit 1706 Special > Superintendent und Städte 

gfarrer zu Calw im Königreich Würtemberg, wie auch 
litter des W&rtembergifchen CivilTerdienftordens, in 
feinem 76ften Lebensjahre* Man vergl. die 5te Ausgabe 
des gel. DeutfcM. mit alljca dazu gehörenden Nenobr 
trägen. . 
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STAATSWISSBNSGRAFTBII. 

Sh^TXTtaKSLT n. TaBiwaxif ) b. Cotta : Uibir die Fer- 
'imUung der Finanzen des Königreichs ff^eßplialenf 
hefonders Jett dem Monat AprU i8ii; von dem 
Grafen malckus von Marienrode > vormaligem Fi- 
nanzminifter in demfelben (in dem Monat. April 
oder dem Königreich Weftphalen ?). 1814. 132 S. 

Lmit einer Vorrede von XVIIIS. und mit einer 
jlage fon 4 Bogen Scbatzrecbnungen. C^Sg^O 

Nach der franz« Flngfchrift des Vfs. (f. Allg. Lit 
Zeit. N. dd6. v.J.) wollte.er von deriWeftphäl^ 
Jchmi Staatsverwaltung überhaupt, nach dem Titel 
.ilar vorliegenden Schritt: von der Finanzverwahung, 
und nach der Vorrede von dem ,, Verfahren der JiS- 
gierung^*' Recbenfchaft ablegen; wiederum «ach dem 
Anfang der Schrift zu urtbeilen , foUte die Verwal- 
tung diefes Staates gerechtfertigt werden* Ob fie „fo. 
^ieUeitigen Tadel verdiene? iTt eine Frage» welche 
aar durch eine ruhige vorurtheil^freye Prüfung, fo* 
•wohl der Grundfätze , auf welche diefelbe gegrOndet 
gewefen ift » als auch des Ganges» welclien die Regier 
jung bey der Anwendung, derfelben genommen hat» 
beurtheilt werden kann, bey welcher aber auch zu* 
gleich di^ Schwierigkeiten » die tM/x aus dem nothge* 
drungsnen Qkann alsdann von Grundfätz^n die Rmo 
i^eyn/) Veriuch.der Einführung freiiider Rechte und 
fremder Verw^Itungsformen in einem Staate $ wel* 
eher felbft aus den keterogeußen (!). Tbeilen zufam« 
xnengefetzt gewefen » tkeils aus den Verhältniffen ge- 
gen den Skfat^ (hier- ift darunter Frankreich oder 
eigentlich Napoleon» kurz zuvor der LSnderbeftand 
von WeftphaDen ?u verftehen!)» von deffen Einflufe 
die Regierung abhängig gewefen ift, haben hervor* 

Sfthen.müfl'en» nicht auTser Acht gelaffen werden 
ürfen/* Nach diefer Stelle (in welcher g Zeitwör^ 
ter in einer Reihe vorkommen) bedi^rf es wohl kei- 
nes Beweifes, dafs der Vf. weder 4arch heimlich und 
Jcünfüich gefchloffene Gedankenfolge die Denker* en- 
tliehen, noch durch den Zauber des Wohlklangs und 
der Sprachfchoobeit die Lefer einnehmen wollte. Waa 
übrigens der. Zweck der Schrift i(t » wird Geh am he- 
ften aus dem Bericht darüber ergeben ; wobey die 
Würde der Wiffearchaft und diefer Blätter erfordert, 
dafs alles , was den Mann und nicht die Sache angeht, 
•otferat bleibe. Die Sache aber ift dio^Gerchäftsfüh- 
rung eines Finanzminifters; uQd dabey gilt es der 
l/ViOenibhaft gleich, ob er l;ch dazu aus der Dunkel. 
Iieit erhob, wie Colbert und Neeier durch Reinheit 
eiec Grnndiatze ua4 heryorffi^phendes Geldiick, oder 
• . .jLL.2. m$^ ErJUr JBanä/ 



durch Abenteure es wurde, wie Law; ob er noch 
jetzt über das Haab und Gut von Millionen Menichea 
und über defe Staatshaushalt gebietet» oder ob er in 
die Dunkelheit zurückgekehrt ift. Die WifFenfchaft 
unterfucht nur, wie er feinen fohweren Beruf erfüllte. 
Welch ein Beruf! Was ein Finanzminifter nehmee 
muCs » verweigert Jeder ; und was er giebt , vermehrt 
nur die Forderung -des Gebens. Was er aus der Hand 
des Unterthanen empfängt» bliebe beOer in diefat 
jHand, darüber kann Rein Zweifel leyn ; was er ausr 
giebt*, das kann Nutzen ftiften, aber gewib ift ee 
nie. So weit find wir gekommen » dals wir jährlich' 
den Betrag des umlaufenden Geldes durch die Staat»* 
Caden jagen; und felbft» dafs wir das ganze Landl 
dem Werth nach hindurchtreiben » und durch einen 
Oewaltfchlag Befitz und Eigenthum in einem Vcrlk^ 
Aadern köanen. Wem fchaudert nicht bey dem Ge- 
danken, folche Gewalt in eines Menfchen Hand ge^ 
legt zu fehen ! Kein Eroberer kann fo zerftdren» weil 
jes offenbarer gefchieht» und fich dagegen das menichr 
liehe Gefühl empört. Die Finanzgewalt läfst fich 
swar auch durch ftändifche Verfaffung befchränken» 
aber dennoch bleibt fie defto gröfser, je unerforfchr 
ter das GeheimniCs der richtigen Bildung des Staats? 
Einkommens und leiner zweckmäfsigen Verwendung 
ift. Nach allßemeinen Begriffen kann derFinanzplaa 
;nicbt entworfen werden; und wer ift dreift genug, 
zu fagen, erkenne den Zuftand eines Landes fo ge* 
nau , dafs er danach den Finanzplan tadelfrey zu ent* 
werfen vermöge? dafs er nirgend in dem Haushalt 
mehr, als die unvermeidlichfte Störung anrichte? daCt 
er feinen Fortgang nach Möglichkeit erleichtere? 
und bey den Ausgalien zwilbhen Verfchwendung un4 
Kargheit das rechte Maafs treffe? Ift aber auch dez 
Steuerplan den Umftänden ganz ancemefüsn, wie viel 
Jiängt alsdann noch ab von der Wahl der Beamten» 
von ihrer Bishandlung, von dem guten Willen und 
von der Rechtlichkeit, di^hnen eingeflöfst wirdf 
Hierin hat Necker fich im Stillen ein grofses Verdieoft 
erworben; auch bemerken wir beylaufig, dafs er es 
war , welcher in Steuerklagen die- Eidesleiftung ab* 
fchaffte. Ueberhaupt ergreift in feinem Werk über 
die Finanasver waltung der religiöfe Sinn» welcher ihn 
befeelte» und den der Fiucn des LeiebtGnnes, woruo* 
ter wir fenfzten» aus den öffentlichen Gefcbäften^ 
)>efonders aus der FhianzverwaUung verbannt hat» 
Diefer Leichtfinn, mit einer bis zur Selbftanbetung 
verirrten SelblUucht,. verhöhnte die mühfamen tau? 
fendjährigen Werke der Väter, und hatte Luft ao 
ihrer Zerftöruqg; ^herzend und lachend räumte er 
flan SiQenzwapg veg, fiid gab das Intereffe , ale 
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bSchl^ts Gebot. Das Lachen ward loders fchreck- 
f\ch vergolteit, 'und man braucht nur auf die aber- 
Itandene Schreckenszeit hinzudeuten , um bey Jeder 
mann das lebhafte Gefühlen erregen , dafs oKne reli- 
giöfe Gewiflenhaftigkeit das Finanzwefen eines Staa- 
tes nicht gedeihen könne. Das glänzendfte Beyipiel 
davon giebt Pitt. Arm unter den Schätzen des reich- 
ten 'Volkes der Erde, ftreng gegen die Freunde, un- 
zugängig den Schlichen der Untergebenen , fparfam 
lind frey^lg nach Zweck und Umftänden, raftk^a 
«tbeitfam, um den Geift und das Wefen jedes Ge- 
Ichäfts richtig zu erkennen , und es danach feft und 
fioher zu behandeln. Das Beyfpiel diefes grofsen 
Engländers foll hier nur angeführt werden , um z« 
beweiren, daCs relteiöfe Gewiflenhaftigkeit fich bey 
dem ungeheuerften Staatshaushalt, den es giebt, und 
tn den gefahrrdlften Zeiten Oben und bewanren ISfst« 
Seine grofsen Eigenfcbaften kann nicht jeder Finanz- 



Werth?0 der Erzeugnifle die vorzügtiehße Quelle des 
National - Einkommens bildet j'* de^ <Jex^erb€pifc, 
welcher Aufmunterung bedarf, ward nur raäfsig be- 
ftcuert. . (Bedurfte der Landbau keiner Aufmunte- 
rung , befonders da „in dem Garn - und Linnenhan- 
del eine der vorzUglich/len Quellet der Reproduction 
vernichtet" geweten feyn foll?) Die Pirfonaißiuir 
war als temoorär und als, eine Neben -Abgabe anzn- 
fehen; die Confumtion ward befeuert, um alle Klaf- 
fen von Unterthanen zu treffen. (GoIsbiÄt das nicht 
auch durch die Kopf-, die Einkommen*, die Vennö- 
gensfteuer?) Die Abgaben auf die Durchfuhr wai-en 
mäfsig , um die Vortheile der günftigen Lage fOr den 
Zwirchenhandel nicht zu verkammern. Woriii öe- 
fteh't hiernach das Syßemy der innere Zufammcnhang 
awifchen den Steuern? So viele Steuerarten der vT. 
JDennt, fo viele verfchiedene Befteuerungsgründe führt 
ftx an; welche? um fo unbegreiflicher ift, da er den 



minilter t>efitzen, aber feine Oewiffenhaftigkeii darf^ Bericht des Minifters v. BUlaw vor Augen hatte. 



Keinem fehlen« «»Sie adelt die Finanzverwaltnng , die 
ohne fie in der iehmutzigen Arbeit des Geldnenntens 
tmd Geldgebens » und aus der Plünderung des Einen 
rar Bereicberiing d^s Andern befteht; wobey man 
böchftens die eröfsere ,oder geringere Gefcbickiich- 
keit und Verfchämtbeit 'bemerken kann. " 

Es ift fthon oben bemerkt, wie fcb wankend der 
Grund uoferer Staatswirthfchaft ift ; nur die Erfah- 
Irong kann ihn liefern, und diefe ruht in Berichten 
vnd in der Renntnifs von wen^^en Unterrichteten, 
Welche fie gewöhnlich als das Mittel , fioh geltend zu 
machen, geneitafi halten. Den Geift des Ganzen kennt 
Hberdiefs nur der Minifter, dem alle ^Sachkundige 
ihr« Einncht aus Pflicht und Gefchäftsliebe mittheilen, 
und dem allein anfchaulich ift, welchien Widerftand 
oder Eingang die Vorfchlage bey dem Herrn und bey 
fdiner Umgebung, bey den Grofsen und hej dem 
Volk finden. Der Minifter ift daher nur* im dtande, 
feine Verwaltung treu zu fchildem , und tbut er e% 
fo bereichert er die Wiffenfchaffc wefentlicb. Wenige 
haben es bisher 0ethan : Amtsfchrii^ten geboren hier 
nicht her. Ob die vorliegende Schrift einen treuen^, 
offenen und lauteren Bericht enthalte, wird fich aus 
V'o^endem ergeben. 

Züerft wird von der Hoffnung kurz geredet, dafs 
W^ftj^halen c^ kräftiger, ielbftftandiger Staat gewor» 
lieh' wäre : dann ausfünrlicher von dem Schaden, wel^ 
eher durch die vorbehaltenen kaiferl. Domänen tat<> 
ftanden ift« Das ift bekannt : aber von dem weniger 
Bekannten , von dem Vertrag vom 22. April , den 
er darüber abfchldfs (f. Allg. Lit. Zeit. Nr. iig-v; J.), 
fiehlei»^ die näheren Umftände. 

Da die Regierung kein Vertrauen und jahrDoh 
^öiiiere Bedarf niffe gehabt hat, fo rhutste das7inanz- 
Miem vorzüglich auf Steuern gesründet werden. 
Ivach diefem ^ftem war die (^pdßeuir die Vorzüge 
Uchfie Abgabe, weil der Ackerbau (in Weftphalen 
das Hauptgewerbe war ? nein, fondem weil er) durch 
die Fruchtbarkeit des Bodens (befonderS auf dem 
Harz, in der Lttneburger Haide, der Altmark und 
Obeicheffen) utod dte* Mttn^ti|^eit (nicht de« 
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Darin fteht: das Steuerfyftem ift auf den Zuftand dßß 
Landes berechnet: Diefer* ift alfo. die> jdigeineiBke 
Grundlage , und die^^rfigt nidit. Nun föhrt ß. fort: 
iMi fTeßphatie iß agricoU. La firtUtU de Jon f&t fäit fk 
primih'0 reffourcä» Vmdußrie vCy efl f^is martfuantsi 
mais l*kabUant (i Vixceptum de quetques diflrictes rMli^ 
mint pawfTiiS) v jouU d^ut^ aifanci communi ä toutiS Its 
claffis du peupk. Siehe in produetixm^^ U confammi um 
grande partie fans queVavari^ U porte i fe r^hr lit 
befoins qm Vkabiiudi a nndus indypenfabti. : 11 finfuit 
qm ta contrilnäibnfimcUri doit ttre la ptus^f&rte de tom^ 
iiSitIa hafi dis autris; quehs ckarges de^Findußrii dai- 
Vint itn modiquis it fervir ptutSt i VixcHer )jt4rh iwtrih 
Vir [es progris it que les contributions indirectis doivint 
pofir prineipalefHint für ia confommation* Hier hingt 
alles zuOammen, und entwickelt fich väs einander; 
die wiffenlchaftlichen Ausdrücke laCfeh, trotz der 
Karze,ikeine Dunkelheit, mid das Ganze :zeißt, dafs 
man von ErfahrungsfStzen ausgehen, und Erkennt- 
nifle der Schulen nach Zeit und Umftänden benutzen 
wollte. 

Hr. ff. B. erwähnt kurz^ dafs die Gewerbfteuer 
den Arbeitsfleifs erwecken möffe; er hütet fich aber 
dabey, von der Freyheitzu reden» die fich fOr deik 
Staatsmann mit dem Gefetz des Eroberers und mit 
den Decreten von Mailand und Berlin nicht vereinir 
gen Hefe. • Dagegen fagt der Vf. : „der Ge werbfieib 
mfiffe durch den jeröfsten Grad der Freybeit begOa^ 
ftigt • werden.*' £r fiberfieht dabey » dafs es 'keine 
Freyheit ift , wenn die AusQbung der Gewerbe vom 
der Bezahlung ^iner Staatsftener, alfe von dem Staate 
abhängig gemacht wird, und dafs es unmtelich ift» 
den Grondfatz aufzurtellen : vor dem bezahlten Ge- 
wer bfchein mufs alles weichen und ftürzen, was deA 
Arbeitsfleifs hindert: väterliche Gewalt und Vor- 
mundfchaft, Gewerbordnung und Eigenthum! 

Der Vf. befchreibt hierauf die Ausfuhrunffdee 
Syftems: die Hauptforderungen an eine Grundfteuer 
find, „dafs fie beitimmt und unveränderlich fey9 die 
verfchiedenen Arten des Grundeigenthun« in einem 
ri^tatiMii^ VerbältoUa unter einander «süi^h^i ttsd 
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dafs fia xadbts voA dm^nigeD Tbeile des Ertrags 
wegnehme , der zur Kultur notkweneUg ift , und über- 
haupt deni EigentbOmer als EefUi verbleiben mafs. 
.Als propertionirter Tbeil von dem Ertrag des Grund- 
eigeothums kcna ihr (der Steuer, oder der Rente?) 
Betrag nvr dujrdi denjenigen Maafsftab, durch wel- 
xhen der Ertrag felbft ausgemittelt wird , nokmirt 
werden , ^er mit andern Worten : der Ertrag der 
-Orondftacke mufs nach dem fTerth ihrer Erzeugniffe 
und jener der Häufer nach ihrem LoeativwSrth abge-^ 
icbät^ werden/* Da die im Winde flatternden Si- 
byilinifchen Ausfprficbe bicht unzufammenhängender 
aufgefangen werden konnten, als diefe Satze, fo 
fucnten wir in der Druckfehler • Anzeige nach der 
Angabe ausgelafiener Stellen , fanden aben nichts, 
nndfahen uns auiser Stande , die Worte auszulegen. 
Soll der Ertrae fteuerfrey feyn, welcher zur Cultur 
nöthlg, und luikte (reiner Ertrag) ift , was bldbt als- 
.dann fteuerbarer Ertrag? Soll das Wort Rente^ wie 
.wir nicht glauben, obgleich die WoxtfSgung dafftr 
dft, als Erklänina deffeB , was zur Ciiltttr nUthig ift, 
geltea; fo wäre der ganze reine Ertrag als Steuefbe- 
trag anzuMien , und der Outabefitser nichts weiter, 
als ein Tagelöhner des Staates : wozu allerdings in 
Weftphalen die Ausficht war« An gope wiwie a Ceraar, 
dafs der Maabftab des Ertrass des Mbafsftab, der Steuer 
ift; fo ift doch dadurch der Maafsftab des Ertrags 
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als , Steuer genommen. Der Vt 'hgt S, za. : „Naöli 
Vorfchrift des Decrets vem^g. Jan. »808 hat bey vec« 
pachteten Gütern, der wirkliche Packt (• Preis) , bef 
ielbft adminiftrirten der wirkliche Ertrag, £e wifB 
derfelbe aus den Wirthfohefis - Regiftern refu^ticit 
^uiA Ommde gelegt werden foUen." Fo» allem aie» 
femßeht auch nickt ein Wert in dem DecreL .Dtß At* 
beit der Commif&onen war in zu kurzer Zeit geen- 
digt, um nicht einer weiteren Nachficht und ^lUi- 
fuog zu bednrfen ; diefer unterzog iioh der Vf. : aber 
^t Qberhüpft diefes Verfahren, wodurch die lieftifl- 
Aen i.Befehwerden über WilUcflr, Steuer -Uncl^ichh^ 
u. f. -w. veraniafet wurden ; «uTid komtni io^icb aj^ 
das Oecret wem 2. May ig 10, wonaeb die eb?ma]^ 
•gen Freygfiter mit den altfteuerpfllchfigei^ Qüterp 
gleich geftellt werden feilten; er verfichwdigt aber, 
dafs die Ausführung diefer Venordnong in »weiter 
nichts beftand, als in der Erhöhnug der Steuer Mop 
.12^ auf igpC« Hierauf wird fcfirr der. Befteueruiu| 
dbs Hannö?eriibhen und der £i3)öhun^ der Grmdr 
-fteuerauf 20 pG. erwöhnt; und it^y^^gt » defs &ä^ 
Aer «fetzlichen Bepartitoren- tdohtige .Oek6i<0aie$i 
-(groBentheils Friedensrichter, bis den JuftizinteifMVr 
Simiom fie donnernd von der Geldprelie auf den Rieh- 
terftnhl mrOekjagte) zu- der Abtobätzung gebraucht 
worden, von wachen i» der Hauptfacke nach dem 
Steuergefetz verfahren fey. Die Abweichung davon 



nicht beftimmt ; und es bleibt «nerklärlicb, wie jener - wird in der Annierk<ung auf die Abfchätzung der 



Satz mit andern Worten enthalten foU , dafs der Er- 
trag der Gr^ndftQckß nach dem \y,erth der Erzeeg- 
liUle(die geärntet find? oder die ge^rntet werden 
Jkönnen?), abgefcbätzt werderi mufs. Der Vf. fetzt 
die Urlachen, weswegen die Grundfteuer in Weft- 
phalen drückend geworden ift, in die niedrigen Ge- 
treidepreife,' welcne unter den Durchfchnitupreis von 
J774bis 1805, der in dem Gruodfteuergefetz vor^- 
JchriebeHi ge£dlen find, (alfo ^ioch in die fe^criiaite 
Vorfchrift des Gefetzes); in. den erofsen Beträgi^er 

futsherrlichen Gefälle , (alfo doch eigentlich in die 
jrhöhung der Grundfteuei: , die dem Sauer die Mit- 
tel nahm, die Gefälle 9 wie bisher zu entrichten); 
und in die Nebenfteuern » welche nach dem Fnfs der 
Grundfteuer aufgebracht wunden. Nachdem er auf 
diefe Art von den folgen der Grundfteuer gefprochen 
bat, befchreibt er dürftig den bib^H des Grundfteuer- 
ufetT^es vom 3i*Aug« 1808. WiT bemerken zur Ver- 
Itändlicbkeit des Folgenden: dafs der Getreide -Er- 
trag ausgemittelt werden foUte nach i^sjährigem Durch- 
fchnitt, irit Abrechnung der beiden heften undfcblech- 
teften Aernten, fo wie aller aufserordentlichen Cultur- 
kofteo und Arbeiten, des Pflogilohes, der Einfaat, 
perBeftellungs- und Aerntekoften. DiH^n fpjricht der 
Vf. von der Steuerverwaltung, die er felbft führte. 
Der Plan zur Befteuerung der iteuerfreyen Guter ift 
nicht V90 ihm ; dagegen der Einzige, welcher rafch 
und ohne Schwierigkeit zur Ausführung gekommen 
ift. Die Outsbefitzer mufsten den Ertrag ihrer Güter 

angeben (das war altdeutfche Sitte) ; Commiffionen , ^„ 

von Alt- and Neufteoerpflichtigen prüften diefe «i«'* »niAOftHchr faeweifen! Nun kommt &r Vf. darauf 
]u»nii^Be»i von dem eaaggmittdten £nnige ward f nrücka dab die ErböboDg der Grundfteuer auf f des 
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BaMcrhaufer und der Viehnutzung belchränkt. AVar> 
es aber keine. Abweichung von dem Gefetz, dafs man 
fftr das Göttihgfche 3 Klauen von deni^ Ackerland zu 
6, 9 und 13 Himten Ertrag, und den Geld werth z^u 3, 
2 und I Kthlr. 7gr. ($ pf. befonders nach dem Pacht- 
werth annahnir War es keine Abweichung,^ Ais 
dieGfirten d^m heften Ackerlande^ni Allgttae^iieli, 
iin(^ nicht in ihrer Gemeine,- eleichg^f^sit worcted? 
Wares keine Abweichung, däis bey den Wli^fen d^ 
Pachtwerth tum Maafsftab senommen^ wurde? Wair 
es keine Abweichung, dais nach lange^i Zeit- und 
Geldverderbenden Verfuchen die unerm^fidichen fie* 
reohnungen eines idealen Ertrags atifgegeben; und 
<lie'Vorfcblage depSacMcenher «ur Annahme befUmm- 
•ter Erfahrubgsfätze uabedingt aosgeflthrt Jwurden^ 
Der Vf. 4iat Telhft angefahrt^ Tdafs von* deni ätei»f- 
gefetz abgewichen üsy; was fo eben von den-Cihngea 
Abweichungen gefagt worden , ift landkundig-; vm>e* 
greiflich daner, wie der Vf. behaupten kaoa; 'dm 
Urundfätze, welche das Getez vom ai. Aug. ^liorg^ 
fchrieben hatte «r find . die einzigeo, naeh ivelchea 
fraktifch eXvtft GruiuMteuer ^ veranlagt w^enbikefln» 
und nach welchen diefelb» auch in eiltete^ Staaüa y#r« 
anlagt morden iß!I ( Wir bittea;nur. ji«tf jrin^ oifmign 
Bey£pieL) ^^hen «ii(BfeS findet auch in 4^feb«pg des 
.Verfahrens Statt, welches bey der Anwendung, der* 
ielben beobachtet worden.** - Es fehlt ;ppr^ daft noch 
hinzugefetzt fey, wie die Befchwerden der Prä^ep^t 
der Steuerpflicnten und der Sfeuerdirectionen felbft, 
die in den Archiven zu Gaffel zurückgeblieben , un- 
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FrtrageS *itur dtirth dße niedrigen Koropreife drQ- 
c^em^geVv^^lea fey ; .liaiis auf die Eatwerfung eines 
Ksrdafters y und Voa diefer auf die Frage : ob \ des 
Ertrages al9 Maxirnum der Crandfteuer zu hoch (ey ? 
•worüber r fehr richtig f oeiirtheilt wird, dals iure 
B^aaftwortuiig von den Xandwirtbfohaftlichen Ver- 
Iiätnlffen und Bedingungen abhänge. Aber, wie läCst 
^ch mit ^diefem Urtheu die Bemerkung verbindent 
'die Auflöfung diefer Frage hängt grofsentheils von 
fpeculati?en> Berechnungen ab, und mit dem davon 
Mgeben«^ Verfuch, nach welchem der Ertrag des 
jLdcerlandes in Wert|dialen zu i^ Hthln, der Oärtea 
^n Ay d^r Wiefen zu 2, der Porlten zu f , der HnH 
Vttd W^ide zn 66 t P^*« ^^^ ^^^ Miethwerth der Hätt- 
et zu 2\ pG« des Bcandverfichemngs-Canitals ange* 
nommen-, und darnach f des Ertrags als Orundfteuer 
"ivL r j;;44r,76d Fr. , al£o höher, als die wirkliche Grund«- 
'iteiiei) von 13,310^54^ ^^* berechnet wird? Was foll 
.'dierdZahienfpielerey'fageny da der Vf. feibft einräumtt 
*tfifs die Weftphali)Ufnndfteuer, unter den gegebeota 
^mftäiiden, drOckenalr gewefeo fey? Worauf srOn- 
"den floh feine ^ätze über den. reinen Ertrag?- Giebt 
M reinen 'Ertrag von einem Grundftaok» .welches fei* 
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nem Befitzer. nur nothdOrftieen Unterhält gewährt? 
K«mmt es dabey nicht befonders auf die Vertheiiung 
des Grundeiaenthums und auf de« Volkshaushafi 
überhaupt an? u, f. w. Uebrigens ift von der Lehre, 
dals die Grnndfteoer Ms zu % des Ertrags fteigen 
könne, in dem 6ten Heft der Europ. Annalen v. J/: 
„Geichichte der WeftphäL Grundfteuer ," fo wie im 
dem Werk de^ Staatsraths v. Berltpfch „über Grumt- 
fteuer in Deutfchland" (Allg. L. Z. Nr. lao. v. J:^ 
|ehandelt. ^ 

Der Vf. verbreitet fich nochmals über den Ein- 
flufs der gutsberrlicben Gefälle auf die Grundfteuer; 
er berechnet Jene zu la Millionen, und darnach ttdigt 
die Laft der Bauerhöfe auf 40 pC vom Ertrage; ohne 
die Nebenanlagen für die Gemeineausgaben und Veiir 
waltungskoften. 

Die Erhöhung der alten Grundfteuem wird rm. 

l»744»8o7 Fr. • berechnet ; aber verfchwiegen , dab 

diiefe Erhöhung bey weitem nicht* das ganze Land, 

.fbndern nur die wohlhabenden Gegenden getroff« 

hat« 

{Die Fortfetzung folgt»') c 
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tltTERARISCHE NACHRICHTEN. 
I. üniverfit,äten, ' 



Erlangen. 

^%^ 0B. ipcif.v. J. wurde die ^ewülmliche öffentliche 
Erdfung in A«» ««»* Univerfifcj^t gehörigen Gymnafium 
Afhaltenw H^t ^ Stutzmann ^ geoenwariig erfter Lch- 
irer/ an d^mfelben , lud dazu ein durch ein Progiramm, 
cui infun* Obfnvationts criticae in nomiulla veterum Gr^f* 

;^«i» /oM.v(ai,S. 4.), . . ' ' *i 

'j' Aa* 5^^'^^^* verthciAigtcDk öffenilioh die Hnn. 
Emß fViikilmJl^uhu m$ Culmbacb und Andreas IkkirSch 

^Jiirkil aus Nürnberg gedruckte medieiniCBfae Sätze, 
päd erlueltenuhierauf die'medicinific^be und dururgi* 
lebe Doctorwnrde. Ihre Difputa^onen, die eine de 
vUiir ü rttfkr^ta et aceelerata fottus evolutmme oriu»d$s^ 

ilie'andeve de catitalejißf werden nachgebracht werden, 
Sobald Mir Abdruck vollendet feyn wird, . 

Am a«: Not. erhielt Hr. J^haum^Chrißvpk Held^ 

.Cendid^t der Phi^logie^ aus Näniherg, nach abge- 
legtem Prcdbeu remer 0«l«)iir{amkeit, von det- philofo- 

if hifo&en Bafcuitai di# Magifter- und Doctorwfirde. 

• Daif Vom' Hn.;Klr^henrath Fbgrf "verfertigte^ 3 
^Jnartbbgeh ftrfrke Weihnachtsfeft-Programiti entKält 

-t)en fi^en ^eil lehier Cetanientation dr Afocätyffi 
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n. Beföi*deWiligen u, Ehr^nbezötigungeii. 

Der k. k. Confiftorial - Jlath Hr. Jctkoh Glatz m 
WJ«i hat vorKur7«m unter dem 11161: Beyfpitle vt» 
Leidenden und Unglücklichen (Aar au i b. Sauerlände r, 
und Wien, b. Anton Doli) ein Seitcnftack zu feinem 
Troßhuchtför Leidende herausgegeben. Se. Majeftät, der 
König Ton Preußen^ h^t ihm, in Bezug aiif diefe Be» 
muhungen, Leidende zu tröften und aufzurichten» 
durch ein huldvolles Kabine'tsfchreiben Sein befonde- 
res Wohlgefallen m erkennen gegeben, und Ihre Ma^ 
jeftäten, der König von Wurtemherg und die Königin 
Yon Bayern ^ haben Hm. Glatz in derfelben Beziehung 
goldne Dofen, mit fchmeichelhaften Zufchriften be- 
-gleitet, zttzufenden, auch zu genehmigen geruht, daCr 
Ihre Namen in das Verzeichnifs der Prknumeranteii 
auf das Andacht thnck/ir gebildetere Familien ehne Unter* 
fchied des Glaubensbekenntnißes ^ das von demfelben Veh 
fafter zur diefsjähfigen ortermefTe - in der CameJina« 
fcben Buchhandlung erfcheint, aufgenommen werdei¥* 

Hr. David Landsmann ^ Priefter der Benedfetiner- 

Stiftes und ReHgionslehrcr an dert Gymnafium ziä 

•Kremsmünfter in Ober - Oeftrcidi , hat för em ausw 

at-beitetes , in mehrfacher RQckficht nihzliches Relu 

-gionslehrbuoh eine Remuneration von 400 Fl. W. W. 

erhalten. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. . 

Stuttgart u-TaaiNGKN, b. Cotta: Ueberdh Ver- 
waltung der Finanzen des Königreichs fVeßptmlen^ 
befonders feit dem Monat Afrü igii; von dem 
Grafen malchus von Marienrode u. f« w. 

(Fort/etzung der im voi^igtn Stück abgehrockenen Reoenfitau) 

Was im Aafans Aber die PatenHIeuer gefagt wird, 
ift wdrtiicn aus dem Bflkiw'fcben Berietet, 
überfefzt; ihr>e Anlage wird mit frQheren Gewerb* 
ileuem und mit der Preufs. verglichen^ und es hätte 
fich noch mehr zu ihrem Vortheil theils wiflenfchaft* 
lieh , theils mit Hinficht auf die einzelnen Gewerbe 
l^gen lafren. Dafs „die SteuerlStze wiükUrUch be- 
ftimmtgewefen," ift uns unverftändJich geblieben; nur 
zu deutlich find uns aber die empörenden Wdtkungen 
der Wiüküri nach welcher „die Einführung der Fa- 
«tentfteuer- die Aufhebung der Zünfte zur Folge ger 
habt hat> deren Exiftenz mit dem Fundamental grmA' 
falz einer unbedingten Gewerbfreyheit nicht vereinbar- 
lichiiod überhaupt eide nothwendige Folge mehrerer 
in der Conftitution enthaltenen Grundiafze gewefen 
ift. " An diefem Licht zündete man die Fac^cel an, 
welche segen eine Anftalt gefchleudert Wurde, wor^ 
ßu^ dieGröfse, die Macht, der Reicbthum und Glanz 
linferer Städte hervoi^egangeu jvyar , die den deut» 
fchc^ Jüngling, weit über die Grenzen des Vater- 
landes hinaus, -Schutz und Unterhalt, Wartung und 
Pflege finden Jiefs ; und die Ordnung des Gewerbes, 
fo wie Treu und Glauben der Zunftgenoffen erhielt 
jund beförderte*. Während man die Anftalt zerftörte, 
plünderte man ihre Angehörigen. Die deutfchen 
Zünfte hatten fei.t 173 t keine Hauptladen undf Haupt- 
hüttenmehr; die Zunftgenoffen jeder Stadt befafsen- 
und verwalteten nur nocn, unter obrigkeitlicher Auf- 
ficht, das Vermögen, welches. durch Vermächtoiffe 
und Eiotrittsgelder zumBeften des Gewerbes und zur 
ünterftützung verarmter Mitglieder gebildet war. 
piefes Vermögen ward ihnen jetzt genommen, und' 
in die Amprlifations-Karfe geworfen ; die darauf ru- 
henden Schulden follten davon bezahlt werden. Dafs 
diefes nicht gefchehen ift, beweift: die Angabe dee 
Vfs. (S. 67.)» wonach fie zu dem Betrage von i Mil- 
lion unter der Reichsfchuld aufgeführt find. Aber 
indem man die Gläubiger der Zünfte nicht bezahlte 
(wo es gefchah , da war es das Verdienft der Unter- 
behörden)., trieb man die rückfjtändigen Eintritts- 
gelder von den ZueftgenoiTen., die es nicht mehr wa- 
ren , foi^fältig ein 1 — Die Wirkung diefer Zerftö- 
runs auf den vermögenaeuftand und das Einkommen 
J. L. Z. ms. Erfler Band. 



der ftädtifchen Bewohner bedarf keiner Ausführung, 
und d^r Wahn des Vfs., welcher noch jetzt diefe 
Zerftdrung mit revolutionären Meinungen sechtfer- 
tig^ will, läfst fich mit wenigen Worten , als fchluis- 
loiie Rednerey , zeigen. In welcher Verbindung ft^ht 
'das £igenthum der Zunftgenoffen diefer oder jener 
Stadt mit der unbedingten Gewerbfreyheit? Wird die 
Brauerej einer Stadt unbedingt frey und befördert, 
wenn man die gemeinfcbafUicne Braupfanne und das 
Braubaus verkauft? Ift die unbedingte Gewerbfrey- 
heit Aufbebung der mechanifchen Gefetze, worauf 
der Gewerbbetrieb beruht, ift fie alfo Aufhebung der 
Gewerbordnung? Befteht das Wefen der Zunnord- 
nung in etwas Anderem, als in der Gewerbordnung, 
oder ift Zunftordnung und Zunftzwang gleichbedeu- 
tend? Ift das^ Erftere und nicht das Letztere der Fall, 
wie kann „die Exiftenz der Zünfte mit dem Funda- 
mentalgrundfatz einer unbedingten Gewerbi^reyheit 
(wenn ue fic^h denken liefse), unter andern auch, bey 
-und mit der Confcription nicht vereinbarlich feyn. ^' 
Wo fteht ein Wort io-der weftph. Verfaffungsurkunde, 
deffen „nothwendige Folge" die Plilnderung des Pri- 
▼ateigenthums , und die Aufhebung der. Gewerbord- 
nung wäre? Wer die Aufhebung der Zünfte darin 
findet, mufs auch die Aufhebung der Societät der 
Wiffenfchaftto zu Göttingen darin finden. Es fteht 
darin: Les etat s foit giner auxy foit ffkiauxy des 
fays-toutes eorporations de cette efpice -fönt fup* 
primis. Wie aber hat die Aufhebung der Zünfte 
eine Folge der Einführung der Patentfteuer feyn kön- 
nen? Gerade durch -die Zünfte, und zwar durch die 
gefchloiTenen Zünfte (welche übrigens gar nicht gQ-* 
rechtfertigt werden ibllen), erhält die Patentfteuer 
einen beftimmten Maafsftab. InOefterreich, wo die 
Gewerbfteuer am böchften ift, beftehen die Zünfte, 
und in Baiern ift die Gewerbfteuer noch neSifch auf 
gefchloffene Zünfte ausdrücklich gegründet. 

Die Perfonenßeuer verwirft der Vf. wegen ihrer 
unvermeidlichen inneren Ungleichheit; zuletzt ift fie 
in Weftphalen für die Landwirthe und Gewerbsleute • 
nach- der Grund ^ und Patentfteuer beftimmt worden, 
und „gerade für diefe Klaffen nicht drückend gewe- 
fen." Hierüber verdienen die Schriften des Hn. 
V. Bertepfch (Allg. Lit. Zeit. Nr. 35. und 130* v.J.) ver- 

?jlichen zu werden. Der Plan zu der indirecten Be- 
teurung in Weftphalen ift von dem Minifter v. Bülow 
entworfen. Der Vf. vergleicht fie mit dem ehema- 
ligen Preufs. Actjfewefen, und fetzt hinzu: „ü$e 
Licentverfaffung in den Hannöverifchep Provinzen 
ift im Ganzen tfur durch einzelne befondre Modifica- 
tionen von dem Preufs. Syf^m verfchieden gewefen.'* 
Sa Diefe 
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Dfefe einzdnen befonderfi ModÜficationen befunden 
darin, dafs die Preufe. Aocife nur die Städte, der 
Calenberg'fcbe Licent das ganze Land traf; dafs 
diefer die erften LebensbedOrfnifle ungleich fcnwerer 
als jene belaftete und belaften mufste, weil er die 
Stelle der Grundfleuer » die es nickt gab t vertrat. Den 
») evidenten Beweis," dafs die indirecten Steuern 
nicht drOclcend gewefen find, wiU der Vf. dadurch 
fahren, dafs weder die Preife der erften Lebensbe- 
dfirfnilfe , noch der Tagelohn geftiegen find. ' Dabey 
haben ficb alfo die Tagelöhner, die Bauern, dieOutsr 
befitzer« fehr wohl befunden!!. Bey der Entwer- 
fung des Steuerplans' ift der allgemeine Stenerfatz zu 
I Rthlr. 5 gr. a pf. fnr den Äopf berechnet, und 
nach dem Ertrage der Confumtionsfteuer hat er die* 
Ten Betrag nicht ganz erreicht ; wenn man den Wein 
aus der Berechnung läfst, fo bleibt for den gemeinen 
Mann als Betrag der Confumtionsfteuern 22 gr« 9 pf« 
far den Kopf, oder etwa*i Heller für den Tag. Die 
Abgabe vom Mehl hat nach dem Durcbfchnittspreife 
des Getreides ungefähr 4 Procent betragen. Von den 
nachmaligen Erh&hungen der Confumtionsfteuern fagt 
der Vf. mit Recht, dafs fie keine befondere Erbe- 
bungskoften, und den wenfgften Druck veruriacht 
hätten ^ auch kann der Vf. mit Recht von fich rühr 
men , dafs er ficb der EinfQhrung der Tabaksregie 
widerfetzt habe, und fein d^egen gertiachter Bericht 
hätte eingerückt zu \irerden verdient; man würde 
aber vielleicht einen auffallenden Unterlcbied zwi- 
fchen ihm und der Faffung diefer Schrift bemerkt ha- 
ben. Dafs die Erhebungsweife der Confumtions- 
fteuern weniger läftig als in andern Ländern; gewefen 
fey, ift gleichfalls richtie, aber doch nur bis auf die 
Verordnungen vom 15. Jan. 1812 und 30. Jan. und 
10. Febr. 1813, wodurch fie mit juriftifcben Forma- 
iitätetl aberladen und zur Fundgrube taufendfäitiger 
gerichtlicher Klacen wurde. Der Salznreis war im 
ganzen Königreich gleich , und aus oen Salzberei* 
tungskoften und dem Einkommen , welches das Salz- 
tegal geben foUte, zufammengefetzt. Die erfteren 
betrugen för die LaftSalz zu 324oPfudd 197 Fn 2G., 
das letztere - - - - - 202 ^ 84 '» 

der Salzpreis alfo - - - - 309 / 86 ** 
Der firtrag hatte fich aber nicht im Vernältnifs zu 
der im Jahr iHii (nach Pichon's Vorfchlag und nach 
Prankreichs Beyfpiel) beliebten Preis - Erhöhung ver- 
mehrt. Lockens Ausipruch bewährte fich alfo wieder, 
dafs 2 mal 2 in Steuerfachen nicht 4 machen. 

*Bey dem Zoüufefen wird bemerkt, dafs feiner 
Umgeftaltung von franzöf. Seite widerfprochen fe^, 
weil der Protector des Rheinbundes dieEinliihrung ei- 
ner allgemeinen ZoUverfaffung beabficl^tige (S. 49.). 

Ueber das ChauffeegeUt ift blofs gefagt , dafs es nie- 
driger als in allen angrenzenden Staaten gewefen fey« 

Das Stempel ^ Einkommen wird eine Mifchung von 
Perfonal-, Erwerb- und Verroögensfteuern genannt, 
welches im Wefentlichen nach der Preufsifchen Stern- 
pelverfaffung gebildet worden ; in der Anmerkung aber 
der Behauptung des Hn« tr« Berfepfih widerfprochen» 



dafs es ein verftecktes droü eTenregifiremint gewtten 
ffy* Wie kann ein Finaijzminifter fo rede« ! Zahlt 
der Schuldner eine Perfonal-, Erwerb- uncfVermö- 
|ensftetter , wenn er fQr die Schuldverfchreibung den 
Stempel zahlt? Koftet die Verfaeirathung eines ver- 
waifiien Tagelöhners im Preufsifchen 5 und mehrere 
Thaler StempelgebObren ? Gründet fich das Stempel« 
wefen nicht aufdie Rechtsverfaffung , und hatte man 
im Weftphälifchen das Preufs. oder das Franzöf. Oe- 
fetzbuch , die Preuls. oder eine weder deutfche noch 
franzöf. Gerichtsordnung? Das Weftphäl. Stempel- 
wefen hatte im verjöögten Maafsftab alle Fehler des 
Franzöfifchen, ohne feine gute Seite zu haben: die 
innere Controle. So ging es gröfetentheils mit den 
Weftphäl. Anftalten. 

Der Röckfall der Pofleinkünfte von i Million «C 
300,000 Fr. wird ohne nähere Erörterung auf Recb- 
nking der neuen Verwaltung (ja wohl), der Handels- 
ftörung, der franzöf. Einrichtungen io den Hanfeati- 
ichen Departementen, und anderer Uj^nftande (der 
Erbrechung der Briefe?) gefetzt. 

Von den Münzen erfahrt man nichts weiter, als 
dafs Geld , auch „ für das Commerz In Hamburg , ** 

J^epräet,. und die Scheidemünze beffer, als alle deut- 
che S)heidemflnze gewefen fey; nichts von ihrem 
Gehalt, nooh weniger von dem Betrage des gepräg- 
ten «nd des umlaufenden Geldes. - ^en fo erfährt 
man nichts von dem Lotteriewefent als dab es ver* 
pachtet gewefeA. 

Von den Domänen ift wobl mit Geift, mit den 
Hülfsmitteln einer langjährigen Erfahrung gehandelt? 
Ihr Ertrag ifl: in vielen ZaUen und Rechnungsfätzen 
angesehen 1' und die Aufteilung von Verificatoren^ 
wie die Hebungsvorfchrift gerühmt. 

Bey der Forfiverwattung wird Ober ihre Koften 
von 1,830,708 Fr. oder 47 P. C. des Ertrages geklagt, 
der fchleehteZuftand der Forften auf frahere fchlechte 
Wirthfchaft und Naturereigniffe gefchoben , von den 
hohen Holzpreifen und der dadurch vermehrten Holz- 
dieberey (60^000 Straferkenntniffe) wird gefchwie- 
tind nur bemerkt, dals der Verkauf auf dem 
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Stamme dem Abfatz gsfcbadet habe. Zu Anpflanzung 
gen find 8 Millionen Stämme, zur kQnftlicben fieba- 
mung I Million Pfund verwandt. 

Bey den Berg- und Satzwerken ift nur von.ihrem 
Ertrage die Rede ; der Abfatz der Erzeugniffe ift durch 
die Handelsftörung, und das ZoUwefen in dep Han- 
feati£chen Departementen gefchmälert; auch dabey 
„die im Jahr 18 10 unvorfichtig vorgenommene Er- 
höbung der Preife fehr fühlbar** gewefen. 

Den Abgaben - Betrag eines gemeinen Mannes he* 
rechnet der Vf. 

i) an Kopffteuer - 
2) — Confumtionsfteuer 
'3) — Salzfteuer 
4) — 5 Zulage - Cent. 

überhaupt zu 
und fftr eine Haushaltung von 
vier Köp/en zu ^ ** 
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Das Tagelöba tn 3 gr. tut 300 Arbeitstage angenom- 
men , verhält Geh mithin zu der Steuer wie 100 zu 6. 
Das fieht fehr mäfeig aus; aber ein alfo, welches dofeh 
fo nahe liegt, verändert die Anficht: alfo arbeitet der 
Tagelöhner 18 Tage im Jahr für de» Staat, und zwar 
iganz anders, als wie zum Herrendienft. — Der Ab- 
gaben-Betrag auf den Kopf ift auf 18 Fr. 68 C« be- 
rechnet. 

Bey den StaaUausgaben fängt der Vf. mit der 
StaaUjchuld au. Er berechnet fie zu aoo,8oo,ooo Fr. ; 
V* Bülow hatte fie 1808 berechnet z u iao,6oo,ooo * ; 

alfo ift ße in 5 Jahren um - - 80,200,000 Fr. 
vermehrt! und zwar durch die Verträge mit Frank- 
reich, durch die Schulden der Gilden, der kaifer- 
Jichen Vorbehaltsgöter , der geiftlichen Stifter, durch 
die Anleihen u. f. w. Der Vf. widerfpricht bey die- 
ser Gelegenheit der Behauptung, dafs das Zunftver- 
mögen ihr den öffentlichen Schatz benutzt, und die 
Schulden unberflckfichtigt gelaffen worden^ und fagt, 
dais mehrere Kapitalien abgetragen find. Das hat 
Niemand geläugnet; aber und fie alte abgetragen? 
Nein ; der Vf. berechnet fie felbft auf eine Million. 
Konnten fie von dem Gilde - Vermögen abgetragen 
werden? Das wird der Vf. nicht läu^nen. Wegen 
der Stiftsfchutden fagt der Vf. : „Die Benutzung der 
Stift^üter für dieSedarfniffe des Staats war Motiv 
jund Zweck der Aufhebung der Stifter felbft. Erftere 
haben daher nicht mit Special -Hypotheken, welche 
die Difpofition fiber fie befchränlct^ oder jedes aus 
ihrer Realißrung gezogen^ Kapital abforbirt haben wür* 
den, belaltet bleiben können, fo wie Oberhaupt, fo 
bald -einmal das Stiftsvermögen zu Staats - Eigenthum 
erklärt worden war, jeder uhterfchiedy der zwifcben 
den Schulden der alten und jenen der neuen Domä- 
nen hätte gemacht werden wollen, fo wenig in recht» 
J ich er als in anderer Hinficht hätte gerechtfertigt 
werden können. *' Zuerft mufs dagegen bemerkt wer- 
den, dafs die Stiftsfchulden aus den Stiftskapitalien 
völlig hätten getilgt werden können , und dafs fie alfo 
nicht einen Morgen Land, gefchweige „jedes aus ih- 
rer Realifirung gezogene Kapital abforbirt haben wür* 
^ den. '* Uebrigens hat aber der nachfolgende Satz defk. 
Sinn: wenn die Regierung das Recht umftöfst, fo 

fiebt es kein Recht; oder er hat gar keinen Sinn. 
Veil man, aus Noth, die StiftSf^ter einzog, war da- 
durcb der rechtliche Unterfchied vertilgt, den die 
Weftphäl. VerfalTungsurknnde, welche aber die Do- 
mänen verfügte, über die Stifter aber nicht verfilgte, 
fondern mittelbar Art. 15. ihreErhakung gebot, zwi- 
ichen Staats - und StiftsgQtef n machte ? Weil der £r- 
cberer durch die Verfügung über die Domänen un- 

S erecht gegen die Staatsgläubiger gewefen war , ward 
adurch dif gleiche Behandlung der Stiftsgläubiger 
far die Weftph. Regierung rechtlich begründet? Weil 
man das Vermögen der Stifter einzog, war man da* 
durch auch berechtigt ^ das Vermögen ihrer Gläubiger 
einzuziehen? 

Der Vf. fpricht hierauf von den Schulden , die 
Weftpbalen gemacht , kämpft gegen die Beylage der 



Allg. Zeitung Nr. so. vom J. igt4^ und kommt dann 
auf die unglückliche Vereinigung, das Zufammen- 
werfen nach dem Verf. der alten Landesfeh ulden in die 
Weftph. Reichsfchuld. Welche Ordnung l Die Gründe 

• dafür find gut zufammengeftellt; aber zu welchem 
Nutzen ! Die Herabfetzung der öffentlichen Schuld 
auf I erklärt der Vf. für fchädlich ; beruft ficb aber 

• auf den Willen Napoleon's , der von einer ^ pofitiven 

• Vorfchrift nur in der Form abweichend'* zu Dresden 
im J. 1812 erklärt fey. Es foU nicht gefragt werden : 
ob die ihm vorgelegten Berichte diefe Erklärung nicht 
vorbereitet hal^n? und ob, bey dem Ausbruch des 
Kriegen, die Regierung ptanmäfsiger verhafst ge- 
macht werden konnte , als durch die Erhöhung der 
Grundfteuer, durch die Ausftreichung eine^ Kapitals 
von 60 Millionen und durch eine gezwungene An- 
leihe ? Aber^ der^^f. hat entweder von dem f ranzöf. 
Finanzwefen nicht^die mindefte KenntniCs, oder eine 
dferne Stirn , da er behauptet: die ,, Meductibilität ( ! ) 
der Staatsfchuld auf •} ihres Norainalwerthes war ein 
Hauptgrundfatz in dem. franzöf. Verwaltungsfyftem, 
iler in allen mit dem franzöf. Kaiferreich vereinigten 

- liändern in Anweddung gebracht wx>rden ift. *' Wo, 
wann ift diefer Grundlatz ausgefprochen? Im Gefetz 
vom g. Vendemiaire 6? Keineswegs. In diefem Ge- 
fetz ward erklärt, dais der Staatsfehatz nur ^ derZin- 
fen bezahlen könnte, dafs aber für die anderen | 
Bons auf die Domänen ertheitt werden foUten (Art. 
og«)« Wenn es in Frankreich nicht gefchehen ift, 
fo ift es vielleicht bey der ungeheuren Holländifchen 
Schuld gefchehen? Mit nichten. Das Deeret vom 
i8- Oct. 18 10 fetzt die Zinfen auf f herab, aber in 
Abficht auf das Kapital fagt es ausdrücklich (Art 
115.): la dette hollandaife efl confervie dans fon intt* 

Sriti: Ift es endlich in Italien gefchehen? Gerade 
as Ge^entbeil enthält das Gefetz vom 15. Jan. igio 
in Ab&ht der Schulden von Piemont, welche zur 
Hälfte in das Schuldbuch eingetragen , zur Hälfte mit 
Refcrjptionen berichtigt werden f ollen; und das De- 
eret vom 5. Aug. 18 10. in Abficht der Römifchen 
^ Schulden , welche mit Refcriptionen zu dem Betrage 
' von 50 Millionen auf die geiftlichen Güter getilgt wer^ 
den foUen. Die Behauptung des Vfs. bezeugt alfo 
im gelindeften Fall feine grobe Unwiffenheit. Bey 
der Wichtigkeit des Schulden wefens in allen Euro* 
päifcheh Staaten wird eine kurze Ueber ficht der Maafs^ 
regeln darüber hier nicht am unrechten Orte ftehn. 
Die erfte , und zw^r die gerechtefte , fo wie oft fehr 
einträgliche Maafsregel , die Schuldenlaft zu vermin- 
dern, ift die Unterfuchung der OüItig3(eit der Schuld- 
forderungen. Sull^ hat fie mit Glück angewandt* 
Die zweyte Maafsregel betrifft die Herabfetzung der 
Zdnfen mit Einwilligung der Gläubiger. Ihr Urheber 
ift Coibertf deffen Beyfpiel England 1749 nachgeahmt 
hat. Die Maafsregel ift verwickelter als die erfte, 
weil fie angefüllte Schatzkammern, oder künftliche 
Creditberecnnungen vorausfetzt ; und fie wirkt wohl- 
thätig nicht allein für den Schatz, fondern auch für 
den allgemeinen 2Unsfufs. Die dritte Maafsregel ift 
die gezwungene Herabfetzung» welche in England 
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1684 ) i'n Frankreich 1716 Statt hatte. In diefelbe 
Zeit fällt Läw's^ unglücklicher Verfach, die Staats- 
fchuld durch Papiergeld zu tilgen ; endlich zeigte Eng- 
land durch feine Tilgunffskafle 1786 das einzige un- 
trügliche Heilmittel für Staatsfchniden,, von welcher 
Gröfse fie feyn mögen. Von einer Herabfetzung des 
Kapitals 9. die der nnglückliche König Karl von Eng- 
land vornahm t ift feitdem nicht die nede gewefen; • 
und fie ilt während der franzöf. Schreckenszeit nur 
mittelbar erfolgt. In Spanien ward die Schuld auf 
Einreicbung der Urkunden anerkannt (Peer, vom 
lg. Aue. iho$0- I>" Königreich Italien erklärte man 
fich auf gleiche Weife (Decr. v. 6. Febr. 1811O* ^^ 
Neapel fetzte man die Zinfen herab, aber dieSchul*> 
den felbft wurden auf die Staatsgüter gelegt (AlJg. 
Zeit. Nr. 8« 1812.). Baiern blieb mit den Zinfen in 
Rückftand, bildete aber eine Amortifationskaffe (Ver- 
ordn. V. 26. Aug. 1814- 37- Dec. I8ii0« Wirtemberg 
trug monatlich &bu]den ab (Verord. v.s.Aug. I8ii-)* 
Sacbfen erfüllte redlich feine Verbindlichkeiten (Land- 
tagsabfchied 11. May 181 1-)* Daffelbe gefcbäb von 
Scnweden (Bericht des Kronprinzen v. 7. Jan. I8isi0- 
Auch Dänemark , fo grofs feine Geldverlegenheit war, 
rührte die Staatsfchuld nicht an. Rufsland, unter 
den Rüftungen zu einem Kriege, der alles galt» be* 
zahlte Zinfen, trug ein Kapital an Holland ab, und . 
ftiftete eine Tilgungskaffe (Ukafe 17. May i8io.). 
Von allen diefem fcheint der ehemalige Weftphäh Fi- 
DSln^minifter nichts gewufst zu haben, fondern er 
'fpricht aufser dem , was oben angeführt worden, blo& 
von dem Umtaufch der Oefterr. Bankzettel mit Ein- 
löfungsfcheinen; verfcbweigt aber wieder, dafs ge- 
rade bey diefer Maafsregel die Staatsanleihen aus- 
drücklicn unverändert geblieben, nur ihre Zinfen 
herabgefetzt find. Das ßeyfpiel ift alfo gegen ihn 
in dem , was er verfchweigt ; und feiiier Einncht nicht 
vortheilhaft in dem, was er fagt: ift Kapital und 
Circulationsmittel gleichbedeutend? ift Papiergeld 
einem zidfentragenden Kapital gleich? Der Vf» 
iohlielst mit der Bemerkung, dafs der Verluft der 



Gläubiger durch die Herabfetzung des Kapitals nur 
nach dem Cours, den die Obligationen hatten,. be- 
rechnet werden muffe. Für diefe Behaup'tting find 
keine Gründe beygebracbt, aber mehrere laflen fioh 
dafür anführen; doch werden fie durch Folgendes 
befeitifit werden. Die Staatsfeh ulden, wie fie^etzt 
überall find, beftehen aus einem Kapital, welches 
der Verkehr nicht aufzunebfnen vermag. Die Staats- 
gläubiger wollen , im Allgemeinen , von ihren Zinfen» 
wie der Orundeigenthümer von feinem Gutsertrage 
leben. Sie betrachten daher, in ruhigen Zeiten, die 
Staatsobligationen als. jedes andere Kapitalvermögen: 
als folches beftimmeh die Obligationen den Reich- 
tbum, den Credit des Eigenthümers 5 als folches wer- 
den fie verpfändet, zur Mitgift gegeben , und in Vcr- 
mögenstheilung berechnet. Greift der SUat dicCes 
Kapital an , fo ftört er nicht das uogewiffe Verhält- 
nifs der täglichen Einnahme und Ausgabe, fondera 
die VertheiJung des Vermögens unter allen Unterth^ 
nen. Bisher Begüterte find durch einen Federf^rich 
verarmt; die bisner vollftlndfgften Sicherheiten ver- 
fchwunden^ eine Menge Schuldner rettungslos ver- 
loren , und taufendfältige häusliche Einrichtungen ge- 
ftört und vernichtet, zahllofe Rechtshändel dagegen 
erzeugt. Alle diefe Uebel bewirkt der blofse Han- 
dels -Curs nicht, weil die Staätsglaubiger keine Scha- 
cher -Juden find. Eben fo wenig bewirbt diefe Uebel 
eine Hjerabfetzung der Zinfen , weil die Hoffnung auf 
die Rückzahlung des Kapitals bleibt, oder, in fchwe^ 
ren Zeiten , jedes Einkommen vom Staate befteuert^ 
alfo herabgefetzt wird. Nach diefen Grundfätzen find, 
wie oben gezeigt, alle Regierungen verfahren; und 
nun in Angeficht von Deutfch^and die Frage an den 
Vf. : Aus welchem Grunde wurde in VVeitphalen die 
Kapitatfchuld herabgefetzt, da fchon früher erklärt 
war, dafs fie nicht gekündigt werden follte? Aus 
welchem Grunde wurde fie, und nicht blofs der Zins- 
fufs herabgefetzt, da es dem Staatsfehatz gleichgültig 
war, ob fie 200 oder 2000 Millionen betrug, wenn er 
nur nicht mehr als die Zinfen zu zahlen brauchte? 



iDtr Befohlu/t ./olgt.^ 
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I. Todesfälle. 

m xoten Novbr. v. J. ftarb der durch feine Fabeln 
und andere bei letriftifche, Schriften bekannte % L. Au^ 
hert zu Paris ^ wp er im J. 1731 geboren wurde. 

Am aaften Novbr. ftarb ebendafelbft Dr. Ei. Fr. 
Maria BosqUiUon, Arzt am Hotel Dieu und Prof. der 
griecb. Sprache u. der Philofophie am College de France, 
üebcrfetzer vieler mcdicinifchen Schriften aus dem 
Englifchen, im, 7iften Jahre feines Alters. 



X II. Beförderungen. ^ 

An die Stelle des Hn. Dr. Dörings der am Ende 
des Jahres ig 14» lonh dem beybchaltenen Tiiel eine« 
Hof Predigers von Dresden, als Probft nach Clöden ab- 
gegangen, ift der zcitherige, durch fein gcneal. Händ- 
buch bekannte, Garnifon - Prediger ^^acoW getreten. 

Hr. Prof. Dr. Schleicrmacher zu Berlin ift zum Se* 
cretär der philofoph. Klaffe der Akademie der Wiffcn- 
fchaften gewählt und vom Könige beftätigt worden. 
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STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

u. T^üÄtNdrä , b. Cottä : Ueber dU Vir- 
makußg iUr Finanzm dts KUHignklur fTiftphäUn^ 
pefqndirs feft d$m M&nat AprU iRii; Ton^dein 
Grafen Matchus vot^ Mariimröii u. f. w« ^ 

(J^MM/k dtt im vorige Stück ahg^hraektnin Reet^flmu^ 

Der Vf. kommt auf das Pnßonswefm. Di« alten 
Penfionen aber 600 Fr. wurden auf die Hälfte 
iierabgefetzt, dann aber nochmals ftreng uaterfucht» 
und an Zahl vermindert. Die Pepfion^- Ordnung filv 
die WeftphäL Beamten beftimmte Icir }0 Dienftjabre 
i des Genalts als Penfion mit -J^ Erhöbuiig für jedes 
fernere Jahr; und als das Höcn&e 40O0 Fn Bey der 
CiviUifte zu 6 Millionen handelt der Vf. vim der Fram: 
I) Ob der König aufserdemdie landesherrl. Kapitale^ 
10 ,wie die Güter des deutfch^ Ordens, (ich. hat 2» 
eignen dürfen ? gegen die Meinung des Hm t». Bir* 
iepMi Ailg. Lit- 2fit. Ntr. 130. v, J.), indem er fajjl: 
daß der Satz des Berl. Vertrages, wona<;h.diefe Ka- 
pitalien dem König überlaffen find, pour lui äoMmett 
les moy$ns d'augmenfer tt 4'enirMnirfon artuiej voA 
beiden Höfen als äbfichtsvvidrig g^mirsbiU^ fey ; und 
dafs fpätere Verhandlungen beurkunden , dais diefe 
Kapitale das Eigentbuqi des Königs >aben werden 
fbllen. In Abficht der Orden^tejf verweift er auf 
den Ausdruck des EaiferL Dec^ets vom 24« Apr* 1^09: 
M au domaine des princes , *' und. den Ünterfohied die- 
ier Benennung von domaine de Vitat* Wir Qbergebei» 
die Übrigen Fragen , da fie keinen wiffenfcfaaftAdien 
Zweck haben. ' Die Ausgabe für den Staatsrath be- 
trug im J. 1813 - - - - SaoiOOoFr*^ 
die Ausgaben für Juftiz, Finanzea und 
Verwaltung - ^ -, -, - IJ»! 50*000 Fr. » 
worunter mehr als 8 Millionen für BeGoldu^gen ent* 
lialten waren. Der Vf. tadelt diefen Aufwand, der 
init den Hülfsmittcln im MiCsvcrhältnifc fteht, und 
ichiebt die Schuld auf die zu gro&e Anzahl der De- 

Sirtemente , Diftricte und Cantone« Darin lag aller^ 
Dgs einige Schuld, aber noch gröfsere in demRie* 
fenkopf , welchen das Königreich durch ein Duzend^ 
Generaldirectionen , zwey Appellationsfaöfe, fünf 
Minifter mit 48 bij? 60,000 Fr. Beibidung erhalten 
hatte. 

Die Vorzüge der fraBz6£.Verwaltung8- Ordnung' 
vor der CSoliegialverfaffung fetzt^der Vf. in grö&er^ 
Binhcit bey der Anordnung, gröfsere Schnelligkeii 
in der Ausführung» und flberbatipt in wirkftfmen 
Verantwortlichkeit. Darüber laiit fich wohl in 
ein na|r ^ilen nicht ahl^iechen. .Die CJuiveKfilfttii 
A. jL JS. 1815. Erfler Band. 



und ünternchtsahftalten habed 880,000 Fr„ die 6B. 
fenthchen Bauten i,aoö>oöo Fr. gekoftet» Mehrern 
nützliche Unternehmungen hat cßr Krieg gehindert! 
In rfeii J^renjgi? «11^^140,725 MorgenVemeinhS 
ten getheilt. Für das Kriegswefen waFiSia eineAuS 
gäbe von 19 Mill. berechnet; fie hatte im Jahre j «10 

£^1 ^^l li""* A«", ^^'^^^ ^3 Mill. betragen. I„deft 
hattb fich das Conüngent von 26,000 Mann nach ei- 
nem Plan des VfSv mit iL| Million in completem Zu- 
ftande erbdten laffen. Das' Kriegswefen war dM 
Haupturfache des MiCsverhältniffes zwifchen der Ein- 
nahme und Ausgabe , fo wie der Not h wendigkeit ffli 
i9 MiU. au&erordentliche Mhtel zu vertjrauchen» 
Weder Anleiheir noch Abgaben -Erhöhung konnten 
aushelfen ; auch erzwungene Anleihen verfagten ihr6 
DJenfte. Die Veraufeerung der Staatsgütei: bUeb dMS 
einzige Mülfsmittel, welches fich ohne Druck ergre^ 
^ Jiefs. Sie hat 11,200,000 Fr. eingetragen , uncPdele 
Ktufem nodi-nicht volle 5 Pro'cerit als Zins der be^ 
tah ten Kaufgeldet^gcgeben ; welcher dirch die Be-'' 
Zahlung von f in Staats -Obligationen (etwas bedfen- 
tend; erhöht ift. Als Ausbietungspreis ward bey 
Grundftücken der achtzehnfache Betrag des rein^s^ 
Pacht-Ertrag^, bey Häufern der fech^Shnfache Be- 
trag der Miethe, und bey Naturälpräftationen der' 
achtzehn&bhe Betrag des dreyrsigfariÄen Durchs 
fcbnittspreifes, b«y (Äldzinfen der TwhzAnfaohe bS^ 
trag derfelbeb angenommen. 

Boe andere Art von Hülfsmitteln war die Ablö- 
fung der grundherrlichen Gefalle, die als ein irrofser 
Schritt zur Vervollkommnung der Landescultur nnd^ 
zur Verbeffernng der Lage derlJnterthanen betiuchtet 
werden mufsj und wobey es auffällt, ,tMreUn ßenach 
diÄr Anfichten eines kleinlich kalkulirten Kamehd^^ 
fchlcndrians bekrittelt und al^ VerfohleuderoniÄ ge- 
fchildert wird. •• (Von wem ift daifgefchehen.? hier^ 
A ]a von der Ablöfuug an ficb», nicht von Betröge.* 
reyen und OaunerkÜffeh, wozu fie Gelegenheit m* 
geben habed mag, die Rede!) ^ ^ 

Bisher ward von diem gefnrochen , was der Staat 
mit feinem Eigenthum tfiun darf und foU: plötdith 
viörirrt fich der Vf . aber in das PrivateigenthSm , undC 
zu den gutshcrlichM Gefällen, die „mobilifirt, ein 
Kapital von 250 MiU. im Umlauf gefetzt " haben wür^ 
den ; kommt dann auf die Herrndien ftt bey den Staats-^ 

Sütcrn zurück, die er> fehr richtig, ejsiane Zubehör 
er Güter betrachtet, welche nie als eine felbftftän^^ 
dige Quelle; des Einkommens, behandelt werd» darf.'^^ 
Hiervon plötzlich, auf die Kriegstteuer, die 12 Zu-^ 
Isge-Cenümen der directen Steuerp, die Requifition 
MO Getnide» und dab durth Requifition ,,alle für 
^* die 
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iUe KrwcitcruDf clerTeftangSwerke zu Magdeburg er^ Diefe waren ijia xu 50 MiH. binau^etriebeu. Das 

forderlichen Nlatcrialicn und Arbeiten ,, dje Hälfte ei- ni^d^ßroße RsfiitUt^der Fmaaz^erwaitong. Werth- 

f^s ApproviSonoements für 20,000 Mann und aooo loa, oft verIchlofleD ftanden die Häufer in den Slad- 

ferde auf ein ganzes Jahr die Verpflegung für die- .ten, und wOft blieben die einft blüb^den Fluren, 

felben und für die in die Feftüng verlegten grofseA *%rifc die Arcfiive" zu Gaffel bezeugen. 



Cavallerie - Depots, die Einrichtung und Uvterbal- 
tung eines Horpitals far lo/xx) Mann : fo wie audser« 
liem von 18 HorpitSlera zwiCcboa der Saale und dem 
Rhein für lopoo Mann und überdiefs bedeutende Lie- ^ 
ferungen an Getreide,. Schlachtvieh, Pferden, Ku* 

fein und andern Requifiten für die Armee haben bo-. 
Dhafft werden roüITen , ** an Wertb mehr als 24 Mii« 
lionen, welche durch die Natural Verpflegung und 
Ae Vorfpannleiftung auf 50 Millionen fteigen. Da- 
bey hat denn der Staatsfehatz alle VerbindUchkeitea 
mit Pünktlichkeit erfüllt, und alle am Ende, Septem- 
bers 1813 unbefriedigten Ausgaben voUftändig (durcb 
die Ko&ken?) gedeckt. 



Aus aÜem diefem ergeben fich folgende Haupt- 
Refttltate: 

i^ Die Abgaben find in 6 Jahren um 7 Million 
jlen rr. erhöht, aber pn Kaiferl. Vorbebalt^tttern 
11} Mill.EinkOnfte verloren gegangen. 

2)Es find 38 Mill. aufserordenti. Mittel verbraucht, 
davon abfer ein Thell durch die Rückzahlung der 
Zwangs -Anleihen den (Jnterthanen vergütet« 

3) Es ift ein Theil der Staatstchuld hefal?geretzt, 
aber d^ war theils nöthig, theils ift die IVtaafsregeL 
gemildert (durch die rechtmäfsigenLandesberrn).. 

4) Bey aller Gelctverfegenbeit ift doch für Uni- 
rerfitäten , Schulen und Straffenbau geforgt. 

5) Seit 18 II find weniger aufserordentliche Mit- 
tel als vorher verbraucht (^tui 24 MiUUmim ob Reqmr 
fitumenorienüichi Mütelf^ /^ . 

Matm hön weiter ! Ueberhaupt können große Xf- 
Juttßti (das Gott erbarm) nicht anders als durch kräf- 



Was ift das ^futtat der WilTenfcbaft aus der 
Schrift? Dafs, wer fie lieft, nicht glaube« wirdi ihr 
Verfaffer fey Finanzminifter gewefen. 

• • 

.» ^ ^ t T.A T IS T I lU . 

MQircttnri b. HtfbTchmann (in Commiff. b. KrfilZ 
in Xandsbut) : Das Königreich Baism. igij- 
a Tabelleu in Royal • Fol. 

Voran gebt eise kurze Oefcfildite des phlzbfti^tl- 
fchen Haufes und der pfalzbaierflchen Laade, wor- 
aus zu erleben ift, ans welchen Ländern das König* 
reich Baiern allmählig erwuchs ; dann eine allgemeine 
Angabe der Lage, des Flächen -Inhalts, der Grenzen, 
der Volkszabl, der* Religion der Einwohner » der 
Eintheilnng tu neun Kreise, und diefer in eine An- 
zahl Landgerichte und Rentämter, und des Beftandes 
derAmnee^ üUeadieies ii't nicUt tabeliarifch, fon- 
dern als fbrtbufende Erzählung an der Spitze der Ta- 
bellevorgetragen. Als Flächearaurn des ganzen Kö* 
mgreJNeba nlmnot der Vf.i6oo Quadratmeilen an , und 
weiche dadurch von ändern um mehr als 150 Quadrat- 
»eilen ab. Die Zahl- der iünwohoer ift auf 3,500,000 
angeCetzt, und diefer Anfatz dürfte etwas zu^hoch 
feyu. Die Quellen find nirgends angegeben. Auf 
diefe allgemeinen Notizen ^Igt die ji^belle felbft. 
Auf dererften Spalte erfcheineu ^e neun Kreife des 
Kdolgreichs, jeder mit Beziehung feiner Grenzen» 
und der Städte , worin das General -Kreiscommiffa« 
riat, die Fittanzdireetion und das Appellationsgericht 



tige durchgreifende Maafsregeln erwirkt werden, , ihi^n Sitz habeta. Die zweyte Suaite deutet dfe Na- 

und wenn die Weftphäl. Geletzgebung (das Gefetz torbefehaffenbeit und das Klima des Kreifes mit we-' 

des Eroberers) hin und wieder manches Privat -Interr njger Worten an; die dritte enthält das Verzeichniis' 

effe weniger zart und fchonend behandelt hat, fo ift der darin befindlichen Landgerichte; ^die vierte das- 

(durch die Finanzverwaltung? nein, fondern) durch jenige der Rentämter. In der fünften Spalte find die 

die Glelcbbeit alter Klaffen von Unterthanen vor dem vorzagUohlten Städte und MäiTkte (^larktfiecken) auf-' 

gezählt, hier und da mit Anffihrong irgend einer 



649340^01 Fr. 30 C. 
65»866,24a Fr. 82 CL 



Qefetz u. dgL unftreitig das Interelle des Ganzen be- 
fördert« 

Nun läGst der Vf. eine Vergleichung der Verwal- 
tung des Hn. v. Bülow und der Seinigen folgen , wel- 
lte Wir auf fich beruhen laffen,. um uns zu den An- 
lagen zu wenden. ' Nach ihnen war der Recbnungs- 
feblufs fOr das Jahr igia : 
in Eiilnahme - i* - 
»-hl Ausgabe - - - 

PasBadietfOr 1813: 

. Für Einnahme und Ausgabe 5o»495,$lo Fr. ^3 C. 
>oline die Kriegsfteuer und ohne die Kriegsleiftungen 
Stt 50 Millionen ! 

Die EinkAnfte der Länder, woraus Wellphalßn 
jgo8 beftänd, werden, vor feiner Bildung, im höch- 
fien Betrage zu - -. - ' - - 36I Mill. 
" angegeben , davon gingen an Domänen -« 7 Mill. 

-verloren , bleiben - - r -^ .r 094 MilL. 



M^rfcwardi^keit. Dieiechlte enthält die Seelenzahl 
^n eben diefen Städten und Flecken. Die fiebente 
macht uns unter der Auffchrift: Garnifonen in Frie- 
denszeiten , mit den Oertem , wo fich Garnifohen be- 
finden , und mit den Regimentern , oder Bataillons» 
welche darin liegen , die achte mit den O^rtern , wo 
die General- Commando^s ihren Sitz haben, bekannt. 
Inder neunten 'find die in jedem Kreife befindiichen 
Flüffe und Seen , in der zehnten die Berge , einige 
mit Bemerkung ihrer Höhe, in der eilften die Natur* 
producta , undin der zwölften die Producte der Kunft 
und des Fleiises mit Bemerkung derjenigen, womit 
V!orzOglich Handel getrieben wird , und der Oerter, 
die fich vorzüglich mit dem Handel befchäfti^en^'^^er- 
zeichnet; Dia letzte Spalte ift unter dem 'Iitel : Art** 
merkoBgen, befiondern geographiichen , oder andern 

I4eik«fitdig^9ilm gewidmeL Diejenigen! wdche 

• fich 
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ficli auf den crfun Anlauf von den wichtigften Daten 
derStatSfl* des Königreichs Baiern unternebten wol- 
len, öder welche diefelbe bereits ausfnhrlicher ftu- 
dirt haben, und fich nun zurRückerinnermig zuwei- 
len noch einen allgerfieinen üeberblick zu verfchaffen 
^iinfeben, werden diefe Tabellen gute Dienfte el- 
ften. Da feit 1813 in Rückficht auf den Landerbe- 
ftand fchon eine bedeutende Veränderung eintrat, 
und noch weitere Veränderungen zu erwarten find, 
fo ift zu wönfchen , dafc der Vf. , fobald. diefetben er* 
folgt feyn werd«o , vdn diefen T*eBBi> eine zwtytey 
ooigearbeitete Ausgabe beforgen möge. 

ERBAUUNGSSGHRIFTBUI. 

Berlin, in d. .Realfchulbuchhandl. : Glaubensbe- 
kenntniß Sr. KöntgU Höh. , des Prinzen Friedrich 
'Wilhelm^ Xronprin;tfen von Preußen. Nebß den 
beif der Confirmation Sr. K. H. gefprochenen Reden. 
Mit allergnäd. Genehmigung herausgegeben von 
Dr. Friedr. Satn. Gottfr. Sicky Königl. Hofpr., 
Oberconfift. u. Kirchenfath. i8i3- XXXII und 

. 35 S. 8. (8 gr.) 

Mit wahrer £rbauttnff hat der von den Preufsifchen 
Landen weit entfernte Kec. cliefe Bogen gelefen. Üie 
Zueignungsfchrilk des ehrwürdigen Sack an den Kron- 
prinzen ift wegen der edeln Einfalt der Schreibart» 
welche unfern Reüdtonslehrern zur Nachahmung 
nicht genug empfohlen werden kann, wegen des 
f&nften %itid reinen Geiftes, von welchem fie ganz 
durchdrungen ift, und wegen der höchft anftandigen 
und eines chriftlioken Lehrers vollkommen würdigen 
Freymöthigkeit der Sprache , die feii Vf. behauptet, 
tireiswürdiff -.^im u>Arrl«»n t^^ facrt der Laehrer fei* 



Wüm. 4«. FEtfRUAR I815. 



Sie werden es, fagt der Lehrer fei- 



Äcm Zögling, der Welt beweifen, in wekhem Grade 
wahre Heljgiofität den Charakter veredelt; wie fia 
den Eigenfchaften , die dem Vöik^rhsherrfcher ge* 
fernen , Würde und Feftigkeit giebt ; die Macht nicht 
über die. Grenzen der Gerechtigkeit und Mäteigun« 
ansfchweifeii läfst ; den Uidenfchaften einen^ Zügel 
anlegt, und den Talenten ihren wahren Gebrauch m« 
weifet; wie fie unter den Stürmen» denen der Thron 
mehr noch als die niedrige Hütte ausgefetzt ift« den 
Oeift Anaebeugt erhält, und der menichlichen Natur 
höchfte Ehr^, ficherfte KlugÖeit und kräftigfte Stütze 
ift. " Die Verpfiicbtuneen. des Prinzen , als Men- 
fchen, als Fürften , als Piriften werden ihm mit vä- 
terlichem Ernfte zu GemOthe geführt, „nnd nichts^ 
gnädigft^r Prinz, fiigt der Lehrer, nickis kann Sie 
diefer Obliegenheiten entbinden. ** Aber auch die Hin- 
deriiiffe werden ihm nicht verhehlt, mit denen er auf 
liem Wege der Heiligung als Menfch und als Prinz 
unvermeidlich zu kämpten haben wird« Vorzüglich 
auf den gegenvvi^rtigen Zuftand der Welt , auf den 
begonnenen grofsen Kampf um Fr^ybeit, Unabhän* 
gigkeit und Hecht wird er aufmerkfam gemacht, der 
inn zu Bewahrung ein^s reUgiöfen PflichU|efflhls auf- 
fordere, af Wann haben die urofsen der £rdö es ti^ 
fer «mpfinden mOifen r wdch eialbrgen« nod arbeite 
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volles Löös ihneirbefchieden ift? Aber wann iff aoch 
mehr aufgeregt worden der Geift zu grofsen Gedan- 
ken undTieroirchen Entfchiiefsungen, mehr.geftählt 
worden die Seele gegen die Verwöhnungen der VVeich- 
lichkeit; mehr hingezogen worden das Herz zu Oott^ 
mehr Kraft geweclit worden , um aufzuführen auch 
das Schwerfte und unmöglich Geglaubte? Freuen 
Sie fich, gerade in diefer ftürmifcnen verhängnifs- 
volien Zeit zu leben, gerade jetzt zeigen zu können, 
was Sie mit Gottes Hülfe vermögen, und wie werth 
Sie Ihrer gro&en unfierblichen'Anherren find ! *' Die 
Confirmation ging am 20. Januat^'ig)^ ^ in welcher 
zuktinftfchwangern Zelt! — zu Potsdam vor fioh. 
Das Gläubensbekenninifs ift nach deir eigenhändigen 
Handfchrift des Prinzen, wovon nur der erfte Ent- 
wurf abgekürzt und hin und Wieder berichtigt v^ard, 
abgedruckt. Es war für den Reo. wegen der Un- 
fchuld des jugemUlchen G^nflths, die üch darin er- 
fpiegelt, und wegen der zarten Gefühle, die es kunfl- 
los ausdrückt, wahrhaft rührend zu lefen. „Das 
Gefühl der heiligen und feiigen Verbindung, in der 
ich mit Gott ftene , ibU nie aus meinem Gemüthe 
weichen. • • . loh bekenne mich mit Freuden für 
einen Jünger Jefu Cbrifti. Es follen mich -keine Um- 
ftände , welche es auch feyn mögen , von dem frey- 
mütbigen Bekenntnifle meines Glaubens an meinen 
Erlöfer abhalten. ... Es ift mein heiliger VorCatz, 
' zücbtia, gerecht und sottfelig zu leben in Hoffnung 
einer feiigen Unfterblicnkeit. Gott verleihe mir dazu 
den Beyitand feines heiligen Geiftes ! ** An einigen 
Orten würde man gern die Gründe mit angeführt ge- 
lefen haben, warum der Confirhiande gelobet, dafs 
nichts in der Welt in feinefki Glauben um irre und 
wankend machen foUe : denn eben diefe Gründe , die 
ohne Zweifel in dem Unterrichte vorgekommen wä- 
ren , würden diefem Gelübde noch mehr Stärke ge- 
geben habep. Einiges möchte zweifelhaft feyn , wie, 
wenn der Prinz^gt :. „ Ein Vfoft des Widerrufs Ißtte 
Jefum allen Qualen entzogen. *' Tyrannen verfuchen 
es freylich, ihren Schlachtopfern, wonttögHch, die 
fittliche Würde zn rauben ; allein v^enn es ihnen da- 
mit glückt, fo laffen fie darum ihre Beute nicht los. 
Schön ift die Anrede des Lehrers nach derEinfegnung 
des Prinzen. ,>Vor dem Allmächtigen jnüflen alle 
die Kniee beugen ; zu dem Kreuze des Heilandes 
melfen alle in Demuth ihre Zuflucht nehmen; von 
dem Geifte der Heiligung muffen alle dem Himmel 
zugeführt werden. Darum feyn Sie feft und unbe- 
w^cb in dea Grundlatzen , zu denen Sie fich be- 
kannt haben ! • . • • Und wenn Sinnlichkeit upd Lei- 
denfcbaft Se hinreifsen wollen zu dem, was nicht 
recht ift; wenn Verführer und Schmeichler Sie weg- 
^cken (wollen ]f von dem Wege der Tugend : fo rup 
lfm Sie als einen fcbützenden Engel in Ihre Seele zu* 
rück, was Sie iA der bangften Stunde Ihres Lebens 
an dem Sterbebette einer verewigten frommen Mütter 
unter taufend Thranen der Liebe angelobt haben. 
O meia tbenerfter Prinz, die Welt hat doch nichts, 

Sr nichts, was Ihnen nur ein geringer Erfatz für 
n Verluft der Gnade Gottea und eines guten Ge- 
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wirrens fern könnte«** — .So ftimmt aHes in diefen 
B^enzauininen» um einen höcblt wohlthätigen Ein« 
druck in dem GemOthe des religiöfen Lefers zurflck- 
aulaffen. Gottes Segen ruhe auf diefem Unterrichte ! 
Möge die Weibe der heUigften Religion auf dem mit 



A^ L. Z. Nom« 4^ Ff BRUAR 1915. 



H« 



fo reiner ReligioCtit eonfirrairtenlCroiipriilzm ruhen I 
Möge er die Hoffnungen fo vieler Taufende« die za 
Gott flehen , dafs er eine Wohhhat für fein Volk und 
far die Menfchheit werden und bleiben möge, r^ ^h t 
nur erfoUen, fondern noch abertreffen! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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L Todesfälle. 



.m itften Jan. d. J. ftarb zu Hamburg Afaf^Aia/C/a«« 
diui^ geboren 1740 zu Rheinfeld im Holfteinifchen^ 
im.75ften Jahre feine« Alters, nach einer langen in« 
nerlichen Krankheit an gänzlicher Entkräftung. Seine 
Schriften , die er unter dem Namen AswtUf , alt Wands- 



kaum hatte G^; wie zufallig« dieKmiCt derSdbrift 
dadurch entdeckt, fe eilte lie freudig zu einer großen, 
auf einem AI t*r beEndJichen, ant^cenUme, an frei- 
che lie mit diefem Griffel die Neuen ^PifgmaUaa^ Iff» 
/aird" .fcbrieb, welche fogleich In. einem Cchenen 
Transparent iichtbar wurden/*' Nunmehr folgte aber 
diefer ungemein gefftlHg heitern Scene eine eben fo 



beckerBöte, herausgab, bezeichnen feinen edlen vor. . rührend traurige: denn der jetzt ihren geliebten Pyg- 



treiFHchen Charakter alsMenfcb, als Farn ilienTater, als 
Gefellfchafter , Bürger undChrift. Er lebte Seit vielen 
Jahren in Wandsbeck, hatte «n wenige Zeit undMQhe 
forderndes Amt, als erfter Revifor der Schleswig -HoU 
fteinfcben Bank in Altena, und dabey einen Ehren* 
gehalt Toin KCnig von Dänemark. — Anfangs be- 
forgte er die Herausgabe der Hamburger Adrels« 
Comptoir Nuchrichten. Dann zog er nacb Wands- 
beck. Dafelbft fchrieb er vom Jahre 1770 bis i775 
den Wandsbecker Boten. Jm Jahre 1776 war er Ober. 
Landes. Commifikir in Darmftadt, TCrliefs aber diefe 
Stelle und kehrte als Priratmann nach Wandsbeck zu- 
rOck. Hier fuhr er fort, feine Werke herauszugeben, 



jinalion überall fachenden Galathea erfchien der Ge* 
nius des Todes , der mit fchmerzlichen Geberden erft 
auf den Boden, dann gen Himmel deutete, und ßch, . 
feine Fackel umftdrzend, in einer fehr malerifohen 
Stellung an die Urne lehnte. Hierauf erfchienen Alel- 

Knene (in Put-pur), Thalia- (in Himmelblau) und 
rpiichore (rofenfarb gekleidet) mit ihren Attribmeo» 
und langen, von ihren mit Lorbeer bekränzten Häup* 
tem herabwalltoden fchwarzen Trauerfloren, legtea 
die Symbole des Trauer- und {.ufefpiels,. Co wie der 
Tanzkunft am AJure nieder, hingen ihre Lorbeer« 
kränze und die tragiCohe und konrifche Maske über der 
Urne auf, und gruppirten fich in einer ebenfalls fehr. 



deren gter Theil TS12 erfebien; überfetzte TercCCbns- pittoresken trauernden Stellung um lie und den Gemua 
" ' ** ..«.*. i_^ _ « ^ . — , ber.^ Galathea aber ergriff jetzt in dem höchfien Aua- 

druck eines -wehrhaft amik tragffchen Geberdenfpiela. 
den Torlun von ihr ▼erworfenen fchwarzen Schleyerg 
und fank in ihn ficb rerhüllend auf derfelben Stelle^. 
wo fie zum Leben erwacht war, als eine übende» 
trauernde Statue nieder. Das Ganze wirkte zugleich- 
auf die zahlreiche Verfammlung der ZufchaeeraJa hoch« 
Ite UeberrafchUng, da der Gatte der Rünftlerinn m 
feinem erklärenden Programm z« diefen DarftelhnW; 

?en diefe Scene H>1oCb mit den Worten: ,,(M/au&ea itm 
ygmaliem fuekimd , " angegeben hatte. Die tieff te Rfih«. 
rung fprach Heb in den Augen aller Zufohaner aua, 
und der lauteite Beyfall des Tollen Haufes lohnte Ma* 
deme Schutz diefes fchöne Beyfpiel von Huldigung ei- 
nes grofsen Künftlers durch eine grobe Knnftlerin. 
Zn bemerken ift noch, daCi Madame Schutts ^em Kö. 
nigl. Berliner Nationaltheater unter JJjfkuUf Directioa 
^ Jahre hindurch angdiörte, und in diäter -Zeh öfteti. 
mit ihm da^ Rouffeeu'fche Melodrama Pffff^^^ \«f- 
fährle, worin er den PffgmJum und fie die GalatheA 



Sethos, BamCeiys Reifen desCyrus, St. Martins Werk 
über Jrrthum und Wahrheit 1 vlhd Feaelons Wwke re- 
liefen Inhalts. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Jffla uäs Tcitenfiyer zu "Btestau durch rim Panto- 
fuime von Mai^ Hendel - Schütz. 

Am Sten Febr. gab ^^Aeimt Htmid-Sdwtn auf dem 
Theater zu Breslau eine ihrer. pantomimifchen Darftel« 
lungen, die fich befonders durch eine ron der Kfinft- 
lerin eben fo finnreich erfundene als kunftvoll ausge* 
fahrte Todtenfeyer für uiifem verewigten IfflAd aus- 
zeichnete. ~ Sie erfchien in einer ihrer berühmteften 
Pantomimen als Galathea (der belebten Bildlkule Pyg- 
malions) aus der Statue zym Leben erwachend. Nach- 
dem die verfchiedenen Momente ^ßr Belebang und 
des Spiels der Sinne Torüber waren , folgten mdirere 
kunftreiche Drapperien mit Shawls, ^mer denen- fie 



jedoch einefcluvarzi^ n^i der Heiterkeit diefer SceuAkdar (teilte « wie beide auch auf dem |^(sen Oemäldet 
nicht anpaffend, verwarf. Hierauf ergriff die Küpfe^^pn Oraff, das fich jetzt in der König). Gallerie b»- 
lerin ein Pergamenddatt mit einem Schreifagriff elf tmd findet, abgebildet find. 
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L Ankündigungen lieuer 

NackriclU flr das Ausland. 

olgende , jedein Artle' wichtige , Schrift : 

DU KranUieiten des Hertens^ Tyrtematileh bearbeitet 
Dud durch eigne Beobachtungen erläutert von Dr. 
Fr. Ludxv. Kreyfigy König]. Sächiifchem Leibarzt 
und Hofrath. 3 Theile in gr» %. 

wird der Herr Verfaffer Für die Aerzte des Aoslandes 
in lafeinifchelr 'Sprache herausgeben | nnd unter fol- 
gendem Titel: . 

Dt cordh knfmäni marUs vitiisque riti ^cognofitniit et 
eurantUf. II Tomi g maj. 

in unterzeichneter Buchhandlung noch im Laufe die- 

Sii^s Jahres' erfchdnen laffen. Wir machen alle Aerzte 
lea Auslandes im Voraus hierauf aufmerkfam. 

* Berlin, im Februar igi5. 

Maurer'fiche Buchhandlung. . 



In der Jiger'fchen Buchhandlung in Frank* 
fnrt ä. M. ift erfcbienen: 

*' Unterrieht in der Mofaißken Religion für die Ifraeti. 
tifchs JngtHd beider l elf Gefchlecits ^ Yony. Joklfon^ 
Lehrer an der Bürger- und Realfchule der Ifrae- 
litifcfaen Gemeinde zu Frankfurt a. M. gr« g. 

Brofch. i6 gr. 

• • 

Eine angenehitie Evfiofaeinung für die Jödifehem 
Glaubensgenoiren. ift — naith dem Urtbeile unparteyi* 
fcher und .lelhCtdenkender Fr&fer ^— die. Herausgabe 
diefes trefflichen Religionsbnches, indem folcbe ata 
jeben fo noehwendigund verdienitlich anztffeben ift, 
wie fie wegen Mangel an Vorarbeitern fcbwierig in der 
Afafgabe nnd Ausarbeitung war. Es ift der crfte gilt 
gelungene Verfnoh dieler Art, der ielbft die neuetten 
Ibiteohinnen alr hOcbft unbefriecUgend weit hinter üch . 
«urBckläTst; auch ift diefs da« erbe Werk, welches 
cBe Gendlimigung der vovzQglicbftefi Rabbiner erhalt 
len bat. Die Hebräifchen BibelfprOche an der Seite 
einer guten- deutf^en Verfion, fö wie die angehflngr 
ten CeremonialgeCltfle und Oebrfindie, erhöhen den 
Wertb des Ganzen, und verdienen auob die Anfanerk- 
lamkeit Nicht - IfradltMchar Belgiens •J^tmide. - 

..A<L.Z. I8i5* Erfisr Band. 



U. Bücher y fo zu verkaufen. 

Bey dem Bücherantiqoar S. {oel in. Berlin,. 
Kdnigsftrafse Nr. ig, find folgende naturhiftorifche 
Werke um beygefetzte billige Preife in Preulk Couraot 
zu verkaufen ; 

In Polio.'' 

i) Vliiff* Mdr&oandi opera >omnia biftoriae naturalis. 

1 3 Voll, c» m«Figg. aen. . Bononiae 1639 — 6g. Ein 

lehr fchönes gut condiiionirtes ganz vollftändiges 

Exemplar, 50 Rthllr» 
a) fVojfKnorr^ RegnomFlprae, fenThefaurus rei her- 

bariae univerfalis. Allgemeines Bkunen-, Krftuier- 

und Fruchten - Buch , mit .900 ausgemalten Kpfrn. 

I Band Text u. t Bd. Kpfer. Ladenpreis 40 RthlBi^ 

Verkaufspreis 15 Rthlr, . 

3) Martyn^ BeCchrcübung feltner Pflanzen. Heraua- 
gegeben vom Min. Maler D. Aiefftr. Mit 50 ausgenu 
Kpfrn. Lad. Pr. 15 Rthlr. — g Rthlr. 

4) Grif. tiughif^ A. M.^ The natural Hiftory of Barbae 
dos. London 1750. with Carts and Plaies. 6^Rthlr. 

5) Gtor. Boneüi^ Hör tut« Romanus )uxta Syftema Tour- 
nefortianus. Tom. L cum 100 Tabulis aen. coloria 
incifis. Romae 1773, Roy. Fol. to Rthlr. 

6) Stirpes novae aut minus cognitae, qpas deferiptio- 
ilibus et iconibus illuftr. C L. VHeritiir Dom. di Em- 
teilt. Fafc. ir— 6. Paris i7>4-*-8S« Prachtwerk mit 
84 Kpfrn. Fol. may . j6 Rthlr. 

7) Ejasi. Cornui Specimen botanicnm Jistens defcript^ 
et icones Specienun comi minus cognitum. Paris 
t7S8* Didot. Mit5 Kpfrn. 3 Rthlr. 

S) Trew. Plantwe Selectae vivis coloribus reprefentata 
e Joh^ Hoffiet E&rer. JDeoas i -^ ro. Mit 100 fauber 
ausgem. Abbildungen. 15 Rthlr. 

9) M» Haller^ Hifcoria Stirpium Helvetiae ihdigena- 
mm. Tbmw r-«>'|. Beme 176I. Lederbd. xo Rthlr.* 

to) £^/d. Enumeratio metbodicaStirpium Helvetiae iii. 

• digenarnm. Gott. if^. Tab. 24. Kg. 77. <5Rthlf. 
it) r.Jn Barnelvm^ Pfantee perGalHam, Hispaniam, 

Italiam obfervatae; Parifii$t7t4; Ic. Plant dirca 1 500, 

• CdMebyi. 37; et anim. 19. 9 Rdblr. 

Ss) kones PlaWf^rrum' et Analyfer Partiunr, aen. iticK 
fae atqoe i^^r colorMMs infignitae, compofoft (X 

< Sthmiedel^ ouiwite et edente O. W^ Kmorrio. 1747. 
Cum 50 Tabul. ooiorib. 1 2 Rthlr. 

<)} C. C. i^friiMRrReriorum'Franiavnmflfftoriae. Ani^ 
verpiae x^ij. oio» Bgg^ 4 B^Ur. 

Uu T4> 
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14) NauwkeuTigcBefcliryviTigdcirAandgcwaffen. Met 
25a AfliecWLngen in foper getheedendpordonHaArn 

< ^r. Munting. Leydeii 1696. 10 Rthlr. 

15) y. f*^. f?^nffii»a»i»i, Phyrantoza-Iconographia, oder 

PfianzeBwerk. Mit 1025 ausgem. Kpfrn. , auf wel- 
chen über 4000 Abbildungen. Vol. x — 4. Pcrg. Lad.j 
Pr. 120 Rthlr. — 40 Rthlr. ^ ^ / 

i^) Jüc. Zanoni^ Hiftoria rariorum Stirpttrai. Edit. Ca- 
jetani Montius. Bononiae i74>. Tab. 185. fig. 230. 
7 Rtblr. 

17) Jok.Jac.DüUnn^ HortusElthamenfis feuPlanurum 
rariorum quas coluit Jac. Scherand. Londini Sumpt. 
Auctoris. 1732. Tab. 5»4. Iig*4i7. Ldrbd.« lÄRthlr. 

IS) Anthologia Mtrtana 115. Contincns Plantarugi Flo- 
rum maxiaio egregie fculpt. Tabulas. Lipf. 776. 
Pap. 3 Rthlr. 

19) Defcriptio microfc. analytica Mnlcorum Frondofo- 
rum. Auetor Joa. Hedwig, 2 Tonai com. 8 Fafc. c. 
fig. color. 1787* 20 Rthlr, (Der Ladenpreis ift 

32 Rthlr.) ^ ' ^ , > . , 

ao) N. y. Jacfuin , ObferTationum Botanicarum iconib. 

ab auctore delin. illurtr. Pars 1 — 4. Vindobonae 

1764. 5 Rthlr. 
Ai) PhU. Miller y Abbildung der feltenften Pflanzen 

feines Gärtner. Lexicons. 1768-^80. Mit 300 fau- 

ber illuni. Kpfrn.« nebft dem Gärtner . Lexicon , in 

3 Bänden. Zufammen 5 Vol. Marmbd. 28 Rthlr. 
»2) Daffelbe. Erßen Band der Abbildung, ' aus 15c il- 

lum. Kpfrn. 10 Rthlr. 

23) Elifah, BlcLckweU y Herbarium» oder Sammlung der 
Oewäohfei officinal. heransg. ronTrew. Vol. 1 — 6. 
Mit 600 ausgem. Knpfertafeln. 1750 — 68. Marmbd. 

'* Lad. Pr. 7^ Rthlr. — 30 Rthlr. < 

24) Hiftoire des Infectes de TEurope dedjnes d'apres 
nature et expliqu^s par Mar. Seh. Merlan^ trad. par 
Marret. Avec 93 Planch- en'noir. 1730I — Differ- 
tation für la generation et les Transformations de$ 
Infectes de Surinam, par •S'f^. Meriau, Av«c 72 Plan- 
ches, a la Haye 1726. Royal -Fol. 20 Rthlr. 

15) Zoologia Britannica Tabulis aeneis 132 illuftrata, 
oder Brittifehe Thiergcfchichtfe vonTbieren und Vö- 
geln* aus dem Engl, des Thomas Ptnnant überfetzt 
Ton 6. v^Murr^ Bebft x^% Tauber illum. Kpfrn« und 
latein. deutfohem Teitt. Royal -Fol. 25 Rthlr. 

%C) Teftacea Mufei Caefarei Vindobonenlis. DifpoTuit 

et defcripCt Ignatius a Born* Vindobon. 1780. Cum 

18' Tabul.' &g. ^^2. fchwarz. 4 Rthlr« 
»7) Ematu Sweerüi Florilegium» cum xio Tab. Amft. 

1Ä47. 3 Rthlr. 
as) Tramnik^ Thefaurus Botanicus*. Wien 1805. i — 

5tes Heft. Mit 30 fehv fauber illnm, Kp£m* Ladexv 

preis 3oRt^lr. •— ift Rthlr. 
19) Conr. Gesneri, HIftoriae Flantarum F^foieulus edit. 

SchmtdtL 1759. Cum 14 Tabuj. colo«. 4 Rthlr. 
30) Hefperides Ure de malovum Aureovum cultura et 

iifu Libri Quatuor Joh. Baß* Roma« ^^47. Ci»m'Tab. 

3 iUhlr. 
^i)i Mick, Mercati^ Metallotbeca ppera et ftudio Mait* 

Laiioi£i. RcMnae 1717. Cu|a onik* Fig. 6 R^r« 



^\ l'r^ "^^ HAe^^rrf/ Sammlmig T^rfchJedner aus. 
läiidifcherVö^eKin Tauber illum. Abbildu,gen Tor- 
gefielh Ton ^ MlSehgman. Vol. i Z 9. ^ W ^60 

.Yr-f^'": '^^^ P[; ^ 40 Rthlr. 

33) Jok Ltonk. Fnfih, Vorfiellungen der Vögel Deutfch- 
, lands, auch einiger andern, in 11 Klaffen, nebft 

Fortfetzung. Mit 250 fauber illum. Kpfrtaf. BerJia 

34) Abbildungen der verfcbiednen Fifche , Schlangen, 
,Inrectw und andern Thieren und Pflanzen , welchb 

Cam^y befchneben , herausgeg. von Eifenberger. Mit 
vielen fauher illum. Kpfrn. 1759^ «* Rthlr 

35) ^ämmtriam, Bibel tier Natur. Mit 53' Kpfin. 
1752. 7 Rthlr. . . 

S6) Joh. Fr. Efperiy Neue entdeckte Zoolithcn, BQfc 
14 illura^ KpFrn. 17^:4. 4 Rthlr. is gr. t 

37) Knoaj), Pomologia, oder Befcbreibung und Abbil- 
dung der heften Obftforten. Mit 44 ausgem. Kpfrti. 
17^0. 9 Rthlr. '^ 

38) Ledermüller^ Abbildung u. Zergliederung der Rocken* 
pflanze — 2) Die Roskafcanie und Stubenfliege« 
5 Rthlr. • . . • 

39) Dr. HQoke*t Wonderfal Difcoyevies 4>y the Aticro* 
fcope, with 33 P)ate. London 1745. : 5 Rthlr. 

40) Ornithologie abr^gee de la France, contenant les 
Figures de' 134 efpeces d'oifeauz gray^es en tailla- 
douce. Neuwied 1794. 5 Rthlr. * 

41) Seheuchteri\ Phyßca Sacra, ou Hiftoire TiaturelTe 
de la Bible, trad. du Lätiii om^ de Figures grayte 
par PfiffeL Amfterdam 1792. 8 Parties en 5 VolL 
ornide 750 Planches relie en Veau. Lad; Pr. 7oRtUr« 
— ^6 Rthlr. 

41) Rutjfcky Theatrum univerfale ompium Animalium^ 
c. niult. Fig. aen..ornatum. 2 Voll. Compl. Amfter- 
dam, Wetftein. 171 8. Brochif. 11 Rthlr. 

In Quarta 

y) V. Buffon und Dauhfntom Allgemeine Hiftorie der Na-' 
tur, mit einer Vorrede von Heller* Vol. i — 8- Mit 
vielen Kpfrn. Marmorbd. 14 Rthlr. .,. 

a) N. y. Jacquin Mifcellan^a Auftriaca fid Botanicam^ 
Chejniarh et hift. Naturalem. Cum Fig. color. 2 VoU. 
1778 — 81- 7 Rthlr. 

3) Spöcimen Zoblogiae, Oeographica, Qoadrupeduro, 
Domicilia et Migrationes Ilftens A. G. Zimmermamr, 
Lugd. 777* cum Tabularnque mundi zool. 5 Rthlr. 

4) TfaefaurusZeylanicus exhibens Plantas in inftilaZey* 
lana nafcentes cura yo»- Burmamni. Amfteäod. 173T* 

. 5 Rthlr. 12 gr. . • 

5) Spicilegia Zoologica, qurbusnoyae imprimis et ob« 
f fourae animalium Xpedes defcribuntur cara P..S. Pal* 

las. Fäfciculus i -r- 14. Berlin 176^-^79- EiwPrachti 
Exempl. auf holländ. Papier, is Rthlr. ^ 

6) P. & Pallas y Mifcellanea Zo«k>gioa. Hagaa 176^« 
r 2 Rthlr. 

7) Delcriptioiies Animaliom, Ayinm, Vermiom, oua# 
in itinere Ori^nAali obfenraTi t Pef^ Forskii , edit; tan 

.. Niekfkr. Hambw 1775* --*- a) Flora Aagypdaico^ Ar»» 
bica». Cum 4a Tiik et Qbi:!. iS Rithlr. . 1 1 



• . . 



i4t 



Num» 43- ' FÄBRüAfl/'igiS. 



^* 



S) Etitomöroffie tmfl RWAilnlhologie des m6nrchlichen 

Körpers, YOti D. 3^^ M.ydrdent. 2 Theil^e. Mit 

22 Kpfrt«F. Hof 1801. Geh. 9 Rthlr. * 

>) Leder^nülleTy Mikrofkopifche Gemüths- und Augen - 

' Ei'götztmgen , mit 3 Samml. Nachlefe und 150 «Ufr^ 

' igemaWn Kpfrn. 762. 11 RtWr. - 

io) Frhr. 9, Giiichen ^ g^enannt Rußworm^ Auserlefene 

mikrofkopifctie 'Entdeckungen bey den Blumen- 

- pflanzen und Blätter- In fecten etc. Mit ^4 ilium* 

i Kpfrn.- Nito^ab. 178«- 9 Rt^r. 

21) khifi^ Sammlung ▼erfchiedner Vögel rEyer in na» 
türlicher Gröfsc, .i»it-i«b«ndjgcn Farben gefchil- 
dcrt; 766. Mit 20 illuna. Kpfrn. 2 Rthlr. 12 gr. 

la) jF. : C. Schäffer's Eixrieitüng in die Ihfec tunkennt. 

^ nUs. Mit 135 an^gem. Kpfrn. Regensb. 766. Lad» 
Pr. 20 Rthlr.» — ro Rthlr. »■ . ' ^ 

13) DfjdTe« Abhandlungtn von Infecten, 2 Bände» Mit 
illura. Kpfrn. 764. 8 Rthlr. 

24) D^» natürlich ausgemalte Abbildungen Regenn- 

... burgilbLer Infecten. 2 Bände. Mit »6o lauber ausge« 
.maltfin Kupfertafeln auf holländ. Papier in Marmor- 
band. Lad. Fr. 44 Rt^lr. .-^ ^15 Rthlr. # . 

15) S>$0en natürücdb. ausgemalte. Abbild ungea Bayri- 
Xcher und Pfdlzifcher Schwjlmroe um Regensburg. 
2 Thle. Mit 200 fauber illum. Kupfertafeln auF hol- 
länd. Papier in Marmorbd. 25 Rthlr. 

16 j SyrtematirchesVerZeichnifs der Schmetterlinge der 
» Wiener Gegend. Wi«n i77<^. * 2 Rthlr. 12 gr. 

17) Infectes d'Europe- Peiilis d'aprcs nature p^rErfiß. 

Oraves par Gerardin et ^olories fous Ictir Direct. 

' Premiere Partie. Les Chenilles, Cryfalides et Papil- 

Ions de ]'our a Paris orni de 35 Planches 72 Fig, 

' color. 6 RthTr,- 

lg) Hiftoire abregee des Infectes dank le quelle ces 
Animauic fönt ranges fuivant un ordre Mäthodique 
par Geoffratf. Paris igocJ a' Voll, cöinpl. ave6 

, 22 Planch. 6 Rthlr« 

19) Die Kennseichen der Infecten, durch 24 illam; 
Kupf^rtafeln erläutert von C.&rfefr. 76^; 4 Rthlr. 

20)' PamonaFräm;<Hiiea, ödei- Abbildung undBeXcbrei- 
bimg der Obftbäume und Früchte, wel^e in. dem 

. Hofgarten 20 Würzburg gezogen werden, von Joh. 
Mayer. . 2 Voll. Mit 160 fauber. illum. KupfertaüFeln* 

. Nömb. 779. 2<y Rthlr. 

fti) DieGefohichtede^Fluffconchylien, mit 11 Kupfer* 
■ tafeln, von y, S. Schröter. 1779. l RtWr. 16 gr. 

a2) Selenotoj[>ographilk^he pragmente zur genauera 
Kenntnifs der 'Mondfläche, ihrer erlittenen Verän- 
^ derungen uhd Atmofphäre, mit 43 Kupfertafeln^ 
Ton y. Hi Sehroter, ^79^- 15 Rthlr. 

23) Oeuvres .d'Hiftoiiee naturelle. et dePhilofophie des 
Charles Bonnet» 10 Partes en g Voll. Om^ des Plan- 
cWs. Neucbutel 1^9. en Ca^ton;. Ld. Fr. 4.5 Rthln 

, »-r: .2 Q Rthlr..' .. '. , 

S4) Mefnoires peur fervir A rMiftoire des Infeetea par 
• M. de Rtaumur de rAcad^knie de Selence.. 6 VolL 

Orn^ des Planches , relii en Veaa. Paris de l'impr« 

Royal 1734. aoRthlbr.. 



In Octavo» ' ' 

i) Hiftoire natunelle, generale et particuliere par Mr» 
. Ledern de Buffon^ en 54 Voll, in 12 Figures colo- 

riees, rel^e demi fuis. Deuxponts 1785 — 91* Lad» 

Pr, 70 Rthlr. — 45.1lt,hlr.' 

2} Le M6jne, complety en 40 Vol}. Figur/^s en Koires» 
. Bern. 30 Rthlr., ' 

3) Buffons NaturgpfcJiichte, die allgemeine, nebf» 
Thiere und Vögel. 63 Bände in Halbfrzbd- gebun- 
den. 28 Rthlr. 

4) K^rl von LimtS, ^Vollftähdiges NaturfyCtem, nack^ 
der i2teil latein. Ausgabe ausgefertigt yon L.S.AiiiL 
ler, Nürnb. 1773 — 76/ 9 Voll.* Mit vielen KpfrnT 
in faub.Ha1b»iarnibd.. Ld.(Pr: i^R^hlr. — loj^thfr. 

5) Deffen Vollftändiges Pflanzenfyrtem nach der I3tea 
latein. Ausgabe. 1777 — 88. 14 Voll* Mit Kpfria. 
Halbmarmbd. Ld. Pr. 30 Rthlr. — ig Rthlr. 

6) Deffen Naturfyftem' des Mineralreichs , nach der 
. Uten latein. Ausgabe überfetzt und vcrniehrt von» 

F. Gmlin. • Mit-Kpfrn. 777. 5 RthJi^, . . 

7) Dej^ir Pflanzenfyftem im Auszuge, i— '5 Vol. cem» 
plet 791 — 94. 5 Pthlrw 

g) Borowsky u. Herhß ^ Gemeinnützige Naturgefchichte 
des Thierreichs. 10 Voll. gr. g. Mit 454- fauber il- 
lum. Kupfertafeln. Gebunden in Halbfrzbd. Ld.Pr. 
64^tblr. ~ 26 Rthlr. : 

9) A Natural Hiftory of Uncömmpn Birds and of Tome 
other rare and undefcribed Animäls in fqur Volumes 
exhibited 210 Copper-Plaies from Defigns copted 
from Natura and colour^ after Life by George 
Edwards, London 1743 — 60.* * Gleänings of Natural 
Hiftory in tree Volum, erhibited 150 Copper-Plata 
from defig. cop. from Nature by ö^org Edwttrd thc? 
whole confiftihg of tIVoL containig36oGoloretPlats. 
gr. 4. ' 100 Rthlr. 

10) Hiftoire naturelle desÖifeaux ornee de 306 Bftam* 
pes, qui les' reprefentent parfaitement au natureT, 
delünees et gravees par Eleazar Albin et augmentee 
des notes.et de Remarques curieufe par fV. Derham]; 
trad. de TAnglois k la Haye. 3 Voll. 1750* en Veau 
Figur, en noire. gr. 4. 25 Rthlr» 

Xl) Papillons exoliques de« trois pärties du Monde 
.. l'Aße, TAfrique et TAmerique re£Ienibles et ec?rits 

par*P. Crameir^ aveet3i86 F]g.'color&, 39 Cahiers 

«u 5 Voll, in 4. Amfterd. 1775. — 90. Broehe 

160 Rthlr. - ♦ 

S2) Voyage ie P, &'Paüaf en difFerentes provinces de 

l'empire de Ruffie et dans l'Afie feptent. trad. de 
. rallem. par Gamthier de la Peynnne. 5 VolL 4. et 
i* Atlas. Paris 178g. relie en Veau. 25 Rthlr. 
t3> Le mteie en g. S Vol. et Atlas. Paris 1793. Breche 

14 RthJr. 
14) Voyage de h Peroufi autour dn Monde, redigi par 

Milct Mureatr.. Paris 1798. en gv 4 Voll, et Atla^ en 
.Folia aviec 71 P^andles* 20 Rthlr. 
25) Vey»gei2iftoy]i|iiede rAm^riqtiemeridioiiale« Catt 

par Ordre dn Roi d*Efpagne par Don A. de UTloa. 

* «^¥eUw 4» evee£g. 2751. reli^AnVeaa* 22 Rthlr. 
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Elfte beträchtl iche Sammlung verfchiedener, gröls- 
teniheils belletrirtifcher, hirtoriicher, jurifLifcher und 
theologifbher Bücher Co]] TOm i^fteü April d, J. an 
in Coburg öfFentUch yerfteigert werden. Cataloge 
find zvL Haben in Leipzig bey Herrn Prociamator 
Weigel, in Nürnberg bey Herrn Suchbftndler 
Ltfcbner, in Frankfurt a. M. bey Herrn Anti- 

Jtrar Ha-ehen, in Jenar bey Herrn HofconuDifTifr 
i edler, und in den raeiften Buchhandlungen« Die 
2kblttng- gefc bi eh l in SpbciecKbalern' zu t-FL 14 Ktv 
gerechnet* 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Jlus Btnim Briefe des Hirrn Superintendent Wolf 
ü$ Zejfßn an den Herrn Major v. Winterfeld 

inNieden. 

In' dar Jeftaer Ailgemitinen Literat« Zeitung 1814« 
April Nr. 79. .kCe ich in einer mit A unterzeichneten 
JEteceo&cn d» Anfangsgründe der Algebra ¥on L. F. 
LacroiXy aus dem Franzöt ron Metternich ^ folgendes: 
(ZuerCt wird des Lacrcije Werk gelobi; dann wird die 
Terftändige Behandlung des UeberCetzers ehrenToU er- 
wähnt, der augleicb als Comuaentator und Autor auf- 
trete. Es wirf hierauf ein Fxcurfus deffelben ange- 
führt, in welchem iich Hr. Mettemich über die dop. 
pelte Bedeutung der Zeichen + und — > ausläfst. Hr. M* 
nennt fie die übjoluten und relativen; der Rec. fchlägt 
cUfür Tor quantitative und qualitative Bedeutung, und 
letzt dehn hinzu:) „AUe Schwierigkeiten, welche 
£ch Anfängern in diefer Lehre entgegen ftellen , wür- 
den Te^fchwinden ,. wenn man für pofitive und nega- 
tive Bedeutung der Gröfsen zwey beftimmte Vorfetz- 
zeichen, oder für dje negativen auch nur eines einge- 
führt iiätte , durch deffen Abwefenheit ßch das poütive 
yon felbft fcfaon yerrtäiide. Da Addition und Sub- 
traction den ei^fachCten arithmetifchen Gegenfatz bil- 
den: fo- wurde man offenbar hierdurch yeranlaüst, die- 
tfXK Gegenlatz (der fiph auf ähnliche Weife in andern 
WifTenK^haften , fo wie in Zahlen, häuEg darftellt) 
durch Additions- und Subtracti'ons * Zeichen bemerk- 
lich zu machen, und dadurijh den Zeichen + und — * 
eine w.eit allgemeinere Bedeutung zu ertheilen^ als 
ihnen urfprünglich zukommen konnte. '* 

Daus ich bey dieCer Stelle an Sie dachte, und Sie« 
ider Sie nicht nur yot Jaheen fchon dielelben Gedän» 
kern- geftulsert, Inndem auch folche neue Zeichen vor- 
gefoblagen und gebraucht haben, angefahrt zu feken 
hoffte, können Sie denken. Warum wurden Sie nicht 
angeführt? vermudlilieb weil Rect Ihr Werk ^> nicht 
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kannte. Warum kannte er ee n&olit? eevmmliliek 
weil e», da es ücb als für Ani^ger und Selbftlehr- 
linge beTtfaimt ankündigt, nicht geglaubt hat^ dafs Er 
Etwas daraus lernen könnte. Sollte es alfo nickt ge^ 
ratken feyn, den Tbeil des Buchs, welcher die Wit 
fenfchaft weiter zu bringen beftimmt , und mehr iür 
die Lehrer al;» für die Schüler gefefariebemift, noch 
einmal befonders auszuheben , und für die Gelehrten 
herauszugeben? Wie die Sache jetzt feehr, wird Ihr 
Werk mehr in die Rubrik der P^daeoflik . als der Ma.. 
thematik» gezogen. 



Mtadlicbe nnd fcbriftlicfae Erllqterungen Baten 
inicb überzeugt, dafs dasjenige, wa« ich in Num. 1^4* 
diefer Allgemeinen Literatur - Zeitung vom vorigen 
Jahre der Herzogt Anhalt « Cöthenfchen Tormund- 
fchaftlichen Regierung« . Commiffiofi aur Laft gelegt 
kabe , nur von Müsverftändniffen herrührte. |ck 
nehme daher jene Aeufserungen um fo williger zu« 
rück, da gedachte Commiffion mir die Gewahmng 
meiner WünTche zur ofSciellen Widerlegung der ge- 
gW mich rerbr^teten Unwahrheiten zugefagt hat. 

Da^elote. 

» < 

ErklHrwng. 

Es ift, wie lieh .der Herr Geheime Staats -Ratk 
von Dabelow beklagt hat, demfelben verfchiedentliclty 
fowohl in öffentlichen Schriften, als auch privatim 
der Vorwurf gemacht worden, dafs er. der Urheber 
der vormals im Herzogthume Anhalt - Cöthen einge* 
führten ffanzöCfchen Verfaffung gewefen fey, und 
dafs darüber mehrere Belchwerden wider ihn und 
feine Verwaltung bey der vormundfchaftlicben Regie* 
rung geführet worden feyen«. 

Wir halten es daher für unfere Schuldigkeit, auf 
dj»flen Erfächen , hierdtartb dei^ Wahrheit gemäb ö& 
fentlich- za verfiohern : 

Dafs derfelbe nicht der Urheber diefer Verfaffung 
im Herzogthume Anhalt- Cöthen gewefen, vielmehr 
folche fcfaon vor feiner Annahme in Hersogl. Cö- 
• thenfcbe Dlenfte eingefabret, auch dafs fo wenig 
darüber, als über feiiie übrige Verwaltung bey der 
T0innnndK<JiafiUchteRe^r«n|^efdiiMrdegef4hreS 
worden fey. , 

Deffau, am 14. Februar 1(1 ;• 

zur Hertogh Cöthenfchen ff emum^chafilkkm 
Regierung gfiädigfl verordnete XiommiffarieUm 

Msnn. ie MarUe^ 



«) Aufaagsgrfinde der Mathematik, imn Gebrauch n% Schalem rnid ftr S«2bflMn4in|;er ^ 9»k'Srt^oker Lekratt ab« 
gefaTvt vim- M^ A. «im WUitttfyld. LTk. , welcher den An&ng der Geometrie enthiat, ste verb^ Aufl. igo6« IL Th., 
welcher die Arithmetik entla 5te vet^« AufL 1809. .Ilh Th., welcher di» FörtC der GeehtariBie enth. gte vtfd^ 
AufL i8of. V9^ Th. , weloker die Txigoaentetrie enth. ige/» g4 Bratmfthweif , in der aehulhuc hha n dl un fc 
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GMBCmSCHB LITERATÜR4 

Bjerlin, hl Nauck: Plaionis . diälogorum deledüs 
Pars J. Euthyphro. Apologla Socratis. Crito. 
Ex recerfflooe et cum latin^ioterpretatiöne Frii* 
Atig* JVolfiiin uftim praelectionum. 18 i 2. IJi S» 

* * 

Mit diefer Bekanntmachung einzelner Stacka des 
PJato zum Behuf der Vorlefungen auf holien 
Schulen undGymnafien beginnt der vortreffliche Ber« 
» . ausgeber fein grofserft Gefchäft der Edition der famrot* 
lieben Platonifchen Wefke, die er im Vereine mit 
feinem würdigen Freunde, Hrn. Prof. Becker ^ zu be« 
forgen unterfiommen bat.' Wie die gegenwärtige 
Ausgabe fchon fQr ihren befondern. Zweck nicht an* 
. ilers als erfreulich und willkommen feyn kann; fo ift 
fiees auch, von jenem abgefehen fcbo^ darum, weil fie 
alsiVorJäuferin dergröfsern für die gelehrten Bedil^rfnrf- 
fe mehr eingerichteten, auf diefer mit dea Heizen freu- 
diger Erwartung die Aufmerkfamkeit m^r zu richten 
gefchickt, und eine Vorkoft ift von dem, was in-^em 
grüfsern Werke ^Mfolchen Männern wird geleiftet wer- 
den. Forden eng€^nZweck,dennerausgeberond Ver- 
leger fich bey diefer Handausgabe vorfetzten^ erfchie« 
nen die auf derp Titel genannten, paffend gewählten 
Stücke blofs nachdto) kritifchgejprQftenTexle^ fowie 
BT auch iMe Grundlage feyn wird t>ey der Edition des 
ganzen Plato, ohne weitere Nacbweifungen in Nbten 
oder fimftigem gelehrten Mtifch-phiMogifchen Ap* 
parat ;.^ur dafs die von Hrn. If^otfg^nz neu hearbei- 
tete meifterhaltei lateinifche Oeberfetzung, wie fie 
«benfiUls der gröfsifrn Ausgabe wird bey gefügt wer- 
-4«n , dem Texte unterlegt ift. Von beiden , dem 
. Texte wie der Ueberfetzuog, in der Folge noch ein 
•lVort{ Wir beben zuvor Einiges über die Einrich- 
tung der zu erwartenden neuen Ausgabe der fammt- 
ücben Werke des Plato' aus. ' 

'^ * Der Text bey ^edem Dialog foU nach einer gro- 

fsen Anzahl alter und trefflicher Handfchriften , bey 

einigen na&h zwanzig ungefähr verglichen , und alfo 

mehr aus folchen, als gedruckte» michern aefchopft 

-erfoheTnen. Hr. TiTo// letzt hinzu p. VII.: „Ta«^^yi 

, ^enim in vutgatis non fernere nifi probißimorum teflium 

^ confenfii^ fniitattim efi aiicfuH eorum^ quae alio atqne 

atio modo a Ptatone fcribi poffentj editorum tarnen tibro- 

fttm vix ntlus eß , qui ad teßthtanium voeatus uspiam 

ieligtndae lectioni gravius mcmentHm praebuerk, Ne 

priftcipes quidem editores^ Jlldus et alter Bafi* 

leen/HSf praeterquam pMueis Ut locisy tferfuafemntt 

A. L. Z. 1815. Erfler Band. 



quod non item ex eodUikus ejfet alt^tum.^ Quin factum 
efl aliquoties 9 tU inter lectionis fontes y alphabeti literis 
fignatosy likeri hi vutgati ßgna fua exuUwUs litterisfor^i 
tirentur. ünde apparätus iaooriofe et felkiter^congifli 
amptitudo intelUgi pateß.'* — Dem griechifchen L ext 
foll eine lateinifcne Oeberfetuing , theils gegenüber, 
theils abgefondert beygegeben werden. Diefes Qe- 
fchäft hat Hr^^^fTolf vorzüglich übernommen. Nach' 
langem Hin- undHerfchwanken» ob er dafür c^eCor* 
narifohe oder Ficinifche wählen, upd fich nur 'mit 
BeriG^tiguns4>der Umarbeitung einer oder der anderaf 
begnügen follte» erttfchlofs er JSch endlich, |durci| 
günftige Muffe eingeladen , tu einer neuen eige- 
nen , von den altem unabhängigen Ueberfetzung/ 
Wie fehr vhr uns zu diefem muthigen Schritt des 
trefflichen Veterans alter Literafur UlQck wiinfpjheii 
dürfen , beurkunden die den hier abgedruckten Diät 
logen^zugegebenen meifterhaften Vernonen. 

Was die Anmerkungen, die in der gröfsereii^ 
Ausgabe folgen follen ^ betrifft^, fo werden di^ Lefea' 

..erinnert, nicht allzuviel hier zu erw«irten. VoUftän- 
.dige Cömmentarien über jeden einzelnen Dialog, £9 
fehr fie bey der Ausgabe einzelner an ihrer Stelle feyn 
mögen, würden es hier nicht feyn. vMan wird ficii 
alfo hier einer -gedrängten 'Kürze befleifsig^n und auf 
das nbthigfte einfchränken ; dabey foll.Sorgfe getra* 
gen werden, daft die Ueberfetzung felbft die btellf 
0ne8 fortlaufenden Commentars vertrete» Die*N<>* 
teq, erinnert Hr. If^ot/f werden alfo wenig von dfta 
ver((bbieden feyn, womit etwa Erneßi den Cicero» 
Valkenaer die bukoUka erläuterten.'. Aber mit diplo- 
matifcher Genauigkeit wird immer angemerkt wer- 
den, was nur immer vpn den Varianten der verfehle^ 
denen Handfchriften dem prüfenden Lefer einigelt 
mafsen nützlich feyn kann, und unter diefen Bemer^ 
kungen nichts übergangen , was zu Beftätigung einer 
Lefeart, es fey eine neue, oder gewöhnliche, oder 
da und dort zur J\.ufhellung dunRler SteUen nur im* 
mer nicht zu Bekanntes gefunden wird. Von den 
Schollen der alten Grammatiker werden diejenigen, 
die es verdienen , wieder ^geben zu werden, oder 
in Ruknken's Fatcikel nicht enthalten find, aufgenon}- 
men. Die Beigabe, der Noten- von Heinrkh Stevha-^ 
nus wurde nicht fowohl durch ihre Vortrefflichkei^, 
als wegen des grofsen Anfehns ciiefes Gelehrten^ und 
wegen der Seltenheit der Exemplarien feiner Ausgabe 

. beftimmt, „«^ eui rariora ejus editiohis exempla UlUus 

banae reiy iputeAneßf defiaerinm moveant. Afque ßc 

fiety fetzt der Vf. hinzu, ut neque inter ineertos fii^ 

fliiamH annotatio ncfira^ ft iisy qui »upßpjHge* 

Xj( nium 
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mtum Vit Iniuftrlam ai illuflranium Pia- 
tPM^m aprlteuirunti bim minndi it lau^^ 
iis Quanrendai eopia m difit Was die phi- 
lofopiMfcben Commentarien fpäterer kiterpretea des 
Plato betrifft , die Hr. fTolf und fein Mitherausgeber» 
Hr. Prof* Betkert nach den HeodfchTiften mehrerer 
BibliotHeken das erfte Mal mit der angekOndigten 
Edition des Plato zugleich herauszugeben entfchlofTen 
find , fo wird hier vorläufig nur fo viel bemerkt, dafs 
äiefe'än einigen befondern Banden, ahgefondert roii 
)ener erfcheineU' werden, fo dafs die Käufer diefer 
nicht gehalten find, wenn fie nicht wollen, diefe Com- 
»entarien lieh anzufchaffen ; auch wird davon keine 
Ausgabe in Öctavformat , fondern blofs eine gröCsera 
nit 7ehr kleinen J^ettarn gedruckt werden. 

Pie literarifche Einleitung wird ebenfalls einen 
iefondern Band begreifen, .mchts, was zum Leben 
dies PhUofbphen , feiner Lehre, feinen Schriften, ih- 
rer Textberichtigung und Erklärung vorzQglich ge« 
li6rt, oder dem beflern Verftändniiie derfelben för- 
derlich ift, foU von ihr ausgefchloffen feyd. £s ver* 
fteht fieh aber wohl von felbft, dafs diefe fo ein noth- 
wendig integrirender Yheil des ganzen Werkes ift, 
als die Ueberfelzung und die Anmerkungen; ob« 
fbhon auch diefe in einer der beyden Ausgaben in 
befondern Bänden follen gedruckt werden. Oie 
Indices, die am Schluffe des ganzen Werks .ang^ 
hängt werden follen , werden Gen ebenfalls nach cfen 
bezeichneten Or^zen der ganzen Ausgäbe richten; 
was daher Wörter und Wortformen betrifft, fo wird 
nichts in derfelben aufgenommen werden, als was un- 
ter die fditneren und dem Plato eigenthamlichefen Aus- 
drucksformen gehört, üiefs der Plan des Werks ! — 
tüeber die Zeit der Vollendung deffelben , ob es nach 
fieberi oder zehn Jahren beendet wenien foll, nvird, 
ipvie billig und recht, nichts vorausbeftimmt; dafs in- 
4ek die Bände nach und nach erfoheinen, mufs den 
Käufern gewifs erwflni'cht feyn« Auch ift für feine 
nqnnterbrochehe Fortsetzung durch den Beitritt des 
trefflichen Schttiers und Freundes von iFolf^ flriu 
Prof. fl^fi^r, der 4>ekanntlich, nachdem er von feiner . .. _ 

feiehrten Reife nach Paris zurückgekommen, an der* tiger ein Comma gefetzt. S. 13. o?a X4^§t9li tv uni 
Jniverßtät zu Berlin als ordentlicher Lehrer fteht, beffer als XS^tran mit dem weggeladenen t«. S. 14^ 

x«i70c^ iariv ft. x«i ^dgiat». ßey der von mehreren 
angefochtenen Stelle S. i6. evr« (u»y oSv — ^j^^ftm ^«^ 
wo Schliffirmachir vorgefohlagen hat doxt« m S^x^ai«^ 
fJ|jjT«i 70VV (gefagt blim is winigßins) zu lefen , und 
Hottinger ä. 110. nach dem van Heusdenfchen ße-^ 
ricbtigungsverfuche (f. van Hiusde Sve€. criticum 
in Plat. p, a.)9 wiewohl in der Anmerkung S. 1.4. 
die ihm fpäter bekannt gewordene ScU^fjffrmßeherfche 



fagen. Für den Bawei», wm derfeüie in der neueti 
Bearbeitung gewonnen, wird die Aush^ung einig« 
Proben fanU^ch fern. Wir werden dabey fogleidt 
auf den WertB der Üeberfetzun^HfickficW n^en 
können. Im Eutffphren S. 5. (Ä^^^. Ausg.) - x^ 
. «)«iu*r«/ ^p» - *j,<rroi werden die Worte: o^Sä^ y^ 
^cTTi, gewöhnlich, ohne Diftin^tionszeicheo nach Un 
mit den folgenden: täv vlk» ir^Srov im^€X^^^1m4^ ver- 
4>unden , wie auch die ZweybrOckfche Edit. lieft S.4. 
mitder Ue|»rfeUung: Nim inprimis jmvinum eurm 
Mciftinda ift, utquam opHmi viri fiant Auch rer- 
bmden hinlge ixmf^ toTv troAirixÄv/rtf. s^vd^^, wo indeft 
doch die von den ZweybrOckern wiederholte Fldßd- 
lebe üeberfetzung fT^myfiiirmiß verfteht — neu prmitgi 
tibns civilibus vuüaiur. Der jy^ißfcki Text lieft; i^ 
3«<7a^ icTt und letzt ein Comma nach 9<rTi^ {o-dab 
aus dem Vorgehenden <2^ex«<r5«« hinzugedacht wer- 
den mufs. Die Üeberfetzung der ganzen Stelle iftr 
Vutitur autem mUd faius ns civilis neu aufpicari 
Ai^picatur, enim nck, qui primam adoUfanühus trihuit 
cur am, ut ivadant auam optiini.- Gerade fo nimmt m 
auch der neuefte Ueberfetzer des Euthyphron, Hr. 
Prof. Hottinger, f. N. Att. Muf. JIL B. 3. H. (Zürich 
i8iiO ^•97*: -tln der That fch$int er allein es zu 
verfteheO) wie man es angreifen mufs, um fcir den 
Staat gut zu ibrgen. Ich heifse es nämlich recht mo^ 
greifen,' wenn /nan allererft dafür besorgt ift, dafs 
wir eine wackre JujB^end bekommen.'* Wahrfchetnlicb 
danlit Hr. G^i. K. fTolf diefs Hermäon feinem Freunde 
Hottinger, wie die.grOfsere Ausgabe uns in der Fol- 

fyt beiehren wird, in jedem Falle bedarf bey diefei: 
eichten Nachhülfe die Stelle dann der Veränderun- 
gen nicht, welche (f. ^o^in^^r'ir Anmerke S. 142.) 
&epkanus und Mudgi damit vornehmen wollten, derea 
der Eine <^pSoy 7411 I^r«, der Andere «e^«« 7«'^ ft«*« zu 
lelen voi^fchlug. S. 7.,. wo fonft, auch in der Zwey«> 
brücker Ed. die Stellung der Worte Jn* «v^^v 'l<r«$^ 
vorgezogen wird, lefen wir hier^ wie auch der Tab. 
Kd. fetzt , dXX* «flr»< ovd^v. — S. g. ft. des gew. ^ djjl 
Aotdi} § dSJA« d9|. Das erfte nach FifcHer, das^weyte 
nach Stephanus. S, 9. 1. 9. nach'Ov^^v &v ff^7fA«j-ich- 



hinlänglich g^forgt. Für fchön Papier, zierlichen 
und correcten Druck wird der Verleger forgen. — 
Allerdings ift die gegenwärtige Ausgabe, die 2fugleicb^ 
als Probe der Quartedition der ganzen Sammkmg be- 
kannt gemacht >vird, ein fehr empfehlungswürdiges 
Mufter. — Es follen /K«/* Bändchen dem gegenwär- 
tigen nachfolgen f alle theils einzelne; theils mehrere 

Dialoi^en beyfammen von denjenigen enthalten, die für ^ . ^ — - 

ilen befondern Zweck derfelben — in ufum praelectto^ ^eui^erung mehr billigend , vermitt^lft einer doch, zu 



$tum nämlich — am meiften geeignet find. Auch von 
dlefer Sammlung erfcheint eine zweyfache Edition; 
eine andere nämlich noch inOctav, wie bereits diefe 
Meffe die Apologia Socratis mit dielen Dialogen zu- 
gleich auch einzeln in Octav erfchienen ift, die^cine 
wie die andere aber blofs mit einer lateini feilen Üeber- 
fetzung ausger'iftet. ^ Es ift Qbrig, dafs wir von 
Mm Ixexte lelbft und der Üeberfetzung noch Einiges 



gewaltfamen Transpoütion der Beden Oberfetzt, än- 
dert f^otf nichts. Seine üebi-rfetzung ift: Eß Ua. 
S. Idqve hcti videtur dictum ejfe? Eu.Jic videtur^ So* \ 
crate; mjnpe dictum eft- "Wenn Andere upd auch 
Hottinger S. 144. meynen, felbft dem von feiner ver- 
meinten Weisheit au%eblähten Jünglinge gelbfaehe 
dfitch die Annahme einer- folchen Aeufserung doch 
immer zu nahe» wenn aUb der Sin^ fey, es müflb 
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etwas wahr TeyÄ , JblöK darun) • weil er es gefagt 
kab6,.Io kann man annehmen : der Sinn wird gemil- 
dert y wenn man iSch die Verbindung fo dlnkt: „Ja 
inicb dOiikt es »och fo; denn ich habe das gefaßt, 
ich habe c^ nicht leichtfinhig gefagt, und nehme da- 
tier mein vVort nicht zurück. Ich will fehen, wtjs du 
ihrirafirf zu antworten baft." S. 17.. ^««x^i^^Jf»! » , wo 
die iwejbröeker 0. a. Ausgaben a««H^iariV« lefen. 
Ebenä. * ^*» ««• d^yt{6/fx€^m. ft. fTjjnfv jc. ify. ; ibeni. 

S. 18. K It. «Ät«« ft. •VT«; f6f«(f. 1- 13- T«tATfiC*^V fifi ft. 

T«Cr «V fijf. (aach wird T«vriv, ii«nr u» f. w, überall 
xrie irorher und in der Folge geg^n den Gebrauch der 
Zwe^brfickifchen Edition mit dem fpiritus Unis Hber 
dem « gefchrieben.) S. 19. 1.4. rwv dt^v far ^fSv. S. ao. 

I. II. «FxA^JLov« a('d«x#iV ft. «dixfiv fl^AAifAov«. S. 21.^1. 3« 

^Srm^ L ürm. -*- S. 25. lo<9cfv ft. #o<x«. In der Steile 
S. 95. 1. 19— 20. ^AAa jbtey dl) -^ 3fo^4X^^» wo wegen 
cier tefremdenden SchlttM<^e , die Ach dann zu er« 
geben feh<rint , As/f in feinem- kritifckm V^rfuche übir 
4en Tixt iis Platanifchen Gaßmahls S. 77. die Worte: 
jni 3ao(pik»<, am Ende ausgefallen glaubte, wonach 
Bn Hottingir flberfetzte S* 123« (Att. Muf."): 9,das 
GottgefoUige hingegen ift geliebt und gottgefällig, weil 
esiroirdeu Göttern geliebt wird,'^ finden wir nichts 
geändert. Hr. fVotf interpretirt die Stelle fo: „/iri 
propterea^uidem 3 qma amatur a DHs>, ämatum efl et 
diis carum^*' alfo nur mit andern Worten nach der 
ffewdhnlichen Weife. Die Schwierigkeiten bleiben* 
\Vie Hr. Il^ölf fie beantwortete^ ^finden Wir vielleicht 
kl der vollftaodigen Ausgabe. S. 26. 1« 14. , wo die 
Tübinger undBafeler Handfcbriften für 3i« ro* o<rio» — 
iul ri ^9iw lefen, ift das erfte beybehalten. i:>. 27. i. 8* 
abec bey x^t mvo^fv der Artikel to (^olv6^.) binzuge- 
gefetzt, wie ihn auch der Tüb. Cd. ausdrückt. S.27-^ 
M» ^ ** '— ■ <rxA'ftju«T04, wo die Worte: a«i yti^ «i*i5fra« 
d^0>«K fitfUv« gewöhnlich, wie auch in der Zweybrü* 
ekerErf.S. 24. (i* B;) eingeklammert werden, UCst. 
ifie vor uns liegende Au -gäbe die Zeiehen der Paren- 
thefe weg , und ' bezieht die Worte : axl yu^ «1 
i?fro5« r<9< zu v9w dt in Einen Satz nach folgender Ü^ber^ 
fetzung : nunc $a ßätuta funt abs te ; igitur atia opus 
-^fl cavutatione 9 wo die Ficinus'fche üeberfetzung bat: 
Ulf HC autetn^ cum iuae fuppoßtiones ifläeßnt^ atia awur 
dam opus iß canÜtatione. Der Gebraucn von der Par- 
tikel 7«? > als urfachlicher, fällt, fo geftellt, etwas 
auf, aber ift der Lebhaftigkeit des Dialc^s, zumal 
des Platonifchen , nicht fremd , dafs es mit pron. pof- 
Jeff, fo verknüpft wird. S. 28. 1. 5- för ^v xaurÄ — tÄ 
«n/TM« wie auch der Tüb. Cd. bat; das vorangehende 
wehm hingegen, wo dieler rovroi« lieft, bleibt. — 
>Efaend« 1« ^. our«^ für eur«. S. 36. 1.^. ift ftatt der 

BwöhoUcIlen L. A.vw iti) die Lesart der Tobing. 
and&hrift, die Hr. v. Heusdi fchon gutWerthei- 
' tilgte (S^ 7.), und neuerlich auch Hottingir in fei- 
ner üeberfetzung ausdrückte, ebenfalls aufgenom- 
men.' Nur nimmt ff^olf di€ Worte vu» ii nicht, wie 
Eottinger (f. die Aom. zw feiner Ueberf^ S. 147.) > als 
Apoliopefe an, der auf den« Phtoniiched Gebrauch 
diefer hi^m mit denfelbon Ww^ a«f <Ue obige Ste}^ 
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im Eutyphron ~ vwiJ#— tnCl 7«*^ mt ^^i0nt^\f\ct — 
dX, i, r. axi«/Li|Li. und die Apologie c. 2g» fieli bezienend« 
fo überfetzt: (S. 135.) „iViwi aber ^ der Fragende 
muß ja wohl An tf^es gehen , welchen ihn der Gefragte 
führt — was fa^ Au denn atfo u. fc w.^ Hr. äTo//, 
zwar dem Sinne nach gleich, aber nach ^ ik nicbt 
abtheilend uod y«^ in derCelben grammatifcfaen Be- 
deutung und Stellung nehmend, wie oben, , übetfetzt : 
nunc vero quum interrogantinebeffe-ßt internoeatme» fc'- 
quif quocunque is fe ßcbduxerit, nunc quid aicü pium 
effefeupUtatem. — Diefe Proben werden genug feyn, 
den Werth diefer Ausgabe kennen zu lernen, und 
der Text fowohl, wie er g^ben ift, als die treffli« 
che (lebörfetzung , wird groises Verlangen nach der 
Fgrtfetzung und baldigen Erfcheinung der andere. 
Ausgaben err^eo. , . 

LKiTTZia, b. Taucfanitz: Piatonis opera ex recen* 
fione Henriei Stephani padim emendata, adjectie 
fcholiis et notis criticis edidit Chriß. Dan. BeoL 
Tomus L 1813. XVI u. 474 S. kl* 8. (16 gr.) 

Eine wohlfeile Handausgabe des Plato war fchon 
lange ein ßedfirfnifs , welchem durch die Zweybrü- 
cker, fchon durch die Üeberfetzung zu bändereiche 
und theure Ausgabe nicht abgeholfen worden. Die 
vor uns liegende niedliche , correcte und bey aller 
Raumerfparnifs doch nicht ohne Mitgabe erfcheinende 
Ausgabe de^ Plato wird daher vielen Liebhaber^ des 
griechifchen Weifen, aufserdem auch noch allen, wel- 
chen die ganze Reihe der griechifchen Klafßker in 
Tafchenformate lieb ift, ein fchr angenehmes üe- 
fchenk feyu. Der Verleger trug Bn. Hofr. B^rk diefei 
Ge-fchäft bey dem Plato auf, das Hr. Prof. Schäfer, det 
bey den vorher erfchienen Ausgaben die Aufficht führ- 
te, anderer Verhältnifle wegen nicht feibft beforgea 
wollte. Eine neue Hecenfion des Textes erlaubte weder 
die Kürze der Zeit, noch der Plan. Es wurde daher der 
Stephanilche Text, delTen Seitenzahlen oben neben der 
Rubrik bemerkt find, zum Grande gelegt, und wo es 
Döthig war,! nach den Anflehten neuerer Herausgeber 
und eignen von dem Vf. verbeffert, auch überall die 
attifche Form hergefteUt. Die zu jedeip Dialoge ge- 
hörigen Schollen, fowohl die von ittAnken bekannt 
gemachten, als auch von dem Herausgeber aus dem 
Olumpiodor und andern excerpürten , wenn fie zoir 
Erklärung gehörten und nicht etwa hiofs philofophi* 
fche Grillen enthielten; dann Abmerkungeo, in wel- 
ehen theils ^e^ei'j Randanmerkungen, tbeils die 
Verbeflerungen des Stephanifchen Textes, auch der 
Sinn fchwerer Stellen mit zweckmafsiger Kürze 
angegeben werden, find eine fehr willkommoe Zu- 
gabe. Am Ende: ^'^^^ 4^^ Timaeus Gloffarium und 
noch vielleicht manches Andere verfprochen. Die 
Herausgabe wird in drey Jahren geendigt feyn» -und 
keioer von denen, welche )etzt mit grofisem FleiCs 
vorbereitet werden, im Wege feyn. 

Diefer erße Band enthält : Olympiodor*s Leben 
dei Piato, Atbmi Einleitung ^ .den Euthyphrot jik y^p^ ^ 
togie^cUn'£r$^^ Phaedof Tluages^ du IMhaber 
'- ' "- und 
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und dfn Themetus\— Der Drudk ift, wie xnao es aus 
dieferOfßcin gewohnt ift, fehr correct, und fällt 
gut in die Augen , obne diefelben , ungeachtet der 
Kleinen Lettern, anzogreifen. Das Beffere und Rich- 
tigere ift allentluibm , wo es oöthig war, wie man 
esN^n der Eiaficbt und Sorgfalt des Herausgebers 
erwarten konnte, ads den neuem Hülfeinitteln zur 
Verbefferung des Textes aufgenommen worden- Wir 
wollen «um Belege nur einige Vei;befrerungen des 
Stephanifchen rextes aus demKrito anführen. Oleich 
TU Anfange S. 43 ff- der Steph. x«/ n x«i t üteT-^^- 
rai. Hier ift nach IVotfdie Form «ü'ij^'y^w aufge- 
nommen .worden. S.44. B. r^i y«> ^»v vare^«!« d«? h» 
«iroSv>i4k»«v ii £9 n^fi (nach Wolf anftatt ''^^•') ^« 
«X^Iov. S.44B. 0l5a»pia 5»^fx(J>»£ic iirhv «^XX,,. Hr. Beck 
hat die gewöhnliche Lesart beybehalten, welche ßch 
nacfh Margenfltm auch recht gut erklären und ver- 
theidigen läfet. Es giebt für mich kein anderes, d. h, , 
e5 begegnet mir das hQchfte Unglück. Gleich cbrau? 
aber hat der Herausg. die gewöhnliche Lesart «^«Aif. 
aöci^ii, welche als abfichtlicbc Nachläffigkeit und ver- . 
worfcne Conftruction erklärt wird, verbffen, und 
den Infinitiv PtV«X»i<roti a«s Haodfchriften nach Fifcher^s 
Vorgänge aufgenommen, fo dafs «VaXja«! von 'h6im 
abhängt, und 1^ oJo'< -^ 5v bedeutet: utpote qui fotuiffem. 
S. 44. ü. «t^«' ^* djf Xa TIA ftflifJVTfc d^« ftatt djjX«* ift 
nach FifchiTj Bießer u. a« aus Handfchriften wieder 
hergeftellt, und baW darauf in xaX x«X«4 f^x* die lar- 
tikel «v^ die nicht wohl fehlen kann, binzitgerogt 
worden. Doch es ift onnötbig^ noch mehr Beyfpiele 
von Verbefferungen des Textes zu geben. Im Gan- 
zen genommen erhalten hier die Liebhaber einen fo 
weit berichf^ten Text, ak die bisherige Uülfsmit- 
tel und Bemühungen der Herausgeber für die Heinig* 
keit des Textes reichten, und «tanen nua, wenn 
auch hier und da noch Zweifel in Anfohung derRich- 
tigkeit der Lesarten bleiben ; — wie z. B. S. 96. am 
Ende des 14. Kap. (auch die Kapitelah^heilung hol. 
Hr. ß. mt Bequemlichkeit der Lefer ans der Fifcjier- 
ichcn Ausgabe heybebalten) die Worte: jcä* oJ xmr^ 
*ylX«arÄ< Y« is<r)j ^ ^ wiXf m^ ^tt a^wv , nfcht ein Glied 
eines Satzes, fondem ein Fragfatz zu £eyn icheineo, 
]6 welchen der Gegenftand der folgenden weiteren 
Ueberlegung dargelegt werdenf — ohne Anftofs diefe 
13%nkmähler des phibfopbi&hen Getftes benutzen. 
Auch die ztir ErKlärnng dienedden Ben^rkungen, 
Vielehe von den kritifchen nicht abgefondert worden 
find, öi^leich fie nur fparfam, wo der Sinn nicht 
leichtto finden ift, gegeben werden, eine, willkomin- 
ne Zugabe, und führen,; oft nur mit kuioea AnileU- 
tungen , auf die richtige Anficht 

' G E S C H I »C H T It 

ZOrtcH, h. Orell, Füfcli u.Gomp.; Ein Wert zum 

GiicUbttdß des ftU Hrn.Sürgtrmiifters. Cqfitai 

' V. tjcher, von sZÜlrich (Ab. 1743. gcft* 18J4-) 

GeTprochen bey>dcr demVelben geweiiieten To- 

■■^ des& jer im gr ofsen, Saale des <]afino den 2ft ^ 
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l&t4. (Vbyn^^hanm (kmrai l;^rfx, Altr&tfasherro^ 
wmi refiy. Oberrkhter, geb. 1753) 181$. P4 S. 

„Als Magiftrat und als Pdvatmanq, fegt der Vf., 
.«reinigte der SeUge jivährend jeder Periode feiimn 
Lebens im fcbönften Einklänge das fonft fo fch wer Vers 
einbare: einen reinen Sinn für Religiofität ohne Fk*önn 
meley , ftrengeSitthchkeit ohne Tadelf ucbt fin Anfe* 
hung)unfchnldigef Lebensfreuden; unwindeJbare, ge* 
wifienhafte tterufstreuc, mit welcher er jeden auch 
noch fo uhfchuldigen Lebensgequfs der Pflicht wiliis 
zum Opfer brachte-, liebens wardige Popularität, ofcm 
Gefährdung des feinem Uange gebührenden Anfehnsv 
einfache, aus feiner ganzen Perfönlichkeit hervorg^ • 
hende Würde ohne fteife Anmafsung ; einen unbefange*- 
oen, unerfcbütterlichen, keiner poiitifcbenPartey und ^ 
keiner Leidenfchaft fröhnenden Gerckchtigkeitsfinaoh-» 
m unnöthige Härte ; muntern gefelilcliaftiichen Fxoih 
fion ohne Verletzui^g d<^r Schicklichkeitsgrei»z)e ; biedo* 
re Offenheit, «ohne.dienöthigen Klugheitsrüokfichten. '. 
aus dem Auge zu verlieren, aufser wenn er etwa dem*. 
vertrauten Freunde Ober Gegenftände feines geheimen 
Kummers -ohne Rückhalt fein ganzes fchönes Herz auF«^ 
fchlofs. ' Auch des mannigfaltigen Keicbthums feinec 
hnit de mZeitalter Schritt haltenden iiterärilpben Keonl>* r 
nifle wird gedacht »"^ zu deren Vermehrung er auch ia « 
fpätem Jahren ^ ungeachtet des je län^r je mehr ficl^ 
anhäufenden Gefchäftsdrangs , immer noch ^vfse ga« 
funden habe; und zwac^in einem Grade, dafs in feinen 
Liebhngsfächern , der Gefchichte, den Staats wiffen* 
(chaftfenund der alten und neuen klaffifchep Literatur 
ihm wenig. Wilfens würdiges fremde geblieben feyj 
noch findefich, beifst es S. 13^, unter feinem handfchritt- 
liehen NachJaffeelneerU vor wenigen lehren in den fei* 
lenen Stunden läpdlicber Mu&e von ihm verfafste treff- 
liche Verdeutfcbung 4er Sehrift Cicsro^^ v&m höherem 
ÄHer. Von Schvi^ächen blieb er freylicb fo wenig, als irr 
geivl ein anderer Sterblicher, frey; allein der Vf. her 
eeugt» er habe keiaeen ihm gekannt, die nicht mitdeim 
tiefen und zarten Gefühle' eines wohlwollenden und 
«dein Herzens in nah^r-3eröhrung geftanden, oder die^ 
dicht blofe in dem Uebermaafse jener Eigenfchaften [^ 

«es Gemüthgihren Grund gehabt hätte. Dieöfientjicfae 
Meynung beflätigt diefs rOhmJicheZeugoifs allgen^iiü. 
Der Verewigte war Vorfteber der fnufikalifchen üefelt' 
fohaft zu Zürich» and die angezeigte Hede ward bey ei* 
ner zu feinem Andenken veranftaltetea mufikalifchen 
Todtenfeyerliehkeit vorgetragen. Auch war derfelbe 
MiteSgenthümer der Ikichhandlung von Orelly Fußli u. 
CtwpM von,welchec feit einer Reihe von Jabremfo viele 
icbätzbare Werke verlegt worden find. Noch ftehe ^m 
.öiftifcboo-hier, das einöelehrter ihm widntete,. und das 
-vermuthhch für feinen Orabftein beftfimmt ift: 

Dum fiudeo patriae rk^uff cur^que Jalutem,^ * 

Mors rapuit, Cive^j gratia veßra manet, 

i Auch diefe Verfe "zeigen von^ der allgemeinen Volks- 

'liebe^in deren Defitfe der Verewigte wegen feines Bier 

deriinnes uiid feiner Hechtfchaffenheit gewefen war; 
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ARZNEYGELAHRTHBlTk 

Edinbürg, b. Conftahle u. Comp,: The Edinburgh 
meiicat andfurgicat Journal. Exhibiting a con- 
Cife View Ol the lateft and moft impörtant dilco- 
veries in medicine, furgA-y and pharmacy. Vol. 
IL IJL i8o6 - 1807. gr^. Mit Kpfrt. 

( PartfiiZMtig der in Nr» 55. ahgchrcchentn Recenfion» ) 

Zwiytet^ Band. FUnftesHeh* L BeobachtungenUber 
die Kntflehung und Geflatt des menfchtichen Eyesy 
fOfi ^. Bums. Nach dem frücbthär«n Beyfchlafe 

' fefofst aus der iiinern Fläche des Grundes und (jes 
Halfen der Gebärmutter eine flockige Subftanz« wäb*. 
rend der Körper glatt bleibt. Oiefs ift die äufsere 
hittfälliia^e Baut« Sehr bald nach ihrer Entftehung 

• «otforolTen aus ihr andere längere und melir.ver- 

, äftejte Gefäfse, weldfae die innere biniallige Haut 
fjarftellen« Keine von beiden reicht in dieTromneten. 
Um die vierte Woche tritt das Ey in diefe Haute» 
von denen es die innere vor fich ner drangt 9 . um« 
l^ehrt» Zugleich fproflen nun auch Flocken aus dem 
Cebärmutterkörper aus, fo dab nun die ganze Höhle 
der Gebärmutter angefüllt ift« Die äufsen» hinfällige 
Haut ift an ihrem untern, dem Muttermunde gegen* 
aber befindlichen Ende nicht durchbohrt* — IL Ueber 
den Grad der Bewegung^ der bey der Heilung gewiffer 
Jurten von Dyfpepße geflattet werden foUte. Von Fautkner. 
Ungeachtet Bewegung bey diefem Uebel allgemein 
empfohlen wird, glaubt doch der Vf. aus mehrern 
Beobachtungen den Scblufs ziehn zu muffen, dafs ße 
nur dann nützet, wenn 6e Schweifs hervorbringt, dafs 
aber di)ß Art der Bew^u(>g am oützlichften ift, wel-* 
che diefe Veränderung der Hautausdünftung mit dem 
wenigften Kräfteauf waadeei^eugt. — III. Ueber die 
JlnufenduHg des gefchwefelten nydrogens bey Magen* 
befctm^rden. VooFarbes. Der Gebrauch des gefcbwe- 
feiten Wafferftoffgas wird von dem Vf. unter allen 
Formen bey acuten und chroniTchen Magenbefchwer« 
den und Zufällen, welche durch regelwidrige Zu- 

. ftände djefesTheils.veranlafst werden, empfohlen. — 
IV. Rauffeau*s f^erfuche über dis Ein faugung. durch 
die Haut; dargeftelit von StocL Ein Auszug au^ ei- 
ner Inaugwaldiffertat^on , der auch in Keils Archiv 
(Bd. VilL H. III.) aus diefem Journal entlehnt ift, 
und worin der Vf. bekanntlich die Einfaugqng durch 
dieHavtfäuignet, und fie biofs^dels Lun^^en zuCchreibt, 
^il der Harn nur dann ^aen Veilchengeruah be- 
.käm^ wenn die Dämpfe vdp Terpentinöl mit den 
langen in Berührung gebracht wurdeif, ^ie'aber, 
wenn, mit Ausfchlufs diefes Organi^^die Haut dev 
J. JL Z^ I8I5- .Ea^fl^ Sand. 



Einwirkung deffelben» aueh fehr lange, ausgefetzt 
wurde. — V. Unterfuchung einer fettartigen Ge* 
fckwulß. . Von Boflock. Die Gefchwulft , welche un- 

fefähr dje Grofse einer Wal|nufs hatte, und an der 
tirn eines Menfcben von 18 Jahren beynahe feit fei« 
Der Geburt fafs, hatte zwar alle äufsern Merkmale 
einer fettigen Subftanz, kam aber durch ihre Mifebung 
weder mit Fett, noch mit irgend einer bekannten 
tfaierifchen Subftanz überein', und fchien grofeten« 
theils aus Kohlenftoff zu beftehen. — VL £eobäch' 
tung einer gtücklkk behandelten konigartigen HarH' 
rühr. Von Frafer. Die Heilung diefes febr hohea 
Grades von Diabetes durch 'Eifeumittel, denen nach« 
her, als Befferung eingetreten war, China fubftituirt 
wurde, ift defto merkwürdiger, da der Kranke ein 
Mann zwifchen 60 -- 70 Jal^ren war« -«• VII. Beob- 
atktung eines im Unterleibe einer 83 ffahr alten Frau 

Stfufiaenen Fötus ^ von GriveL Der merkwürdige Fall, 
er mit einer Abbildung begleitet ift, wird to, kurz 
und unvollftandig erzählt, dafs er gar nichts nützt; 
^n Umftand , der defto unangenehmer ift, da der Vf. 
ein peutfcber (Gebuntslielfer zu Dresden) ift; weit 
befTer find die von Pearfon angehängten kurzen Be* 
tracbtttngeivjlber denZuftand, worin fich ^in fo lange 
nach Ablauf der regelmäfsigen Schwangerfchaftszeit 
im Körper verweilender Fötifs befindet. Wegen der 
Veränderungen , die n)it ihm in diefer Zeit vor^ehn» 
ift es am wkhrfoheinlichften , dafs er nicht todt ift, 
und nur aus Mangel an Oxygen oder wegen der N^e 
der belebenden Tneile nicht fault, fondet*n wirklich»^ 
wenn gleich fchwacb, lebt. — VIIL Merkwürdiger^ 
Fall eines^ verknöcherten FÖtiCs und Uterus. Von Catd- 
urett. Es fragt fich vvohl fehr, ob' hier wirklich ein 
verknöcherter Fötus vorhanden war. Eine Frau hatte 
einen beträchtlichen Mutterbkitflufs bald nach ihrer* 
Verheirathung^ der für einen Abortus gehalten wurdv.* 
Nachher menitruirte fie regelmäfsig, bekam nieKin* 
der, im 6often Jahre ihres Alters, 26 Jahre -nach je» 
neiVi Ereignifü, aber Wehen, und zugleich v^tränder* 
ten fich die Geburtstheile wie zur Geburt. Da man 
einen kindskopfartigen Tfaeil vorliegen fühlte, aber 
keine gehörige Erweiterung des Muttermundes u. f. w. 
erfolgte, wurde diefer geöffnet; die knöcherne Ge- 
fchwulft, die man nun deutlich fühlte, perforirt, aber 
nicht berausbefördert. Am folgenden Tage ftarb die 
Frau, und man fand an der knöchernen Gefchwulft 
Kopf und Rumpf, fie[ felbft mit derGet)ärmutter, dlQ 
auch' grofsentheiis verknöchert war, verwachfen, 
Höchft wahrfctaeinlich ein fibrpiW*» verknöchex^ter 
Körper. — IX. Verjuch übfir das Erythema mer€K< 
riale^ ader den AusfcUag^ der bisjv eilen durch dsh Ge^ 
. Yy ' • • brauch 
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brauei des Quictßthits en0iht. Von Mac Untlku Schon 
bo erßen Bande wunfo ein AtifTat« tiber diefe Krank- 
heit, von fjpnij/ angezeigt,' Aqfserdenl befchäFtig- 
ten fieh zwej eigne engliicbe Werke von Atley und 
von Müriartf/s zweyer ZTtiMff/r Aerzte* damit, wo man 
zuerft auf die Unterlcheidung derfelben von der Si^» 
philis aufmerkfam geworden zu feyn fcheint« Der 
Vf. -unterfebeidet drey Stadien. Das erfte fänst niit 
lieq Zeichen an, welche gewöhnlich die Vorläufer 
des Ausbruchs eines Exantmms find. Nach Verlauf 
ekies oder zweyer Tage erfcheinen kleine, den Rö» 
tfaeJn, feiten dem Neffelausfcblage fehr ähnliche rothe 
Srhabenheiten^ die Cehi* bald zn einer allgemeinen 
Röthe zufammenfliefseu. Zugleich vermehrt fieh die 
Heftigkeit des Fiebers. Darauf erfolgt Abfchuppung 
der Oberhaut, zugleich wird der Gaumen wund, die* 
^unge fchwillt an , und die Augen entzünden fich et^ 
was. Diefes Stadium dauert 7—14 Tage. Beyot 
mildeften Verlaufe ift mit ihm die ELrankheit been- 
digt ; bey fch wererm tritt erft jetzt die Böhe derfel« 
ben-dn. Es entftehn nun, nach vorgängigem befti*-. 
gen Jucken, eine Menge kleiner Rläschen, die in 
r — 3 Tagen eine helle, Sufserft übelriechende PlOf- 

S;keit erzeugen, welche fich in grofse, die ganze 
aut bedeckende , Schorfe verwandelt , die dritte Pe- 
riode, welche wohl von der Abfckuppüng unteribhie- 
disn w^den mufs. Die Leiden des Mundes und dar 
Augen vermehren fich. Die Haut bekommt tiefe 
und lange Einriffe, fchwillt beträchtlich an« Der 
Kranke wird äufiserft entkräftet, behält aber gewöhn^ 
lieh fehr ftarken Appetit. Die Krankheit kann un- 
ter diefer Bedingung mehrere Monate dauern, indem 
der Ausfchlsff in der neu erzeugten Haui von neuem 
ausbricht und alle Perioden durchläuft. Ua die Krank- 
heit auch ohne Verdacht von Syphilis und blofs in 
Eolge'des Gebrauchs von Quecknlher erfcheint, die 
Art derQu^ckfilberbereitung gar keinen Einflufs hat, 
fe fcheint fie entweder von einer Idtofynkrafie, oder 
vpn zufälligen Um^änden^ namentlich, wegen der 
fie begleitenden katarrhaiifchen-Affiection, von Er- 
feältunfi während des Gebrauches des Queckfilt>ers, 
zu entltehn. Sie hat mit dem Eriffipetas Ckinifife von 
Sauvages grause Aehnlichkeit, unter den übrit^en 
Ausfchla^- Krankheiten nur mit den Röthein, und, 
jedoch weit weniger, mit dem Scharlach, und aucb 
diefs nur im erften .Vadium. lo der letzten Periode 
kennte fie n)it dem Ausfatz Verwechfelt werden, 
wenn fie nicht acut uird die Schorfe fo grofs und aus- 
gebreitet wären. Je länger der Gebrauch desQueck- 
nlbers nach dem Ausbruche förtgefetzt wird, del^o 
heftiger wird die Krankheit. Eben fo deutet dun- 
kelrothe Farbe des AusfchlagS auf gröfsere Heftig" 
. keit derfelben. Die fpätern Perioden treten feiten 
ein, wenn das Queckfilber weggelaffen wird. Diefs 
ift daher die erfte indication : aufserdem werden 
warme Bäder, und, wo dief& nicht hinreichen, Dia- 
pkoretica angewandt. Vor-Antimonialmittcln mufs 
man fich aber gewöhnlich, wegen des fehr gereizten 
Zuftandes des Darmkaniils, hüten. «- X. Zweyier 
Virfmh über du Anabffr thürifckir FtüffigkeUeHy von^ 



gl Boflock. Diefer Auflatz enthält vorzüglich Bemer- 
^ngmjMmr die Unterfuchnng der zufammeng^et» 
ten Plßlngkeiteh , in welchen die primitiveo, welehn 
der Vf. im irflen Bande betrachtete, vorkommen. 
Um mit Beftimmtheit die Evweifsmenge, welchem 
emer Flaffigkeit enthakeo ift, anszomitteln, mnü 
erft Sublimat zuge&tzt und darauf die Siedehitze an^ 

fewaodt werden. Aufser iler , durch Wärnae gerimi- 
aren, Snbftanz, dem eigentlichen Evweifse, ent- 
hält das Weifse des Eyes aUdh ^feines Oeaviehtes aa 
Schleim. Mifchung mit Waffer befördert die Faul- 
nifs des Eyweifses, noch mehr aber die feines fchlei« 
mi^eil Theiles, bedeutend. Leichter als fQr das Ev* 
weifs läfst fich die verhältnifsmäfsige Menge der GA- 
tert* in einer Flflfligkeit beftimmen , indem fich aus 
der Vermifchuhg von Galiäpfelaufgurs und Haufen- 
blafe ergiebt, dafs un^fähr zwey Theiie Gerbftoff 
zi|r Präzipitation eines^heiles Gallert erfordert wer« 
den. Am fchwierigften läfet fich der Schhimgehait 
mit GewHsheit ausmitteln, weil das effigfaure Hley 
fowohl die thieififche Subftanz, als die Sake, wel<<he 
darin enthalten find, z^rfetzti Darauf giebt der Vf. 
die Refultate feiner in der angegebnen Hinficht ange- 
ftellten Unterfuchun^en der Fiofligkeit aus einer Spina 
bißda, der Herzbeutelfinffigkeit und des Speichels an« 

Sfchfl0s Heft. 1. Beobachtung eines^ tddtJick gi-^^ 
wordenen Abfceffis ffi den t/nterMbsiHusketn j von 
Crowtker. Der A^bfcefs entftand in Polgen eines 
Falles von einer Leiter , hatte fich awifchen dem iu- 
fsern und Innern fchiefen Bauchmuskel gebildi^t, v««r 
vbo hier aus zwifchen die Bauchmuskeln und da» 
Bauchfell, und endlich bis in die Leber gedrungen. 
Der Tod erfolgte ungefähr zwey Monate nach dcrth- 
Falle. — II. Bemerkungen über den innerlichen Gebrauch 
der Kanthariden - Tinctur beym Naefiripper und weißen 
Plußj von Robertfon. F.ine warrffe Lobrede, durch 
zürn Theil wichtige Beobachtungen betest, auf die* 
fes Mittel, wenn es zur gehörige^ Zeit angewandt 
wird. — IIL Bemerkungen über die Vena medi^ 
nefffir^ von Bruce. Sie kommt bey Erwacfafenen 
häufiger als bey Kindern, unter den veFfchiednen 
Theilen des Körpers am häufigfteh an den Ftifsen vor: 
hat ihren Sitz, wie es fcheint, nur im Zellgewebe. 
Sie offenbart fich im Allgemeinen nur durch eine, 
vom Ausbruch eines Bläschens begleitete, fchmerz*'« 
hafte Röthe der Haut. Unter dem Bläschen kann 
rhan oft den Kopf des Wurms fehen, feinen KöiFper 
oft in einer anfebnlichen Strecke unter der Haut füh- 
len. Wird der Wurm herausgenommen, fo giebt er 
keine Lebojiszeichen , aufser zuweilen, wenn er ga- 
rein wird. Er ift* feiten unter ij F*fe, feiten ober 
6 Fofs lang. Weil die untern Theile des Körper«- 
am häufigftcn leiden, und die' Krankheit Torzndich 
in feuchten Gegenden vorkommt, nimmt der Vf. die 
Meinung an , dafs der Wurm durch Fyer eines Wafr* 
fer-lnfects, das ßch aber auch nur in gewiffen Oe* 
genden aufhält, entftehe; glaubt aber auch an An- 
ftecknng.^ Das einzige wirkfame Mitlei ilV .Heraus-^ 
^ehen des Wurms. Fühlt man. den Wurm'^nter der' 
Baut, fo Kt et^aito flweckmfiüsigftett, ungefähr in de^ 
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Mitte feiner Lioge f&netk Ehilclinitt aa mach«» vod 
Üin doppelt herauszuziehen. Wegen der beyjii Her- 
ftusziehen entftehenden Schmeften ift es awi befl^n, 
in Zeit V0n anstunden nie mehr ais einen Vferfuch 
tu machen. — IV. Ein Juffat» über dinfeHenGigin- 
fiand^ von PaUmv. Er weifs die Entftehung nicht so 
•rkliren , hält aber die Krankheit für anfteckend. 
F»ft die genae Manofehaft einea Schiffes , auf welches 
#tD damit behafteter lodier aufgenommen wordett 

war, bekam fie nach und nach V» Äö vonBaif^ 

maff&fiuht mU Hydatid$ny MoaMactsay. fiey einem 
40jährigen Manne bildete fich binnm anderthalb Jah- 
ren ein ungeheurer, ^oi Gekröfe feftfitzender Balgt 
der die ganze Unterldbshöhle einnahm und an )5 Pin* 
ten Hydatiden enthielt, von denen viele die Grofse 
^ner Orange hatten. — VL Befchreibung des Ku^ 
tum - PuUiy woraus fieh^ gsgen- die gewöhnliche Mm^ 
n^ngy ergiebig daß erni^ aas Gummi guttae er^' 
teugtj von tnUe. Beftätigung.diefer fchon voa Rumpf 

Seaofserten Meinung, nebft genauer ßefchreibung (üs 
'^utam-PuUiy der vo« der cambogia ganz verfchieden 
ift. — VII. BeobacHtungem über fifackblutupgen und 
Unterbindung dmr Arterien nach Amputationen und an- 
dern Operationen , von ^. D. )N^getk der , nach den 
gewöhnlichen breiten und über die Obei:flache des 
Steimpfes weg liegenden, Ligaturen,, häufig ennte^ 
henden Entzündung, Eiterung u. f. w., unterband 
der Vf. felbft die gröfsten Arterien mit ^inera^eipfa- 
6hen feidnen. Faden, delTen eine Hälfte er nachher 
abfchneidet, und den er durch die Heftpiiafter fo be* 
fefti'gt, dafs er in der Richtung der unterbundnen Ar- 
terie liegt,, ohne dafs E^jLacbblutung entfranden wäre, 
die im ( iegentheil durch diefe Art der Unterbindung 
verbotet, durch die gewöhnliche dagegen , wegen der 
Quetichung und des veranlafsten Reizes, begimltigt 
•wird. — ^ VIII. Beachtung von Haaren und Zähnen 
im rechten Ey^rJfock , von Anderfon. In der zwc vten. 
Schwaiigerfchaft entftand Schmerz in der recnten 
Seite, der fich beym Anfange der fOnften wieder ein- 
fiind. . Zugleich entwickelte fich während dieler eine 
heträcbtiiche Gefehwulff in diefer Seite, die auch 
sa^h dei' Niederkunft blieb. Nachdem theils durch 
die Operation, theils durch von i'elbft erfolgten Auf- 
bruch .eine Menge eiterähnlicher Flaffigkeit ausge- 
soffen war, ftarb die Patientin, und man fand in 
dem 'rechten verjpröfserten, aber zufammecigefaUenen 
Syerftocke, auiser mehreren Haai'cn, drey Zähne, 
vovpn zwey, deutlich Milohzahner frey la^en, der 
dritte, ein bleibender, in den Wänden feit faui. Nicht 
ohneGrund vefmuthet der Vf., dafs die Veranlaffung 
9ur Bildung diefer Theile ein uftvoUkommnel: Zeu- 

Sungsact war; .weniger richtig aber glaubt er wohl, 
afs die Haare infi Eyerftock immer ohne Wurzeln 
und von, einem unerträglich öbeln Geruch begleitet 
ffyen. Mehrere Beobachtungen des.Rec. Oberzeu-, 

Bn ihn, dafs beidesrnur zufälUg, und Folge des Aus- 
ilens der Haare und der Verderbnifs der enthalten- 
den Theile ift. -. IX. Nützlicher Eietflufi der Ein^ 
hnjffung der Menfehenfflattem aufjii^ Bev^ikenmg vou' 
Qrdfibriianmin^ von GUium. Schwerlich möchte man 



erratbea , worin diefer nAtzfcha Einflufe gefetzt 
wird — in der Vemichtung^ der PeftJ — X. Fer- 
fuch übu^ die cinßer0 An»endung von Oß^ von fT. 
Hunter. Ein febr gi»lehrter Aufuitz, der auf den Ge^ 
brauch des Oels in allen Z^ten Rücklicht nimmt» 
und befotiders eine interefTante DäfifteÜung der noolv 
gegenwärtig f^hr häufigen Anwendung deffelben iii 
Alien enthält. — XL Beobach^ng einis^ Sehenkefi- 
bruches^ wo die HüftbeMocharterie den Bruchfack untr 
gab, von ^ IVardropn ' Die Haftbeinlochmtene und 
Vene umgaben den Hals des Bruchfaokes kTeisförnu^ 
indem beide aus einem gemeinfchafUicbm Stamm 
mit der Bauchdeekenarterle' und Vene (ifngaßria) 
aus der Schenkelarterie und Vene entfprangen. Zur 
Vermeidung der Verletzung diefes Greräfses, welcba 
bey den gewöhnlichen Methoden der Operation de% 
Scnenkelbruches unvermeidlich ift^ werden zwev^ 
mn Thomfon, Profeffor der Chirui^e zu Edmbi^rglb 
vorgefchlagne Methoden angegeben. 

Siebentes ^.ett. I. Beobachtungen über den Bau der 
beym Schenkelbruche betroffnen TheÜCj vonA^ Bums. 
Sehr genau und umftändlioh^ und dem Wundarzt uo«t 
entbehrlich , doch nicht wohl eines Auszugs fähia. — ^ 
II. Bemerkungen über den Zufliind der fyphitittfcheH 
Krankheit in den Südfee - Infein, von ff. Wilfon. Purch. 
genaue* Beobaohtungen , welche der Vf. bey einem 
^ey maligen ', mehrere Monate langen Aufenthalt 
in Otaheite ajaftellte^ wird es höchfi: wahrfcheinlicht 
dafs bis zu der Zeit, wo er fich dafelbft aufhielt, un-^ 
geachtet der g^entbeiligen Angabe von Cook, wor- 
auf ßch :die allgemeine Meinung Ober diefen Gegen- 
ftand gründet, die fyphilitifche Krankheit nie dz." 
felbft vorgelj^ommen war, wenn gleich die fich in> 
mer mehr vergröfsemde Communication der Infel 
mit Neuholland förchten lälst, dafs^fie fehr bald eiii- 

feführt werde. — III. Veber die Entvölkerung von Ota* 
rite und Rimeö, nebfl Angabe der gewöhnlicl^n Krank* 
heiten, von Demfelben* Cook gab die Anzahl der Ein- 
wohner auf 204,000 an , und nach einer um das J. 1800 
durch dieMiffionarien angebellten Berechnung, die fich' 
faft auf wirkliche Zählung grfindet,' beträgt fie jet;t 
nicht 7000. pamit ftimtnen auch- die Angaben der 
Einwonner fiberein« Nach d^ Vorigen ift die ge* 
wohnliche Meinung, dafs die veranlaffung dazu die« 
dturch die Europaer eingeführte venerifche Krank- 
heit fey, grundlos: dagegen find Fieber, Ruhr, 
Schwindfucht und Skrofeln,, vorzüglich aber daa- 
erfte, das anfänglich intermittirend lu, nachher re- 
mittirend wird | die Haupturfachen. AlsHauptgrund 
der verminderten Menfchenzahl abbr ficht dei" Vf. 
den Kindermord an^ der völlig erlaubt ift, und von 
dem er annimmt^ dafs et* fich feit der BekanntCbhaft 
mit Europäern vermehrt habe und beftändig vermeh- 
ren werde, indem VergnOgungs- und Habfucbt die 
Hauptveranlaffung dazu find. — IV. Bericht der phy* 
fifch' mathematifche Kfajß dies Inßituts über die Frage^ 
ob Manufactnren, die einen üblen Geruch verbreiten^ 
derGefundheä nachtheilig find? Aus dem ssften Bande 
^' Annales de c^imie. Beyaefüat find febr beberzi* 
genswerthe Bemerkungen der Herausgeber, die Jei* 
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der beweifeii 9 dafs nicht bibfs auf dem ferreii Lande 
die PoUzey nictitgehörig über die Hauptquellen der 
Entwicklung von kpidemieen durch Handwerke » die 
Fäulffißj wacht. V. Gefchickle der Vena medi^ 

*ntnfis und der Behandlungsart derßdben in Indien^ 
von Dubais^ Anderfon., Griffühs und de Carro. Die. 
Krankheit ift bisweilen epidemifch^ vorzüglich im 
Deeembir ^^anuar und Februar 9 wo fie arm bäufigft^n 
ift. KomrrJ der Wurm ganz hervor, fo fabe ihn Du' 
bois Mbh mehrmals Geh deutlich beweget: gewöhn- 
lich aber wird er nur nach und nach heraus beför- 
dert. Das von Dubais als durchaus bewährt ange- 
{ebne Mittel >, welches er durch einen indifchen Arzt 
ennen lernte, befteht vorzüglich aus AJfa foetida 
und Solanum melongend L. innerlich und äufserlich. 
Pia Braininen, die ihreSpeifen ftark mit AJfa foetida 
würzen, leiden nie an der Vena medimnßs. — VI. Fall 
mes Sandigen Bruches-, mit Bemerkungen von Kellie. 
Allgemeine Betrachtungen Ober die Bedingungen, 
i^nter welchen ein brandiger Bruch und Oeifnung 
des« Darms auch ohne Hülfe der Kunft nicht notb- 
«lendis einen künftlichen After nach fich zieht, und 
als weTctien der Vf. 1) nicht gänzliches Vortreten des 
Darmrohrs, a) Vortreten des Blir^darms, 3) ^Bil- 
dung des Bruchs durch einen Darmanhan^ anficht. 
Docli läugoet er nicht, wie rpancher Unwiflende, dje 
MögliQhk^t der Hellung auch in Fällen , wo das ganz<e 
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Darmrohr vorlag und abftarii, indem tfaelk andern 
WundSrzten dergleichen vorkamen,. th«la er felbft 
einen fehr merkwürdigen Fall diefer Art hier erzählt, 
Aufserdcm ift ein merkwürdiger Fall eines brandi- 
gen Bruches, welcher durch den Blinddarm g^t^et 
wurde und gleichfalls keinen künftbchen AUer ver- 
anlafste, angehängt. — VIL Gefchwulfi der ZungB^ 
durch Kaloniet und &Är>r/iiig' geheilt, von .... 

VIII. Fall von GeßclUsfehmerz^ von Kitfon. Des^ 
Schmerz, der pfötzlich ohne wahrnehmbare Veran- 
läffung entftand, hatte feinen Sitz über dem Untiea 
Auge, und wurde mlttelftDurohfcheidung des Stirn- 
nerven geheilt. Einen Monat nachher war er, nacb^ 
dem die Wunde geheilt war, nicht wieder erfchie* 
ncn, eben fo wenig aber auch die Empfindung. — 

IX. Darflellung der Gaüjchen Entdeckung über dem 
Bau des Gehirns ^ von RafenmUtler. ^ X. U^j^er dem 
Herpes^ von K. Ein fehr gut gefc^riebner Auffatz» 
welcher diefe Krank heft nach allen Bedingungen , die 
fie darbietet, betrachtet. Im Intetligenzktatte verdient 
befonders ddr. Artikel Ober den Krebs, welcher drey- 
zehn von der in London beftebeAden Committee für 

' die Unterfuchung der Natur und Heilung des Krebfes . 
über diefen Oegenftand bekannt gerrfächte und mit 
Erläuterungen begleitete Fragen über die wichtig- 
fteif Bedingungen diefer Krankheit enthält, gelefea 
Zu werden. 
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.m^($ten-Jaii. d. J. ftarb zu Calais die durch ihr mi* 
mifches Talent berühmte Lady Emma Hamilton^ geb. 
Lycos ^ Gemahlin des im J. 180) verftdrbenen Lords 
Hamdton^ des vi^jährigen Gelandten in Neapel, wo 
ihm feine Befcbäftigungen mit der Natur reichen Stoff 
zu intereffanten Schriften darboten. Lord Nelfonj iriit 
dem Lady HoiwHhon zu Neapel in fo enge Verbindung 
kam, dafs fie ihn nachher auf feinen Reifen beglei. 
tete, hatte ihr in einen^ kurz vor der Schlacht Ton 
Traf a1 gar abgetafsteti Cpclicill ein bedeutendes Legat 
vermacht und ihr^lne l^ochter anvertraut, die bis an 
ihren Tod bey ihr blieb. 

Am Igten Jan. ftarb zu Paris der bel^nnte Dich- 
ter, Mal tefpr. Ritter und Mar^j. Stas^ J. de Btmffltrs^ 
deffen Erzählungen und ieichtgefcbriebene Auffätze 
immer fo vielen Bey fall fanden, in ^einem Alter von 
78 Jahren. Früherhin war er, nachdem er den^ Stand 
derAbbe's gegen Staatsgefchäfte vertaufcht hatte, Gou- 
verneur der Königin NiederlafTungen iii Senegal und 
Qf9ree| wo er . die jgraufame Behandlung der Negern 



milderte , ward fpäter Mitglied der Gen: Stände und 
der franzöf. Akademie, Boh während, der Schrecken 
der Revolution nach PreuCsen, wo er lieh zu Rheins- 
berg bey dem Prinzen Ferdinand aufhielt, und v(^nt 
Könige, fo wie von delTen Nachfolger, mit Gütern, 
befchenkt wurde. Doch kehrte er zuletzt nach Parir 
zurück. * * ' 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen 

Der all verehrte Herzog zu Anhalt -Deffau hat deni' 
Director der 'l'illTchlchen Erziehungsanftalt dafeltft« 
JCarl St^muel Auguß Kkkter — „Atm demfelben einen 
Beweis Seiner Zufriedenheit mit deffen rühmlichen Be- 
mühungen für die Erhaltung u^d Aufnahme diefer ihm 
anvertraueten Ahftalt zu geben" «* duroh ein, am 
3often Jan. d. J. ausgefertigtes, Diplom das Prädicat; 
eines Profeffors beigelegt. . 

Hr. Dr. Franz ^Sartori in Wien ift zum erften K. K. 
Bücher -Revifor ernannt, und ihm der Charakter eiae^ 
R. K. B.egierungs - Secr^ftr^ beygelegt worden. 
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H RZNEYGEL AHmTH-EIT. 

Edinburg, b. Conftable u. Comp. : jlte Edinburgh 

medical andfurgicät Journal etc. 

< Fortfet9ung der im vorigen Stück abgtbroehwnen Recen/ion.') 

Zweuten Bandes aehies. Höft. I. Gefchichie der 
Krankheit und des Todes^ von Saußüre^ mitg^theilt 
durch O^r. Mehrere Jahre vor dem Tode . tratea 
Verdauuogsbefchwerden ein, in den letzten Lähmung 
4er Jinken Seite und andere Zeichen von Schwächung 
^s Nervenfy rtems, namentlicb des ißehirns, Naclj dem 
Tode fand man eine beträchtliche Ergiefsungzwifchen 
den Hijdnhtuten und indenHöblen^aufserdmi inmeh*' 
^^rn Blutgefäfoen des Gehirns LuftUafen. Im Untei* 
ieibe war der Grinundarm ungeheuer ausgedehnt, 
und der quere Tbeil deffelben ftieg vor dem Magen 
^is zum Zwerchfell m der Gegend des He)-zens em- 

£or. Letzteres war unftreitig eine Folge des ftarken 
ifens. — . II. Uibm^Jie wiiß€ Verhärtung dir Or^ 
flu«) von BMifle. Ein trefflicher Auf fetz aus dem 
orvifartfchth,§fourn»l di midecbit^ worin der Vf. 
Einan ^ie ^nterlcheidenden Kennzeichen der dreyer- 
y weilsen Verhärtungen , der fibröfen ^ tubereuföfen 
und krebfige» beftimmt. Eben* daher find III. Beob- 
4ßehtungen über knoten im Gehirn zweyer fkrofui'öfen 
ßubjeete^ von Merats Richtig bemerkt zwar der Vf. 
die Seltenheit diefer Degeneratkin, indeffen irrt er, 
yrenn er die erften Beyfpiele davon zu erzählen glaubt. 
Aufser mehrern Fällen £ndet fich vorzüglich in des 
verewigten Reils klinifcfaen Men^orabilien eine treffe 
Jiche Beobachtung davon. IV. Krankheit der Mitz^ 
mbß Leichenbrfund. Von Drake. Die Milz einer un» 
gerahr $oJahr alten Frau, die, nach einem, ohne 
vsahrnehmbare äufsere VeranlaiTung eingetretenen bef- 
ijAenfrbvechen 6 Monate lang gekränkelt, und einige 
"Wochen vor ihrem Tode eine bedeutende Gefchwuirt 
im linken Hypoohoadifium bekommen hatte, aus wel- 
cher auf einen Elnbida ungefähr zwey Maafs blutwaf 
ferähniicher Flafiigkeit« entleert wurden, fand fich zum 
Theil ganz aufgetöft, zum Theil in einen grofsen häuti- 
gen Balg verwandelt, der Ober li Pfund geronnenesBlut* 
4a8 in einer 9 der entleerten ähnlichen, Flaffigkeit 
idlwamm % enthielt , mit keinem Eingeweide zufam« 
tnenhing i aber den Magen beträchtlich drückte. --* 
¥• Glüektiche Exßirpation der Gebärmutter. Von 
Ctarke. Sehr merkwürdig. Eine bcy der Nieder- 
kunft entftandne uniroUkommne InverBon der Gebär* 
mutter, welche lange heftige Blutungen verurfachte« 
wurde für einen Polypen gehalten und unterbunden. 
Die BltttuomD^ lidrten auf» bey einer heftigen An* 
. . A. L.Z. I8I5« £r/br Band. 



ftrengung aber invertirte fich die Gebärmutter voH- 
ftändig. Nun wurde die Krankheit erkannt und di^ 
Amputation mit dem glOcklichften Erfolge vorgenom- 
*men. — VI. Heilung des Veitstanzes durch Austee^ 
emngsmittel , von Kellie. Aus Stoll zur Beftätigung 
eines im «r^^fi Bande enthaltnen, und ausdemfelhen 
angezeigten AuFfatzes entlehnt. — VII. Ueber die 
jinufendun^ des Gahanismus bey angeborner Taubheit»^ 
Von A. yoltay aus Brugnatetti's Annati di Chi- 
^mica etc. Schon am dritten Tage wurden Töne ver- 
nommen , und das Gehör nahm mit jedem folgenden 
VIll. Erklärung einer muthmaßlichen Anfteekung 
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VOM Menfchenpocksn nach den Kuhvocken. Von ffohnßon. 
Wichtig als Bewets, mit welcner Vorficht derglei* 
eben Fälle unterfucht werden feilten. Kinder, tvel- 
<;he die Kubpockea . gehabt haben fottteUy und ein 
Kind , dem fie wirklicn durch den Vf. mit Frfolg ein* 
g'eimpfk worden waren 9 foUten die Menfehenpocken 
•bekommen haben. Er fand, dafs die erftem fie wirk- 
•licli hatten , alkin die Kuhpocken ihnen nicht einge- 
impft worden waren ; die Pocken des letzten. Kindes 
dagegen vöUis mit den örtlichen , die. durch das An- 
legen von Pockenkranken faft jedesmal entftehen, flbeir- 
ein kamen^ — IX. Heilung einer Fallfucht durtfh 
Trepanation. Von Coates, if Jahr nach einem he(* 
tigen Stofs an den Scheitel entftanden epileptifcbe 
Anfälle» Lähmung der linken Seite und Verluft d^ 
-Sehvermögens des linken Auges. Nach Wegnahme 
«ines anfehalicben cariöfen Tneiles der Scheitelbeine 
-verloren fich binnen wenig Monat«n alle angegebnen 
Zufälle. — X. Falle von idiopäthifchm Tetanus ^ von 
Murfinna. Aus M's. neuem ffonmaL — XI. Ueber 
einen Plan zur Ferbefferung des Medicinalwefens^ und 
XII. The inauirer. Nr. VII. Ueber das Studium der 
Geißeskrankneiten enthalten fehr lefens- und beherzi* 
genswerthe Bemerkungen. 

Dritten Bandes neunes Heft. Gefchichte einer Ex* 
fiirpation des Auges. Von Mudd. Ein 5 8 jähriger 
Mann verlor bald nach einem heftigen Schlage auf das 
linke Auge das Sehvermögen aurdemrelben binnen 
fechs Monaten gänzlich : ein Jahr fpäter floffen alle 
Feuchtigkeiten aus. Binnen zehn Janren vergröfserte 
fich das Auge bedeutend, nahm eine krebshafte Be- 
fchaffenheit an , nnd zugleich wurde das rechte be- 
deutend in Mitleidenfchaft gezogen. Bey der Exftfr^ 
pation fand man alle in der Augenhöhle enthaltne 
Theile unter einander und mit ihren Wänden auf das 
feftefte verwacbfen , daher die Operation fehr be- 
fchwerlich. Die Gefchwulft war ohne deutliche Spu- 
iren von Organifation , ungefähr fo hart als die Leber« 
doch mehr üpbwammig und fehr gefftfareieh.. An- 
Z 2 ,. fang- 
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fingliclt verbefferte Geh der ZufUod des Krinken be- 
deutend, vorzQgllch galt diefs ffir das Sebvermdgea 
des rechten Auges. Indefren fällte (ich bald die Au- 
ffenhöhle mit einer fchwaminigen Subftanz« welche 
fich bedeutend Tecgröfserte* sechs Monate nachher 
ftarb der Kranke Icblagfloffig. Bej der Section , wo- 
bey aber wegen Fäulnits das Gehirn dicht unterfucbt 
wurde 9 fand man die Winde der Augenhöhle cariOt 
und eine regelwidrig^ Communi^ation zwiKchen ihr 
ifnd der Schädelhöhle , durch tvelche jauchige FtOf- 
figkeit in die letztere gedrungen war und das Gehirn 
gedrfickt hatte. Ungeachtet keine Heilung erfolgte» 
•ift doch der Fall als neuer Beleg fOr die Llnfcbädlicb- 
keit und für die Erleichterung, welche durch die-Ex* 
JltirpatioD des krebsbaften Auges gefchaffk^ wird, 
wiohtifr — IL ITidimatUrlichi FulfaHontn im Unier- 
Jeib$. Von Albers; Die ichatzbare Schrift ift deut- 
fchen Aerzten in der ürfchrift bekannt. — UI. Ä- 
cbachtmngen über den innem fFaffirkoff. Von KUhn. 
Unbedeutend. -* IV. Gefchichte einer Verletznng eir 
nes Nervenfadens ^m f^orderarm^ von Vfrpinel^ und 
.V. Plötzticker Tod nach Emathmen von nUröfem GaSt 
m>n Desgranges. Aus Corvifarts Journal. — VL Br- 
.^bachiungen über die If^irknngen der SalpeterJHure in 
,der Elephantiafis f von Cook zu Caleutta. In nieh* 
rern verzweifelten Fällen fties der Vf. von täglich 
zweymal sehn Tropfen bis fechsxig und eben fo all- 
inäblig herab. Die Behandlung hatte den glOcklichp 
ften Erfolg, felbft da, Vro wegen fyphilitlfcher Corar 
plication zugleich Queckfilber gegeben wurde, 
.yill. Indifches Mittel gegen den Bandwurm ^ von Bur 
ckanan. Die Ingredientien find vorzüglich die Samen 
-von Erythrina monofperma /der EncgU mitkod» und 
.Convolvolus Nil» Der Erfolg ift Brechen und Purgieren, 
und in allen Fällen, wo der Vf. und^nehrere Wundärzte 
;es anwandten, war die Heilung radical. - VUL Harn' 
rtihrenverengerung i aufweiche ein wfit ausgebreiteter 
Brand des Hodtnfackes und Mittelfleifches folgte^ von 
Anderfon. Eine in Folge alter Hamröhrenverengun- 
gen entfuodne Fiftel des Mittelfleifches , die g||^ck- 
•Bch vollkommen geheilt wurde. -— IX. Ueber die 
Anwendung des Gatvanismus als Heilmittel -^ von Mön" 
giardin^ aus den JUemorie della focieta medicadi Ge- 
nova. Das Hauptrefultat ift, dafs die Heilkräfte der 
JElectricität und des Galvanismus"* diefelben find. •<— 
X. Bericht der medicimfckenr Facuttät zu Kiel , in Be- 
ziehung auf die Kuhfocken in den HerzogthUmem 
Schleswig und Holflein^ aus/yii#j fchätzbarem nordi- 
fchen Archiv unter uns bekannt. -^ XI. Heilung ei- 
nes unter dem Poupartfchen Bande befindlichen Aneur 
fgsma der Schenkelpulsader durch Unierbindung , von 
^jibernethjf. Höchlt merkwürdig,, als Beweis, der 
JHinlänglichkeit der Anaftomaren der Nebengefäfse 
.zur Erhaltung des Blutlaufs in der Extremität nach Ob- 
literation desgröfstenHauptftammes. Der Vf. liefsfich 
durch den, nur durch zufällige Uoiftände verurfach- 
ten unglücklichen Ausgang zweyer von ihm früher 
gemachten Operationen nicht von diefer abhalten, 
welche den glückhchften Erfolg hatte. Die Haut des 
tJAterJeibes wurde duich einen i dre; Zoll langen 
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Schnitt vom poupartfchen Bande m, in der'Richtoae 
der Haftarterie cedffnet, darauf auf dem Finger mi^ 
telft eines Koopfbiftouri's die Bauchmuskeln i4 Zoll 
weit in derfelben Htebtung gefpalten, zwey Lisato- 
ren um die Arterie gelegt, diefe zwifcben ilmen, der 
jintern weit näher aU der obern, durchfchnitten. Ei- 
nen Monat nach der Operation war die Heilung voll- 
endet , das Glied kaum merklich dflnner als <dEs ge** 
funde, das Aneurysma um den dritten Tbeil verkm* 
nert. Zugleich-fatirt der berühmte Vf. ^ne aleich- 
falls kürzRch mit dem glöcklichften Erfolg von 1^^# 
zu Birmingham verrichtete Operation derlfelbcn Stelle 
•n. — XII. Beobachtungen über eine epidenUfche Augen^ 
mtzBndung ut^er dem zweiten Bataillon des saßen fm^ 
fanterieregßments. Von Peach. Die Veranhftunfeem 

^/•" ^4!^" V^** ?**"**• ^*® Krankheit ?änat in dea 
iufsern Theilen des Auges, vorzüglich der Auaen- 
lieder, an, verbreitet fich aber bald über <Ut8 f»nze 
Auge , und gewöhnlich berftet die Hornhaut. Sehr 
häubg bat fie Rückfälle. Nur äulserft profufe Ader* 
laffe, bis zur Ohnmacht, von 6o Unzen Blut, faejfenb 
diefe aber faft immer. Andre und namentlich örtii* 
che Mittel find unnatz oder fchädJich. ~ XIU. Beot^ 
Achtungen über den Erfolg der Ausleerung der wäßM- 

Jen Feuchtigkeit des Auges bey AugenentzUndung , ueed 
\e Veränderungen^ welche die DurcMchtigkeit der Born* 
haut durch die l^efmehrung oder f^erminderung der im 
^tigapfel enthaltnen Flüjßgkgitenetleiiet^ von WoirArop. 
Düren das Dunkel werdender Hornhaut des todten Aa^ 

!res in Folge von Druck auf den Augapfel, welch« 
ogleich nacfaläfst, wenn der Druck aufgehoben wird, 
mithin nur durch die vermehrte Spannung der Hon^ 
haut erklärt werden luinn , wurde cter Vf. auf di» 
Punktion derfelben mit einem Staarmeffer an der ge- 
wöhnlichen Stelle des Einfchnijtts bey der Staaropert^ 
^ion in mehrern Fällen geleitet^ wo die Hornhaut bey 
Allgenentzündung ftark vordrang und trübe erfehien. 
Nicht nur verlor fich die Trübheit, fondern auch der 
oft heftige Schmerz , vermuthlich wegen vcft'minder- 
ter Spannung, und aus beiden Gründen empfiehlt er 
daher diefes Mittql bey Anfammlung von Flüffigkei- 
ten im Auge. - }ilV.DerFor/cher. Nr. FUI. Ueber 
das Zahnen als Krankheitswrfaeke bey Kindern , von^JT. 
Der Vf. ift mit Recht für die Anficht, dab in der 
That das fohwere Zahnen als Krankbeitslirfacbe an- 
gefehen werden muffe. 

Zehntes Heft. L Bemerkungen über die Am^ 
putation des Schenkels aus dem H^tgetenk^ von 
f^eitch. Der .Vf. inacht erfc die Amputation des 
Obeifcheokels auf die gewöhnltehe Weife, docb 
fo, dars der Knochen einige Zoll tiefer als din 
Muskeln durch (ägt wird, um fich deffelben nachher 
, beym Exarticuliren bequemer als eines Hebels zu be* 
dienen. Darauf werden dieGefafse unterbunden undl 
das Touroiquet weggenommen, der JCranke auf dfe 
gefunde Seite gelegt, ein vom arofsen KoUhOgel hik 
zum Ende des Stumpfes herabkufender Schnitt g«* 
macht, die auswendig gelegenen iMuskeln losge^ 
trennt, das hapfelbanddul'ch einen Zirkelfchnitt ge^ 

öffnet, das ruade Beud ditcchfcbiiilleBi zuletzt äin 
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m der teWMdige« Schenkeireite Btgenden Muskeln 
thgeldft , während der Knochen durch einen Gehül- 
fen heftändig gegen den Schenkel der andern Seite ge- 
drückt wird, um ihn aus der Pfanne zu fchieben. — 
IL üeber die Bihandlung des Scharlachs^ von Btims. 
Enthält vorzüglich auf Beohachtungen geftützte Ein- 
fchränknngen der Anwendung der ausleerenden Me- 
thode, welche kürzlich durch Hamilton in einem 
eignen Werke fehr empfohlen worden ift, und einen 
•Fall von äufserft heftigen Refpirations-Befch werden 
nach dem"^ Scharlach , die er von einer Ergiefsung voü 
Xymphe in die Subftan« der Luogen herieitet. — 
IIL Beobachtungen über die vortheuhafte Anwendung 
der Aifükrungsmittet in flarken Qcfben , yoh Morgan. 
'Beftätigung der Hamiltonfchen Lehre gegen mehrere 
dagegen gemachte Einwendungen, vor^äsUchliOnd- 
•©er Aerzte. - IV. Befihreibung der Bäder zu Lenk 
'im fTaadtfandey von Reeue. üielesBad, das berühm- 
tefte in der Schweiz, liegt 5000 Fufs über der Mee- 
resfläche in einer engen Ebne' zwifchen hohen Ber- 
ten. Es belteht aus 10 — la warmen Quellen , von 
Senen die wärmfte iss"", die kältefte ii5''Fahrenheit 
hält. Die Badwärme ift 97^ Anfänglich bleibt man 
'4 bis zwey Stunden , allmählich bis fünf Stunden in 
leinem Bade , im ganzen täglich 8^10 Stunden , da 
zweymal , des Morgens und des Nachinittags, geba- 
«let wird. Allmählig' wird die Badezeit in derfelben 
Öffnung abgekürzt. Die Foke ift ein allgemeiner 
Bantausfchlag, der während desuebirauchs verfchwinh 
^et. Hautkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Vei*- 
daunogsbefchwerden find die vorzüglichften Krank- 
heiten, gettn wdche das Bad gebraucht wird. Das 
Gaffer entnäk vorzüglich Eifen- und Schwefelwafler- 
ftoffgas« V* Beobachtung von Menfckenvocken beym 
'Fötus 9 von Lairä. Etae Frau, die im fünrtenSchwan- 
«gerfcbaftsmonate die Pocken fehr ftark hatte , gebar 
im feohelen einen todten, durch deutliche Pocken 
entltellten Fdtüs. -- VI. Beobachtung über die Kuh- 
pod^9 von ^ Bums. Bnige Wochen nach den re- 
gelmäfsig verianfnen Kuhpocken wui'den die Men- 
whennocken völlig ohne Erfolg eingeimpft, erfchie- 
nen aoer 24 Jahr nachher während einer Epidemie. — 
VII. Ueber die gewöhntiche Urfache der Ophthalmia 
ueonatorumy von Gibfon. Auf eine anfehnliche 
Menge von Beobachtungen (in einem Jahre allein 35) 
-geftntct, nimmt der Vf. an, dafs zwar nicht die aliei- 
^ge, doch die hfinfigfte Urfache der Krankheit wei- 
iMr Flnfs der Oebärendeh ift, und folgert hieraus, 
dafs 1) die Krankheit während der Schwangerfcbaft 
•oeheilt ; 3) wo diefs nicht möglich ift, fo viel als mög- 
lich von dem Secretum während der Niederkunft aus 
jder Seheide entfernt werden , und 3) die Augen des 
Kindes fogieich nach der Geburt mit einer zweckiViä- 
Aigen.Flnfiiakeit fbrgfiU^g gereinigt werden mOf« 
ftn. ^ VIÜ. Searpa^ Über die Operation des fal- 
fckeu Aneurysma»^ Aus Laders Journal bekannt. — 
IX* Haltt Beobachtungen über eine Anaetnia^ wel- 
die alle Arbeiter eines Kohlenbergwerks befiel: Aus 
Corvi/ari ^ de mid. T. IX. - A. Biographifche 
SkisM Finq d'Azyr's.^^ XL Dirjsbrjchfr 



über die Heilung der Skrofeln durA dem Rofat 
touch. Eine gute hillonfche DarfteUiaig diefes 
Aberglaubens. 

{Die Fort/et9ung /ot^^) 
8GH&KR rO^NSTK. 

Druden, in d* Arnoldfchen Bnchh.: Dramatik 
fches Tafchenbuch auf das ^akr igis* ^68 S« 12« 
(1 Rthlr.) ^ 

Diefes Tafchenbuch enthält drey Stflcke in Pfofe: 
Der Czaar und der Bauer y Luftfpiel in zw=ey Aufzü- 
gen CS* 1 — 57- ; nach einer wahren Anekdote auf 
der Gefchichte des Czaars Iwan WaGllewifdh des 
Grofsen von 1462 — 1509). Das Bildnißy Schaüfpiel 
in einem Acte (S. 87 — 135.) und: Dreif Freuer % in 
Einem Aufzuge, Luftfpiel in Einem Acte: Sodann 
drey andre in Reimen , gröfstentheils fogedannten 
Knittelverfen. Der RSmUche Kaifer. Luftlpiel in Ei- 
nem Act (S. 57 — 870- bie Kofaken (nach einer wehe- 
ren Anekdote aus dem letzten Kriege), Luftfpiel i» 
Einem Acte. Endlich Concurfus Creditorum. Ein In- 
termezzo (S. 247 ~ 2680« ^ie ^^d ßmm'tlich mit 
leichter Hand für ein Publicum das Unterhaltung lieb^ 
ohne zu ftrenge Knnftaofoderungen wie es feheiut« 
von einem Vf. gefertiget: Uehung, Theaterkenntnit^» 
auch eine Dofe von Witz und Launer» die fich frey« 
lieh zuweilen ins Breite verlaufen, lalTen fich dann 
nicht verkennen. Vnterden profaifclfl^' Stücken ift 
wohl das Bildniß 9 in Beziehung auf die letzten Kriegs« 
ereigniffe erfunden, und fo nach zeitgemäls fchon an- 
ziehend, auch durch die ganze CompoGtionuud Aus- 
führung wohl das hefte. Im Luftfpiel : Drejf Freyer 
in Einem y find die Theaterftreiche, die überhaupt 
nicht gefpart find, zu fehr gehäuft, und die Scene 
zwifchen dem in feinen Herrn verkleideten Bediente» 
und einen Herrn von Braun , wodurch der Knoten 
c(es Stücks eigentlich recht cefchürzt werden foll , zu 
lang und langweilig, als daU man fie kömifch finden 
könnte. IndeCi reizt das Ganze die Aufmerkfamkeit 
und befriedigt durch feine Auflöfung. Der Czaar 
und der Bauer gefällt aber mehr durch den me^ ge*» 
troffenen Ausdruck der Wahrheit. * Die poetifchen 
Verfuche ftehn den profaifqhen (ammtlich nach. Der 
hefte noch dürfte das Stück , die Kofaken überfchrie- 
ben, feyn. Im Römifchen Kaifer y in dem nur zwey 
Perfonen, ein Hausknecht und ein reifender Künft^ 
1er fpielen, ftört fchon diefer Umftand, da das 
Ganze beynahe nur ein Monolog diefes Künftlers ift; 
doch ilt es keineswegs ohne Handlung, die Mittel 
dazu aber 'find etwas gewaltfam, abenteuerlich und 
2am Tbeil auch zu verbraucht herbeygefühiti An 
einzelnen guten Zügen und Einfällen fehk es- nichtL 
Aut die Versart ift nicht .viel Fleifs gewendet. .Am 
nacbluffiijften hat es der Vf. mit den Mitteln der 
Kunft und Unterhaltung im Schlufsltücke, dem Inter'^ 
mezzot genommen. Ein widrig gefchilderter Run* 
gerleider von Sclireibnieifter und Gelegenheitsdich* 
ter -— ein alter dnunatificher Charakter , den wir 
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KiDtft "von^et Bohn« 'verfi;hoUen- glaiibteit — mit 
Mbbeodea.find auf einmal — > diefer Geift fahrt Ober 
fie daher, man weifs nicht wie? — grofsmötbig wer* 
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Stücke , worii. die Lefer ßch ^ wi^t^^^ 
fflUm werden^ die HmptroUe^ . . /^ *^ 



.Mm.0^ 



J\t 



tlTt R ARIS CHE 
L Todesfälle. 



aa 



.m sgften October 1814 ftarb zu KeCsthely» in Neu- 

Ungarn, Michatl jfcfifk Szvorenifi^ Abt der heil. Mar^ 
garetha Tcoi Habot, Pfarrer des Marktfleckens Kefs- 
thely u. L \r. in feinem 68ftcn Lebensjahre. Er beCaCs 
«riete gelehrte KenntnifCe und war als. ScbriftfceUev 
Aeilsig« Sein Ungarifches Kirchenrefiht ift an der 
Ungrifchen üniverutät ^s Lefar))iich eingeführt* Zu 
rühmen ift an ihm , dafs er den liberrien Grundfätzeo, 
«u dienen er lieh unx^rjoftfk tL bekannte^ auch nach 
^ fty ii. Tode dielies .unVergefslichen Fürften treu bliebe 
«refshalb es ihm auch nicbt an Feinden fehlte« 

Am aiften Norember .fiirb zu U^nitz der 
königl. Kreis Juf^rath Karl Friedrick Anders aus Orlü. 
«leberg» der lieh durch ffun hiftorifches Werk: SMu 
fitn wii $s UfUr Ci«Io. a B.)» ittabmlicbfc bekannt ge» 
fiiaoht. 



IL Befärderungen. 

An die Stelle des kürzlich verftorbenen Dr. BoK 
äuiUon ift Hr. Tlturet^ Profeffor der griech. Sprache 
ymA der Philofophie am Cdll^gt de /fance ernannt 

■ ' An die düreh Oliviers tm^ ßoffmtt*f Tod crledigictt 
Stellen in der erftcn (matheni.jphy f.) Klaffe desK-önigl, 
tnftituts der WiffenfchaFt^n- lind die Hnn. LdtreiUg 
und Amfain ernannt worden.- 

IL Yermifchte Nachrichten. 

• • • I 

I 

Aus Oifterrtlck. Vom Februar 1815. 

Die Rückkehr des. Kaifers nion Oefterrexh nach 
feiner Reiidenz<, die Ankunft der fremden Souver^n^ 
«um fViener Congreffe, und die wahrend deffelben 
«veranftalteten Feite haben mancherley poetifcfae Ergie* 
Jsungen und profailicheGelegenheitsfchriften zum Vor» 
fehein gebracht; aber das meifte davon hat wenig Ute- 
tarifchen 'Wertb.. Man hatte gehofft, die wichtigen 
Congrelshrerhafidlttngen wurden auf (p eine W^ if^ ge- 
führt wer^n^ daCs (ie fogleicb mittheilbar feyn würr 
del^ Aber d^efe Hoffnung ift ujchtt in Erfüllung g^ 



NACHRICHTEN. 

r . • 

gangen.^ Die Wiener Zeitungen find ganz' leer ™ 
Nachrichten über einen Gegenftand, der die ganzi 
Welt intereffirt. - über den Congrefs, und wefdar. 
über etwas erfahren will — wahr oder unwahr ^ 
mufs feine ZuBucht zu den öffentlichen BJättern Aei 
Auslandes nehmen, die denn auch jetzt wieder fUr. 
ker gelefen, und denen des Inlandes vorgezogen wer- 
den. Befondcrs wird die aügemeint Zettuuff Lßhx üJ 
fchätzt und hat vorzüglich in Wien ein grofses Lde- 
publicum. — Unfer Geldcurs will fich nicht beffer% 
und diefs vnrkt auch in literarifc^er Hinlicht fchr 
»achtheilig. Auswärtige Verlagsartikel find kaum t^ 
bezahlen, undfelbft bey den inländifchen gehen die 
Preife immer höher, da Papier und Druckerlohn fehr. 
feftiegen find. Bey fo bewandten Umbänden wird 
ein Verbot des Nachdrucks m unfern Staaten um fo 
Xchwerer zu bevy'iirken feyn. Cotta ift, als Deputirter 
der deutfcben Budihandler, noch immerfort in Wieiv 
Allein die Ai;]£elegenheit| die er betreiben foll« dürfte 
noch nicht fo bald zur Sprache, kommen , daf weit 
.wichtigere Sachen noch immer nicht im Reinen fin<L 
Von Seiten der inländifchen Nacbdrucker durfte fie 

Erofsen Widerfiand finden, und üb^haupt wird fie 
hwer durchzufetzen. feyn. <— Dieoneiften fremden 
Souveräne haben die Merkwürdigkeiten, und. gemein- 
jAützigen Anftalten unfrer Hauptftadt befehen. Se. Mar 
^eftät, der König von Würtemberg, hat fich bey meb> 
rern derfelben lange verweilt ^ und die ihm erwiefeo^ 
Aufmerkfamkeit überall k^priglich belohnt. Unter 
.den Gelehrten und Künftlern Wiens, die vpn ihm 
Beweife feiner Huld und feiner Anerk^^nutig ihrer 
.Verdienfte erhalten haben, nennt man unter andern 
ien Iiifpector der kaiferl. Bildergallerie, Fugtr^ dem 
^r König den Civil - Verdienftorden \m6 eine Ta- 
Jiatiere, den Confiftorialraih Glcaz^ Prediger an der 
evapgel. .Gemeinde, den Director der :k. k». Nat^rar 
lieh-Cabinets, w» Sckreihers^ und den Cuftos an dem- 
selben Cabinette, Doctor Bremfer^ den^n Se, Maj^m 
goldene Dofen aJs Andenken zugefa|idt hat« -— £)«r 
^uQlfche Graf Rafoumavskff hat feit langer Zeit grofse 
JCoften auf die Erweiterung feiner, an k oft baren Wer^ 
ken reichen Bibliothek verwandt. Leider hat dief<flbe, 
:Hieift durch Verfehl eppung vieler W^rke vom Werth, 
fehr bey dem Flauer gelitten, das. am letzten Tage des 
"Itprigen Jahres einen Theil feines Pallaltes zu Wiea 
.verheert hat. 
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A Ä Z N E Y q B t A H R T H E I T. 

EpiHBURö, b. Conftable u. C.: , Tke Eiinburgk 

' medical and furgicat ^aumaUtc. ^ 

(Fwifitgungder im vorigen ftUok ubgäftcßkmtm Iffiom^fiO'y 



D'Htten Bandes Wi;if!ex,Hert. L Biaßrßpkifcki Skiz- 
ze Campers* — iL Gefchiphte eipef li^tusfufceD,- 
tion, nebh pemevkvinge^'über die Krank^U im Ällr 
gemeinen; yon Langflaff* \ ^^y einem cfr^ymonntli- 
cVien Rinde ,, das nach einem fünftägigen Ileus ftarb» 
yfr^T ftift der ganze Grimmdarm invertirt, zum TheJA 
aas dem, After hervQrfletrieben , und ein anfehnliche^ 
Theil des Darms in inn gefchoben.. Die allgemeina 
parftellurig ift ziemlich vollftändie, giebt aber in Be* 
üfehung ai^ die Heiluj^g der KraoKheit Ic^ider nur das 
l^efultat, dafs die Erkefin^nifs i^nfi^her und die Heilung» 
dtie. bisweilen durch die 'NaturTelbft gewählten Mittel» 
das Abfterben und die Abfphderunjg^des eingefchobe- 
iien Darmtlieils abgerechnet^ unmöglich ift* — .[' IlL 
Tod 
nen 

U^urae; yoa aurmeßer.^ cjo gei^unm 
bekam 250,niebe. ZweyTage nachher entftand hef- 
tige Entzündung, die bald brandig wurde, fo dafs die 
tiaut d^s ganzen Rückens, ^bftarb, wovqn nach einem* 
Monat der Tod die Folge war/ t-^ IV. Fom Ocrkau^ 
iinem chinefifchen Arzneymütel gegen Briifibefchwerden^ 
mü Befperkungen Über den . Gßbrauch dßr Digitalis;. 
▼on ßat'ibnf^ X)ie erftere Sumtan^c ift fehr T^ark :e'in<9 
^ekochtßis Efelfleifoh, und -tcheint alle Eigenfchaften 
der U^Il^rtcs zq haben^ Der Vf. brauchte fie.n^it Glück^ 
^ey einem' Anfall von Schwfndfuc'ht, den er f^lbft 
hatte, zugleich aber die Digitalis. Ueber c(as durch 

' den Gebrauch diefeis iVfittels bewirkte Sinken lies Pul- 
fes, fo wie Oter den Gebrauch tIelTeifaen überhaupt, 
eatlialt: feiui 'AnfAitz fehr. lefenswerlhe Bemerktfn- 
gen; unteroindaf n , dafs njcht.nHr tnny ihm,. fondern 
Qberall, wo er es anw^uidte» der. PhI^. nur dann be- 
deutesKlgefunken. war^ weao e)r lag;.- faft ^ar nicht, 
wenn er i'tand; etwas, wenn, er bis.. Die Differenz 
betrng 6o Schläge, indem er unter prltereiC Bedingung 
4«, unter dei;z^weytcii ^oo, Schläge. zahlte.— ^V. Ueber 
den jSnttitzfchnierz^ ' M)ehrere Beobachtungen von Hn« 
Pearfon von glüqkficjier Heilung ei^es mehrjahrigeiii 
Antlitzfchmerzes durch fehr^ftarke Queckiilherein*. 
reibungen, nachdem alle übricen Mitt^ fruchtlos fKi- 
gewandt worden waren. — . yl. Bericht ap^ den Gou^^ 
vermur der Provinz Newyork iiber die bösartige Kr^ik- 
keity die in Newyork im Herbß igos herrjckte; von 
JUiller, Die Hauptlatze cüefes gehaltvollen Berichts find 
folgende : Das bösartige oder gelbe Fieby Oberhaupt 
und die in Anfrage ftehende Epidemie insbefopclere ent- 
ftehen von einerh durch fauIendeSubfianzen unter deni 

^ Zutritte von Feuchtigkeit und Hitze def Luft erzeug- 
ten iVJiasmg , wozu befonders die I^ige ujhI Bauart 
Jl. L. Z. 1815. Erfitr Band. 



von Newyork viele Geiegenbeit giebt.\ Das gelbji 
JFieber in den Städten unterfeheidet fich voa dem ro- 
d^nittirendef) .und Gallenfieber in, der Nachbarfcha£t 
.auf daml^iKle «ur dem Grade pach» weil die ent- 
ferptbfi.qnd Gelegei¥^Uorfac}ieii dort, heftiger a(# 
^ier ,find » jyiomnnt: abf n>übrigisns ia alle^ Punkten mit 
ihni fibeiifio. Es ift Calfcb.» dafs die Krankheit vcf. 
aufsenher, namentlich von Weftii>d^» :eingefühd: 
wird, und fich durch Anfteckung fortpflanzt. Djje 
Krankheü verbreitet fich, nicht von Haus zu Hau|p 
foodern entfteht und wüthet zuffleicli an völlig entle- 
genen Stellen. Kranke, welche den Ort verlaüfeif» 
verbreiten fie. nicl^t. Selbft die Aerzte, und Wärter 
In den.nofpitalern bekommea^fie nicht, wenn dxp 
Hofpitäler hinlänglich wojt voo.der verdorbenen Luft 
^entfern^ find.^ Die Kra^kheit^rerfchwindet, übbald 
die entfernten Ürfacben, Hitze ^ , Feuchtigkeit und 
.pulende Dünfte aps der, At^ofphare verfcnwifiden^ 
Ti:ennung der Krankc^i von . dep .Gefunden hemmt 
fiagc^gea ,dan Xi^v .4*^: ^ifüdefnie' durchaus ..fyfbf 
tiagefühxi ßhiintJiii tl^n^\kheit;.nur zu werdeii^^^ej 
£e bisweilen fuf Schiff ^n^au^ ^enielben Gründen ^ al 
wf dem ),«ande entfteht, * Qanz ahpliche Kfu K)ieil 
kommen ynter denfelben (U9ftai[idei| auch in ande^|^ 
andern, in Spanien» im Kirchenftaat» im InqAri^ 
von A'i^nl^^ io Gegenden» wohin durchaus die>EranK^ 
heif nicht von ajilsen gebracht werden koonte,|'voi',.yo 
ficihabeir^diefelbenBedi^uiigen zu: il^er Entwickl W|^ 
fai^de^r ; r^ VXI. Baobachtußgen vqfi Pocken beyßfi ror 
tm ; , voui Forbes» Zuerft ein^äll , der he weif^ >. da! 
picht n^m endig, der YofLus iie. Ppp&^n beKpmml 
w^nn jpe.die Sdiiwangere hat» indem ein Rind» del 
fen Mutter, als fie mit ihm fchwanger war» aufs nef^ 
tigfte an der Krankheit; litt» |,fie \m lalen Jahre' be^ 
ka.ip; dann ein zweyt/^r» wo ein Kind» defCan, I^utteijp 
gesad^^ie Pocken tutte» mitPoit^'n^boreo wu^ri^e» 
per dritte, \(% der aiei-kwlirdjuite. 4hu» Se)iwanger^ 
diejängft diePocken aehabt mite, warti^te ihr dr^^« 
iabrigieS;, ppckeftkrai;ikeß Kln4, . undj^Qbar ein, irpit 
rocken . bed^kt^s, ,zum BeweiJ$t» dafs der .FötM 
durch die Mutter, auch ivemi fie xupb^ feibft krank '^% 
doch, wenn fie fich der;Einwirkangaujj(etzc,png^ftecl^ 
4{f erden kai^iv VUL Bericht über das oJ,lg^ine^flfffp9^ 
tatbsyN^tH^ffhßv^i von Pl^rke. Enthält eine oeii^^^ 
mf^diciiiifche Topographie der Gegend und ^^f^xe^ 
fiuM (tei) Ein rieh tvng derAnftalt» in der f^t ij% ' 
wo fie eingerichtet wurde, bis l8o2«.J2g|OSj^.Kranl^ , 
behandelt wurden. — IX. Der Forßker. ^ a. Uebef 
den royal toi$ch. (bey den Skrofytn) undx Chartataneriefi^ 
Herrliche Bemerkungen, diQraiff )edee Strqiqhen j:^ü^ 
^u anwendbar find! Im Intel^genzbjafi findet Geh e\i| 
^erkwQrdiger« Fall eines aif^g^ornep^ iLung^nbruqhf 
anf der rechten Seite bey hinein tocjtgehx^roi^ .Kjndec 
. JZiaölßes i^eit. I. Schreiben an. den Baron ^^aeoii 
Kloß u. f. w* , Ton G. Btane Über da$ IFefen^ d$s gelbem 
Aaa Hf« 
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Xit09^m^ä^M^iif(ilimvarMnkiugm. BekannUicb LfkhnbMi; vwG^cy^ Bbr Tod.jßrWirteracfct 

Mb Im J. IgoJ, d*s Obereoltegiom iMcüoiim «u lierliii Tage nMh dem Ausbrliche der HydroploUe derea 

«De Preisfrage Ober dasWefettvnd dieV^rbevgvocs- «erft» Zeiefacai fich o ag efefar acht Monate nach dem 

mittel des gelben Fiebers heraus, die hier g)eicbfalls Btffe ein|eftcllt hatten, ohne dafs die Narbe aufse- 

abgedruckt ift. Auf Veranlafrungdcrfelben erfchien brqch^n warf,. ,B^ dw LeiclmiQffnuQg fand mSn 




de. £Me Anficht des Vfs. ift der ha votl^ Hefite 
gegebenen d^ £>r. Maler gerade entgegengefatzt , in- 
'*9ein br die Krankheit beilimnit f&r anf«eekettd hflt. 
'•%r führt z^ar fclbfk mehrei'elJmftärtrtd an, die im 
i^figen Attflatze -als Beweismittel gegen dieCe Mei- 
iiung anßjefehen Wurden, glaubt aber die ürinchtlg^ 
4ceit .dieler Anwendung derfelben durch die Bemer- 
«icung erweifen zu können , dafs der Anfteckungsftoff 
"Surcnaus gewiffe äufilere Beengungen erfordere , um 
«irür Reife 'zn' gelangen.' Indeffen (cheint wohl diefe 
l^mef^kang nicht auszureichen, und eben fo wenig 
föchte ein vondem Vf.'ähgeftbrt^rFall» woedglifche 
'lyldtrofen , die aüPgefangenö fi-anzö&rche Schiffe, auf 
welchen das gelbe FiAer henfchtcl,' geletzt wurden» 
'erkrankten , und di6 Krankheit auf einem der engli* 
•tchen Schiffe , auf welches ein Theil der Oefangenen 
rebracht wurde', 'gleichfalls ausbrach, mitfiertimmt- 
leit für feine Meinung fprecEten. Uebrigens bemerkt 
W Nichtig , dafe fftr' das nörfflitHte Europa die Kranke 
liiir nidrt* zu fürchten fey,» da 6e durjhi «Sney g^ 
warfen Breite utid| b^hnmten Klima zum Anftfit^ 
ikbmnte; — II. Rrmn Siobacktungen über die ägyptt^ 
ichi Aiigenentzündung , Witche betftn zweuün Bataill^ 
des i^flen Regfwintsjiirrßkti ; von Peßck Eine Fort^ 
fetzung des Auffatzes im #f^ Heftediefes Bandes. Im 



keit der Ins. -^ Vm. Zweif FUtU von beweglichem 
JUHrpem h 4lfr ^keUOiaut des Hoden, nebß BemerUä^ 

Seni von Wardrop. In beiden jFällen waren Ontfeil 
efs Hödehfäckes und am obim Ende des Hoden aiiX 
gf., auf dönnen Stielen fitzende, dem Anfcheü vk^ 
aus geronnener LympfiefirebiJdeteKörperchen, in dett? 
einen zugleich Hydrocele, Verdickung der weifse« 
9nd Scheidehaut nebl't Adhäfion vorhanden. Die beweg* 
heben Körper waren rundlich, nirgend befeftigt, aulseü 
knorplig, innen knöchern. Nach des Vh. Meinung wa.« 
reu fie anfangs befeftigt gewefen, und dielnoch feft/uzei^v 
de Körper(;nen würden fich verfduthlidh jn ähnlich^ 
Verwandelt haben. Richtig' macht er auf ^ie Analog 
g}e derfeltwn mit den lofeo Körpern |m Kniegelenk 
aufmerkfam. Auch Rec. fand isinigemal diefelbe Er»' 
fcheinung, zweifek aber, ob gerade jene Körperchen 
als Verfuche zu fifIduiikäinÜcherCoQcrementeanzu« 
fehen kjtn , da di^ie .zur normalen Bildung zu gehö« 
reo fcheinen. -» IX. Gicht bei/ einetn ap'ikanifchef( 
tfeger; von Dnntan ä.' AetU — X. BeobachtungefL 
übet die Gefchichte und S^nifung einer epidemifckei, 
Aügenentzündung im ^. 1807; von Forbes. Weit mil- 
der, iils die von I^iack nelchriebene, durch Scarifi» 
oation der Angeulieder tind Augenwaffer von Opium 
und Sublimat, darauf, im atonifclien Stadium, .daibe 



Äfgiömeinen Mrd der grofse Nutzen desprofufen Blwt- ^n fcbwefelf^urem Zink und Opiumtinclur heilbar 

TaTfcnS beftätigt , wenn der Kranke das Oeftthl Von der XI. Der Porfiher. No. XU. Uebsr einige kfampßaftei 

^nW^feiibciteineS fremden Körpers irirAugfenttrfein^ Üi gewijfen Gegehden von Sckottlatid enueriülche Krank^ 

"t^irs^b ThriTn^nflufs hat ; nnnfitz ißj^s dangen. be;f ketten. Vorzüglich einige intereffante Fälle von Mit^ 

"hoheiHBöthe^abergSnzhcherSchmerzloßgkeitdesAtt- ttnellungderfefben« 

'ge$, v^oder Vf. fbgarBrand der Bindehaut davon, oder fD/e Eortfetzung folgt nUek/ten^.) 

wenigftens darnach entftehen fabe. Diefe Varietät 

Uilt er öMrigens för dile ecffähdtehfte. ~ iil.Scii^rkih 

fis GeJcktiiUr im SdUundkopf und Schlünde f von JOt^ 

m — ' IV. Ferrenkung des Ober/thenieU auf eins 

deni jtnfcHefH nach täcktfVeraülctffitng ; * von- ß Si Die 

yeranlaffung zt^^djcr Verrenkung, d\^ b^ ^eb^ben 

Wurde, nacli bibt^nimdobeii, war ein leichter Fall, -i 

^. Beobachtung eines Anemyhna popliteunt ; von üaw 

Jhn. Weil die beiden Ligaturen, welche nach Wfr^nf^> Zu den tjedauernswOrdiglten Opfern der napoleö-' 

&V Abänderung der Hunterfchen Operationsmeth^ nifehen Uel'potiej diegewifs den allgem^inften Anrheif 

8ede^^^#ftry7fiia j^op/f^rMMiniitDttrchfohneicUitigde^ aMer cbriftlidhei<i O>nfef&onen erregt haben; gebör|^ 

S^henkeii^irterid angelegt wiirdent leicht durch die ohne Zweifel Piüs VlL ,' delTen confequent ftandhaf- 

Jh^II^ion ahgeftoTsen wei'den, tederten (ie Ctinie und tem, ruhigem- und würdigem Betragen im Unglück 

tiipper ifMn ab> dafs nach' der Unterbindung und geveifs auch diejenigen lliren Beyfali, ja ihre Uewun* 

t)urchfcfane)dung durch beide Endto Nadel und Fa^ derung nicht verfagt haben, welche in anderer Kack- 



K1RGH£NGE8CHIGHT«^ 

Rom, u. iii allen deutfeben Buchhandlungen (FkAÜk« 
FUR,T a. M., bk Jäger?): Wahrhafte Qefckithtt 
der Entführung Sri Heiligkeit des Papfles Pms f^IL 
auiRoMj am 4. ffietens 1^6^ Mit den wiehrig-' 

^ ' ften darauf Bezug habenden Actenftücken. 1814«' 
204 S. 8- hr. <ao Gr.) 



^n geWIirt ward; Der Vf. operlrle in dem vorlie« 
gemten Falle be; eitiefm Manne Von 54 Jahren mit 
Plöck naeh di^fer Methode. Unbeachtet 3 Wochen 

tach der OperMön Btutungen ehitraten» fo waren 
edoch rihr vedös, und der Kranke wurde 10 Kur^ 
ÜPtn herpe&^lh.- -^ Vi. Biographifche Sktsaes voff 
^paitatatof^w^ w VJBL Min Fs^ vm Wafferfchsu nebß 



ficht nicht ganz miCsbilligten, dafs die Kirche von ei*' 
Dem lediglich geißliehen Oberhaupt ohne weltlich« 
Herrfeban legiert werde. Bedauernswürdig ift im* 
merdas Loos derer, in denen uralte (ja feibft veraU 
tete) Formen untergehen ! 

Da das InterefTe der franzöfifcben Regierung for- 
derte,^ die vielAt^lien Verbandlungen zwifcUeo Papft 

und 



«nd Kailer «od das Benehmen der Tränzctfan gegen 
den erftern nur auf eiap fehr ejnieitige Weife beRannt 
t^rden zu lanen^ ^9 waf e$ Wfrwarteo und ift fphi? 
erwüntcht ^ <jißts man (^as J^*ibJrcuyi nun auch iron dei; 
andern Seite tibei*defi wahren V^rjaufdierSegebenhei- 
fen'zu ubterirjchten fücJil. , Uie Vorli6|gende Sc)irift; 
etttreökl ßchnur aber eihch Theil der neueften Ge- 
Cdhichte d^ Papftes,; enthält doch aber mehr, als der 
*!titel verlprichL nämlich dle^ßegebenheiten und Ver- 
^ ndlungen von 4^rn ^i^nracken der Franzofen in den 
röbehuaat (a^ Febr. igqg)^ bis ^ur Ankunft de$ 
^apftei in Savannä (37. Stept.'i809> Wie ßch au$ 
__iebrerp oberiieuVfchen ProvinzlaHsmen (z* B.heylHur 
fig hrunge/ahf) und der allerdings l\ren£-kathoh'(cheij 
Anficht' fchliefsen laTst, rührt die Schrift von einem 
^athbtifchen Schriftileller Oberdeutfchlands her. In- 

Siefe^n der Vf. dabey mebrer^ franzofilche aber den- 
LbejnOejgehftan^I e|^r(chienene Schriften benatzt habe^ 
yiirä nirgends gefagt'^ (kann aüoKRec.» d^r diefelbea 
picht zur jBaad bat» bicht b^ftimmen)^ hoch unan- 

S'eneHmer vinniist man in der ybrrede, die nothweiir 
ige Auskühn; öbeir dieöuellenV woher der Vt. die 
Oefchichtserzählung fowofil, als die ActenftQcke ent^ 
^hnt habe. Doch maflen wir gettehön» cfafs uns beid6 
ganz das G^prS^e der Wahrlj^eit. Und Echtheit zu tra- 
MD (pheiaen^ ' y^e^alb wir hier' efnen gedr^ngieil 
Aufzug* darauf mittneileh', wegen der Actenftücke 
f per auf .die Sammlung felbftVer weifen maiTen. Letz^ 
tei;ß iiQ^ fnlpier mit eiher deutfcben Ueberfetzune be- 
gleitet \ ))ey^denen aber , Wdche Uahänifch und n-an- 
^fifch eicrchieiieh find, ift dasltaliflnifche, als da^min* 
der Geläufige, wesgelaffen. An det GenauijKkeit der 
PeberfetzuQ^ mochten ficb , fo ^it wir fie vergli- 
chen haben, manche AusAehun^en machen laffenr * 

./; D^r"3^ripht b^niit, wie 'h^meftkr; mjt dein 

gnzuge.der FVanzdlen in Rorn^ arh d. t'^^br. igoi^' 
afs diele Beiitznahme die Foigie gewiffei* vom Papl^e 
,2urackgewiefenen Zamuthungen war> ift bekannt^ 

Zumutbungei^ 
... . , lile ungerecnt| 

doch io befcbaffen Waren, dafs, fich (vom Papft^ 
K^ine Kinw111igun| erwarten liefs/ IJJapoleon,. ver- 
langte einen vbm Papft' unäbhahejged, aber vion ih^ 
anzuerkennenden fraazöfifchen Patriarchen, die Ein- 
führung d^Bcode, FreylieÜatter G(>tlesdienfle ^ Ünab- 
^iäni;i§keit der Bifchöfe, Aufhebung der goiftlichea 
Or <en beiderley Geffchlechts, Aitßiebung des Cölibatsl 
die Krönung Joieph Bonaparte's äJs König von Neapel; 
Der Papfk hatte all^ verworfen. Üie in Rom ciogeryckr 
t'en Franzofen mochten^die' eigentirche Ürfache.feJbft 
nicht kennen, denn fie (prachen bald von neapoljtani^ 
fchen Brig^nds, die derPapft aufgenommen, bald von 
Compiotts, die er ange7ettelt habef. Man fchickte zu- 
gleich li det dort anwefenden Kardinäle nach Neapel, 
und fteckte die pä^ftl: SoUaten unter das franzöf. Mi- 
litaijy wobey GBfl.Miolli^proäkMui^e: derfKatfer be^ 
zeuge ihnen feine Zufriedeobeif Ober ibre^ttakung, fie 
loilten ficber feyn, hinfort weder von PriefteM^ -ottalk 
▼on Weibern ihre Befehle zu erhallen. Aul die Prole- 
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Ktationen des KardT Gapr^rl zti norisi '0%^® ^ SHlll^ 
rungdttrchphampa2ny> dafsderKaifer von feiD^tf For^ 
derung der Tb^ilnahme an,dem DBfenfivbQhdnißrnieht 
^bftehen kOnne (3I April); wiewenig maoabef'gett^Kigl 
ij^ar, eine Antwort des. rapides 'a1>zuwairte^, dM^tetlet 
Umftand, dafs fchontam 2. Af^r/I das Beeret trf<rtgM^' 
durch welche^ die Provinzen UrUno, Ancohai Maoeraf 
ta und Kamerino mit dem KÖnigreith Jtalien verbtfl^ 
den^ und zugleich ßmmtlicbe imKönigre^ltelieD g^ 
)[>öriie Prälaten fich dorthin zu begebt :bef<Mill^w>a0> 
den. Die hieirauf vom Kard. Oabri^ irtt MamM doi 
Paptls erlaffenen' Sehreiben an den frani. Botfobaftar 
LefeVre und den Gefchäftstragsr des KditigfeMhs llfe- 
lien. Bitter Albcrti (19. AprS li; to'. TVia^f f(^t«e» 4m 
Unrechtliche diefes VexTahrens iibd die Njfehtkkeittte): 

febraucbten Vorwände auf eine Würd^e Weife in« 
acht. Darauf erfolgte tai ia.^!|ajreffnefiiftH]t;tioiiati 
'i^ie Bifchöfe der vom Kircbenftoate getrefa.Ateli Proviii^ 
2ent Der Papft vef bietet ihnen darin, UeVtiftiad ^«^1%- 
irün^* eiften förmlidien Ekl der IVeu^, d<^r AiiMLnsHcA- 
Ikeit u« des Gebort^ms zu leiften, Afoftelltttigen ^«zuatb- 
men, und dasTeDeuni auf Befehl atiruttim;nel^ dtpM?b 
wird ein Eid des leidenden G^orfams und der leiden- 
den Treue erlaubt ^ nach der Formel : ich verfprecbi 
und fchwöre, an keiner VeHchwöi^n^Öomplot oder 
Aufruhr gegen die Virklitihc Regierung AnÄeli »^ 
nehmen, :{o.wie ihruntertbänfg unffget^orim «u feyM 
in Allem, was dentGefettze Gottes ^d der Ki^fcAie niokifc 
zuwider feyn wird. l^deffeHlgingto dieFranzofen in S)»* 
ren Eingriffen weiter: Am 1 1. Jirti; Verfie^ehen t^^ 
franz. Ürficiere den ^chreibtifch des papftlichen Secri^ 
tär Kardinal (jabridU, und befahlen Ihm, binne« 2 Ta- 
gen fich in fein Bi$thum Sinigafgha zu begeben*.^ ^'Die 
hier eingeröcklfe ProtelVatidii undf lltak« (rbfei'>Vblcf)l^ 
Verletzung d^s Völkerrechts (S. 96 — lOjJill ^feien ^^ 
)(r|ftjg, als bitter, blieb fber, ti»ie,al}esi^rafc)frre,- unbe- 
achtet, vibllfeicht bngeliffenl OabtiellFWard eAliVniL 
und derPapft wählte an deffen Stelle den Kerd. Pacoa 
zürn Profecrötär. * Auch eegen'diefen Wnrde bald ähn- 
lich verfahren. Arti 6. Sept. k0ridigten au<^h fhm-'i 
franzöfifche Offici^re den ^efeW «es Gen: Wföifis^a*^ 
fich nabh Benevent zn'begel^h, uäd hiii^t^'eder zxxkk 
Papf te zu gehen. Aiif eiiTe f6liraHMchefT*iöhric«t körn 
der P^apft f^bft ih deJün' Zimiber,' iirtrffihrt^ «iWi Mt 
eigiler Hand in leih AVoh'nzfmVner; mW dter'Erkloring, 
dab er diefen Cardinal unter keiner BerlitjigQng von fei- 
ner Seite'Iaften werde. *0'abey blieb es vod^fig;. ind)^ 
tkn dauerten die^ Arreftatiohen de> PräWterf fort',' und 
ton den jBargerfoldaten, welche dieJFil^'ntofenerrieMft 
hatten, wurden Oew^ltthätigkeitentrtrdXJnfiigaMbr Alt 

apilefniinefli 

y getrOftet. ßr 

verbot auch alle Marheraden und Kärnevalsluftbarkei- 
ten, und obgleich der General die Handwiirjksleu^ 
zwang, Böhnfen MndGferöfteaufzufcttfegeri^Wtetyen^tMkx 
Strafsen menfchenleer, keift EitfwcAiiheHJWs'fiiiWMrt?». 
Am 3. April halte cler >P a^fr eiierfttx&ippfiJeoQ Akit 
Fortfetznng der MtfebatklJungaiiv^nlt^aieflnAiittn ge* 
dr ft ht . . VV a hrfcbei oi iob war es Zorn hieraber, die 
den über ebea erfochtene Siegi^ Trunkenea zu dem 

be- 



"1 



hßxü'imt^ JTmurJhf^ß^ Pe/?; Mar J809 veran- 
lafste, worin auch der Reit des Kirchenllaats mit dem 
|j*«ti7ö6(cl^en Äeicbe verbunden wird. Dem Papftö 
blieb Witt nichts übrige als den angedrohten Banli- 
ftrabl gMenNapol^on und feine Gehülfen Ipszulchleu- 
4ern. JDieis ,gctchah am io. Juniu» durch ^ine ausj 
4\hrliche Excommunicationsbulle (S. 150 — 185)« 
^e enthält eine ziemlich weitläuftige Erzählung der 
Vergehungen Napoleons gegen den römifchen Stuhl^ 
und ipacbt dann den Uebergang zu der Excooimuni- 
«tioÄ .roit ^e^en Worten : „ Q/tid igUur nßatjam 
iwbis , «4^ fpiUfrJßOi j ignäviaequi ,. ajit foriajje ütam 
^[iwUiB tu^piier dei c^»[af tncumri notam vehmus^ 
miav^ Hii Urrina pmni poßhabita ratiom^ * abjectaqui 
ftfedruckt ftcb^ hie^ i'obj^cta?) omni prudefttta carr 

nam nanaldiirity fit tibificut.ethnicuU H 

oMWid. M^ noflrq ac throne Uge Chrißt Juhtctjy 
'Mpmnm f^im nosqBoqw gfrvnus^ addimus^^wm 
^enafi^w(,Grj.gor.^azia^^^^ 
^^um^^fit, ' fpiritum carm, coeUflia terrenis icedere. 
!arSt olimfurnmi Pontifices doctrina ac fanctUate ^atßanj 
Ms^ ob unum etißm quqndoque vel atterum ex ns 4irmu 

mAtis, quai anathemate a ßcris^ canonibus plectuntur, 
Jk exijnts icfitefiae caußy contra xe^ts et prmipes co^^ 



bek^acmt geworden -zu feyn : dMq| <|eij Papft «b hild 
darauf, nachdem watirrcheinlicnveiiUelnerneller jehcV 



^röisere bann \^exc!wny^^^»^^^^^ in^^^ j a^6-'" -";- — 
rJniJ^ ausfleftirochen, welche fe^t der gewaltfamen 

I«hirttrel.wa« a«!e» die kirchliche Jmmvnitat, gegen 
1!r K5Sua3X%eiligen StuhkJElechtc unternom. 
ten h^S»r ^^i« ibrl]^pf«jh|sÄr, Begünftiger, 

WlrtehHOg des Vorge wnntpn etwas bej-trugeii , doch 
in Kraft des heilifieo Gehorfams der papfthchen ün- 
JJrthanen, und len chriftlichenVölVer» verboten, 
Lfc meroand.diefoo Vorwand gebrapchen wolle, um 
S„ aUb V«rJ»?iRten.irgpnd einen ^^M«« "«^"»«5; 
SLil juZHfiJgm.. .DielTßuBe wurde an den Thüren 
ffi I^eran^llaftps,. 4« Petftrskirche und em.gen 
fSdern Orte» W Rom ,<.ngejieftet , zu gfeic»ier Ze ' 
aWr dicfefexcommunicationdem franzof. ^aifer m ei- 
aem ofßcieUen Schreiben angezeigt (was unfer VI. 
fälfrhlich ebenfalls eine Bulle nennt), in welchem vt 
SSeS -as iV^Jer BuUe felWt nicht gffchehn war, 
Ä^unden: wd namentlich für verbannt . erklart 
wird. \^P»r FAatoriU du Dum tout fiujetnty des S. S. 
%6trt*PurrtPaüUt fcir ta n6tr9..nqus:4ectarons, qut. 
ITous, Mtious Vos cooperaieurs Saftes fattentat, quf 
J^oris ve'niz de. conimettre , avez sncourru.fexcofifmHm- 
xatio», cmmt Font awtonci im Buttes apoßolumesy qm 
dS^M^9Ccati6ns Senmbles faffichetU dan^les fteux 

*^T!?^I'J- -"-"-"•"» " f^t»t»ri.<:frh«.int aber nicht 



Bulle nachkamen , eine ni^ldferitde Erläutörnng d^rfel-' 
ben, woirjh es hiefs, daYfiy'^ablicieAi fti gedacht^ Baila 
niemand mit Namen aufg^ftlhrt fey, oi^fDahd' ydrbuil'-' 



— .&- .-, «"- ftßgen weicnen der Bann nur ini 

Alkemelnen kusgetpröcnen fey» wie di^fes unter >lar*. 
tin V zuCoftnitz und un^er LeoX im Lateran yerord^ 
net fey. (Allerdings eine fonderbare Ausflucht !j Jetr 
zog fich der Papft in da$' Iivriere' de^ Quirinal|^allaft^» 
zurück und liefs^die Zugänge denelbbu vei'mauern , fd/a' 
ferneres ^hickfa} erwartend. Schon in der iVabh't vqitaf 
^— 6. Jul. erltiegen aber die Franzgien iii d^r Stille die 
Gartenmauer, den General flad^t an der Spitze entwaff- 
neten fie die (3g Mann f^arkelSchweizefgarde, ufndt 
der General drang in des PapitcsZiqDmer, wo er ihni 
angekleidet am ^hreibtifche /and. Ohnejjer BannbuH* 
mit einem V^prte zii erwähnen ; verlangteader Öerieral 
cjie Abtretunk der w^ljichen He^rfchaft, und fetzter 
hinzu ; dafs er nach Erfjallung die fer Bedingung Jruhig 
Sn Rom bleiben könne. Auf die fette Erkbrung, daß; 
er nichts widerrufen werde, eröffnete der ücneral dea 



geicnjuigenen renupr niuauji u^m auwii-c *.ai^ *« ^w.^.*- 
fchaft des Kardinal Paqca '(der aber hernaih zu vet^ 
fchiedehen Malen v'on ihm getrennt wurdfe) upteir Viel-; 
fachen Befchwerlichkeiten erörstentheils liiit Vermef. 
düng der gröfsern t>andftraYs€n und. auf Seitenwegea* 
nachGrenoblein Frankreich, von wo man ihn auf nä-^ 
here Ordre der franaßC Regiexijng ober Avignon, Aix 
lind Nizza nach Savonnä idi üenueurcheri bräbhte. Man 
richtete ihn hier eine^nfehnliche \\ ohnun^ eih, Urei- 
tetoein^zahineiphe Qi^erfcb^ft, uiidßerti»ier,4ruder 
cJesFfffiVen'v.'NeuffchätaL \^Jini^zumMa rfchall feines; 
Pallaftö^ ernannt: Z* Ar habrn indeffeh nichts von^dfent 
a]Ieii) isin, wurde ab*r um fp fllrengar bewacht, felbjt der 
GiebrauchderSchreibmateriallen ward ihm nicht geftat- 
tet.' - So weit die trzählung. Uer Vf. . fchjiefst etwas 
frömmelnd mit der Vcrriche,rürig, clafs Tchbrt gegenwär- 
tig citU (?) den Papft als eihenlHcnigen betrachterea. 
^ir wünfchen-, dmszumHeil des Katbolifcben Europa 
die Vorfehune (fem gewifs achtbaren Greife \httt im. 
Glflck li. ungekhankten Befitz'der altep Vorrechte eben 
fo viel Weisheit, Einficbt und Beroniienheit fchenkeil 
möge, als fie ihm früher Stand haftigk'eit und Vertrauen 
auf Gott imUnglack verlieh: Die Aufnahme» welche d!a 

Sapftl. Bullen gegen die Freymaurer und die Wieder^' 
erftellung der Jefuiten felt>lt bey alien unbefangene^ 
Katholiken gerundeil haben , zeigen deutlich , dafs man 
nicht dberafi jener Meinung fey, fondern felbft in der 
itathol. Kirche in den neueften Handlungen desPapftes 
mehr die Aeufserungen tiefgewurzelter, ultranionta- 
nifckef und exjefuitifcherGrurtdfötzeundVorurtheil^ 
kis die eines irdifcben Heihgen finde. 



y^ ,fS«SÄy iSleaa^ttUk.durcU d«. ©efeU S?ri*i »ntcrworf.« fe,«. Im»« v«l gebiet I . . 
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LITERARISCHE A N Z E I O E N. 



K 



I. Neue periodifche Schriften. 



iädifie orter * M«ire «rldieint in J. C Hendelf 

Verlage: 

•' Jf, K GeHHar^ MegaziA der Entomologie. Erftfm 
Bandes tufeytef HeFt. gr. g« ig gr. 

E$ enthält: x) Beobachtungen über die Blauläuie, 
Von Jty^rr. i) Abhandlung über die Gattung Antki- 
dium^ von Lasniüe (aus d» I^anzöf.). )) Auszug aus 
den entoinol. Beobachtungen in vom Humboldts und Bon- 
flanoU Reikn. 4) Literatur. 5) OliCcellen und Cor- 
frefpondenz - Nachrichten. 

r Halle^ im Februar i8i5* 



j 



* *« • A 1t z i g ^ 

. an ilait jmedicinifchi PubflcufUf^ , 

* ifi> Fortfettung der Sammlung ausertiftner Abhand- 
lungen zum Gebrauche praktifcher Aerzte und den woht* 

J^Uen Ankauf der erflen 24 Bande diefes fTerkes 

betreffend. 

Die' Sammlung auserleCenar Abbandlungen 2um 
Oebraucbe pra ktifcfaer Aerzte ift von ihrem erftenEr- 
fohemen an von dem medieinirdien Publicum mit eri* 
nrantemdemBeyftilie auf genommen worden. Der ver. 
dienftvolle Herr Herau^eber, welcher nicht blob 
Mjleifie, in ausländ rfchien Journalen enthaltene, dem 
Praktiker wichtige Auffätze aufnahm ^ fondem auch 
aus gröfsern Werket^ gedrängt« Auszüge oder etnsdto 
Abhandlungen . für fiainen Zweck benutzte, hat iich 
die Zufriedenh,eit des Publikums bis auf die neuelten 
. Zeiten zu erhalten geWufst. Die für den Buchhandel 
in den vorigen, J^eix fo« qngüitftig^il (^eitumftände» 
wodurch der kontinent ganz von England abgefcbnit- 
Ml',' imd felbft aller literarifcher Verkehr mit ihiri ver- 
hindert wurde, maeliten einen kleinen Still ftand iif 
Jbik Fortfetznng diefes periodif^^n Werks rSthlicfa. 
Jetzt -eher,- wo di^Ce ungfinftigen Einflüfre zn wirken' 
tufgehört haben, und der wiedergekehrte Friede Ruch-' 
htndlerifche Unternehmungen zu begünbigen Icheint, 
wird die Verlagshandlung, aufgemuntert durch die 
^Qfdilreichen Nachfragen nach einer Fortfetzong jener 
Sääimlung", wovoh 34 Bände, und manch« unter ih* 
nen in wiederholten Auflagen erfehienen find, die*^ 
FortEatguvtg^nach dem alten Plane ungeCäumt beforge» 
-laffen« Für diejenigen Käafer,^ ledcb« fidi gern iil^ 
* A. L. Z. 18x5. Erfler Band. 



den Befitz deCTen, was das Ausland Wichtiget für 4efl 
Arzt und Wundarzt erzengt hat, zu fetzen und den» 
npoh nicht gern ein incompletes Werk zu befitzen wün* 
fchen. Coli neben dem alten Titel auch noch ein zwey- 
ter: Ne$ie Sammlnng u. f. w. Bd. i. St i. u. ff. beyge- 
legt werden. Das xfte Stück erfceint in bevorftehem* 

Jubilate-Miefle. 

#■ ♦ ■ • 

Damit die Anfchaffung jener 24 Bände, befon- 
ders angehenden Aerzten, möglichft erleichtert w^ 
de, wollen wir den jetzigen Ladenpreis von Bsllia- 
lern auf x6 Thaler herabfetzen, als auch einzelne 
Bände, jedoch nur vom xiten an ^ für Einen Thaler 
ablallen, "- 



Man wendet Cch mit Aufträgen .an jede.folide 
Buchhandlung. 

Leipzig, im Februar igxf* . 1 

Dyk'fch^ Buchhandlung. 



So eben ift bey uns erfehienen und an alle Iftudi« 
handlungen verfandt worden; " - i 

x) Allgemeine geograpfaiCcbe Ephemeriden. 11x4« 
Utes n. I2te& Stück« 



» . ♦ 



s) Journal för Literatur, Runft, Luxus und Mtode« 
igi4. xites Stück. tgX5. xftes u. 2te^ Stücii^ 

3) CurioHtäten der phyfifch-literarirch-artiftilck« 
^ hiftorifchen Vor- und Mitwelt. 3ten Bds 6tes St. 

4).£iMkirV, //., Nemefis. Zeitfchrift für Polität und 
G«fchichte. jten Bandes ates Stücke 

5) Neuefte Länder -* und Völkerkunde. X^te« Ba» 
des 4tes Stück. 

Weimar, im Febr. tgif. . ^ 

. ♦ . f 

r U.S. priv.Landes^lnduftriO'Compioin 

,..••♦• ^ • - .1 

IL Ankündiguxigen neuer Büditfr. 

Ixi der neuen $ocietäts.. Verlagsback 
Handlung in Berlin ift üb «eben erfehienen nx|dL 
zu bekommen : 

1) Reibnitz , Erwfl f^ilketm von ^ K6nigT.Preuls.0bW. 
Landes . Gericfau - Präfident, Verfucbüber daa 
Ideale einer Gerichtsordnung. £fS^«rTlieiL gr.f. 
a Rthirf | gr« .. . . .. ^ . 1» 

Bbb 3)Gajt 



IT» 



ALLO. tlTKRA^TUR • ZSITUNQ 



9) GoßUr, C. » Verftieli «bar die Sitten der Völker. 
^r. 9« t RtUr. f gr. 

3) Theniifjklhe ^ Gedanken ftbet dieEinrichtung der 
Jnltiz in den Ländern^ welche dem Preofs. Staate 
jetzt zufallen werden; neb(t einer kurzen Unter- 
weiHing über die Rechte und Pflichten der/Bie- 
leute« 8. g gr. 

^Dlfflanit^ A. fF.^ Theorie der Schaufpielkunft 
für ausübende Kdnftler.und Kunftfreunde^ twty 
Bändchen, mit 1 5 Bäiiddben Kupf ertafehi. xi. 
1 Rthlr. x6 gr. 

' 5) Allgemeine Uc4!»erficht der Befeftigtmgs - Manie- 
ren, feit der Einführung der Feu^gefchfttze; 
in einer Tabelle. Mit einer hiftorifchen Ein* 
leitixng. gr. f • tf gr. 

6) Ift es gut und noth wendig, grofse.und Handels- 
'*' fitfdte zu Pertungen zu machen? S- 4 gr. 

NB. Die Fortfeczung. Ton Frankreich und RuCs* 
l^^nd verläbt binnen 3 Wochen die Prelle. 



Sto 



In der Maure r'fchen Buchhandlung in Berlin 
4lt zu haben, und in all^n Buchhandlungen Beftellun^ 
gen. auf folgende Schrift zu machet^ : 

Der 

wichiifße Kanal in Enropa 

durch eine Vereinigung des fchwarzen Melsres mit 

der Oft- und Nordfee ▼«mittellk derl^ickbl imd4es 

DmefteiRK «menert TorgefoUagen 

Ton 
5^eiaeii Gonftii4 BraUmüllir. 

-Wtllft «vier kydrogrsphilibken Karte, gr. 4» 

Preis 1 iÜblr. S gr. 



Bey denUnterzeidmeiten kann man laben: 

9Kas hahn wir in den vttfioüenen Jahrtn Gntes emffan^ 
^e , nnd mii welchim Entfcklnßt heginnen wir dii 
mne Zeit f Predigt zur Neujahrsf eyer 1 8 1 5 « g^ 
kalten und auf Ver]angei| in den Druck gegefaen 
^ron K* S. Kßhr^ G^rprediger in Öuerbarg. 
Zaie B^en vif wnndit t r Faterlandt - l^ertilmdigtr^ 
f. Stendal) bey Fransen «nd Orofae« 

Auch wird Ycrfandt : 

XKe Qnimeßena der neneften Dmckfchriften, Deutlck- 

' ' 'kmdsErliliraag betreffend.' Ein Gegenftück zur 

Leichenrede anf NofoUün B§nafaru. |. 1(15.^ 

Dureli findesgenanate ift tblgeaäe Ib «bm er» 
lifaienene Schrift zu erhalten: . 



T«m ^^Ä 40 lyrileben Oedicht« «atzarpredien 

V.lJ^t''^^^^* "" 2u«grinng« : Öedicht » 
Prwdncb Wilhelm den gotteifürchtigen Mon««hen 

Nie war ein Zeitalter zur Religi«fit«t aitfgelWr. 

JT*'- *f ''w«*r«rr*r**'«*» •*• di" geheiligte ReH. 
«on, in die Wagfehele des Krieg, gelegt. ficÄbarlich 
aen Äusbhlag für die geruht« Sa^li. ^er MenfchlS 
gegeben nat. 

Jiger|fcbe Bdch-, Papier- rnid Landkarten. 
^ HaacUung in Frankfurt «. M. 

Folgende nena Bichar JEnsl aa alle tochlMdkin. 
gen verfandt: 

muUer, Dr. Uiä^.. ober D«.^iÄsieJ|«dtt€r, t- 
Geh. s gr. . 

Staüftifches Handbuch für des Groüsherzogthavi Ba^ 
den , enthaltend den Perfonalitand der Hof- nnd 
Civil« Staatsdiener nach dem Beftaod Tom No« 
vember ig 14« %• Geh. tS gr. 

Kochbuch für Ifraeliten, oder praktifche Anwei- 
fmig, wie man nach den jüdifchen Reiippju- 
grundßUzen alle Gattungen der feinften Speifeii 
kaufcher (bereitet.' Verfa£it ^eaa^J^efk^Smbb^ 
Grotsherzog). Badifchem Mundkoeh. t^ Gek. 
I RtUr. 4 gr. 

Werden die Jebiim aeck % DeutfcUand wieder 
aufkonnoeen?. Geh. 5 gr^ 

Chciftliche tieder ron Hermann Sckmte^ ScUolTer« 
meifter in Eifern, bey Siegen. Zum Drucke be- 
fordert und mit einer kurzen Nachricht fiber A)m 
l.ehensmnftande det VerfaFTers begleitet Tom Pm* 
feßbr J. W. Grimm. 9. t6 gr. 

Das wahre Syftem der rein mofaitoben Religion» 
' fimftKoke Schritte zur BeCSedemng der Wafarp 
keit in Bieligione- und GJeobensfacken miter deA 
Ifraeliien. Eine theologifcb - phi)ofa|ihif che Ak* 
kandlut.'g in drey freymOthigenGefprächen Zwi- 
lchen einem Talaradiften und Antiiahnndiftaau f« 
I RtUr. t gr: 

Frankfurt a. M., im Febr. ili^ 

Joh. Ckriftian' Hemann^be 
^ Bucfahandlnng. 

IIL Anctionen. 



Im MoMC May und Jonioa d. J. foll allhier 
ketricktlicfae Anzahl BAoher aus allen Flohem der 
Wiflenfcbaften veraaietioviiret werden, woeoa das ao 
Becen kmrkn VerzeiebniCi ntehftana die .Are£b jmrhS^ 
len wird. 

Halle, im Friimar 1915. 



ff^m/Mägeein^re^^^ Di- i» »•rigan Jahr^ ans^felau BOeber.Anatia» 

|. Preis broFchirt J gr. . des feJ, Pfiofeflbr ITttgr/ in Halle wird den aöften Ja. 

«ins d.J. ficher gekalten« und die Catalogea werd«i( 

laderOfUNcaMQEo verlcndtt weiden. 



«^ Pisr VMCafiEar kat darin Cnne runften Evipfin- 
dongen und keüiglten UeberzeogunfaainMar&eike 



j 



m 



vikk ^r.mBmvAK'1%19.. 
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Wohifiiti BiketrAusgmtf^n. 

Der rfibmliche Eifer, mit welchem man Jei» 1a 
imbrcrea ^m^hmt Ländm ctsn Ankanf-der MeiUgtm 
&ir^eff*iuifrer Religion auch den freniger Bemitelm 
«a erJiaditem'beinöht ifc, ' ««rMt)%fatn«ter2e|obii>6t« 
Bmxl^umdljmg^ «ein ErinnÄtoilg stu Mogeii,^ Amh bejr 
uns feit länger als einem ^mUtmJübi^kmmkrP.die demftki 
BiM jaach Luthers Ueberfetzun|r, mk flehenden terterm 

E druckt, und zu einem äufserß; billigen Pt^Gb vex^ 
uftwira. . . ' 

Z^iefe ui^fere Ai#alt ift, nebe« 4w 4llinUcbipi:|# 
BaTel und HaUe^ ^ie einaige im. pröiebmairdiM 
Peptfcbiand und der Scfajuv«i& Untere Bibef ift in ^p"« 
ÖctaV auf ordtn. Pajpier lebr eorraot und leferlicb i^ 
Komparel-Scbrift gedruckt, und wird Altea und Neues 
t^ftament sufammen für g gr. ä^. ^^s Neuis Teftament 
alY^ii» fßr 3 gl*« Conv. Münze -^ verkauft. Bey porto« 
fre]fer Einfendm|;,der Gelder Erhalt man das 'htmiert 
CWanif. ilfr Bibeln es <9 R'iedrkkfitoi'^ lagt f 2 ^. fftr 
Emballage bey, und kann jeder, der ßch an um W=en» 
det, 4md diB Gei^Ur fwtefirttj «itifendet, fOr diefen 
Preis fo Tieie Ea^emplare, als ef verlan^gt, •inafeMul' 
aaeb BeftioMSiuag, durck die Poft oder «Fuhrt {»»iiigpt 
antgefenfafaen« 

Aniser obigen »laflen* wir noch da^ IBxwinpl. des 
K Xg^ mk Petit • SekHß , w 4 'gr. , und ehte^i»e Adt- 

5abe des N. Tefiam. mk ff^belrCkero^Seht^ '^ z\x6». 
las Stück. 

Anoh 16 bey mu die ganoe ^bel imFclU mit g^efier 

Sehrifi^ filr BerCoaen höharn • A)tev9 fehr branchbar, 

für den gleichfaUs kikl^ MUgem Preis vm so gr. da/ 

fyempL XU haben; eine Ausgab« , die )ader andern,' 

>wo fie auch e^Ibhianan Ceyn mag, ioMiaar carSinte §^ 

iistzt zu werden ^wifs serdien(. , 

« • * • 

. Leiogo^ üen lyteii Jän^ it±s* ' 

MeyerTche Buchhandlung. 



in Jahr «fot -ai<bhtenm in CottmifSon bey W. 
Heinrichshofen in Magdeburg: 

Mtußellmt^-em dto* <3^fiäkiee At icjBkngen mdeget^ 
»osi y. C, A^.ReJi. IWeia i^ gr. ^ 

Man findet in diefaV Schrift ^' toq . weldber aocli 
aSnlge wenige Exemplare zu liaben find, namentlich 

S^f S!\Jf'^^'^'^x ^*'/'^I»^ nifrkwärdigeii 
Soiuadit bey Leinais im Jahr üSai. ^ 



V, aingawandhM Bibal&efcißdaiBBiitliiiir^ dhürßatt ak diEs 
^vaimKiga , ^uRabrbaftige Iok«u l^traehtea £ay u. f. w* *' «*^ 
aiim einen Grund h» ds» Bchanptiing auf aabcilt ap- 
^ban , warum )ene Bibalftellen za/äkt richtig anga« 
wandt worden feyen. Gedachter Egoismus iCt niobt 
nur aais <ler beil. Sebriit ali^leii«? wotden,, Amdaria 
as finden fiab auch €ründe der Vernunft daftr .aQ%«* ^ 
itelk, weloher aber^er HerrRacL gaii'nicbt geaenkt» 
X)och, ich will hier kekie Antikrinb lebreiÜen^ Cub 
dam mlmebr tixt ankfindigen , da£s )eaer Egc^mni 
ein Fragaoem einer Schrift £ey, Wjsldia unter des» 
TSte}:' » 



^mm 



In^ ATlg. Mt. Zeitung, Nr. 175, Auguft 1H4, 
^. 62 a, ift von einer kleinen Schrift die Rede, welche 
unter dem Titel 1 Dtr Egeimuf naek keUigef - M m fi weJL 
Vernünfi u. t w., in der ^aifenhaus. Buchhandlung zu 
Haiwu erfrbienen ift. Der Herr Rccenfent bemerkt : 
nDer Verfaffer fndia ans rarjobiedmoii^ idabt riobHg 



mie ier Wdt nach indfvidufttem tftitle „ oder;: 
Mdne VorfteUungen von Gott^ vom Mfnfchen wai 
; von ier fTelt, mit Hi^eijkng atf dif Natnr frü^ 
heÜ» Scktjfi ~ * / 



iePvaCTe yerlaffaa habe und jene VorfifHunfan, w^ 
cba dem Egoismus ^um Grunde lis^gs^ , a««f übcliclpeiu 
Ibbarfer ob^ baltifnipter Jar<(tal]e. Sie ift hereHs durc]^ 
die J#gar(c)ie Bucbhi^dbi9g U Fraiiikfurt a. M; «^ aUa 
Buchhandlung«» D^^t^Bhlf^da ;mid das' Schweiz vec» 
fandt worden. In Beziehung auf dieCe Schrift glaube 
jeh nur^ocb aximerkcha zu müCEaa, dida ich weit ent» 
Hetw, fc^, irgetid einsn Glauben oder die Anfiahtan« 
weiche andere wm Oott,. ^om Menfcbeii und villi dar 
Welt habeii können, «twa^reformiren an wollen; ein 
foiohes AnftAHen würde, wi^ ws' der angekündigte^ 
Schrift iobnahibfahon tob frlbltfCsiiellet, wahre Tboee^ 
lieit {eyir: Aetna der Olauba -ift ein Werk Oo(tes, und 
der I7reyMt'd»s ISfiftea&id wm Mvafehan keine ZCb 
geF unzafegent fondem als ein treuer Anhänge» 
Clirifii fand *i<di mmb bi^ufen, ans demGeifte feinaa 
reinen^ unvarfälichten Wortes daa/auszufprechen, waa 
Gott' in meinem Innern als die Wahrheiten ena» 
wickelte, welch« der gattli^be Lehrer feinem Zeia» 
alter nocji nicht lagen kc^nnte -— und ich habe fie ans- 
gefprocheki mit aller Freymüthigkcit, zureiche kein 
Kfeaz fbrditet, wenn Wahrheit das zu emneend« 
Ziel ift. ' • 



1 * 



Man frftfe Alles und behalte das Gute! ««« nach 
Rsttlus. «— 



• » 



Hanau, 1119 Notbr. 1(14« 



Xaja. 



■^ 



■il n f T M g n. 

Warum fibergiebt die Redaction Aer teipzigtfr lit. 
Zeit, die beortheilenden Anzeigen praktiTdier inedici^ 
aifcfaerSobriftesi 'einem Gelehrten ai bearbeiteii, wel- 
difr gans und gar kaina feztliche Erfahrung hat, und^ 
^««der|9ta(, «och \ßm$i% die ArznCf künde priditUUi, 
aaitbte.? ... . ^ 

NicftanemdenSebriftftenem, Tondem aueb.Ja- 
im% Lefer mnfs daran gelegen feyn , dafs die anzuzei- 
genden Sejji iften 'fon Männern beurtheilt werden, 
welche der Sache gewachfen find, und in den Fächern 
arbeiten, in welche die Schriften,* ihrem Inhalt nach, 
g^bereii. WiefcaimmiiTMbar «berTane, «in Blin- 
der 
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A. U^ZBiNA\k;'4t"TSBjLUMk;:k8i5. 



emen Kranken tahj praklilbh <• är^tliqbe Schriftea 
firüitiMrii beunbeH^n? Kanik Aia Redamion keine aa»- 
chsm Männer dazu erhalten? Oder darF &e, wenn 
IbreMitarbeiöer dergleichen, ihnen frtfmderMgei Bcnr- 
übeilongen einfeaiden^ Jje gutmöibig abdrucken lafCan? 
Man lefe nur einoMiI in Nr. 295 und 396 der^ipx. Lift. 
2eit. die Bemrtbeilung der Schriften ober die letzte 
Krieg^peft 1 Zeigt der VerfaCTer derfelben nitik auf j«. 
der Seite, dafs er £ebr wenig klare fiegrilfeimnilen 
«u bevrtheilenden Gegenfiünden habe i noch weniger 
richtige, fcharfe und ruhige Beurtheilungskraft befitzö; 
und von aUer irtztlichen Erfahrung gänzlich entbjöfst 
jlftX*. Und docjb erröthef er nicht, fich/o häufig auf 
r^ine Erfahrung zu berufen ^ fo dafs der unterrichtete 
tefer zweifelhaft wird,* foll er über die kleinliche An^ 
maCsung lächeln, oder über die unverfchämte Unwahr- 
heit «fi willig werden. Doch fägte er es auf jeder Seilt 
«ehnmal , fo' würde doch jede Seite feiner 4\UöenGon 
tthnmäl ihn Lög^n ftrafen. «^ An Beleftnhdr fehlt 
I^i5 fi^yltch nicht, auch trag« er KeMSberalf zur Sch^» 
Mtm diefe macht vik/bt den Bet^rheiler ! 

\ Es ift nicht AÖtbig, das Gefagte.bier z« bewetfen, 
den tieften Beweis liefern, dem Swbkundigen jene feieh- 
Mn Recenfionefi Ubft. £i^thtil wohl eine einzige 
derfelben eine riobtige Anzeige des Inhelia.und des 
Eigenthümlichen der engeaeigten Schriften ? Was ihm 
werft anfgcffpfsen ift, bat er aufgefafstr, sind ^twaa 
daraber ^procdien — paffende» m<>efaten ;wir^ ttH 
dnena , ftatt imr$4tn , von. ihm un|>airefld^g«krau€dHen 
▲usdrecke, fegen -r g^fifif^-' iDent f^ibft iti der Ati- 
zeige der Wetnholdifcben Schrift bat er mehi'idie 
emfeitige Beobachtung^ deffe^ben erzählt,- als^ die dar* 
aus hergeleiteten Refultate kurz und bündig dargefteUti 
mf welche der Verfaffer feine Tbeerte grilndeti 



Von feiner Anmafsung ipd völligeti.bnkenntnils 
fv Sac}^ ncjcH emig^^ Stellen jener RTeceiUionisn, alf 
Belege: 



4 
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.. „Uecl^" fagt V* ^»kann fie (die^kelüen Umfchlä. 
ge, die Hufihnd empfiehlt) nicht fo allgemein rübi 
meijLi ^K hat; in den mciftcn Fällen, obgleich eine aa- 
gcnhHcliliche Erleichterung Iblgre, fich dennoclf das 
Fieber ▼crfcblimmem-gefelienl!" (Kann etwas un- 
Terfchämteres feyn, als wenn ein Kräutermeifter, wel- 
eher nie einen Ty^i^Wl-alft^eA i^handelte, mit fol- 
c^^ Keckheit gegen einen Mf^rfter4n der JHeilkiinde 
auftritt? Bliifs man da nicht ausrufen : Ne/utcrJ} 



„ Der Aderlafs war in Berlin ofi: nützlich , in 
ftu, Torgau (und irt dem Wohltort des Reo.) nitaiais.*^ 
(^^Iche Keckheit I Wobei» wdfil'denn Rec. i *afs d^f 
Aderlrfs in feinem Wohnorte nie nützlich war? Jkl 
er a}]^ |Ue Hofpitäler befitcht, die längere J.m kt fei- 
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neinWobnorie.ir^rc^? Amt^attt l^'yiisVHair^-rclbrt 

Kranke behandelt? Antwort: keinen einzigen! ErlelbTt 
hat nicht einmal« wie erMWfbblicli Yorgi^bfe, das Ner. 
ypnfieber gehabt) , , 

X tf Petecbieo wmiaa nicht idimf r Bewnis der grw 
Xsen Cjefidir (nach Ree. Erfahrung alJetnal)." (Digi^ 
4iU tß/atyrtm umifcrikm! Wo? wawin kat Rca di^ 
Erf ahriingen genacbt ? Heben die Bfianzea und'Krta* 
ter auch das Netweofieber? ?) / 

„Auph hier werden die Verfetzungen auf die äu-' 
fsern QUcdmafsen erwähnt, die zwar das Leben 
fchützten, aber durch fortdauernde Eiterung oft d^ 
4CrffA:e un^einei^ mitnahmen. (In den tom Kec, be- 
«Sbecheeten Palten ^war e« ein offenbares Leiden det 
Nervenfcbeiden , abcfr keine Entzihidnng.)** (AlEt^ 
Eiterung ohne Entzündung? Si factiißiff) 

^ Hufeland eippfiehlt den Mofcfaus alt ein dar^ 
nichts zu erfetz^ndef Mitte) 'bey" grofser Schwäche.'* 
(Der .Kräut^rineifter .möchte ihn, -nacii Üintm-Au» 
drpck» für gfuiz^ üb|trAüf(ig halten! Rißm fmtarU 

^' ^^Hom wandte bey Zittern und^P}ockenlefe1l j'— 
12 lV<»pfen Laodanum alle 3 -^4 Stunden an.** (Dazis 
ff^t'i^c,; „Waa man doch al^es in einem Kranken^ 
häufe, wiedie Charite^ thun darf!") (Welche h» 
mifch^ Bemerkung l Was doch einKräal^m^eifter, un- 
ter ^er Maske e;nes Rec.^ Heb alles gegen anerkasml^ 
Jl^jpifter der i^eilkuQl^ erlauben darf! !) ^ . .. 

- Rec. fagt: „ Die Amice ftrengt die gefunkene Em« 
pi^glic^eii kn^'As^ Wirkungsver mögen erhöht fie 
nie '*.•<-*. und- g)ei^ dairaiif » «»Wir haben Jie^bey Träg- 
heit der .Verrichtungen mit Nutzest gebraucht«" (Wd* 
cke Widerfprüoh^.! Kannte Reo. ihre Wirkungen niob^ , 
b^'Sn^liationen^ Extra^afaten n. £ wJ?) 

Rec. fagt: „Sehr vernünftig ift die Anleitung zur 
Behandlung u. f. w." . (Sa gebrauch^ er dai»l^ort dfr- 

Künßii £iett ttatt verßäMdig y ztveckmäßig.) 

„Weit entfernt , immer entzündlich zu feyn, ift 
der er ftiv Ski träum oft katarrhalTfch," fagt Rec. (Ift 
^n, ^ber jdne.katgrr^aJUfche £^Mz4^ung'ktii^&it- 

zündung?) . .. - tl 

,- SGIs R^oept b^fi »Vtkauifir i^yn/m Reo. ^htftisllt 
und unrichtig ana^ulirty . lAd »Gt üttrigiNis weder ge- 
g^n die Regeln der Receptirkunft, noch der Thera» 
peutik. Die Schrift yon Wedemeyer gehört unter die 
beffem, und verdient das UrtheiJ des Rec. ganz un<f 
gar nicht. Ddch mag ficti der Verf. derfelben mit der! 
Bemerkung tröften,* daß der Unwiffeiideh Tadel oft 
^n dem Auge des Sachkundigen Jas gröfste Lob ift. 
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MONATSftEGISTER 



vom 
FEBRUAR 
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^erzexclinifs 4er in dtr Allgem. Lit Zeit nhd den ErgSnznngsblSttem mecMfirten SduiAttt« 

Aum^ DU «tCm Ziß^r zmgi di9 üomer« di# jiirtf t« ditSttU an. Der Beylacs £B. btaticJian iU KrcfinsiiDftblltlw. 



AibbililnngeB, die König!. Slcbr Refidenzrtadt Dresden 

u. ihre Umgebuogen betr. EB. st) K^y. 
Ablag der Frenzolen ans Dresden, in einer Abl|»i1d. 

EB. tSf t^o* 
Aadeateng) 'befdieidene, docb Ircyin&tliige» fiber Ue- 

bertreibunsen n. iluck Wirkungen mit bet Hin£obt 

auf Deutfeh) and. 27, ao^. 
Anekdotenalmanach, [. R. iMAcA/#r. 
Angriff der Verbündeten auf die Aalsenwerke Ton 

Öresden. In einer Abbild. EB« as, ijrö. 
Annalen der Fo^ft« o. Jegdwillenfdiatu |n Bde. 3 p» 

4$ H. anch: 
«»•der Secietät der Forft« u* lagdknnde. iftransg. Ten 

C. t. Laurop» lA Bdi. | u. 4t H« Efit x^, ia4« 

B. 

Balel«, das. Königreich. 4«, |39. 

Benner n. Landwehr, nU:biifche| in 6 Abbild. EB« aS| 170« 

ßeck^ Ch. D«, r Piatonis opera. 

Jkailer, P« W., Noth. W. HillfibücMein fi!kr Kinder in 
gemrinen Volksfchulen. EB. 19, 15 t. 

Bergemmnn^ J. O., Deutfchlands wildwachfende Nah* 
rungsnsftitel, HiMs Kennzeichen der Echüieis •— ^ — 
le Abih. EB. ig, 14a. 

Bernfteinet gefammelt am Strande der Ofifee -^ oder 
Umrib der Gefch« diefes Kriwfa Ton der Schlacht 
bey AoerCtädtbis zniü FriedensfcUaCTe in Tiliit. Von 
Gmillaume H. • . EB. tf, 14). 

B^yerf J. M., tabellar« Ueber£cht der Kachen* Garten« 
.Oewftt^Si, wanof Srie u. sn. weleher Zeit felbige %a 

' Cäen, an pflanzen — » — > EB. 15, lao. « 

Beytrag an einer hiftor. » poUt. n. ftatift« EntwicUnng 
der ¥on Napoleon während feines Obercommandö u, 
feiner Regierang befolgten Maalsregeln n. Entwür- 
fe* s6, 107. 

Bildergeographie. EineDarftellnng aller Länder n. Völ- 
ker. 4r n. 1. Bd. Europa. EB. i g, 1 17. 

Br&mmgr^ Fn, theok>g. Zeitfcfarift. lor Bd. in < Heft 
EB« 169 tat* 



C. 

fi/te, Ch. Fr., Handbuch sam Oebrmch nachdeii« 

ktader CSnifta beynKLefen der heil. Schrift N. T. 

nach Liither's Bibelfiberfets. an Thls. ae n. 1. Hälfte. 

Auch: 

m^ ^m Winke znm erbaul«I^en detGelblu n,der Sind- 



»» 



fchr. der Apoftel J. Chr. ae H. die Rp. an die Philip 
per bis mit der Apokalypfe enth. EB. 14, 109« 
Coftumes, fitohfifohe» in Abbild» EB. aa, 171. 

. ^• 
Däzet^ A,^ L Von der Bepartition £i^ Orandfteoer« 
Drafecke, h H. B., Deutfeblands Wiedergeburt^ ge- 

feyert durch eine Beihe erangel. Beden im J. i|t|* 

as H. EB. 17, 129. 
Dresden mit Deinen nähern Umgebungen, in coler. Ab«* 

bild. EB. as, 171« * 
Dresdens Noth u. Rettung im J« ili). in ao radirtaft 

Blättern rorgeftellt. EB. as, 169. 
Dmücom^ L ioumfl, tbe Edinburgh med. and fnrgioal* 

B. 

Einzug des RufT. Kaifers n. des K5ntgs ron Preulkenin 
Dresden, in einer Abbild. EB. si, 170. . 

Erinnerung an den Befuch^der RofaJcen u»- BafdikiNil 
in Deutfcbland, in 6 Abbild. EB. ss« 170« 

Emtfti^ J* H. M., L Kirchenftaat. 

Erzählungen, kleine, zur Unterhalt, n. Belehrimg fär 

'4Rinder. tLB* 19, 104. 

EfTai de Po^fies religieufes^ par M. M. • • (Jaq. H. 
Meifttr.') Nour. edit. augm« )EB. 17, 134« 

f. 

F%Uer^ B, J., de halyotidum ftructura. DiECert. 37, S93« 

O. 

Oaji///er«Recherches für rorganifation de la peau et für 
les caufes de fa coloration. 39, jio. 

Gemälde, polit. , ron Europa nach der Schlacht bey 
Leipzig d. it* Octbr. ig 13. Aus dem Franz. Mit An« 
merk. u. einer Frage: Wa« hofft Europa fXt dem 3« 
Apr. 1314? (rom tAwtf^dt MaifanfortJ) S5, 198. 

Gtrning^ J. J., die Heilquellen am Taunus; in vier Oe« 
fangen. 36, a34. 

Gefchicbte, wahrhafte, der Entführung des PapCtee 

. Pius VIL aus Rom, am 6. Jul. igoy« 47t 37a. 

GUY%<k^ Langue es litieraturae des anoiesM Francs. 

Ml»»!- 

Haid^ H^ das licht des Evangeliums Jefu Chrifti in sk 
durch GmUns , den Apofiel der Sohweizi aebft einer 

Rede delL £B. t^i^u . „ . 

ffeia. 



Heinrotk^ J. A. O. , cler kleiae Declamator, oder Li#- 
der u. Fabeln I^r Rinder aller Stände. EB. 16, iig.' 

Hqffmann^ C. A. S., Handbuch der Mineralogie, ir Bd« 
£B. %2j 17a. 

Hold, E., neue Fibel för Kinder, oder A B C- u« Ldb* 
buckfdr Bürger- vu Landichulen. EB* 19, 15a» 

I. 

Jahrbuch der Landwirthrcfaaft, f. K. Ch. Q. Sturm. < 
Um. Eia Bild fuc editf Pranen. | Bdcfaea. (Votiiril- 

h^ftl^ine 1?. G. . . ) BB, 17, i§6. • 
Jkm Paul (R/cAfffr), Mufenm. §)# atfo. 
JanrüalftheEdisburghmedioai and fnrgieal.Vol.I-^X. 

(Publ. bf Duncan.) 31, »49. 45, 353. 
jNjig; H.y gen« &i//i/tg y ErzäUnogeo, aaBdobes. EB. 

• K. 

Kaifer KapoftoiCs Rede^ gehalten am T4. Febr. i|t|. 

Aus Atm Fran*. yton F G F, r Neufin/, 30, »40- 
KiefetVefter^ L G. C^ kurzer Alirifs der Erfafarungs^See« 

lenlehre. 2e umgearb. Aufl. EB. 19» 145, 
•«- '^ Logik zum Gebrauch (ur Schulen, tje umgearb. 
j Aufl. EB. 19^ 151. V 
Kirchenfraat, der, oder dib chriftkirohl. VerfatTung der 

drey erften Jahrhunderte;* nehft A^'^^ug .(1er dahin 

gehörigen Urfchrift Joh, frouio^s (Von J. H. M. Er* 

JCanrßd^ O. F., da afteriarujn fabrica. Dtffert 37, '194» 
Ktftery S.. Ch. G , froinme Gelänge nach bekanatefi 
Kirchenm)elodien. Efi. 31^ 167* 

Lauropf C.P.,r. Aniialen der Forft- u. JagdwirTenfcbaft« 
Lehen heiliger Serleii. Auszug aus G. ^•rffeegen's^t* 

bensbefehr. heil« Seelen. anBds. 1 u. 3s H. E&. 14, 105. 
Lips\ Alex., der allgetn. Friede; oder wie heifst.die 

Balis, überreiche allein ein dauernder Weitfriede ' 

gegründet werden kann? se Aufl. 3^, loi« 
*-• — - der Wiener Congrefs; od. was mufs gefchehcn« 

um Deulfchland ton feinem' Untergange zu retten? 

a6» SOI« 

de Maifor\forf, f 'OemS?de, jpolit , ^on Europa. 
MaLchus V. Alarienrode, über die Verwiilhm^ dtr Fiuati- 

zen des Köntgrs. Weftphalen, bei» feit dtm Monat 

Apr. igii. 40, 5»3- 
Marei&öli, 3. G , dofs es nicht wHfe gehandelt ifr, wenn 

gut felbft fo manche Protefiaoton als Gegner der 
eformatfon. auf treten, l^efoimations • Predigt t f 14* 

Murheiriecke j Ph. , über d^s wahre Verhältnifs des Ka- 
tholicts^us tt. -rrot^ftanii^miis 6. die projectirte Kir- 
chenvereinlgnng Briefe an /Vani^. EH. 30, 15 3. ^ 

e. Maritnrode ^ f. Ma/chus^v, Marunrode. 

Matthias Fr Ch , Emladungsfchr. ru den^ auf den 3|, 
99. u, 30. Sept. 1 g < 4. fefigefehKte*!!, AfTentl. Pri'Fjjn^fen 
im Gynuiaf an Fr-r^inl^f a M ,ye Fortfetz.iderliachr« 
-von d. FrMki. Gynuial^ EM^ ae^ 174. * 



V. Meiff J. K.| ein Wort zum Gedächtnifs des Bftrgea^ 

meifrerSf Conr. e. E/cker^ zu Zürich. 44, 351. 
Mieirsen, mit den Umgebungen, in AbbildT ER.as, iti« 
Meifter^ Jaq. H., f. Effai de Puefies religieufes. 
Menagerie, die« des )cm§e» Nararforfchers* EB. 16, ii|« 
Meufel^ J. G , deutfches Künftler-Leincon. fr' Bd. se 

umgearb. Ausg. EB. 33, 177* 
Meyer, B., kurze Befchreibung der Vögel LiT- n. Eftli* 

lands. 31, 945. 
Minner y J. M^ Dialoghi Italiani-Tedefchi: Ital. t>eut- 

f che Gefpräche nach Bemupat In 3 Bdchen 37', 31 5« 

— — englifh and german dialogues: Engl. Deuifcb^ 
Gefpräche nach Beauval, In 3 lldchen. 35,199. 

Moreau's Denkmal, in Tier Terfchied* Abbild*. EB. liy c^ 

— Verwundung, in einer Abbild. EB. as, 170. 
Mßckltr^ R«,«AnekdoteBft)maeaei»euf daa J. i%%y WM. 

aa, i7f . 

Vergifsmeinni^bc. Sia TtfithMbttub. ea Bdrilk 

aeverjiu AufU £B.a4i 191« 



N, 



.\ 



NacbrIehMm, theoleg., f L. n^achUr. ^ ' 
Ne/io/eoA'j Rede , t Kaifer Näpoleü^. ' . 

Neiteürg, Dr., £ üebe*- ein den WmiftraiA^ Mri«. 

Infect. 
m^'Semknf, 9. O. F., t Ketfar Napoi^/et Rede. 
Niebuktr B* ®» ftwÜBljfcif ««cht gegen den SäeKC Hot 

55t ^7J* 



-, n 



Oefterreioht W^ffennihm älterer o. neuerer *?'^, ^^ 
• /• B. H. a6, %»hf \ 

P. 

e. Pertin^ParnaioBx C, Berlin Oi Pottdam, ederdie KS« 
nige von Preufscn, deren Miodlker ^^ ^ 3^, 197. 

Pimt^nis dialogorum delectaa P« i. Eoth|rphro, Apole* 
• gie Socratis , Criti». Ex reo. et cun» lat. ieterpr. Fr, 
A. H^oifiim ufum praeleot. 44, 345. 

— * opera ex recenf B, Stepkani emend. et not, crit» edid. 
Ch. üh^^eck, T. I. 44, 350- - 

Plauen mit Tharaxid «- — ist Abbild.' EB. 13, iff. 

Km 

9 

' RamanMß SyTr. Jao , moral. Unterricht in Sprichwörtern 
für die Jugend, is Bdchen. 3e rerb. Aufl. £B..a3, 176* 

Rau, G L ., -Gedichte. *EB. 14, iti. 

Reimarus^ i A H., Lebens (>efchr4ibu 9g .von ihm felbfe 
aufgefetzt. Kebft Entwurf ein«» T^ieQ\€>giem (Hfr- 
an&g Ton K Suueking.j 29, 225. ^ • 

Reihbrck, G , Handbuch der Sprachwiffenfch .mit hef. 
ttinücht auf die deufche Sprache, in Bds. le Abth. 

EB a4,nM- 
Richter^ f Jean Pmul^ Mufeum. 
Rajenv^Cihri,, R. Fr C.^. Sclolia in Vet. Teft. Pert. VII. 

propi>eta£ minor, oont. Vol. 111. Micha, Mabuiiiy He- 



H « 



die Mauke a. die Scluiipock««« Aus dem ItttU von 

&ici^, Fr.S. 6.« Olaubcosh^kenoUiiu des Pnn«iD Friede« 
WilbeliD, Kronpr. fon Preuktn^ neUft dea.lj^ d4r 
Confirinajtion deff. geIpi:oQkeoei» Rede». 4t, 3)9. 

Sammlung reHgiöfer Lieder. ZimäcUt für Burgorfcbtt- 
|en. £fi. so» i6a* . , - «^ 

JcAmiW^» , Fr. U« der leiobtluiBige Lugatr. Utj^. £B. 

13« 104« . ; <^' 

Stkwi^roffy Jon», einige Predigten eur ErinoerpJig tn 

des Vaterlands drao^r u* feeg«iiS'T^))&e Z^. ^t^» m7« 

'Schttlerdnuiig, aikgeoieiAfw^fur di« H^nauDgtli» Schleswig 

. u« Holftein.. EB. sf» 161* . * , 

'Schweiz, die fäch&fcbe^ 10 Abbild» EB« %A%.ij\% 
^Sievekiag^ K.9 f« J. A. U. XeffiMrl'. 
Itr«>5<i4^;t, Jul. Gr.» Plyebe. Km Mihyrhen . ia fier B&- 

, chernt EB. 15t ii). ... .1 

, .<S/u-4reg€4 W«» f- ^« ^<^/^*. ^ , 

\fi^mülUr^ J« R«^,. .|i(^^ forlgereAP^ie Sehnllehrer • UtiMr- 
ricbrin Rbeineck im Can^eä St..Gene#. is fidfiik<M>« 
EB. so, 156. 
SioU^ J. L, die^Schoecken- Komödie. Ein dramat. Ta« 

fcbenb. EB. so, 158« 
Sturm, K. Ch; G , Jahrbuch dar Land wir thfchaft n. der 
damit rerbundenen Wirfenfehelibeil« ^n^^df^JS tt* 41 
«•50 fids. iS H. EB. 13, 97» 

Tafchenbncb, drainet., tof das J. tftf. 4^, ^M. 
Terfie^gens^ O. ^ Lebensbefelttreib. berK'' Seelen, f. Le* 
ben heil Seelcti/ 
• Töpelmann^ G. MT., t A. ». fTilfon. 

.Ueber ein den Weintrauben h^kshft fchädliehes, ror- 
gtu|^. in der Infel Reichen an einheimifejses, Infeot. 
(Von Pr* JSetmiag.) ^^^ %^t* 



Vkiig^ T. A , Grundnfs elTies Religionsuntefrfcftts Ar 
Zöglinge aus den gebildetem Ständen; 36, aga. ^ 

y 

Von dem möfilicli rechtl. u. national . Ökonom. Idaars- 
ftahe ztfr Repartitidn cl'er Grundfteuer, von A. O. 
(Däzel.) 17, alj. 

WaekUrt L.« theoloff. Nachriehten T«ff4t BBw 84, tgf« 
/#;b^«, f. Ch%, Arohitekronik aJler menichl. Erhe|H^- 
-niCL^u. G«fes«e«des Aawdelaeftiech dem material.VH. 
* formalen Stendpankie* tebelter. ^dargefieUti le iit m 

» Ausg. ,99, 905. - .' f> 

Welche» • Scfoicklal wird der -^te Artikel des Perifer 
Friedens, der roa der freyen -Rhein* SohiffEahrS o««4i« 
»es». f|efe» Vdikerrerkebr handelt, kab^? — > «v- 

f^igß^fs^ G.fSokrates als JV^enrch, als Bürger o. als Phi- 

lofoph. ae verb. AuFl • (?»; 19; 1^0. * 
WiifoH, A. Pb.,: Handbuch dber Bhitfiu&e, tu^rgtofucht 
.. u; Ruhr.. Am dem .ILn^l. uM Zi^Tätzeft reo G.« W. %• 

Winke, die Ktihpocken- Impfung betreffend. '37, 39a. 

fViffetinck^ Fr. W. K , religiöfe Vorträge in den J. tgia 
n. igi) gehalten, air, aas. 

JVolf\ Fr. A.< f. Plafonis dialog. delectiss P. I. 

Wnrt, eisi^culD Gedfichtnifs Conr. v Ejchers^ f. J. K. AfeiV. 

fVytfenbach^ J. H., Tod u. Zukunft. In einer Antholo- 
gie voii Ausfprüehen*' allerer u. neuerer Dichter u. 
Fhilofopben. £B« 15, 11 7. -^^ 

4 m 

z. 

« 

Zeilfchrift, theologifche, f. Fr. Br^nn^r. 

Zerrennery H- G., chViftl. Religibns Lehrbuch fnr Leh« 

i^v n. Kinder in''Bfirger* u. 'Landfchulen. ^asrerb. 

Ansgtf EB. 19, 144. '• '» 

Zum Deutfohen CongreRe. Novbr.'igi4. tSp^ toi'. 
Zur Eritfnertmgvan den Befuoh delr KoXakejs, k Sjfiß^ 

Herung. 



( Die Summe aXttr angezeigte^ Sdurifte» tft 91« ) 



Ven^AoSb der Htoririfeheii u. astiftifchen Nacliriclitwi« 



1r» 



Bff drdiiriiogeD' tmd Ebi^eiibezeiigiuig^, ' * 

• ' ^mp^ire^ \n Paris. 4^, -^6^. ßörfih m Heneu ef, as4. 
BremfiK in Wie» «4^, 94 1- ^»/cA i» Marburg ag, «34. 
I Cf^e«&er in Marburg a S, a « 3. Döring m Dresden 4:1, ).a<. 
. Jfi^r itiWien'4«, j6^. Gtox in VÜen 40, 310. 4^963. 
,Jacobi in Dresden ^i t )a«« Len d^rmiae in Krems«»ta* 
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Todesftltok / ,,. .. . 

'Alters in Liegnitz 46, 367. ^Auherf mParis 41, 1*7. 

^Böfquition iir Psris 41, 337. Äajjl^fr in Parir 4.*-, ^67. de 

BoiiffUrSK in Paris 45 , 359. ChaUrt in Atfort 39 , ff j. 

Claudius in Ha«ib«rg 4s, 335. * GiFiwf zu Calw im Wnr- 

^-,,-„^ te»kerg'fehen 59, 3ia-. Gierig iw Feld» J«*» S5 f. ft»- 

^^'^ 4«K f^* IdttrmUm in Paris 46,3^.7. ftcAferinDef- « wV^ofi.« Lady £«itfna, geb. Lyref ,^ Cejajs 4^, 3^9. *e« 

lau 45, )is». Sfu^rirrt in Wien 41, 36«; SckMm-nwker ,1 ^A#i»Aai</et m. tio^hkams. in Ansbach 31«>79« V^m;«' 

ti4Berlai4f, f^f^ e» &Artüi9rin Wien 45,4^1» 44k- r '1^ AdelshoCeie bey Rothenburg e* d. Teuber 3a, 355. 

.eff^Be|^46«tif. ij(kMeia.4larb«q af» asf» . X#M<> in Anfbedi »«94155« 6icel«r inXyon 39^911- 



ILomhgrg in Munfiar t^ sjs. RBmfgmi cu Ebat b Oli- 

friesland a9i 232. &&or«A)^i inKaLtbely 46, )67> /^^as«* 
fiifiiiDFr€yln)gena9ii)i« >^e/i7ricAm]ttarktbreit}^,Sj|« 

Univerfitäten , Akad • n« tnd» gel. Aoltalten. 

Btrlin^ Akademie, Feyer des Andenkeiii FriHLrickt 
des iweyten^ ölfeotl. Sitzung, Vorlef. 19, |ii« — ftlulo- 
mat. Gelelltch., Quartal - Öitzung, VörleL |CHa|9*«— Uni* 
Terf. , Feyer des 9. Febr« tti)* von den* Stttdiereaden^ 
an welobein ße dem Aufrufe zu den Waflbn folgten 

tdi t%7» EäMmrg^ Unirerfit«, VorleL im gegen wärt. 
^iQcer- »k nicbCien Sommer. Halben)efare ay, ast. £#*• 
:|^«geii, Gymneiiam, &ii/£fitaeii'f £inla€ittngt|Mi>gr« xur 
effenti. Prüfung; Univerf., Dockorprompt.> rogeftWeih^ 
nacbtf fef i - Progr« 40« 319. ^äiie, UniTerfit*, tmekmaim*s 
'üMetu 36t ai7« Königsbergs deutfche Geffllfeh.| Feyer 
des Königl. Preub. KvGnuogtuga ror einer glAnsenden 
Verfamml. t Reden u. VorleC 39t ) II* 

Vermilchte NacIuichtMi« 

Abfj Pädagog sn Haiberfudti seiolinet fich dnreh 
AnhangHcbkeit an Pfftalo9^ ^u$ ^ wiU feine Lebens- u. 
BUdungagefob* beraiiageben , gebeline pldagog. VorleC» 



L^JJ-L/L^^.*?*^*' **■'"" T.J.«nDresdett Ttrftorb/ 
M. Oer«^. f^inkUr betr. 19, 13,. GrOtz, Lyceum. oin. 

gefohrte Lehrftelte der &rsiehangtkmide zL jtt S^ 

4d. SMt^ Mad, mus^ä^s Todtenf^yer eu £i;ila"'du;ck 

eme Pantomime 4K H5^ Jt/ei« In Wien wiH ein Lehr- 

bneh snm Unterriebt der Blinden heratug^Ue» i6, att 

4li«a, Lycenm, eingeführte UbrfteUe der Erziebnneskun-* 

de 36, all. O^*;*^ »•«•üe Uterat, Zuftand dcrf.. 

fich »och nioht beffemder Geldoourt u. daher entftehcn- 

deSohwierigkeu eines Verbot! des Nachdrucks ^6^x67. 

dort, VerfoUeppnog vieler Werke bey dem A«nde 
1 114« 46, 36S, Schmidt (iCfffimr) gedenkt eSchfteiie 
eine Ueberfetcung des Hora« erfobeinen in laffen lu 
Sf <. Wm, Gongrefsrerhandlung. def. , find nidit fo* 
gleich mittheilber,derGe]deours will ficb nicht be££em^ 
deshalb fchwer su bewirkendes Verbot des Büchemadb- 
drucks 46t itj. — Die roii den Deputirt. der BocUi. 
dem CongretCe ai>ergebene Denkfchrif c gegen, den Bft* 
ohernacbdr« hat mehrere Gegenfcfar« ToraplMst 36» rff« 
— die Rückkehr des Kaifete» anwefende Souveräne n^ 
dlashalb reranft. Fefte heben poa«. tt.|»ro£;Gelegen|ieife» 
fduriften benrirkc 461 367« 



III- 

Varseicliiiifii dler litvMirifclMn Ameigeii. 
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Ankfiodignngea too Antoreo. 

JMecke/ in Halle, deutfches Archir für die Phyiiolo- 
ie, als Fortfetz, des Hei/- u. Authenriethfcben 34, 265. 
frsdoiiy in Parum, Fortfetz..der ökon. techn. Flora Meck- 
lenburgs 34) a66. n* Zimmermannes deotfche Bearb^i» 
tnng von Buchonnn's Reife 3S1 302* • 

Ankündignngeo iron B^ch* v, Runfthindlen^. 
ßronner in Frankfurt am M . ^i^%ot. ' Cronc. Bocbk. 
inOsnabrtick 341 s67. Dyk. Buchb. in Ltiipzig 41, 377. 
fi4ckmfen.huchh. in Helmftädt 34, 169, 3tf 301« Freu* 
xen u. Gräfte in Stendal 4$, 379. Frommann in Jeni^ 34, 
a46« 3lf 303* hartknoch in Leipzig 3g, ^oo^Haude u. Spener 
in Berlin 3t) S97« Heinrichsht^en in Alegdebui^ 41,31 s« 
fUndel \\k Halle 49>377« Hermann. Bucbh. in Fn^ kfurt 
eu M. 4g« 3 8e. J^er. Bucbh. in Frankfurt a. M. ▲3, 3 37« 
4ti 379' Kochly in Leipzig 34« 16%. Landes- Indaftrie- 
Compt. in Weimer 4g, 37g. Liter. Compt. in Altenburg 
34, »67. Maurer. Buchb. in Berlin 34,267. 3git99. 43, 

437. 41« 379- Mylius. Buchb, in Berlin 34, i6g. 3g, 301. 
eaUchttlbucbb. in Berlin 3g^ 197. Renger. Bucbh. in 
Halle34«s6g. "Societftts^Verlagsbuchh., neue, in Berlin 
4l»37Ä' ynndenhdek vk. Ruprecht in Göttiogen |f , 303. 
Waifenhaus • Buchh^ in- Halle o. Berlin 34^ a6j. Zun- 
mgrmmnm in Wittenberg 3g , 300. 

Vermifcbte Anselgett» 
Anfrage ; warum aberiälst die Redection der L^t. 
LitZeit. prakt. medicSchriften.einem^nichtprakt. Arzte 
zurBcurtheilung? ronDv* Läget^einä ^$^^^^. Auction 
▼on hOchem*in Coburg 41, 343, -^ wen Büchern in Haue 
4Si3ao- ^ wn »ehern inHalle^ *i«*«^fohe 4ft3tn.— 



ron Büchern in Hambnrgi Keimerexfche, 34« 17t. |gf 304. 
Dabeiouf's ()etzt in Halle) Zurücknahme des in Nr. 1 )6* 
der A. L. Z. f J dez Anhalt •Xöthen. rprmundfchaftl. Re- 
glerungs-Ciomm.zur.Laftge^egten, nebft Erklärung der 
verordneten Commiffarien derf. 43, 344. Eifenmann in 
München, Erklärung dab das doppelte Erfqbeinen fei* 
ner empir« Wefenlehre der menfchl. Seele in zwey rer- 
fcfaied. Bucbbandl ohne fein WiCTen veranft. ift 34, 271« 
Herold u. fVahlßab in Lüneburg, herabgef. Preis der Öko- 
nom, techn. Flora Mecklenburgs von fVredow.^^\ ttyi* 
V. Hqffmannsegg in Berlin, Mineralien- Verkauf, Verzeich* 
nifs u. Preife derf. 34, 169. Joel in Berlin, Büder - Vor* 
kaufs • Verzeichnifs, mit beygef. Preifen 43, 33 g, Lügem» 
/eind] f. Anfrage. Lu/a in Hanau, keine Antikritik gegeai 
die Rec. feiner Schrift: der Egoismus nach beil. Sehr, in* 
der A. L. Z. fondern Ankünd. der erfcbienenen Sehr. ; die 
Harmonie der Welt 4g, 3 g t. Mann u. de Maries in Def* 
lau, Erklärung, dafs v.^Dahelow nicht der Urheber der 
rormels im Hei'ZogüivAnhalt • Cöthen eingef. franz. Ver* 
AiCfung gewefen fey 43, 344. Meyer, Buchh. in Lemgo, 
wohlfeile Bibelausgaben 4g, 3gt. Scholl in Paria Nachr. 
an die Subfcribenten der Humboldt. Reife, wegen den 
tn Bds. der Relation h\/>ori^me '34 ^ sya. ff^eber ia Bres- 
lau, Erklärung wegen der Kritik feiner f Schriften In 
der Jen. IM. Zeit. 31, 504 »'•y i» Stoffen, aus einem 
Briefe deff an e. fVinterfeU in Niedetti reranlafit dureh 
die Recenfion der Anfangsgr. der Algebre ron Lacroix^ 
eug dem Franz. ron ÜIW^eriucA, in der Jen.Lit« Zeit. 43^ 
343. ^reitoie, Bitte an Freunde der Botanik wegen fei- 
ner boun.Unterfueli. der Gattung iMeer An, u« Preife der 
bey ihaa nju bekoaapendnnrPgfnientammhingett ^tfM. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Paai«, l>- Witwe Co«i:cier: Des imfoßhns et de 
ieur influence für Vmduflrie agrkoU^ wanufactu- 

rüre et cwnnterdale et jur la profperiti publique; 

j^ }U* Otrißmn. 1814* 1^2 S. gr. 8- / 

Der Schloflel zu allen, wiffenrchaftlichen Unterfu* 
chungen über das Steuerwefen liegt ohne Zwei- 
fel in dem^ was befteuert werden foU und darf; in 
der vorliegenden Schrift wird (S. 170.) die Arbeit als 
der letzte und einzige Gegenftand der Befteurung an- 
gegeben. C^eß le travail acttißl ou accumuU feuly qui 
faie tes impofitions; Jupprimis le trav^l, les capitaux 
n*ont plus de vateur 9 ou its fönt protnptement abforbis 
par les impofttwns et les befoins ceffent außtSt qU^on efl 
privi,desmoyens de les fatisfaire ; tes fonds impofabtes 
ont difparuy etiln^ya plus de gouvememetit 9 parce- 
qu*il fCy a plus de nation ä gouvemer. Cette Juppofr 
tiohfert ä aemontrer , qui'en dernier refultat Vindußrie 
ginirale eß le feül fonds impofi et impofable. Der Auf- 
merkfamkeit der Lefer wird nicht entgehen, dafs der 
anfänglich beftimmt ausgefprochene Satz, nachmals 
§1ne Vorausfetzung genannt, dafs derfelbe von der 
\ärbeit im allgemeinen , auf die Betriebfamkeit be- 
schränkt, und was zu beweifen war, als bewiefeo 
angenommen wird. Vergebens fucht man auch in 
dem allgemeinen Tbeile der Schrift die wirfenfchaft- 
liche BegrQnduns des Begriffs: Arbeit ^ worauf doch 
alles beruht. Die Schrift fangt mit dem Begriff: 
Reichthunty an , welcher feinem Wefen nach fDr gleich* 
bedeutend mit Kraft angenommen wird, und dann 
folgen Aphorismen Ober Wcrth, Preis, Ober Erzeu- 
gung und Verbrauch als Quellen des Kefchthums, 
fiber Arbeit, Kapital, Verkehr, Geld, und Ober die 
Betriebfamkeit, für welöhe es weder unbefchränkte 
Preyheit gegeben habe n.och geben könne ; fondern 
'weicht die Hegierung leiten muffe : Le vlritable ad- 
fuMflrateur efl le ehef d'une famille nombreufe dont 
tiiaque membre lui efl igatement eher; it eonnaitfeul(!) 
les rapports ßcrets (?) et multiptiis qui maintienmnt 
Vordre et ta forte dans cette familte. Auch läfst der 
vf. fich oft auf die Entwvioklung der Sätze» die er 
aufftellt, nicht ein, oder giebt ihnen in der Ausföh- 
tung neue Oeftait und^Zuthat. So heir$t es z. B. : Es 
giebt keinen KeichtAnm ohne Erzeugung, und keine 
Erzeugung oUnfe Verbrauch; daher entfteht durch 
die Wecnfelwirkung Zwilchen Erzeugung und Ver- 
brauch alter materieVe Reichthum ; die Erzeugung ge- 
fchieht durch Landbau, Gewerbfleifs und Kapital, 
die Einfieht aber vermehrt ihre Wichtigkeit und ihren 
A.UZ. 1815- ^rjier Band. 



Erfolg. Die Ai"beit ift in dem öffentlichen^ Haushalt, 
was die anziehende Kraft in dem Haushalt der Natur 
ift. Ihre Arten find fo verfchieden, dafs Jie von allen 
Sachen den verfchiedenften Pjreis hat. Sie kann da- 
her kein Maafsftab des Werthes feynj aber fie ver- 
mehrt den Preis dßr Erzeugniffe nach der Zeit und 
demGefchick, wejches fie erfodett hat. Damit'^ift 
die Lehre von der Arbeit abgefertigt. In einer Er- 
fahrungswiffenfchaft, wie die jStaatswirthfchaft ift, 
laffen Geh die all^emeinften Gedanken nur dann fijoi- 
den , wenn man von dem beftimmten Zuftande aus- 
geht, welcher die Grundlage der Völker undStaatea^ 
und den fichtbaren Zweck des Menfchen, fowphl ia 
fittlicber als in phyfifcher Rfickßcht ausmacht: von 
dem Hauswefin. Jeder welfs, was er fich darunter 
Zu dehken hat ; dagegen verwickelt man fich in Wir 
^i*tprache, wenn man von allgemeinen Begriffen 
ad^gehen will. Arbeit ift die Naturbedingung ohne 
weiche der Menfch nichts frey wählend erhält, weit 
aus nichts nie etwas werden kan^. Durch Arbeit 
wirkt er auf fich , und auf' die Sachen aufser ihm. 
Sie ift in dem Sinn unferer WifferT-haft, Thätigkeit 
filr den Zweck des Haushalts, diefer aber befteht: 
in Haben, Erhahen, Benutzen. Thätigkeit gegen 
den Zweck des Haushalts ift Zerftörung. UrfprOng* 
hch , d. h« in dem einfachften Verhältnifs häuslicher 
Ordnung, gehört das, was die Arbeit giebt, dem, 
der fie leidet , und wenn er fie eine^n andern leiftet: 
fokann fein '^agelohn nicht niedriger, feyn,^ als feia 
noth wendiger Lebensunterhalt ; oder, wje'derSach- 
-ifenfpiecel Tagt: des Knechtes Lohn iß: fein Leben« 
Ift dietes wanr, fo ift eben fo wahr, dafs der nie- 
drigfte Werth (Verhältnifs der Arbeit zu ihrem 
Zweck ; der Zweck felbft läfst fich nicht abfchätzen) 
deffen, was durch das 1 agewerk eines Arbeiters ge- 
leiftet wird, den Köften feines Unterhaltes gleich 
feyn mufs. Wenn man aber keine Sache ohne Arbeit 
erhält, und wenn der Werth der Arbeit nach derh 
Lebensunterhalt zu berechnen ift : fo kajan keine Sa« 
che urfjprönglich einen andern Werth als durch Ar- 
b^t erhalten, und der Maafsftab des Werthes kein 
anderer als der Arbeitslohn feyn ; oder, um auf den 
erfteo Begriff zurückzukommen^ die Sachen aufser 
uns erhalten ihren Werth durch die Thätigkeit die 
für den Haushalt darauf verwandt ift, und die Thä- 
tigkeit erhält ihren VVerth durch ihre Beziehung zu 
deni Haushalt ^ und durdh* den Unterhalt, welche^ 
das Leben erfodert. Eine andere Beftimmung des 
Wertbes läfst fich nicht annehmen , ohne auf öie na- 
tOrliche Ordnung der Phyßokraten , und lutif Metar 
phyfik überhaupt zu kommen. Die gegebene Erklä. 
Ccc mng 
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rung fcheint dagegen |fowohI 2n der Erfahrang, als einen beftimtnten Staat vor Augen zu haben, grade 

2u dem Begriff des Taufchwerthes zu paffen. Noch das Wichtigfte und Gewahigft^: die VVechfelwirkopg 

jetzt hat die Luft keinen VVerth; aber der Werth der^ diefer Anffahen und ihr Erfolg aus der Unterfuchung 

Lebensluft dief in den Zimmern des verewigten Kö- ausfällt. Ueber Landbau und Gewerbfamkeit tafst 
nigs von Preufsen bereitet wurde, läfst lieh berech- 



fich aber noch weniger im allgemeinen abfprechen. 
Würde man den Staats wirth nicht für rafenderklärea» 
derein Land, wo kaum Getreide gebaut wird, zur 
Kornkammer Europas machen wollte? der den Ein« 
wohnern einer fruchtbareti Gegend anriethe^ in Spiel- 
fachen fQr Rinder ihren Reichthum zu fuchen? und 
der empfehlen könnte» fQr mehrere hunderttäufend 
Arbeiter Baumwolle von dem andern Ende der Vvelt 
kommen zu laffen, ohneRack6chtauf denFJach^ der 
vor ihren TbQren herrlich eedeiht? Und doch ift 
Holland einen Theil feines Wohlfiandes dem Korn- 
bandel fchuldig; wie Nürnberg den Snielfachen, und 
wie England den BaumwoUenmanutacturen! Maa 
kann daner nicht vorfichtig genug feyn , wenn von 
dem Wohlftande der Nationen fo im aÜgemeiiien, und 
felbft ohne Angabe der Zeit gefprochen wird ; befon« 
ders da die Anwendung nur zu leicht blutige Opfer 
zur Folge bat. Von dem Jahr 1 315 bis 1522 ftarben 
in Frankreich g Finanzminifter eines gewaltfamen 
Todes, drey wurden verwiefen oder verhaftet , und 
ein Einziger Florimond Robeftet zog fich in Ruhe 
zurQck. xurgot konnte feine Handelsmaafsregeln 
nicht durchfetzen, ohne dafs es zu Unruhen und Hin« 
richtungen kam. Die Nachahmung des europäifcbea 
Steuerwefens koitete dem Grofsherrn Selim IlL das 
Leben. 'Die Verbreitung europäifcher BedOrfnifle in 
China veranlafste im September 1813 den Aufruhr za 
Peking. 

Geht man von den angegebenen Begriffen voi| 
Arbeit und VVerth zu der Unterfuchung delTen Dber» 
was unter den Völkern und in den Stuaten Arbeit 
und Taufchwerth ift: fo findet man» dafs fich beides 
zu einander, wie das Einfachie zu «'em Zufammenge.« 
fetzten verhält. Els ift das V^erdienft der neuern Zeit 
die einzelnen Urlachen diefer Aenderung entwickelt 
und seprüft zu haben. Lauderdale zeigt die vVirkuQg 
der Art und Weife wie das Eigenthura vertheilt ift: 
durch Eigenthum erhalten die Sachen an fich Werrh; 
weil fie der allgemeinen Benutzung entzogen werden; 
die Phvfiok raten haben auf die Folgen der Rechte 
aufmerkfam gemacht, wodurch der eine mehr oder 
weniger der Herr der Arbeit def andern wird: Smith 
hat am gläcklichften von dem Erfolge der Tbeilung 
der Arbeit gehandelt; Mirabeau und Malthus Voa 
dem Einflufs des gröfseren oder geringeren Vorratfas 
der Lebensmittel; Büfch von dem VVeien und der Ge- 
walt des Geldes , \yodurch fich der VVerth zwifchen 
den Sachen, und zwifchen der Arbeit, die früher 
geleldet und in dem gefammelten Vorrath enthaltea 
ift, und zwifchen der Arbeit,die man bedarf und die 
man anbietet, ausgleicht. Aber diefe Aenderungea 
Stadishausfaalt, Es ift hier der Ort nicht, um diefe treffen das VVefen der Begriffe nicht, fondern erklä- 



nen ; noch jetzt hat das Waffer keinen Werth ; aber 
der Wafferträgerlohn in den europäifchen Hauptftäd- 
ten ift beftimmt; die deutfchen Wälder hatten keinen 
Werth , bis fie im loten Jahrhundert ins Eigenthum 
fielen ; und wer hat von dem Wbrth des Weltmeeres» 
und des Sonnenlichtes gefprochen« fo nützlich das 
Erfte , fo nothwendie und angenehm^ das Zweyte, 
und fo allgemein das Verlangen nach ihm ift! Es fäfst 
fich nicht leugnen, dafs viele Arbeit gefc hiebt, blofs 
weil die Phantafie darnach verlangt, aber wer fie lei- 
ftet, thut es nicht der Phantafie» fondern der Bezah- 
lung wegen, und alfo feines Haushalts wegen. Auch 
ift es einleuchtend, dafs man auf Phantafie eben fo 
wenig eine Wiffenfchaft« als auf Geldgier das Glück 
und Wohl der Völker gründen kann. Ihr Heilig- 
thum find häusliche Tugenden, aber zu dem Innern 
diefes Heiligt h ums dringt unfere Wiffenfchaft nicht, 
fie begnügt fich, feinen äufsern Dienft zu ordnen. 
Voll Würde und Ernft verfchmäht fie Vergnügen und 
Ueppigkeit; aber fie achtet und adelt als Arbeit alles, 
was für den Zweck des Haushalts gefchieht , und b^ 
zeichnet nach feinem Werth alles, was diefem ZwedK 
entfpricht: die Mühe der Erziehung; den Fleifs des 
lernenden Jünglings, die Aufmerkfamkeit des Haus- 
vaters, und das Tagewerk feiner Arbeiter. Auf 
diefe Art wird der Wiffenfchaft der edelfte Zweck 
egeben, ftatt dafs man ihr den fchmutzigften: die 
labfucht unter dem glänzenden Namen von richejfes 
4iproducti(m^weälth o/nationSf Nationalinduftrie un- 
tergefchoben hat. Auf diefe Art wird fie auf das We- 
fen der Anftalt gegründet, welche allen Völkern ge- 
nieinfchaftlich ift, und nicht auf Begriffe von einer 
Production die den Werth der Sachen vermehrt , wo- 
egen Laudirdate feinen Koch der bald für ihn und 
d für den Verkauf Pafteten macht, auftreten läfst; 
Dicht auf die Lieferung von Genufsmitteln, wonach 
das Serail des Grofsherrn die erfte ftaatswirthfchaftli- 
che Anftalt in Europa wäre ; nicht auf alles was^ nütz- 
lich (die Rumford'fchen Suppen die 24 Millionen in 
Frankreich kofteten?) oder angenehm (Nero's Thea- 
ter?) oder Gegenftand-des Verlangens (fi^r den Seibft- 
inördcr?) ift. Aber wenn man den Begriff der Ar- 
beit und des Werthes an den Zweck des Hauswefens 
linüpft, fo darf man die Folgerungen daraus nicht auf 
fremdartige Sachen , ohne zuvor die Begriffe darnach 
erweitert zu haben , übertragen : alfo nicht auf den 
Volkshaushalt in fo fern er nicht blofs,. wie noch 
jetzt in Arabien, aus dem Inbegriff der einzelnen 
H^eshaltungen befteht, fondern zugleich aus vulker- 
Icha tlichiBn Anitalten ; und eben 10 wenig auf den 
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Gedi nken tief zu verfolgen , daher befchranken wir 
tin> darauf, anzudeuten, dafs fich zwar über diefe 
A Halten manches Gute und Wahre im Allgemeinen 
ia en liCst j dafs aber, ohne ein beftimmtes Volk und 



ren fich daraus, dafs das Einfache zufammengefetzt 
wird» dafs das Volk und der Staat die Arbeit der 
Einzelnen zu gemeinrchaftlichem Zweck vereinigt. 

Vieles ift dem Volk eigen» was der Einzelne nicht 
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befitzt: die Heerftraften, ilie FlOfle, die Seen ; vnd 
der Staat verwaltet alles, was allen dieot, die völker- 
fchaftlichen Anftalten. Noch ift nicht entdeckt, was 
der Arbeitsfleirs des Einzelnen zu leiften vermaÄ, mit 
den Halfsmitteln die er jetzt hat, und die er haben 
)cann ; -ooch weniger ift erforfcht , was der Arbeits- 
fleifs eines Volkes zu leiften vermag. Aber wie weit, 
•wie hoch, wie tief auch feine Schwingungen gehen, 
ihr letzter Grund jff» das Oefetz der häuslichen Ord- 
xiung; fo wie der einfache verborgene Grundftein das 
Küimgewinde und c^e auoi Himmel ragende Spitze 
»nferer ThOrme trägt; und was er nicht trägt, zer- 
fchmettert niederftürzt. Wehe dem Volk, deffen 
Thätigkeit dem Zweck der häuslichen Ordnung wi- 
derftreitet: fo glänzend fie fey, grund- und haltlos 
Terfcbwindet fie« Die alte Weisheit deutet diefen Zu- 
stand durch das Bild des Vaters an , der fein eigenes 
Kind verfcblingt. Beyfpiele davon bewahrt die Ge- 
fchichte aller &iten. Das Glack und Heil eines Vol- 
kes hängt davon ab , dafs feine allgemeine Arbeit mit 
der Arbeit der Einzelnen in Eintracht, helfend, er- 
leichternd, ermunternd fortfcbreite. Ob das ge* 
ichebe, das ersieht der Zuftand und.Zufammenhang 
feiner Grofsanftalten , und leider kennen wir die 

Sröfste Wirkung feines vereinigten Arbeitsfleifses bis- 
er nur 'in der Zerftörungskunft« Was würde in 
Kunft und Wiffenfchaft erreicht feyn , ^enn Epropa 
die unermefslichen Schätze, die es feit dem yjähri&en 
Kriege auf feine Friedensheere verfchwendet hat, 
auf die Hulfs- und Erleichterungsmittel des Arbeits- 
fleifses verwandt hätte ! 

In dem häuslichen Zweck kommen alle Völker 
flberein , der völkerfchaftliche mufs , fich aber nach 
ihrer Eigenthamlichkeit' richten , alfo verfchieden 
feyn; und aus diefem Grunde wird man fich auch 
über die Einheit des Staatszwecks nicht vereinigen 
können; da fich diefer zu dem völkerfchafth'chen, 
wie die Wirkung zu der Urfach verhält. Wirkt er 
ihm entgegen, fo zerftört er. Die Staats wirthic^iaft 
f oll die Aufgabe lüfen, ob und in vine weit die vol- 
kerlchaftlichen Zwecke durch die Arbeit der Einzel- 
nen , ' und durch allgemeine Arbeit erreicht wer- 
den. Dafs diefes überhaupt nur durch Arbeit gefche- 
hen könne, ift oben gezeigt; und, wenn die allge- 
ineine Arbeit in ruhigen Zeiten durch Geld vertreten 
vrird: fo beweift doch die Erfahrung, dafs, bey gro- 
fsen Anftrengvngen , jeder unmittelbar zu leiften hat, 
was er vermag; und dafs es alfo Arbeit ift» welche 
in diefer oder jener Geftalt geleiftet wird. 

Ift aber der Begriff der Arbeit abhängig von dem 
Zweck des Haushalts der Bürger und der Völker, 
und ift diefer Zweck zwar immer auf EntwicMung, 
aber nach. 2^it, Ort und Umftänden verfchieden ge- 
richtet; ferner: Gefchieht alles, was im Staate ge- 
fchieht, durch Arbeit, und ift der Betriff dieier Ar- 
beit der Grundbegriff in der Staatswirthfchaft : fo 
können fich ihre allgemeinen Sätze nicht weiter er- 
ftrecken, als wie dieter Begriff reicht, alfo: nur auf 
ein beflimmtes Land, .auf ein befiimmtes Folk^ und auf 
deA völkerfcbaftlichen Zuftand iA einer beßimmten 
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Zeit. Erfahrungen von verfcbiedeben Völ!<ern kos* 
nen zwar durch Vergleichung benbtzt werden, aber, 
fo wie die Gefchichte' überhaupt, ' nicht unx daraus 
das Verfahren in einzelnen Fällen zu lernen : die 
ümftände find zu verCchleden ; fondern um den Gang 
der Sachen im Allgemeinen zu erkennen, den Beob- 
achtunfi^geift zu fchärfen , und Gelchäftstact zu erhal« 
ten. Ift diefes wahr, fo iäfst fich eben fo wenig ein 
allgemeiner Wohlftands - und Steuerplan für alle Völ- 
ker der Erde finden, als ein allgemeines Heilmittel 
för alle Krankheiten und Gebrechen. In der That 
ift es leicht zu zeigen , dafs die glücklichften Ünter- 
fuchuncen, welche wir über die allaemeine Staats: 
wirthfcnaft befitzen , ein beftimmtes Volk vor Ausea 
hatten» Diefes fcheint auch hey der vorliegenden 
Schrift der Fall zu feyn. Ift die Meinung des Vfs. 
dafs Frankreich fich fchaden werde : wenn es unter 
den jetzigen Umftänden fein Einkommen auf das Nothr 
wendigfte 4)efchränke, die Confumtionsfteuern auf- 
hebe, die erofsen Bauten und andern Unternehmun- 
gen einftelle und dem englifphen Handel X^or uncf 
Fhür öffne : fo Iäfst fich diefe Meinun|r mit vielen 
und wichtigen Gründen unterftützen ; und es Iäfst 
fich dagegen nicht einwenden: dafs es beffer fey, 
man ftöre den Handel weder mit England noch mit 
irgend einem Volk; dafs es beffer fey, man rufe den 
Arbeitsfleifs nicht von feinem nächften Zweck ab, uni 
ihn zu riefenhaften Unternehmungen zu verwenden^ 
dafs es beffar fey, man fuche ferner ohne Confumr 
tionsfteuern auszukommen; und dafs es befler fey» 
man vermehre d^ Staatseinkommen nicht über den 
nothwendigften iSedarf; dehn: allen diefen Lehren 
war in Frankreich zuwider gehandelt; und es kani 
nicht mehr darauf an, die Uebel zu vermeiden, fon- 
dern fie zu heilen. Ift aber die Meinung des Vfs. 
wirklich gewefen, einen aligemeinen Steuerplan wif- 
fenfchaftlich zu begründen ; fu fcheint uns der Ver- 
fuch das Schickfal feiner Vorgänger zu haben. Ohne 
zu erwähnen, dafs die fbgenannte allgemeine Ueber- 
ficht aller Steuer- und Erbebungsarten in Europa 
das wunderlichfte Oemifch ift, wovon es räthfelhaft 
bleibt, was der Vf. fich dabey gedacht haben mag; 
fo glauben wir unfer Urtheil über den Veriucb durch 
die Vorlegung deffelbeh hinlänglich zu begründen. 
Es ift aber nicht leicht , den Gedankengang anzuge- 
ben ; weil der Vf. bald diefen , bald jenen Weg ein- 
fchlägt. „Alle Arbeit ift nützlich und noth wendig; 
je mehr ein Volk arbeitet, defto.ftärker ift es; ohne 
Verbrauch giebt es keine Erzeugung ;(?) das eine, 
wie das andere mufs daher von der Regierung er- 
weckt und befördert werden, dazu trägt auch we» 
fentlich das Staatseinkommen bey, wekbes den Geld- 
umlauf und zugleich Arbeit und Verbrauöh vermehrti 
Das Staatseinkommen foUte eigentlich nach der Bey^ 
tragsfähigkeit der Steuerpflichtigen gleichmäfsig erho- 
ben werden. Da diefes aber fchwer auszumitteln ift, 
fo — mufs man den Weg nehmen, das Einkommen 
der Steiierpfllchtigen da zu befteuern, wo es bch 
äufserlich zeigt, d.i. bey. dem Verbrauch, der im 
aligemeinen mit dem Einkommea eines jeden im Ver- 
hält- 



39« 



A. I^Z. Nufti. 49.- MÄRZ 1815« 



llfiltnifs ftelit. Ab^r , däii)it der Verbrauch nicht be- 
febränkt vrerde, darf der Verbrauch die Steuerlaft 
nicht aJlein tragen , und zur weitern Befteurung em- 
pfiehlt fich der Oewerbfleifs, weil er Ertrag ^iebt; 
und diefer fich titit geringerer Schwierigkeit, als man 
glaubte abfchfttzen iäfst«(?) Endlich Ift auch eine 
Grundfteuer zu erheben, aber eine niäf<:)ge und feft- 
ftehende Steuer ; aus den bekannten Gründen , wozu 
hier noch kommt, dafs der Ertrag des Gewerbfleifses 
fich fchfiell vergröfsern laffe, welches bey dem Land- 
bau nicht der Fall fey. (Folgerecht mfiiste hiernach 
angenommen werden, dafs der allgemeine Steuerfufs 
auf die HoffiHMg des Einkommens gerichtet wäre, 
wohin 'mäYi noch nicht gekommen ift. ) Hat der Staat 
auf diefe Art fein Einkommen gebildet, liegt ihm al- 
les daran, dafs der Verbrauch Tich nicht vermindere» 
weil er fonft an Einkommen verliert ; Vermehrung 
des Verbrauchs wird alfo feine Hauptforgefeyn ; und 
ift er darin glOcklich,' fo belebt die Naohfrage den 
Arbeitsfleffs, und diefer erhöht den Wohlftand; auch 
das Staatseinkommen ergiefst fich wie ein befruchten* 
der Quell über das ganze Land , und wenn nun fo al- 
les fchön gedeihet und aufblühet, alsdann wird Art 
Herabfetzungder Steuern ein Nachtheil für das Land 
{eyn.!!** Für diefe neue Art des Nachtheils wjrd 
kein Steuerpflichtiger Sinn haben ; und die Empfeh- 
lung des Staatselnkoenmens als Beförderungsmittel 
des Wohlftaodes "wird jeder fDr widerfinnig halten, 
welcher weifs , xvann , wie und wodurch die geldgie* 
dgen Heere des Hofgefindes und der muffigen Beam^ 
ten , fo wie die zum Hunger verdammten vormaligen 
(lebenden Armeen entftanden. ^nd doch ! wer iOvird 
den Vf. tadeln , wenn er mitleidsvoll auf die taufend 
brodlofen Beamten und Officiere in Frankreich ge^ 
blickt, ihnen Unterftüttunggewünlcht und für fie ge« 
gen die Befchränkung des Staatseinkommens gefpro* 
fprochen bat? Nichts ift ferner ungereimter, als dafs 
f^r Gewerbfleifs, von (einem fo ungewiflen Einkom- 
men, eher befteuert werden könne, als der Landbau 
von dem ^wiffeften Einkommen, das es giebt; und 
doch! welcher Sachkenner wird dem Vf. nicht bey- 
pflichten, wenn feine Meinung eigentlich gewefen ift, 
dafs in Frankreich die leidliche Ge^verbiteuer nicht 
zu ändern, dafs aber die drückende Grundftener 
berab - und unveränderlich feftzufetzen fev ? diefes 
feheint hinlänglfch , um die vorliegende Schrift, de- 
ren allgemeine Sätze völlig unhaltbar, deren einzelne 
Bemerkungen für Frankreich oft treffend, und mehr- 
mals auch tobarffinnig find, als einen Beleg mehr zu 
unferer früheren Behauptung zu gebfauchen, dafs die 
Entwürfe der Steuerverfaflungen nicht allgemeiner, 
als auf einen beftimmten völkerfchaftlichen Zuftand 
Aisgedehnt werden können, ^as aber« im Steuerwe« 
fen allgemein für alle Länder und Völker, für alle 
Staaten und Zeiten war, ift, und feyn wird, und 
was nie und nirgend ungeftraft verletzt wird, das ift 
das qjf entlicht Hecht. 
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fiERLiif, in d. Aiictih. cJ^eHallifchenWaifenliaufesi 
Repertorium dir Polizey Gefeize ftlr Brrtin und 
ChartoHenbnrg^ auch das gefammU Bertiner Poti- 
zey'Arrfmdijpment nach atphabetifcker Materien^ 
folge ^ entworfen von G. ff. Bretzhg , Koni f^U-^ 
chem Polffzey - AlTeflbr beym Polizey PrÄfidiunt 
in Berlin. 1814. 267 S. g. (6gr.) 

Die Berliner Polizey -Gefetze gehören Zu den vor- 
zflglichften in DeutfcWänd; die Art ihrer Publica tioo 
war aber, befonders in altem Zeiten, nicht zweckmä- 
ßig g^oug« um fie allgemein bekannt zu machen uod 
in allgemeiner Erinnerung zu erhalfen. ßine 
fafsliche und leicht aufzufindende Ueberßcht derfel- 
ben war daher längft ein unverkennbares Bedürfnifs, 
Hr. , Polizey Affeflor A in Berlin hat es dufch das 
vorliegende Repertorium eben fo zweckmäfsig, als 
voUftändlg befriedigt. Mit Recht hat er die alphabe- 
tifche Materien - Folge gewählt, und allenthalben tut 
Deutlichkeit und Bequemlichkeit geforgt. Hec. hat 
diefs Repertorium bey mehrern Artikeln mit den Ge- 
fetzen feibft verglichen und dafTeibe dabey höchft voU« 
ftändig gefunden. Mit Ueberzeugung kann Rec. es 
daher als eine höchft brauchbare und nützliche Ar- 
beit empfehlen , deren GemeinnOtzliehkeit durch 
den wohlfeilen Preis' ^ehr zweckmafsig befördert 
wn'd» 



ARZNfiYGELAHRTHEIT. 

Stüttoart, b. Steinkopf: Fragen Über den 
menfchltchen Korper zur beflern Kenntnifs def- 
felben, und zur Uebuns im Nachdenken, für 
die Jugend, ^öa M. jTühelm Ludwig HofcK 
weil. Pfarrer in Aidlingen. i8f2. 70 S. 8* 
(6gr.) 

4Diefe Fragen , welch» der verdorbene, durch meh* 
rere kleine nützliche Schriften bekannte, Vf. fchoni 
im Jahre 1796 fchrieb, und während er fie. beym 
Unterricht junger Leutö gebrauchte bis zu feinem 
Tode im Jahre igii verbeiTerte und vermehrte, 
giebt hier Hr. CoUaborator Walker zu Böblingen, 
wie er fie aus dem Naeblaffe des Verftorbenen em« 
pfangen bat , herausr ~ Die Fragen find ohne Ant- 
worten. Zwar ift hin un4 wieeKsr die Beantwor- 
tung der vorhergehenden Frage aus der folgenden 
abzunehmen: am häufigften ift diefes aber nicht 
der Fall, und es werden Kenntniffe in der Anthro« 

tologie zur Beantwortung der ' Fragen erfordert« 
ichrer, denen diefe nicht fehlen, nnden hier ei« 
nen brauchbaren Leitfaden, um fchon etwas heran« 

{;ewachfeaen jungen Leuten auT Schulen viele nütz« 
iche Kenntniffe über den mcnfchlichen Körper bey. 
Zubringen , und fie zum Nachdenken über fich feibft 
2u führen« 
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ALTB SPRACHKUND8. 

IiBiKfO, li.Hahii : Fig$ri d$ fraicipuis graica^ 
dtctümis idkftisnüi liber. Gout aoimadverfioni* 
btts H. Ho^giueeni t ff. C. Zeunü et Q. HirmannU 
Ed. fecnnä^ «actior et emandatlor. 1813« 9* 
C^Rthlr.) 

Gäbe e$ aocb weiter keinen Grand far, die Be- 
hatiptubg, dafs das Studium der griecluicben 
Sprache in unterer Zeit bedeutende Fortfebritte ge* 
macht bat : fo würde gegenwärtiges Buch aUeio zum 
Beweife hinreichen können« ^as die frtlbeni Her- 
•oageber dabey geleiftet haben , liegt der 2^it nach 
eufser unfrer Beurtheilung; auch find fie durch Her* 
mann im Buche felbft hinreichend gewürdigt, der oft 
dui^cb eine einzige fcbariffianige Bemerkung feiten^ 
lange Kapitel vernichtet» fo dafs die 696 Seiteni 
aus denen das Buch, Hermann^ s Adnoiat. abge«! 
rechnet» befteht, wenn man das von ihm Berichtigte 
wegftreichen wollte« beträchtlich zulammenfchmel- 
zen wdrden. Rea bedauert , dafs es dem Herausg» 
nicht gefallen hat, eine gänzliche Umarbeitung des 
Werkes vorzunehmen und ehi neues zu liefern, aacb 
dem Plane bearbeitet, den er felbft dazu zum Tbeil 
verzeichnet hat« Zwar wird in der Vorredv gelagt^ 
es fey diefs ünterlaflen , um das Buch , das naupt» 
ßchlich für Anfänger beftimmt fey, nicht zu feHr an- 
zuschwellen; allein wohl fchwerllch mdcbte ein ganz 
2ieues Werk ftärker ausgefallen feyn , ftfonders bey 
der philofqphifchen Beftimmth^it und KOrze des Hei^ 
ausgebers : nicht zu (erwähnen , dafs ja dann manche 
Wiederholungen, welche die jetzige Form des Bucht 
herbeyfOhrt, weghieben konnten, wie S. 83a die 
Erklärung der Conftruction von ci, die man S. %yL 
und 902. theilweife wieder antrifft. Doch man dan 
vielleicht hoffen, dafs bey einer neuen Aufläse, die 
bey der fonftigen Vortreiflichkeit des Buchs und 
dem neuen Eifer fOr die griechifcbe Sprache auf Schu- 
len, gewils recht baU nöthig werden wird 9 die alt^ 
Farrago verichwinden weirde. 

Was nun diefe neue Auflage insbefondere be* 
trifft , fo dient den Kennern der vorigen zur Nach- 
richt, dafs fie das an der Stirn tragende Pradicat: 
mßctior et e$nendatiar y kk jeder Hinficht verdient« Die 
Anmerkungen find tneils berichtigt, vtbeils duri^ 
neue vermenit. Zu letzteren gehört befonders die 
S. 7 33 — 36. enthaltene Erklärung des Pron. «vV^^, eii^ 
Auszug aus der Differt. des Herausg. in den Actis fe^ 
minrnrü reg. ed. Beck. Vol. L p. a% ^ 76. Femar 
4^ UZ. ISIS« ErfierOml 
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MlHi««^atc., wek ficht- 



voller, als Ober denlelben Oegeafbind «brocbeft 
worden in d%T DifferUU. 4$ Mipfi et fdmnameriin de« 

YoL L Fafcic. I. p. aia Iqq,). Ree. nmfa jedoeh h*- 



merken, dafs die Ibharfiinnige UcitericheMoag , 
S. 8o2. zwifchen i^n fi nan und i»4 ti^ »M, in Ve 
düng mit einem Particip. odar Nomen , gomeoht 1% 
nicht ohne alle Ausnahme Sbj. Es finden fich Stil* 
len , wo diefe Partikeln pram^cue zu fliehen fcfaeniea : 
e. B. die im Buche angeführte Sofk Oed. IL 13.' »k«« 

ptAyijT«« ydf cv «V» ^•*d¥i§ |yu) mi xQtrnmt^lam IdaM^ 
▼ergL mit ibid. 76. r^ßfwt^ir' iyd xaN«*< ^ i^ A ^y^ 
nmyy %^ «v i^Wi M^. Hier findet durcfaans nicUl 
eine folche Verlchiedeoheit das Sinnes Statt, wie te 
fi non und nifi. Faft möchte man glauben, dafs de« 
Grieche im Gebrauch das ^ti und ^ •i g^wechfaki 
wenigftens nicht beftänd|g den aqgigebeaea Untw* 
ichied beobachtet habe : um fo eher, da fich ja van 
1^ und •i durch mehrwe Stellen dieft beweifeit 
liefse« *" 

Was aber diefe Auflage vor der vorigen ganz vor^ 
zfidich auszeichnet, jft ein Ober fQnf Bogen ftarkec 
Anbang, worin der Herausg. aus feinen kleinereii 

Simmatifcben Schriften Auszüge liefert, die ibre^ 
tenheit w^n nicht aUen zu Gebote ftebn. 

Der ganze Anhang befkeht aus folgenden lä Ka- 
piteln: i)deidiomatfsuniverfe; z^deetlipfi; 2)di 
pleonaemo; 4) de canfkßone nOionum ; s) de attractio- 
ne; 6) de anacotutha; 7)' de incertamm fententiäruni 
M cerias mutatioHe ; g) de modorum eonßructicnibus 
apud ffomenm; ijifde ufu modorum apud Homerum 
im comparationtbus ; 10) Additamenta'ad Cap. f^IIL; 
II) df regiUis Jffntactidt ; la) Additamenta adnotatio. 

ad Figermn: 



Nachdem Kap. L giszeigt worden , vne Figer mit 
dem Ausdruck Lfiotismus (richtiger: /iftoeia> dureh^ 
aus keinen beftimmten Begriff verknöpft, und daher 
fo manches in fein Buch aufg«K>mmep habe, wae 
tbeils in ein Lexicon, tbeüs in eine Grammatik g^ 
faöre, folgt eine genauere Erklärung, nach welcher 
nur das ein Idiom genannt wird , was det Gebrauch 
nach zuEallig|^n Umftänden wider die allgemeinea 
Denkgefetze in die Sprache bineingebüdet habe. Alle 
dergleichen Eigenheiten werden dann auf folgendi 
vier Fälle zurOckgefOhrt : 1) auf die Quantität einet 
Satzes i£iUpfe und Pleonasmmsy^ 2) auf die QualitSi 
C^oii^o natiomm)i 3) ««^ ^ Reiatioo iAUracüon 
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und AnacotuthatC)\ 4) auf die Modalität (^Aenderung 
-nnbißimmfer SHtMe in beftimmie)* 
^ Bey de^ Abhandlung der EUipren (ein Auszug 
aus der obea angeführUo D i fl iiru t ,) nimmt der Vtl 
bauptßchlich auf Lamberti Bos Eltipfes gr. ed. 
Schoifer ROckficht. Mit Recht wird der Uotug ge- 
tadelt , der von den Erklärern mit den Ellipfen ge- 
trieben wird, und wirklich mufs nian Geh wundern, 
Kie oft felbft geirtvolle Philologen» was diefen Punkt 
^iMrifft, fichfofebr haben können irre fahren larfen; 
Dab es Ellipfen In jeder Sprache giebt, wird Nie- 
jnand läugnen, eben fo wenig aber auch billigen, 
AdSs eine Redensart, fo bald Ge mit der ähnlichen in 
ilerMotterfprache des Erklärers nicht Wort ibr Wort 
ftbereinftiromt , deshalb gleich elliptifch fey n muffe : 
räie wahre Mifobandiung der Sprache unci Sprach- 
«engerey! Je weit verbreiteter und je tief gewurzel- 
^r nun ein folches Unwefen war : detto gröiseres Ver- 
(Üenft erwarben fich die wenigen Männer , die dem^ 
leiben zu fteuern fuehten« Diefs that zuerft Schäfer 
in feinen Anmerkungen zum Lamb. A, noch kräfti- 
ger aber Hermann. Mit feiner gewohnten philofo- 
Sbifcben Grändlicbfceit beftimmte er zuerft ganz fcharf 
en fiesriff der Eilipfe. Er fonderte davon ab fowohl 
dkn Fau, wenn aus dem Vorhergehenden oder Nach- 
folgenden ein Wort ereänzt werden mufs, als auch 
den, waim derRedenoe aus mannichfachen GrOoden 
fibs Ende eines angefanoenen Satzes verfchMdgt (^Apo- 
^mfis) , und nannte Eilipfe „ die Ausltfffnng eines 
Woitesv das fioh Jeder fogleich von felbft hinzu- 
denkt. " Er zeigte darauf, welcher der drey Grund- 
beftandtheile eines Satzes (5b^\,- Präitc^ Cofmt.^ el- 
liptilch gebraucht werden könne: 1) die Copula im- 
mer, weil fie Geh nach Anföhrung des Subj. und Prä« 
die. von feTbft ergiebt : 2) dasSubject nur dann, wenn 
es entweder ein folches ift, das Überall Subj. fey^ 
kann (z.'B. das Pron* indefinit r/<(), oder aus demPrä- 
die« erkannt wird (wie in Su oder ß^^vrS^fcil. Zcv«) ; 
9cler es fehlt nur t heil weife, wie in li «J^iov, wo im 
Artikel der eine Tbeil enthalten , der andere, ^fxijKt 
äusgelalTen ift; . 3) das ganze Frädic, ni^» weil es fich 
aus^ dem Subj. nicht erkennen läfst, wohl aber ein 
Theil deffelben , der aus dem vorhandenen leicht ein- 
gefehen wird (jedes Verbum mit Ausnahme von tivmt 
exißereX Alle übrigen Ellipfen find unftatthaft, und 
' lauen Geh auf folgende Weife heben : i) Wo man ge- 
wöhnlich ein Nomen ergänzt, ergänzt man zweck- 
mäfsiger r/. 2) Man berückfichtige die Verfchmel- 
zttDg zweyer Redensarten, nach welcher oft die eine 
ganz nacn dem Sinn einer anderen conftrnirt ift. 

3) Bey der Ergänzung ein^s Verbums ergänze man 
entweder ein ganz einfaches, oder lieber gar keins« 

4) Da Präpofitionen und Partikeln gar nicht au^e- 
laffen werden dürfen , weil fie zur Angabe des Ver- 
hältniffes ganzer Sätze und einzelner Wörter dienen, 
fo ift jeder Cafus und Modus durch fich felbft zu er- 
klären. Alle diefe erwähnten Fälle werden durch 
Bevfpiele hinreichend erläutert, und Rec. ftimmt im 
Allgemeinen dem Vf«'bey; nur die confufio duarum 
h^utiaimmf die zur firlUflruiig siancher FäUe ange« 






nommen wird und allerdings oft angenommen wer- 
den mufs» fcbeibt 'ÜocH zu weit aosgedehot zu bya^ 
wenn der Vf. fie zur Erklärung der Cooftruction von 
ifi^^M ^ g dXyth nufid äfanHcTCn gebraucht (wo fonft 
nach Brunck «x9v«v fupjplirt ward, cf. Lamb. B. ed. 
Scharf. $. 16. unter yxovwv)» und die Accufalive des- 
halb gefetzt glaubt, weiliDflAin glelcbem Sinne vr^e* 

yfw und tttf9rijyi0f mit dem Accuf. couftruire. 

Warum follen fich in diefen Fällen ^ie Accufative 
nicht durch fich felbff erklafeta laffen, wie bey ar#^- 
Tjlv und.rfire^r%fiv, die jaaooh ätie' varfthiedene 
Conftruction zuI^tTen, zumal da es fich nicht laugnea 
läfst, dafs der Grieche fein Acouialiv - VerhäUnifs 
in einem weiteren Sinne naivn, als in anderen Spra- 
chen gefchiebt , und nicht nur bey yerbis tranftXvls^ 
fondern auch intranßtivis einen Accufativ hat 'Eben 
fo wenig kann Rec mit dem Vf. einer Meinung feyn» 
Wenn diefer die Genitive in x^«tc7v r/v^^ und »«crlx<^ 
rivo( durch x^xro^ riy^<, l^fiV und xarö^^v nvo« f Jvjti er« 

klärt. I3ergleichen Verba haben den Genitiv bey fich, 
weil fie einen comparativen Begriff in fich enthalten, 
und ihr Genitiv läfst fich .eben fo erklären, wie der 
bejm Coraparativ. Es wäre Oberhaupt zu wQnfchen, 
dals der Gebrauch der Cafuum etwas ausführlicher 
im Buche al^ehandelt worden wäre , als vom Vf. ge- 
fcbehen ift; am meiften aber vermifst man diefs beym 
Accufativ, delTen wahre Bedeutung gänzlich flbergan- 

en ift, da fie doch um fö dusfQhrlicher hätte angege* 
n werden follen , weil dabey die mifsverftandnen El«- 
tipfen am öfterften vorkommen. Unter den Mitteln, die 
zur Verbannung der bey diefem Cafus gebräuchlicben 
Ellipfen angewendet werden, fteht jene confufio dtuh 
rum loquutionum wieder oben an, und zwar in ihrem 
tveiteften Umfange. Auf diefe Weife wird S. 882. 
der doppelte Accuf. in dem Satze : Tw ü axoVo^ oo-«* 
4xofXv\)/«v, erklärt, indem angenommen wjrd, es leven 
darin zwey Satze zu einem verfchmolzen , nämlicb 
die beiden : rdv Ü #xore< ^xotAiAj^cv und roS ii S^ra^t ffxo« 
fipc ^x«Av4^ev. Allein ift es nicht weit natQrlicber, 10 
diefem Falle und ähnlichen den doppelten AccufatiiP 
durch ein doppeltes Erftrecken der Thätigkeit des 
Subjects zu erklären , worin ja durchaus nichts Wi- 
derfprechendes liegt, in fo fern das Wirken einer 
Thätigkeit auf zwey Gegenftände zugleich recht wohl 
denklHrr ift. Auf eine ähnliche Weile fagt der Deut- 
fche: Jemand etwas fragen, bitten, lehren u. f. w. 
Einen ähnlichen Weg der Erklärung fcheint man ein* 
fchlagen zu mflffen m^y fx^cre yJ^ x^^, was der Vf. 
in fl^j^oftwov fix« x)}f auflöft. — S. 883« wird fehr rich- 
tig bemerkt, dafs die Redensart V^V^ ^f*^^ nicht 
durch xm,Tot, z|i erklären fey, weil x«r«l yv'*f*n^ 'h^*^ 
etwas anderes bedeute, als r^wfijjv ^V^y, doch fie als 
eine ApofiofefU /fententiam meamfidicer^ tu;et^ zu er- 
klären, ift wohl deshalb unzweckmäfsig, weil die- 
felbe wohl nur in folchen Fällen anwendbar ift, in 
denen ein höherer Affect deir Rede Statt findet, und 
nicht öbcrall. Rec. glaubt -j'vwVifv «jlijJv und derglei- 
chen Redensarten durch den Gebrauch der Epexe- 
gefis zu erklären (vgl. Heindorf zyx Hat. Gotg. p. 507. 
nftd iifaft^iiS ausführl. gr. Gr. & 597.}. Eben <Mefe 



*^^ ^ Nam. 50. 

!ErkIaruDgttirt fcheint auch ßut die P^rticjpieny^<(y^ 

^vreodbar zu. ÜBvn: ea find Accvfative» aufzulöfea 
durch quum oaer auantvisj und . nicht Nominative» 
!wofür tie der Vf.'ßeher halten möchte» durch ein 
Anakolutfapn. zu «klären. Erklärende Beyfpiele 
6ndet. man in Butttnann's neuefter Aufgabe feiner 
^Grammatik §. 132. Anmerk* 7. No*2* — Di^ Ab- 
handlung Aber die EllJpfen befcbhefst der Vf. damit, 
clafs eV hoch zeigt, wieauch Adverbia und Conjunctiop 
neo niemals nsgelafien werden dürfen. 

Kurz , . jedoch gr Ondlich , wird .in Kap« III. .dar 
der Pleonasmus abgehandelt. Derfelbe wird zuerft 
als Gegenfatz der Eliipfe deutlich beftimmt, dann 
vrerden die Quellen dejielblKn angegebeq-i npdizvAßfZt 
der fälfchlich dafür gehaltene abgesondert. 



,^ O^ nirii Kap« eothält die zweyte Gattiing vof 
^ionien, diejenigen, Ausdrücke» in welchen die Wör* 
^er etwas anders bedeuten , als ipan beyni erften An- 
blick denkt: z».B. die Verneiniilngspartikel qi)« wenn 
fie mit (p^fjit und e» u. dg)« Verbis . zufammentritt» 
JTchbriilzt mit dem Verbo zu einem Begriff, ^ufammen, 
fo dafs ov (pn^* nicht bedeutet : „ich fag^ «nicht," fon- 
dern: »ich verneine, ich l^ugne.-^ Eben fo oux i^^ 
ich verbiete. Ferner wird hieher gerechnet die Ei- 
genheit der Dichter, beym Zufammentreten zweyer 
dominum den Genitiv als Adjectiv zu. gebrauchen: 

JE. B. iarqmv ci^^ovq f. v. a. tv(p^Qv;^ «aristo £90*«. 

In Kap« V.:u. VI. folgen diejenigen Idiome, die 
in der Verbindung der Sätze vorkommen, Attractio« 
und AnakoluthoD. BekanntHoh bat fchon Ar^moiiii in 
den neuefteo Ao^aben feiner Grammatik über dieCe 
eigeothOmiioben Conftructions - Arten fehr viel Scharf- 
finniges bemerkt;. unter Vf. behandelt fie noch aae> 
fübraeber., befonders die Attraction , die er weiter 
^usdehdt- als. jStr^imaiia» indem. er auch folche Goa- 
itruetionan dazu rechnet , die dieCer als Urnftellnngen 
und verworfene Conftructionen befonders an&efülirt 
hat. Was über das Anakoluthon gefagt wird , loll eine 
Ergänzung deflen feyn , was man in Buttmann*s Gn 
lU>ecffi|sgen findet: maif fi:üdet.di|herBev(^iele in Men- 
ge: doch auch folche darunter, die durchaus keine 
Anakoluthon in fich enthalten ^ z. B. S. 895« die Verfe : 

Nach des Vfs. Meinung ftehen die Accafative Jf/ufMer« 
tt. xri^oeXiiv deshalb , weil fich der Dichter Sfiow Sx^ 

Eedacht habe. Wie? Soli man nun überallAccafative 
ev Adjectivis auf folche Art erklären? Etwa aMii 
"wcfoat^ toW«, K«Ao< tJ 0-wfCft u. viele andere? Rec. kann 
in folchen- Conftructionen durchaus keine IJnregel- 
inafsigkeit finden : die Accnfative hangen unmittemar 
▼on dem Adjectivo ab, bey welöhem fich ja eben fo 
gut ein Beziehen auf -emen Oegeiiftand \denken Ufst, 
wenn es allein fteht, als wenn es in einem Verbo ent- 
halten ift. 

Kap. VIL macht den Scblufs der Idk>me. Es 
wird' darin von der Einheit der Crieeben gefpro* 
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phen , na^li der ne £ch oh der directum Erzähtudg be« 
dienen, wo die indir^qte Stattfinden foUte;' eineEigeti» 
heit, die in der natürlichen Lebhaftigkeit diefes Volks 
ihren örund. hat» Paffende Beyfpiele erläutern datf 
Ju^fagte* 

Was- in den folgenden Kapiteln abgehandelt iflt 
bezieht fieb gröfstenUteils anf dea Gebniupb der Mo- 
donun 'bey no^oßXi >und ift ein Ao9zgg au^^aii^san Dif^ 
fertatt. des Vfs., aas. <fer ^ praß$iptis quwusiafn 
^tHcißmh^mi' mid den. beiden %M legibus miibusiam 
fubtilioribus fermonis Homerkiy^ von denen die beiden 
letzten auf folgexide Veranlaffung.g^fchrieben wurden* 
Tkierfchy rühmlichft bekannt durch feine Tabellen 
über das griechÜbhe Verbum und feine griechifcha 
ßrUfntpatiH» (ejti ^ahr^s Gegengift der Lehrer und 
Schüler marternden alten Methode , befonders beym 
Einüben des Verbums^ lieCs in die von ihm heraus- 
gegebenen Acta Philoio'gorum Monavenfium Vol. I. ei- 
nige Abhandlungen üi>er den richtigen Gebratich dar 
Mddorum bey l£>mer einrücken, ^ine Abficfat' war, 
die bisher fo ziemlich allgemeine Annahme, als herr* 
fche in diefer Hinficht bey Homer die gröfste Will- 
kür, nicht nur zu widerlegen, fondern auch das Ge- 
gentheil zii beweifen. Zu dem Ende ftelite er fOrdia 
^erfchiedenen Arten der Satze, fo wie eridiefelbea 
in feiner Grammatik eingetheilt hatte, ganz icbarf 
beftimmte Regeln auf, bewies die Richtigkeit derfelr 
hen durch eine Menge von Beyfprelen , fah fich aber 
doch in vielea Fällen ganöthigt, Stellen, die feinen 
Regeln -nicht züfagten, durch Aenderung des Textes 
denfelben anzupailen. Dafs dabey nicht irnmer Auto- 
ritäten entfohaiden konnten, kann man leiöbldenkfin: 
wenn daher der unbefangene Lefer auch 'oftnials dem 
Vf^ nicht beyftimmen kann , fo wird er doch gewifs 
das rühmliahe Streben deffelben anerkennen, und, 
diafs viel Wahres in den Regeln enthalten fey, ainga» 
liehen mülTen. Geged ihn trat nun Hermann auf in 
feinen beiden oben erwähnten Oifputt., • worin er 
nicht mur das Verfahren in den vielen vorgenonima- 
iien Textes - Aenderunfien mifsbilligt, andern auch 
die R^eln als philofophifoh unbegründet und grob- 
tentheils unrichtig anfocht. Er itelk darauf feine 
eigene Anficht von der Bedeutung der Modorum auf» 
die er auf. die Kategorie der Modalität gründet, uq)I 
zeigt dfna , vvie die meiften Stellen , die TMerfch. änp 
dern zu muffen glaubte ,_ mit der gegebenen Erkli^ 
rung genau übereinftimnsen. Was fich erwartep lia{% 

Bifchafa^ Thkrfch vertheidij5;te fich in einer eagene|| 
iffertation (Acta Philol. Mim. , FoJ. L fasc. IV.}. 
Gegen den Vorwurf, feine Regeln ohne philofopm- 
fche Begründung aufgeftelk zu haben, berief er fioh 
auf feine Grammatik» \9arm diefs gelcheben fey; 
neigte dann den Weg, .auf \$elchem er zu denfelbea 
gelangt fey» und rechtfertigte diefelben an den eia* 
aelnen von lürmianM baftfitUAen Beyfpiel^p. 

Ohne uns bey diefem intereflanten und fflr die 
Wahrheit böchft nützlichem Streite zweyer fo fcharf» 
finniger Männer ein entfcheidendes Urtbeil anmafsen 
zu wollen, zumal da derfelbe erft im Beginnen ift, 

* • indem 




I» 

kidem Ttkrfik oidit.hlob mtcditidigaiigs , 

dweb AdditameoU txx nnferm Viger auch ati(^ 

veife ffogßn Herwumn aufzuth^ten verforochan hat: -« 
{DfnOiwil wir doch geftehen , dafs uns J7irrfiitf9ffi*#Theo- 
rie der Modorum mehr änfpricbt : Wlbnigftend reicht 
ny^n yi^ weiter mit ihr aus » was fieb befooders bey 
den grieehifch«n ^Bhrelii- Uebungen sdgt, unftreitig 
cSn ttcberer Maafsftab zur» Prflfong der Regeln « b£ 
fonders wenngaM treue Ueberfetsungen dazn bemitat 
werden. Rientige, gaoane GrliUirung des Oebrancbi 
und der Bedeutung «r GookuietioMB und Fftrtikeln» 
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irerbondenoiit der Einfidit d^ mtium BedeotviK 
der Modorum, machen flberdiefs fpecieDec« Re^eS 
Obernalfig. *^ ^v"^. 

c ui V^5 7*' ^^^^ zurück, ond bemerken ndi 
Schluft, dafs aufser dem Auszüge der erwähnten Dif- 
ftrutioocn das ftfftj Kap. noch einen Auffatz enthält 
über fyntaktifche Regeln, woher fie nämlich abzu- 
leiten feyen und wie fie aufgeftellt werden mOffca^ 
^enn fie nicht mehr Tebaden als nutzen foilen; et 
zeichnet 6ch, wie alles Uebrige, duteh Klarheit unJ 
Gründlichkeit aus. ^^ 
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LITBRARISCHl NACHRICRTEN. 



A 



i; Todesfälle. 



^m totem Jan. d. JL ftarb su Wien Btlthatar Hufner^ 
k. k. Bergreth und Mitglied melirerer gelehrten GefelN 
Ibheften, anEiirkrilftung in feinem 76ften Lebensjahre. 
Er war zu le Genqnet in Bretagne im J. 17^9 geboren» 
aber fchon im iiiDben)ahrigen Kriege ftand er als Wund- 
arzt bey der lu k« öfterr. Armee, werde hierauf am 
Lyceo zu Laibaeh in Rrain Profeßbr der Anatomioi 
Chirurgie und Hebammenkuaft« und endlich ProfefTor 
der Naturgefcbichte zn Lemberg. Sein Leben, über 
we»ckem zum Theil viel Dunkel liegt, zeichnete lach 
dufcb eine grofte, mtermOdlete Thätigkeit aus, und er 
hatte fidi nicht ohne Grund das Nrnnpiam omfiis zum 
Wahlfprucbe gewählt« Die Oeberreiohifche Monatv- 
diie hat er nodi allen Seiten bin bereift, und was er 
über feine dabey gemachten Erfahrungen durch den 
Druck bekannt gemacht hat, ift betbnders in natur* 
hiftorifcher und etbnograpfaifcfaer Hinfieht aller Beadb» 
tung werth* Die Foitfetznng feines Werks über die 
Slarifohm VMkertc^baften hatte er dem Galizifchen Su- 
perintendenten Sr<drfd!ty übertragen-, ihm zu|^ich.eia 
▼er&egekes Päckchen Papiere, das Nachrichten über 
fein Leben enthielt und erb nach Hscfusrx Tode geM^ 
net werben foHte, anrertrant, und ihn zu feinem Bio- 
graphen ernannt. Allein Bredttda/ ftarb früher , nnd 
E> kam jenes Werk ku Stocken. . Dab wir aber^nev 
Biographie des verftorbenen Hfuqmit -entgegen leben 
dürfen V teiCchert der zu fVUu lebende geätvolle XI» 
Md, eiif Freund des VerGtorbenen, in den Tater la»' 
fllfcfien Blattern, indem nach dem Verlangen desLets* 
tern einem bekannten deutfchen natuHiiftorifcfaen 
Schriftfteller die Materialien zu feiner Lebensbefchreu 
hang ''zug€^andt werden Tollen. Hatqiui heiratfaeti 
erft \a feinem hohem Alter, rerior aber feine Cdir ge» 
bildete Gattin durch den Tod, und erinnerte fich am 
ihreA Veirtuft nie- ohne Rührung. Er war eiit Mami 
roll fefadaor SaclifcinntnUESi aber feiner fcfarifthcheA 



Darftellunp ging Tiel ab, um fchta, k feThft nm om: 
rect zu heifse'n. Bey feinem eindringenden Geiftib 
fehlen es übrigens denn doch , als wenn er bey feinen 
Naturforfcfaungen mehr an den materiellen Erfcbei« 
nungen der Körperwelt hange ; feine kauJUfchen Ein- 
fälle und Scherze waren zum Theil fehr derb, aber 
man hörte ihn gern. Bigotterie und Pfaffenthum ws^ 
ren ihm faöchft widrige Dinge , über die er gern — ^ 
bisweilen nicht ohne Bitterkeit '— fcherzte. Auch iii 
feinem hohen Alter blieb fein Geift fortwahrend reg^ 
fam und munter, ond eine fehr fchinerzhafte und )e^ 
bensgeFährliche cfairurgilche dperadon, auf die ei^ 
dbrchaus drang , beftand er ror noch nicht zwey Jah* 
ren auf eine männliche, beroifche Weife. Er wünCdbMt 
»och Einmal fein Vaterland zu leben; aber diefer 
Wunibfa blieb unerfiHlt. Unfn^ria bat die Welt im 
ihm einen der kenmniisreichlten, MymüthigftCBmid' 
«riginellltett Männer verloren. Unter den Wiener 
Literatoren, mit denen er umging, konnten befbndert 
Afftief, J9clil^ Glan^, Rtfi und noch ein Paar anders| 
manche intereflante Nachrichten über kkm letsteil 
Jahre mttihetlen. 



IL Beförderungen u. Ehrenbesengungen: 

Hr. Dr. Jrf. Bermt^ bisheriger Profeflbr der me* 
dicinifchenPolizey mid getichtlichen Arzneykunde an 
der Unirerfiut zu Pru^^ iß als ProfefTor va die ffiemir 
bc^e Schule TerCetzt worden und dabey in einen YJtt 
kern Gehalt TOtgeräckt ; 2 50 Fl. W. W. (nidit roUo. 
100 Guldeu in Conr. MUnze) find ihm als Reifokoftea 
bewiUigt worden. 



Hrn. Jofifii fPaszawtky^ Weltpriefter, ift die aqi 
der theologtfchen Diöcefan - Lebran&alt zu Btubttit^ 
in Böhmen, vacante Lehrfrelle der JUoral - und Pafto^ 
r^ltbeolcgie proTiforiCoh anrectraut worden« 
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^ T«^ÖL0ÖIE. * 

TflBmacN, b. Schramm: AbhamUuHg "ttbtr die 
Fragt: IVekhen Einfluß 4ie bisher vsrireiiete 
neuere DarfleUung der vorzUgtichfien lehren des 
^Ckrißennums auf die XstigiotuHt und SittlichkeU 
des Volks gehabt ka^e ? von M. GcftÜieb Ludwig 
Saeob Schmidt Dekan und Sudtpfarrer zu Hocn- 
berg. 18M* VI u* 159 S. 8* 

Die Beantwortung der Fra£«, welcher der. Vf.- 
diefe Abhandlung be&imi#te , würde eine allge* 
meine Theilnafame erregen mQffen» wenn fie .mit ei- 
nem heUen Blick dber dieBeftimmttng des MedCcben, 
aber Religion und SittUehkelt, den Einflufe der Einen" 
auf die Andere und der Speculation auf beide» mit 
erforderlicher Welt - wad iVIenfchenkenntnifs , und 
ohne Vorliebe für irgend eine beCondere Anficht des • 
Cibriftenthumß und feiner Lehren unternommen 
^wärde. Gleich an der Schwelle einer folchen Onter« 
fuchung wfkrde fich dann der Forfch^r flberzetigen« 
dafs er mit aller Verficht die mannichfaltigen ander- 
weitigen Urfachen, welche auf die Religiofität und 
Sittlichkeit eines Volkes Einflufs. haben, von der ver- 

- änderten Darftellung der chriftlichen Lehren trennen 

* mufs i dafs die Veränderung der Denkungsart eines 
Volkes, feine wachfende AuQ^lärung, und das Be* 
darfnifS)^ die Lehren der pofitiven Religion mit den 
Crundtatzeo der Vernunft in mehrere Üebereinltim« 
mung ZM bringen, fene neueren Anflehten eher möch- 
ten perbeygerahrt haben 9 als dafs jene durch diefe 
^vären veratilafst worden , unddaf« auf keinem Falle 
die Wirkungen bev dem Vdke überall diefelben feyn 
•werden, wären aiefe bey einem gewiffen Volke mit 
Beftitnmtheit ausgemittelt worden: fo wäre dann im- 

^mer noch zu unterfuchen : ob auch das, was yon ei- 
iier Seite für Religion und Siftlichkeit nachtheih'g er« - 
fcheint, nicht in andern und irielfeitigern ROck^uch- 
ten vortheilhaft feyn mochte* Die Eigenthamlich- ' 
Iteit eines Volks Oberhaupt, oder einzelner Stände. 
ttnd Klaffen delfelben, die grdfsere Ausbilciung fei- 
nes Charakters , die ihm dazu von andern Seiten be- 

' reiteten Hülfsmittel können manches, < was als ein 
tJebd beklagt wird, nicht nur unfchädlicb, fonderii 
felbft riolhwendig machen , wenn die Sittliöhkeit fich 
auf gleicher Stufe erhalten und weiter geführt wer- 
den ToU, fo wie aus diefem' Grunde eine veränderte 
Darftellung der Relig!on$lehreo erforderlich werden 
kann. Der Vf. hat nicht diefe Anficht; .er nimmt 

» als erwiefen an, daCs nur Eine Darltellung des Chri- 
te^ftbums für alle auf fteiche Weife geeignet fej» und 
^ vA* U Z. 181 S« J^fl^r Band^ 



«mverändert diefelbe bleiben mQffe, da doch diefij 
Religionslehre unter einem' beftimmten Volke undt»t 
einer ge willen Zeit entftanden ift, das <}epräge der 
Denkungsart d«efes Volks trägt, und zunä^hlt auf die 
Bildung deiTelben Beziehung hatte. Er will bemerkt 
habeif , dafs feit fünf und zwanzig Jahren die R^igio- 
fität und Sittlichkeit abgenommen habe {Ift nicht dar- 
über fchoo jmn>er geklagt worden?); man fey gleich- 
gültiger gegen religiofen und moralifcben Unterricht^ 
«nd gegen die Mittd, welche fonft Religion und Sitt- 
lichkeit befördertan (Es kdmnrt darauf an , wie die- 
ftr Unterricht befchaffen ift, und ob diefe Mittel jetzt 
Boch fo tauglich find); man fey weniger gewiffenhaft, 
vjid befonders wären die Ehen fchlechter gewordea 
{Diefes darzuthun möchte dem Vf^ (chwer werden) ; 
die Erziehung der Kinder . werde vernachläffigt 
{Mag-dieles in Schwaben feyn; anderwärts ift^s nicot 
der Fall); die B^nde, welche den Unterthan an die 
Obrigkeit und den Dienftboten an feine Herrfchaft 
knü|^n, wären lockrer geworden {das er fte vieileichV 
weil der Unterthan für manchen Fürften nu münifig ge- 
worden), der Hang zur Wolluft undAuslchwelfungtfn 
fey entfchieden gröfscr, der Lehrftand verachtet, und 
die Unterrichts -Anftalten für die niedere und höhere 
Jugend werden vernachläfBgt.{?) An diefem allen 
fon nun die veränderte Lehrart über das Wefen Got- 
tes und befonders die Einführung des moralifchen 
fieweifes des Glaubens an Gott ichuld fejn. Da der 
Vf. es zurt Wefentlichen des Begriffs von Gott rech- 
net, dafs alles, ohheE!ingreifen in daslebetidigeUhr. 
werk der Natur durch weifes Zufammenketteit der 
Mittelurfachen zut Beförderung des allgemeinen Be- 
fteft geleitet werde; der moralffche Beweis hierifc 
aber nichts Jndert» auf^er dafs vermittelft deffelben 
blofs fubjectiv begründet wird, was man früher aus 
objectiven Grüncfen meinte. darthun zu können, fo 
fehen wir nicht, wie auth nur das Geringfte des er* 
wähnten Böfen daraus habe entfpi ingeo können. Der 
Vf. will zwarausfchliefsen4 den Glauben an (^tt auf 
Autorität gegründet willen. Allein^ wenn auch die- 
ses fiSr die meiften, zu denen der Volkslehrer fx>ri/«Kf 

Bildüj 

Prediger für diefe nicht einen 
Beweis entwickeln dürfen, der fo tief in der fittli- 
chen Natur des Menfoben liegt, und daher auch über- 
all die heil. Schriftfteller bey ihren Darftellungen lei- 
tet? dafs man ihn niehl auf^der Kanzel in der Fotm 
welche ihm die Schule giebt, auffteUen werde, ver- 
fteht fich von felbft. ' Fernfr leitet dann der Vf. diefe 
Verfchlimmennig "vpn der veränderten Vorftellunc 
£ae » al^ 
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ab, welche man in neuern Zeiten von der.Dreyein. hier einen fo grofsen Einfiafs bey? Eben fo wen» 
heit, der Gottbeit Ghrifti, der ErbfOode, der ftell- läfst fich wjfeh», ^J^^^f behaupten könne, Gott 
vertretenden Oenugthuung und den davon abhängen- 



den Lehren , der Rechtfertigung und der Tpäten Bufse, 
aufgeftellt bat- Wir wollen nicht mit ihm darüber 
rechten, wie fem feine Anficht von diefen Lehren, 
ausfchUefsend im N. T. gegründet find, obwohl an* 
dcte Exegcten eben fo viele und mehrere Gründe ha- 
ben möchten, die Stellen, in welchen feiner Meinung 
nach Chriftüs göttliche Kigienfchaften und Werke z»- 
gefchrieben werden, von der mofalifchen Beziehung 
deffelben zu den Menfchen zu erklären , die Lehre 
von der Verföhnung ganz im jüdifchen Sinn aufzufaf- 
fen und aus der hergebrachten Opfertheorie zu ent- 
wickeln, und der itKocuQawn nicht eine blofs juridi- 
fche Bedeutung zu ^eben. Aus allem , was er bey- 
gebrat:ht hat, ergiebt fich aber nur diefes, dafs, wenn 
einmal Anfichten religiöfer Lehren in eine Art fyfte- 
matifcher Einheit verfehmolzen find,dieferZufamnien- 
hang nicht ohne Nachtheil des Glaubens und der Sitt- 
lichkeit,, wenn nicht eine allmähiige Vorbereitung 
vorausgegangen ift, geftöret werde. Weswegen wir 
auch dem Vf. völlig darin beyftimmen , dafs nch der 
Prediger nur nach genauer Kenntnifs der Art und 
des Grades der Bildung feiner Zuhörer von der her- 
gebrachten Lehrart, die fich in den Vorftellungen 
derfelben eingebürgert hat, und fich. ihnen daher bey 
dem Lefen der Bibel gewöhnlich zuerft ankündigen 
wird, entfernen dürfe. Befremden möchte es aber, 
wielüer Vf. den Vortrag der Lehre von Vater, Sohn 
und Geift darauf befchränkt, dafs die Vaterliebe Got- 
*tes, der Werth der Erlöfung Jefu und der Nutzen 
der innern Befferung und Belebung durch den heil. 
Geift hervorgezogen werde, und doch die von der 
Erklärung älterer Gottesgelehrten abweichende Be- 
fftimmuDg des Verhältniffes des Sohnes Gottes zürn 
Vater, welches doch gar nicht erkannt werden kann, 
fo nachtheilig für die Keligion und Sittlichkeit des 
Volkes hriten, oder fagen könne, man verdrehe , an- 
dere und merze die Wahrheiten der Bibel aus , wenn 
man fich bey einem Gegenftande von fo vielfeitiger 
Auslegung mehr zu der neuern als frühern Vorftel- 
lung hinneigt* Bleibt doch die Vaterliebe Gottes die* 
felbe, befreyt die Erlöfung Jefu doch immer vonSün* 
deh, und ift die UnterflQtzung Gottes zu einem gi> 
ten Wandel gleiches BedOrfnifs, wie man jenes Ver- 
haltnifs auch auffaffen mag. Die Phantefie des ein^n 
oder andern ma^ fich durch die ältere Vorftellui^sart 
mehr beflügelt hnden; ihnen foU man fie deswegen 
aueh nicht nehmen wollen; aber warum foUte das 
kältere, darum aber nicht weniger religiöfe Gemüth 
den Hauptzweck des Chriftenthums : Beförderung 
der Religion und Sittlichkeit, für zu klein halten, 
wenn es Jefu nicht mehr als den vollen Wecth eines 
götth'chen Gefandten, eines Lieblings der Gottheit, 
des heften Menfchen, den Je die v elt gefehen bat, 
bey legt (:>. 45)- Fand doch der Vf. oben die Aner- 
kennung des unmittelbaren Eingreifens Gottes in die 
Weit zu jdiner den Kigenfcbaften deffelben angemefe* 
nen Verehrung nicht nötbig, warum legt er ihr dena 



werde dadurch zum Urheber des ßöfen gemacht^ 
wenn man den gegenwärtigen Zuftand der Verdor- 
benheit aus der hlofsen Natur des Menfchen zu er- 
klären fucht, und doch fagen^ wir wären nach <tmr 
Bibel von Natur zur Sünde geneigt, und Kämen nicht 
dnreb unfern W^illen in dielen Zuftand. Wäre dena 
eine fortgeerbte Natur nicht immer Natur, ' urfd was 
trägt es zur Beförderung der Religiofität und Sittlich- 
keit aus , von welchem Zeitpunla man diefe NjUtir 
datirt? Wie der Vf. die Lehre der fogenannten Erb^ ^ 
ftnde darfteilt , bleibt eben die Ver^irruog der Be- 
griffe, weswegen die ältere Vorffellungsart verfaffea 
worden. Er meynt die Fortpflanzung der Verdor- 
benheit dadurch begreiflich zu machen , dafe derJLör- 
f)er zuerft für die Sünde empfJnglich geworden leya 
611. Aber kann der Körper für Sünde empfänglich 
werden, da diefe als ein vVillensact gedacht werden 
mufs? Und wenn die Sündhaftigkeit darin' beftehen 
foli , dafs der Menfch Irrthümern und BegterÜen un* 
terworfen ift, welche ihn an dem Auffaffen der Wahr- 
heit hindern: worin waren denn unfere Stammältera 
von uns unt^fchieden? War es doch bey ihnen 
gleich alfo. Weun der Tod \'on der Sterblichkeit 
Adams abgeleitet wird, fö möchte diefes fich^wohl 
nicht mit Höm. 5;, 12. vereinigen laffen. Der Vf. ift, 
befonders auf die Veränderungen übel zii fprechen^ 
welche die kritifche Schule in den cbriftiichen Lehr* 
begriff einzuführen gefacht hat; fie folien fetbftfuch* 
tige, eingebildete, und was für Menfchen fonft noch 
machen. So wenig wir auch alle Behauptungen di^ 
fer Schule in Schutz nehmen, fo foltten wir doch 
denken, ihre Lehren von dem radlcalen Böfen, vodt 
den Uebeln, die der Menfch bey feiner Befterung und 
Heiligung untergehn muffe, beförderten doch wohl, 
fo gut Demuth , Vertrauen und einen heiligen Ernft 
bey dem Streben nach fittlicher Vollendung, als der 
Glaube an eine genugthuuende VerföhQung eines an- 
dern, und die Zurechnung feines Verdienftes, wet 
che mit reinen Begriffen über Sittlichkeit, Schuld 
und Verdienft fchwerlich zu vereinigen feyn möcb« 
ten. Da der Vf. übrigens felbft erklärt, das Wefent- 
liche der Verföbnungslehre beftehe in dem Glauben« 
dafs wir um des Todes Jefu willen Begnadignag bey.« 
Gott haben, und. alfo keine wichtige Urfache fey, 
über die Art und Weife diefer Begnadigung zu ftrei* 
ten: fo feben wir nicht, wie fo viel BöTes daraus 
follte entftanden feyn , dafs die fpätere Lehrart mehr 
die fubjective als objective Seite berückfichtigt wiflen 
wollte , und die Bedingungen , welche in dem Men* ^ 
fchen vorausgefetzt werden muffen, fich der Gnade 
bewttfst zu werden, vor denen hervor hob, wejche 
in der Gottheit liegen, fie ihm zu fcbenken. Jene 
laden fich klar und beftimmt angeben, und machen 
das Wefentliche des religiöfen Lebens aus, über diefe 
haben fich auch die iMetapbyfiker bis jetzt no£h nicht 
vereinigen können. Eine poGtive Heligionslehre be* 
kümmert fich um diefe Speculatimiea nicht, fondern 
verkündigt jedem in Ihren Symbolen bey einervecht 
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MoraKfchen GeßnninigC5ot<eÄBegiiÄ*guiig. Von der 
Bcfcbaffcnheit diefer Gefinnung wird dann das Auf. 
faffen und die Anivendung abhängen, welche ron die- 
fen fymbolircben Darftellungen gemacht werden. 
Ueber den Gebrauch der Vernunft in Glaubensfachen 
iCt der Vf. ebenfalls noch nicht mit ßch auf .dem Rei- 
nen. Sie foU das Vermögen haben, die Wahrheit re- 
ligiöfer Lehren zu beurtheilen , aber nicht das Recht 
über die Offenbarung felbft abzufprechen. (Abfpre- 
chen nennt er, wenn die Vernunft urtheilt: weil et- 
was wahr und gut ift, fo mufs es Gott reden und 
thun; dti hingegen ihr Grundfatz feyn muffe: weil 
Gdtt etwas geredet und gethan hat , ib mufs es wahr 
und gut feyn. So wäre es demnach^ auch wahr, wenn 
eine Offenbarung einem Dreyeck drey rechte Win- 
kel gäbe.) Aber wie foll die Vernunft die ^Wahrheit 
derXiehren beurtheilen, wenn ihr das Recht benom- 
tnen ift, Ait Wahrheit einer Offenbarung zu ricHteo, 
und wie kann iie jeries, wehn ihre Refultate (S. 53.) 
«mgewlfs find ? Sie foll Hie Mittelftrarse in ihrem Ge- 
brauche halten. Ai:>er wer beftimmt diefe, als die 
Vernunft , utod wie kann fie diefes bey obiger Vor- 
äusfetzung. Als Urfaohen der veränderten Lehrart 
iiennt der Vf. Verachtung der heil. "Schrift; aber 
wenn gleich darauf als ^ne>zwey<e Urfache der Hang 
angegeben wird,>.die Ideen der Vernunft durch Aus- 
fprüche der Bibel geltend zu machen , fo zeigt diefes 
doch von keiner Verachtung derfelben. Auch foll, 
•dt^ moralifche Interpretation fehr gefchadet haben« 
Wenn dvefe aber auch gleich einer unbefangenen Exe- 
gefe gefchadet hätte , fie kann den Lebrbegriff doch 
nicht zum Nachtheil der Sittlichkeit Verändert liaben. 
Dem unzeitigen Eifer, die in Anfpruch genommenen 
Anfichten in dem Volksünterricnt bekannt zu ma- 
chen, wollen wir übrigens nicht das Wort reden, 
wie wir uns am:h gern mit ihm zu dem Wunfche vep- 
einigen, dafs die mehreren Kenntiiiffe unfrer Tage 
(zu denen aber auch die Vernunfterkenntnifle gehö» - 
ren) zur Befeftigung der reinen Lehre ,Jefu ange» 
wandt, die Lehren des Chriftenthums, (aber auch 
Venrnnftnnd Pfai]ofophie)nicbt verfchrieenund keine 
fpitzfindige Speculation auf die Kanzel gebracht werde. 
Unrichtige Biegungen der Zeitwörter, wie ßorbey 
'^ntßundej und des beftimmendf n Artikels, fo wie ein 
feäerhafter Gebrauch der Bindewdrter und Provin- 
^zialismen find nns^ verfohiedentlich aufgeftofaen. 

• 

j) Brkslav, mit Barthifchen Schriften : De au* 
diendis in Theotogia Poetis. Scripfit ^. Chr. 
QuiU Augußiy Phikif. et Theol. Dr. etc. '1812. 
24 S. 4- (6 gr.) 

a) Ebendafetbfij b. Korn: De Hwnnis Stfrortim 
faeris. Differt. qua patri dilectiiSmo C F. A. 
Augußij (Paftori et Superintendenti Ichtershu- 
fimo) facra muneris ecclefiaftici femifaeculari pia 
mente gratolatur^. Chr. G.Augufti. 1814. 31 S. S« 

Beide kleine Gelegenheitsfchriften eoipfehlea den 
Gebrauch der Poeiie and der Dichter in Gegenftan- 
Men der Dogmatik und Dogmengefchichte^ 



Nr. I. geht von dem 'Gebrauch aus, welclien die 
Kirchenväter von den 'Werken profaner Dichter ge- 
macht haben. Trotz alles Warnens vor ihreni Gift, 
nach dem ariftotelifchen: -tt^XA* xJ/euäovTa* o?o«^ö», ma* 
chen fie^ felbft den fleiisigTten Gebrauch von ihnen, 
nicht allein bey Widerlegung heiclnifcherIrrthümer,fon- 
dern auch zur Betätigung chriftlicher Diemen , nach 
dem Grundfatze : fas eß et ab koße doceri. Man ver^ 
band damit die Vorftellung, dafs die heydpifchen 
Dichter aus den heiligea Büchern gefchöpft^ . oder 
von einer fich über die Grenze des Chriitenthuais 
hinaus erftreok^nden Infpiration , wie die Alexandri- 
ner; gerieth aber dabey auf feltfame Abwege, wie 
z. B. bey dem Gebrauch der untergefchobenen Sibyl* 
linen. Auch nachher, heilst esS. 11 weiter, war* 
den Dichter von den verfchiedenflen Schulen theolo- 
gifcher Gelehriamkeit benuzt, von Neologen C^qui 
Theologorum illuminatorum Jnomen et gtoriam affectan* 
test ®«07rvfuffTiav in Avrpirvcvarfav immutabaut*^)^ in fo 
fern xli^sfe den Unterfchied zwifcben heiligen und Pro- 
fanfcribenten ganz aufheben , und von Supernaturali- 
ften , in fo fern (nach S. 15) die Poeiie, wie in die 
Theologie, eine überfinnliche und ideale Welt mahle« 
Zu den letzteren bekennt fich der Vf., und fetzt die 
Aehnhchkeit der Poefie und Thec^ogie darin, dafs 
beide eine Verbindung d^s Menfchen mit Gott leh- 
ren, und dem Sterbhchen in diefem jammervollen 
Leisen (in nUfeirima huju^ vitae condlOone) den Troft 
gebe, daEs wir Gottes 6efchlecbt find (Apoftg.Gefch» 
17, a8> Selbft die Gefchicbte foll (nach S. ii>der 
Poefie in diefer Rückficht nachftehn. ^ach diefer 
Einleitung verfpricht der Vf. g^en das Ende diefer 
Abhandlung eine Erläuterung der wichtigften chrift* 
liehen Dogmen aus heydniichen Dichtern. Nach 
weltben Grundfätzen hier verfahren werden foll, ift 
nirgends deutlich gemacht, doch läüst fich einiges er- 
rathen aus dem Ürtheil, welches über. (7. hI Voßf 
Pfauner und IL Ctidworth im Gegenfatz von Bauart 
Eberhard u. A. gefällt wird. „ MeTiora certe dedirunt 
Qtli) ) qnam a Gen. ConuffuL de Soden et b. Bauero 
factum effe dotemus.** Endlich werden noch 
zwey Klaffen nicht chriftlicher Dichter von der Ver* 

fleichung ausgefchloffen ; die heiligen Bücher der 
^erfer und Inder, und die Edda. Letztere mit Recht, 
wenn die chriftlichen Voritellungen daHn (nacb 
RUh^) aus dem Chriftenthum aufgetragen find. Aber 
des Vf». Unglauben an Anquetu du Berron*s u. a. 
Glaubwürdigkeit hätte doch mehr motivirt werden 
foIlen,.wenn kurz darauf die Herder^ SchtegeU Kann0 
vlU w., welche die Aehnlichkeit zwifichen cbriftll'» 
chen und perfifchen oder indifchen Religionsideen ge- 
zeigt haben, fich fpottend Indicopleußae nennen Gif«- 
fen inüffen. Die weitere Ausführung -wird in künf- 
tigen Programmen verfprochen. 

N« 3. macht auf cien dogmenhiftorifcben Werth 
der fyrifofaen Kirchenhymnen aufmerkfam, befbndera 
deren des Ephram Syrus^ und der Vf. hat vollkom« 
men JRecht, wenn er urtheilt, dafs die übrigens un- 
poetifch^ Befcbaffenheit diefer Poefieen ihrem dog<> 
matifchen Werthe keinen Eintrag thue. Man kann 

hin«- 
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hlnztiTetxen « fie eiliölit An noclit Die Materialiea 
liegen in Affmani bibliotheca Orienialis und feiner Aus- 
gabe des Epkratm y' worstixs hier nur gbkhbnf einige 
Blumen gepflückt werden konnten« Zuerft S. 1%. 
einige polemifehe Beziehungen gegen Dualifien, Ne- 
Itorianer, Monophviitea und Pelagianer. Hier tnitf- 
fen mr einer Erklärung widerfprechen » welche der 
Vf. fon den Worten des Epfaräm (bey Affemani Ti I. 

& la; ) llaa ^ Jßo' &^^ » welche ^etm^ni: 

ßhnes Ute babsftonms Oberfatzt , «nd als Angabe des 
Vaterlandes von Mani ninirpt. Die Phrafe dmen Bö* 
hei foU -nicht die Abkunft iondern morem Bahyloniö- 
tum bezeichnen t nach der Etymologie San von SVa 
mi/cuitj piftHrbavity alfo dir Verwinrti^ (o vkl ak, 

des folgende aulyc 3Ö non prudinu Allein ee 

m€ichte dem Vf. ^h wer werden «u zeigen i dafe jetti 
Etymologie je in den Sprachgebrauch abergegangen 
fey, fo dafs babtfttmmt To viel als confufns iey. An 
ein Verftecktes VVortfpiel iäfst aber weder der Zufaio» 
menkang der Stelle, noch aberhaunt der Geift der 
ephrämfebenPpefie denken. Die SteUeS.ia2, wo der 
Manichäifmos error ex India genannt wird, wider- 
fpricbt auch nicht, da fie auch der Vf. mit Affmani 
von der Abkunft des Sjfftems ms ibdifchen Ideen 
vetftefct Sonft konnte nian aucb an den weitem Oe* 
brancb von Hendu fOr Arabien denken (L CaßeIH Lex. 
Ar. ed. Michaelis f. k. v.\ — ^ S. 16-25 werden 
dano noeh einige dogmatifche SteUen derfclbe« er- 
läutert. Angeftofsen fcnd wir hier bey der (S. 20) 
hingeworfenen Erklirunjz von AÄrAttediireh (w/w) w 
fhodöxa (labt 6ebdiefer Gebraucti nachweifen r),dami 
auch bey der Ableitung des lateinifefaen Grufees Atfs 
fj.utinteramnesconflat'') von dem punifchea kavo^ 
. hau beym Plautus , womach dann auch die Inverfion 
Ave und Eva im römifchen Breviaru> , die Heidegger 
(wohl ntebt mit Unrecht) ineptias fHgidas nanntet ia 
Schutz genommen wird« Sie lautet; 

Sumenx illui Avu 

OahrUlis ort , 

Funda nos in vat€ 

'MLuiam Evae nomtn» \ ^ 

Ä:hön und erhebend ift die g#ten das Ende lÜBher be^ 
rührte VeranläflVmg diefer OTückwanfchungsfchrift, 
fo wie die hier «rzablte Befreyung des ehrwördigen 
Vaters aus den Händen plOndernder Soldaten durch 
einige Preursifche;Preywiliige, Zuhörer des Sohnes in 
Breslau , zu den herrBehften FOgungeo des Schioklals 



Short. Wohl mochte datier der Vf. mit den Worten 
s PCalmiften fchliefsen : 

Sieli, Xo ift der Manm gefegnet^ der den Herrn 

«irrtet {J^U las, 4—6) u. L w. 

SCHdNR KÜNSTE. 

Berltw, b. Dieterici: Die Schiffer zu Cauh^ oder 
Uebergan^ der Preußen über den Rhein. Ein 
VolksIineT für Preufsen in drey Aufzügen mit 
Gefang. Gefchrieben tu Paris. iSiS« 97S. g. 

Ein junger Schiffer aus Caub fahrt in der i^tztaiL. 
Nacht des entfcheidenden Jahres igij, einige Stim^ 
den'fraher, ehe Fürft BlOcber aber den Hbein gpeng» 
einige freywillfge preulsifcbe Ja«r im Kahne über 
den Strom.^ Der matbige Scbifrer, in deflen BruCt 
ein deutlbhes^Herz.lehlägt. erbietet fich, die Jäger 
durch die Schluften der £er^ hinter die franzöiiT 
fchen Feldwachen zu fahren. Er wankt nicht im- 
Feuer des Angriffs. Er wird in den Fufs verwun«- 
det, nach Caub zuröekgebracht, und belohnt. 

Diefe kleine Begebenheit ift die Veranlaffuogr 
diefes lieblicben idyUifch • dramatifchen Oedtcbts» 
was allen, die zu Oaub Ober den Rhein gieoeeo« - 
ein theures Andenken an diefen erhabenen Neujaai^ 
ttfg C^n wird. 

Eine häusliche Scene der Fifcfaerfamilie^alfntt 
fanft und rQ)irend das grofse Gemälde des ffriogpi^ 
was nach und nach immer mächtiger hervortritt 
und in vielen * Scenen «n Walleafteins Lager erw» 
nert. . kidefs erhalten die vielen Lieder ^^ die gefan» 
gen werden, dem Gedicht die lanfte Farbe bis sa 
Ende. Es fcheint zur Aufführung beftimmt zu üe»; 
Allein die möchte wohl unbefiegbare Scbwierii^iai^ 
ten haben. Der Rhmn , im Strom die Pfak« dirf- 
(eits und jbnleits des breiten Stroms Menlcben^ det 
würde Vater Rhein doch wohl zu einem ^%*Vitif* 
^werden. 

Das Gedicht ift dem FOrft Blilober von W4ibl- 

ftadt gewidmet« dem Helden des Uebergangs an dei^ 

verhaacnlfovoUea Neujahrstage. Wer wölke nicht 

'Mm aUes, was das fflr dM Vaterland begcifterte 



erztftihlte« deqi Maime weihen^ deffen , „ 
fiegeif^erung |eden Krilnz des Ruhms und der BOr- 

Osnd errang, und deffen Thaten, wie die Mufe 
efang, begeiftert« 'Und (b möM auch diefes 
pedicbt , das aus einem Herzen voll Liebe zunx Va- 
terlande kam 9 viel Herzen zo Vaterlandsliebe be- 
reiftem ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Todesfälle. * 



xVm 10. Februar Itarb zu Bergedorf der dort feit 4S 
Jahren angeftdlte Prediger Jok. Ludw. SMoJfer, im 
77ftcn J. LA., la £rübem2eiten bekanni durch einige 



ohne fem Wiffen von LeCfing herausgegebene Schaa- 
Ipiele, über die der eifernde Pdior &Qte zu Hamburg 
einen heftigen Streit erhob. Er war viejjähriger Mit- 
arbeiter an der Allg. deutfchen BibL|' unter andern 
auch im matbematifchen Fache, 
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AftZMBTGBtAHRTHBIT. 

Fraiikfuiit a. M. , b. Brönner : JgMZ DSttingers 
ü. f. w. Beitrage zur Entieicktungsgefchichte äts 
mtitfeUiekeH Gekihis. I8I4> ü u. 31 S. kl. FoL 
■ Mit a (0 Kpfrt. 

T|er Vf. fioblt« fich zur Heranmbe der g^^wSr- 
Xy tigen; Uff auf einige klehie ^ußtze Tcbon vor 
mrey Jwreft voUradeteo Abhaodlung Teranla&l:, weil 
•r vieles beobachtete , was die Herren If^tnzel ni/cht 
«ler anders fahen. Uebevbaupt ift diefelbe nach ei- 
■om «DZ andern Plane. gearbeitet, indem es des Vfs, 
Abfi^ nicbt war » einzelne Wahrnehmungen zu er- 
saUen , fondern eine aus der Vergleicbung. der Ge- 
liirne des Erwachfenen und des Fötus hervco^egan- 

Bne Darrtellung des Hirnbaues zu liefern« Sie hat 
[ifs, wie auch der Titel belägt, die fintwicklungs* 
nfehicbte des meolchlidiea U^inns zum Gegaur 
feade. 

Folgendes ift der wefentliohe Inhalt und das grob- 
tentkeils ElgentbOmliche der in diefem Geifte verfafs- 
teo Schrift. Chis grofse und kleine Gehirn find ana- 
temifohi und phyfiolo^rcb verlcbieden , und auch der 
Stadel ift in zwey, ihnen entfprechende, Hälften 
getiieilt. Das grofse Gehirn befteht aus paaren und 
vnpaaoei»» aber in der Mittellinie fiegeoden, daher 
Anvh etnen, durch diefe geführten , S^nitt in zwey 
^eicfae Hal&eo zerfallenden Theiien. Dieb letztern 
iod entweder urfprOngliche , fehon beym erften Ent- 
Wurf vorhandene, oder erft allmäblig entftebende. 
Theile erfterer Art find die vordere CommifTur, der 
iiirnanhoi^, die Zirbel und die VierhOgel; letzterer 
der Balken , cfer urfprQnglich aus zv?ev Hälften be» 
fteht, wodurch dann noch eine dritte Art von Hirn* 
Äetlan entfteht, die zwar zu den mittlem gehören» 
aber paarig find, wie die beiden Platten der Scheide- 
wände , die Schenkel des Bogeos u. L w. Allein was- 
nm bilden diefe eine dritte Ordnung , da alle flbrigen 
mittlem Theile gpnz nach demfelben Typus gebil* 
det find ? Richtiger fagt man wohl , dafs der ganze 
Unterfcbied; nicbt Statt findet; denn die mittlem 
Theile ttnd eben fo gut naar als die feitikben , und 
uotarfcheiden fich von ihnen nur dadurch, dafs fin 
mit ihren innern-FläehenzuCimmenftofoen« 

Die Hirnichettkel find beym Fötus datt. Oafll 
fie vor das geftreiften Körper endigen , ift doeh vhM 
meht ganz richtig, da fie Seh deutlich in und dnreh fie 
fiortfetsen. Der fgeftrcifte Körper erfiebeint ,^ weil en 
vem weniger ilieK ift,/bnm Vötue fcfalankar, und 
iftdtnlfioheiti^qel» SeUMigf( diirdii eine ^Mgne Grub« 
iä. L. Z. 1815* ' ^rfir Band. 



e trennt , als beym Erwaehfenen. Dafs die Sebbteil* 
ym Fötus nur feiten , beym Erwachüenen gewöttqr 
lieb verwacbfen find, ift wohl. nicht ganz ricb|;i|g^ 
Bey fpätern Fötus fand fie Rec* immer, und vis (alR 
er fie beym Erwachfenen getrennt, fo dais er Isft 
fiberzeugt ift, dafs t die frObeften Perioden abgerecht 
net, wo fie immer getrennt find, fie immer verwaol^ 
fen find, lehr feltene Abnormitäten auseBnommen^ 
Der markige Hirnwulft (fo nennt der Vc., w^eii 
leieht zu entfteheoder Verwechfelung mit dem pif 
kipfßocampi wohl nicht ganz gut, den gröfsien TMI 
des grofsen Hirns , der fich an dem geftreiften Kör* 
per umbiegt) fft defto kleiner und c|flnner, vorzfig^ 
lieh im Verbältnifs zum geftreiften Körper» je jflngev 
der Fötus ift. Erfteres iu richtig, letztens gjk we* 
nigftens nicht für alle Perioden, namentlich die- frCh 
heften. Der Hirnwulft bildet in feinem hia4eM 
Theile nach vorn und au(sisn, ehe er ficb ufäbiegl^ 
einen Vorfpnmg (das vordere Ende des hiDtem Lepr 
pens), der defto fchwächev ift, je jauMF dinr.Fölns 
ift, (q dafs daher die Sykifcfae (jrube fish auch erft 
allmaUig entwickelt. Gerade £e, kann man zufetzeui 
entwickelt fich auch das Gehirn in der Tbierseifaek 
indem noch bey mel»ern Säugtbiere» noch gar keine 
Svlvifche Grube , bey ^den OAkr^a ner eine febr fch w»- 
cne Spur davon vorhanden. iCk«^ Doch ma& man bsr 
merken , dafs ds in der EntwicWungsgefehiebte eine 
frühe Periode, giebt, wo die Trennung der beides 
Lappen fogar noch tiefer ift, als fpaterhiA» 

Der Rrofse Hirnwulft bedeckt mir bey dea Siugp 
thieren , tehon nicht mehr bey den Vögeln , den §ßh 
ftreiften Körper voUftSndig. Diefa ift nicht ganz rinlk- 
tig, auch wenn man der zuerft ^aajMakuvafgB^äp 
nen Meinung flfber die Bedeutung der Theile des Fi fo& 
gehirns beytritt , Indem bey den Reptilien die gn* 
ftreiften Körper fehr vollftändiff von dem Himwulfc 
bedeckt werden« Dm hintere Hörn, der Seitenhöble« 
ift beym zarten Embryo eben fo wenig vorbandcoi . 
als beym Thier. Dieis ift eben fie rieatig, als die 
Bemerkung des Vfs., dafo die Maffe des Ifims nielM 
Uofs nach aulsen , fondern auch nach innen zonimml^ 
und erklärt fich aus derfelbenv 

Mehrere in der Mitte des Hins liegenden Tbefli^ 
entlieh den Balken, den Be^pn, die Scbeid«t 
wand und die mit jenen sufammenhingenden feitU» 
dien Theile , den Saum , das Ammonshora , ftelll; deli 
Vf. als verfehiedene G^enden, Abtheilttn|ea und 
Anhange einer Fabe an, welche er die- ^rqjle Birm 
fitiit nepvt^ ^nd die eine' Fortfetzung dea grofisen 
Härawulftes ift. Diele Falte bildet ehsen gfnbm 
Theil der inner« Wand einer jniao HiwhgUtot «üd 
Fff ift 
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irt anfangs von der gleichnamigen der entgegengefetz- 
ten Seite getrennt, venvächrt aber allmäfaüg mit der- 
felben gröbtentheils und bildet dadurch den Balken. 
Es ift nicht gewib» wenn diefe Verwacbfung ge- 
fchieht, gewifs aber findet fie fchon vor dem fünften 
Mojsat Statt, und wahrfcheinlich zuerft am vordern 
Theile. Diefs laffen auch U^enzeVs Beobachtungen 
vermnthen, und des Rec. Unterfuchungen ftimmen'^ 
damit völlig überein , nur ift der Grund ein ganz an- ' 
derer, als der vom Vf. angegebene, die anfänglich 
alleinig vorhandene kleine vordere CommiCTur. Die 
grofse nirnfalte verfchwindet allmählig in dem Maafse, . 
als fieh der grofse Hirnwulft verdickt , doch ift der 
Raum zwifcnen der obern Fläche des Balkens und 
der kurzen freyen .untern Flfiche der innern Wand 
der Hemifphäre ein'Ueberbleibrel davon. Der Raum 
ewifchen den beiden Platten der durchfichtigen Schei* 
de wand ift anfangs, fo lange fich der Balken und der 
Bogen noch nicht gebildet nahen , nach oben und un- 
ten , vorn und hinten offen. Am Ammonshorn , wel- 
ches eine durch das Umfchlagen des hintern Theiles 
des grofsen Hirnwulftes nach Innen gebildete Win- 
dung ift, verändert fich dieOeftait der Falte am we- 
oigften. Dieies ift vor der zwanzigften Woche noch 
gar nicht vorhanden, im fiebenten Monat dagegen 
ichon voUftändig, und, wegen Mangels der JNeben- 
wülfte, fogar aeutücher als fpSterhin. Ammons- 
horn und fis kippocawpi find dem Vf. nicht Syno- 
nyme, fondern erfterer wird durch diefes, t^elches 
feibfr aus einem Knöpfchen, worin die gezähnte 
Leifte fich unten endigt, einem ovalen Blätteben (^deixn 
obern Ende des Saumes) und einer hakenförmigen, 

trauen Maffe, welche am ftumpfeu Ende des hintern 
lirnlappens liegt, und fich allmählig über das ovale 
Blättchen des Saumes legt, befteht, und der gezähn- 
ten Leifte felbft, gebildet. Der pes hippocampi ift 
keine Hirnwindung: denn diefe entfpringen nicht 
aus urfprfinglichen ralten, alle Handgriffe vermögen 
nicht, ihren faltena^igen Bau im Hirn des Erwach- 
senen darzuftellen, jede Hirnwindung ift einfach, das 
Ammonshorn aber befteht aus zwey deutlich unter- 
Tcheidbaren Theilen , der Falte und der gezähnten Lei- 
fte. Allein anfongs fehlen ja auch diefe Erhabenheiten, 
und man kann iie fehr wohl für eine doppelte Win- 
dung anfehen. Von der äufsern Fläche der geftreif- 
ten Körper geht eine eigne MalTe -nach unten und in- 
Ben, wekhe die beiden Hemifphäreo unten verbin- 
det, und von welchen ein weifses, fchmales Blätt- 
chen zu ftammen fcheint, das zu der vordern Commif- 
lur auffteigt, efne Verknüpfung , die auch beym Fötus 
erft zu entftehen fcheint. Die Furchen des Hirns 
seigen (ich zuerft in der zwanzigften Woche als Riffe, 
dHe fich allmählig vergröfsern, vereinigen und tiefer 
werden. Die früheften find auch beym Erwachfenen ; 
die tieften« Die VierhOgel entftehen aus der klei- 
Ben hintern Commi(Tur, einem queren, gerollten 
Mark blätteben, in welches der weilse, an der mnem 
Flache der SehbOgel vorlaufende Streif gröfetentheils 
ftberfeht«. Von diefem Markblättchen geht anfangs 

WM lioriMtttall M^JjUaxnlie naob hlAteo, bedecKt 



das kleine Gehirn etwas, fchlagt fich denn 

nach vorn un^. Durch das Verkürzen , Dickerw 

den und Falten derfelben entftebn die Vierhflgel. Das 
vordere Paar entgeht aus dem auffteigenden, das hin« 
tere aus dem hinten umgebogenen Theile der Marlb» 
lamelle. Dadurch wird zugleich die anfängliche Höhle 
diefer Gegend in einen Kanal verwandelt, und die 
VierhOgel näher zu den SehhQgeln getrieben. Aus 
dem einfachen iMarkblättchen entwickeln fich die bin^ 
tere Commiffur, die Vicrhflgd, die Hirnklappen und 
die vordern Schenkel des kleinen Hirns* Das Geletr' 
far die Bildung des Hirnanhangff und der Zirbel, w'el- 
che der Vf. zufammen, jenen als den vordem, di^^ 
fen als den hintern Hirnanhang, betrachtet, tcbeint 
ihm nicht fcfawer zu finden. Jener ift die Drülie des 
grofsen, diefer die Drafe des kleinen Gehirns, und» 
da jede Drafe mehr oder weniger deutlich eine Neben- 
drafe hat, fo itt nichts leichter, als auch die itedeo* 
tung der beiden Lapjpen des Hirnanhaiigs «und des 
Sandes der Zirbel zu finden. ^' 

Das kleine Gehirn fcheint dem Vf. bis zum Wecw 
ten Monat verhältnifsmäfsig zum grofsen »nfehnücher 
zu feyn, als fpäterhin, vom Bcmen an aber wieder' 
bedeutend zuzunehmen. Mit diefer Angabe ftimmen 
unfre Beobachtungen an menfchlichen und Säugtbier-i 
embryonen nicht völlig flberein , denen zu Folge das 
kleine Gehjrn zwar in fehr. frühea Berioden, voc 
Ablauf des zwevteo Monats, wegen geringer Ent« 
Wicklung der Heinifphären verhältnifsmäfsig etwas 
gröfser Sty nach Ablauf diefer Periode aber fich.fort- 
wahrend verhältnifsmäfsig vergröfsert. Es zeigt die 
Theilung in zwey Hälften um fo weniger, je jOnger 
der Embryo ift, umgeAcehrt ift fie am grofsen in dem« 
ialben Maafse deutlicher, und diefe Bedingung daher 
unterfcheidender Charakter beider Gebilde. Aus die«, 
fer Anordnung des grofsen Hirns, mit welcher auch 
die der Schädelkoochen äbereinftinrmit , fcheint dem 
Vf. das Anfangisn der Spalte, welche von der Hafenr 
fcharte bis zur Zwillingsgeburt fortfchreitet, im Ce* 
ficht, deutlich zu werden. Hier kann man i) be-, 
merken, dafs es eine fehr frühe Periode'des Eraturyo^ 
lebens sieht, wo wirklich die Hemifphären des gro* 
fsen Gehirns nur eine Maffe bilden, wie fich nee* . 
bey fehr jungen Schafsembryonen noch kürzlich aüt 
Bßftimmtbeit Ql>erzeugt hat» und dafs 2) das kleine> 
Gehirn eben fo beftimmt anfangs doppelt ift. Nur 
verfchwindet diefer Zuftand des kleinen Gehirns 
frnh , fo wie auch bleym grofsen bald die anfangs ein« 
fache Maffe in zwey Hälften zerfällt, die dann in dem 
Maafse mehr von einander getrennt find, als daB 
1 hier fflnger ift. Die Anordnung der Sofaä'deikno* 
eben kann wohl kaum als Grundidr jene Annahme 
des Vfs. angefehen werden, da bekanntlich aJch 
die Hinterhauptsfchuppe aus zweV Seitenhälften ent« 
fteht, die nur früher als die Stirnbeinhälften mit ein- 
ander verwachfen, welchen fich wieder die Scheitel« 
beine anfchlief?;en, die beym Menfcben unter einan- 
der häufiger ala andre Schädelknqchen , auch bey 
mehrern Thieren fchon fehr fr»h , verwachfen. Für, 
£rkiäaimg der vom Vf. asg^eban fiildttsgiab* 
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wetehungcn würde wvhl die aogegebnc Form desgro- 
jsen Gehirns darum nur fehr wenig beweifen, weil 
»an wohl i) nicht fagen. kann, dafs die Spaltungs- 
bildungcn im Geliebt ihren erften Anfang nehmen, 
da bekanntiich andere ai^der vordem und hintern 
Körperfläcbe allein vorkommende eben fd häufig üwd, 
alfo fchwerlich mit der Bildung des Gehirns zufam- 
tnenhängen können ; 2) die Spaltungen doch wahr- 
lich wohl nicht zu denZwillincsgeburten führen kön- 
nen, deren Princip doch v?rohI ein ganz anderes ilt, 
und von denen man nur allenfalls lagen kann , dafe 
die Reibe, welche fie befchliefsen , mit dem Mehr- 
fachwerden der Finger oder überhaupt dem Mehr- 
fachwerden pines einzelnen Organs anfangt. 

Mit Recht bemerkt der Vf. , dafs man den rau- 
tenförmigen Körper des kleinen Hirns nicht geradezu 
mit dem geft'reiften des grofsen vergleichen könne. 

Was über das kleine Hirn und das verlängerte 
Mark gefegt %vird, trägt wenig zur Kenntnif&der Entj- 
Wicklungsgefchicbte und des vollendeten Zuftapdes 
-diefer Theile bey. 

üeberhaupt ift eS bey Prftfung diefes Werkes un- 
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vereinigten Staaten ^ nennt man die hier behandelte 
Reptilie Alligator. In den weftlichen Theilen von 
Virginia, bey den Gewäffern von Holften, wo es. 
fehr häufig iir, nennen die Neger es Hell - BteHder^ 
uird zwar wegen der langfamen, fich krfimmenden 
Bewegungen diefes Thieres im Waffer, welches die 
Neger mit den vor Schmerz fich in der Hölle krüm* 
menden Verdammten vergleichen. Bey den Dela- 
ware - Indianern heifst es Tweegy und die Monfees 
oder Minfis nennen es Tw^chk. Die Lange desThiers 
beträgt 17 Zoll; der Kopf ift ziemlich oval, fehr breit 
und nach ; der vordere Theil des Kopfes Hm die Au- 

5en und Nafenlöober herum hat ein warzenförmiges 
Infehni; die Augen find kleiiv, und haben ein mat- 
tes Anfehn; die Nafenlöcher find klein »...ftehen aber 
weit offen ; die hintern Ränder des Mauls erftrecken 
fich jBtwas weiter als die Augen ; die Ränder deffel- 
ben find ober- und unterwärts mit kleinen, aber 
fehr fcbarfen Zähnen bewaffnet; in der obern find 
zwey Reihen , in der untern aber nur Eine ; die Zunge 
ift klein und fehr wenig beweglich; zwifchen dem 
hintern Mundwinkel und dem Vorderfufse ift eine 



inöglich, die Bemerkung zu unterdrdcken , dafs, Qeffnung, an welcher eine Fortfetznng der Haut ift, 
wenn gleich dafTelbe als ein wichtiger Beytrag zur wodurch diefelbe höchft wahrfcbeinlich bedeckt wei<- 
Kenntnifs der Entwicktungsgefcbichte des Gehirns 



^ lungsi 

apzufehen ift, doch zu wQnfchen gewefen wäre, dafs 
der wackere Vf. njit viel früheren Perioden den An- 
' fang gemacht hätte. Dafs er dazu eine ausgezeich- 
nete Fähigkeit befitze, hat er fchon durch diele 
Unterfgchungen beurkutidet; wir wundern uns Aber 
um fo mehr, dS& er feifie Forfchungen nicht auch 
auf frühere Perioden ausdehnte, und nicht auch noch 
f0 ganz fehlende Abbildungen der früheren Formen 
lieferte, da er felbft fagt, dafs das Werk fchon zwey 
Jahr vor der Herausgabe vcdlendet war. Sollte es 
ihm nicht möglich gewefen feyn , durch die Untere 



den kann; diefe Oeffnung ift wahrfcheiniich dsL^fora- 
ftien operculare der Siren; die Vorderfufse find zu** 
fam*iengedrOckt , und haben vier Zehen ; die Hinter- 
füfse find robufter, und haben fünf Zehen; beide find 
von gleicher Länge* Etwas weiter als die Hinter- 
ffifse bildet der Anus oder die yiitva eine Spalte; die 
Farbe ift wie ein ^ewiffer blauer Schiefer, doch da- 
bey zugleich- etwas Kupferfarben ; der Körper ift ganz 
fchlicht, ohne Schuppen , nur an den Seiten bildet er 
Runzeln; der obere iheil des Schwanzes hat einen- 
fcbarfen Rand ; der hintere Theil des Schwanzes ift 



„ « ^ - zufammengedrOckt, und bildet beynabe -eine drey- 

fiützung des wackern Elias v. "SSebotd frühe 'menfdi-' eckige Spitze; das Thier fondert, wie Viele der 
liehe Embryonen zu erhalten, da diefer gewifs nicht echten Salamandern, eine milchartige weilse Flüflig- 



zu den Geburtshelfern gehört, die, unfähig am Eni- 
bryo, aufser der äufsern Form oder höchTtens dem 
Skelett, etwas Bemerkenswerthes zu ahnden, nichts 
Äöberes kennen, als, fo viel an ihnen' Ifegt, alle 
denjenigen, die etwas mehr darin fuchen, zu, ent- 
ziehen, um jeden Embryo, deffen fie habhaft wer- 
den können — in BranntweiD zu fetzen ! ! 



M A T U R G E S C H 1 C H T E. 

Philadslphia , auf Koften d. Vfs. : A memoir con- 
ceming an animal of ike dafs ofRefÜtia , or Am- 
fhibiay whicb is known in the United • States 
by the names of Alligator and Hefl-Btenderl By 
Profeflbr Bar tau. igia. II u. ai SL . 8« 

Aus der am 5ten Auguft igi^gefchriebenen Vor- 
rede fieht man, dafs nor ein Tneil diefer kleinen 
überaus intereffanten Schrift im Jahre 1812 abge- 
druckt war, und erftim vorigen Jahre der völlige 
Druck derfelben beendigt wurde. In verfchiedenen 
Theilen von Nord- Amerika > und befond^rs in den 



keit ab* Der Einfiufs derfelben auf andere Thiere 
ift bis jetzt unbekannt. Um das Thier zu kläffifici>- 
ren, giebt Hr. B^ folgende lateinifcbe Befehreibung: 
jy Salalnandra Igigantia] major 9 horrida% nafotrun* 
cato; nieatibus latsralibus folUariis ^ t^bsque appendt" 
cihus fimbriatis ; corpore fubptumbeo , mmaculafo ; * pe*- 
dibus fubaequatibusj antirioribus tetradactylis gracU 
Uqribus; pofliriaribus f%bpinnifornnhus pentadactflisi' 
Omnibus membrana marginatis^ it obfcure ungnicula* 
ür; cauda mediocrif ancipitit aeuminata.'^ vAufser* 
der Siren Lacertina iind den Salamandern ähnelt das 
Thier auch fehr dem Axolatl der Mexicaner, von 
welchem der Vf. ein fqhönes Exemplar von Hn« Cer- 
vantes aus Mexico befitzt. Allein da letzteres Thier 
bleibende appendices optrculares bat, fo kann eino: 
Verwechfelung unmöglich Statt; finden. Befonders 
wichtig ift dem Vf. die Entdeckung diefes Thiers in 
Rückficht der Kette, weiche die Thiere bilden; da$^ 
Thier bringt den gröfseften Theil feines Lebens im' 
Waffer zu, in welchem man es oft acht bis fünfzehn 
Fufs tief auf dem Grunde krj^hen fieht. Sehr häufig 
findet man das Thiec in den nördlichften Strömen 

' des 
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des Alkghamy «fittfiie&ft des Ohio und in den asaU* 
reicbeo Strömen >- welche fich ib denfelbea» £o- 
\7ohi an feiner ndrdiicheo ab fodiicheif Seite » ergie- 
f$ea. Ebenfalls findet man dieba Thier in dem See 
Oütario o,nd Erie bey Detroit» Längs der Atlanti- 
(cfaeo KüCte der vereinigten Staaten kennt man da{- 
{elta beynahe nicht , und Hn B. höVte nie , daXs man 
es itt. den Strömen des HudTons oder des Delaware 
gefebea hätte. Die nördlichen und fOdlichen Qren- 
zen dieies Thieres laffen fich nicht genau beftimmen ; 
doch ift es wahrfcheinlich , dafs es fich Nordwärts 
bi3 zum 45** , und füdJÜch bis zum ja* der Breite aus- 
dehnt» Die Nahrung des Twag baftebt in Fifcheot 
WQrraern und andern Wafferthieren , to wie er wi»- 
d^um dem grofse« Hechte und dem Silurus zur 
Spelle dient. Das Thier ift wegen feiner Häislic^m» 
Qeltzli verabfeheuet » obgleich es ein febr harmlofes 
TÜer zu feyn fcheint. Die Indianer alten es daher 

g;h nicht» trocknen es aber zum Gebrauche bey 
uberey. In Hin&cht der Anatomie $ worüber der 
Vf* eine belbndere Abbandluna liefern wird» be- 
pierkt d^relbe nur» dafs das Atbman wie bey der 
t0certa tacnfbriSy und von der Befpiration dar Slir#» 
tacertina ganz verfcbieden ift. Ob das Thier Eyer 
Wt oder tebendige Junge gebahrt, itt ungewils. In 
«inem Anhange, virelcher Noten und Erläuterungea 
Wthält, fagt der Yf-, dafc er die erfta Nachricht 
^oti diefcm xhiere aus dem Manufcripte des Hn. ff. 
iartram erhalten» der in feinem Tagebuche vom, 
4ahre 176a, in dem Artikel Fari-PUt oder PitUburu 
ip Penfylirwien fegt , dala die Einwohner dafelblt 
wo. einem kleinen Migator {pmchen. D«r Vf. er»* 
hielt die Nachricht, dafs im Muskingum-Fluffe ein« 
fptcUs de^Twe^ fey, die voa der des Ohio« Strömet 
och wafeatJkb unterfobeide« 



Att£ der Kupfartafel fteUt f% f. Aa SttUmumä^m 
gigMfitea von der Seite dar, uacf Fig. a. bildet den 
untern Theii des Kopfes , der Vorderfflfee «ad desr 
5corderftan Tiieilea des Körpers» nebft den beiden 
Oeffnungea aum AtbemholeB » ab^ Die Kupfertafa^ 
ift swaPKiautlich » aber, wie der Vf. Mbft lagt» nida^ 
üßhön geftocben. 



OBKOHOMII. 

Halls» in Hendala Verkga: Framz Drai^*^ 
Libm und Seeteifen. Nebft feiaer Eniittkt&mg 
dir Kartoffiln^ und dar Gefchicbte ihrer Ver- 
pflanzung aus Amerika nach England, frank- 
reich» Italien, (der> Seh weiz ^ DeutfcUand «ad 
andern Länderii* zBiS« 6 Bog. g. (6 gr.) 

t 

Eine Biographie diefes. <kirch die Verpflanzung 
der Kartoffeln um ^anz Europa U> hochverdiedte». 
Mannes wäre allerdinas der dankbarften Aufnafam» 
wartb; nur m&£Bte fie kein Romas, fondara aus 
fiebern zuverläffigen Quallen gefcbüpft -und nnterbaln 
tend vorgetragen feyn. Aber weder das eine, nocb 
das andere lälst fich von der gegenwärtigen rOhmeo* 
Der Vf. bat fie» laut der VorrMe» aus einer altab^ 
das Gepräae der Echtheit an fich traaendan Q ! )« 
Handfchriit zuianunengefet£t. Sie. ift ym\ der grob» 
ften geographifcben und hiftorifebM Schnitzer» wmdk 
die meiltei) Namen find entweder durch Schreib- odotf 
Druakfehler (b entfteUt, dafs es oft Maha kofiiae 
au errathei¥» wie fie eigentlich iauteo foUtaa. Uahv» 
^nM gleicht fie im Vortrage völlig einem aus d^ MitM 
WS vorigen Jahrhunderts von einem rfnrffrhnlineiftni 
gefertigten Lebenslaufe. 
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^.^^^ f4ien Januar ftarb au B^tfruTtorfsminde der Prof. 
Joh. FrUir. Oeß^ erfter Lehrer aip Pidm£oben ScbnU 
lebrer - Seminar dAfelbft, Ritter van Danabrogcordea» 
Vf, der inQu^'ns (le^vifionswerfc und «inzela abga«« 
^ruckter AbbandL ubecdia Pr^ifi&age der Verwahrun^^ 
^ Kinder vor SalbftbeSeckang» im 6oftea Jahre fei*^ 
aies Alters« 

• Am ^S ften Februar ftarb m BcrKn, in Geinem 7Sfteii 
Jahre, J^lmm Chriflofk Frißh, Dircctor der Königl. Aka- 
^etfiie der Könfte. Zeugen feiner Verdienfte in der Ge- 
fchichtmalerey find, aufser einigen Stafeley - Geaiifl- 
den, mehrere Deckenftöcke in den KönigU Schlöffem. 
Amtseifer hat wahrfcheinlich Cein Ende btfcfaleunigt :. 



4ann über alles ^ngen ihm die Pflichten (einet Beruft^ 
die er mit dem liebreieblf en Petragen ^ als Aedseronf 
lainer grenzenlofen Harzansgata, Terbaadw Scsnais 
Kunft- und Aivtsganoffeii, feinen Sohülem und UH» 
tergebenen bleibt lein Andenken heilig. -«- (So kän* 
dtgt diefen Todesfall an^die Königl. Akademie 
der KOnfta.) 

IL Befördernng^en. 

Hr. dlUm Hiimich hat die an dea» kailio). Ojmnu 
Itum zu Tiftfumt in Schlelien»t. Taoanta Lehrftelle der 
Geographie und Gefchichtef Hr. Tkßddäut Zur aber, 
der diefe Lehrftelle bisher bekleidete^ eina Pfrfinda 
in Galiziea erhalten. 
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LiTEBARISCHfi ANZ&IGEN. 



Kl4i4f€r B4Sftrag 

Von 

frofcffer der deutfchen Literatur, des Natur-, Staats« 

mtd Völkerrechts» Mitgliede ^e« Bergirchea Schul- 

raiiies» und öffentlichem BiUk>tbekar 

wiEMUIeldorf« 

Bey Meinr. Burchler in El her Feld. iSiJ. Vor- 
rede and laihaltsanzeige XX und 204 & in g« 

, (Preia 1% ^0 

jAuf dem Gebiete der Weltweisheit tind der Re- 
gierungskunft gieht -es keine erhabnere Aufgabe , als 
die Gründung der Ruhe der Wdt^ zumal in der gegen- 
wärtigen entfcheidungSTollen Zeit. Die Grundlage,' 
auf welche üch die fchönfte Hoffnung aller Gebildeten 
rtüt;^t) ilt eine unerXchütterlich fette: das hochfte Zid 
Boenfchlicher fiildung, und die darauf ruhende Ge- 
rechtigkeit und VateSandsliebc. Auch der VerfaCTer 
baut hierauf, in Verbindung mit dem grofsea GeCohts. 
punbe, dafs die Nmtur mit ^en Forderungen der Ver- 
nunft Vollkommen übereintrifft. Daher beleuchtet er, 
tnit fietem Hinblick auf die nächfie Vergangenheit und 
Zukunft, vorzüglich die Lehre^ von den naturlicheA 
Völkergränzen« Und da der einl^chtend£te Beweis 
der Möglichkeit des- Weltfriedens für Europa — in 
der Eiaie^ag Deut fehl ands zu einem Vaterlande befteht, 
lo ftejlt er in einfachen Grund ftrichen die Mittei za- 
lammen, durch welche die äußenn fowohl, als die 
innern Feinde diefer Einigvmg (letztere lind der Adels- 
ftolz4 der Sektenbafs und der Gelehrtendünkel) am 
kräftigften zu bekämpfen. 

Diefe Schrift ift in allen Bnchhandlung Deutfeh- 
lands txx haben , und wird Frenzkden des Vaterlandet 
iwiykommeq fejn. 

Bey Aug. Wilh. Unzer in Königsberg ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

y. D. Fnnults Rechenbuch zum leichteo und fafs- 
liehen Un^terricht für Volksrchulen. g, . 9 ^. 

•3^, F. Herhart s Lehrbuch zur Einleitung in die Phl- 
lofcphie. gr. 8. ao gr, 

A. L^Z: 181 5« Erjler Band/ 



J^ jF. JferkautT über meinen Strek tnit derl 
philofophie diefer Zeit. g. 6 gr. 

JC D. NäSmamM Anfänge der griechircben 
, fchichte. gr. g. i Rthlr. g gr. 

l^veubiSehes Kochbuch^ für Franenztnkmer^ 
Hauswefen und Köche mit möglichft ger 
Mühe jund Koften Xelbb verwalten wollen. 
Tehr vermehrte und verbefferte Auflagt 
i Rthlr. ti gr. 

j7. O. Metzgers Syftem der gerichtlichen Ar 
'wiffenfchaft. fte Tom Geb. Hofrath und 
Gruntr vermehrte und verbelTerteAusgabe. 
^tRthk.. 



Ca aTlen Buchhandkingen ift zu haben^. 
Zur Kirchenvereikiguttg. Eine Streitfchrift geg« 
nes Ungenannten G1ücikwunrchnngsrchr£ib< 
die zitr AufTtelltmg neucl^^iiturg. Formen 
S. M. dem Könige -von PreuCsien ernannte 
mifCon , von Dr. €*• Beckedotf^ Herzogl. Ai 
Bernburg. Hpfrathe. \g. Halle, Hemzni 
9L S.chwexXchke. Preis iz gc. 

Nachrieht 
Uher das hifiQrifck£ JTtri: 

Fefil er, J.A.^ DU Gefihichten der Ungern und 
Landfaffen. g. Bände in gr. g. auf weifses Di 
und Schweizer Velin. Papier, mitVigÄettei 
Landkarten. Wien und L^ipzi^. 

Die Verleger diefesWerk^ eilen, allen Gefcfa: 
freunden bekannt zu machen, dafs mit demDruc 
reits der Anfang gemacht worden ift, und dat 
Öfter -Meffe igt 5. der e^fie und zweyte Bwad zu| 
•erfcheinen werden. 

Inhalt, 
after tt« 2ter Band. Gefcfaichten der Ungern uatei 

Herzögen und Königen aus ArpadsSutnme/ 
3ter u. 41er JSand. Die Gelchichten der Ungerz 

ter der Herrfchaft verfchiedener Dynaftien 

fcheinen zur Mich. MefCe ig 15« 

Sler — gter Band. Die Gefchichten der Ungens 
ter derHerr£chaft desOefterreich-Habiburg. H 
(erfcheinen igi6). 

Alle Kenner und Freunde der Gerchicbte , w 
die erben 4 Bände, die in den Händen der Verl 
Ggg 
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» "" iHct, ni,l„. "»«il», ,,J., <art> j, Bogen, 
*J*r nn*. t 



«IWU-. ' ' »J "ogen, hek-nn,„ u ""'""'«ei- und 



^'g'^^-JCumtA ^^, •"*■»■• *«aUyi 



8^4' i^' S"/io°B4»' 1™ -frn bu „e„ nnd ro°Si"t™"f '»f-l.. ™ nn, 

•"* 4i«a BanJ .„C , . ., - Man «•»»r—i. ' " ■ 



Z^J^'^^"-^:S!1^:^^^ 



Di, „«r r u "P B°8«nTm 



Druckp.p.v, - ■ — ."«es weilte 

. "'°''; ""-S'Jf^ki. •"•"«""den,;,,» . B;„„„,r,„. ., .••"■•■""="■ 

Werkes wird d» Pr-is kpj„.?**"'''8""g de» n,r « kr - ""^ **^° » zu- nehmen. 

"»frilli.™» ,x.._ '''^'«elief.run.i/.,» '"','* ' 

• »nd 4 J K.pf,;« ,t pj™ "8'falr lo Bogen Tb« 
In Foli. .„f Velinpapier' „1, f i 



FoLo ,„f Veir„p.pi™f°™ ?•'"■?". d.»,nd„. i^ 

Bis zum iften AprIJ wi«J « kr ■ .' 
niuners.ion, .ngeno',,,." "f-'f^^'P"»», ohne PrJ. 



J«n, ihren Pränumer.iion.rl.* P«»"'"«riri b,. 
J™n,»,den,N,ohreh„rs °'™"" »•'■r' ■>'■<• der.uf 
F'.-dr. Gledi.reh inl."^'" ?"'''-"Jl™g Joh. 

■"« "» ""» '«ÄfehenlX^r 'if^''' "^ 

All« BnobhimJi • 'B« ra erhellen, 

»f r =rl*«dl,„ge. nehmen B.f.eUung der- 

.«lf.'dÄÄgt3^''»»".b.W.roh». Reife, 



DJeTe beiden Werke iTnJ F- . , 
koM..» Zudem b.d"/5er R™ ■k""'" ''»»«ber ,„ 
• "«hl der merkwürdlef,," pS""*" "'"'" """An," 
«.hodifoh. Bei-chrelQ S^ ^ " '"'"g. ein. 

gehreeht haben. "«•fand aus Amerika mit. 



I» Folio euf Velin" ''"'"'"''"-••" Fr. ' 
•" Folge ;4"J£S-?" ~*r"'° '="»'"»> 

enot;Äei'^:frK.;?t' -"" ^-^ H-™ 
7^- G. Korn i„ BreeW pfT"'"""!™; 

."«/Äi- ''-• ^■"•"."■„•d-^^n'irr»': 
B^rSfrÄI^;;:,:;.-' "'"''" ^'^ »■ "-. 

Wigen AbUieilungen " """ "" ""«Wd.. g» 

F"is, do. ,; FdTO.„ „„ 

°""''"'BVo!.*h"'3i''''-'— f-i. 

liuchhandlung 
™ des folTes Monimarire Nr. ,4. 

Ä.'Jr'Xor parTestT '■"'^■■■"'- P~ 

-^.-i^-Si-minidC :s:;;ToSa'l: 



h^T 
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inrcnit, rccenfuit, noÜBirtuhKayitAngelusMajuf^ 
Bibllothecae Ambrofianae a unguis orientaMbus» 
AA exemphr Afedi$lanenfe. gr. g* Geheftet 10 gr. 

Jedem Philologen wird diefe Schrift angenehm 

Jeyn. Seibit fü» den blofsen Freund der Li^rarge. 

hat iie duroli das beygefiigte /pfciwe« «ftoniac. 

genriübii' Wertfa. 

Herrn annTche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 



An^ das botanifche Publicum. 

•Jetzt find die dr^ erften Lieferungen der von mir 
«ngeköndigten FlechtenfammJung zum Verfenden be- 
reit, yede derfelb^n befteht aus zwanzig Numcrn mit 
einem Bogen Text, und koftet nttto i Rthlr. xt gn 
Preufs. «der Sächf. Courant. Die Herren Subfcriben- 
tcn erhalten fie für i Rihlr. 6 gr. — Briefe hnd Gel*- 
Asv erbitte ich mir poftfrey. -^ 

Berlin, im Febr. 1815* Rofentbaler Strafse 5$» 

^ " Flörkc, . 



An alle Buchhandlungen iffTerfand»: 

jfefchinif et Demoßhems orationes de Corona ex recenil' 
y. Bekkeri^ acced^unt ScboHa partim inedita. 8 ni^j» 
X Rthlr. 1 J gr. Schreibpap. i Rthlr^ ao gr. Engl« 
Pap. a Rthlr. la gr. VeJinpap. 2 RthJr. ai gr. 

iO^ondii > C. H. , de inflammatione iaphorism. Über ipri» 

mus. 8 ma). xo gr. 
Mufaei Graromat. de Hierone et JLeandro, Carmen re*« 

cenL et illaftr. £• A. Motbiui, 1% maj* xa gr. 

&A«e«V, G. ff« , Lehrbuoli des Ackerbaues und der Vieh^ 
zuclkt, für Landfohulen, und sum Selbftuuterriobr 
f. angeh. Landwirtfae. 9. 5' gr.. 

Stkrammf^ A,^ Handbuch für den Unterricht in der Na«^ 
turgefcbichte, als Wiederholungsbuch fySar Schulen* 
xfter CurfttÄ g. 8 gr. (zwölf Exempl. f. 3 Rthlr. 

TimoTeon der Befreyer, ein dramat. Gedicht yon Emflt 
Rauf ach. gr. g. St. Petersbuvg. so gr-, 

Landwirtlifchaftliche Zeitung auf 18x5* Jaxu und Febr. 

Der Jahrgtog 2 Rtfahs x6 gr. 

■ 

Hemmerde u. Schwatfchke^ 
Buchhändler in Halle.* , 

n. A u c t i o n e n* 

Eine beträchtliche Sammlung Terfchiedener, grob» 
teniheils belletriftifcher, hiJj^orifcher , juriftifcher und 
theologifcher Bücher foll vom 3 5rten April d. J. an 
in Coburg öflEentHcb yerfteigert werden. Cataloge 
und zu haben in Ceipzig bey Herrn Proclamaior 
Waigel, in Nürnberg -bey Herrn Buchhändler 
Lechner« in Frankfurt a. M. bey Herrn Antü 
quar Hacheni in Jena hey Herrn Hofcommillär 



Fiedler, und in* den meiftiett Buetihandfnngm. Dia 
Zahlung gefchieht in SpeciesdialemL zn a Fk 34 K«^ 
gerechnet« 

. Dan aa.ften May und folg. Tage foll die attiihn- 
liche Buoherfammlung des Tel. KR. Sckmiiy Dr. der 
Theologie» Medicin und Phiiofophie, wie auch or. 
dentl. ProfbCTor der Theologie und Phiiofophie zu Jeifa» 
beftehend aus theologifchen , medicinifchen > phüoro» 
phifcben, naturhirtorifchen, juriftifchen w. a. Schrif- 
ten, in Jena öffentlich gegen. gleich baare Zahlung 
Terfteigert werden* Cataloge find unenrgeltUick «u ha 
ben in der Exped. des Alleem. Anzeigers füi 



Üi* 




und akademvfchen Auctions- Proclamaior Hrn.JPaum. 
in J^na. Auswärtige Aufträge übernehmen in^J-a». 
kitten Briefen Hr. KR. Dr. u. Prof. Gabler, Hr. Prof. 
u. Bibliothekar Dr. Gülden apfel, Hr. Hofe. Fi ed. 
1« r Ui der akademiüsfae Auetionsprodamator Hr.JB au«< 
in Jena* 

I 

ERe Ober 15Q00 Bände enthaltende, alle Thei% 
der Literatur urofaffende, Bibliothek des zu Berliii 
veKftorbenenPredigws, Uxu Gottlieb Ernft Schmidt^ wird^ 
dafelbft Anfangs Jonius d. J, öffentlich verfteigert wer- 
den. Das VerzeiohniCs , aus a Theilen beftehend , iö' 
Qeder für 4 gr.) dort zu bekommen» 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Für die Schüler l^eutfchtanSs. 

Tn Nr. so. der Jenaifchen Literatur -Zeitung* 18-75* 
ift eine aiusführliche lehr yortheilhafte Reoenfion 
über: 

yachmann*s^ M.B.\ Lateinifcher EUmtntarbueh. Eine 
Sammlung zweckmäßiger Stellen amt denSekrifien cht' 
Cicero, y. 

enthalten. Der Ladenpreis ift x s gr- Wenn eher Schu* 
len lieh directe an unterzeichnete Buchhandlung wen* 
den, und z$ oder mehrere Exemplare auf einmal nelr* 
men wollen : fo foll ihnen das Exempl. för 6 gr. er^ 
laden werden. Bey einzelnen Exemplaren, fo wiie 
Bey Vermittelung einer andern Buchhandlung^ kann 
dlefer Preis nicht Statt linden* 

Be-rlin^ ^en 4tenlilarz igi^, , 

Maurer^icba Bachbaadlnng* 



Mericktig.ung». 

In den Göttingifchen gelehrten Anzeigen Ton» 
g. December 1^14 ift dem Publicum ron meiner Ab- 
handlung: Tkeoriae de attractione eUmentorum frincifia 

meta* 
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^lOfkjfßca^ eine Nacliriobt gegeben, cUe arieh zu fol.. 

{|endea CboffontUch dem geehrten Herrn ReFerenten 
elbft nicht unwillkommenen^ Bemerkangeu 9eran- 
Ia£su 

i) Dan Skeptküsmus ^ Tclion im Vorbeygebn hin- 
länglich zu widerlegen^" niaabe ich mir nicht an; 
es ift diefs kein Gegenltand« den man leichtfertig be« 
handln darf. Aber in jener Abbandrang konnte ich 
liefen , wie fo riele andre wichtige Dinge, nur leicht 
Üerühricn. 

2) Formehkeil [utt fcrmaUr Tbeil der MeUphylik, 
ift wohl nur ein Druckfehler. Der Thcil, weloHen 
ich alfo benenne, entwickelt nicht Formeln j fondern 
«Cormale Begriffe. 

3) Der neue Begriff -^n der MatstU^ ak fey Ce 
das Einfache der Empfindung, Farbe^ Ton u. dgL, 
gehörtviicht mir — ^»r ift ein blofses Mi&Terftändni(s 
der Worte. An der Stelle, wo der Referent diefe Pa* 
radoxie zu finden glaubte, wird Materie Mud Form der 
Erfahrung unterfchieden , im gewöhnlichen Sinne die- 
fer Kunftworte; Ton der JUaterie« dem Körperlicken^ 
iCt dort nicht die Rede* 

4) Vorubtrgehende Kraft ^^ als Ueber fetzung von vif 

jrMsimf^ triflFt nicht den Siiyi» den ich mit diefem 

Ausdrucke verbinde. Es foll heifsen: dtLS Außer fick 

ffurifxr , und zwar nicht bloTsim Räume, fondern uber- 

* baupt Aa^ fVirken auf ein Andern ^ Fremde f; das ^Tirken 
des A auf £« in wiefern dabey ein wirkliches Ueber- 
gehn, eine reale Entfremdung des A gegen Heb feTbft 
gedacht wird.. So etwas verwerfe ich mit Spinoza ^ da, 
er die caufa immanens^ entgegen gefetzt der caüfa trans. 
iensy behauptete. (Ethica P. I. propof. ig.^ 

5) Nicht fowohl vom einfachen Dafeyn (wobey die 
Einfachheit vc^ausgefetzt wäre) leugne ich {die innere 
VeränderlicAkeit: als vielmehr vom Seyenden fchlecbt« 
weg , behaupte ich die ftrengfte Einfachheit der Qualu 
tat (wogegen mir die fämmtlichea neuern Syfteme zu 
fehlen fcheinen). Hiermit ift jede innere, urfprüng. 
liehe Mannigfaltigkeit in Einem und demfelben Wcf- 

/fen, ausgrfchloUen y und darum wird dann auch vom 
Seyendeh, fchon als folcbem, die innere Vei^änder- 
lichkeit geleugnet, 

£) Die Kantifche Unterfcheidung zwifcben Phä- 
nomenen und Noumenen ift mir nicht im Allgemeinen 
entgegen, fendern nur in ihren nähern Beftimmun- 
gen; tkeils., wie lle in der IC'fcben Lehre von der Am- 
pbibolie der ReHexionsbegriffe auftritt; tlieils befon- 
ders, indem Kant auf feine^^aarüi pkaenomenon (die' 
Materie) Begriffe überträgt, die bey näherer PrüFung 
widerfprechend gefunden werden. IMdenkbare Dinge 
köiyaen auch nicht einmal für Erfcheinungen, im Kan- 
tifchen Sinne, gelten, 

7) Ich kenne keinen Ra«m, als ein fortlaufendes 
An 'Einander gedacht; .fondern nur. gerade Linien von 



diefer Art, «Is AoFiiig« der Conftmedo« J« muiUi- 
pbeln Baums. Schon in der Fläch, erzeugenfic?^ 
tionalgröl«« ,„d hürfmit beginnt d« fe^HfS^ 
Cont.nuüra; dergleichen anch jede Linie £.^^£"0! 

«) Bey der Bemerkung: das Mamtnm ^xtenßomir 

Gleichungen vorhanden wären;, hätte ich den Zufatz 

fZT^^'l'^'' T"""^ ^Wo»I/ werfe « die K 
Itanz zwifcTien den gegebenen Punkten hinten«ach 
Äleichfam eingefchoben , indem die Difranz S B d^^ 
Endpunkte zwejer beftimmter Schenkel eines y^Z 
kels) gar nicht arbhängt von der Grölse der fie am/ö/. 
fenden Linie (der dritten Seite des Dreiecks, das 

felSanT?/ V^ ü""^^^^" e in gefcW offenen Wi'ukel 
ft!?^ r l,-^'^^' i^ Oeometer, aber der Metapby. 
üker mufc hier die dritte Seite durch zw^v fianz ver- 
fchiedene Begriffe faffen; durch den d.?lSe^S^ 
das die Endpunkte beftimmen , yi /ir« Jife aufdin^^ 
gelenen Seiten fchon ihre feße Stelle haben; und durch dla 
Begriff der Ausdehnung ixi die Länge, die als drixte 
Seite zwifefaen jene funkte hineintreten fo?!). 

9) lEine „Perturbation des concurfus fimflicium cum 
Jui confervatione" ift mir gänzlich unverftändlich. ' leli 
gebrauche die Worte: ferturbano ef fui conferuatio , oder 
Störung und Selbßerhaltunj, um den Actus des Wider- 
ftandes zu benennen, den ein paar einfache ,Wefen, 
jedes m fempn eigenen Innern^ ausüben, indem fie 
tufammen find fioncurrunt), oder indem das Entgegen- 
gefetzte ihrer Qualitäten JicA aufheben foUte ^ wenn fig 
nicht widerßünden. Ich habe gezeigt, tlafs diefer ihr 
innerer Zuftand fich mit einem unvollkommenen Zu- 
sammen fionemrfut incompletufj nicht vertrage* dab 
folglich, falls ein folches Statt findet, Bewegung, oder 
doch em Sehern von bewegenden Kräften ^ ^inireten 
muffe; wie bey aller chemifchen Action, heyderCo- 
' häfionundElafticität, ja bey der Materie überhaapt.— 
y^ 2^f^ ^^^ ^^^^g^ng ih (nicht durch „algebrai- 
fche Rechnungen" im ftrengern mar he matifchen Sinne, 
fondern) durch eine Differentiälformel , fammt deren 
Integration, angegeben; auch mit bekannten che- 

mifchen und phyfikalifclien Erfahrunesfätzen ver- 
glichen. "^^ 

Meiner grofsen und aufrichn'gen Hoehachtiing für 
den Geift und Charakter des Herrn Referenten (der 
diersmal nicht Recenfent feyn wolfte) thun die vor- 
ftehenden Bemerkungen fo wenig Eintrag, dafs fie 
vielmehr, ohne jene, gar nicht erfcheinen wurde». 
Die Klagen über Verdrehung, im Anfange meiner Ab- 
handlung, find, von andern Seiten her, nur gar z« 
gm begründet worden. ' 

Königsbergs den gtenFebruar lS^5. 

J* Pr. Herbart. 
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MATUflRUNDfi. 

FHILA.DSLFHT A 9 «uf Koften d. Vfs. : Archaeohgioi 
jimericanai telturis cotteetanea et fpicimina. Or 
coUictionsy wfth fpecimensy far a fettes ofmemoirs 
on certain extinct anknats anä vegetabtes of Nortkr 
jjfnerica. Togelher with fäcts and coniectures 
* relative to tbe ancient conaition ofihe lanis and 
waters ofthe contineni. Part. L i}{i4. VII tt« 
57 S. 8« Mit Kpfn. 

Au$ der im September igi4{reichriebeDeo Dc^l- 
cation des Vrs. B. SmUk Barten an den Hn. G^ 
fiaht man, dafs er die lobenswertbe Abfioht habe» 
eine Cefcbichte der Tbiere und Vegetabilieo der Vor- 
yeeh herauszugieben, Ton welchen man täglich in 
Amerika 9 bei der ftets zunehmenden Bevölkerung, 
Ueberrefte und Spuren findet. In der am 14. Ok- 



tober defielben Jahres gefchriebenen Vorrede £fgt 
.Br. B., dafs er durch den Tod des berühmten Prof. 
ßetsk getiüthigt worden fey , eine Lehrftelle der prak- 
tiichen Heilkunde zu Qbernebmen, wodurch er 
iehr in dem Studium der Naturwiffenfcbaften, be* 
fonders der organifchea Oaeoloae, gehindert wOrde« 
Indeflen würde er von Zeit zu Zeit vermifehte Beo$* 
.achtungen über den letztgenannten Gwenftand heraus- 
geben , welche von andern Naturforlchern als Mate- 
rialien benutzt werden könnten. Der' gröfste Th^l 
der fünf erften Abhandlungen ift fchon vor mehreren 
Jahren an andern Orten gedruckt erfchieoen , allein 
in Kuropa fehr wenig bekannt geworden. — L Beob- 
achtungen fmä Bemerkungen Uier Etephanienknockem 
von verfcUsdenen Species^ welche man in verfckiedenen 
Gegenden von Nord Amerika findet. In einem Briefe 
an den Hn. Profeffer Cuvier in Paris 9 den 14. October 

iHos- Hr. C. nennt in diefem Auffatze den ameri- 
^ Laniichen Clepbanten Mammut, welchen Hr. Prof. 
Blnmenbach Ktephas prmigenins , und Hr. Prof. 
Cnvier Elepkassnammanteus nennt, und von welchem 
man in den verfchiedenen Gegenden Afiens (o viele 
Ueberrefte findet Der BiCchol Afedi/imfcbrieb an den 
Hn. Prof. Bartony dafs man in der County Wythe xQ 
Virginien den Magen ejnes Mammut gefunden hatte, 
welches auch Hr. Barton anfangs glaubte, bis er 
fpäterbin, wie wir in ^mnm andern Abfchnitte fehen 
werden, erfuhr 9 dafs es ein Irrthnm gewefien wäre. 
Er hält es gar nicht fär unmöglich, dafs weidie 
Theile v^n diefen Thieren, befonders in den Sala»' 
Sümpfen, deren lalzige Beftandtheüe aber lehr ver- 
febieden find , und in welchen fo viele Mammutko«^ 
eben fteiunden werden, erhalten weideift k^nmii 
A. L. Z. 1815- Erfter Band. 



und glaubt daher auch, dafe die V^rfidbening, dajs 
man nicht Uofs die Knochen des Mammuttfaierei« 
fondern auch den Rüffel deffelben gefunden hab^, 
wahr fey. Die Zeit, wo die Species des Mammut 
in Amerika aufgehört hat zu exiftiren» wird viel- 
leicht nie genau beftimmt werden könivBn ; nur ift f s 
wabrfcheinlich , dafs viele Jahrhunderte verfloffem 
find, feitdem es kein gewöhnlicher Bewohner der 
Wälder und Sümpfe diebs Landes mehr war. Faft 
in allen Staaten von Nord- Amerika findet 'man die 
Ueberrefte diefes Thieres. Weiter als bis zum 43^ 
hat man indeffen keine fieberen Beweife von feiner 
ehemaligen Exiftenz. In den weftiichen Landern war 
das Thier häufiger als in den öftlicfaen des AUegbaney« 
Gebirges ; wo aber doch die beklen bekannten Ske» 
lette des Hn. Peate gefunden wurden. Der Grund 
davop fcbeint Hn. B. diefer , dafs man in den weftU« 
chen Ländern mehr Salzfflmpfe finde, deren Wafler 
und davon getränkte Erde diefe Tbiere , wie die 
Bifons and die Eknnthiere , gitrunken und geftreffea 
hätten. In einer hinzugefügten Note fagt Hr. JB. , es 
fey nicht fo alkemein bekannt, dals der Gervns Vir- 
ginianus, der Cervus Wapiti des Vfs., und der Bos 
Americanus Gm#/., nicht blois das Salz der Sek- 
fOmpfe lecken, fondern auch-'in grober Mence die 
davon gefalzene Erde verlchlingen. Auch Pferde 
trinken das Wafler; fo wie man auch viele wilde 
Tauben, (Columba migFatoria) und eine Species 
eines Papageys dafelbft trifft Ebenfalls eine Species 
von Crotalus fieht man dafelbft ; doch ift es nicot ge- 
wifs, ob fie auch diefes Wafler trinkt. Da man 
9on den vierfüisigen Thieren blofs Eräuterfrefleode 
dort antrifft^ fo fieht Hr. A diefes gleichfalls als 
einen Beweis an, dais auch der amerikanifche Mai** 
mnt zu den kerbivoris gezählt werden mflffe. ^«* 
XI. Fernere Beobachtemgen and Bemerkungen über d^ 
fdeht mekr exiftkende Speeies des amerikmnifeken Elo- 
pkanten; in einem Briefe an den Hn. Cuuier. Aus 
diefem 1806 gefchriebenen Briefe theiien wir unferen 
Lefern Folgendes mit: Hr Prot Autenrieth in To- 
bingeo undCatesbf glaubten Zähne der afirikanifchea 
Eiephanten in Amerika safunden zu haben ; welcbee 
.aber Hr. B. für irrig erklärt. Der Ort , von welchifili 
Hr. Oitesky in feiner Natural - -Hiftory of Carolina 
diefes erzählt, heifst Stono*Swamp, und etwa zeha 
Minutei» davon li^ ein anderer Ort, welcher Biggin- 
Swamp heilst, wo im Jahre 1795 eine Menge grofser 
Zähne qnd Knochen ausgegraben wurde, von welche« 
Erftere Hr. B. felbft mehrere unterfuoht hat, unil 
die «um Theil dem Ohio Mammut , Elephas Ämer^ 

ceims , w^ Theil dam Elsfilw Mamaooniras gehOa- 

Hhb ' ten. 
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ten. In einem ArmB ie& St^sqnetiaona-Flufle^ , nahe 
lieyckr iiördlichen Oränze der 'Staaten von Penfylva- 
nien , würde ein StQck eines groben Stofszabnes ge- 
funden , der wahrfcheinlicb zwölf FuCs lang geweien 
und bejnahe einen halben Zirkel gebildet hat. Den 
Flnfs, wo dieferZahn gefunden worden ift, nennen 
die Wunaumeeh oder Delaware -Indianer Chemung 
oder' Chemufik 9 das heifst HornfluCs. Der amerikani- 
iche Elephant fcheint viel häufiger g^wefen zfj feyn, 
^1s die Speeies , zu welcher der ebenerwähnte Zahn 

tehörte, fo wie auch als der Etephas primigenius. 
ndeffen mufs nrian bemerken, dafs die Zähne des 
• ^lephas vrimigenius weit leichter verwittern« als die 
des FJemas amerkanus; obgleich auch letztere.« (^hr 
•»in Staub zerfallen, angetrofren werden. Ein Freund 
'des Hn. Prof. B. fand auf feiner Reife im Lande der 
*Ofage Indianer Taufende von Knochen des Etephas 
ßtnerkanusj und unter andern fiebzehn Stofszähne, 
Ton welchen einige sechs Fufs lang waren, und funf- 
'^ehn ZoHe irti Umfange haften. Sowohl diefe Zähne 
' als die Knochen zerfielen alle , nachdem fie getrock* 
net waren, in Stücke. Die Knochen und die Stofs- 
*^hne werden alle in einer nerpendikulären Richtung 
gefunden', welches wahrfcneinlicb inächt, dafs die 
Thiere lebendig in den Moräften verfunken find. — 
-III. Ein Briefen Thott^as ^efferfim Efq. Präsident der 
amerikanifchen philofophiichen Getellfchaft , und 
irormals Präfident der vereinigten Staaten, üker den 
Etephas maßodonyts umd Ele^s primigenius. Die- 
•ht Brief ift Blue-Ridgey vicinü^ of Paris 9 Virginia ^ 
ffnl^fi' i8io,datirt. Hey Vergleichung einer, nach 
einem Skelette verfertigten , und ihm vonHn. Titefius 
aus Petersburg zugefanaten, Zeichnung des afiatifchen 
Mammut, (das mit etwas Haut und FleHch unter grofsen 
Eismaffen bey der MOndun^ des Lena^^^lufTes im 72^ 
sördJ'rcher Breite, fehr fcbon erbalten, gefunden 
warcie) mit dem Skelette des grofsen nordamerika- 
nifcben Mammut in der Sammlung des Hn. PeaU fah 
er die grofse Verfchiedei^heit diefer beiden ebenge- 
nannten Mammuts. Der afiatifche Mammut bewohnt^ 
fröberhin Amerika, Aßen und Europa, und die 
Vermuthung cles Hn. J3., dafs das afiatifche und das 
fibirifche Mammut einerley Speeies find, wird durch 
•die Zcidinong des Hn. TUefius aufser allen Zweifel 
cefetzt. Hn B. glaubt, dafs das afiatifche Mammut 
ehemals eben fo häufig in Nord - Amerika gewefen 
fcy, als in einem' andern Theile def alted Welt. Die 
•M^ynung Cimers^ dafs dasObiö-Thier vom Elephän- 
tengefchlechte verfchieden fey, ift Hn. B. gar nicht 
•wahrfcheinlicb; fondern er ift der beftimmten Mey- 
nung, dafs das Ohio -Mammut eben fo gut dazu ge- 
höre, als das Mamnrut von Nord- Afien und Eui\>pa. 
Die Stofszähne des Ohio- Mammut und des Etephas 
mrimigenms oder. Chemung - Mammut find fich, fo 
wohl in Hinficht des relativen Verhältniffes zu der 
allgemeinen Maffe des Skelettes diefer beiden Thiere, 
uls auch in ^Ockficht ihrer Rrömmung fehr gleich ; 
dagegen aber ficb die Füfse des Ohio- Mammut und 
des 'lebenden afiatifchen Elepbanten mehr gleichen , 

«b den des letaienn Tlnfres smt dem ausgmortoenea 



afiatifchen Mammut — IV. ErzUktungem der India- 
ner iJon dir Entieckmi^ verfchUdener Mmmmmt- Skelette 
in der NHhe d^s Ohio-Ffuffes^ Ungefähr in der Mitte 
des letzten ^akrMunderts. Die Knochen , von welchea 
hier die Rede ift, gehören hauptfachlich zu dem 
> Ohio* Mammut oder JE/^/?JlMrj maflodemtus. Von den 
.hier mitgethe^lten Nachrichten befitzt der Vf. das 
Original-Manufcript, und erftere find einem gewiffea 
ffames Logdn Esq. von ein Paar Schawanele- Män- 
nern mitgetheilt worden. Nach' ihrer Ausfage hatte 
.man- die Ueberbleibfel von fünf Skeletten, derea 
, Schädel alle geeen einander gekehrt waren, gefunden. 
.Der eine Kopr war fo groU, dafs ihn ein Mann mit 
beiden Armen umfaffen konnte ; an dieCem Kopie war 
eine lange Nafe, und unterwärts das Maul; das Schul- 
terblatt reichte bis zu ihrem Schulterblattes in das 
zerbrochene Schenkelbein konnte ein kleiner Knabe 
kriechen ; das Thier hätte auch grofse , wie Hörner 
gekrümmte Knochen gehabt, me zwölf Fufs lang 
gewefen waren ; die Gegend , wo cnefe Knochen ge* 
*funden worden, wäre falzig und feucht; rfuch an 
andern Gegenden hätten fie foJche einzelne, zerftreute 
Knochen gefunden, die aber alle nicht fo gut erbalten 
wären , als die vorher erwähnten Skelette, Weder 
fie noch einer der Aelteften ihres Volkes, hätten je 
ein folches Thier lebendig gefehen; (gleich es eine 
Tradition unter ihnen gäbe, dafs es einft verhäitnifs«« 
mäfsigeben fo grofse Menfchen gegeben hätte, welche 
diefe ThierjB auf der Jagd getödtet hätten. — Hr. J5,. 
fagt, dafs aus diefer Nachricht der Indianer beftimmt 
erbelle, dafs das amerikanifche Mammut oder Ele^ 
phäs maflodontus eben fo wohl | als der Etevhas pri» 
fHigeniuSj oder Chemung - Mammut Raffel gehabt 
haben. — V. Fragen über die amerikanifcken Ele* 
phanten " Knochen u, f. w. In einem Briefe an Dr. 
Reimarus in Hamburg. T)iefer Brief wurde am 
16. July 1806 gefchrieben, und betrifft hauptfacbüch 
^die vermeintliche Entdeckung des vorher erwähotea 
Elepbanten * Magens vom }iikho{ Madifon, die aber 
jrrig war 5 wie Hr. Prof. B. hier fel*>ft wiederholt 
erklärt. — VI. Fernere Bemerkungen üier die" Periode 
oder. Perioden, in welchen das^maßodo^te undandrre 
Elepbanten aufhörten in Amerika Z|i exiftlren. Oiy- 
gleioli gewifs fchon mehrere Jahrhunderte verfloffea 
find, dafs man diefe Thiere in Arperika nicht meine 
wahrgenommen hat: Xo glaubt doch dc4' Vf. nicht, 
•dafs nicht andere Thiere fchon frO^er dafelbft ausge- 
ftorben waren. .Man fincfet in Amerika i\Jiilio'ne& 
fpecimina ' von Ueberbleibfeln organlfcher Körper^ 
welche ganze Theile von f^ften Felfen bilden. In feften 
Kalkfteinen und trocknen Salpeterhohlen * hat man 
bis jetzt in Amerika keine Knochen und Zähne des 
jMafhdonte gefunden ; faft alle liegen in falzigen Silm* 

Jfen , befonders in folchen, die Küchenfalz enthalten. 
)as verbähnifsrtiafsige Alter des Maflod&ntey und 'das 
von verfchiedenen andern Speeies, ausgeftorbener, le- 
bendig gebährender Thiere kann niciifnach der « 
Tiefe beltlmmt werden, in welcher man fie findet. 
Viele Urfachen laffen uns glauben, dafs das Mafia- 
donte^ dH Chemung- Etejmnt > das Megatherium , 

und 
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«nd det ürusf tn^ ei0§r 'und derfelben Zeit die 
f Wälder , Sümpfe und Heiden Amerika's bewohnt 
Jiaben. Hr. B. ift feft tiberzeugt > dafs das Maßodonte 
"^ond andere grobe amerikamicbe Thiere früher au»- 
geftorben find , als, irgend eine der gegenwartigen 
rfationen Amerika's exiftirt bat* AUe Erzählungen 
von lebendig gefehenen Mammuts find daher faißiv» 
-"wie Hr. R lehr umftändlich und gründlich auseinan-^ 
der fetzt. Sehr wünfchenswerth ift, dafs Hr. B.^ 
deffen Name als Naturforfcher Amerika mit Stolz 
n^not, recht bald die Fortfetzung diefes intereflanten 
•Werkes liefern möge i von welchem wir dann unfern 
Xjefern fogleich einen Auszug mittheilen werden. 



«CHÖNE KÜNSTE. 

Halt*»*!!« Leipzio, in der Ruf f. Verlagsh.: Die 
Familie Eifenberg^ oder: die Gräuel des Krieges, 
Von Ludewig von Baczko* I8i5- Ohne Dedica- 

. tion und Vorrede 308 S. 8* (i RttUc. 6 gr.) 

Der Obrift von Eifenbergy der üqter dem grofsen 
IFriedrich mit Auszeichnung gedient, hat feine Ent- 
laffung genommen, weil er vorausgefehen , dafs Preu- 
fsen dem Kampfe gegen Frankreich, deffen Umwäl- 
zungen ihn damals begeifterteu , beytreten würde. 
Er hat darauf in Preufsen, in der Gegend von Eylau, 
auf feinen Gütern mit einem gewiffen Aufwände ge- 
lebt. Dadurch, fo wie durch Verfch Wendungen feiner 
erften Gattin , aber auch durch die ausnehmend grofs- 
xnüthige Behandlung feiner Untergebnen , ift fein Ver- 
mögen faft erfchöpft. Doch gilt er noch für einen 
reichen Mann, und bey dem häuslichen Glücke, das 
er mit feiner zweyten, edlen Gattin geniefst, preift 
er felbft fich glOcUlich. Seine erfte Gattin liatte, nach- 
dem fie fein Vermögen vergeudet, ihn treulos verlaf- 
fen. Seine Kinder hatten ihn , a's er aus dem Kriegs- 
dienfte dorthin ging, nach Preufsen nicht begleitet. 
Die Tochter in bcblefien verbeyratbet ; bey de Söhne 
in Dienft. Nur eine Verwandtin, Namens Thereje^ 
hatte er mitgenommen^ Diefe in früher Jugend durch 
die Blattern erblindet, eine fanft fchwermüthige 
Schwärmerin, voll tiefen Sinnes und hoher Religion- 
tat, ßilltfür eine Seherin ;.felbftJEi/(p«i*^rg hat zu ihren 
W eilfagu ngen Vertra uen. 

Öer erfte Schlag, der Eifenbergs Frieden trifft, 
Thereje verkündet ihn ahndend vorher, ift die Nach- 
rjcht von dem Tode feiner Tochter. Die Enkelin, 
die diefe ihm hinterläfst, nimmt er zu fich, und die 
holde U^ilhelmine wird Aller Lrebling* befouders auch 
Therefensy welche fie mit unwiderltehlicher Gewalt 
?" ^^ ^1^*^'^ ""*^ auf ihre Bildung den eotfcheidend* 
ften Einflufs gewinnt. Die Familie lebt wieder ruhig. 
iJ^J^ommen - der Friede von Presburg ift gefcblolfen, 
nnd Tkeref0 wieder voll dufterer Ahndung — heim- 
kehrend ruffifche Kriegsvölker durch die Gegend von 
Jylau. Elfenberg bewirthet Ofßciere, unter diefen 
den Ucutenant Fedor Slawnikowt in feioem Haufe- 



Sine Verwundung auf ifer 7agd nAthigtdeo Letztern, 
zurück zu"^ bleiben. Seihe Mutter, die verwittwete 
Etatsräthin Slatonikow^ die mit ihrer Tochter AHona 
in ein Bad reifen will, kömmt, ihn zu befuchen» und 
wo möglich mitzunehmen. Es entlpinnt fich Liebe 
zwifchen F^ior und fVilh^tmimn^ und zwifchen i^/ion« 
und Emfl y Eifenbergs jüngftem Sohne, der gerade im 
väterlichen Haufe ift. Die Etatsräthin verweigert 
Allen ihra Einvi^illigung und' bewirbt fich dagegen 
um U^ithelminens Hand für ihren Vetter Gregor ^ den 
fie mitgebracht hat. Diefe Verhältniffe , zumal da 
die Etatsräthin Gründe hat, die ihr höchft: wichtig 
feyn muffen, .die fie aber gröfstentheils nicht ent- 
decken will und darf, geben höchft ansiehende Ver« 
Wicklungen 9 welche durch das tiefe Gefühl und die 
fefte Treue , womit die Liebenden an einander hal- 
ten, fo wie durch die Freundfchaft zwifchen Fedor 
und Ernßj und^ durch die Ahndungen der Seberia 
Thtrel'ey noch anziehender gemacht werden. — Die 
Etatsräthin befchlcunigt die Abreife. Der fanfte 
Friede ift aus EtfenbergsUzuie verfch wunden ; (tille 
Trauer in feine Stelle getreten. — 

Preufsens unglücklicher Krieg gegen Frankreich 
brieht aus. Effenberg ift ruhig bey der Nachricht 
von der Schlacht bey Jena ; noch immer verblendet 
4hn feine vorgefafste gute Meynung von den Franzo- 
fen ; er fucbt die Seinen zu trotten. Aber Therefi 
gi-eift in die Harfe nnd fingt : 

Unfre Brüder 

AUe, alle 

Sind hingegeben dem Falle. 

Ha ! ich erMicke Sklayenketten I 

Wer ioll un< regten! 

Da kömmt eine Schreckensnachricht über die 
andere. Witlielmy Eifenbergs ältefter Sohn; ift bey 
Jena todtUch verwundet und gleich darauf geftörben, 
feine junge Wittwe, Luife^ auF der- Flucht nach Preu* 
fsen. Der. jüngere Sohn, Ernfl^ der noch bey Lübeck 
mitgeli^ämpft, ift dort fchwer verwundet in feindliche 
Gefangenfchaft gerathen. Mariane^ Eifenbergs edle 
Gattin , erliegt. Alle verzagen ; nur Therefe allein ift 
gefafst. 

Diefe auch noch fo harten Sehläge dt% 9chickfals 
find indeffen mit den grauenvollen Auftritten noch 
nicht zu . vergleichen , welche durch die Franzofen, 
nachdem fi^ über die Weich fei gegangen fihd, her- 
beygeführt werden. Einen AbrUs davon zu geben, 
geftattet uns der Baum nicht. Die Art aber, wie 
der würdige Vf. diefe Begebenheiten fowohl, als die 
vorher angedeuteten , und die* mehrern eingewebten 
Epifoden'darftellt, muffen wir rühmen. Denn die 
Klarheit und das Leben in feinen Schilderungen , die 
anfchanliche und gehaltene Zeichnung der Charak- 
tere, der lichtvoll^ Zufammenfiang des Ganzen, find 
Vorzüge, die man von ihm, der des Lichtes der 
Augen entbehrt y vielleicht nicht^ erwarten würde, 

wenn 
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i/renn mao ttiöHt bed&lite 9 ätls <tef Lieht dar Pban- 
tafi«9 durcli reife Kenntniffe genährt, btj ihm um 
[o beller leuchten mfifTe« Natariich aber mub dai 
Anziehende und Ergreifende, was die dai^eftelkea 
Begebenbeitai an ficn felbft fchon haben, durch jene 
Voreüge noch ungemein erhöht werden* 



LIT^RAtUROSSCHlOHTB. 

Frbtbuiki im BnuaaJLU » gedr. in der Herder. 
OniverC Buchdn : GsdäcÜmflnäi auf ffehann 
Qeörg ffMkobit bey deflen akademilbber Todten- 
feyer in der Hauptl(irche zu Frey bürg am 
16. November 18 14 »halten von Karl von Rot- 
Utk 9 beyder Hechte Doctor und ordentl. öffentl. 
P^feffor der Weltgefchicbte. 1814- 39^- 8* 

ffakobif der viel)Shrlge verdienftvoUe Lehrer des 
Schönen und Gutten , nicht nur im engeren Kreife 
fdner ihm angewiefenen Berufsfpbare, zunächft in 
Freyburg,, wo er dreyfsig Jahre lebte, l'ondern auch 
in aer weitern eines ausgebreiteten Publikums bey 
der Mitwelt und gewiüs auch der iSacbwelt; Ja« 
kobi, der zartfinnige Dichter d^rOrazien im wah- 
ren Sinne des Wortes und der edle treffliche iVienibh» 
verdiente gewifs diefe Feyer, die in der vor uns 
liegenden Rede im Namen der Univerfitat, an wel 
eher er ftand, von einem Koll^n, ehemaligem 
Schüler und MiUrbeiter. an der Iris auf eine wör- 
diee Weife ihm dargebracht wird. Wenn diefe 
Schrift zwar vorzagiiob nach dem akademifoben 
Zwecke, der fiezunächft erzeugte, beurtheilt wer- 
den mufs, W.O eine ins iJeUti gehende Ähilderung 
nicht nur des poetifchen, fondern auch des geianun- 
tcn Charakters deffen , mit dem be üch befohäffti- 
tfet • fo wie auch eine Aufzählung feiner vorzOg- 
Bchften Lebensverhältniffe y in wie fem diefelbe be- 
fonders auf die eigenthümliche Bildung feines Geiftts 
und Herzens EinSufs hatten , vielleicht weniger an 
ihrer Stelle gcwefen wäre - denn nur lüniges ift von 
diefem Allen berührt und der Vf. verweilt meift als 
Sprecher feiner eignen und fremden Gefühle beym. 
Tode eines folchen Mannes im Allgemeinen — fo ift 
fie doch auch för deto Literatör nicht ohndlntereffe, 
und kann auch für dien, der, was wir noch erwarte^, 
dem Dichter ein vollftändigere? Denkmal , als das 
gegenwärtige feyn' konnte, zu ftiflen, fich berufen 
ilaubt, nützlich werdto. Zwar ift von ff. ßildnngs- 
geichichte — wer wünfchte nicht diefe von der Hand 
feines vortrefflichen Bruders bearbeitet ? — nur 
wenig aufgenommen , einige male nur auf feine Ver- 
hältniffezuXtetar, GWm, fTtetand, Heinfay SeUoffer, 
Pfeffil u. a. preiswOrdigen Männern deuticher Lite- 
ratur, meift mit Beziehung auf das was wir in -fei- 
gen gefammelten Schriften hierüber finden , faft wie 
im\^rübergehen(S. 21.) hingedeutet; aber mehrere 



S^ zu fiBtae« BiMe ab^ltefcli, a« &in \AuA^ 
chen UbBD des Dichters , vom Jüngern Freunde d«« 
iiteren ahKeiaufchti finden fich hier ; 2ü£e biim- llZ 
hevoüen fl-^-nitat, feines feligidfen S^nee, deoT 
lohen vaterländifehen Geiftes und der 6xJktkm d^ 
wunderbar fich bey ihm mit angebomar, oh auf die 
Geiftesftimmung emwirkenden itdrperfchwaohe raa^ 
^- Wir liebeii nier ab Probe des iVea, in- demSefc 
Schrift augefalst ift, eine SteUe aus, worin der V£ 
von §f. Dichtenalent redet S. 10. ^ Reizharkelt und 
Warme des Üefüfals, das Uefe Oemüth, ein feiaet 
Sinn nnd treue Liebe für das Soiiöne , vor AÜBm atar 
eine reiche, lebendige Phantafi$ und die Kraft dar 
UMeifterung waren ibm als Jüngliog eigen, und rer- 
iieisen ihn als Greis nicht. Auch die Gattung der 
Dicbtkunft und die befondere Sphäre, in wacher 
er hervorgianzen füllte, waren durch die Natur ihn 
angewiefen. Seine Phantafie hatte den foftWahren- 
den und fcbwer zu haltenden Schwung des Homerir 
ictieii oder AUopl'tockilctien Kpos nictit, auch nicht 
den küiinen Flug, das flammende Feuer der Pin<fe* 
rifchen AJitüyiambe; er war weder düfter nuph 
menicuenfejiiiilich, und hätte fo wenig die nächtli- 
ctien Klagen eines Toungt %\s Swifts beifsende Sati- 
ren erzeu|^t. lor eigentbümlicher Charakter war 
Uarmiuligkeit » Freundlichkeit und holde Freude» 
^llcht nur in Schritten , auch im Reden undThua^ 
und in der beitwudig heitern Stimmung des Gemfithes 
fpiegelte hcu dieler Charakter. Dtm düntigiten G^ 
geuiund wuiste der ÜebUche Sanger mit nnerichöpfli- 
ciieu Heizen auszuttatten, und was j(ndern ganz öde 
uud düiier erichien , dem gewann er mit loekotigkeit 
eine aomuthige Seite ab. Ja, er pflegte oftmaU zu 
lagen , dals er einen unirnchtbaren Gegenftand lieber 
als einen reichen bearbeite, weil er, wenn Viel (iegi^ 
benes vorhege , durch die Nothwendigheit von delS» 
Uaritehun^ heb eingeengt ftlhle, dagegen bev einem 
dürtti^en 5toff ihm erlaubt iey, jenfeits deifeibeä \tA 
Gebiete der Fhaotafie nach Getallen zu rchwärmen. 
Die ^Bilckreibung feines fTohnzimmirs'* die wir 
ahe mit Kunrung und Freude in der /rtf lafen, die 
„ H^interreile '* die in den Kranz feiner f rflheren P6^ 
fieen eine der liebiicbften Blumen ift, und fo viele 
andere, welche unverwelklich in den Garten der 
deutichen Dichter werke blühen, find Protien dieler 
holden und zauberiiciten Phantafie« ' Nur von dem, 
was ihm niedrig, ekeluaft, häfslich im phyfilcfaeo, 
noch mehr im monüilcben Sinne erfchien, wandteer 
fich ab mit einem Widerwillen, der fo lebendig & 
feine Empfänglichkeit und Liebe für alle^ Scodoe 
war. Damm mochte er nicht gern» felbft ftrafend nichts 
das Lafter fchildern ; er malte dafOr die Liebenswür- 
digkeit der Tugend. Aber dieKohrung, womit er 
ül^r dem Bilde der Unicbuld weilte, drückte am 
kräftigiten aus — und erzeugte -^ dea Abfcbeu vor 
Ausiehweifung. ** 
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, THS O L O GIB. 

' BsRLiN, in Cdmmiflion d. Maurerfcben Buchk: 
ErwiedBrmg 4»/ die Antwort dir utUrhUchß ^r- 
nannten Comm^farien zur Aufßellung naier Htur^ 
ffifclier Formen auf Ferantajfung des an fie erlaf^ 
Jenen Gtüclwünfckungsfchreibens. i8i4« 55 S- 8* 

Der V£. diefer Schrift , der fich am Ende derfelbeo 
Grävell unterzeichnet , ilnd der fich als einen 
auch (li>er die kiroklichen Angelegenheiten mit rahm? 
Üchem Eifer nachdenkendeo Layen charaktfirifirt| 
lieginnt mit der, Aeufserung» dafs ihm durch ySöz 
Antwort drey groCse Sorgen, welche. ihm das bah 
kannte Publicandum vom i» September v. I. erregt 
hatte, vom Herzen genommen feyn» indem durcti 
^ne Antwort der Vverth und die Wichtigkeit der 
Predigt öfFentlich «nerkannt, eine richtige Anficbl 
Ikber litungilcbe Formen ausgeforochea » und keiae 
Erbitteroi^ iOber das GlOckwünichungsicbreiben ge« 
Aufsert fey. DefTen ungeachtet meynt er die Beforg? 
siifs nicht untwdrücken zu können , dafs die Mitglie- 
der dei: Cotnmifiion., deren anderweitigen Kenntnif- 
{Sa und Verdienften er übrigens alle Gerechtigkeit 
•widerfahren lälst « wohl nicht genug Kenner der KiTr 
•cbeogefehichte feyn möchten, um den iJioen gegebe- 
nen Auftrag Jl^ant vollkommen auszurichten , und 
-dais fie ckher uidMii möchten, fich noch einige^Män- 
«ttar beyzugeiellen , »reiche in der Gdchichte der Kirr 
tshe, oefonders dbr Dogmen und der Liturgie, al$ 
<jrelehrte bekannt find. Wir haben bereits an einem , 
«nder^ Orte das Unftatthafte einer (olcben Zumu^' 
4hiuig gerügt , in fo fem durchaus kein Grund vojc- 
handenift» anaunebmeny.dals die würdigen MiUlle- 
der derCommilSon nicht allein,^ ohne ihnen aufge- 
drungene Unterftützune, .im Stande feyn feilten, den 
Ihnen gewordenen Aunrag auf eine beyfallswQrdige 
Weife iuirolibringen, da cüefer doch nadti denOrund» 
latzen des Proteftantismus zu keinen andern R^fulta- 
f^ir fahren k^nn, Sils dafs fie Vorfchl3(;e darlegen Ober 
eine vom Staat unabhängigere' Verfaffunff der Kirche, 
€ber4itf fo <inngei34.BotQwe0diee'Verbefrerüog der 
Schidlehrer- jund Predigerftellen , Ober eine ^week- 
.mäfsigere« aber ohne allen Gewiflenszwang der. Ge- 
meinen einzufahrende, Einrichtung der Predigt,, des 
Gebets und. Gefanges , welche nebft den Sacramentep 
'die einzigen Gultusforoien der proteftantifchen Kif- 
^ebe find und ausfcUiefsIich bleiben maffen, über die 
-vom Staate und feinen Dienerif der Kirche und ibreo 
..Dienern und den von djefen ^vorzutragenden Lehren 
zu be weifende höhere Achtung und ühnliobe O^gtor 
4* L. Z. Igi5. Erßer Band. 



fi^nde» und diifs fie dabey eine nach den fiedOrfniffen 
der gegenwärtigen religiöfeh Cultur zweckmäfsig ab** 
gefaiste'reichbaitige Kirchenag;ende liefern, wodurch 
die WlrkJamkeit der Predigei: richtig geleitet wircfc 
ebne ihre Ereybeit unrechtm^feig zu befchrankeä, 
Wer bey den jetzt vorhandenen vortr^efflichen 
Hülfsmitteln dennoch zweifeln woUte, da& die Gota- 
miflarien nicht im Stande feyn wgrden, diefe Aufg^ 
ben auf eine befriedigende Weife zu löfen, "ein fol- 
cher mafste entweder mit jenen Hulüsmittelo vöUig 
unbekannt,, pder von einem höchft ungerechten Mi jf 
^anen» ^oder von einem greazenJofen Oödkel befao* 
■gen feyn- Wie wenig übrigens der Vf. mit der neue- 
Uten theolcgifchen Literat,ttr bekannt feyn mufs , b^ 
weifet der Vorfcblag, dab dieCommiffion auch ,,dea 
in ihrer Nähe befindlichen berühmten Profeffor Marheir 
nike " CMark^inecke) fich beyzugefellftn fucben möchte, 
fdeffen neuefte literariicbe Producte doch durch die 
.euf&llendeuowiffenfch9ftUcbe£infeitigkeitundMib^ 
rsiitätniMcherdirio viorgetragenen Anficbten Jb viel 

K rechtes MifÄfallen erregt haben. Nachdem, der Vt 
rz #szeigt hat, . wie die nofitim Thatlgkeit der 
Staatsgewalt in Beziehung aut die ibr untergeordne- 
ten verfchiednen Kirchen Job ledig^ch auf Ratfa und 
Unterftötzuhg derfelben befebranken muffe , und ihr 
nie ein R^ht zukommis au jiefeblen , daGs, wie und 
auf w^he Weife jemand Religion haben undReligioa 
QbenikiUe, d^ds daher auch joicht der Stifat, fondem 
die Kirchen0Bfelllcbaft fetb& über, die Vorlchlage dnr 
Commiffion abzufprecbeli habe, qnd da& diefes jlecht, 
fo wie. bey jeder grö&ern Gefellfohaft^ auch in dem% 
vorliegenden Falle nur durch* Renräfeotation ausge- 
übt werden könne, — thut der Vf. den VorfcBlag, 

-dafs von der Regierung eine Kircbeqverfiimmlung zw 
Prüfung der Befchlüfb der Commiffion ansgefchrie- 

rben wm-den möchte, »ind deft die MitgliMbr iene^, 
von dea Pfarrern ein:^laerKreife unter den i:)octö-. 
ren der Theologie und den f ungirenden GeiJ'tlicheii 
ausgewählt und durch ein mäi^iges Koftgeld von der 
Regierung unterftübt, nicht ii^ der Hauptftadt , fon- 

<dern etwa im Dom zu Küigdämrg oder Haiberkait 

•fich zur Ausrichtung ihres Gefohäfts vet/^mmelii 
fnUten« Eine genauere Rekanntfchaft nait d^ liu^ 

•«bengeichichte würde dem Vf. gezeigt haben, wie 

•^ wenig di^rcb^Kirchenverfammiungeil zum. Heil 4er 
Kirche gewirkt ifti und dafs auf eibem für unfre Zei- 
ten weit ang|Bme(«Bew Wege, nämlich dadurch, d^ft 
die Vorfchläge der^KJoinroiffion , vor ihrer Saaotion 

., durch die Regierung, den bertthmteften Theolofien 
zur Prüfung mitgetbeält wUrcIcn , %^z ähgJicheife- 

. fiiltaite erlapgt ^eisden iign^ten. iiecn ftitpmtn ?wir 
lii - da- 
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ddgegen dem bey» was dertVf. von dem Uebertrie- 
beneQ in den K^genüber IrreUgiofität und von den 
Wirbungen der \^rnunftbiiaung auf refigiöfe Üebci«^ 
Zeugungen kgt. Sq wie maochß von, dielea im Fort- 
gange der Zeit als irrig und verwerflich erkannt wer- 
den , fo hat diefs auch die Folge^ dafs manches aü 
ilch Wahre mit verworfen wird , bis man endlich zu 
der Erkenntnifs gelangt , *'dafs diefs letztere wieder 
aufgenommen und aufs neue befeftigt werden muffe. 
Eine folche Periode, meynt der Vf., fey jetzt einge- 
treten , das BedOrfnifs des Glaubens fey aufs neue er- 
wacht und mit ihm, des Bekenntniftes der chriftlir 
che» Religion , „welche nichts lehrt , was der Ver> 
xiunft entgegen wäre , vielmehr iallen ihren AnfprCh 
cheo und Wfinfchen begegnet (S. 330-" Das Letztere 
kann aber nur von der chriftltchen Religion in'einer, 
nach einzelnen Adsfprachen ihres Stifters felbßr ver- 
vollkommneten Geftalt richtig verftanden werden. 
jDer Vf. berührt hierauf einige Mifsbrauche, durch 
welche die GeiitUchkeit felblr den Verfall derRdigio- 
^tät befördert haben foll , und zwar zuerft die Träg- 
heit und Verabiaumung in dem Fortfehreiten der in- 
teliectuellen Ausbildung bey einem grofsen Theile 
derfelben, ganz vorzQglich der Landgel ftlichkeit« 
Schwerlich würde der Vf. fich diefen ungerechten 
Tadel erlaubt haben, wenn er die Geiftlicben der 

' Vorzeit mit dem bey weitem grdfsten Theile der 
Geiftlicfaen in der neuern Zeit %u vergleichen im 
^Stände cewefen wäre. Eben fo unrichtig ift eine 
zweyte Anklage der Geiftlicben , nämlich die, dafs 
fie dfurch Streben nach weltlicher Ehre , namentlich 
durch Atmahme weltlicher Ordenszeiehen vom Staat, 
ihrem Anfehn ungemein gefchadet hätten, da ite 
doch gerade durch Ehrenzeieben , welche der Staat 
ihnen wegen wahrer Verdienfte verleiht, nur an An- 
fehn und Wirkfamkeit gewinnen können. Mit gre- 
isem Recht tadelt dagegen der Vf. die zn grofse Nach- 
giebigkeit mancher Ueiftlichen gegen das Urtheil der 
Welt, womit fie die Uebertragung weltlicher Unter- 

^ fchieäe auf kirchliche Ceremonien geduldet , ' z. B. 



Prediger Vorfchub zu leiften, ihnen nur fehr wenige 
Formulare in der Agende darnboten werden foil«»^ 
da doch das fo fehr verfchiedcne ßedörfnifs der Ge- 
meinen, fo vrie das Bedürfnift bcfonders angehea- 
der Prediger eme reiche Sammlung von Formularen, 
welche Jetztern zu Muftern dienen können, erfordert. 
Aus den wefcntlichen Bedingungen alles kirchlichen 
Bifüs, „daß^de'rfelb-e nuir mif fanfter Gewalt und 
gleichfam unvermerkt auf die Verfammluoc wirke, 
und dafs er HolfsÄittel fey, dem Gemüthe den wQr- 
digen Genufe der Sacramente und die 'fruchtreiche 
Bekleibung (?) des Religionsunterrichts zu erleichtern,** 
leitet der Vf. die Mittel ab, durch weiche diefe Ab- 
ficht am heften erreicht werden kann. Das alierwirk« 
lamfte Mittel ift ihm fchon die gemeinfame Verbiinm- 
luhg der Chrifteii felbft, ein andres die grofee, er- 
habene Form der Kirchen, die weite Leere desKaums 
in ihnen, und die Einfachheit des Stils ihrer Bauart. 
Mit diefer Einfachheit fcheint es nicht wohl verein- 
bar, wenn der Vf. die Gothifche Bauart, wegen ihrer 
groDsen Maffen, der unbeftimmten Deutfamkeit ihrer 
Verzierungen und wegen der Fremdartigkeit diefer 
Form von der Geftalt unfrer häuslichen Wohnungen, 
dem Ideal einer chriltlichen Kirche am meiften ent- 
fprechend findet, um fo mehr, da diefe Bauart dea 

fruten Gefchmack vielfältig beleidigt. Werke der pla- 
Ufchen Künfte läfst*der Vf. in den Kirchen zu, wenn 
6e ausfchiiefslich bibliiche .GegenftänUe dariteiieo ; 
doch follen fie nar an folchen Ur^o in den Kirchen, 
flufgeftellt feyn, wo fie das Auge nicht wahrend des 
Unterrichts zerftreuen, z. B. am Altar, beym Eiop 
gange. Das wirkfamfte Mittel aber hefert, dem VL 
zufolge, dleMufik, vorzflgiich ein nicht zu lauter, 
faarmonifcher Gefang, deiien Einführung in die Kir- 
chen nur von zweckmäfsiger Verbeffierung der Scha- 
len erwartet werden dart. Am ächluffe warnt der 
Vf. mit Hecht vor Häufung der Syinbole, durch wei- 
t)he der Geift in einem Strome finnlicher Empfindua» 
«en erlauft und erftickt wirdi^ und von denen der 
btifter unfrer Religion felbft weislich nur zwey ai>- 



faey der Communion die Honoratioren einzeln gefpei* ^ordnet hat, und weifet fodann auf das£ine, was 



fe.t, die übrigen Communicanten aber paarweife ab- 
gefertigt haben, ungeachtet vor Gott die voUkom- 
tnenfte Gleiehbeit' aller^ Menfehen ftatt findet. Im 
»ölenden verwirft der Vf. fehr riefatig jede ftarke 
und gewaltfaitie Einwirkung auf die Gemüther, wel- 
che durch liturgifche Formen bezweckt wird, und 
fetzt das Wefen des öffentlichen Gottesdienftes , au- 
fser der Beobacbtimg der Sacramente, in Belehrung 

.und Aufklärung der Vernunft über die Religion^- 

iJehren zur Beftinimung des Willens , und , wie wir 
hinzufügen möchten, zur Beruhigung oder zurBeför- 
«derung der religiöfen Ergebung in den ünerforfch- 

* liehen VVilleii der Gottheit. Die Forderung^ dafs die 
Liturgie in alieo Kirchen einM Landes völlig gleich- 
förmig fey, ift aber durchaM^awecklos und nicht 
ohne Gewiffenszwang zu reaiifi^e'K, in fo fem fie fich 
nicht auf die Hauptfache dies Gottesdienftes bezieht. 
Eben fo wenig kann die Meinung des Vfs. gebilligt 

I :werdeo , nach welcher x um nicht det Trägheit dtv 



vorzüglich Noth ift , hin , nämlich auf die Verbeffe- 
rung der Schulen , insbefondre cter Voiksfehulen. • 

Göttingen , b. Vandenhöck u. Ruprecht : Neuet 

, '^hrj^uch der Moral für Theologen j nebfi Antet- 

JuHgen zur Gefchichte der Moral und der morath 

fcHen Dogmen 9 von Dr. C. F. Stäudlin. igij« 

52öS. 8» (i.Rthlr. 20 gr.) 

Schon früher hat der Vf. verlchiedne Lehrbtk^her 
deriVlpral herausgegeben, denen er das gegenwärtige 
vierte folgen läfst, welches denn von den übrigen, 
und insbefondre von der 1805 erfchienenen philofo- 

Rhifchen und biblifchen Moral (vergl. A. L. Z. i'Sog. 
'r. 85) abweicht. Die Principien find jetzt abgeän- 
dert. „Der Vf. ift ganz davon zurückgekommea. 
Ein abfolut höchftes IVincip der Moral für nothwen- 
dig und möglicu zu lialten». Er findet, dafs dadurch 
di^Mi^al uorecfatmäisi^r beengt ^erlncmife^uent ge- 
macht 
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nacht wird. E0 wäre ftm leicht geWefon 5 ein neues 
Pvioüip oder eift altes in einer neuen Form aufizuftel-: 
leti. fer hat aber TOrgezogen , mehr auf die Vereini- 
und Ausiähni)ng der Parteyen hinzuarbeiten, 
davon abgekommen r dafs man in der Moral 



sang 1 
Er nt 



zwar nicht Von der Theologie. anfangt und aus^eht^ 
aber,, ohne andre Wege auszufchlielsen , zu ihr hin- 
führt und Telbrt die praktifche KeligT4fh -in ihren 
Schoofs aufnimmt. Dabey mafsen wir uns nicht an» 
{ür alle Zweige der menichhchen Erkenntnifs emen 



ftlles'aua fich »feibft icb&pfen und naah *)Neuheit und^ gemeinfchaftlichen Stamm (nämlich Einen Grundfatz) 
BgenthOmlicbkeit ftrebeo mfilTe, vielmehr hält er e; entdeckt und die Drwahtheit angefcfaäut (d. hv fioft* 



^ diefer WifTenfchaft für befoQders wichtig, die 
Foricbungen, Vorftellungen , Erfahrungen und Be* 
obachtungen andrer» 'ohne Rückficht auf Zeit^und 
.Ort, zuBathft zu ziehen und zu verglejchen. . .Mit zu 
diefem Zwecke ift hier anch die Gefchichte der nhl- 
lofophifeben, hebräifehen und theolc^ifchen Nforal 
Ij^eTgefügt, und' die Gefchichte der .vornehmllen ein- 
^fimnen moraUrohen Dogmen theils entworfen» theils 
Anleitung zu den Quellen und Hülfsmitteln derselben 
ertheilt ; auch eine reichere und fruchtbarere Litera* 
tur hinzogefflgt" (Yorr. S. V.). Hec, erkennt in (lie- 
fen Aeufserungen den Wendepunkt unfers Zeitalters. 
Nachdem man lance genug im Leben und in der Wilr, 
ienfcbaft nach voUkommener Einheit oder vielmehr 
Einförmigkeit der Grondiatze getrachtet, und fie als 
ein vermeyntlich <unenti)ehrliche8 Heil umfonft ge- 
fucht, beginnt man eizufehen, dab folche Reftrebun- 
gen nicht. ihr Ziel erreichen können, und das erwarr 
tete Heil fchwerlich ein folehes-feyn mOjge; dafs da* 
gegen eine Mannichlaltigkeit der CTrundfätze bey un- 
geheuchelter uoverdorbener Gefinnung für Leben und 
Wifienfchaft erfpriefsliche Folgen hervorbringen 
liönne. . Auchin andrer Beziehung ift desv^egen an 
den Spruch des Montesquieu erinnert worden : „Ge* 
wiffe Ideen der Einförmigkeit ergreifen zuweHen 

Srofse Geifter, wirken aber unfehlbar auf Kleine. Sie 
nden eine Art der VoUkommenheit , welche fie be- 
S reifen, weil fie unmöglich überfehn werden kann; 
aflelbe Gewicht , daffelbe Maafs im Handel , diefel- 
ben Oefetze im Staat, dieielbe Religion in allen Thei- 
len. Befteht aber mcht die Gröfse des Genius viel- 
mehr dann , zu wiffen , in welchem Falle Einförmig- 
keit , und in .welchem Verfchiedenheit nöthwendif 
find?" So auch in der Moral. Sollte die fiUnntnits 
.deffeU) was gut uild böfe ift in menfchhchen Hand- 
lungen, deswegen unferm Gefchlechte verfagt feyif» 
inreil die Denker in Hinficbt der Ableitung morali- 
fcher Vorfchriften aus Einem Grundfatz nicht voll- 
kommen einftimmig unter einander geworden? Das 
hiefse allem Guten , was in der Menicbheit gefchehe, 
Hohn fprechen. Uebrigens bleibt die Moral deffen un- 

Seachtet eine Wiffenfchaft. ünfer Vf. fagt: „Man 
at die Moral bald aus der Theologie, bald aus einer 
aUgeiueinen Wiffenfchaftslehre , bald aus einer Na- 
torpi^lofophie , bald aus einer reinen. Wahrheitslehre 
abgeleitet. Wir nehmen an » dafa die moralifchea 
Ideen , Gefetze und Grundfätze (elbft zum HöchHien 
.und AUgemeioften in . der menfchhchen Ejrkenntnifs 
gehören und auf ihrem eignen Grunde ruhen» weil 
ionft ihre Unbedingtheit und die menfchliche Frey- 
heit verloren geho wito-de, dafs fie übrigens nach den 
Regeln der Logik bearbeitet werden mOflen , nnd in 
der* Natur ihre Anwendung finden , da& die MonJ 



lieh vvabrgenommen ). zu haben. ' Die Moral felbft 
aber kann nichts deftp weniger'das werden, was die 
Menfohen Wiffenfchaft nennen. Auf ihrem eignedi 
Grunde beruhend kann fie ihre Erfcenntnifle hinrei- 
chend begründen , in einen Innern Zufammenhang 
pringen, nach Grundßitzen abtheilen und begrenzedt 
und. im aligemeiifen voürtändig darltelien. Iw sntt& 
fie nicht beftimmen wollen, was entweder VermÖae 
der. Schranken der menfcfalichen ErkenntniftdiräUa 
nicht t^eftimmt werden kann, oder felMt in praktir 
fcher Hinficht nicht beftimmt zu werden bratfchtf 
fonft läuft .fie Gefahr, entweder wegen gewiffer un- 
beftimmbaren Dinge ihrem ganzen Inhalte nach uQg)&- 
wifs zu werden, oder durch ein kleiniiche& Detail 
an Kraft und Ihtereffe zu verlieren - und ads Wiffen- 
fchaft in fich aufzunehmen , was nur dem Gewiffeo 
des Einzelnen überlaffen werden mnfs, oder indem 
fie die Art \ron Gewifsheit vmd Beftir:^^ntheit, welche 
die Mathematik hat ,' erreichen wik» fich felbft zu 
zerftören und fich (wie bey Spinoza) in ein blofses 
Syftem des Mechanismus und der Nothwendigkeit 
aufzulöfeh. *' (S. 14— i6u} '* 

Diefem Gefichtspunkte gemäfs giebt der Vf« ih 
der Einleitung einen Abrifs der Gefchichte 'der Moral^ 
pbilofophie» dann eine hiftorifchfi £nt Wickelung der 
biblifchen Moral , welches die Anfichten derfelben 
bey den Hebräern vor Jefus gewefen, wie Jefus» — 
hidit erklärbar aus der Gefchichte der Vor- undMit- 
welt — Urheber einer Moral, nicht für efne Schule» 
Secte, Nation, fg^d^rn fOr.die Wellend dieMentch- 
heit geworden/ Er findet die uüterü6heidenden Cha« 
raktere der chriftlichen Moral nicht gerade in einem 
Princip, einem beftimmten Syftem, fondern theils in 
der Vereinigung gewiffer grofser und wahrer Haupt- 
ideen, theils In einer gewiffen Form mdr Eknklei^^^ 
düng, und in der Vereinigung derfelben mit der Per- 
fon und Gefchichte ihres Urhebers.* Daher in ihr 
i) Vereinigung grofser moraliibher Wahrheiten» welr 
che voVher nur zerftreut in verfchiednen moralifchea 
Lehrbegriffen tind in Schriften atss verfchTedned Zei^ 
ten und Gegenden Is^en; 2> Angemeffeniieit fSr die 
Bedörfniffe der Menlchen auf allen Stufen der Cultur» 
und, Popularität; 3) Harmonie mit der Heligion; 
4) voUkommenftes .Beyfpiel ihrer Lehren in ihrem 
Prheber^ welcher zugleich Welterlöfer> Wehbe- 
glflcker, Oberhaupt eines grofsenFarailienftaates war 
und ein Beyfpiel der triumphirenden, belohnten oad 
verherrlichten Tugend darftelite (S^-iasO** Diefea 
grofsen Vorzügen können die Vorwürfe keinen Ein» 
trag tbnn , welche man der chriftlichen Moral ge.* 
macht» fie beruhen zum rheil auf ÜnkniKie und lal* 
fober Exegeie, theils find fie wahre Lobfprücbe* Die 
reine Myftik^ z* B. wekhe im orfprünglicbea Chri- 
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ftenthmn ü^gt, gerelclit ihm zur Ehre, ift von den 
Kirchenvätera mit Recht verlhcidigl worden , hat in 
.^Ucn Zeitaltern Bekenner gefunden, welche jedoch 
«um Tbeil von ihrem wahren Sinne abwichen^ Ein 
Abrifs der GefchicUte der chriftlich theolo^ifcheiiMo^ 
ral belchliefst die £ihleitun|[. 

Hierauf folgt die aUgemeim Moral. Es werden 
^e verfchiednen Priocipien der MoraHyJteme ge- 
prüft. Das Äefultat lautet (S.fl lg.): „Es giebt kein 
^bfolttt -böchftes > alles Gute auf einmal umfafTeride^ 
und aussprechendes Princip» Keines ifE noch durch 
die gao^ Moral confequept hindurch geführt wor« 
den. Alle bisherige BemOhungen es JuTzufindeh ha- 
ben nur Streitigkeiten veranlafst und die Philofophea 
entzweyt. Keines ift ganz rein, einfach und voll- 
|(ommen formal. Die materialen aber lafTen ihrer 
I4alur oaoh keine vollkommene AIlfi;emeinheit zu. 
Die vermifchten enthalten eigentlich das Geftändnifs 
in ficb , dafs kein Einzelnes für fich das höchfte und 
allgemeinfte ^ fey. Wir xpüffen uns mit einer Reihe 
comparativ allgemeiner GVundiatze begnOgen, in An- 
febung welcher auch die Moralphilofophen einig findi 
Diefe Grundfätite muffen wir als Ausfprüche der Ver- 
nunft in uns Ldrachten.*' Im N. Teßament finden 
fich Spuren von allen angeführten philofoohirchen 
Priocipien». find der Vf. berührt einige der allgemein- 
ften Gruudiatze, wie Matth. 22, 24— 30. Luc. 6« 31. 
Natth. 5, 48* 7» 2|. Gal. $, 8 u. f. W. ohne jedoch — 
was noch bey der letzten Bearbeitung des Werkes ge- 
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fchehen , und aft nicht totreflbnd vott Unf 'dtaid^ be« 
merkt worden — die chrifUicha Moral ddT^h aineii 
folchen Grundfatz von An übriguk Sittanlehten zu 
«Dterfeheidan« . 

% 
Nachdem d«r Vf. im adgemateen Thaäe aoda 
die Begriffe von Freviieit, wclohd ich auf eiiiea voa. 
der ^ menfchlichen Natur nnzertfennlidien Glauba« 
ftötzt, von Sünde und Tog^nd, yott dem höcbftaft 
Gut, vom Oewiffen, von den Tugendmitteln, eot« 
Wickelt, und auch Geichichtliohes dabev ejogeflooh« 
ted, befchliefst er mit der beibitdreo .M oraJ^ oder 
mit de^ Lehre von dtn einzelnea Pflichten und Tu* 

feridtf n. Es ift eben niclit zu tadeln > wenn in der 
leihe iron Eigenthumsverletzungen der Nachdruck 
äufgefahrt wird»* nur werden nreylich Theokma» 
fCir welche daS Buch gefchrteben » (cbwerlich ia^e- 
fahr kommen, pflichtwidrig naohzudrucken , die 
Nachdrucker felblt aber werden ihr leiclitesGewifiea 
befreyt glauben , fo lange nicht das {ehaamlofe Hand« 
werk vom Staate unterfagt ift^ Uober gcAieime G^ 
felirchaften , deren 8.472. erwähnt wird, entfebeidet 
allerdings 4er politifche Geficfatapunkt ihrer Ausar- 
tung, ihres Zwanges fflr unbekannte Zwecke, und 
ihrer Gefäbriicbkeit lür die^ bflrgerliche Gefell- 
Ichaft. — Uebrigena bat diefes Lehrbuch , welches 
fchon in feinen frühem Oeftaken empfelUungswerth 
pewefen , durch die neue Bearheitung an Brauchbar^ 
keit gewonnen, tmd enthält einen reinen Stofif fdr 
Lernen, Lehren wid Vielleitige Unt^fuchung. 
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tn xo. Februar 1314 vertheidigte Hr. Franz Anton 
fffigl^ aus Straubina im Unterdonaukreife » unter dem 
Vorfitz des Hn. geiUlRätbs und Prof« Salat ^ Sä£ze aus 
ijerPhilofophie^nnd erhielt die philofbphifche Doctor« 
wQrde. Se^ne Inanguralabhandlung LietrifFi den Unttr- 
fchitiier Mwt^phffik t^nfi Phyfik^ weicher von der phi. 
lotophlfchen Facultät der Preis zuerkannt worden 



war. 



, Am 17. Februar erhielt Hr. L&renßi Gmeincr^ aus 

JVIünchen, unter äem Vorfitz des Hn. Höfratbs lind 
.ßroF. Tiedemaiitt , die mediciiiifcfie Döctorwurde. Seine 
inauguralfchrift handelt: Fom NervenfieBcr» 



'4» 



Am 25. Februar erhieh Hr. Heinrich Policzka ^ aus 

Tlegensburg, unter dem Vorfuz des Hn, Ho/raths und 

^Ytof. Mincrmaitr^ die"" juridifche Doctor wurde. Seine 



InauguralfchriFt handelt davon: ^,Was Ans ZonfuiRerini 
In feinem Entftehen \Varr, durch aUe Ausbildung ge- 
worden ift , und gegenwärtig nach der Vcrfaflnng der 
Staats- und National wirthfchaft wisrden foll, gefchicht- 
lich und philofopbifch därgeftellt. '' Ihr war von der 
juridifchen Facultät der Preis zuerkannt worden. 



Am 99»jaärz erhielt Hr. Nikolans Ckri/HoLn 
^in§^ aus Augsburg« unter dem Vorfitz des Hp. Hof« 
ra^s und Prof. Feiler die medicinifche Doctorwürde« 
Seine Inanguralfchrift handelt: ,,Df teßiculo fer amuh 
tum abdominalem in cctnaltm peritönaei retrtrprejfo ^ M- 
demque in Scirrhum mntato^ pqfl hinc ex eodem felidxtr 
fxßirpata^ cum (kdnotationitut circa Monorclüdis et Tcß* 
santUt» " 

Aip 9. Julius erhi'ett Hr. Jckannef Hacker ^ MiK- 

'tärchirurg auf NittencAi im Regenkreife^ unteK dem 

Vorfitz des Hn. Hofraths und Prof, Schnkes ^' die med!» 

cinifche Doctorwürde. Seine Inauguralfchrift handeh 

'vom Typhuf, 
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AkZNCYOfiLARRTILBIT. 

ItANKOvftil» b. Hahn : Abhandlung Über den Croupe 
Vom Dr. Äöy^r- Cö//Äri, Infpector derÜniverGtät 
KU Paris u. f. w. Aus dem Franzöfifchen vom 
X>r. /V. Meyer. ' Mit einer Vorrede und Anmer- 
kungen vom Dr. ^. A. Albers. ' 1814. XIV iind 
a82 S. 8- (i Rthlr.) 

Der Vf. des vortrefflioliea Berichts fiber die, auf 
VcraDkffnng dar bekanitfea Preisfrage über 
den Group in Pans gekrönten oder Coaft ausgezeich- 
«leten Schrih^nj/Royer-Cotlardi arbeitete ä^n Art{> 
IcbI: Croup, \ml)UHonnairedisfciencesmed%cedes aus. 
XMefe Abhandlung 9 welche fich durch ricbtjge An- 
wehten , treffendes Urtheil und ZufammenfaJfning al- 
ler Hauptpunkte der Crooplehre auszeichnet) wird 
swar vorzOglich. franzöfifchen^ Aerzten.iiCItzen, wel- 
jgbe noch innmer nicht im Stande' find ^ fich die bef- 
' -fem Begriffe und Behandlungsarten diefer Krankheit 
anzueignen.' Aber die fo bündige DarfleUuQg Ift 
vuch Deutfchen zu empfehlen , um eine fehr znfam* 
«lengedrängte Ueberficht aller Verhältniffe xies Croups 
fleh zu ▼enchaffeu. Die vielen hinzugefügten An- 
«nerkungen des Hn. Dr. Albers -^ welcher den Croup 
fo vielfach zu beobachten Gelegenheit hatte , eiiie nie 
nacblaffende Aufmerkfamkeit auf denfelbm wendete. 
Und alle ihn betreffende Schriften einer tief eindrin- 

f enden Prültmg unterwarf, ff eben der gut verfefstep 
)eberfetzufig einen hohen Werth , und find reich a1a 
Belehrung und Stoff zum Nachdenken. Reo, fährt 
-fort, feine abweichenden Meinungen zu entwickeln, 
und herauszuheben , was ihm noch weitere IWickr 
tigung zu bedürfen fcheiut« 

Merk^vjjrdig ift, wie der Name Croup in Europa 
imd Nordamerika ,' in der wifTenlchaftlichen und ge- 
meinen Sprache fo (chnell aufgenommen würde , gar 
%*ade weil er weder im Begriffe noch im Tone etwas 
-fiezetchnendes hat , aber doch auffallend und fremd 
iüinfft« Hr. Albers y der fich (S. 119.) nicht mit hin- 
ireichetidem Grund gegen diefe BenennuM erklärt, di^ 
Ichon 'deswegen beyzubehalten ift, weiifiedie Famir 
tten in gefpannter Aufmerkfamkeit erhält , derfelben 
^ie gehörige Üjchtung giebt , und den Aerzteo allar 
Läooer gemeinfehaftlicD ift, vertheidtgt gegen den 
•Vf. deo. Namen Tracksitis infmntnmy indem er mit 
' Slhemerring unter Trackea den ganzen Luftcanal, 
nicht tSofe die Luftröhre begreift. Wiir erinnern 
liiergegtfn : i) dafs, in vielem und dem Wefeutljcben 
«mch , die zwey erften Arten der Abgina kiflamnm" 
t9rim 4WB SarhOßVi und. StoUm (in*d^n .weder di^ 
^ •& ^J. L^ Z. 1815« M^J^ Band. 



Schleimhaut der obem Luftwege der einzige Tbei| 
ift, welcher von Entzündung ergriiTen wird, noch 
die Entzündung diefer Schleimhaut ftets eicfudativef 
Art ift, wie der Croup vorausfetzt; fondem die Ent« 
Zündung die obem Luftwege, fämmt ihrer Naci^ 
barfchaft tiefer und gewiffermaafseu in ihrer Subfkan^ 
befällt; auch, ^wie genauere Beobachtung künftig dai^ 
thuB wird, in feltnen Fällei\ Kinder betreffen kami)» 
vom Croup zu unterfcbeiden find» In [edem Sinn 
kann man alsdann eine tracheUis n^oh AUfers Benesr 
nung vor fich haben , die ganz anders fich verhaif: 
als der Crouo. Einev Trachtitis mfa^tumy in wel- 
cher keine oder wenige Lympbe fich ergiefst, nimmt 
Hr. A. ja felbft an. 9.) I)a6 man Ju Verlegenheit 
kömmt, wenn man mixffwrine und Albers die Croups 
trennen will, je nachdem fie vom Kehlkopf od^r yon 
der Luftröhre ausgehen und in einem dief(^r Theilf 
U^ßfi ihren vorz&lichen Sitz haben. • Naqh diefer 
Lenre, wird^ die.£ar^g(^i# der Trackeitis €(gttg&gem 
«ft^llt, ol^leich diele jene fonft mit begreift^ 9}Uje 
filrandUtis, des Badhamj der catarr^us Ji^focßHims 
acut^s des ^urms findp Entzündungen des unterlWa 
Tbeils des Luftcanals , find alfo auch nach Albers al^ 
Traeheitis aufzuftellen , und^ zwar bey Kindern alg 
Trackeitis infantum* 4) Eine Ejrankneit, die Er* 
wachfene nicht verfchpnt, obgleich nur leiten befällt^ 
darf in ihrer Benennung nicht auf das Kindesalter be- 
fchrankt werden. 

Kein Punkt der Cröuplehre;hal für den ausüben- 
den Arst^ mehr Wichtigkeit als d^s Verbältnifs des 
Catarrhs zum Croup , zumal da- des^ letztern Anfang 
fich fo häufig upd oh lange .hinter catarrhalifchen Zu- 
fällen , gemeinen Hüften verfteckt. Qerade im let^^ 
tero £au bat man den Zeitpunkt des Huftens vor fich, 
wo feine weitere Ausbildung noch zu hemmen oder 
doch (eine Heilung einzuleiten ift« Von c)er Anficht 
00(1 dem Ausfprucbe des Arztes hängt es dann al% 
ob die Familie. in. grofse Befofgnifs zu verfetzen oder 

' xpit Zuverficht zu beruhigen, ift. Einen blofsen Car 
tarrh, wie Croup zu behandeln, iftfür die künftige 
Gefundbejt des &indes nicht folgenlos ; uocb bisdenk* 
lieber ift , einen anfangenden Croup für jßin catarrha* 
llfclies Leiden zu nehmen. . Nur der erfahrne, auf^ 
«erkf^ifne Ar;%t weifs , wie fchwer oft ein ficheref 
Urthej] «zu fällen ift. - Oie Unbedeutenhelt und Z wey*- 
deutifikeit delTen , was man Seht und hört, die Un» 
zuvenäffigkeit , das Schwankende der birzählunff der 

' umgebendeb .Perfonen erregen oft grofse Verfogeip» 

beiten^ Wer Arzt von Familien iitt in denen die 

Kinder zum Croup befonders hinneigen, und oft 

ichon ihn iircb^etepf fn^'j(pine ganze Urtheilskraft 
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aufbieten , um nicM manehfnri zu viel 70 thun oder 
flicht In den Fall zu 'kqar^mftn 9 . in kpftbareif Angen^ 
blicken zu ühteflafren ,' was fpater vielleicht nicht 
mehr Hülfe leLftet. Hier iCt di«£iobikiung8kralt der 
Mutter aufgefchreckt und fürchtet in jedem etvSs 
.abweichenden .1 on des Ätbmens fcbläfender]£inder 
<Kier ihres Huftens den erneuerten Ausbruch der 
großen Krankheit. Bey einigen diefer Kinder 
tnifcbt fich jedem gemeinen Hüften leicht etwas ein, 
^Sdas an den ein- oder mehrmal fchon oberftandeoea 
Croup erinnert , und bey andern ein Zeichen feiner 
Beranfiäherune feyn würde. So wie der kürzlich 
überftandene Keuch, oder Stickhufteo eine Zeit lang 
'Vorm und Ton jedem nachfolgenden Hüften giebt» 
«Ifo aacto der Grdapi und zwar diefer auf längere Zeit 
Iiinau8r Entfehiedene Veränderung der Stimme zur 
A.^uheity Heiferkeit, SprachloBgkeit ; Erzihluogen 
▼on auffallenden Eigenheiten des Ath mens oder Hu- 
-ftens, oder ear Von Erftickungszufalien mOflen deo 
Arzt bedenklich machen und änt die rechte Babo 
iiringen, wenn er felbft bey feiner An wefenheit nicht 
4Mfften hört oder nicht in dem verdächtigen Ton, und 
die Refpiratioif jetzt oder (ibeirall* nicht veräadert ift. 
lieber das uriSchliche Verhältnifs zwifchen Catarrh 
und Croup ift leichter zu urtheilen. Erfterer geht 

Swiis nie in diefen über, und verurfaeht ihn nicht, 
her eatarrhalifche ZuAUe find die gewöbolichen 
Vorlitlför < oder erften Symptome fo vieler Fieben 
Ift VerkSltung Urfache des Croups, fd kann fie 
|;leiehzekig einen Catarrh veraalafst haben. EndUeh 
<w)e foll der erfte Aufang vont Croup fich anders äu- 
feern als im Catarrh , cia jener wie diefer die Liift- ^ 
wege befällt, nur in andern Theilen , mH einer an- 
dern Art und Grad von Entzündung? Daher find 
«uch dem bekämpften Croup in feinem Uebergang ' 
Mr Geiundheit wieder catamiaüfche Zufälle eigene, 

Dreyerley Entftehungsarten des Croup find nach 
der Meinung des Rec. anzunehmen: ^^i) Eine plötz'* 
. liehe Ausbildung des Croup , gleich mit folchep^Be* 
Ichaffenheit des Athmens und Huftens, wie fonft 
Dur in der Höhe der Krankheit, und* zwar mit un- 
«nterbrochnem Anhalten , Ja Steigen diefer Zttfälle^ 
oft verbunden mit ftilrkem Fieber, in defftn Gefolge 
cu Zeiten gleich SeUaffucht» faft bis zur Betäubung 
antritt. Die Kinder waren einige Stunden vorher 
ttoch gefund , oder nur wenig catarrhalifch. 3) Eitt 
kingfamer, alltnähUg nur fich entwickelnder Gang des 
Group, eine Reihe von Tagen hindurch, ohne alle 
fehreckende Auftritte. Die Zeichen des Croup find 
für den Kenner wofil ausfindig zu machen , aber der 
Unerfahrne wird 'nicht j'nUnrahe verfetzt. • 3) Eine 
Kemifchte, aus den beiden erften Zuftinden zufan> 
mengefetzte Entftehungsart. Ein Paar Nächte hin» 
durch waren die Kinder während einiger Zeit in be* 
fremdenden « ängftigehden Lagen , hatten Schwierig- 
lieit Luft zu bekommen , athmeten roühfam und fon» 
derber tönend, und der Huft^ri hatte was fehrecken- 
des. Aber die Kinder fiiBei) bald in gewöhnlichen, 
Ttfhigen Sehltf , find l^eph Erwirichen v^hig krank, 
fjpitle»! eüdn. Die Beifefktity der «fl£iieiBeBd 



catarrhalifche Hüften veranlafTen tw^r be(br|rte Aet 
tero, dafs man zum Arzt fchiokt, aber ift derfetbe 
diefer Croupform nicht kundig , fo beruhigt man fiob 
defto eher, wenn die nächffe Nacht» ia wohl die 
zwey tplgtendeo Nächte jene Stürme ausbleiben. In 
allen drey Fällen hat man den wahren Group vor fich* 

^'.^f a™l%^w *• ß^H^« Art die Wtigftew 
am leichteften befiegbare ; nicht nur weiffie keiiw 
Zögerung geftattct, den Arzt herbey zu ziehen, die» 
len nicht täufoht und ihn nöthigt , gleich 4nit Keck* 
heit einzugreifen , fondern auch weilfie w^en ihrer 
ichnellen Ausbildung nicht fo tiefe Wurz^ gefäfst 
hat als die andern Arten von Croup. Mit Surime 
nimmt nun auch Hr. Albers an, der vorzO^bft» 
Unterfchied zwifchen Croups hänge davon ab^ ob 
der Kehlkopf oder die eigentiiclie Luftröhre der erfte 



Sitz und unprungiicne xieera Q^% Uebeis Tey, von 
wo aus ^ fich daflelbe weiter verbreite. Ater Ter- 
^lich fieht mau fich in allen bis jetzt gedniditte 
bchriften nach einer Zergliederung eines am CroM 
Verftorbeneto wn , die zu desk Austprucbe berechtig 
hier ift>&in echter Croup« <ier im Kehlkopf oder ia 
der Luftröhre feinen Än£ang nahm, dne gewifife 
Reihe von Tagen fich blofs aof einen der genannteft 
Theile befchränkte, und feinen Hauptfitz in demfelbea 
behielt; So lange ein folcher Beweis nicht durch Kep 
foltate von i^iclienöffottiigen eeffihrt ift, ift die ganze 
Vorfteliung nur eine UypotheTe^ und man fieht auciH 
fie ift Hn. JHbirs fo theuer , weil er vermittelft der» 
felben die vei^chiedenen Formen des Croup zu e«^ 
küren meynt. Den heranlcbleiofaendett , «nd grade 
deswegen um Ib gefährliebern Cronp ftellt er e& ei- 
nen folehen auf, in welchem-»die eigentliche Liifib* 
röhre, der Körper derfelben,, wie er tich ausdrücke 
der fbeil des Luftcanals zwifchen dem Kehlkopf «ad 
deo Bronchien , anfänglich allein ergriffen ift« D%eS^ 
Entzündung foU für fich nicht viel todenten, fimdem 
nur durch ihre endliche Verbreitung auf den Kehir 
Kopf und die Bronchien gefährlich werden» Dieiem 
Croup wird der enteegeh gefetzt« welcher alsbald 
mit den eigenthüralichen Zufäileo in aller Heftigkeit 
«ch darfteUt. Hier foll der Kehlkoof gleich von An* 
fang an und in diefem Zeitpunkt allein der Sit» def 
Entzündung feyn, welche erft fpäter den Körper der 
Luttröhre, ja endlich fogar die Bronchien mit bin* 
einzieht. G^en dieie Anficht dringen £ch uns fol^' 
gende Bedenkiiohkeiten auf. SoUte nicht in jedem 
wahren Croup der larynx und die TVocJm gletohari- 
tig, wenn auch nicht immer in gleicber Stärke efv 
griffen worden? Sollte lelbft der Laruf^ nicht zii 
Zeiten entzündet feyn können, ohne gfeiefa <^ gro^ 
fsen Zufalle des Croup darzubieten i Den Kehlkopf 
fo ifolirt von der eigentlicliett Lufträbre inner uaih 
eines Zeitraums feiner fintzOndung näher des Verlan* 
fes des Croup darzultellen , febn wir gar keine 
Gründe. VV oraus erhellt nnr mit einiger iVahrl'chetn- 
lichkejt, dafs nicht vom erften Aueenmiök der Krank- 
heit, foodern erft Ipater die Luftröhre entzündUck ' 
ergriffen wird? Welches Symptom verkündigt, ilaff 
tte IVwibs* noch &evt wfilebne« deia Je mm #nc^ 
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Jeidet, wenn die Entzflptfnng vom Kehlkopf aus- 
geht T^Oie Bronchien fand man beySectionen manch- 
tzial wohl von 9llen Spuren und Folgen der Entzön- 
^ung frey, aber nie die Trachia. Solche Behauptqn- 

fen verlangen hinreichende Belege» und diefe fehlen 
ier. Jeder Theil He» menfchlichen Körpers » und 
alfo au^ der Kehlkopf« kauQ von einer lang&m ver- 
laufenden, und, wie man ficU dann ausdrückt, ver« 
borgenen ; öhronifchen Entzffildung befallen werden, 
^d<Ae nur im fernem ^Verlauf hervorftechende Zu- 
'fiUe erregt» Darf man alfoi>eym beranfchleichenden 
Croup vorausfetten , in ihm muffe der Kehlkopf, fo 
lange ]ener folche Bezeichnung verdient, nicht in 
tlea Kreis der Entzündung hineinfallen, weil, der 
Gans des Croup langfam und fein^ Symptome gering 
•findr Ferner, die krampfigen Erltickungsanfalle, 
-welche man mit Recht in nähere Beziehung mit dem 
Kehlkopf fetzt, drübken nicht ftets und allein oder 
▼orzflglich Entzündung des Kehlkopfs, oder ein idio- 
-|Mithi/cbee Leiden deltelben .aus. EnfzQndnng be- 
«achbarter, zu diefem Syftem gehöriger Theile, *^n- 
«bhangig^ von dergröfsern oder kleinern , gleichzt.d- 

En Entzflndune des Kehlkopfs, können denfelben in 
fich ättfsernde Mitleidenicbaft verfetzen; fo wie 
••in folcherXüonfenfus des Kehlkopfs auch in anderh 
'Krankheiten beobachtet wird. Hey den mehrflen 
-Schwindfachtigen, bey denen nicht in den Luftwe- 
gen, ibndero in der Longenfubftanz felbft der Sitz 
3ies Uebelsift, geht aller Reiz zum Hüften, nach der 
-Empfindung der Kranken, vom Kehlkopf aus; fo wie 
'Steinkranke einen unleidlichen Schmerz an der Uei¥* 
nung der Harnröhre fohlen.^ Und welche Zeichen 
vom beranfchleichenden Cr.oup haben wir? Eine grobe 
Veränderung der Stimrne, Rauheit, Heiferkeit der- 
felben , ftets oder zuweilen ein eigenthckmlich tönen- 
-der. Hüften: Zufälle, die ihrer ganzen Befchaffen- 
4ieit nach' nicbt von dem Körper der Trachea felbft; 
'tbhängig feyn können. Den plötzlich in aller Stärke 
-eintretenden ' Croup Iahe Rec. oft ohne alle ErftiU- 
kungsanfialle verlaufen, und gerade diefer Croup fdl 
feinen Hauptfitz im Kehlkopf haben. Wie will man 
-den fölfchlich fogenannten intermittirenden Croup er- 
klären? Hier ereignen fich in einem Paar Nächten 
firftickungsanfäUe , und während und nach diefeft 
eroopartiges Atheinholen ; in den dazwifcben liegeo- 
^en Tagen find nur die iZeicben des beranfchleichen- 
den Croujp wahrzunehmen. Nach Bn. :^bers Erklä- 
Tungsweife hätte man einen kleioea^Theil der Nacht 
Laryngitis vor fich, in den andern Tageszeiten aber 
TrachriHs. Diefe ganze Unterfcheidung erfcheint 
-teer als gezwungen und nicht in der Natur be- 
gründet. . . 

Die Amnerkan^ des Hn. Dr. Mbers zu S. iig. 
eirmaiigelt der Oenauigkdt, wdche-alle fonftigen auf 
den Croup fieh beziehenden Arbeiten diefes verdienft- 
vollen Scliriftikeliers auszeichnet; fie untericheidet 
nicht, fondem wirft fehr abweichende Zi^täot^e un-> 
^T einander. Von der angina mflammaioria Boer- 
kaavii foUe nicht im AUgemeinen hrer die Rede 
ieys) »nter wekber BeaeMnng alle> aaehdieg^nai 



äemeinen Arten von BfSunen vufiinmiengehfst 
en. Es gehören einzig hieher die im Leben nicht 
fichtbaren Entzflndungen innerer Theile des Halfesi 
des pharynxj des Kehlkopfs u. f. w. StoU hat in iek 
ner Umarb^tung dier Boerhaavifehen A^horibnw ^htt 
die Fieber diefe Arten der entzandiichen Bräimei 
deren Gefahr Hippokrates fcbon kannte^ und die deH 
Croup mit begreifen , als die erfte und zweyte Klaffe 
der angina inflammatoria aufgefflhrt« Die höchft 
merkwürdigen Krankheitsgefchichten und Leicbenr 
Öffnungen, welche die englifchen Aerzte Baiitk 
{Transactums of a Society for the inprovement öf meetir 
cät /xnd ekirurgical Knowledge ^ f^ot. IIL^ Londoa 
181 2) und Farre { Medico * cnirurgicai Transe^ctimm^ 
VoL IIL9 London ig 12) uns neuerlich mitgetheilt ha- 
ben, waren nicbt Fälle vom Croup, fondern ganz attr 
derer Art. Sie errc|gten defto mehr Auf fenn , , de 
zwey fchneil hinter einander verftorbene angefehebe 
Londner Aerzte diefem Uebel unterlagen. Everard 
Home neönt den einen Fall eynancne fkarffngea^ 
Farre alle Fälle der Art, aber unrichtig , cynanchi lor 
ryhgea im Gegenfatz des Croupe welcnen erden Ner 
men cunanche tracheatis giebt; Bailly bezeiehnet fiflw 
aber falfch, als Entzöndung der Innern Haut dee 
Kehlkopfs und der Luftröhre. £^ waren andere 
Theile entzfindlich ergriffen, als im Croup leiden. 
Stett dafs bey diefem (felbft wenn nach den Zeichen^ 
aus denen man diefe Folgerung fich erlaul>t, vom 
Kehlkopf das Uebel ausgeht oder derfelbe uiiprüng^ 
lieh gleich in aller Stärke ergriffen ift ,) die Entzönr 
dung nach unten auf die Luftröhre und ihre feinftea 
Verzweigungen in den Lungen fich ausdehnt, f4 
zeichnet die von BaÜkf und Farre geicbilderte Krank- 
heit aus, dafs die, in und Ob€r dem Kehlkopf tie^ 
S^nde Theile nach der Zunge bin und fogar wohl 
iefe felbft, vor oder^mit dem Kehlkopf zugleich eol» 
zfindlich ergriffen werden. Die eigentliche Luftröhre 
zeigt' bey letzterer Krankheit nur fch wache Spureil 
^on Entzündung. Nicht eine andere Art von Hufteil 
als im Croup, fondeto gar kein Hüften fand fich ia 
den bis jetzt oeobachteten Fällen. Ferner ift bey den» 
felben unverkennbar, dafs hier echte pM^momm Eni» 
, Zündung vorwaltet, welche die Theile aufTeh wellt» 
in ihrem Gewebe- verdickt, was befonders die Haut 
des Kehlkopfs trifft, feröfe Ergiefsuogen veranlafst« 
viel weniger Lymphe abfondert, und zwar diefe mehr 
euf der äufsern als innern Fläche der Schleimhaut dei 
Kehlkopfs darfteilt , Itatt dafs der Crouo fich durch 
exfudative Entzündung der innern Schleimhaut dee 
Kehlkopfs und der Luftröhre charaklerifirt. Der 
Tod ertolgte in jenen Fallen , dafs die rima glottidia 
durch eigne Anlch^ellung oder durch Gefchwulft bt^ 
nachbarter Theile zu enge oder ganz verlchloiTeo 
wird. Die Kranken können gar nicht fprecben oder 
nur fchwierig und mit entfteliter Stimme. Ihr 
Schlucken ift oft verhindert. Hier bat die Anwen^ 
dung der ßronchotomie zu welcher Everard Home auch 
einmal fchritt, aber zu fpät, viel mehr für fich, ale 
im Croup, in welchem die Theile unter der Stelle» 
ea wekmer die Operation gemacht wird^ euch ent>» 

zun» 



«♦r 



* * * 

JLL.Z. Nnm.5tf. MÄRZ i»is* 



44S 



zttndet und durch ergoftne Lymphe oder gtr durch 
die Pfettdomembraii beläftigt fiod« Es ergiebt Geh 
auch aus diefen Beobachtungen die Wichtigkeit und 
Aogetneflenbeity mit dem geiftvolien Hesewifch die 
tJJeycrlcj Arteo V9p Entzflodunjg» die phlegmonöie 
«ittd exfttoative , zu unterfcheiden und den Croup auf 
/ letztere ?u beziebeo. Hierauf machten wir tcbon oft 
flufmerkbin» und begi[eifen nicht, warum man fort- 
-fthrt , TBoh gegen diefe , viel Licht gebende Trennung 
au fpetteo. Wenn fich bey einer Leicbenöffnui^ ei- 
nes aM^ich am Croup Verftorbenen Entzandung 
der Luftwege ergiebt , aber weder Ergufs von Lym- 
l»he« iioch eine gebildete Haut, fo wird die Krank- 
beitSfEetohichte ftets darthun , dafs hier einige Aebu-' 
Kcbkeit mitiiem Croup ftatt fand, aber abweichende 
Erfehe^ungen genug hervortrateo, WäreHr.i*/*erj 
Im Stande, de% vom verftorbenen Dr. Rlu>de behan- 
delten Fäll eines f ranzöfifchen Soldaten uns mitzuthei- 
len, deffcn Lcithenöffnung er bey wohnte, und bey 
dem Entzündung der Luftwege, aber keine «rgofene 
l^ymphe 6ch zeijgte, fo würde unfere geaufserte Mei- 
Buog ficherlich beftätigt werden, ia foUte diele Lei- 
chenöffnung nicht Deta enthalten, welche zum 
Schlufs bcrechtigeu , dafs man hier keinen am Croup 
Verftorbenen vor fich hatje? Die Fälle von Erwachs 
fenen Croupkranken mo{;en zum Theil folche gewe- 
fen feyn , die man erft jetzt nach Baillie und Favre 
vom Uroup unterfcheiden gelernt hat; aber dafs der 
Croup auch Erwachfeoe in aller feiner EigenthOm- 
tichkeit befailen kano und hat, ift unbezweifelt. Die 
von f^ieuffeut umftündlich erzählte Krankbeitsge- 
fchichte und Leichenöffnung eines 53jährigen Frauen- 
Timmers ift jrin Gemifob von beiden Uebeln , und in 
der HinBcht fehr merkwürdig. Uns ift^ wahrfchein- 
lich dafs die Erzählungen von Croups der Kinder, 
fcev welchen zugteiph ficbtbare Theile des Halfes ent- 
sOndet waren , nicJnt immer Croups waren , fondero 
die hier denfelben entgegengefetzte Krankheit, und 
flec. zweifelt nicht, dafs er vor Jahren ein Kind auf 
diefe Art befallen fah, bey welchem , wie dieSection 
«rgab,'derf>AÄryi«^deram mehrlten entzQndliob er- 
griffne Theil war. . 
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ERBAÜUNGS SCHRIFTEN. 

)Pari8 9 gedr. b. d'Hautel \ Sermon eTactions de gra- 
ces four retablijfement de lajbatx ei de commemo- 
ratioH de ta mort de Louis XFL prononc£ ä Pa- 
ris dans P6glife Atß Chrtftiens de la confeßioh 
d'Augsbourg, le 26. Juio i8i4t f^rSfean ffaques 
Goepf^ Tun des pafteurs de la dite ^life, prefi- 
^ dent cl^ confiftoire. Mit einer Zueignung an die 
verwittwete Herzogin von Kurland. 1814« 39 S* Ö-. 
! (75 Cent, zum BeUen der Freyfchule. ) 
." Wenp man nur einfach erzählt, wovon hier gere- 
det wicd; fo m.u&'das GemQtb ftarker ecgriffeii vver- 



den , als das OefQU würde bewiegt werden , bey dem 
Anblick eines Tigers, den 4^t Blitz trifft, in devi 
Augenblick, worin erden Säuding an der Brult fei-' 
oer Mutter zerreifsen will. Von dem Throne des 
heiligen Ludwigs fällt das Haupt feines frommen Ear 
kels; die Selbfttucbt , die fich vergöttert, errichtet 
ihren Thron; ^eri^ört alles, was 6e nicht felbft ir^ 
bildet hat, und will felbft die Gefetze der Lebensord- 
nung leiten ; als höchftien iiebenszweck eiebt fie Sia- 
nenkitzel; Lebens^enufs« nnd im fcfarc«dclicbeo Wi* 
derfpruch zwingt iS mehr zu ertragen, als dlt menff h- 
liehe Natur zu ertragen vermag. G^ttz Europa wird 
von Schreclcen betäubt. Seine Hauptftädte fallen als 
Preis der Schlachten : feine Länder werdeu verheert 
und entvölkert ; felbtt die Hoffnung flieht. PlolzUclr 
erhebt fich der Thron des heiligen Ludwigs wieder. 
Die Welt athmet frey und alle Völker rufen einftinv 
mig: Das hat Oott gethan ! die-Ereignifle führen voa 
felbft zu den hochften Empfindungen, deren Menfcbea 
fähig find. Die Rede braucht fie daher nicht kfinft- 
lieh zu erheben, ihreKunftcewalt kann nur darin b^ 
ftehen, die Empfindungen der Einzelnen in ihrer gen* 
Een Kraft und Schönheit a.uszufprechen , und Gedanp* 
ken, welche die Vernunft nur zweifelnd andeutet« 
durch die Weihe des Glaubens zu Sieiligeu. Der franz. 
Redner befitzt dazu in feiner Sprache eigenthümltche 
Vortbeile; und in den Meifterwerken feiner Vorgän«* 

S^er: Fenelou^ Bojfuet^ Bourdatoue u. b*j Jiouffeau*s^ 
chöner Worte nicht zu erwähnen, jedes Hfilfinnittn^ 
was Vorbilder gewähren können, ^it ihden, mit feir 
ner Sprache überhaupt vertraut, und Aegenaeuge der 
grofsen Weltereigniffe, wovon zu handein ift, muCs 
der fetziee Redner feine Vorgänger übertreffen, wenn 
in ihm iu , was in jenem war. Wer aber nicht felbft 
b^eiftert ift, wird Niemanden begeiftern. Wir 
hofften bey dem Anblick d^r vorliegenden Rede, exw 
freulieb an dfc alftfranzöfifche Zeit erinnert zo werden. 
Darin wurden wir getäufcht. Die Spracbe.ift ri<^ti^ 
ift fliefsend > und wohlklingend ; aber der warme, b^ 
lebende, anziehende und erhebende Atbem au$ tiefba- 
weater Bruft fehlt ihr. Die Gedanken , die wir oben 
ancteutisten , find richtig und zwar von dem StäiMr 
punkt der Religion aufgefafst, doch zu kalt und z« 
nackt , fo dals der Verftaod mehr als die Andacht 
befcbäftigt wird, welches für die Schule und nicht 
für die Kirche cehört ; auch in Deutfchland , w# 
man religiAfe Reden hie und da l|i Lehrvorträgp 
über die Kanitfche Pliilufophie verwandelt hatt^ 
nunmehr forgfsUtig vermieden wird* So. ücheiit 
uns z. B. grade der Haupttbeil cter Rede : die Schil- 
derung d^ Unheils 9 welches durch Religionsvei^ 
achtuhg bewirkt ift, und nun durch Gottesfurcht 
zu vertilge^ ift, Älr die Zuhörer, . wie j^ildei 
oder ungebildet fie gfsvreün kya mögen t gänzUeft 
verfehlt. „ 
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A R Z N B T G B X A H t T H E 1 T« 

* 'Hahnovbr, b. Hahn : Abhandlung über dem Craup^ 
l vom Dn Royer - Coltard — — Aas dem Franz. 

vom Pr* iV. Meyer.'. Mit einer Vorr« 11. ^nvuet)^* 

foin br. ^. A. Albers u. L w. . 

XßtjMufi der imv^igenStüA mhgebroeheHtn RecenfimC^ 

Nach Moyirjr Cötlord foUen die fiinguiiiifcbeii , Wm^ 
phatifehen und nervdfen Temperamente dem 
" Gronp ahn gdtirtigften feyn. Welche Temperamente 
Hleiben bey Kindern Obrig, die der Entftebung des 
Group nicht beförderlich find? Es wird bel^immt an- 
gegeben, wiederCröop aitet, wenn dtefe Tempe* 
Amentci unter einander fich verbinden. Solche Gfe- 
kauptungen find nicht nur wegen ihrer Falfcfaheitf 
föndern mehr noch wegen der v^derblicben Art zu 
Üideln, inedicitiifiche u^enftände einem dfirftiMn 
Räroniiement gemäfs nnd nicht unter Leitung der fir« 
fthrun^ abzuhandeln. Der Group fdgt nicht immer 
den Matern , Rec. (ahe ihn ein Paarmai vor dtoi Aus* 
brdch derfelben , wdches auch Hr. Dr. Albert htiiJL^ 
ftet. An Tntea cofHifunA an Weichfeizopf leidende 
Knder Iah man bis jetzt niemals am Croup leiden. 
Dafs er manche Orte epidemifch befallen kann, ift 
tficht zu bezweifeln. Im vorigen Jahre igi t -* igij 
^ iHrarisn mrh Dr. Albert vomMonate September an, den 
^Winter und das FrOhjahr hindurch gewifs ein Paar 
• Vundert Kinder lA. Bremen davon befSlien^ von wel* 
eben , wie er giattbt ; der dritte Tbeil geftorben dk* 
l^it 14 Tagen, fetzt er tiiozu, find- während der 
^rengea ^Ite und des kalten Oft- oder Mordoft* 
Windes hier wieder gewib 40 Fälle f on Croup beob- 
lichtet worden, von denen mehrere fich nnt Aeim 
Tode endigten. Von jener Epidemie f&hrt er ao, dafs 
4r in den Fällen , wo die Krankheit (nach feiner Hy* 
jothefe) im Körper der-Luftröhre ihren Anfang nahm» 
Bis ZOT Ohnmacht das Btut fltefsen liefi^» aber ohne 
0rwfinfchlen Effolg. Diefes Refultat ift defto aoffal- 
Ibffdtfr , da er an einer andern Stelle fagt, dafs er diefe 
Blataosleernngen nie fpäter als nactt i± Stunden 
wiederiiolte, alfo frühe genw machen liev« Dicffe 
Kpidemie und die von Hn. Jmers behandelten Fälle 
1P0C1 diefem groben Kenner des Croup nmftänditch 
nnd genau geicbildert zu feheo, ift gewifs derWnnioh 
alle^Aerzte. v - 

JteMT - Cottard. fericht mehrmals vom jrftheni«' 
Ichen Croup, vom Cronp mit einem adynamiicheit 
fieber, d. fa. von einem Group, der vom Anfinge an 
ein foleher ift. Croops, die fich zo, andern Kranke 
hdten f <ief(Midert tu den AnHicIilegsiMiWu geSnUea^ 
A. L* Z. 1815*. £ryier Band. 



find allerdfngs zu Zeiten der Art, was mit Bej^piep 
len zu belegen ift; in der faulicfaten Bräune wird der 
hinzutretende Croup jmmer fich fo verhaken. Aber 
Rec. fahe nie einen £Bibftandigen , primären Croup, 
der nicht eotrchieden echt' enUQndlich war, nnd ni 
feiner erften Periode nicht den ftrengen antipM^gifti- 
ichen Curplan erfoderte ; er fand in den &briften aA- 
derer nie einen wohl bezeichneten FaÜ , der in fei* 
dem Beginnen «md erftem Verlauf als afthenifch, ner- 
vös zu nehmen, gewefen wäre. Es wäre zu wQnfchen, 
däfs irffend ein Arzt einrnd eine folche Khiiikheit»- 

Efcbichte bekannt mache; Bis diefes gefchehdn {fe, 
t man nicht Urfache^ Aerzte anf ditffe fehr ent- 
fefnte Möglichkeit eines dlkhenifishen, nerrofi^n 
Croup, eines Croup mit adynamifcbem Fieber ätif* 
iflerkiam , nnd fie in ihrer kräfttgea Behandlung xtnt 
Aderlafs, Blutigein u. f. w. zwelMhift zti inachen. 
Es heifst, wenn das Kind fcÜwaei«, def Pids klein» 
das Oeficht blafa; die Krankheit fcfaM ^Orgerflöklr 
(das ift ein anders !) tider noch im Beginnen , (?) fie ky 
im Affrfang^entzimdlicb gewefen , oder dieß nur kaim 
merMiekfCf) <'<> il't V^^ Aderlaft fehtdlidb, iftid i^ätt 
kann dreift davon abftriien. Kleinheit des PtSSkSi 
Bläfle desGefichts dürfen Cur fich allein nie abhalten, 
eine Entzandnitg nacbdrficklich mit den Mitteln zu! 
behartd^, die ihr zufagen ; Blutentzlefaen hdk danA 
cerade den Pnls, färbt das Oefitht. Wie viele Kfü^ 
der find nieht fchwach? Sie find terlöreb, weWn dit 
Arzt diefe ihre Asfehafüenbett beyin Group ih fo we^ 
berQekficbti|rt , dafs er fich fchenet , ibäen Blut t^t 
Mtatebent Der Vf. Ineynt, bey fcTofHhnlftfto Kiiiv 
dem trete der afthenifche Croun tofzfiglicb ein. Mf^ 
Recht vrtderforicht ihn Hr. Amrs hierin. Uns ift 
fbs immer anitdfidg, wenn wir in fo vielen Schriftei^ 
befonders der neuem Zeit die Lehfe eingefoharft fin^ 
deuf es fey cBe Stärke oder Schi^^äche der Conftitvi 
tion zu berQckficIicigen , ob nnd wie Ad^rlalTen anzu»' 
wenden , und ob nicht - der reizende Car|ttfta zu er^ 

Seifen fey. Gerade beySchwächlii^entwdchednfcl 
e Nätnr d^ Uebels, eas fie beftllt, odet durch leirietf 
epidemifchen Charakter einer wibren EntzQndun^ 
ausgefetzt werden, muls man eilen, reichlich Blut 
zu entziehen. Ihnen droht gröbere Oefabr, wem! 
die Entzflndoug fteigt ; bey iSneb ift bdbndert IBff& 
Mherfprin|en in das nerföfe Stcdinm zn filirchteil. 
Wi« andere find fie däfor m fchfitzenf, lis dnrdi frflln 
zeitiges nitfd hinlängliobes ndtentzi^hen , wckhes ft^ 
wie clitf Erfahrung lehrt, gut ertragen. 

In der Uebetfeiznfig ft^ht (S. 123.) das (Segen^ 

tlieil von deit Meinung des Originals. Im Millarfckh^ 

Afthme (i^Uea Sttake «te#r fidMwA Mtattom ode^ 

LH fehbi- 
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fblilete%(f , zA« Materie ttiMeworfeo werden. Per* 
net ift caiarrki^J^oumt aigu faUcb fiberfeUt : hitziger 
Sttekkttfteta» ftatt Stickfiub: Stickhuften ift mit 
Keiebbttften» im Fraozöfifchen coqueiuchit fynonym« 



OERONOM le. 

Itf ARBUKG r b« Kri^er : tTidtrUgung ier vim Herrn 
Prof. Marter tn IFien herausgegebenen Ah- 
hanäfnng über den wahrfeheintiekenErwartungs* 
0ertk der Ahorn - Zuckererzeugnng in gemäßigten 
Gegenden des Continents; nebft einer Anleitung 
zur Ahorn* Zucht j mit befonderer RUckficht auf 
die Benutzung ihrer Süfte auf Zucker^ von L. F. Fl 
Freyh. v*JFemeckj Oberjägermeiften 1814* VIII 
imd 244 S. g. (16 gr.) 

. Zu der 2jeit als der Continent eefpenrt war und der 
Mangel an Zscker immer großer wurde» machte 
»an bekanntlich verfchiedene Verfuche sur Berei- 
tung eines wohlfeilen Zucker- Surrogats. Die Safte 
der deutfcbeo Ahornarfeeo welche viel Z(ickerfto£f 
enthalten, wurden befonders in Anfprucb, und in 
einigen Staaten alle vorhandene Ahorn bäume in Be- 
Jchlag genornmen, in andern Gegenden, wo fich 
keine dergleibhen Baume fanden, wurden neue Ahorn- 
Wälder angelegt und Prämien auf den Anbau diefes 
Baumes geletzl. Es traten vi^e Schriftfteller auf, 
weiche d^n groben Vortheil der Ahorn -Zucker -Be- 
rekunfl darzuthun fich bemaheten , ohne auf das We-. 
fentlicne bey dejr Sache zu fehen» Sie bedachten 
nämlich nicht, dafo^s an auSgewachfenen Ahornbau- 
men in einer folchen Menge i als zu jenem Zweck er- 
lorderlieh war, fehlte, upd dafs die neaen Ahorn- 
JLnlM;en, wdehe gemacht wurden, erft nach 50 Jah- 
ffenjuzu benutzt werden können« Man war befon- 
ders in den Oefterreichilchen Staaten darauf bedacht 
dbefes Zucker -SurrcMgat zu gewinnen* Diefs beweg 
den Prof. Marter in Wi^n , diis Unzuläffigkeit davon, 
(in dem zweien Band der Annalen der Fdrft - und 
Mfidwiffenlcbafk von Lamrop) darzuthun« 

Die vorliegepde Abhandlung ift nun eine Wider-' 
JepiQg der Gründe weiche M. dagegen angiebr. Der 
leidem verftiMrbene OberjagermMfter v* U^emich 
kann als guter praktifcber Forftmann diefelbeo njcht 
g^nz verwerfen , indeffen fucht er doch fo viel al^ 
mögjficb 211 widerlegen. Wir wollen die beiderfeiti- 
fen Meinungen und Grflnde gegen einander abwägen, 
wenn gleich ^egenwärtis die Sache nicht mehr die 
damalige* Wichtigkeit behauptet, indeni wieder der 
2!eitpffnkt eineetreten ift, wo wir der Ahoroiafte 
jiicht mehr bedarfen, ^um Zucker .daraus zu gewin- 
nen« Marter behauptet : Die Ahornbäume wären in 
den gensifsigteii Gegenden £urova*s nicht in einer 
ibichen Menge\vorhandeaf welche den befriedigen- 
den Eriatz des mangelnden Zuckers leiften könnten«. 
Diefs räumt t;« H^. zwar ein, allein er glaubt, man 
mflfrefelbft die wenigen Bäume zu >ettem Zweck auf- 
opfern und hier aufrede andere Nutzung von dem 

Holze derfilbeB verzfehleii md ziibkdea.feyo, wem» 



I ( 



durch die gegenwärtig Vorkandenen Abome nvr eua 

Theil des «egenwärlSgeii« Bedarfs gewonnen wesdea 
könnte« , ' 

Bey der fo geringen Anzahl von Ahomen , #el* 
ohe Oberdlefs noch fehr zerftreut unter andern Holz- 
arten angetroffen werden, wäre die Gewinnung des 
Saftes zu belchwerlich und die Ausbeute auch zu ge- 
ringe, als dais man glauben könnte, der Vortheil dat- 
von wQrde (o grols feyn ^ dafs der Verluft an dem 
fo fchätzbaren Holze, bey dem Oberdiefs allen^ 
halben fo' fühlbaren Mangel, dadurch auiFgewogfa 
wflrde. Rec. hält alfo diefeo Grund fchon f Qr wicmS^ 

Senug, um in forftwiiTenfchaftUcher Hinficbt dm. 
lofse* Benutzung der Abome auf Zucker nicht «n- 
ratheq zu können« > 

Marter behauptet femer : uiifere Ahoriüe wären 
nicht fo geeignet wie jene des nördlichen Amerika*8»: 
mithin auclr nicht fo ergiebig an zuckerfiolf reichen 
Säften als diefe. Auch diefes räumt v. üT. ein, und 
beweifet fiberdiels, dafs unter Spitzahorn nur 2^ Pro- 
cent Zuckerfteff gebe , und dals der Silberahom fich 
in Hinficht des Zuckengehalt& zu jenem verhalte 
wie i ; 0,666« Auch giebt er aAi, dals der bereitete- 
Zucker unterer Aborne fich nie voUftändig kryftalU* 
firen läEst, und dals er immer einen fremdartigen» 
unangenehmen bittern Beysefchmaok habe« Indmea 
glaubt der Vf. dafs auch fe/oft jene geringe Ausbeute 
und diefe Nachtheile keinerHioderniffe feyn könnten» 
um bey der, -^ damaligen — Lage der Dinge von 
dem Unternehmen abzufchrecken. Bec. glaubt, fo^ 
bald die Noth gröfser gewefen oder geworden wäre» 
als fie wirklich war , fo hatte freylich kein Opfer gt* 
fcheut werden dürfen, um einem fo weTentliclt 
nothwendigen Bedürfoiffe abzuhelfen , da dieCs aber 
nicht der Fall war: fo follte man der Haupt- Forft- 
benutzung nicht durch eine weniger einträgbche 
Nebennutzung fchaden. «. . ~ 

Fin anderer Grund dea A^*.gtgen das AnzapCee 
der Ahorne anfahrt, ift diefer : di;^ localen und khmap 
tifcben Verhältniffe, worauf bey Erzeugung vegetabir 
lilcher Producle immer das meifte ankommt, feyea 
diefleits'des grolsen Weltmeers nicht diejeni|;en, \Vd-- 
che man jenieits deffelben gewahr wird. & folgert 
daraus, dafs nie ein ergiebiger Ausflufs des Ahori»« 
fiiftes ftatt finden könne. Der Vf. bemerkt dager, 
gen, wenn man Vergleich ungen Z3iifchen der Locali« 
tat und dem Klima des nördlichen Amerikas und den 
gemäfsigten Gegenden Europens anfteUe, fo zeige ficb» 
dals zwar die Zeit vom halben Februar bis zur Hälfte 
des April, in welcher in Nordamerika gewöhnhqb 
nur die zu benutzende Saftzeit der Ahorne fäik, für 
das gemäfsigte Europa äufserft ungQnftig ift, iodeits^ 
bey uns die Witterung und Temperatur dann fehr 
abwechfelnd ift , weil zu diefer Jahrsaeit oft heft^e» 
austrocknende Winde und StOrme einfallen, weil 
endlich, oft^ die gflnfti^e Witterung durch fchnetf 
eingefallene Kälte alle fiofjnung zu einem ergiebigen^ 
Abornfaft- Ausflufs benehme« Allein der V£^gki0blj 
dab dadurch dafs die Anbphrzeit der Ahorne hef 

uns loboa am Anfiuig des Jeoiieri oder aur Hälfte del- 

^ fei- 
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f^UMO mfigw» md dmAmAübiWienM in gerin«- 
^*er Menge, langer danarD kdone» dadurch, due Saft- 
Qcrantitä» erfctzt werde. . ^\ 

Ändlicb wandet lUStter ein : wäre der Scfaaifen, 
den die To vortrefflibbe Nutzholzgattung» wenn man 
fie auch erft durch eine kanftlicbe Anruebt verhält* 
nifsmäbig vermehren wollte, durch Abzapfung des 
far die Vegetation bertimmtea Saftes an der Re- 

?»roducäon ihres Wachithums und Wertbes leidet, 
ehr grofe. 

Der Vf. giebt diefen Schaden zwar in fo fern zu,, 
n^nn der Saft zu häufig und oHhattind fliefst ; allein 
dafs mit einem male atf^ Zuv^acbs gehindert und die 
Abftändigkeit der Bäume befchleunigt werde, bezwei- 
felt er, ufidfucht, wiewohl etwas unvoUftindig aus 
dw VoUfaftigkelt des Ahorns und aus dem, zuweilen 
freywilligen Ausflieten des Saftes aus demfelben zu 
beweifini, da£s ein mäßiges Abzapfen dem Ahörne 
ar niel^ fchädlicb fey. — Die BeforgnfifTe,. dafs 
uroh eine ähnliche Operation dem Baume jedesmal 
von jener Saftportion entzogen wird , die bey feinem 
bevorftehetoden jährlichen Vegetation5<^Pr6ceffe, das 
«rfte Affimilationsmjttel far leine Nahnstig abgiebt, 
tind dafs hierdurch der neuen fich bildenden Sartbaut 
lener Theil entzogen wird, der zu ihrer Bereitung 
«lid zur jährlichen Holzzulage in der Dicke verwen* 
det werden mufs, und dafs ferner der ftatifche Druck 
und jede Spannung des Saftes , von welchem derLän** 
gefcbnb der h&hern Theile abhängt, alterirt und hie-' 
itüt der ia die Höhe und Dicke zu erwartende Holz- 
Zuwachs gehindert wird, wkierlegt v« fF. dadurch, 
dafs nach ErfabrungM, von 500 ^heilen Feuchtig« 
Iteit, wdche die* Pflanzen einfaugen, nur cifi Theil zur 
Nahrung zurfickbleibt, dafs alfo der abgezapfte Saft 
liaiiien merklichen Einfluß auf den Holzzuwachs des 
angebohrten Baumes, fowohl in der Dicke als Länge 
haben könne; Sobald der den Ahornen ahgezapm 
Saft blofs der wälTerige , zum Verdunften b^timmte 
Saft ift, fo möchte gegen v: W. Behauptung wohl 
Dii^ts einzuwenden ieyn y allein da derfelbe «-dicker* 
ftof f enthält , fo mufs er fcbon vorher dem Baume ge- 
Wiffermaarsen angeeignet gewefen feyn, und ip fo 
fem gienge alfo ein Theil des Bildungsfaftes wenig-, 
ftans dadurch verloren , und auf disr andern Seite be- 
ftätigt wiederum die Erfahrung, dafs oft angebohrte 
Bäume immer in ihrem .Wacbs^ium zurDckgehalten. 
werden. Die Beforgnifs dafs die QOte des Holzes, 
durch das Anbohren der Bäume vermindert und in' 
Hinficht (einer vorzüglich guten Qualität als Bau-, 
Mutz- und Werkholz bis zur Unbrauchbark'eit her- 
abgefetzt werde \ will der Vf. dadurch befelt^^en, dafe 
Sein Baum vor dem 6orten Jahre angebohrt werden« 
afs das Inftrument nur bis an das reife Holz dringen, 
d^fs der Baft nicht zerriffen oder geguetfcht werden, 
und dafs der Baum' nur 10 - 12 Jahre «vor feiner Fäl- 
lungszeit angebohrt werden darfe. Dafs »bey Beob- 
achtung diefer Regeln der Ahorn ohne Nachtheii fei- 
ner Gefundheit, ferneren VVachsthums und Dauer 
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I^nds. Dieb Sud iwMleB'iivhrTO« «bifline» Bfamea 

hergenommeu , ' die mit grp^&ver Vorficfat bebandete. 
wurden, wovon fich. alfo nicht auf die BehaadluoK 
im Gcofsen Schliefsen läfst. 

Die Zeit wo wir fo forgfältig alle Zucker- Surro- 

ete auffiichen mufsten> um dem Mangel daran vorzu- 
ugen,irt glücklicher Weife voraber, und mit ihr bat 
auch der St^it über die Nachtheile des Anbohrens der 
Ahorne feid Ende erreicht. Wenn alfo die vorlie^ 
gende Abhandlung gegenwärtig nicht mehir in fenei^ 
Hinficht fo wkhtig ift, lo hat fie doch fär den Forik- 
wirth in fofern Intereffe, als dadurch die Waldne-^ 
bennutznng, .die man hie und da von den Säften der 
Bäume zieht, in ein heileres Licht geftellt worden»^ 
dafs mancher Torftmano dadurch auf den NstSBen' 
der Ahorne auf merkfamer geworden ift und dereii 
Anbau mehr berOckfichtiget hat , fo dafs wir in der 
Folge ein vortreffliches Nutzholz davon erwarten dür* 
fen. <— Indem Rec. fich ..im AUsememen weder für 
Märtirs noch för v* Wermcks Meinung von der Sa^ 
che erklart, glaubt er, dafs. ein mafsiges und unter, 
den j^hörigen Vorfichten nnternon^menes Abzapfen 
des Saftes, den Ahornen zwar keijaen Schaden ver* 
nrbchen wird, dafsab»r docb immer dasWachstbum 
der Baume und . die, Güte desHc^zes «twas darunter 
leidet , dafs jedoch diefer Verluft durch den Gewinn 
an Zucker und um fp mehr erfetz^ werden kann, 
weuUcdieÜBr in einen» fo hohen Preafe:als frQber f^and.^ 
Uebrigens glauben wir,, dafs wenn jener ^^ftand 
noch Tanger fortgedauert hättie und man genothiget 

ewefen wäre alU in Deutfcbland vorhandenen Ahorn-'* 
ume auf Zu^dier zu beuutzen, die Zahl derfelben» 
welche gegenwärtig dazu dienen können , zu geringe 
gewefen wäre, um einen l^edeutenden Vortheil davon 
zu .ziehen, und' dafs die in den letzten Jahren gemach- 
ten Ahorn •rf'fiaUzunjgen, da fie erft nach wenigftent 
Sd Jahren iuf Zucker benutzt werden können, ia 
einen Betracht kommen konnten, dafs alfo die^fea 
Zucker • Surrogat nur eine kleine Lücke auszufüllen 
Im Stande gewefen wäre. ' 

Der zweyte Gegenftand der vorliegenden Schrift 
des Ho. v. Wimeck ift, eine Anleitung zur Ahorn* 
zuckt mit blonderer Kikkßckt auf die Benutzung ihrer 
S^fte auf Mucker» Sie fleht in genauer Verbfodung. 
mit der vorhergebepden Abhandlung.. Der Vf. wifi ' 
dadurch denjenigen welche die Ahorne,. hefonders zur 
Zucker«^ Erzeugung» anzupfianzen wünfcheo, eine voU- 
ftäudige Anleitung ßeben. In dieier Abfipht f heilt er , 
i) die befoAflere Naturgefcbichte der Ahorn* Arten 
mit, 2) wird, eine aus Erfahrungen hergeleitete An**, 
weifung zum Anbau und zur Pfiege diefer "Uolzgat- 
tung ertbeiit. . 3) Giebt er Anleitung zur Bewirtb* . 
fcbaftung und Benutzung der wirklich vorhandenen 
und nachgezogenen Ahorn - Beftände. 4) Werden 
Vorfchläge in Bezu^ auf die mi^lichft fcbnelle Ver« . 
breitung und Vervielfältigung der Ahorn * Arten 
gethan. • 

Die fehr zweckmäfsig abgefabte Naturgefchichte . 



auf Zueker benui^zt Werden kann, belegt er durch ^ befchränkt Tich nur auf die in Deutfcbland einheimi- 
viele Beyfpiele aus verichiedenen Gegenden Deutich- Sehen drey Ahorn - Arten. Lieber Anbau uiid i^flege 

der 
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AhöTM ifk tflkt Iflfffi n'ndf mlammmgetragm^ 

was otir irgind Betug darauf hat, und wann «ueh 
bekannte SactfM darin TOrkommea, fo hat der Vf. 
doch das' Verdienft, hie und da manches noch «nbe* 
Kannte aber diefiän Gegeolbnd gelagt, und das Ganze 
^fteiftatSfeh zufaRimengeftellt zu haben. Die Bewirth- 
fehafhmg und Benutzun| der Ahorn - Wälder enthält 
rtanche'intcreffanteAnfohten, und ftellt überhaupe 
dferen Gegenftand fo vollkommen dar als man im 
noch nirgend findet« 

Die Vorfchläge welche der Vf. thufr um die Abor»- 
arten mögÜdifk fchneU tu verbreiten und zu venrielr 
filtigen, verdienen, wenn man anch dabey nur bloft 
mrf die Nützlichkeit diefer Holzgsttnng als Gegenftand 
der Forftwirthfchaft fieht, um fo mehr behefizigt zu 
xü^erden, als fie a^ch hier als Surrogat für die tägUche 
Abnahtne (o maneber nutzbaren Holzarten dienen 

Wenn ifian alfo ganz den eigentliehen Zweck dle- 
fer Abhandking bey Seite fetzt ; fo kann fie fchon ffir 
iibh als eine vorZQglich gute Darftellung aber den An-* 
tkiu der Ahorne einem jeden Forftmand als fehr be- 
lehrend entpfohlcn werden. 
' fiec. fOgt noch zum Andenken des würdigen Yfs. 
hinzu, dafs das Forßpublicum, durch feinen im vo- 
flgen Jahr erfolgten Tod , einen vorzüglichen Schrift. 
heiler verloren bat, der aber durch feine gründlichen 
lind lehrreichen Schriften noeh lange bej demfelbea 

fortleben wird* ' 

z . ' ' . - 

SCHÖNE rOITSVS. 

* lOnscK, b. RÖmhild :- Fatertandifck$ GefSnge nehfi 
mmer Sammlung andrer Gedickte. Von' Heinrick 
] Kmnkard^^ Profeffon I8i5* VI n. KH?. 8- 

' Der^ rühmlicli bekannte Vf. legt felbft diefen Gei> 
dichten , die er als Docnmente feiner regen Tbeil- 
iiabme aü Denttchlands Wohl und Wehe und insbe* 
fondre an den Schkrkfalen. der S^dt Lübeck öffent- 
lich bekinnt macht, fehr befcheiden keinen anderii 
D^erth bey, als den ihnen das Herz, 'welches fioh 
darin ausfpricht, und die denk würdige Lage, durch 
welche 6e veranlafst wurden^ geben indchte. - Allein 
fie ver4ienen aucfh wegen des meiftens angemeifeneo' 
luftigen Ausdrucks und der fliefsenden Verfification, 
welcW fie auszeichnen, vor ähnlichen poetifchen Er- 
zengniffen der Zeit eine rühmliche Erwähnung. Sin 
§nd nach der Zeitfolge geordnet und mit einigen Ge- 
leaentieitsgedicbten verbunden, welche zwar Tür ein* 
zelne Perfonen gröfsern Werth haben , ab für d»s 
publicum, doch zumTheil auch nicht ohnealhnmei- 
nes loterefTe find. Die Sammlung eröffnet eine Kraft* 
voUe Ode^ auf des oft verkaonteÄ iMtker's Gf öfse« 
worin folgende Strophen vorkommen, deren Inhalt 
jetzt wieder wobt zu beherzigen ift; 



Rem, ein* «rft lAIhtfaeltt betttabeiiA ^teeMaHeferCan^ 

Hi«lt Jetu die MealbliJiMft f öfter am Ztgel neck; 
£t flecht einVarn , ..ans Trug, iinlicliUiar : 
Geifter umllriekt et mit dißter Schlinge. 
MacKtrpruch und Raiinfluch , Waffen det Debermutka « 
I>ech ancli det Unfinnt klagiielier (?) Nothbedarf , 
Geboten freoh dem Kfilmen Ruhe , 
Wenn er die Larwe der Heuchler cnpite.. 
Das fah mit Unmuth iener Gewaltige ; v 

Sah, wie der Bifchof, Mknend das Men/chmreeh^^ 
^ In Natht und Wahn /ein Volk verfmktt^ 
LSfehtnd der twigtn fVahrheit Flamme* 

tn einem fdgenden. trefflichen, kraftvollen Linate 
fpricht der Vf. feinen gerechten Unmutfa atvs Obbf 
ctte Abtrdnnigen» welche al; feige Knechte desjEram* 
den Tyrannen in den . Schlachten hey Aspern undL 
Wagra^ ihre Brad^r bekäitipflMtn und mordetmi. 
Einer.fpätern Zeit gehört das beg^tterui^svolleLind: 
„Laheck's Auferftebung** und „derAblchiedsBeEalis 
der banfeatifchen Krieger.*' Wegen des amKrönung^» 
tage Alexanders, den 24. März igi), an dieferFejec 
vom Vf. gedichtete und von Lahecks edelften Nun» 
nern und Frauen gelungenen Liedes, fah fich der V£. 
nebft vielen feiner Mitbfirger genötlügit, bey der bald, 
darauf erfolgten Rockkehr der Franaofen, die Flucht 
ZM nehmen. Da der Raum uns nicht geftattet, allen 
einzelne hier mitgetheilte anzudeuten, fo zeichneia 
wir nur noch folgendes aus : „Epilog am Schluffe den 
Jahrs iSi49 Deutfchlands muthigen Söhnen gewid« 
met»'* in antikem el«;iichen Versmaab; „an die ba* 
freyte ScbwefterftadtHamburg;" auch den yf. baitut 
die Hoffnung getäufcht,. dafs der Kronprinz vott 
&h weden früher die Befrey ung der unglQcklkbea, 
Stadt bewirken würde, von wekher der Vf. treffisnil 
f agt : 

Vergtbepit! (Wfllea wir,) Hohn und gekmaeb beftAl-' 

fednldet, 
. Umklammert hielt dieh einet Wuthriehs Hand? 
Unglückliche y wat hmtteft dn verfchuldet, 
Daft noch der Prfihling dich In Feffeln fandf 
' Wir harrten f ehnend der Beftrejnn^tnunde » 
Dock imanr tiefer ibhlog man deine Wa«de. 

B|^y Erwähnung der IlebevoUen Aufnahme, welchil 
die vertriebenen Hamburger in Lübeck fanden, ge* 
denkt der Vf. der. gleich nach den Schreckeosfeeneiit 
des 6. Novembers igo6 von Hdroburg der Schwetter« 
ftädt unenigeldlich dargebotenen Unterftülzung aii 
uetr^ide. von den Übrigen Gedichten bemerken wie* 
nur noch einen Prolog, am 17« Aprfl 1814, nach de^ 
Einnahme von Paris auf denr Theater gelprochent 
Lübecks Feftgefang , der ' heimkehrenden hanfeati^ 
fcnenFrejfchaaraeweiht, den 5. Julius 1814» ^^^t 
Lieder üoer die Leipziger Völkerfchlacht, und dd 
Friedensfeft, eineCantate, in welcher nur der redeno; 
«ingeführte Friedensgott etwas aufEiUt. JEinige Sion-, 
ttdichte nach Martial und eine dem Ovid nactup; 
Dlldete poetifc ^ : Erzählung Hecuba, machen den fie* 
fchlulB diefer Sammlung. ^ 
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OE SCHICHTE. 

A)aRPAT , in d. Uoiverf. Buchh« ; Kritifchi Vorar* 
besten zur Gefchichte dtr Kußinj erfies und zwey^ 
rr tes Buch; von Johann Philipp Gufiav Ewers$ Hof. 
rath» ord. ProtefTpr d. Geographie 9 Gefcbicbte 
u. Statirtik des Reichs>.f.w. 1814. XVIiuj^S^S. 
8. (^ Rthlr. I2gr.) • 

Wie Jugendk^aft des Genies zum Ernfte des Man- 
,^ ^es, der, Geh fortdauernd jener bewufst» feid 

Werk vollführt : fo verhält fich , unfers Eräcbtens, 
rfte frühere Schrift des Vfs. : vom Urfprunge des Ruf- 
fifchen Staats (Riga 1808/ 271 S. f. die Anzeige eines 
andern. Recenienten- A. L.Z. 1809. Nr. 22. 23.) zu die- 
ffer Umarbeitung derfelben. Je erwogener diefe ift, 
defto befcheidener iffc ihr Titel. Die Vergleichung 
beider fey unfer erftes Gefchäf t ; vrie weit die Ent- 
fcbeidong über den Hauptpunkt der Uaterfuchnng 

Edieben, wollen wir hernach fehen« In driif Ab« 
hniUe verfiel Hrn. E's erfte Schrift, Qberfchrieben : 
Varjager , Rurtky Osholi und Dir. Hier umfafst von 
zwey büchero das erfte die zumTbeil anders gev^en- 
itete Bearbeitung jener zwey erften Abfchnitte, und 
das zweyte die Erweiterung des dritten. Wir ftdlen 
dlia Inhaltsaazeige beider neben einander : « • 



Variager, 



Erß^^ueh. 
I. Slawen u. Wo)«cheit. $.3. 



1. (Ptth^oetot S. 5. . ^.^. 

i.VäTingiBx. Beioccyyoi. S.Q. ü? Slaweifam obcniDneper 

3. Warjagi, Gofti S. »1. - und Umcn-See. S. si. 

4. Schlözer's Zweifel. S. 52. ^^A. Warjag^r. S 28. 

§: Ein bcf ondere« Volk unter ^\H!!ll^}'^ J*" ^'t^^'^P^^' 

^dtm Namen : Variager, gab v ^^^^«^if^f ^"•'^ " ^' *^- 

ej nicht. S. 41. V. FurÄenwaM der BOTgoro- 

c aIj ' \a ' V difchen Slawen. S. S^. 

^ Andere Meinungen Ton V^ VI. Ruffen - Wariäittr. S. 6«. 

• «»gern. S. 47, VII. Die Nj emzen ? Rurik u.- 

n .. feine Brüder. S. yff, 

Rurik. VIII, I^u^ij, ^I, AlieinheraP. 

f. Wandernde Slawen. S. 59. tv^t*'* <?'^^o ^ o 

e, Slaven am Urnen - See und I? \/^'^?^f*^* Prawda, S. 103. 

Dneper. S. 69. iv n,?**V Ro«l«fej|, S. 119. 

8. Fürften wähl der norgoro- * J l ^*** ' V"*^*^***™\^i ^9* 

difoheu Slaven. S. 78? -"Ä' NormänMivFraake^ u. 

4. Wariagornffi. S. 89. Ym 1^ ^ ^'.'^^ 

5. Schlöier'sMeiÄuni. Con- . ^V fi^^?''^.S^'^' ^•.*5°,W<*- 
jectur. S. 100. ' . luberdieNamenderWaf. 

S. Njemez. Rurik und feine ^riv n "" .?"7*'-> ^ ., 

Brüder. S. 1x3. H^' ?eweifenJe. Stiü. 

7. Ruotxr. Roslagen. S. 121. Schweigen. S. 166. 

8, Rh OS in Ingelheim. S. 157. ^ - . 
p. Jaro.lav>»l»rarda. S. 147. Zw#yi#x 3iicÄ. 

,10. Walterfalle des Dnepers. , I. RulTeii der morMnlandi* 

S. 158' fchen ErdbefchreiliQng, S» 

auJLehen? 5. 168. ' 175. ' 

4* In JS. 1819» Efßer Band. 



la.RuffrcheGefcHichtenaus II. Ghmzaren. S. i86* 

Snorro. S. i/i^t» III. AbftammungderRnflc», 

15. Argumentum a lÜentio. S. 202. 

S- 179; IV. AelteHe Spur d'es rufEb- 

x4.Wo!angtd(entnifcheQe- ' fchen Namens. S. 218. 

Xdbichte «n^ S..185. V.Das ruffifclie Meer. & 221. 

ts.i ij j n- ^I« Oikold und Dir. S. 2«. 

f.^,.. i^^' ^ . ^"- R^«^ ^«r Konfta^til 

1. Oskold und Dir waren kei- nopel g66 n. Chr. S. 247. 

ne Ruffen. S. 195. VIII. Pontifche Ru/Ten der 

a. Ungern. 6. 202. Chronik Nikon«. S. 256: 

5. RulTen von KenlUntinopel IX. Widerlegung Schlöier's, 
866. S. 212. s. 264. 

4. Die äl teÄen Ruffen woli- j^ j^^ Chronik der raflifche»- 
nen^am fchwarxen Meere. Chronografen; S 274. 

6. Schlöiers Einwürfe. S. ata. ^^- Zeugnif» der Byzanticr* 

6. Nikon»« Chronik. S. 237. ^' *öi. 

7. Zeugnift der Bjzanüer. XII. Vertheidigung Neßor's. 
Tauroskythen. S. 245. §• »S*« 

8* Zur- Vertheidignng N% XIII. EHfiuterungen. 6. 590. 
ßor*«. S. 252.' XIV. Namen und Sprache. 

9» Chazaren. S. gS». S. 51a. 

Schätzbare Noten, und tn ihnen Belege des Ange- 
fuhrten, folgen beyd«tmale nach den einzelnen Abfchnitten. 

Schon aus diefer Ueberßcht erhellet, vfie der 
Gefichtspunkt , 'im Gebiete hirtorifcher Forfchung 
den Zusammenhang der Begebenheiten aufzuftellens 
weit ynehr vorwaltet , als es bey der erften polemf» 
fchen Schrift der Fall 'feyn konnte^ wo Behauptun- 
gen durch die Beftreitung der herkömmlichen tentge- 
Singeretzten erft , Gehör erkämpft werdeia mui«e. 
r. E. hat feine Anficht von der Entftehung des Ruf* 
fifchen Staats nun recht eigentlich von allen Seiten 
betrachtet, eine Menge intereffanter gefchichtiicher 
Angaben"^ aus bisher noch wenig oder gar nicht be- 
nutzten Quellen zugezogen, feine Behauptungen ipög- 
lichft begründet' Kurz, man ficht mit Vergnügen, 
wie fich vor dem Auge des fcharffinnigen Forfchers 
neue Wendungen feiner Anfichten entwickelten, und, 
bey dem Streben nach Erfchöpf ung alle Materialieji * 
darboten, welche zur Entfcbeidung der fchwierigen 
Frage über den ürfprong der Gründer des Ruffifchen 
Reichs gefammelt und gewürdigt werden konnten. 

Hrn. £. gebührt das Ver£enft, dafs er zuerft 
durch fcharffinntge Gründe die Blicke der Forfcher 
auf die Ros oder Rus ^m fchwarzen Meere lenkte» 
welche der übrigens hochverdiente ScklUzer denfei- 
ben gleichfanr entziehen wollte. Diefes* Verdienft 
wird ihm bleiben , *wohin auch immer die Entfchei* 
düng der Streitfrage fich neige. ^Veranlaffung zu rheh- 
reren Gegen -Erklärungen ward /eine erfte gedan- 
ktoreiche Schrih, und fo wurden der Materialien 
und Rückfichten , aus welchen über das dunkle Kr* 
e^nils der dtiftang des Ruffifchen Staats geurtheilt 
MiHm * • • wer- 
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.werden kann, immer mehrere zufammengebr^cht. 
Eine reiche Nachlefe daztt giebt gegenwärtiges Werk ; 
und nun dürfte zu jenem Urtheile fchv^erlich von 
diefer Seite noch etwas Erhebliches fehlen , als eben 
die Sicherheit eines Urtheils über folche Zeit -Ferne 
und fchwankende Nachrichten. Nur auf die zur 
Frage unmittelbar gehörigen Gegen-» Bemerkungen 
ift von dem Vf. noch Rücl^Goht genommen» die On- 
terfuchung felbftaber geführt*, als ob kein Streit ge* 
wefen wäre. Manehe bey dem erften Auftreten die- 
fer neuen Anflehten mehr hervorgflrhobenen Um* 
(tände konnten nun mehr zurücktreten, felbft ge- 
wiffermafsen die Waräger y von denen die Unter- 
fuchung jet£t wenigftens nicht mehr beginnt,, fon- 
clernvon denSIawen oder Slowenen felbft, denQfund- 
Bewohnern von Novgorod und Kiew, und in ih- 
rem Verhältniffe zu den VVlochen, welche Hr. E. 
für VValachen nimmt« Beftimmter ift nun (S. 49.) 
der Weg der Waräger bey Niflor mit dem jlnßur* 
Vigi der Varingiar bey Snorri Storlufon verglichen, 
und die Einerleyheit beider gezeigt. Ueberzeu- 
gender ift (S. 52.^ dargetban, dafs in der bekann- 
ten Stelle bey Ntjlor (in Scktüzer's Neftor, 3d, IL 
S. 58O« ^^ diefer fagt: „auch diefs ift das Gefchlecht 
ß^fl/^^j, die. Waräger, Sweä, Unnanen^ Rus, An- 
gnianen** u. f. w., nach Wa^er ein: nämlich, hin^a 
2u verftehen ift, und die W^aräger nicht ein einzelnes 
von den ansuführenden Völkern , fondern eine Zu- 
fammenfaffung der einzelnen folgenden bezeichnen, 
welches ganz beftimmt auch folgt »lus der (S. 680 ^^^ 
geführten benachbarten Stelle Neßors: Sie fingen -«- 
zu den Waräger -Ruffen, denn fo wurden diefe Wa- 
räger JK««/ genannt, wie andere iStf'^i , andere Urma' . 
Miny jdnglja^^ny und andere Gothen heifsen.'* Wollte 
man in erfterer Stelle aus dem Platze, an welchen 
die Bus gefetzt find, fchliefsen, dafs fie zwifchen 
Norwegern und Bewohnern Englands, oder in deren 
Nähe gefetzt werden follten : fo würde man über die 
Stellung der weiter aufgezählten Völker in unabfeh- 
liche Schwierigkeiten gerathen : die Anordnung der 
Völker ift nicht geographifch. — Mit Recht hat Hr. 
£• geltend gemacht, dafs Rurik und feine Brüder nach 
Neßors AnTicht nicht in ein, ihren Landsleuten fchon 
fo bekanntes Land kommen , da die Abgefandten es 
ihnen ja ausdrücklich erft fcbildern. Mit gerechtem 
Anfpruche ift (S. 73.) gefagt : „Setzt man mir den 
Einwucf entgegen, die Chronik enthalte keine Stelle, 
In welcher die Slawen oder fpäter die Ruffen über 
das fchwarze Meer zu den Warjagern gingen : fo er- 
wiedere ich ihn durch die Aufforderung, mir eine 
folche nächzuweifen , in welcher Jemand über die 
Oftfee fich zu den Ur- Ruffen begab. Weder da% El- 
'oe, noch das Andere findet man. Darum mufs aus 
der Heimeth jener RufTen erft erkannt werden, über 
.welches Meer fie kamen." Und eben fo gerecht ift 
der Anfprucb, mit dem S. 212. gefast ift: ^»Geringe 
Einficht beurkundet, v^er feine Ueoerzeugung von 
den Gründen für die füdliche Heimath der Ruffen . 
einzig an Nefiors Ausljpruch knüpfen will ! — Mit 
volUtem Regbte und Ichlagend .be weif enden Stelka 



ift (S. 79.) geteigt, dals, wenn Rurik und feine Brü- 
der bey Neßor den Beyfatz Njmzin haben, daraus 
keineswegs folgt: Neßor woJie ihreGermanifche Ab- 
kunft bezeichnen. Es liegt offenbar der-unbeftimmte 
Begriff eines Fremden, welcher nicht die Sprache 
des Volks redet, in jenem Worte, -c- S. 141. Ift das 
Vieldeuiice und ünbeftimmte des Ätymologifchen Ge-- 
brauchsdes Namens Nartmanniy den Liutprani deo 
Ruffen am fchwarzen Meere giebt, gezeigt} fo wie 
b. 254., dafs vielmehr fe«»^oi, nicht ^e^r^ot das Wort 
ift, wodurch die Blondhcit der Nordifchen Völker 

bey den Griechen angedeutet wird Nicht nner- 

heblich ift (S. 146;) die Vei^gleichung der Eriv^nun- 
gen tragbarer Fahrzeuge der Normannen, der Ruf- 
fen , der Skythen — Mit grofsem ReCht ift (S. i6S.) 
das Stillfchweigen d& Skandinavifchen Schrifttleller 
von einem Sl<andinavifcheh ürfprunge des Rulfifchen 
Staats fchon in der Ueberfchrift nachdröcklich eio 
beweifinäes genannt, und diefer Reweis treffend be- 
gründet. ^ 

Mit fiegreichen Waffen beftreitet Hr. R Vorftel- 
lungen , aufweiche der berühmte SchVözsr mit fcheio- 
barem Rechte feite Anficht gebaut hatte. S.93. heifst 
es vt>n ihm: „Von einem Satze ausgehend, der fflr 
erwiefen gilt, wird er zu kühn im Suchen und zu 
gläubig im Finden tief verborgener Spuren feiner 
'Wahrheit." Das Feuer feines Oeiftes hat ihn dann 
mit fich fortgeriffen. Schlagend ift, was S. 61. über 
Schlözirs Wendungen des Begriffs Afi^j, S. 103. über 
den ParacbroBifm bey der Berufung auf Steilen in 
^arovslav's Gefetzgebuog , S. 12a darüber gelagt 
.wird , dafs der Name Roslagen erft am Schlufie des 
Xll. Jahrhunderts vorkommt, und befonders auch 
S. 264. 283-» dafs die Byzantiner unter den Rös, wel* 
che 866 unter Oskold und Dir vor Konftantinopel ge« 
gehen, durchaus ebendiefelben Ruffep verifehen, 
welche untjp Oleg und Igor die Kaiferftadt bedrob- 
ten. (Die tfntgegengefetzte, ganz unhaltbare Behaup- 
tung beitritt ieJblt, ohne den übrigen Anflehten &Uö- 
zer*s in den Weg zu treten, und unabhängig von dea 
ihm damals noch unbekannten Unterfuchungenunfers 
Vfs. mit voller Kraft Hr. Dr. Müller in feiner, unterdeh 
Augen des grofsen Slawifchen Sprach und Gefcbichts- 
keoners Dobrowsky herausgegebenen AltruffifcLen Ge* 
fchichte- nach Nefiot^ S. 186 — 880 — ^'^^ überg^ 
hen andere Stellen , wo ausdsücklicher, als bey der 
erften Bearbeitung, wie S. 2M. gezeigt ift, dafs doch 
natürlicher Ruffen am Ruffifohen, als am Warag^ 
fchen Meere zu fuchen findj S. 225., dafs den Kicv- 
fchen "Grofsfürrten fchon damals Küften des Pontus 
gehörteat.S. 295., dafs die Ruffen zu Kiev von den 
blawen umher unterfchieden werden ; S. 302* , dais 
die Ruffen vom Dneper aus nach Schwarz -Bulga- 
rien , Cbazarien , Syrien gehen ) und eine Menge an- 
derer Belege neuer forgfaitigfter Durcharbeitung der 
Byzantinifchen Nachrichten. Sichtbar grois iU^ die 
Sorgfalt „ womit die Vertrauen verdienende NorcK- 
fche Quelle iSVforrl 5^«r/(i/bii durchforfcht und gewür- 
digt ift. Aber doch vor allem reiche Ausbeute ha- 
ben neu verglichene morgenländlfche SjphriftftejJer 
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gegeben. -Höclift erfreulich mufs fes fQr Hn.^. gc- 
Vtrefen feyn« die Spuren der ErwähnuD&der Rus bey 
Inorgenländifchen Schriftftellern., welcne er bey dem 
errten Auftreten mit Recht und Kraft und Scbarf&nn 
verfolgte, zu Gehern Thatfj^chen werden zu fehen in 
der neu geöffneten Quelle des in Oufeley*s Ueber- 
fetiong -eflbhienenen oriental Geography of Ebn 
Haukat an Arabian travetter of the thenih Century 
(Lohd* Igoo.), in welcher er nirgends ein Merkzei- 
chen fpäterer AbfafTung nach 921 gefunden, und wel- 
che er mit den Bemerkungen des beri^mten Sytveflre 
de-Sacy im Magazin encyclopidique über diöfelbe ver- 

fliehen hat. Auch aus andern morgenlähdifchen 
chriftfteHern , kurz alles, was finnvolle Aufmerk- 
famkeit fammeln konnte, bat. er gefaromelt und ge- 
würdigt, und mit TKecht Herbe lot's Anführung der 
Rus nach Ebn ab Vardi in Schutz genommen, da £r- 
fterer ausdrücklich die arabHchen Worte des Letz- 
ten! einwebt. 

Uaber die Völker-Genealogieen bey fpätern mor- 
genländifchen Erzählern, die Chazar und Rus Brü- 
der feyn laffen, verlieren wir kein Wort-, es ift damit 
tinencnich wenig gefagt; aber Ebn Haunat ift der 
verftändigfte Berichterltatter über, wie man aus der 
ganzen Oarftellung crßeht, zuverteffige Wahrnefimun* 

Sen. Diefer befchreibt in den S. irg. ausgezogenea 
teilen ausdrückßcbft die Sitze dir Kus neben Bulgar 
und denKhozr d. i. Chazaren. Seine Kunde von die- 
fen Ländern geht von folcher Aufmerkfamkeit aus, 
dafser in der S. 208- angeführten Stelle bemerkt: 
Die Bulgaren und Chazaren reden einerley Sprache." 

lDe9- Befohtu/i folgt.) 
STAATSWISSENSCHAETEN. 

.' I^ARis u. Gjinf, b. Pafchoud: Eccpofi de Pexpofi 
de la Jkuation de Pimpire francais et des eamptes 
de Finances publies a Paris en Favxier et Mars 
igig. Seconde edition revue et corrigee. Par 

. Sir Francis d'Ivemois. 1814. 183 S. 8* 

: Auch diefe Schrift fcbeint neben ihrer Beziehung 
auf die Staatswirthfehaft, Beziehung auf d^e ausüben- 
de Staatskunft gehabt zu haben« und ein Seitenftück 
zu der Schrift des Marquis Maijonfort zu feyn. "(AUg. 
Lit. Zeit. 1814. N. ajS.)- Sie ift früher erfchienen, 

währenddes Waffenftillftandes 18 13; und behauptet 
noch nicht, dafs man mit Napoleon keinen Frieden 
fchliefsen könne und muffe; fondern vielmehr, dafs 
es gefchehen könne: Si jamats N. cantracte *(mais en 
donnant des garanties qu'it te Hendra) Pengagement de 
reduire fa devenfe mititaire i 250 mittions^.' Der Ge- 
genftand diefer Schrift ift der Darftellung der Lage 
de& Reichs von dem franz. Minifter des Innern d. 25. 
Febr. 1813., und der Finanzbericht , welcher d. ly. 
März 1813 verlefen ward. Man war es gewohnt, jn 
den franz. Staatsreden eine Sprache ^u huren, die 
iKsy andern Völkern and für ihre Beherrfchcr als 
Spötterey betrachtet feyn würde; die aber bis lyia 
durch die Ereigniffe immer Obertroffen, die Franzo- 
feä mit Hoffnung» die übrigen Völker mit Furcht' 



« 
erfflllte. Als darauf das grofse Öenie , „das voh der 
Zeit erwartet, was nur die Zeit geben ibnn, und 
das Geh in feinen Planen nie verrechnet" (Bericht 
des Kriegsminifters im Senat amii2; März 1812 ver- 
lefen), auf der Flucht von Mofkau eine neue Art des 
Rubhis erwarb (Worte des a9ften BflUetins), als die 
bey Leipzig fiegrelche grofse Armee bey ihrer An- 
kunft zu Erfurt das „ Anfehen einer gefchlagenen Ar- 
mee hatte" (Armee -Nachricht vom 42ftenOct. I8l3)t 
ward diefe Sprache das Gefpött der Welt, *und ga^b 
zu dem Englflchen Volksliede Anläb, worin der (S)r- 
poral, rder die Brücke gefprengt, der Kaifer, feia 
Heer und fein Reich vor den hohen verbändeten Mäch*' 
ten verichwindet. Ehe diefes gefchah, hatte Mmois 
die fcbarfe Oeifsel des Witzes über die oben erwähn* 
ten Berichte vom 25. Febr. und 11. März 1813 mit der- 
ber Seh weizerfauftgefchwungen; und dieGaukeieyea 
desMinifters des Innern und des Grafen A^o/^ gezeigt. 
Der Erftere fchämtSich allerdings nicht, im Ange-' 
ficht von Frankreich und der ganzen unterrichteten 
Welt, wie ein Marktfchreyer, auszurufen: „Seit 
I806 hat der GewerbBeifs diefes fchönen Landes die 
gröfsten Fortfehritte gemacht." Der Andere be- 
fchimpft einen ahgeachteten Namen, und fagt von 
Napoleon : „Wir fehen ihn , wie Karl den Grofsen, 
den Verkauf unnützer Pflibzen aus feinem Garten be- 
fehlen, und zugleich feinen Völkern die RekshthOmer 
beßegter Völker (ander Berefina !) vertKeilen ! f Iver- 
Äoix vergleicht die beyden Herren mit Luftfpringern» 
die immer ftärkere Sprünge machen , denen ein eng- 
tifcher Matrofe züfieht, welcher ausrufl, als ße durdi 
eine Pulvertonne unverfehens in die Luft gefprengt 
werden : „Was werden fie nun noch für einen grölse- 
ren Sprung machen ! In Abficht des franzöf, Staats- 
Einkommens von 1813 legt Ivemois befonderes Ge- 
wicht darauf, dafs ficb die indirecten Steuern nicht 
in dem Verbältnifs vermehrt habctf; als man , nach 
demUhfifang und der Bevölkerung der mitFrankreicJi 
vereinigten Länder hätte erwarten muffen , dafs fidi 
daraus ergebe, dafs fich die Hfllfsmittel N., Wepn 
ihm das Ausland keinen Zufchüfs liefere, nicht wei- 
ter, als gefchehen , vermehl^n laffen; und dafs der 
Nothbehelf: die Einziehung der Gemeinegüter, das 
Letzte nehme, was derZerftörungsgeift von Stiftung«* 
gütern ühergelaffen habe, dafs diefer Nothbehelf aber 
nicht einmal dem Zweck entfpreche, weil feine Be- 
nutzung erlt in der Folge, die Ausrüftung de? neuen 
Heeres dagegen auf der Stelle gefchehen maffe.DieEia 
nabfnen des Schatzes find überhaupt zu hoch, die Aus- 

faben zufticdrig angefchlagen; daher, wenn Napoleon 
ch die Hölfsmittel anderer Länder nidit wieder Off- 
neA könne, Verlegenheiten unvermeidlich feyn mttfe- 
ten. Alles diefes iit durch die Darftellung der Lage des 
Königreichs Frankreich vqm I2ten JuT. 1844 beftä- 
tigt, fo wie durch den Zuftand des Schatzes im März 
V. J. Manche Nebenbemerkung von Ivemois bedarf 
indefs Berlöhtigung , welche jedoch beffer auf fich 
beruhet, weil üe üunmehr ohne Anwendung feyn 
würde. 
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Id Abficbt des Innern Zuftandes von Frankreieh zu befreyeh, und diefef Mittel fcbieti doreh eioeia 



befchraokt fich Ivemois auf die bevden Fragen : ob fieyfatz von C^iffia ««d Teufelsdi^ck geCundea 
der Gewcfbs- Ertrag, und ob der Handels - Ertrag in feyn. Da fchlbg aber plötzlich der Zocke^reis 



zu 

zu 



Frankreich zugenommen habe? Beyde bejahet der dem Doppelten auf, -und England hatte nun nicht 
Minil^er duj-ch Berechnung von dem Werth, den die ' Vorräthe genug, um die Nachträge zu befriedigen. — 
Arbeit den Waären zufetzt, und durch die Berech- T«j-.r« -,«- ^^ c^^u^a ^«^f*i:^u j . .. 



nung der Ein- und Ausfuhr. Beydfe verneint Iveiy 
noiSf und behauptet bald mit mehr, baid mit weni- 
cer Glück , dafs der Minifter fich in der Berechnung 
leirrt habe; »gleich wählt er in Abficht desGewerb- 
fleifsesden einzigen untrüglichen Weg, worauf fich 
fein Fortgang oder fein Rückgang, erkennen laut, lo 
lange fich die menfchliche Arbeit dem Auge de« Be- 
dtiaclflers ebenfo entzieht, als die Arbeit der Biraen, 
welche auch unter eine Glocke von Glas geletzt, diele 
foRleich mit Wachs überiiehen , um ihre Arbeit un- 
•rforfcht zu treiben. Ivernois tagt, wenn wir wiffen, 
was ihr umfetzt imter euch uad «üt den NachbareOj 
fo wiffen wir auch , was ihr arbeitete Auf das Geld 
kommt es dabey nicht an> weil Vieles ira Innern 
ebne Geld g^fchieht, und weil auch mit dem^na- 
hnde eigentlidh Waare gegen Waare gehandelt, und 
nur das Verhältnifs ihre« Werthes durch Geld ausge* 
glühen wird. Der IJmfttz der W^re wird aber 
durch die indirecten Steuern und durch die Zölle er- 
kannt ; in beiden Rechnungen find zwar viele Unrich- 
tigkeiten, diefe gleichenfich aber, ein Jahr gegen 
das andere gehalten, unter ßch aus (der MeinuM ift 
aMchOddv^\ diefe Rechnungen können alfo zwifchcn 
den verfcbiedenen Jahren zum Maafsitabe gebraucht 
werden. Nach ihnen, wie ihr fie gebt, önd abe» 
Steuern und Zölle zurOckgefchlagen , weno. man ih- 
ren Betfag mit der gewaltfam vermehrten Untertha- 
«enzahl vergleicht; find fie zurückgefcWagen, fo 
habt ihr weniger titngefetzt, als fonft; und habt ihr 
weniger umgcTetzt, wie wollt ihr mehr, als fonft ge* 
arbeite^ haben? Die weitere Ausführung verdient« 
der Schrift nachgelefen zu werden. In den Beylageii 
wird befonders von den Baumwollen - und nunKel- 
rObenzucker- Fabriken gehandelt. Die Abßcht da- 
bev ift öicbt zu verkennen ; in Hinficht det 15aun»> 
wollen -Manufacturen be weift der Vf. nach unferer 
Meinung zit viel , wenn er zu verftehen giebt , dals 
diefes Caltfranzöfifche Gev^erbe, wie er felbft beylau- 
fie gefteht) für Frankreich nicht tauge. Defto gründ- 
hcher erfcheuit uns fein ürtheil über den Runkel- 
rttbenbau. Wir fetzen eine Bemerkung her, welche 
fich darauf bezieht (S. 167.). In England hat niaa 
fchon ernftlich dawn gedacht, den Zucker zum Vieh- 
mäften zu benutzen. Ein Quintal Zucker maftet eben 
foflut, als ein Quarter Oerfte; und ohne die Abga- 
ben von Zucker ift der Mittelpreis von bevden glejch. 
*£8kam daher nur darauf an, ein Mittel zu finden, 
den zur Maft beftimmten Zucker von den Abgaben 



„ ^. o befriedige— — ■- 

Indefs man in England ernftlich daran xJachte , die 
Schweine mit Zucker zu füttern, kamen -nach den 
Rechnungsfätzen des Minifters 2 Unzen Zucker zum 
jährlichen Verbrauch auf jeden Franzofen ! Qec VVeia, 
tagt man, lockte die Gallier nach Italien^ hacbber 
wurden die Weinberge auf der Gallifchen Grenze aus- 
gerottet, weil fie dieUeutibhen über den Rhein Jock- 
ten* Jetzt zerfleifchen wir uns um 3 Sauden, 'die eim 
Weltmeer von uns trennt Welch ein Gefchlecbt I 

I • • 

I - - 

ARZKETGELAirRTH£IT. 

t 

Hamburg, b. Hohn: Präkiifche Bemerkungen uMt 
Krankengejchichten ; von H. Wolffs Armen- und 
ausübendem Arzte in Hamburg, ign 223 S. g. 
(1 Rthlr.) 

Der Vf. hat nach feiner eigenen Erklärung in dec 
Dedication an den Hn. Hofr. Bemard in Slonim be- 
fonders die Abficbt, die Aerzte bey der Behandlung 
der mehreften Krankheiten zu befchränken , und ih- 
nen einzttfchärfen» dafs fie das Streben der Natur voc 
Augen haben, um es nicht zu ftören ; inden>^ie Aerzr 
te die Krankheit nicht heilen können , weil ihnen in 
den nfeilten Fällen die nächfteUrfache unbekannt ift« 
Obgleich es an fich fehr zu billigen ift, dafs her 
der «um offenbaren Nachtheil der Kranken wirklich 
nicht feiten vorkommenden zu grofsen Thäfigkeit 
der Aerzte am Krankenbette diefer Fehler aufs neue 

i gerügt , nnd Vorftellungen dagegen gemacht werden: 
o mnfs Rec/dooh bekennen , dafs er in der voriie* 
senden Schrift die Ausführung dem an fich guten 
Zwecke nicht entfprechend gefunden hat. Maa 
vermifst nicht nur in der Arbeit des Vfs. Plan und 
Ordnung, tondefn man .findet auch häufig leeres Rai- 
fonnement und unpütae Wiederholungen. Dabey ift 
die Schrei^rt fchlecht und die Sprache fehlerh4f^* 
Ueberdiefs ift die Schrift durch eine Menge Druck-* 
fehler entftellt. 

Auch felbft unter den Krankengefchichten hat 
Rec. nur wenige gefunden , die er mit volier Ueber» 
zettgung für den praktjfchen Arzt lehrreich und der 
Bekanntmachung werth erkennen könnte, wohin er 
inst>efondere nur die Beobachtungen über die Wir« 
kung der Belladonna in der Lähmung und in dem' , 
Zittern. oert Glieder rechnet. Doch ei-heliet aus dem 
Ganzen, dafs der Vf. als praktifcher Arzt grolsere 
Verdienfte haben mag» al^ wir ihm als Schrmftellei? 
ztj^efteheio können« / . 
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GBSCHICfiTB. 

DoRPAT , in d. Uni vcrf. Buchh. : Kriüfehe t^orar* 

betten zur Gefchichte di€ Rugin von ^okanH 

Philipp Guflav Ewers «• f . w. 

fßefehlufi der im vottgemStitok mbgebrochenen Etcenfimu) 

Mit Recht bandelt Hr. E. nun von den Chazaren^ 
zuniai (wir wiflen indefs nicht ob vorübein^e- 
bend oder dauernd) Kiev und die umliegenden Ge- 
genden ihnen tributär geweCen find. — Aber wenn 
nun vnferm Vf. die Rus des Ebn Haukai und die iU«« 
am Pontus bertimmtChazaren find: fo dafs er (S. 306.) 
fagt: „das aber geht aus den angeführten Zeugniflen 
hervor, dafs die Ur-Rufren gewifs türlUichen, und 
wahrfcheinlich chazarifchen Stammes waren:*' fo 
ift uns die fibereinftiromende Erwähnung des Volkes 
Mus in diefen Gegenden bey den morgenläudifchen 
Scrhriftftellern ungleich wichtiger, als unbeftimmte, 
im Vorbeygehen gegebene Meinungen über die Ab- 
ftamirvung der dort unter einander wohnenden Vql* 
ker- Stämme. Wo flas Volk Rus wohnte, konnten 
jene Schriftfteller wilTen ; ob es fich voh den Türken 

f trennt habe, und überhaupt, von welchem Ur- 
runse es fey, konnten fie kaum noch wiffen, weno 
\ nicht z. B. Gleichheit der Sprache fich zur Leitung 
dienen liefsen. Jedoch Ebn Haukai fagt nicht,. dais 
fie zwifchen ^lOtozr und Rus Statt fand. Die beyläu- 
figen Bemerkungen des Vfs, durch welche er, im- 
mer gern darauf zurückkommend^, die Wahrfcbein- 
lichkeit, dals die Rus wirklich Chazaren gewefea 
feyen, erhöhen will , find oft fehr fern seholt , fo z. B. 
S. 333, dafs das Pontifche Me^r fowohldaß Ruflifch« 
als das Chazarifche hiefs, „ob aus Irrthum, oder 
weil Chazaren und Ruffen ihnen für Eins galten kann 
Niemand entfcheiden ; " da doch höchftens gefchlof- 
fen werden könnte , dafs beide Völker daran wohn- 
ten, fo wie auch von den anwohnenden Chazaren 
das Kafpifche Meei^ ihren Namen führt. So S. 227: 
„Virelches mit dem Chazarifchen Urfprunge vollkom- 
men übereinftimmt;** S. 390: „hier und dort ein 
Zweig der Chazaren;'* 5.234: 9>ft'iedfame Aufnahme 
lOskotd^s und Dit's zu Kiev) konnte nur aus ihrem 
Verhältniffe zu den Chazaren entfprin^en. " — „ Alies 
wider Willen der Chazaren. *' Es iit blofae Vermu* 
thung , die fich auf nichts gründet : S. 304« dafs die 
'Kiever „fich einer milderen Herffchaft der Chazaren 
freuten. '* Und nicht einmal at^wogen ift dagegen 
«Ue (S. 194« angeführte) Aeufserung Öleg^Sy die doch 
wohl ganz auf das Gegentheil einer Verbindui^ lei- 
HM GefchlechCs mit dem Chazaren * Aeiche ulhxt» 
d.L^ 2. i%is* Erfisr Band. 



Auch brauchte Rurik in feinem neuen Staat keiae 
Schutzplätze g^en die Seite der Chazaren hin zu ftif« 
ten, wenn diefe, wie davon auch nirgends eine Spu^ 
ift, nie bis zur Gegend von Novgorod vorgedrungen 
waren. — ^^ Am weoigfbn erwei&uid erJcheint uni 
die^» wenn auch fcharffinnige, ZufammenfteHung von 
Umftänden^ woraus erhellen foll» tbeils dabBat^fty^«! 
am Hofe von Konftantinopel und Chazaren gleichbe» 
deutende Namen, theils dafs (f. S. 303.> „die Chaza* 
ren dem ethuographifcbeo Begriffe, welchen Neflor 
an die Warjäßer knüpft , völlig gemäfs feyen. ** (Jeher 
ethnographiiche Vorftellungen , in ihrer Allgemeia- 
heit betrachtet, wird man gewifs hey einem Neßar 
nicht Auffciilufs fuchen wouen. Ganz andern f'or- 
fchern blieben fie ein fernes Ziel: bey einem TV^or 
i^erden fie immer begreiflichft eine Ünbeftimmtheit 
an fich tragen. Diefer auszuweichen, ift befTer, als 
irgend etwas darauf zu bauen. Wir wollen eben fo 
wenig behaupten, dsifs Neflor in feinen Erwabnungea 
der. Waräger überall ausdrücklichft und auf das be» 
ftimmtefte an wirkliche germanifche Abftammungr 
germanifches Blut, denke — denn wir halten uns 
eben für unbefugt, fo be(timmte und abgefchloflene 
Vorftallungen und Unterfuchungen über etwas fo 
Schwieriges , als Völker * Abftammung ift , bey einem 
Neflor vorauszufetzen. Wenn nun aber Hr. Js. felbft , 
bemerkt (S. 58.)- «Die Wahrheit, dafs unter Warja- 
•gern ohne nähere Bezeichnung in den rulBfchen Chro- 
niken Skandinafier zu verliehen find, iftlängft allge- 
mein anerkannt, und darf hier nicht mehr erwiefen 
-vi^erden : " to wird doch bey jedem Gebrauche diefes 
Namens 4nit eiaem Beyfatze vorausgefetzt werden 
muffen,. da(s fich ATij/for die alfo Bezeichneten in ei« 
nem Verhältnife zu den Unternehmungen der Nor* 
mannen dachte , und dafs er das WaragiTche Meer m» 
rade fo weit ausdehnt, als die Seefahrten jener kük* 
nen Unternehmungen reichten. Alle Wahrfcheinlich« 
keit fplricht dann dafür, dafs man an einen folchen 
Zufammenhang auch bey den Waräger - Ruflen Ne- 
fiors denken foll ; und nicht blofs an einen Zubmmen« 
hang mit den Trabanten am konftantinopolitanifchea 
lloxk , den Boc^a^Y»«. £5 ift ein blofser Noth - Behelf 
wenn Hr. £. geltend machen will, dafe fich die Be- 
deutung des Wortes Bm^yyoi oder Waräger im Munde 
des V^kes von Konftantinopel beftimmt, und eine 
fo weite Ausdehnung erhalten habe. Wenn auch di^ 
Trabanten des griechiichen itaifers, welche diefea 
Namen führten, ipäterhin entweder felbft Chazaren 
waren, oder neben ihnen ähnliche Trabanten von 
letzterer Nation gerade eben diefelben Waffen und 
Befchäftigungen Ittttea^ als die nornaannilcben ßa^fty 
Nnm 70VJ 
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Ol * wf nn auch beym Volke zu Kpnftvotinopel die* 
•er'Nime felbft unheftiniHnt geifrorden vrtim fo hat 
diefs kein Gewicl|t für die Streit -Frage. Soll nach 
jener zufällige»%Jiibe(tl«imtliei« des NameM lieh feine 
Bedeutuqg bey Neftar beftimmt haben? foUte die Be- 
deutung der Wäringiar bey Snorri darnach gemeflen 
werden könoen ? tollen fich Oikqfd und Dir deshali 
zu ^iev Waräger nennen? da fie ficb ja nach Hn/jF* 
Vorausfetzungen gerade als Chazaren hätten ankün- 
digen roüfTeo. Wenn die Schweizer • Garde am Dres* 
^cner Hofe nicht niehr aus National -Schweizem be- 
ftand, fondern wenn ihreOheder, oder neben ihnen 
eine Garde von gleicher Tracht anders woher, z. B. 
aus fchlichten, ftammhaften Bewohnern des Thürin- 
ger .Wald -Gebirges, -gedomnien worden wären: fo 
würden auch dann deshalb nicht die Thüringer üben«^ 
haupt: Schweizer genannt worden feyn, und «war 
jelbft bey Chronikenfchreibern geradehin unter die- 
fem Namen vorkommen , noch weniger aber fie fleh 
felbft und Ohferhaupt fo Mnannt haben. — Eben fo 
wenig alfo Chazaren. Wir mtflen den Etymolcgieen 
äes Namens I<«^«y7ö« und Warjagcr wcnigftens bey 
gieren Ünterfuchungen Um fo mehr auszuweichen fu- 
eben» je mehrere es deren fchon giebt, und je mehr 
felbft die Scheinbarkeit mehrerer fich gegenfeitig 
fchwächt. Der Vt fagt (S. 5 1.) fo richtig als befchei- 
den: „Ich gebe im Voraus zu, dafs darüber (über 
B«e«no« undWarjäger) widcrfprcchende Hypothefen 
möglich find, und fetze auf die «einige keinen un- 
kcbürlichen Werth. Der Gefchicbtforfchcr mufs fich 
feider oft mit der Thatfache begnügen. " — So wol- 
len wir uns auch mit der Thatfache begnügen , dafs 
Bus damals am fchwarzen Meere und in der Nahe 
dcffelben fitzen,' und für die Hervorhebung diefer 
TJ'hatfache dem Vf. danken , wie wir fie ihm^ zu ver- 
danken haben , ohne zu entfcbeiden , Wes Stammes 
eigentlich diefe Rus und manche andere damals in 
'den Umgebungen des Pontus und Mäotis wohnende 
Völker waren, worüber fich fürwahr jetzt nicht mehr 
entfcheiden läfst. Am wenigften dürfen wir dem Ge- 
Webe künftlicher Schlöffe unbedingt folgen, durch 
welche fiegeradehin fti^ Chazaren erklärt , und jed< 
Spur der Herkunft Ruriks^ und noch mehr Oskotds 
und Dirs vom gßrmanifchen Stamme abgeläugnet wer- 
den foU. Demnach foUen Oskotd und Dir Ungern . 
gewefen feyn, wdche VorftcUung der Vf. hier durch 
Seue Scheingründe unterftützt hat (S. 236 ff. ). Erftens 
beruht diefs auf einer mehr dem Schalle als den Zü- 
gen nach leicht fcheiienden Conjeetur, wobey wir 
|ar nicht diefen Gebrauch eines Genitivs bezweifeln, 
*ber doch bemerken wollen, dafs in allen Stellen, 
welche der Vf. zum Beweife deffelben anfDhrt , die 
Praepofition ÖT v.orfteht. Sodann aber ift dabey dar- 
auf gebaut, dafs, wie Niftar faet, der Berg, wo beide 
^graben werden, jetzt der Üngrifche hiefs. ^ Nun 
Ireht aber kein Wort, keine Spu» davon im Texte, 
tiafs er von oder feit diefem Begväbnifs diefen Namen 
erhalten habe. Wie behilft fich der Vf. dabey, wie^ 
er felbft (S. 239.) fagt, damit : „oft mufs uns Wahr- . 
^heinlichkeit, oft möglichkeil genOgen.** Undda?« 



bedarf es (S. 944* Mitte) noch der Verwerfung einer 
tfnderb S«»Ue, "Wo vom Ungrlfefaen Berge die Red» 
ift« Uebrigens ift das Vorgeben Olegs gar nicht ht^ 
ÜDoders ia Anlcblag.zii bxingea» theüs.eben weil es 
dn blofses Vorgeben ift, theiis weil der Name Podu- 
gurifcb feinen Sinn gehabt haben kann, ohne däis wir 
denfelben jetzt anzugeben vermösen. . Der Vf., wel- 
cher die Conjectur in der Stelle Neflor's: „fibers 
Meer,*' aufgegeben bat, wird auch noch jene Con« 
jectur aufgeben. Auf fo fchwacher Grundlage , vrie 
Conjeetural - Veränderungen der eatgegenftäienclea 
Textes -Worte find, ruht fehr fchlecht däS darauf 
Gebaute.' Wenn Oskot(t und Dir bey Pfeflar nicht 
Rujfo- ^ar/^g^r genannt find, welches m. £. (S. ajsO 
geltend macht: lo ih auch nirgends das Oegentlieu 

Srefact, und für WarSger wenigftens geben fie fich 
elbit zu Kiev aus. Doch wer fie auch gewefen kyeäl 
davon hängt die Entfcheidung diefer Unterfucnoog 
im Ganzen weit weniger ab, als davon : daCs OskM 
und Dir nach Nefior unter Ruriks Begleitern zu Nov- 
gorod und dafs fie nach den Byzantinern und iVM^ 
866 mit den Huffen vom fchwarzen Meere vor Kpn- 
ftantinopel lind, und rS.29g.) „dafs Nißor mit Recht 
in diefen Ruffen das Volk fahe, von welchem Ruräk 
kam, iftgewib.** 



Um alle Spüren derOermanität diefer Ruffen z^ 
ferwifchen, iit bey den Ruififchen Namen der Waf- 
ferfäUe des Dnepers gan2 und gar abgela'imuet, dafs 
fie Germaniich feyen , und nic|;^ blofs dieU ift hart^ 
fondern auch die Mehauptung , dafs die Slavifchen Na- 
men derfelben mit den Humfchen einerley Sinn ha« 
ben muffen (vgl. S. 164.). Wir wollen nit^ht^e Un« 
mögUchkeit behaupten , dafs beiderley Namen einen 
verfcbiedeneh Sinn gehabt haben können, obwohl 
Konftantinus Porphyrog. ihre Bedeutung , und zwar 
nur Eine, hinzuivgt. Wedn aber, fey es auch nur 
bey einem oder zwey diefer Namen , der natürliche 
Sinn derfelben in der Germanifcben Sprache gerade 
eben fo viel als der deutliche Sinn der Slavifchen Worte 
bedeutet: fo ift es doch hart, diefs als blofsen Zufall 
abweifen zu »wollen. — ^ Offenbar leiten die Bemer- 
kungen des Vfs. über die Germanifchen Namen , wel«> 
che die meilten in Oteg's und /gorWertragen mit 
den Kaifern von Konftantjnojpel angefohrten Krieger 
der erfteren fahren , zu einer «zu weit getriel>enen 
Skepfis : fo (charffionlg auch diefe einzeloto Bemer- 
kungen find. So hat Hr. E. einen Ruricius Pom- 
pejanus im Heere KoAftantins des Gr. , fo bey PacVq- 
meres im J. 1281 einen Sicilifchen Krieger, 'P^i^S«- 
XvfjidL^t gefunden, welcher letztere aber RöUj^eau de Soli 
hiefs, lo einen *(77€^ oder'i77c^o{ vc*nMarrinakifcheiiÄ 
Gefcblecht, den Vater der Eudokia, Gemahlin des 
Bafiiios des Macedoniers. So^ weifs, wer fteif und 
feft behauptet, der Name ITIadmir fey: fTaldenmr^ 
nicht, dafs für ihn auch die Slawifche Etymologie 
BAAAEIO MiP, d. i. wtatßin: ich herrfche, uod 
mir: Welt, oder: Friede, alfo: Welt - Herr- 
fcher, oder Friedens-» Für ft, da ift. Allein die ganze 
Menge jener Namen von echt Germanifchem , uod 
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zwarxSktndinavircbem Klange, weshalb wir ans auf 
c^ erwähnte Recenfion (S. iSbO hesiebeii» hat uiid 
liehattptet ihr Gewicht. 

^ WiV bertiei'keirnur noch zu S. 143 , dafs hey d^wi 
Gebrauche des Namens: Franken ^ für: W^-EX^o^ 

SHef » noch hätte angefahrt werden können , dafs die^ 
^r Name ganz natanich davon ausseht , dafs feit dem . 
Knde des 8ten Jahrhunderts die Franken das Über 
liefen ganzen Weften von Europa herrfchendf Volk 
waren; den Druckfehler S. 4, wo 552 als Anfangs«» 

rakt der Regierung Juftinians L fteht; und zil 
193, dafs die Kadfcharen, welche der Vf. in Gme* 
Hn*s und PaUas*s Reifen erwähnt fand, nach Hn. 
Vtm'Ktafr^ICs Befchrelbung der rufBfchen Provinzen 
IHwifcben dem kafpifcben und fchvi^rzen Meere (BerL 

1^14.) iS. 65. nicht die tsfi^j d. i. Chazaren, fon- 

^tern» wie fie ficb ibhreiben^ aI^V5, ein Turkoman- 

Bilchar Stamm find, welche fonft in Syrien in der 
Gegend von Aleppo wohnten , aber unter der Regier 
rung des Schah Abay des I. oder Gr. fich bey &iwan 
aiederlie{i5en,*vnd vom Schah wegen ihrer gegen die 
ihnen nachfetzenden TUrken bewiefenen Tapferkeit 
liVohftfitze erhielten, ein ffrofser Theil in Aftrabad 
im Süden dea ruffifchen Meeres (w0 fie GmMn ge^ 
fanden hat") ; da& dagegen nach ^n. ir. Ktapr^ (Reife 
in den Kankafus Bd. Uv Anhang S. 2?^.) die ^ 
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fchen Tataren am norddrtlicben Kankafva Naohkom» 
mea der Chazaren feyen, und dafs fioch jetzt eintr 
ttirer Stämme den Namen Chedyhar führe* 

Uebrigens hat der Hr. Reichs - Kanzler , Graf 
fJik. Romanzoff^ der grofsmnthigft und mit medicei«> 
fcher Freygebigkeit gelehrte» Rufsland betcelYenJet 
Forfchungen unterftQtzt und veranftaltet, auch dj.f 
JBLoften dzs fpbönen Drpioiiia d^iefes Werks herg^beub 
«nd dagegen der treffliche Vf. den Ertraff feines Ver- 
kaufs den 1812 beym Brande der Vorftadte ^ga*s 
al]|rQbraiV9ten*Sobuleali(eftij39^ / 



Dat Vaterland f«y nnfre W^nae • 

Sej lu&Tör EeiphttLuih, uiQ^er knhoi'; 

Diogenejt wßAn^ in der Tomu , 
Um Herzen trißg er* Heiligtkum» 

- • * 

Sie nahn cos unbefiegtetii Norden » 
Mit unverfäLTcliter Thatenkraft, 
f ' pie Ui^fclttild mögen fie nickt morden ^ 
Der Bölewicht geb* (e) Reckenfckalt 



$- 18—19- 

Dß9 mackt den MenTcken grof« und edel, 

X)a£B er der innern Stimme kört , 
Sckos leidend i& er TodihnfhhStdel 9 
.^ ' Wenn er ück von fiok feÜber kekrt. 

W^ frommen alle Erdengüter, 

Wenn mir das Seelengut gekrickt? 

Wokl fflücklifk ift ein Weltgekieter, 
Doqn feiig» Xeliy itt er nickt» 

^ttS dem Freyheitslied S« 59 : 

Ja» kokes Gluck und VolkerkeÜ ^ 

* Ef klüket fchön und neu , 

Der Weg zum Glück — er war ztrav fteü; 

Dook jetzt — )«tzt find wir frej ! 
O. Seele » ftrom* in Jukel aus » 

Verrcheuckt iH das Gewirr , 
Und, •> wiejaftt et mich mit Qrau9% . 

Das gtJPjhhe Kett^ekUrr 5 
Frey iSt der Vog#l in der Luft , 

Frey will der.MeUibk auc.k re3fn|| 
Dana nur kann er des Früklings Du/e (es) , 

Dann nur der, Welt lick freun.. 



Dem rpftt*ften Enkel fey der Tag, 

An dem Tyrannenmackt 
▲uF Leipiig^s Fluren ui^terlag,' 

Ein Tag, den Gott ffemackt. 
Ein Tag, der ewig gro& und neu 

Den Heldenmiitk ent flamm' (e). 
Marmiißh undpolitifok frey 

Sey fortkin Hermanns SUunm. 
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Diefe wenigen Proben werden Ichon beujrkundeo« 
dafs unfer Ürtheil weder ungerecht noch Uebk^s fey. 
Solche Härten , ungrammatifohe Wortfil|[r^flaen» Mat- 
tigkeiten , wie Ichon in den angehobenen 2iilen Avc^ 
-ni^ mi .' i^ ^.^.fL kßichen find, trifft man hfiufig an; Fehler, mit 4^ 

r. b* Platen: mmtrofin, von fhiAneh gc„ j^s ^if^he Pathos m einigen fchillerifirenden Ger 

dichten , z« & S. 28- auf demVMtihifiUUi be^ IMtamf 
S. 31 : - ' ' nu 
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B0rf/i, EoniehohvhreulsKebem Lieutenant. Zum 



Beften der Witwen und Waifen -Im Kriege gefair 
lener Streiten 1814. 78 & 8« (9ßrO 

Ift ai^h fchon das poetifche Talent , dem wir ^n- 
ier dem obigen ziemlich feltfamen Titel diefe kleine 
Sammlung Gedichte danken, kein vorzflgliches, fo 
verdient doch der patriotifche Sinn', der daraus ath« 
met, und die.Beftimmung des Werkchens felbft Bil- 
Sgungy und entwaffnet die Kritik. Der Vf. ift vcr- 
motblich noch ein fehr junger Mann, Aet die Begei- 
fterung feiner Zeit und feinet Kriegskameraden fOr 
eine «äe Sache theilte. Aber wahre poetifche Begei- 
fterung finden vf'tr in diefen Poefiee» nicht , AaMe^ 
bung und Willen wohl, denen aber die That nicht 



Tod, oTod! Vertticktnnr der Ge^Mef 
Wenn hej jenem finftern rökelwakn 
Ui^s ein nilier Herienatxoft nickt blieke, 

akn 



Sokreckltek w&r denn deiae\dnnkle Bann u. L w. 

inr: K^andrer über's näckttiche Sckhuhtfeld (S. 3^\ 
der Dük^rambe (S. 41.), dem SiegestUd nach der &Uacht 
heff Cff/fif^(S.47.) fonderbar fich paart. Doch wir wolr 
len nieht ftrenger urtheilen , als wir esvnfr im AnfafM^ 
fchon vorgenommer haben ; nur bitten wir den Vf.» 
fich felbft genau zu prafen, ob er wohl auf der 
poetifchen Laufbahn ^ ^enn er fie ferner verfolgen 
wollte, diefelbe Lorbeer ärnten dürfte, die er ver* 



aufagt, was z. B. folgende nicht mflfafam gewählte muthliöh auf der Jpriegerifchen fchon geärntet bat: 
Stellen beweifen mögen — aus dem Lied* an Sie Deut* wenighens wäre ihm dann langfame Eile und fiel- 
ibhen S. 15» 16 : feiaes Kunftftudium zu empfehlen. 
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Schone Rünfte. 

JUie Wiener Zütung vom iCten Febr. theilt »her fein 
▼on dem Kronprinzen von Bayern erkauftes Kunft- 
werk folgende Nachrichien mit: Pkidias, Fraxtttlet 
und Skofos, die drey berUhmteften Bildhauer Grie- 
chenlands, werden als Bildner von Niokenr Familie 
und deren traurigem Ende genannt. PlimiMs erwähnt 
ausdrücklicli einer Gruppe Niohent und ihrer Famjhe, 
die als Kunftwerk aus Griechenland nach ^om ge- 
bracht worden war, und zu feiner Zeit (im J. 70 n.Chr.) 
fich dafelbft befand. In den darauf folgenden Jahrhun- 
derten der Verheerung verfchwand diefes Kunfim^rk 
mit fo vielen andern Schätzen des Alterthums. Erft 
im J. I5«3. e^« »»•» in Rom auf dem esquilmifchen 
Berge nachgrub, fand man mehrere herrliche antike 
Statnen, mehr oder weniger verftümmelt, unter de- 
Ben man Niohe und ihre Kinder erkannte. Doch 
fchcint es, dafs man den Fund anfangs nicht gehörig 
zu würdigen wufste. Daher wurden diefe Statjien für 
eine mäfeige Summ« an den Grofsherzog ▼J" "'^^f » 
aus dem Haufe Medici, öberlaffen, und in dellen V^lla 
au Rom im Garten aufgeftent. Unge noch waren fie 
hier wenig beachtet, bis rVinkilmanm dnrtjh fem« 
Schriften und fein AnXehen auf diefe herrlichen Mei- 
ßerwerke des Alterthums die allgemehie Aufmerklam- 
keit hinzog. In Folge deffen lieü der Grofsherzog 
^on Toscana, nacbheriger Kaifer Leofoli U, diefe 
Kunftwerke aus der Villa Medici im J. 1770 nach«o. 
renshringen, und zu derfelben Aufftellung einen an- 
tfemeffenen Tempel bauen, wo Iie,fich noch befinden, 
Snd die Aufmerkfatnkeit aller Konftfreunde l>erc}iäf- 
tigcn. lieber die Zahl und die Namen ton Niobems Kin- 
dern ift man nicht einig. Man weifs daher nicht, ob 
die GAippe in Florenz ^ bey der fich nebft Ntoben und 
dem Pädagogen eigentlich fechs Söhne und fünf Töch- 
ter befinden, voUfiändig ift. Sie find auch nicht alle 
Ton gleichem Kmiftwertbe; »ur einige f ehernen aus 
dem griechifchen Alterthume herzurühren, andere 
das Werk römifebÄÄBtoWer und Coplen ^^ teyn. 
Aehnliche Copien findet man in andern Kunftfamiiy- 
lunsen. Auchzeigt man in einigen Kabinetten antike 
Statuen, die zu der Familie Nwtr«/ und diefer Gruppe 
2B aebören fcheinen. Eine Iblche antike Statue, von 
der «röfsten Schönheit, Tcrmuthlich aus Praxiteles 
tVerkfeätte, befaü in/fie« der noch lebende berühmte 
ehemalige Lehrer der Anatomie an der dafigcn höhen 
Schule, Doctor Barths ein leidenfchaftlicher Liebha- 
iMr imd Kenner der Kunft des Alterthums. Diefes 



Kunftwerk bat nun der hohe KunftkeosMr vM KmJk^ 
lammler, der Kronprinz von Bakm^ käuflich an heim 
gebracht. Zur Gefcbich^e diefes merkwürdigen Kunlk- 
Werkes haben die in Wien erfcheineaden FrUJUmshläs^ 
ttr folgendes mitgetheik; Als der berühmte Denifch« 
Afironom, Tycko Brake ^ im Jahr 1597 fein Vater iandk 
Terüets, und, von feinen umernommeoen Buei f^|i za* 
rückkehrend, im J. 1599 nach Prag kam^ wohin ihn 
der grofse Liebhaber und Belörderer der WilTi^lbiiaf^ 
ten und Künfre, Kaifer Rudolph U^ zu fieh berufem 
hatte, brachte er au& Rom uiehrere Statuen, Original» 
pnd Copien, und darunter den Uioneus^ jenen Sohn der^ 
Hiobe. Diefes fchöne Werk wurde in der kaiferU 
Kunftfammlung aul'geftellt, gerieth aber, als Prag in 
den folgenden Zeiten durch Feindliche Ueberfälle*, Be^ 
lagerunffen und Fenersbrünfie verheert wurde, in eim 
nnterirdifches Gemach des Rönigl. .Schloffes , wo es 
verwahrloft und vergelTen blieb, bis Kaifer Joßfk ZT 
das Schlofs zu einer Militär • Cafeme widmete. Di^ 
wurde denn auch das unteirdifche Gewölbe durch« 
fucht , und alles , was fich darin an fchadhaften Sachen 
▼erfand , fogleich Terfteigernngsweife we|fgegebeil« 
Weil nuii der Statue des Bi&nens das Haupt und beidä 
Arme fehlten , fo ward diefes Kunftwerk blols als ein 
Stein an einen Trödler, Betraft, fär ^i Kr.\ von ihm 
eher anleinen Steinmetz, Namens Maünsky^ fflr 4OUI» 
den verkauft. Bey diefem blieb das Kunftwerk unter 
dem Auswurfe ftehen, bis Doctor Barth nach Prag 
kam, nach Kunftfachen fich erkundigte, und ein 
Freund ihn zufällig auf diefe verftümmelte Statue auR 
merkfam machte. Er erftand fie für eine Kleinigkeii; 
und brachte fie nach VTitn , wo Profeffor Ftfcher den 
Kopf und die Arme, welche fehlten, durch Gyptab* 
gaäe e^etzte. 

Idfskf/f delTen gro&e Karte von VMgam in melf 
rem Blättern unftreitig die hefte Karte von diefeoa 
Lande ift, hat die noch vorrathigen Al>drnoke von der« 
felb'en fammt den Platten dem ^nfthändler -Maifch in 
Wien käuflich überlafCen, und fie «ft nun blou bey 
dielem zu haben. 

Der Verkauf Aes von Dr. fFeiffenkieh auf dia 
Rückkehr des Oefterr. Kaifers in feine Hefidenzftadt 
rerfabten Gedichts hat 2300 Fl. W. W. und a Ducateu 
in Golde eingetragen , und diefe Summe ift zur Untet- 
ftützung mehrerer im letzten Kriege verunglückter 
k. k. Feldärzte und ihrer Witwen und Wßiiea retvrem 
äet worden» 
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'en CM^tffen Thell der biHifehen Einleitung^ oder die 
hfojidere Einleitung in alle biblifcke Bücher\ trägt Hr. Prof. 
Dr. de ff^ette fünfmal die Woche vor, von 4—5 übr.- 

Die P/almen wird Ur)Prof. Bernßein fünfmal wöchent« 
lieh voft 3—4 erklären, 

. ^miufgewälfke Pfalmen erklärt Hr. Dr. B^/Z^nMaiWi Mitt» 
.vrochs mid Sonnabends von 10—11 Ubr. ^ ' 

Die Schrißeu des yokamef erklärt f unfknel die Woche 
JHr. Prof. Dr. de fVette von g — 9 ükr. 

Die Briefe Pauli an die Konter^ Pkilifper^ Koloffer^ 
Efhefeffy Timotheum^ Ihum, und Philtmom erklärt Hr. 
Prof. Dr. ScUeiermacher in fünf wöchentlichen Stunden 
Yon e -^9 Uhr Morgens. 

Den trßem Theil der Kirckengefchiche bis auf Or«^ 
^r V|L : erzählt Hr. Prof. NeanSer m 5 Stunden w5* 
chentlich von 11 — i Uhr, 

' Den zwetften Theil der Kirckengefihichte Ins auf die 
neuefte Zeti trägt Hr. Prof. Dr. Marheinecke yor fünf- 
mal die Woche von ii — i Uhr. 

Seine fatr^fdun Vorlefungen wircfHr. Prof. Neauder 
in dr erstunden wöchentlich fortTetzen von 6 —7 Uhr 
Abends. . - r 

Symbolik oder die verfchiedenen kirchlich -dagmatifckin 
Sußeme trUgt nach feine^n lateinifchen Lehrbuche (Ber- 
lin itiO ßinfmal die Wodie von ii-^-ii Uhr vor Hr. 
Prof. Dr. Mt^rheinecke. 

Den .^weyten Theil der Dogmatik oder di^'kirehtichf 
Dogmatik trägt viermal wöchentlich von 9—10 Uhr 
jor Hr. Prof. Dr. de fVette., . ' 

Wfi^ thiokg(i/che MprM lehrt Hr-Parpf. Dr. Schleietme^ 
eher in fünf wöclientlichen Stünden von 7 — g Uhr, 

Dh ft^*fekt'The^^^gi^V Pd^r Uturgik^ Homiletik u. 
t w,, lehrt viermal, die Woche, von 10— ix Uhr Hr. 
Prof. Dr« Marheinetke^ 

RteUtsurif/enfeh0/t. 

• ^mrißiJcl^Enctfid^iie trägt nadh (einem.eifoenLfhr 
hn^e Hn Prof. Sckikoi^ vor um 10 Uhr. ,^l\,\ „ . 
A» U ii* 1315* Erfi9r Band. 



Inßitutionen^ Gefchickte md Altenhumer iei Romifchm 
Rechts lehrt Hn Prof. von Sceoignu von n — i Uhr. 

hßitutionen des Römifchen Rechit Hr. Dr. Reinicke 
täglich um 10 Uhr. . • 

Romifche Rechts gefcfuchte trägt vor Hr. Prof. Biener 
um 9 Uhr. . 

Pandekten lieft nach Weftenberg Hr. Prof. Gofchen 
von 1 1 — 1 Uhr. 

c Kammifches Reckt lehrt Hr.Fro^^imaU nach eignem. 
Lehrbuche um g Uhr. , 

Desgleichen lieft katholifehes und froteßantifches Kir^ 
thinrecht in fünf Stunden wöchentlich von 4—5 Uhr 
Hr. Prof. Sckmedding, 

. Die Gefckiekte der im DeutfihUnd geltenden Rechte feit 
der Völkerwanderung erzählt Hr. Prof. Eichhorn um 4 Uhr. 

Deutfehes Pnvatrecht nach feinem eigenen Handbuche 
f Hefl Hr. Prof. Schmäh um 9 Uhr.' 

Lehnrecht y riBfäi Pätz, Hr. Prefc Ekhküru viertägig 
um 5 Uhr. 

Die Grund fätze des CivUfr§ceffet trägt nach Martin 
Hr. Prof, Eichhorn vor um 7 Uhr. 

triminalrecht lehrt nach Feuerbach Hr. Prof. Steuer 
am 10 Uhr. 

Pqßeives Buropäifchei Völkerrecht Heft Hr. JhoS.Sdunah 
Mittwochs und Sonnabends \on 4 -^-^ 6 Uhr, nach ei« 
Bern hei»äu$zuge{fenden Entwürfe* 

Miilkum^i. 

Medicinifcke Eucyklopädie und Methodologie ^ Hr.PrcJl 
Rudolphi\ Mittwochs und Sonnabends früh von 7 — ^ 
t Uhr ÖjBfentlidi. 

(^V^^g^f, Hr. Prof. JCffop^Monti^s, Dienstags, Do» 
nerstags und Frejrtags vonia— x Uhr. 

Angiolo ff e , öder Nturohg/U^ Hr. Dr. Rofenthd zwey;< 
mal die Woche. 

Vergleichende Anatomie ^ Hr.Vrof.Rudotphi^ Montags, 
INen^tags, Donnerstags imd Freytags, Morgens von 
7— gUhr. . • , 

Vf^r Reichende Aneuomie d$t ^get^ Hr. Dr. Rofenthcd 
jöffentheh. 

Physiologie^ Hr. Prof. RudolfAi Xeofasmal die Woche 
.^Toni— 9Uhr. 

Philofophie der Phtfßologie , Hr. Prof. Horkel Mittwochs 
.and Sonnabends von i -^ % Uhr. 

Allgemeine Phtffiologie^' Derfelbe täglich von 4 — 
.5 Uhr. ,^r I r: .» . 

y^rf^^if^h^d^ fhjißologio^ Derfelhe täglich von ^ -^ 
\6 Uhr. ^. :.'•'• •' 

Oo« ^ge. 
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Mgti^int PathoU^e^ Hr. Prof. Hufelani der yüng9r9 
drewna] die Wacbe. 

Sfecitüt Pathologii , Hr. Prof. Reich Fünfmal die Wocba 
Ton 5 — 6 Uhr. 

Diefelhe^ Hr. Prof. Richter fünfmal die Woche Ton 
3—4 Uhr. 

Semioük nach Grüner, Hr. Prof. Reich viermal die' 
Woche von 4-^5 Uhr. 

Arzneymittellehre jiAch Amemsnn ^ DeifMe fünfmal 
die Woche /von 6 — 7 Uhr. 

Diefelbe^ Hr. Prof. Richter ^ Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freytags von 2 — ? Uhr. 

Die Lehre von den mineralifcheß TVajfern^ von ihrem 
medicinifchen Gebrauch und von din vorzüglichßen Arten 
derfelben , Hr. Prof. Hufeiani der Aeltere Sonnabends von 
3 — a Uhr ölFentHch. 

, Das Formulare Hr. Prof. ÜLVitpe, Montags, Dienstags 
and Donnerstags von 1 1 — 1 1 Uhr» 

Allgemeine Therafie nach den Grundfiltzen des Mef- 
^merismus , Hr. Dr»J^pi/2ir^ Mittwochs und Sonnabends 
von a *- 3 Uhr öffentlich. 

Den erJUpThtW der fp0ciMim Therajafe ^ nach voraus- 
gefandter aUgemtiner Therajpie^ Hr. Prof. Huftland itr 
Jüngere von i a — i Uhr. 

Den vufc^n Theilder ffifcitüen Thersefit^ von den 
chronifchen t(rankheiun^ Hr. Prof. Httfetand der Aelteti 
yon i -^ s Uhr. 

Die Lehre von den Weiher^ und Kinder - Krankheh^ßl^ 
,Hr. Dr. FrieiMUtt Dienstags und Donnerstags von 

a — 3Uhr. 

Eie Lehre von den fyfh^itifihen Krankheiien , Hr. Prof. 
er, Montags und Donnerstags von 4—5 Uhr öf- 

fontlicb. 

Die Erkenntniß und Kur der Augenkrankheiten Hr. Prof. 

Gröfi Domie^sugs und Freytags Morgens ton ( «• 

7 Ubr. 

Specielle Chirurgie jn ihrem gf^^^n 'Umfange,^ Derfel^c 
Montags, Dienstags, Donnerstags und Frey tags Mor- 
gens von 7—8 Uhr. 

Die Amjoutationslehre , nach feinem Bqche (Normen 
für die Ablöfnng grölserer Gliedmafsen), Hr. Prof. 
<?r^. öffentlich. 

AkologiCy in vorzUgUcker Hinßcht auf dJe Erkenntnlfi 
9nd Heilung der Verrenkungen und ßeinhrüche^ Hr. Dr. 
Berpflein fünfmal die Woche von 3—4 Uhr. 
■• ßfen iheoretifchen unxl fraktifchen TheW der Gehurts- 
hülfe ^ Hr. Dr. Friedländer Montags , Mittwochs u. Sonn- 
abends von a — 3 Uhr. 

Medicinifalie poUzey^ Hr. Prof. Knapo wöchentlich 
tiermal in noch zu beftimmenden Stunden. 
. Theoretifche und ffraküfikt Thierheilkunde Air künftige 
• Phyfiker, Thierär^te und Oekonom^ern, Hr. ^pr. .Ricfc. 
Men m noch zti beftimmenden Stunden. ' * 

Die Knochenlehre der Haustkiere^ Deffelhe «weymal 
die Woche öffentlich. 

' Die Gefchichte der Sfidicin iix aufGaMf Zeiten , Hr. 
iSrof. Reich\ Sonnabends von 4—5 Uhr öffentlich. 

Die klinifcheu Uebungen leitet Hr^,Prof. Hi^eland dir 
Aebert iti Verbindifng piitHrn". 'Di. Beiifßeiu^ welrher 
der chirur gifchen Praxis vorfteht , aad Um. Dr.- Helling 
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für die Augenklinik^ im König]. pelikKnirchen Infutut 
täglich von 1 1 — xa Uhr. * - * , 

Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde Hr. V^.tSra/t 
im König]. chirurgiCcben Inltitu^ von g — 9* Vkr. ' 

GeburtshülfUche Klinik Hr. Dr. Friedländer ^ Mtata«, 
Mittwochs, Donnerstags und Sonxubenda von 3 — . 
4 Uhr. ^ 

* 

• Philofpphifchi Wiffenfckaftn. 

Die erjlen Gründe der Elementar - Philofof hie wöcfaent- 
lieh zweymal, Hr. Prof. Fifcher. ^ 

Die Grundlehren der Philofophie viennd wöchentJical^ 
Hr. Prof. Solger privatim. 

Aeßhetik fünfmal wöchentlich, Derfelbe pr^ratim. 

Von der Beziehung. der aügemünen Erziehungndee auf 
den GefichtSDjunkt des aufjterlichen Lebens wird Hr« 
Dr. Himltf GffentHch'handeln. 

EUe Geßhichte der griechifehen Philofophie fteUt in vier 
wöchentüehen Stunden von 5 — -6 Ubr Abends Hr.D|r. 
Schitiermacher ^ Mitglied der^Akademie der Wiflejir 
fchaften, dar. 

' Geßhichee der neuern .de^(fchen Phil^ophie ^ Montags, 
Mittwochs und^Freytags Abends von 6-^^ Uhr^ Hr. 
' Dr. Tölken. 

Mathematifcke Wiffenfckafien. 

' / Arithmetik und ebene Geometrie Montags, Diengl»^«, 
Donnerstags und Freytags von 11 -— i a Uhr , Hr. Gru/oM^ 
Mitglied der Akademie «def Wiflenfchaften. 

Buchflabenrechnttng ntid Algebra ^ Montags, Dienstage 
Donnerstags und Frey tags von la-** x Uhr, Derfelbe. 

. Stereometrie und Aene Trigonometrie , Mitturooba «nl 
Sonnabends früh von 6 — 7 Uhr, Derfelbe, 

Analiftifch^i und ffth&rifcke Trigonometrie^ Mittwoclif 
imd Sonnabieiids von'7— « Uhr, Derfelhei 
^ InugraUReehnunsi iVfontags und Donnerstags von j «— 
4 Ubr, Hr. Prof. 'Falles öffentlich. 

Differential, und Integral • Rechnung^ Mittwochs und 
Sonnabends ^on 9 — |o Uhr, Hr. Grüfim. 

Ueber Kegelf chnitte iind andere Curven^ Mittwooha 
Bnd Sonnabends von 8 **9 Uhr Derfelbe. 

Von den afironomifchin Beobachtungen handelt Miub^ 
wochs und Sonnabends von x^s Uhr Hr. Prof. TreJiee 
privatim. 

Naturkfjffenfehaftin. 

Die Grundfätze der yhilofofhifehen Naturlehre ^ Woa^ 
tags, Mittwochs und Frey tags von x — a Uhr Hr. Prof. 

miß. 

Experimental-Phyfikm vier wöcbentlicben Srundeiii 
Mittwochs und Soniiabenda von a— «4 Ubr, Nr« Prof. 
Turte. 
' Uebei^ Licht «nd Wärme , Hl*. Prof. Erman öffiMtlidb. 

Akufiik und Optik^ mit befon derer Rückficht auf die 
neuereu Unterfuchungen über die Farben, in w.öchenU 
lieh 7 wey Stunden; Hr.. Prof, f /^4<r. ' * «* 

Exferimentat' Chemie ^ in fechs wd>chentlicben Stulk« 
de«l ,' Moxffags, Dienstags unUPreytags von 3 -^ fVbif 
Hr. Prof. Turte. ^ • 

. '. , Au- 
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jbdeitmg ua- chtmftkeM Aalijfe^ Montags und iPrey- 
tags TOA >— 5 Uhr Hr. Prof. Klarroth. 
'• • £;Mi«Mff«»Mi-P'fc(UKM«>,mit]läckfichtaaFdiePreurs. 

Pharmakopoe, Mittwochs and Sonnabend« Ton 6 — 

t Vhr Hr, frof. Turte. . .rt \. • i 

früfiuii in- fknrmcueutißk • ehemtfcHtn Aruttymtttiy 

Ton dm m^dUifekeit Artmttfmttth ^ Wontas« und 
Dienstags tob i* — i* Uhr Hr. Prof. Htrmbßädt 6f- 

4ügenHtni2oohpe^ in fecbswöcbcntUchen Stunden,' 
Hr. Prof. Uchenßein privatim. ' ' 

Ausführlicke Ornithologie , oder über die Arten der Vh^ 
gW, in drey wöahentlichco Stunden, Derfilbe, ^ri^ 

Conchtfliohgie ^ in zwey wöchentlichen Stünden, Der- 
/ette -öffentlich. 

Allgemeine Botan-^ , in Verbindung mit Dcmonftra- 
tionen en lebenden Gewächren , Montags, Diemtags, 
Donnerstags und Freytags von 7 — 8 Uhr Morgens 
Hr. Prof. Hayne. * 

Dendrologie oder Forßbotcunk^ Dienstags, und Frey- 
tags von io — 11 Uhr, Derßlbe. 

Herbationen wird Derfelbe mit feinen Zuhörern wo* 
chentlich einmal anftellen. 

Dia matkemati/che Krjificdlifationslehre fährt Hr. Prof. 
fFeiß fort privatinime vorzutragipri. 

£in mineralogifches Uebnnge- Cöllegink Montags, fliUt- 
wochs mid Frey tags von $^^6 Uhr Derfelbe. 

kameratiflifeht ff^ifft nfe h afi t «. 

Attg/m^ine Teejutolagu täglich Vormittags von S «-> 
9 Uhr Hr. Prof. Hermbflädt nach feinem GrundriUe der- 
lei ben privatim« 

Hr. Prof. Hoffmann wird feine Vorlefungen ns^ch fei* 

Aer Auckj^ehir anzeigen* 

Sfkone Künfli aaxid Arckäotogii^ 

' Theorie^ Technik und Gejchkktt der bildendem Kunßo 
ley den Alten , Hr. Prof. Hirt. ' 

Archäologie der zeichnenden Künß^ (Bauknnft, Bildne- 
rey, Malercy) mit Hülfe derv Kupferwerke der Ko- 
ni gl. Bibliothek und anderer Sammlungen, Montags, 
Dienstags, Donnerstags mid Freftags von 7— g Uhr 
Hr. Dr. Tolhsn. - • r • 

Gefchichie der Baukunß vom Mittelalter bis arf unfere 
Zeiten , Hr. Prot Hirt. 

dtfchichtä nnd Geographie, 

•- -Die Gtfckichte der neuem Zeiten^ Morjgens von 7~ 
I Uhr fünfmal wöchentlich Hr. Prof. Rühr. 

Oiftkichte der Europäifchen Staaten trägt ^n vier Tagen 
von 5-^6 Uhr Hr. Vr, S^in vor. 

Gefchichti des Prenßißhen Reichs undrder Länder y wor^ 
tmf-M er^oa€kfin.\ß ^ von 4—5 Uhr fünfmal wöchent. 
lieb, Hr. ^oF. RUhs. 

Etdkunde^ Dienstags und Fceytaigs von 4*— 5 Uhr 
Hr* Prof . Zeuwe. 



Fhilotogii. 

., PhUoIogifche Encuklopädie y in V'erbinduBg mit der 
Literaturgejchichte der fhilologijchen Studien , von 12-^ 
I Uhr Hr. Dr. fVolf^ Mitglied der Akad. d- Wiflenfch., 
privatim. 

Griethifihc Alterthümer fünfmal wöchentlich von 9 --« 
10 Uhr, Hr. Prof. Böekh privatim. * 

Die Iliaf wird viermal wöchentlich Hr. Prof. Sekker^ 
und ebendiefelbe von 4 — 5 Uhr Hr. Dr. /fb{/^ priyatim 
erklären. [ ' 

Dio Republik des Piaton erklärt viermaUvOchentKoh 
Montags, Dienstags,' Donnerstags und |!^reytags von 
10— 1 1 Uhr Hr. Prof. Böckh privatim, in\ Verbindiing 
mit einer Einleitung in Flatons Schriften und Philofophie»^^ 
^ Des Terentius Andria und Eunuch erklärt dreynfal 
wöchentlich von 5 — ^ Uhr Abends Hr. Prof/ B9ckk 
privatim , in Verbindung mit Uebungen im lafeinfchrei- 
Int in einer befonderen Stunde* für diejenigen, welche^ 
folche zu machen wünfchen. 

Zu Priratiflimis in den alten Sprachen und den philo- 
tbgifchen Studien erbietet iich Hr. Prof. Böckh. 

Zu PrivatiOimis in den cdten Sprachen erbietet (ich 
Hr. Rrof. Bekker. 

Die Anfangsgründe der Hebrätfchen Sprache , Hr. Prof. 
Bernßein nach Gefenius direymal wöchentliöh von 6 -^ 
7 Uhr. 

Hebräifehe Sprachlehre trägt MUtwochs und Sonn- 
abends von XI — I » Uhr vor Hr. Dr. Bellerma^n» 

Zu einem PrivatiCGmum in der Hebräifehe^ Spracht 
%rbietel fich Hr- Prof. Dr. de Wrm, in vier Stunden 
wöchentlich von 3 — • 4 Uhr. 

Die Arabifche Sprache lehrt Hr. Prof. Bemßeiß nach 
feiner Ausgabe derMichaelis'lbhenChteftomathie (Göt- 
tingen 18 15) und» delfen Arabifcljer Grammatik , von 
a — 3 Uhr viermal wöchentlich. 

Ueber den Chetrakter der Hkbräifihen Poefie und Profa ^ 
hält Hr. Prof. Bernßein öffentliche Vorlefungen. 

•Ueber das Nibelungenlied ^ Hr. Prof. Zeune nach fei- 
ner Handausgabe, mit fortlaufend e^n ßemerkungeti 
fiber dieGefchichtederBildtmg unferer Sprache, Mitt* 
woehs und Sonnahends von 4 — 6 Uhr. 
• Die hiflorifchen Stücke des 5Äa*e/p*arf erklärt Hr. Dr. 
Tolken privatim. 

Zum Privatunterricht in der Engfifchen Sprache erM^ 
tet fich Hr. Dr. Seymour» 

In der Erklärung der Divina Commedia des Dante Ali'- 

ühieri fährt Hr. Dr. UWe«, Mitgl. d- Akad. d. Winpnfch., 

fort; und erläutert in diefem halben Jahre das Fege^ 

' fener (il purgatorio) Dienstags und Freytags von la — 

xUhr. "^ ' 

Zu BrtvatitGmis in den alten Sprachen miJ in der 

Englifehen und Italienifchen Sprache erbietet fich Hr. Dr. 
* Töfken. 

Die Kunß der Geheimfchrifi wird Dienstags und Frey- 

tags von i — » Uhr Hr. Burja^ JJÄitgl. d. Akad. A. Wif--^ 

fenfch., wenn feine Gefundheitsumltände es erlaabco^ 

vortragen. 

* Unter. 
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Unterricht im Fechten unlt^Mgirfn giebt Hr. Fecht. 
mciCter Felmy, 

Unterricht im Ktiftn wird auf der Königl. Reitbahn 

'crlhcilt. ' ^ 

O^ffeniUcki gilihrte Jnflatten. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
dienenden täglich offen. 

Die Stermtfcirte ^ ä er bctanifche Garten , das anatuni/che^ 
zoatomifche und zo$l0gifche Mufeum , das Mineralien - Äi- 
binet^ die Sammlnng chirurpjcher Inßrumente und ßati- 
dagen^ die Sammlung von Gypsabgüffen und yerfchiedc- 
nen kunßreicken Merkwürdigkeiten werden xum Theil 
bey den Vorlefungcn benutzt, oder können von Stu- 
dierenden, die,. lieh gehörigen Orts melden, belucht 
werden. 



Die exegetifcken Übungen in tkeoUgi/ihett Sminarr 
leiten Hr. Prof. Dr. Schleiermacher und Hr. ^rof. lyr. 
de tVette ; jener wird Stücke d^% neuen ^ diefeiiiSgs «Im« 
Teßaments den Mitgliedern^ zur Ucbimg voi^egen^-die 
kirchen - und dogmenhifiorifiken Uebungen JeitQia Hr« Prof. 
Dr. Markeinecke und Hr. Prof. Ntamäer. 



Im fhiMogifihm Seminar wird Hr. ?fof. JBocU einige 
unechte Schriften^ welche gewöhnlich unter den P/oxe. 
ifi/cA^if frthen, nach feiner Ausgabe erklären laflen« 
Mittwochs und Sonnabends ron 11 — is Uhr, und die 
übrigen Uebungen der Mi$gUeder Montags ron 6 Uhr 
Abends an leiten. Hr. Dr. Buttmann wird die Mitglie- 
der des Seminars in der Auslegung von Ooid*s Faßtn 
Montags und Donnerstag« yon g — y \J\tt fortE«hren 
laCfen. 
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LITERARISCHE ANZEIG E N. 



I. Auctionen. 

Uen 24ften Julius und die folgenden Tage foll zu 
Halle die Bibliothek des verfiorbenen Hofrath und 
Profeffor Dr. Bruni meiftbietend verkauft werden. 
Sie befteht aua einem eben fo auserlcfenen ^ als reich- 
haltigen Apparat, befondcrs für klaffilche, biblifche 
und morgenUndifcbe Literatur, Länder- und Völkey 
künde und Litera^urgefchichie, und enthält unter an- 
dern mehrere wichtige und felteneAVerke für biblifche 
Kritik (unter andern ein fehr fchätzbares Mfcpt. der 
Mafora), die ßch der rerftorbene Befitzer auf feinen 
frühern Reifen zu Terfch äffen gewuf^t hat. Ein ge« 
nauer fyfrematifcher Catalog wird fpäteftens mit der 
Oftermeffe verfandt. Demit aber denjenigen Bücher* 
liebhabern und Kaufluftigen , welche bey der Verfen- 
dung übergangen feyn Eliten, die Verfchreibut^ des 
Catalogs möglicbft erleichtert werde, ift die Veran- 
ftaltang getroffen wordea, dafs eine Anzahl Catalogen 
an folgenden Orten niedergelegt v'^orden find, und 
Ton da , fo weit lie hinreichen, bezogen werden körn 
Ben. In Hamburg, bey Hn. Dr. Pappe; in 6öt» 
tingen, bey Hn. Abt Pott; in Dresden, bey Hn. 
Auctionator Segnitz; in Wien, Hr. Conliftorial- 
rath Gl atz. Commirßonen übernehmen die Herren 
Dr. Gefenius, Hofr. Pfaff, Profeffor Erfch, 
Buchhalter Ehr bar dt, Regiftrator Thieme, An- 
tiquar Lippert und Weidlich. Noch wird ge- 
beten, die Commiffionen ]a zu dem feftgefetzten Ter- 
min einzuf enden, dadieAuction dann beftimmt ihren 
Anfang nehmen wird. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Da der letzte Brief des Verlegers meiner Grund- 
legfmg der Staatswirthfchcffiskunß , Hn. Gottgetreu Müller 



in Giefsen, am la.Dec. fgts gefchrieben^nnd esmir 
feitdem . nicht gelungen' ift, auf mehrere Briefe, undL. 
auf Aumahnungen durch andre, auch nur die kleinfte 
Aeufserung von ihm zu erhalten: fo (ehe ich inicli 
in der Nolh^rendigkext , öffentlich anzuzeigen^ 
daft ich 

i) lange ror der Beendigung des Textes, in der 
• Druckerey den hthalt «nd die f^orrede zum st&fy- 
ten Bande, nach Hn. Mniler's ausdrücklicher Vor-* 
fehrift, unmittelbar 4in ihn geCandt h4be, und 
dafs es alfo meine Schuld nicht ift, wenn von 
den beyro eweyten Theil zuerft gebrauchten Bü- 
chern, befonders Ganitk und Kraus ^ den Lefern 
die Angabe und Charakterütik fehlt, wehihe diefe 
ihnen yorenthaltene Vorrede gab; dafs ich 

• ■ 

2) die an mich unmittelbar cpntractmätsig zu fen» 
denden und für meine näher wohnenden Freunde 
beftimmten Frey -Exemplare nie empfing, folg- 
lich felbft nicht einmal im Befitz eines Tollftän* 
digen Exemplars binr; und dab, 

3) da der zurUeberficht der bezweckten Darftellung 
unerlafsliche.Schlufs des Werks, ohne welchen 
jedes Urtheil über die gefammte Behandlung un- 

r raffend bleiben mufs, fich nach folchen und Ifm^ 
ichen Vorgängen nicht durch den Verleger äet 
übrigen Theüe in Umlauf fetzen läfst, ich det- 
fen Erfcheinung auf einem andern Woigo zu bew 
wirken fuchen viferde. \ 

Landshut in Baiern, den i^.SIärz iSif* 

G% Hufelawi^ 
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A RZNBYGELAHltHfilT, ^ 

WOrzbvroV b. Swihei : Neusß^MatamfelhpaAotogir 
fchi UnUrfudku»g€n über 4$n Urfprmng Uni das 
Fortfckreitin der L^ißenr wnd Sehinketbrücii.. Voa 
U. /. CJieJfelhack. 1814. T^S. 4. Mit 15 Kpfrt-: 

Bekanntlich fetzte der wegto feiner Gefchickliclikdt 
in der prdktifcbeii Anatomie rühmlidfift bekannte 
Vf. dts vorliegenden Werkes fcbon in einer andern 
Schrift im L 1806. (Anatomifche Ünterfuchungen übet 
den UrfprilngderLeiltenbrOtlke, WÄrzburg,bey JBairwf 
gärtner. S. A. L. Z. 1807. Nr. 245) In Detftfchland zuerft 
den, vorzOglich wegeo des Goh<iara'us ergebenden Ein- 
Buffes auf d\% OTinv^rhälimtfe^ der Bäuckdeckenarterfe 
(Epigastrica') wichtigen Unterfchied zwifchen dem äu* 
faernundinnernLeiuenbrucheans einander, nachdem 
fn England fchon 18Ö3 Ruffil ( Edinb. taed. and furg. 
Journal vol. L va^. 253.) -und 1804 Cotwer in feineih 
Werke Ober die Leiftenbrüebe daranr aufnrerkfam 

Seemacht hatten. Nachh^ YoLtScarpa (Sb/r ernte) die^ 
en Gesenftand gieiehfailB nicht unbeadfatet gelaffen, 

\iDd beK>nders manche nicht unwichtige Beyträge zu 
dem was Hr. Htffetback Aber die Diagnote beidei! 
Leiftenbrache getagt hatte, geliefert. Jetzt macht 
ttiefer in der vorliegenden Scmift die Refoltate eineir 
neuen fiebenjährigen , nicht feiten mit vielen^ Schwie^ 
tigkeiten verbundenen Unterfuchung bekannt, nni 
dadurch dön Wundarzt in den Stand zu fetzen , den 
Bruchfchnitt mit grofserer Beruhigung und Sicher« 
beit unternehmen zu können, indem er ftine frOhera 
Schrift felbft zu unvoUftändigTand, .um von den mei* 
ften. Wundärzten fogleich benutzt werden zu kj^nnen, 
Attfserdem hat er den Plan noch in fo fern erweitert; 
als er auch den Sehenkelbruch erläutert hat. Zuerft 
befchreibt er, um defto ficheter den Bedürfniffen aller 
Lefer zu ontfprechen, auf 23 Seiten, den rege!mäfsi« 
gen Bau der t>eym Leiften * und Schenkelbruche betrpf • 
tenen Theile. Das Poupartfche Band oder den Scheu'^ 
kelbogen belegt er mit dem Namen des Süßem Lei^ 
ßenbandes; den Bauchring nennt er vordem LeUhn" 
rkigy die hinter dem Bauchringe befindliche Stelle 
des Innern fehiefen Bauchmuskels , auf welcher fich 

. der Samenftrang herabbegiebt , SchtfdielflHche des vor* 
deirH Leifienrings» Die äußere LMte der Schenketge-^ 
fäße ift eine neben und etwas unter dem Bauchringe 
nach au^en befindliche Oeffnung, durch welche (He 
fapkena interna und faft alle Lymphgefäfse der 
untern Extremität in das Becken treten, und die 
beym Manne enger und überdtefs durch fehniee 'BttU'^ 
del fefter verfchloffeo als beym Weibe Kt* l>ts k^* 
^A. L* Z. 1815« Erßer Band. 



nere LHflenbänd ift eine dicht hinter der Sckenket- 
flHcke des vordem Leißenringes liegende , vorn hori- 
'zontalen Schambdinatle auffteigende dOnne Mem- 
bran, die vorzüglich mit den Aponeurofen der 
Bauchraufl^eln , des Irunden Xiendeni^ufkels und des 
Darmbeinmufkeh verwächft, wodurch die Bauch*- 
iiöhle in diefer Gegend auch ohne das Bauchfell ver« 
fcldoffen wird. Die letztere Aponeurofe fchickt 
aufserdem Fortfätze ab, welche eile Schenkelgefäfse 
timC(^hIiefsen und fich den tief ern Schichten der Sehen* 
'kelbinde beymifchen. In feiner frühem Schrift be- 
legt /der Vf. rnit dem Namen des inneren Leiflenbanr 
des ganz andere Tbelle , die obliterirte Nabelarterie 
und eine durch fie veranlafste Falte der vordem Wand 
des Bauchfells, welchlb er jetzt das Nabelarterlenband 
nennt. 

Der hintere Lelßenring. ift eine Spalte, welche 
tlurch das Altseinanderweichen der Fafern des innerii 
Lieiftenbandes^an der Stelle entfteht, v^o diefe über 
die Schenkelgefäfse fchrag nach aufsen auffteigen. 
Die Lücke zwifchen beiden Schenkeln diefer Spalte 
ift die Sckenkelfläcke des hintern Leißenringes ^ durch 
welchen der Samenftrang und das runde Mutterband 
Ib traten, dafs die SchenRelfläche nach vorn, der ge- 
meinfchaftliche Rand beider Schenkel des Ringes, nach 
hinten liegt. Der vordere und hifftere Lelßenring find 
die beiden Etiden des i|ZolI langen Leißenkanat y det- 
fen vordere Wand vorzüglich vom äufsern, fo wie die 
hintere vom innerif Lelftenbande gebildet wird upd der 
fchief von oben und aufsen nach unten und innen ver- 
läuft. Die innere Lücke für dit Schenk et gefafse ift eine 
länglichrunde quere Spalte zwifchen dem horizontalen 
Afte. der Schambeine und den vereinigten Leiftenbän- 
dern, durch deren äulsere Hälfte die Schenkelgefäfse, fp 
wie durch die innere, durch Zellgewebe ver^hloffene, 
viele lymphatifche Gefäf^e treten. Diefe fteht mit 
der' äulsern Lflcke durch einen kurzen, ziemlich ge- 
rade abfteigenden Kanal in Gemeinfchaft. Die Epi* 
gaßrica nennt der Vf. untere Bauchdeckenarterie. 
Ihren gewöhnlichen Uri^rung und Verlauf befchreibt 
er richtig. Seltep enttteht fie bedeutend hdher al^ 

Jewöhniich) wo fie dann erft auf dem horizontalen 
Lfte des Schambeins in querer Richtung verläuft, ehe 
fie fich nach oben wendet. Nach innen und unten 
von ihr liegt die dreyeckige Leiflenfläche. Die Häute 
der Hoden und befgnders die allmähligen Verände- 
rungen deffelben nach derGeburt werden kurz, aber 
vollftändig und im Allgemeinen richtig angegeben, 
nur ift.es offenbar ein Irrthmn, wenn der Vf. die 
weiße Haut der *Hoden \albugined) für eine Fortfetzung 
des Scheidenfortfatzes des Bauchfells anficht. Auch 
Ppp pafst 
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pafst das, was er von diefe^ tageblichen Fortfetzuag 
des Scheidenfortfatzes fagt, dals nämlich der Hoda 
t frey in ihrer Höhle liege, gar nicht aiif ße, Condem 
auf die eigenthümliche Scheidenhaut des Hoden, und 
Bec. warde daher tnnica altuginea für «inen Sch'reibe- 
oder Druckfehler halten, wenn nicht nachher von 
der eigenthflmljchen Scheidenhaut des Roden richtig 
gefagt würde, dafs fie. der untere, offen bleibende 
Theil des Scheidenfortfatzes fey. Die weifse Haut 
des Hoden ift dia fibröÜB , das Par^chyma des Hodeii 
unmittelbar bekleidende Haut. Diefe wird'yon einer 
Talte des Bauchfelles, ^(rie alle im letzteren liegenden 
Eingeweide, dicht und eng umkleidet. . Beide finden 
Seh in allen Lebensperiodtftn, die eigentbQinliche 
Scheidenhaut des Hocien aber als von dem Bauchfell 

Getrennter feröferSack, dagegen *nur, nachdem der 
[ode in den Hodenfack getreten u|id die Verbin« 
dungsröhre :2wifcben ihm und dem Bauchfelle ver- 
jfchloffen ift, wenn gleich auch fchon, wenn HerHode 
Sm Uoterleibe liegt, das, die weifse Haut beklei- 
dende feröfe Blatt fich auf diefelbe Weife in die hin- 
tere Wand des Bauchfells fortfetzt. 

Von S. 25 — S9 handelt der Vf. den eigentlichen 
Gegenftand der Scnrift ab. Die dre^ rchwächften 
Stellen der untern Gegend des Unterleibles find: i)der 
inrnre Theit der dnyeckigin Leißinfläche , welcher dem 
^ordern LeifUnringe gegenüber liegt; a) die Huflere 9 
unter welchem uch die innere Lücke für die Schenket- 

Sfäße befindet; 3) der hintere Leiflenring; in wel- 
em überdiefs fehr häufig, durch den ganzen Leiften* 
kanal fortgefctzt, der obere Theil des Scheidenfort- 
fatzes dringt. An diefen drey Stellen entftehen drey 

* verfchiedene Brüche. Der ertte id det innere Leißen* 
iruch^ der zweite der SchenketbrucK der dritte der äu- 
ßert LeißenbruchrP ^j den beiden erften liegt die Bauch* 
deckenarterie an der äuCsern, beym letzten an der 

♦ Snnern Seite des Bruchfackhalfes. Hierauf betrach- 
tet der Vf. zuerft die Entftehungsweife und die Kenn- 
zeichen des äußern Leißenbruches. Richtig fagt er, 
dafs er weit häufiger als der innere ift, anfangs und 
in feinem obern Theile nicht fenkrecht, fonderii j in 
dem Leiftenkanal verlaufend, fchief abfteigt, allein ob 
^as letzte Zeichen fo beftandig und untrüglich ift, 
als der Vf. glaubt , möchte Rec. bezweifeln » da es 
offenbar bey fehr grofsen und alten äufsern Leiften- 
brüchen bisweilen verfchwindet, eine Bemerkung, 
die auch fchon Scarpa mit Recht gegen den Vf. ge- 
macht hat, ungeachtet derfelbe weder darauf, noch 
auf die Arbeiten anderer über diefen Gegenftand 
Oberhaupt R(lckficht genommen hat. Eben fo wenig » 
pL noch weniger, kann auch unter diefen Umftänden * 
•in anderes Kennzeichen des Vfs« , nämlich die wei- 
teren Entfernung des äufsern Leiftenbruches von der 
ächambeinvereiniguog'als des inneren Statt finden. 
Uebrigens unterfcheidet der Vf*, wie er am Ende 
des Werkes bemerkt, zwey äufsere Leiftenbrüche, 
einen tanghalfigen und einen kurzhalßgen ^ ron wel- 
clien diefer weit dfte^als jener vorkommt und mit dem 
innern weit mehr Ähnlichkeit hat. Beides ift leicht 
aus dem vorigen zu erklären. Die meiXten Bündel 



des Hodenmuskels liegen an der hintern Seit» des 
Bruchfackes: doch finden. §ch beym äufsern Hoden* 
fackbniche an dec Tocdern Seite defTelben an43h 
quere bogenförmige, welche die im normalen Zu- 
feinde Ober den Saamenftrang im Leiftenkanal verlau- 
fendem»' durch don Bruch herabgezogenen Faiern find. 
Der Samenftrang liegt hinten , der Hode unter dem 
Br u c hi ack e . KntltehteiftLeifteDbrMtohptetaiichv4»biie 
wahrnehmbare Oelezenheitsurfache, oder nach einer 
unbedeutenden, fa ift dieCs faft immer w^ äufserer 
Leiftenbruch und dann die vorbereitende Urfache; 
das Offenbleiben des Anfang des ScbeidefprtÄitns, 
defta ftärker entwickelt. Ob aber diefe vorberei* 
tende Urfacbe immer vorhanden feyn mOffe, damit 
lein äafserer lieift^nbruch entftehen könne, ULfst Rec. 
um fo mehr dahin geftellt feyn , da zur ^atCtehung 
anderer Brüche offenbar keiqe fliehe vorbanden ift , 
,ttnd man auch die Notbwendigkeit nicht geradezu 
/finfieht. Als eine widernatüdiqhe Bildung des Kör- 
pers des Bruchfackes giel^t der Vf. eine Erfcheinu^g 
an, welche durch die nicht völlige Verfchlieüsuojg^ 
fondern nur Verengung des obern Endes der Ver- 
bindungsröhre der ^cheidenbaut des Hodens gebildet 
wird , die aber in der That nur zum angebornen 
Bruche gehört, bey welchem fie nicht feiten vor- 
kommt oder für eja, wegen des vorliegenden Ua*- 
•terleibstheiles nichi erreichbares Streben der Verbin- 
dungsröhre zur Verfchliefse^g zu halten ift. Im äu- 
fsern Leiftenbrujch , der wegen der auf der rechten' 
Seite öfters offen bkibeaden Scheidenfortfatzes häufi- 
ger hier als auf der linken vorkommt, findet man rech* 
terfeits vorzüglich gern den untern Theil des Krumjx]« 
darms und den ISlinddarm, linkerfei^s den linkeji 
Grimmdarm* Hichtig bemerkt hier der Vf. (wie 
auch fchon HunUr^ Äutenrietjß und befonders Searpm 
früher), dafs das nahe Auffitzen des GrimQidarmf 
auf dem Bruchfack für keine Verwachfuag, tonden 
für natürliche Bildung zu halten ift. Bey der Repo* 
fition diefes Bruches mufs der Druck von innen und 
unten nach aufsei und oben angewendet werden. Ift 
die Operation nöthjg, fo kann der Lage der Bauch* 
deckenarterie wegen beym lanehalfigen lieiftenbruch 
iinbedenklich der vordere und felbft der hintere Lei* 
fteering durchfchnitten werden, ller Schnitt mufs 
nach aufsen und pben geführt werden. Li^t aber 
bey grofsen, kurzhalfigen Leiftenbrüchen der hintere 
Hing gerade hinter dem vordem , fo ift es am heften 
in der Mitte, nach oben den Schnitt zu führen, (ivia 
auch befonders Hr. Langenbeck richtig gerathen bat), 
wo er dann nicht fo weit zu feyn braucht ^Is nntet 
der erftern Bedingung. 

Der innere Leißenbruchy den der Vf. gleichfalls 
nach der Geftalt und Gröfse der Bruchmündung des 
Bruchfackhalfes wieder zweyfach eintheilt , je nach« 
dem diefe entweder ringförmig oder klein ift, oder 
einen grofsen und Mangiichrunden Kanal, vorftellt, ' 
welcher die dreyeckige lieifteofläche faft gajnz ein- 
nimmt, und, von welej^n der letztere häufiger als der 
erftere ift und mit dem äuisern kurzhalfigen Lei- 
ftenbruch^ viele Aebnlichkeit hat, entfteht gewöhn- 
lich 
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lioh in Folge einer heftig wirkenden Gelegen- 
heitsrnriache , dringt gerade nach vorn durch den 
Tordem Leiftenring und bild%t eiAe mehr runde ein- 
fache Gefchwul{t,l)leibt gewöhnlich kleiner. als der 
aufsere» hat d®n Samenftrane ganz oder zumfTheil 
an feiner äursern Seite. Der llode,lif»gt nicht unten, 
fondern neben ihm nach anfsen ode/vorn. Dafs nur 
l)eym innem Bruche vier, beym äufsern dagegen nur 
drey Schichten vorhanden (lyen, von welchen die^ 
dritte dort durch das fogenannte aufsere Blatt des 
Bru^fells jgebildet werde , yvelche hier fehle, ftitpmt 
siebt mit des Rec* Beobachtungen und der Natur de^ 
Sache Oberein. Bisweilen ift der innere Bruch dop: 
|>elt« wozu nach des Vfs. Beobachtungen, die Ver- 
anlaffung . entweder durch das Nabelarterienband 
oder das innere Leiftenband gegeben werden kann. 
Um bey der Operation den Samenftrang nicht zu 
verletzen, mufs der.Hautfchnitt auf der vordem Seite 
des Bruchs, fchief vx>n oben nach innen herabgehen, 
um die zwar h^ufigft, ,doch nicht immer auf der 
iufsern , fondern bisweilen auch'&uf der innern Seite, 
verhütende Epigaflrica %tv9ib ZVL ichonen, der obere 
Schenkel des vordem Bauchrings gerade aufwärts 
durch fchnitten werden. ' ^* . 

' Vom Schenkelbruch bemerkt der Vf. mit desRec*. 
Erfahrungen übereinftimmend, dafs er beym männ- 
lichen Gefchlechte ' häufiger ift als man gewöhnlich 
glaubt, und nur wegen Kleinheit nicht« bemerkt 
wird. Die Eingeweide Jtreten hier zuerft durch deii 
innern , allmählig auch durch den äufsern Kanal 
der :ächenkelgefälse vor. Die Schenkelvene könmit 
^allmählig nicht mehr an die aufsere, fondem die 
hintere Wand der Lücke zu liegen , welche in die 
Höhe cefchoben wird und einen ftraffen Hins um 
den Hals d/es Bruch£ickes bildet. Der ßruchlkcKhals 
liegt zwifchen beiden Lücken, unter deren aufsere r er 
unter eineiki faft rechten Winkel in den Körper fiber- 
geht. Der männliche Schenkelbruch kann durch die 
mehreren fehnigen Bänder* im innern Theile der 
äufsern Lücke ' mehrfach abgetheilt werden. Der 
Schenkelbruch befteht aus drey Blättern, i) Her 
oberflächlichen Schicht der Schenkelbinde, a) dem 
äufsern Blatte des Bauchfells und 3) dem innern. Man 
kann den Schenkelbmch in einen vollkommenen und 
einen unvollkommenen theilen, je nachdem er fchon 
durch die aufsere Lücke gedrungen ift oder nicht. 
Die Bauchdeckenarterie liegt gewöhnlich an der 
äufsern Seite des Halfes. Indeffen bemerkt der Vf. , 
dafs fie , entfpringt fie höher ^ds gewöhnlich , längs 
dem horizontalen Afte des Schambeins nach innen 
verläuft, und daher in einem folchcfn Falle aucli hin- 
ter oder nach innen vom Bruchlackhalfe zu liegen 
kommen m^ffe. In der That hat auch Rec. bey einem 
männlichen Schenkelhniche gerade diefe Anordnung 
cefuaden. Hier macht der Vf. auch auf die , bey der 
Operation des Schenkelbruches befondera wicntige 
Tarictät des Urfprungs der Hoftbeinlochsarterie, 
wo fie gewöhnlich mit der Bauchdeckenarterie 
einen gemeinlcbaftlicben Stamm bildet , aufmerk- 
fam. In diefem Falle fchlägt fie fich auf eine, auch 
in pbyfiologifcher Uinficht, fofern auch bey diefer 



Abweichung doch ein Streben zur Annäherung 
an die normale Bildung angedeutet wird und fo- 
fern diefe VsLviet^t eigentlidh nur eine weitere Ent- 
wicklung aer immer zwifchen der Haftbeinlochs- 
und Bauchdeckenartien Statt findenden, nur klei*- 
nern Anaftomofe ift, höchft merkwürdige W^ife 
unter dem äufsern Leiftenbande nach inuen, tritt 
alfo in das Becken zurück und dringt dann erft wie- 
der durch das Hüftbeinloch auf die gewöhnliche 
Weife Jiervor, mufs alfo natürlich vor dem Schenkel*- 
bruche, im Falle er fich unter diefen Umftändeii 
findet, weggeben, eine Bedingung, welche der Vf. , fo 
wie vor ihm JVardrof {Edinb. med.andfurg.journat) 
auch durch die Erfahrung betätigt fand. 

Den Schnitt räth der Vf. beym weiblichen Ge* 
fchlecht durch die Mitte des äußern Leiftenbandes 
faft gerade aufwärts, nur ein wenig fchi^nach innen 
zuführen, indem} dfidurch die Bauchdeckenarterie, 
fie liege an der innern oder äufsern Seite , nicht ver- 
letzt werden könne. Beym männlichen Gefchlechte 
macht die zu erofse Nähe des Samenftranges diefe 
Richtung des &hnittes unmöglich,' und man mufs 
daberhier den Schnitt nicht nach oben, fondepi blofs 
horizontal nach innen führen. Bey der obenerwähn- 
ten Varietät des Urfprungs der Hüftbeinlochsarterie 
wird aber, wie der Vf., auch felbft bemerkt, diefe 
bey beiden Operationsmethoden verletzt. Rec wun- 
dert fich um fo mehr, dafs derfelbe gar nichts über 
eine, diefer Verletzung vorbeugende Operationsme- 
thode beygebracbt hat, da fchon vor ihm monroy Burusj 
Thomfon^ Coopery fchon zwcckmäfsige Vorfchläge 
gethan haben. Er fcheint hiezu vorzdglich durch die 
Meinung veranlafst worden zu feyn, dafs die von 
ihm beobachteten Abweichungen im UripruMe der 
Hüftbeinbruchsarterien eine höchft I^ltene Erfcbei* 
nung fey, die namentlich beym männlichen Ge- 
fchlecht nicht vorkomme, indem er geradezu fagt, 
dafs die Verletzung diefer Arterie beym männ^ 
liehen Gefchlechte gar nicht zu fürchten fey. 
Allein beides ift unrichtig. In -Beziehung auf 
die erftere Bedingung fagt, völlig mit des Rec. 
Beobachtungen übereinftimmend, Bi^rns (^Edinb* jour^ 
nal voL IL p. 27a ) ; ^ Vielleicht hielt man diefe An- 
ordnung der Hüftbeinlochsarterien für feiten. Hier* 
auf erwiedere ich nur, dafs wir fie im Verlauf unferer 
Beobachtungen öfter als dreyfsigmal und in mehreren 
Fällen auf beiden Sehen zugleich gefeben haben.*' In, 
Beziehung auf dennSstzten Umftand bemerkt Rec,! 
dafs er zwar diefe Varietät beym weiblichen Ge* 
fchlechte häufiger als beym männlichen, aber durchaus 
sieht ausfchlieislioh fand. Es verftebt fich von felbrt, 
daCs, wäre fie auch hier noch fo feiten, eine Opera* 
tionsmethode gewählt werden mub, welche auch 
auf den müglichen Fall berechnet ift, damit man nicht 
nöthie habe, den von Hn. HeJfellMch vorgefchlagenen 
Löffelznr Entdeckung der innern Blutung anzuwenden! 

Von den fünfzehn, gröfstenthells, mit Ausnahme 
der erften, fiebenten und dfeyzehnten, d^ren \h 
Hr. Laubreis lity von Heffelbachy (wahrEciieinLcti einem 
Sohne des verdienten Vfs.} fauber gezeichneten und 
febr got von SchröUr geltocheoen Kupfera ftellt das 

erfte 
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erfte die äofsefe Leiftengegend beym Weibe, die 
zweyte diefelbe beym Manne, die dritte die innere 
männliche, die vierte die innere vfeibliche Leiftenge^ 

{rend, die fünfte den Leiftenkanal beym Manne, die 
echfte hauptfäehiich die dreyeckige Leiitenfiäche 
beym Manne, die fiebente zwey äulsere unvollkom- 
mene HodenrackbrQche mit fehr kurzen Hälfen von 
aufsen, die acKte einen i/nvollkormnenen weiblichea 
Leiftenbruch , die neunte und zehnte einen äufsem 
unvollkommenen Hodenfackbruch von innen, diie 
eiifte einen kleinen männtichen Innern Leiftenbruch 
von innen, die zwölfte einen groieen weiblichen 
Schenkelbruch Von aufsen, die dreyzehnte einen 
männlichen Schenkelbruch, der durch das fehnige Fach** 
werk der äufsem Lücke in fünf Aafchwellungen gfe- 
theilt ift, die vierzehnte die Bauchmündung eines 
vollkommenen männlichen Schenkeibruches , die 
fünfzehnte die Bauchmündung «ines groben innern/ 
männlichen Leiften braches, alles mit Torzüglich^r 
Kückficht auf die be^ der Operation intereffirten 
Theile , deutlich und zierlich dar. 

Nach dem bisher Bemerkten ift die Erklärung 
beynahe Cberflüffig, dafs wenn auch Hr. Hiffelbacn 
nicht geradezu der erfte und einzige Entdecker und 
felhfl Vei-vollkommener der Lehre vom äufsern und 
•innerti Leiftenbruch^ ift, und befonders die Lehre 
vom Schenkelbruche einige Lücken hat., doch fein 
Werk in jeder Hinficfat eine erfreuliche £rfcheinung, 
eine wahre . Bereicherung der pathologifchen Anato* 
mie und Chirurgie und jedem Pathologen und Wund- 
arzte zu empfehlen ift. 

« 

STA^ATSWISSBNSCHAFTEN. 

. Paris , b. ie Normand : Reßextons poiüiquisfur qmU 
ques icrits du jbur 0t für tes intiriisde tous Us 
Francais par M. dt Chateaubriand. 1814* 
106 S. 8« 

Der Verf. gehört zu den Schriftftellern » welche 
rfia franzöfifcne Sprache am meiften in jhrer Gewalt 
haben , und er hat diefes auch durch die Sprachkunft 
bewiefen, womit das Grimmige und das Fi*eundliche^ 
das Herbe und das Sflfse in der vorliegenden Schrift 
gemifcht; und von der Lehre des Königsm'ordes, von 
den Ausgevvanderten, (O» ne fhabUuera jatnais ä voir 
Venfant meniier a la forte ie Vhiritage de fes pires ) 
•von der tmgesründeten Furcht, dafs die neue Ordnung 
nicht Beftand habe, (ffamais calme fut-U plus profona 
apris la tempke? . . . Les ttrangers fönt eonfondus ei 
presque jaloux de notre paix et de notre prosperitf) von 
der Wiederaanahme des Titels König von^Prankreicb, 
von den verbündeten Mächten , von der Verfallfungs^ 
Urkunde, (O» eftfrappi du peu de talentquHlfautpaur 
dfcider du fcart des entvires) von <ier Unmöglichkeit 
die altfranzolifche Verraffung wieder berzufteiien»un€| 
von den Vortheilen, welche die jetzige gewährt, {Nos 
etffans feront encore plus heureux qu§ nous . • . Ceß äux 
fenples que fönt permis Ie long espoir et les vas" 
tes penfies) gebandelt wird. £s ift ein Wetterleuchten 



blendender Oedinkeü, welchlarnufeine dunkle Nacbt. 
woWn Riefengeftalten wandeln, fällt; man fieht an 
der Hand des Vis. nichts klar und deutlich, was er 
&gt, giebt Troft, auch wohl Hoffmite ; aber die ü^ 
theile und SchlaOe &nd doch viel zn leicht und loftt 
wrbMden^ URä der alten Logik, die nicht rcvolo^ 
tionrrt ilt, zu fremd, um Deber^eufune tu aPthRn 
Die Hauptabficht d^ Vfs. läfet fich nfcht Wkeline;; 
er Will Liebe zum Koiii| und 2u der jetzigen Verfaß 
fung einflofsen-; und dabin zweckt auch cße Vcrclei: 
chulig zwiibheu den Richtern oder Henkern des Siir- 
lachen und des franzöfifchen Königs, die mitEelehr^ 
tea und fcharffinnigen Bemerkunjgen begleitet ift- 
aber, wie durch einen Zauberfchfig für nicht fehi 
aufmerkfameLefer, find alle MifsvergnOgtc inKönlfes-- 
mörder> oder wenigftens in Anhänger derfelben ver- 
wandelt; Que yeulent donc au fond tes auteurs de'cet 
äiploiables apologies? la RipubUque? ..,. une Monar- 
chte ItmttU ... Si nous fondons ta bleffure nous troU" 
^ons m/ne confeience maiade . . . Hme traniti en fouffranr 
ce . . . Uff desespoir fecret ni de robflacle hfuma)ntabte^ug 
fiteve. entre LöUis XViU et tes juges de LouisXVh 
JL>er)etzige König ftraft nicht, weil er barmherzig wie 
fein xere Winter Bruder ift; Itark, fo fehr ftarkf wi« 
er übrigens ift, und fowenig-wieauch jetzt fei nThfon 
erfchüttert werden kann. II a de plus donnifa parote. 
Das de ptus fteht hier wohl, nach dem gMe de ta dk^ 
plomatiaue moderne^ aber gewifs öicht nach deiki gintg 
du chrtflianisme. -^ Wegen derKeichsbenenüün^fraÄt 
der Vf. ift es edler, dafs der Konig,. dem TitelnacK, 
EigenthOmer der Franzofen , Roi des Francais, oder 
Jügenthümer von Frankreich, Roi de France y fey? 
und nennt das darauf felbft des mtchantes fubtititis. Dm, 
«fr die Hauptfacbe : die unwillkürliche Aufgabe des 
Kaiferrcchtes , a« guten Gründen nicht beruhten 
wollte, fo Scheint uns tias Uebrige , und vörzö^ijch 
die Erklärung des rex facrificulus zu Born, höchft 
öberflülfig zu leyn: fo wie die Bemerkung, dafs maa 
die verbündeten Machte ins Geheim baffe. Hatte der 
Vf. vcrgeffen, dais von dem Heldeogcifte , von -den 
Lorbeeren, von den Triumplicn derTranzöf. Heere, 
von der Ehre, woran ein Franzofe fiato Leben fetze, 
und wekbetaufendfältig errungen fey, v^cil dadurch 
der König wieder errungen worden, auf mehreren 
Seiten gefprocben war, als er (S. 79) drucken liefs : 
nöus vojfotts tousletjours qu'un artitle de Gazette faii 
nos crainte^ Hnos espirances? üebrigens hat fich doch 
. kein deutfcher Schrif tfteüer, bey dem freudigen Stolze 
fiber dieThaten feines Volkes, und bey aller Schw«r- 
merey fo weit vcrgeffen i von uns tu rühmen „ no*i 
enUnäons tout^ nousfomme^ propres i tout^ nous com-^ 
prenons tout; und Dank dem Himmel, der Schluß 
der folgenden Stelle Würde im £)eutfcfaen finnlos feyn: 
nous devons tout ^ cette familte faerie, elte nous a faii 
~^e que nous-fommer] eile exiflait, pour ainfi dire avani 
nous; eile eft presque plus f ran faife que la nation elle-mtme» 
Eine nähere Ausführung des Inhalts fcheint un« 
2weckmäf$]gzu fey«, da wirichon von dem Zeitpunkt, 
worin fie gelohrieben wurde, fo nahe er auch einerfeits 
noch ift) andererleits fchon zu weit entfernt find. 
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* LoHDoif u. Parts, 1>. leNofmand: Lettre Ä ä 3B. 

ÄTr: 1^ priirrr de Talleuranä PMgord, Miniftn 

* et Sccritaire dP etat cf, S. M. X C. au depart* des 
< affaires' (6tn et fon j^eoipotentiaire au coogrds 
■ • de Vieiine , au Sujet de la traite des Nigres. rar 
*^ JTm. n^lberforce y tcuyei*, mcmbre du pafl^- 

meot brltannique. Traduite de l'anglais. Ucto- 

• bre 1814« 98 S. 8* 

iJ lei: amerikftoifchd Kldcig war kaum eeendigt ». als 
.JL^ in England felbft eineUnterfchunff oegann*, wel- 
jObe die Gr^iindlage der Colonial - Vemffu^g betraf» 
4md in ihren Fo^n.das Verderben und de^ Verluft 
der noch übrigen engUfchen CoIonien*1>eforgen liefs. 
.J[>ie Unterfuobpng .grO^idete fich auf die obriftiichJB 
JLiebre: dafs aUe ^enibh^p Brüder findi oder, wenn 
jinan wiU, auf den neuen Sinn, welcnen 4las Wort 
JbienanitSt erluelt. Mit diefem Wort kündigten fich 
;auob in Frankreich , Italien undDeutfchland die edel- 
/ten Beftrebumen im^ da ihm^aber hier die gefetz- 
4iche Sflmme tehlte , Co ward es in Frankreich leider 
i0ft eine fafonde pe^ler^ oder das Lofungswort poU- 
Jtifcber Secten ; in Italien ward dadurch« was einiger- 
iinaaben frey war% die Anwendung der S^afgefetze, 
cbelbnders durch Bicearia und JJ/afiff^rg , gemildert ; 
iin Deutichl^d aber.ftellten befondersi ^r^r un^ 
'JC0nt das Bild der reinften Moraluhilofophie auf, de- 
«ren grober Antheil an der Erhebung des deutfchen 
.Volkes und an feiner Befreytmg unverkennbar ift« 
.1)1%» oben . angedeuteten Hemmungen find in England 
•Bicht vorhanden. So bald dort Religion oder rqilo- 
4bphiß pnehreren edelmüthigen und einfichtsvollen. 
iMäuMRn' die AhCcheulichkeit des Sklavenhandels er- 
^l^niE^n Uefs, gab eafür fie keine StisiatsrOckficht, um 
^diefe Enipfindung im Bufen au verichlielsen, oder in 
^loere Seufzer auszubauchen ; fondern der weife Sinn 
.d^r englifchen Verfaffung gebot ihnen vielmehr, ihrie 
jOedänken vor dem König und feinem Reicl^ öfl^nt- 
.)jch auszufprechen,. damit diefelben von den Gefetz- 

eftbera des. Reichs geprüft, mit den Berichten derRe- 
örden, mit den Vorftellungen der Unterthanen ver- . 
: alieben » yiid ioi Angeficfat des V<Äks und der VVe)t 
,lQr tauglich oder untauglich zu des Reichs Heil und 
.jWohl erklärt würden* Der Vf. der vorliegenden 
iSehaft, miherforce, ift unter den Feinden des Skla- 

• icenbandelsder.unermüdetftey und, wi^fooftinrEng- 
.laiid gelciMeht;,^er'hat fein Leben efnem einzigen G^ 
.danken: der Ahfcbaffung des SkJavenhandds,. ge- 
] widmet. ^ Jahre .Agjl'Vcrfloflen^ feit er zueiift.im 
« ,4- ^ ^* 1815- J^rfteir Band, * ^ 



Parlement einigen Erfolg für lange , ftfl^w^xß ^r] 
erhielt, und noch immer feben wir ihn mit (^i6i^j. 
Elfer und Feuer an dem slüeklich h^onoenen We^ 
fortarbeiten» , Ah der Antrag zur Aufhebung daß 
Sklavenhandels ins Parlement kamt .behandelt^. 4^ 
der Mini fter Pitt als Staatsmann, ^^i Fmrhandnpiöii 
Grundlagen des Colooialwefens müde man ni^ 
Jeichtfijonig fohütteln ujkI zerren; MiCsbraucben ahip 
fteu^rn. £r forderte Bericht von den Ver^^tnng(- 



ven zu geben); und eic fcbie>i in Engend das erftp 
au&eregte Mitleid füfr die, Neger erkalten laflfen w 
wollen , über welobes die. fcoottifche . Kischenver- 
lammlung in ihrem. Tagebuch fich alfo aufdruckt»: 
„Es ift ihr emftlicher Wunfeh: fiab che Weishait 
und Barmherzigkeit der Gefetzaeiber zum Be(i^«dif- 
fer ihrer unglQcklichen ^litgefcndpfe fcbleunig i^irk* 
iam feyn möge* " Indefs erfchien cle^ CScipipifiSow 
bedcht über dieSklavenfcbiffe«» wpi^ch. auf 9411 Xm- 
nen 520 Sklaven gerecbniet wiirdeui» d|^e an einaAd^ 
gefchmiedet nuic Mann für Maim ,ein^ Raum von 
<' Länge und 10 Zoll Breite auf 2* 2" Hohe auf der 
langen Seereife hatten. Das wirkte auf JPift. Im Ju- 
nius 1787 wurde das Q^tz wegen der beÄero Ein- 
richtung der Sklavenfcbiffe gegeben, daffeU^ den 
fqbon naph Afrika Abgjeleg^ten Sch^tpa flachge- 
fchickt, der. Verluft, wekb^n die Kaufl^ute i«tSL 
ihnen aus dem Schatz vejrgütet^ und J^iebhuong von 
;^ bis 100 Pfd. den Schiffern wad Wundäraien zugt- 
fichert , die von' 100 Sklaven auf <ler Fahrt <Hir } loSr 
weniger verlieren würden. Noqh mehr : i^terKlacle 
.)et;;t , dals er von nun an die Antrags ^^ur Ablbhtf- 
fung des Sklaf enhandels unterftüt^ep wei^e-; und «r 
.hielt Wo;:t. Um dieielbe ' Zeit behauptete Neshet^ 
dafs diefe Abfchaffung nur durch einen a'lfrewtnineta 
Staatsvertrag erfolgen, könne , weil d|e B^ttrh^itneir 
der iColonieen durch fceye Hände koftbarer feft 
würde. Jdminiß. desfinances i , ^34. und Afamora- 
nete des damals fo glückUch nnit England wetteifera* 
den franzöf. Handelsftandes eilten , de« iWiefall 4er 
Parlements - Verhandlungen über den ^ ^m \ zu tnal- 
den , und den epgUichen Sklavenhändlern die tx^aaäL 
Flagge anzubieten« Im folgenden Jahre worden daa 
Parleinente ausführliche Berichte über diefea W— r^? 
vorgelegt. Jährlich betrfig die Antfuhr aus Aifike 
,bSt 40,000 Sklave«) ; Liverpool war der Hauptfitz die* 
fes Handels; mehrere Gewerbe auf die Ueferungd« 
Arbeitswaaren , die jjjegtn Sklaven vertaurehtw«* 
den, berechnet; die Kapitale fler aM^Miwd&MttSn- 
Q44 ^ ' '^ Jeff 
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fer Endaads» oft das ganze Vermögen von Witwen 
-and Waifen in den Pllap^ungerwangäegt, die, ohne 
Sklaven» weder Ertrag, noch Werth hatten; auch 
diefer Handel überhaupt mittelbar in der vielfältierten 
Beziehung mitPfandfchaften, Erbtheiiungen und an- 
dern häii^ichen Einrichtungen. Von allen Seiten 
klagte inaji aber j;ewaltfame Beeinträchtigung, d^ 
Eigenthums, und das itt in England eine febr bedeu- 
tungsvolle Klage , da. dort verTafrungsmäfsis Gewalt 
eit Oewalt vertrieben werden darf. Das I^rlement 
tzte den Antrag aus. Unter diefen Verbandlungen 
kl England bildete fich in Frankreich die SociM des 
wnis des noirs^ an deren Spitze Briffot und Robespierre 
fftftnden] ihr offner Zweck war nicht Abfehaffung des 
«Qdavenhandels^ fondern Atr Sklaven ^ alfoZerftörung 
des erworbenen Eigenthums ihrer Herren ; alfd Ver- 
liefierunjE des Zuftandes der Neger im Milaverhältnifs 
zu dem Zuftande der europäifcnen Tagelöhner. (Lin- 



guet ikiarie des lois civiles 5. c; 10 et ji.) ^Das De^ 

igab den Mi * 
das Bürgerrecht^ VKiAtbbesperre fandte Abgeordnete, 



cret vom 15. May I79ij;ab den Mulatten zu Domingo 



Irrelche aie l^eger in Scliutz nehmen follten, mit wel- 
chem Erfolge ift bekannt (f, Hißpire de St. Domingo 
depuis 1^9^ JMsqu'an 1794 tradttite de Vanglais de 
Bryuna Eduards^ und: An hiflorical accouni of 
ike Black Empire ofHaytl by Marcus Rainsford). 
I^e^^ngUnder hatten nun gröfsere Urfache, als je, 
über die Sklaven in ihren rfianzuogen zu wachen, 
die von Domingo aus zum Aufruhr gereizt wurden, 
und den Sklavenhandel mit einem Schlage zu endigen. 
Daseefchab endlich nach mehreren Vorbereitungen 
durch das Gefetz vom 6. Febr. 1907. Aber das Ge- 
setz, welches von igo8 in Kraft treten follte, war 
I810 noch fo wenig ausgeführt, dafs in tiefem Jahr 

ic^ooo Neger (fo viel wie fonft von Frankreich und 
Lnglaad zufammen genommen erhandelt wurden^ 
^on Africa befonders zwifchen Palma und Bengaela 
geholt wurden. Aber diefem Unwefen machten' die 
lenglifehen Krtegsfqhiffe ein Ende mit Schrecken , da 
iß mehrere 100 Schiffe nahmen , und die Neger theils 
iMch Sierra Leona, theils nach den englifchen Schiffs* 
-werften brachten. Der brafih'anifche Hof befchwerte 
ft(h tiber diefe Maafsregel als dem Vertrage vom 
39. Febr. 1810 zuwider, fand aber kein Gehör zu 
.liondon , und IPitberforce erhob bey diefer Gelegen- 
iMit iFon Neuenrr feine Stimme (v. Boffe Grundrifs des 
JEorop. Hauswefens, in den Europ. Annal. I8i4i 9. St. 
S. 3480- ' Britanniens Gebot war das Gefetz auf allen 
Meeren , und dauerte der Krieg fort , fo war in we- 
aigen Jahren dör Sklavenhandel vernichtet. Aber, 
der^b nähernde Friede konnte diefe Hoffnung tau« 
-fchen? Auch daran dachte Wilberforce, und machte 
am v».. Jul. 1813 bereits feinen Antrag im Paiieoient. 
•Per Friede erfchien darauf wirklich, und enthielt in 
oinem Zufatz- Artikel: „Sr AUerchriftl. Maj. theilea 
ohne ROckbalt alle Gefinnnngen Sr. Britt. M. Ober ei- 
nen Handelszweig, welcher die Grundfatze der na* 
tärlicAien Gerechtigkeit und den Geift der Aufklärun- 
fep der ge^eowfirtigen Zeit verletzt, und verpflich- 
Mm fich «liBel:.<zw Atrfhebung des^ Sldavenimdels? 



nein, föndern) bey dem kOnftigen Copgreb alle ihL^ 
Kräfte (d. h. was iditft fti d4r Relchäkanzley liefttoö^^-* 
lichft hieCs) mit jenen Sr. Britt. M. zu vereinigen» 
um von «Um ehrifti. Machten die Abfis^haffung da« 
Sklavenhandels decretiren zu laffen , fo dafs der be* 
fagte Handel allgemein (nach der Bereitwilligkeit^* 
die Portugal und Spanien dazu bezeigt haben?) auf* 
höre, fo wie er beftimmt und in allen Fällen (aucb 
im Kriege?) von Seiten Frankreichs in einem Zeit- 
raum von 5 Jahren aufhören wird; und da&nbenüelii 
während der Dauer diefes Zeitraums kein Sklavct^ 
iiändler folche anders als in die Kolonieen des Staates^- 
deffen Unterthan er ift, einfahren, nqch anderwärt« 
verkaufen könne. ^* Geraderes Gegentheil von dem.» 
was man in England wollte , war in dem Frieden 1 
gedrückt, und mit den beltimmtefteo Worten 
Sklavenhandel 5 Jahr hinduroh für Frankreich einge- 
räumt. Alfo konnten und durften nun ungehindert 
jene 70,000 Sklaven , die im Jahr i8io noch gekanft 
waren, und fo viele als Fr)inkreiph wollte, unteren«« 
Der Flagge verladen werden. Ihm war der Gewio» 
von ^ Million Menfchen, und von den Waaren zu ih- 
rem Ankauf zugefichert, und den En^lätidem dAvclt 
Leibesftrafei^jirerbotea ! Sofehr der Friede fonft ge- 
lobt wurde , 10 heftig ward er dieferwegen getadelt^ 
und Caßlereagk follte nun zu Wien wiedef gntme* 
chen, was er zu Paris verfehen hatte. Zugleich 
fcbrieb ffltberforce den vorliegenden Brief an deft 



fra 



inzöf. Minifter Talleyromd/ M ift darin nichts ver« 
^ (fen, was in Frankreich Eindruck maehen kanp-; 
nur vermögen wir aus der, wabrfcbeiniielt auch ia 
England verfertigten, Üeberfetzung über die Spra» 
che nicht zu urtheilen. In Africa, fagt er, ift dim 
Sklaverey nichts weiter, als ein leidlicher Herrn» 
djenllt, und, aufser diefem Dienft; in der dortige« 

fiatriarchaKfchen häuslichen Ordnung der Skhv fo 
rey als fein Herr; mehrere Heifende, welcfie des 
Sklaveirhandel vertheidSgen , gefttohen, dafs die Eior 
gebornen gutmüthig , gaftfrey und bildungsfähig find. 
Sie hängen mit unbefcbreibircher Liebe an ihrem Va- 
terlande und ihren Angehörigen. Die grimmiglte B^ 
leidigung ift : die Mutter des andern zu befchimpfen; 
Wungo Park hat die liebenswürdigften Zöge von ih* 
neu gefchildert (in der Anlage ift auch das'^M Frau 
V. Staet Oberfetzte Lied enthalten), und bezeugt^ 
dafi^ fie Salz, Seife, Banmwollenzeug, Schiefapulveft 
fchöne Farben , gegerbtes und geßrbtes Leder, Gub» 
eifen und goldenen Schmuck verfertigen. Die Eoru^ 
paer lif^ben die Afrikaner durch den Sklavenbaodd 
verdorben ; wohin fie nicht gekommen find , Im la» 
nern, ficht es ganz anders aus, wie an den Küft^aj 
dort ift Leben , Gedeihen , blühender Landbau , und 
dort fah Park volkreiche Städte. Auf der Küftc hat 
urifer Handel eine eigene Art 6t^ Krieges: panyar^ 
Menfchenfang, erzeuat; unddiegefellfchaftlicheOr*»' 
nung in ihrem Innerlten vergiftet. Die Verte^char 
werden gröfstentheils durch Verkauf beftraft, und ua* 
ter den Verbrechen ift die Hexerey eines der vorzog* 
lichften (fie gehört dort alfo zu denQbeUeo des Staats- 
Einkomme^O- * Auch wtr von EnromerD borgt und 
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nicht'bezahltilfl ihnen Vtrfellen, fo wie Frau und 
Kind» welche der afrikanifcbe Mäkler als Pfatfid giebt, 
Mfenn er die übemommene Adzahl von SL aven nicht 
^Ut. Doch alles diefea wflrde die Sklaven , Welche 
tfian dort fucht, nicht finden laffen, ihr Vorratk 
Tfchtet fich , wie bey dem Handel jeder andern Waare, 
toÄch der Nachfrage ; und diefer Vorrath , 80,000 bis 
100,000 Menfcben jäbriicb ^ wird nach dem einftim- 
tnigen ürtheil aller Reifenden, nur durch Krug er- 
l^ften, bnd durch Krits größtentheiis gegi^ die eige- 
Im» UiUerthamn! Hierauf befchreibt Hr. fv. die Gräuel 
%ejr der Ueberfahrt der Neger nach W^ftindien , wo- 
faey er die portugießfche Staatskunft Utter tadelt, die 
'einige Linderungsvorfcbriften darfiber ertheilt, 2Ü* 
gleieh aber dadurch dieSklavenfchiffe zu einer chrift« 
»chen Wohlthatigkeits - Anftalt gemacht zu haben 
riaubt. „Gebt euch bey eurer Grauramkeit wenig* 
iteas nicht das wohlgefällige Anfehen von Tugend 
und Menrchenliebe. " " * 

Man ging mit der Abfchaffung des Sklavenhan- 
dels in England Schritt fOr Schritt vorwärts, theils 
weil die unermefelicben Kapitale, welche damit In 
Beziehung ftanden , grofse Schonung erforderten, 
theils weil die Schwierigkeiten durch das Gefchrey 
vermehrt wurden , man wolle nicht allein den Han- 
del abfchaifen, fondern die Sklaven felblt in Frev- 
beit fetz6n. Einen gleichen Argwohn fucbt jetzt cbte 
'Handelskammer zu Nantes (Frankreichs Liverpool) 
^2u verbreiten. ^ Als aber der Sklavenhandel den Enc- 
lindern verübten ward , zeigte fich keines *der Uebd^ 
'welche man angekflndigt hatte. Diefes Verbot hatte 
'keinen Einflufs auf die Bildung der Seeleute; fon- 
dern die Urtheile von Rodney und Qarkfou bewähr- 
'ten fichy dafs die Sklavenfchiffe eher die Gräber als 
'diis Schiden der Seeleute werden. Sie hatte eben fo 
wenig Nachtheil fflr die Kolonie, in deren ROck- 
*Scfat fich lüle Bedenken auf die Frage zurdckfohren 
'lafftn; Wird die Anzahl der dortigen Sklaven fich 
'äüs ficb felbft erhalten und vermehren, oder nicht? 
;Schon Pitt war diefer Meinung,* da die Neger im 
freyen Zuftande ' fich fchneller, als die übrigen Vol- 
ker, vermehret; und die Erfifhrung hat feine Mei- 
iitins beftätict, obgleich In den engiifehen Kolonie«! 
die Abwefenheit der Gr nndherren , und die gedruckte 
Lage der Pdanzefatif den Zuftand der Neger nach- 
teilig wirkt. In den franzöf. Kolonien, wo die 
^lerren gewöhnlich wohnen, und wo das Loos der 
Sklaven aus mehreren Uriachen beffer ift, als in den 
engiifehen , mufs und wird fich daher der Skaveji- 
ftamm noch leichter aus fich , felbft ergänzen. Diele 
einbeimifche Ei^nrnng der' Neser |ft die ficherfte 
Gewähr ftr den ruhigen« Befitzitand der Kolonien : 
der grofse Auf ftand zu Jamtfika 176^ ward nAeh Langes 
Zeugnife durch die Einfuhr von 273OOO Neger veran*- 
laiat; und auf Domingo würde jener fürchterliche 
Ausbruch nicht • erfolgt fej^n, wenn nicht -in den 
letzten 15 Jahren vor der Revolution dort jährlich 
d6»coo Neger eingeführt wären« Nur der UnvefÄaad 
kann dahin neuen Feuerftoff führen wollen : und 
doch ftellt die Denkfcbrift der Handels «Kammer zu 
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Nantes.die Meinung auiP, Domingo fey jetzt , wievolr^ 
mals, durch Afrikaner zu bearbeiten ! Das blofseGe« 
rficht davon wird fchon die Befitznahme diefer Infel 
erfchweren, und die Meinung felbft nur durch ein 
Meer von Blut dort wieder Hingang finden. Es ift 
nicht denkbar, dafs Frankreichs menfchenfreundlir 
eher König feine Schätze, Heere tad Flotten fflr den 
Befitz einer Wüfteney aufopfern wolle, da entgegen* 
gefetzte G^undlatze zu friedlicher Unterwerfung ei*' 
nes angebauten Landes führen können. Die An* 
nähme diefer GrunHlätze koftet Frankreich nichts r 
kein Schiff, kein Seemann, kein Thaier ift jetzt für 
franzö^fche Rechnung in dem Sklavenhandel befchaf- 
tigt; und eben fo wenig ein einziger' Arbeite«^, oder 
irgend eine Werkftatt durch ganz Frankreich für die- 
fen Handel in Thfitjgkeit. Verbietet feine Regierung 
den Sklavenhandel , fo verbietet fie etwas , was feit 
ao Jahren nicht mehr vorhanden war. Wie kann die 
Handels - Kaminer zu Nantes unter diefen Umfrändea 
von einem bevorftehenden VerluTt im Handel und im 
Staats- Einkommen Teriea? Will Nantes feinen zer« 
ftörten Verkebr herTtellen , fo fteht ihm ganz Afrika 
offen , welches noch andere Waaren liefert , als Skla- 
veneerippe; und dieNiederläffungerr, welche Frank- 
reich dort an der Kofte zurOck erhält , gewähren .ei« 
genthQmliche Vortheile fflr einen erlaubten lind ge- 
winnreichen Handel. Die Frage für die .Kaufleute 
zu Nantes ift nicht, ob fie in Afrika Sklaven kaufen 
dflrfen ?. fondern : ob fie dort Handelsweee verCoigeh 
wollen , deren Umfang und Ertrag alle' Berechnung 
Überfteigt; wobey lie auf Liverpool blicken können» 
deflen Verkehr durch die Aufbebung des Sklaven- 
handels nicht gelitten hat? Wenn übrigens England 
alle Mächte angefordert hat, den Sklavenhandel ab- 
^ufchaffen; fo hat es dadurch weder Gefetze vov- 
fchreiben , noch den Ton angeben , oder andere Ab- 
fichten verftecken, fondern allein eine von ihm mit 
GlQck gemachte Erfohrung gemeinnützig machen wok 
len; und namentlich ffVberforce bat dabey auf die 
Unterftfltzung von Frankreich in der hohen Meinung 

ferechnet, worin bey ihm der G^ft diefes tapfem 
^oikes fteht, welchBl^ m^hr Sinn für Rittertbum, als 
fQr Handel, hat, u.id feinen Ruhm durch erneuerte 
Menfchenkrämerey nicht beflecken wird; fo falfebu 
Anficbten auch darüber fel(?ft von fonft einfichtsvol- 
len Männern verbreitet find, wie denn z. £k Matouit^ 
in feinen Memoires für ies eolonieSf Mungo Parken Ik- 
gen läfst: die Neger würden durch den Verkauf ei- 
nem gewiflen Tcde entzogen. Die Franzofen wer- 
den oen Niederländern, den Dänen, den Amerilgii* 
nern nicht nachftiBhen wollen, die alle den Sklaven- 
handel verboten haben ; ihr hoher Sinn wird elvrea 
fo fchmutzigen Gewinn verrchmähen-, wenn ersuch 
anböte, aber nicht Gewinn, fondern nur Sehaden 
ift für fie aus dem Sklavenhandel zii erwarten. Nur 
Frankreichs Feind kann zu feiner Erneuerune rathen. - 
Es hat dahey den Vorwand nicht, dafs der Verzicht 
darauf ihm Opfer und Koften verurfache ; alles , was 
diefer Handel erfordert, mufsneugefchaffen und gebil- 
det wesdeuj alToiftderSebimpfdeltagrd&er) wenn et 

. . die- 
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tiefem HndM^j^ewinn mo Ntuem nachjagt. Aber» 
mo bleibt djefer Oewion Bach 5 Jahren? Man ver- 
lirende SchifFe und Seekute, Vermögen und Gewerb- 
ttoits daiauf ; die VerkOndicung des Friedens in Eu- 
ropa verkCIndige einen hunderträltigen Krieg in Afri- 
l^a ; «an fchleppe unennefaliche Neger - Scbaaren nach 
dtett Kolonien; werden die Kauffeute, die Schiffs- 
«heder» dieGewerbleute nach 5 Jahren nicht die Fol- 
gen des plötzlichen Aufhöiwis diefes Handels zu tra- 
gen haben? und was ift verderblicher fQr den inne* 
Ten Volkshanshalt, als pljäuliche Unterbrechung des 
•Verkehrs ? Ferner, welche Folgen werden durch 
•tfiefe neuen N^er - Scbaaren in den Kolonien ent- 
iteben ? wer tr^ in ein brennendes Hans neue Fak- 
4ieln? Was^ endlich, wird, wenn diele Folgen ein- 
■treten , Frankreich ?on feinen Staatsmännern Cagen, 
die dide Folgen henForriefen , obgleich fie von ihren 
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jStaac^unkt herab Oberfaben konntco, wobi» ibrm 
Maalsr^eln fahren worden? |ln i^. fchli^Kt. ^Ej^ 
kennen Sf» Fürftj den Platz, der ihnen gehnfart. 
Stellen Sie ficb an die Spitze cänes Unteniehiiien% 
das eben So edel als dem Zvreck des Staates uod dam 
.Berof eines aufgeklärten und hochherzigen Volken 
^emäfe ift. Handeln Sie in dem Sijen der Grö&e uod 
des Alterthuros ihres Reichs« — Für diefies alleiiv 
oder in Gemeinfehaft der übrigen Hob. 0^ Man 
feyerte fonft die Geburt von Thronerben und ander« 
frohe Ereigniffe durch Handlungen der Milde und ^r 
Barmherzigkeit. So möge denn die ijLOckkebr ifar^s 
Königs aufden Thron feiner Väter von der Oelbhicfa^e 
eis die Zeit bezeichnet werden, zu welcher Afrika 
-ron feinen Henkern befreyet, und feine So lange ne- 
milsbandelte Bevölkerung in die Rechte und Vorxfige 
4es menfchlidien Gelchlecbts wieder eingetreten ift* *' 
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TS bat einigen angeblichen Freunden des Bucht: 

'4fkorism€n tmr Emtu^rmig dtt kircUichm Lebtms. BerK 
«igi4.— ■ gefallen^ um d^Lefuogdeffelben zu empFeh* 
den, in der Beylage »um soften Stück der Berliner 
{^itung ^ne fogenannte Rfig* der in der Hallifchen 
,usid Leipziger Uteraturzeitung Ton jener Schrift er- 
•tdbsenenea I\ecen£onen einrücken zu lalTen , mit der 
jErklärung, ,, dafs 4er Getft dieles Buchs. den Recenfen- 
-ten fremd geblieben. " Diefs ift wolil fehr erklärlich 
\ty einem Werke, in welchem £utt des Geiftes faft 
aberall nur ein wunderlich geftel teter Kobold erfcheint. 
{gleich «fird in jener Rüge bemerkt, dafs die Schrift 
^,nttr von I^Ilnnem, wenn nicht auf höherer, dook, 
^wenigftens auf gleich ehrwürdiger Stufe religiöfer An- 
>riohien, als die der Anonymus in gedachtes Werk nie- 
«detgelegt hat, würdig recenfirt werden könne. " 

ff - 

Da es vielleicht manchem Religionsfreunde, der 
»weder jene Schrift, noeh die davon gelieferten Recen- 
. Conf n &nnt , interef Cant feyn möchte zu erfahren , was 
,Dian gegenwartig tine thrwUriige Stufi nUgtoftr Amfichtm 
Izu nennen fich erfrecht , fo mögen tmter andern nur 
.feigende .in den Receniionen getadelte hier angedeutet 
^werden: „Chrifuis ift die Religion falber." (S. a.) — 
.^Den. Glauben kann der Men(cb nicht madben (bey 
^ch benrorbringen), fondem nur den Aberglaubesi 
mad den Unglauben." (S. 4.) — „Aufser der wahren 

Kirebe ift keine Seligkeit/' (^ 19.} — m£$ ift die 
,hb€h/l$ Pflicht jedes Mitbürgers, in dem durch das öf- 
• fentlicbe GlaubensbekenntniCs befchloffenen Kreife 

rechtgläubig zu feyn, und Vernichtung des Glaubens 



einer Nadon und Vergiftung des I^atienalcharakters, 
wepYi alle Confe£Gonen in einem. Staate zu gleicher 
•Dignitat erhoben werden." (S. 36^ — wD^a KirdM 
^snaebt alles an uns und aus uns^ wir machen nichls 
ea ihr/' (S. 6|.) ^— „Das entCEÜedene.Verderbep 
der Theologie datirt ficb yon der Zeit, wo He in, dler 
.Dogmatik nichu mehr von dem Tatfd wüTen woIIm^ 
womit diefem feinde des HenGchengeCohlechu mreos 
der grölste Grefallen gefchdien ift, indem ernidbfes So 
•lehr wflnCofaen muls , als dafs man nichts mehr von ihm 
wiße und nichts mehr merke von allen leinen Künften 
eur Verfuhr eng der Siealchen.*' (S. S9«) ^-* ^Oeii 
Oeiltlichen wird das Leb^ m den alten heiligen Zei- 
genden imd das Cöliboi empfohlen, bay welcbmm leßf» 
tem man fie nicht. mit reiohlicherm Einkommen zp 
verforgen brauchte» «- „Die Predigt eines ehelolen. 
GeiCtUchen nutzt nnausfjfr^Muh (I) mehr, als jede an- 
dere." (^. 115.) — „Alle Erziehungsmethoden find 
nnnütz^ feitdem wir Chriftum haben." *— Privi^ 
beichte, ftrnotge Kirchensucht« geiftliche Inquifition 
müden wieder hergeftellt und — ein fr^ußoMÜjcJmr 
Oberbibshof (Papft) einge£atzt werden. (S.^5c f^) 
u^ f. f» — Wer diele und. ähnliche unchriftliche ui|d 
.mproteftantilche Behauptungen mit dem Vf. der RHjfe 
Ar höhere und zu einer ehrwürdigen Stufe erhoteos 
religiöfeAnfichten halten kann, der möge ficb anda^ 
genannten Werke immerhin Ca! bft erbauen, abersnah, 
wenn er nicht Cchon zu tief in unwiirenfchäftlicbeBir- 
barey zurückgeCobritten ift, die genannte» Recenfie- 
.neu nicht migelefen lafCon. 

Einige Freunde der Reeei^eee von öhen ge^ ; 

nnmntir Schrift, 
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T H E O L O G I B, 

Stuttgart, b. Steiokopf : . Brief i^ di» fTerik der 
fckrlfilichen Religians' Urkunde^ atsfotcker^ und 
das Studium derfelbeu , befanders ihrer Sprachen^ 
betreffend. Aus VeranlaiTung neuer Hypothefeu» 
von Wl. Karl Victor Hauff y Profeffor uod Predi- 

5 er am £önigl. Seminarium zu Maulbronn. 
^^rßes Bändchen. 1809. XX. u. 238 S. Zweytes 
Bändeben. 1809. X u. 262 S. Drittes Bändchen. 
1814. XXXII u. 302 S. 8. (2 Rthhr. 12 gr.) 

Der Vf. hat die AbBcbt den Wertfa unfrer fchrift- 
hohen Religions - Urkunden darzulegen , und 
zwar hauptlachlich um daraus die Wichtigkeit und 
Not}i wendigkeit des gelehrten Bibel -jStudiums und 
der Bibeirpracben > auch bey veränderter ErklärüngS'* 
und Behandlungsart zu erweibn. Er glaubte es nd- 
thig %n haben, zu diefem Zweck die Vorausfetzun» 

f;en zu widerlegen« auf welche fich diefe Bebend« 
ungsart ftfttzt; befonders» wenn fie, wie die Hypo* 
tbeüe, da& es beffergewefen wire».die Chriftuslenre 
fey blofs mOpdlich rortgepflanzt worden» oder die 
Menfchen hätten ohne fchriftlicher Urkunde nach 
und nach aliein der praktifchen Vernunft zu folgen 

Stiemt;, die Achtung für diefe und mithin euch das 
tudium derfelben zu vermindern fcheinen möchten« 
Der Beurtheiiung diefer Anfleht» als der gefährlich* 
ften, ift das erfie Bändchen gewidmet, im zwefßten 
Bändchen bemüht er 6ch denn zu zeigen , dafs eine 
reine Vemunftreligion nie allgemein werden könnet 
und befchäftigt fich im dritten das Studium- der Bibel, 
ihrer und der damit verwandten Sprachen zu empfefa^ 
len. Da das irf^## . Bändchen nach der Abficht des 
Vfs. für fich ein Ganzes ausmacht , wie die beiden 
erlt^n» fo bat er feinen befondem Titel, auf wel- 
chem, wie auf den zii den beiden er ften, die Worte: 
jls folcber, und das Studium derfelben, ausgeladen 
worden. Zunachft werden alfo die GrQdde unter- 
fucfaft» auf welche .die beregte Hypothefe geftOtzt 
wird» und die Vortheile entwickelt, welcne die 
ii^riftUchen Urkunden desChriftenthuras^ als folche, 
der lilenichfaeit bisher verfchaften. Es wird zugege- 
ben , es fey kein unbezweifelter hiftorifcher Beweis 
vorhanden» dafs nach Jefus Willen feine Lehre fchrift- 
lieh fortgepflanzt werden foUte; dafs es aber leinen 
Abfichten nicht zuwider fey» erhelle aus einigen fei- 
ner und der Apoftel AusfprOchen. Dafs das Schrei- 
ben fogul als das Reden in den X«Xiiv 2 Cor, 13» 3. 
liege» kjdet auch wphl "keinen Zweifel» ab«r dea 
A. L. Z. I8I5* ^rfUr Band. 



Rückfchlufs auf die Bedeutung diefes Wort^ Matdiu 
10» 30 möchte nicht fo zuläffig feyn. Nach Rec. Aa- 
ficht liegt die Sache etwa fo. So wenig die Stiftung 
einer Kirche in dem' Plane Jefus gelegen haben mag^ 
fo wenig beabficfatigte er eine fchrifmebe Aufftellnng 
feiner Lehre, als eine nothwendige Bedingung jenen 
Aeufsere Urfachen veranlafsten gelegeotlicn dbs £in^ 
wie das Andere« Dafs der Gang der Begebenheiten 
das Letztere herb^yführeA werde, konnte ihm aber 
um defto w^iger entgehn» wei> die Schüler der Ka- 
binen die Heden und Cehren derfelben fchrifUich auf- 
zubewahren pflegten. In fo fern gilt allerdings der 
Schlufs» dafs wenn es der Abficht Jefus entgegen t» 
wefen wäre» er es unterlagt haben würde; aner rür 
inconfequent möchten wir es doch nicht mit dcmsYC 
erklären» wenn man über, die Nachtheile Klage führe^ 
welche die Aufbewahrung fchriftlicher Urkunden ge* 
habt habe » und doch das Oute nic^ leugne » welches 
daraus hervorgegangen fey. Die Nachtneile erkennt 
der Vf. felbft §. 167. Ueberhaupt müfiste wohl man* 
ches vorher auf;; Reine gebracht werden » wenn mau 
die' Unterfuchung aus allgemeinen Gründen zur Ent« 
fcheidung bringen wollte» ob die AtiiSftellung einer 
Religion in fcbriftlichen Urkunden mehr Vortheii 
oder Schaden bringe. Nur wenn der Begriff <ler Re« 
ligiön» pnd ihr Werth» in fo fern fie nicht durch 
Selbftthätigkeit aus dem Innern des Gemflths hervor^ 

Segangen» bel^immt» und das VerbältniTs der Offene 
arung zur Vernunft» des, Autoiritdt^lanbens zum 
Vernunftglauben f eltgefetzt» wenn au^emittelt worr 
den» welchen Zweck eine göttliche Offenbarung habe^ 
ob fie beftimmte und unabänderliche Anfichten über 
das Unficbtbare mittheilen » oder nur das Nachden» 
ken ül^er daffelbe wecken und beleben» und eigene 
religiöfe Cultur befördern folie und könne, ob im er- 
ften Falle diefe Abficht auf alle Nationen und Zeiten 
auszudehnen fey, oder durch die Stufe der Ausbil* 
düng» welche jedes Individuum erreicht bat, begrenzt 
wird» und weiche Beziehung das Hiftorifche einet 
Offenbarung liabe »ob es als folches » oder als Stmf 
bol teiner Vernunftwahrheiten Gegenftand des Oian^ 
bens ausmache ; nur wenn diefes aUes vorab entfchie* 
. den » läfst fich ein befriedigendee fiefultat ziehn. Der 
verdiente Vf. hat allerdings manches hierher gehö- 
rendes beyläüfigberüokfichtigt; aber bitte et ihm gn> 
fallen » es jgleicn Anfangs ins Klare zu fetzen , und 
dazu EphtU^i 11 folg. ausführlicher beleuchtet^ hättn 
er- die Folgerungen, welche fich aus der gegen wa^gem 
Geftalt der iMbUfcben Bücher ergeben möchten » forf» 
fältiger erwägen wollen : (Er meynt diele Form eni- 
Rrr icheide 
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iebeich nichts ; aber Tollte fie nicht immer einen Fin- 
gerzieig ceben , wie wir die Offenbarungsurkunden 
2u beurtheilea haben ?) Er würde dann beftimmter 
(S* 6sO dep wichtigen Einflufs haben angeben kön- 
nen, welchen die Urkunden des Chriftenthums ip. 
diefer ihrer Geltalt auf die Menfchheit gehabt, und 
ihn noch unter den gebildetften Völkefte haben ; er 
hätte die Fragen , welche er dem Entwurf entgegen 
fetzt, dafs die Äpoftel nur auf ihr Zeitalter ROckficht 
genommen haben (S. 75.) nicht fo allgemein gefafsti 
und fich vielleicht überzeugt, dafs die Brauchbarkeit 
der BibelbOcher nicht fbr alle 2^italter diefelbe levn 
könne , wenn die Vff. fie nur fflr ein Zeiulter be- 
ftimmten ; und eine beftimmtere Antwort auf die 
Firage gefunden , wozu jene dem Chriftenthum eigen- 
thömlicben V^rftellnngen , wenA am Ende nur die 
allgemeinen Vemunftbesrlffe hätten beybehalten wer- 
den MIen i fo wie auf alle Fragen , wache damit zu- 
lammenhingen (S.«i53.)- Aufser diefen beregten 
Vortheilen würde .dann auch die Unterfucl)ung mehr 
haben zuiammengezogen werd\en können* Zuviel 
- möchte es denn doch auf jeden Fall zur Vertheidi- 
gung der hfftoriichen Darftellung der Bibel behauptet 
feyn (S, 04.) : Wenn der Menfch eewift feyn folU fo 
snufserdas, wasfactifch wahr ift» vor fich haben, 
9ur dieses überzeuge, und kein Phjiofophem oder 
Räfonnement fey io flberzeugend. Alfo wären die 
Orundiatze der Sittlichkeit nicht fo gewifs, als Facta, 
von deren Glaubwürdigkeit wir uns doch nur am 
Ende durch Räfonnement aberzeugen.^ Was S. 1 14 f. 
Ober die nachtheiligen Folgen einer nKVndlich flber^ 
lieferten Religionslehre getagt wird, möchte wohl 
nicht beweifend feyn, da diefe ja auch nicht durch 
eine fchrifUiche Aufbewahrung haben vermieden 
werden können , und die römifcne Kirche eben des- 
halb den freyen Gebrauch der Bibel befchrankte. 
Sollte es mit einander zu vereinbaren feyn, wenn 
(S, 137.) das durch die Offenbarung der Vernunft-zu- 
geficnerte Recht nnd Vermögen, das Heilige und 
Uöttliche der Bibel nach ihren Grundfätzen zu prü- 
fen und anzunehmen, anerkannt wird, und es cfenn 
doch (S. i<a) heiftt, die Vernunft Werde ihrem ei- 
genen Nachdenken und natürlichen Einfichten Aber- 
Srffen , ftets von Zweifeln umher getfiebem Bezwei- 
feln möchte man auch,. ob der (S. 170.) ang^ebene 
^^rtheil, dafs durch eine fehriftliche Aufbewanrun|r ^ 
und Fortpflanzung der Religionslehren alle derfeiben 
VorfteUungen erhalten , durch die Erfahrung beftä- 
ligt werde, ja ob es fiberall nur möglich fey, und 
dann ob es nur einmal fOr einen Vortheil gehalten wer- 
, den könne« Nach dem Standpunkt, von welchem 
Rec. diefe Unterfuchung beurtbeilt, und der aller- 
dings ein andrer als der Standpunkt des Vfs. ift^ 
icbeint fie ihm ganz jeder Frage gleich zu feyn , was 
bey einem andern Gange der Begebenheiten, als die 
^ wirfiftiche Well zeigt, erfolgt feyn würde. Es ift 
Bötzlich fie 8ufzifv?etfen, weil auf diefe Weife die 
gute und böfe Seite, welche Alles im Leben hat, zur 
firkenntoiis gebracht wird» uad ima dem etwanigen 



Nachtheil defto ficherer vorbeugte Das Refultnt muls 
aber immer zum Vortheil deflen, was ffefchehen OL 
ausfallen, da hier der Erfolg in der&fahrun^^ 
Augen liegt , das Feld der Möglichkeit aber niir der 
Pbmtafie eine Ausficht gewährt, Dtswegta unter- 
fphrelben wir gern , was der Vf- fehr wahr und tref- 
fend aber die Angemellenheit der Bibel , als ITolks- 
buch , über den wohlthätigen EinAufs derfeiben auf 
die intellectuelle Entwicklung und die Sittenider Ma- 
tk^nen, wie über fo manche: anerkannte heii4meFol- 

fen , welche die cbriftlichen Urkunden, alsReÜrcioa«- 
ficher , haben , bemeikt , befonders da ieine Aofich* 
ten unbefangener find , und er der blinden Vemonft 
doch nicht von der Offenbarung bloCs die Hand fül- 
len läfst. Noch wOnfchen wir ihm Glück , dab vm> 
muthlich der Kreis , in welchem er lebt , und Ibioe 
Erfahrung ihn zu dem Ausfpruch berechtigt ; Wenn 
auch jetzt noch ein neuer Tertullian die I^üolbphie 
verdammt , fo wird er nicht mehr gehört. 

. Da mit der Meinung, welche tehrifUiche Offen- 
harungs - Urkunden für nachtheilig hält, eine aadb» 
zufammenhänct, nactf welcher die flerrfchaft einer 
allgemeinen Vernunflreligion mit Befeitigung des Po- 
fitiven erwartet wird, fo befchaftigt fich dei;^Vf. im 
zweytin Bändchen, nachdem er noch einige woblthä- 
tige Folgen der in der Schrift aufgeftellten Aeligions- 
lehre entwickelt hatte, damit, das Unftattbafte die« 
fer Erwartung zu zeigen. Es ift diefes hayptiachiich 
von Freunden der kritifchen Philofophie anfgeftellt 
worden, welche «das Princip des Glaubens an Gott 
ausfchliefsend in der praktifchen Vernunft fanden, 
und daher um fo geneigter waren, einerein ans die- 
fem Grund» hervorgebende Religion als die höchfte 
Vollendung der Menfchheit anzulehn. Dieüen fetzet 
daher der Vi. auch vornehmlich feine Gründe entg^ 
gen. Es giebt allerdings verehrte Gottesgeleiiite; 
welche von den Grund iätzen diefer Schule ansgeiiir, 
nnd dennoch die pofitiven Belehrungen des Cbiiltei^ 
thoms für nothwendig anfebn ; allein immer wird 
doch diefes Syitem , feine Richtigkeit vorausgefetzt» 
zu jener Erwartung berechtigen. Giebt die Vernunft 
mit der Forpfi des Sittengefetzes auch die Materie 
deflelben, ift die Achtung für diefe Form die einziM 
echt moralifche Triebfeder, und kann der relig|me 
Glaube nur in praktifcher Rflckficht ein Ob)ect ha- 
ben, fo ift der iittliche und religiöfe Menfch um defto 
vollendeter, >|e reiner feine Achtung diefes Gefetz und 
der darauf geftfltzte Glaube ift. Eine pofitive Reif-' 
gion wird aS tieteronomie feine höhere Ausbildang 
aufhalten. Würde das Unftattbafte diefer Voran»- 
fetzung gleich Anfangs dargethan feyn, fo hätte fich 
die Unterfuchung auch hier mehr zufammen drfngen 
laffen , und manche Bemerkung würe bedeutender 

Seworden. Oder ftimmte der Vf. etwa zu den Grund- 
itzen der Kritik , wie es aus einigen Aeufserungen 
fcheint : io würde fich doch der bleibende Werth ei- ^ 
ner^ pofitiven Religion befriedigender haben deduei- 
ren lallen, als durch die Berüßkng auf die dm^ Ve^- 
Vioft, nach dasVis. Miftinung» lunugfinglidbeo Xeh« 
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ren von demUrrpriMigc des Böfen und der göttli- 
eben Begnadigung. Wie aber der Gegenftand hier 
behandelt ift, möchte die Entfcheidung wohl völlig 
ich wankend bleiben; befonders da es fcheint, d^rVf. 
fey mit fich felbft nicht ganz einig gewcfen, und nebnie 
hier zurück, was er dort zugiebt. Wir heben nur 



bezweifelt, da(s der Autoritätsglaube 4Ma einen rei- 
nen Vernnnftglauben Qbergehn werde, S. 115,» aber, 
nicht ^leugnet ^ dafs es einzelne Menfchen von ei- 
ner Cultur giebt, bey der ^ das Göttliche der Bibel 
mit dem Göttlichen in fich vergleichen , und darii| 
volle Befriedigung :^finden ; und wiederum foUea 



binises aus. Nach S. 99. foUen wir den Begriff einest (S. 51«) diejenige, welche fich ihrer Vernunftreii- 
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höchften Wefens aus uns felbft fchöpfen , und doch 
wied^niin ditf Beziehung, in welcher wir zu ihm und 
er zu uns fteht, ohne Offenbarung unbekannt blei- 
ben. Gehört denn diefe Beziehung nicht zum Begriffe 
eines hocbften Wefens ? Der Glaube an Gott foll nach 
einer Stelle zur Annahme einer geoffenbarten Reli- 
gion wefentlich nothwendig feyn » und nach einer an- 
^o foll diefer Glaube durch die letztere begründet 
werden. Wenn wir nach S. lou die chriftlichen Ür- 
leunden für göttlich wahr halten, weil die in ihr vor^ 
getragenen Lehren dem Heiligen und Gottlichen in 
uns entfprechen^ nicht bloGs weil fie uns diefe Lehren 
unter göttlicher Autorität vortragen , fo geben ja die 
Lehren der Vernunft der Offenbarung ihr Anfehn, 
und nicht wie es S. 103. heifst diefe jenen. Was der 
Vf. zur Erläuterung und Kechtfer^igung diefer und 
ähnlicher Aeuiserungen in der Vorrede zum drittin 
Bande ^gt, möchte nicht allgemein genügen. Nach 
S. 127. erklärt der Vf. die Gebote des Sittengefetzes 
für Klugheitsregeln , wenn fie nicht auf göttliche Au- 
torität gegründet werden. T Wenn Michattis^ auf wel- 
chen ficn der Vf. beruft, diefes behauptete'^ fo lag 
der Grund in dem Princip feiner Moral: Suche, die 
ausgedehntste Glückfeligkeit zu befördern , und fein 
Geoanke war 1784 allerdings (charffinnig; gegenwär- 
tig möchte man ihn wohl nicht mehr als wahr aner- 
kennen.) Und doch wird (S. 135.) die Reinheit der Sit- 
tenlehre des Alterthums , die Aclitnng derfelben- AiT 
Pflicht gerühmt ; und wiederum Tollen (S. 1 37.) die 
alten 'Griechen bey den Aufopferungen des Patriotis- 
mus, hey der Treue gegen Verfprechungen) bey dem 
Muth, der durch das vertrauen auf Oott ceftärkt 
wurde, u. f. w. in reiner Verbefferung des Herzens, 
in reiner Sinns.» und Handlungsart nicht fortgerückt 
feyn. (Woher weifs. der Vf., dafs di^fe Aufopferun- 



gion überläffen"^ am Ende dadurch nicht befrie^ 
digt werden. Der Vf. konnte jdiefes Letttere nur 
aus eigener Erfahrung wiffen , und doch tadelt er es * v 
mit Recht (S. 94.) , wenn, man -iron fich auf andere 
fchliefst. Auch könnte ihn fein Bew^fstfeyn nur dar- 
über belehren , dafs de% Autoritätsglaube von allea 
Zweifeln ..befreye. Andere werden entgeffengefetzta 
Erfahrungen gemacht haben wollen, una vielleicht 
fich diefe ans allgemeinen Gründen bewähren j in kei* 
nem Falle aber nch für genöthigt halten, ihre Erfah- 
rung der des Autoritätsgläubigen nach zu fetzen, da 
die Difpofition des Gemüths auf diu Ueberzeugung 
deflelben eben den Einflufs gehabt haben kaatti wie 
fie (S.- 94.) ihn auf^die ihrige foll gehabt haben; Dafs 
der Menfeh Belebung feiner religiöfen Gefühle bedarf, 
wie es im feebsten Briefe heifst , werden fie immer 
zugeben» aber nicht, dafs dazu (sine Offenbarung 
nothwendig fey , da der Stärkere und Gebildetere ja 
diefes Leben in dem Schwachem, und Rohern anre« 
gen könne, und diefes zu behaupten fich um di|(to 
mehr berechtigt halten , wcal der Beweis des Gegen« 
theils eine Kenntniis des Ueberfinnlichen Torausfetze, 
welche ihn geradezu entkräften würde. Fehlte ihnea 
auch diefes Leben und die daraus hervorgehende fefte 
Ueberzeugung , fo wären fie vielleicht kühn ^enug zu 
fragen » ob ein Zweifeln , welches durch eigene Ver- 
nunftthätigkeit aufgeregt worden," nicht einen grö- 
fsem Werth für die Cultur habe, als eine lediglich 
durch Autorität hervorgebrachte öewifsheit; und 
würden nicht ohne Grund erwarten, dafe eben da» 
wo dipfe Zweifel erzeugt \^orden , in der Vernunftp 
auch ihre Befeitinng zu finden fey. BefonderS;Wüi^ 
den fie in Hinficht der göttlichen Begnadigung dem 
Vf. fchwerlich zugeftehn , dais ein hiftorifcher urund 
eine feftere zur Beruhigung erforderliche Ueberzeu- 
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.en keine rein moralifchen Quellen 'gehabt haben?), gung bewirke, welche die Vernunft nicht gewähre, 
183* wird behauptet , die Auflilärung \ werde i^ie da, auch die hiftoriiche VVahrlcheinlichkeit einer That* 



U> weit kommen, dafs fie eine echte, hernfaigende 
Religion und eine höhere Sittlichkeit erzeuge, und 
doch wird zugegeben , dafs der Menfeh fo weit culti*- 
virt werden könne, dafs er dasGöttliche in $ch finde. 
Die Speculation foll (S. 228.) für die Bildung des 
Menfchen zur Religion nicht geeisnet feyn, und 
& 244. foll und kann die int^ectuelle Cultur (wäre 
Tiefia und Scbarffinn der Specnlation nicht auch Wir« 
kung derintellectuellen Cultur) Moralität befördern, 
und doch foUte (S. 161.) der wefentlicbe Begriff der 
IVloralität verloren gehn, wenn man der^Uebung 
der (Phantafie und der Speculation einen Ein- 
Jlüfs darauf verfutte , und an andern Stellen wird 
denn wieder der Glaube an Gott hauptiachlich auf die 
Vhantafie znrOckgefiührt. S.47. wird dieMöglicfakcit 



fache fo hoch angefchlagen, als nothwendige Ver* 
nunft^rflnde, ein noch fo voUftändig documentirtes 
Factum, feiner Natur nach, die Zweifel der Vernunft 
nicht löfen könne. Sie werden ihm überhaupt nicht 
die Bef ugnifs einräumen , es für einen Fehlfchlufs zu 
erklären (S. io60> wenn man die gegenwärtigen Bie^ 
ligions-Ueberzeugunaen von den menlchlicben Ver« 
nnöaen ableite, da er lelbft behauptet, dafs der Grund 
derfelben in der Vernunft liege , alfo fich auch aus 
dem Vernunft -Vermögen muffe entwickeln laffen* 
Eine forgfältige Beachtung des Ganges der religiöfen 
Cultur^ vertninden.mit den erforderlichen anthrwo- 
logiichen , hifeorifcBen und exegetifchen Kenntniilen 
bat ja auch hierin fehon vieles » sieht unbefriedigend, 
geleifUt» Die Aeuäerung (S. 1290 » dab der Menfeh 

miver^ 
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vnverm^end hyU den Umfang feiner Pflichten und 
ihre Wichtigkeit durch eigenen VenMinftgebrauch 
kennen zu lernen, möchte mit Rom. 2, 14. 15. nicht 
zu vereinbaren feyn« Manche Behauptungen laffen 
ficb geradezu gegen den* Vf. gebrauchen. Wenn 
(S* 93.)e]ne poGtive'Religion dem roheco und fchwä- 
xhern 1 heile der Menfchen zu Hülfe kommen muls, 
fo wird ja der gebildetere und ftärkere ihrer entbeh; 
ren können» und wenn (S. 59.) die Perfectibilltat des 
Menfchen vertheidigt wird, diefe aber nur in der 
Möglichkeit einer tortfchreilenden Bttlichen und le- 
ligiöfen Bildung gefetzt werden kann, und eine pofi« 
tlve Reljeion dem Menfchen als finnlichem Gefchöpfe 
' angemeuen fevn foll : fo möchte diefes die Erwartung 
wonl' )>egrOncfen ,' dafs einft diefe werde überflQffig 
werden. Ueberhaupt bedarf die bald fo, bald anders 
gewandte Behauptung, da(s,eine reine Vernunftreli- 

Eion nicht für den Menfchen » als ßnnliches Gelbhöpf 
»y, eine IbrgfäkipreBeftimmung» %\s ihr hier gege- 
ben wjttlv wenn fie als richtig, angenommen werden 
Seil %fooders werden die von der kritifchen Schule 
üe leicht fClr ein Urtheil des finnUch afficirten Men- 
kben erklären, welchem es an Allgemeingflltigkeit 
fehlt, und fich für berecbtict halten » gerade wegen 
der Zufälligkeit der einer Ottenbarunjsbeygemifchten' 
finolichen Vorftellungen , diefer die Sgenicbaft einer 
allgemeinen Glaubens- Norm abzufprechen. Eben 
diefes gilt von der Behauptung, dafs die^Philofophia 
des Alterthuma der Religion des Ghiiftenthums nach- 
gehe, weil diefe mehr auf die Schwäche "des Men« 
fchen berechnet fey. Defto fchlimmer ! würde etv^a 
•in Stoiker fagen. Andere Gründe möchten hoch* 
ftens.nur dem Chriftentbum einen relativen Werth 
fichern. So, wenn (S. 140.) die Moral der Alten 
durch den Reiz des Vortrags auf Sittlichkeit wirken 
foll, die des Cbriftenthums durch ihre Einfachheiit 
Popularität und Natürlichkeit. So, was (S. 141.) von 
dem Vorzu£ der* Letztern in Vergleichung mit der 
Moral der Neuern gefagt wird. Weil der Vf. die Ge- 
genfätze nichts fcharfauffabt und nicht tief genug in 
die Behauptung feiner Gegner eindringt, werden Mfie 
fjcb nicht immer widerlegt finden. S. 14g. will er 
den Einwurf einiger kritilchen Philofophen, dafs bey 
dem Glauben an eine göttliche Offenbarung nie die 
fittlicbe yerbefferung;zur Selbftbeftimmune und rein 
moralilbbem Handeln gemacht werde, dadurch ent- 
fernen , dafs er die Gottheit der Offenbarung als eine 
Vernunftidee aufftellt. Das ifk aber der Gott dei; 
chriftlichen Offenbarung im Sinn des Autorltät8glau*> 
bigen nicht, und am wenigfton"^ im Sinn jenes Ein- 
wurfs. Aher wenn auch, aus dem fchon oben ange- 
{ ebenen Grunde wird der confcquente Kritiker foh 
ierdnrch nicht abweifen laffeo« Auch möchte es 
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wohl nicht iihGeift dieiiir Sbhnlefeyn, wenn<S.TSA.) 
die höchfte Intelligenz far die bypoftafirte Menfctea- 
Vernunft erklärt wird. Ganz eigenthQmljäi ift e«, 
wenn hier die Offenbarung als ein zu öberwindeindes 
' Hindernifs echter Sittlichkeit empfohlen wird. Die 
Klagen (S. loa.) dafs die Anmaalsung des meofcUi« 
chenGeiftes, die Grenzen der Erkeiiatnifs zu Aber- 
fpringeut ihn an der Annahme einer ^Offenbaraas 
bindre, wird man durch die Klage Ober sleiche A^ 
maafsung in dem Verlangen nach eiper Ofibnbaruii« 
erwiedern. Und wenn der Vf. diefe AnjnaafsanS 
ans der Gefehichte erweifen will, fo wird man, andrer 
Gegenreden nicht zu gedenken , erwiedern , 4afs cTi^ 
Gelchichte, welche Uoft Vorftellungsarten referirt» 
über den Werth oder Unwerth derfelben nipht m 
rkhten hat. Diefes ftehe allein der Vernunft zu , da 
es ein Cirkel feyn wOrde , es nach dem Inhalte dAhx 
als Offenbarung angenommenen Religionsleftre be» 
ftimmen m wollen; ^hierdurch aber *werde der Vor> 
wurf der Anmaafsung, welcher dcfr Vernunft gemacht 
wiitl , üactijch aufgehoben. 

QDer Be/bklu/4 folgt.') 



GESCHICHTE. 

BrUx.av, b. Barth: Gefehichte des uoj^ 
und der Schule zum heiligen Geiße^^ fo wie auch 
derkBibliothek zu St. Bernhardin zum Andea» 
ken der 600jährigen Dauer des Hofpitale zb* 
gefafst von Michael Morgenbeßer. 1814* S8 S. 4; 
mit einem Kupfer* • 

Eine fleifsiggearbeiteteGefchichtf desalteften Höfpir 
tala in Schienen, welches 12 14 Heinrich 1 der Bär- 
tige, Herzog von Breslau (Niederfchl^en^, Ge- 
mahl der heiligen Hedwig, in Breslau errichtete^ 
nabft der Gercnichte der Schule zum heu. GeiCba 
und St. 3ernhardin ebendafelblV, die in ihrer )etzi* 

!ren Form etwa erft feit der Reformation befteht» 
o wie auch der Bibliothek zu St. Bernbardin; 
welche von 1621 bis jetzt ficb gebildet, Ueber 
die Gefehichte Schlefiens, der Stadt Breslau,, da^ 
Breslauer Magiftrats findet man hier manches Lich^ 
ohne dafs der Vf. fremdartige, hierher nicht ge- 
hörende Dinge hinein gezogen hatte; denn &: 
nem Oegenftande getreu und gewackfen, erzäiiiiQ 
er nur das, was hierher wirklich gdiörte, ua4 
was er in Urkunden und manchen HandfchriCten 
vorfand, wobey ihn die Herren ParUius . und 
Bandtki bey Auflucbutog ider Materialien untekftütal 
haben. Pie Quellen find überall angezeigt« 
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' Stüttöaht , b. .Stdnkopf: Briefe 3 den W^erth der 
fchriftiichen Religions-i/rkunde, als folcher^ und 
das Studium derfetben^ befondtrs ihrer Sp-achen^ 
betreffend'^ vonH. Kart Victor Hauff vut.vr. 

^ «^ (ßefcklufi der iht veriggn Stück 'mhgeb^oohenen Recen/iaru'i \ 

D9ß dritte BSndchen hat Votzüge vor den beiden 
er/Un.. Der Vf. i(t rmt tekntm Gegenftande ver^ 
•trauter, und feine fchätzbaren phiiologiichen Keont- 
jaifla erleichtern ihm die Behandlung darfelben« Er 
«hat mit forgfältiger BerücHfichtigung des Einfluffes, 
•welchen die neuern Behandlungsarten der Bibel auf die 
Vernachläfligung des Studiums derfelben haben kßnn- 
tea, die Nothwetidigkeit deffelben auch da befriedi* 
jgend gezeigt, wo diefer Beweis Jkeine genüge Scbwie- 
,rigkeifeen £m. Wir WOnfchen dieCss Sändehen daher 
.befonders in deb Händen derjenigen^ welcbefich dem 
Studium der Theolc^ie widioen , : damit die Wlchtig- 
lieit und der Umfang der dazu erforderliehen hiftori- 
.fehenundpbiloloeifcuienGelehrXamkeit ibrenFleifs be- 
ilageln möge* Nur eine genaue Bekanntfchaft mit 
•der Cultur des orientalirchen und occiJeBtali(chen 
*jftlterthums kann die klare Anficht geiväbreB,da& 
4ier Strahl der Eaueo ewigen Religion , welchen die 
Phaotafie des FInen nn^theilt aaiaist duiaobf die 
Torherricbeode Reflection des Andern mehr getcennt 
dargeftellt wird. Wir wiinfchten , der Vf. hätte in 
-den letzten Briefen » in deheb er die Nmzbarkeit und 
riothweadigkeit des hebrdilcbefi Spraobftudiums au»- 
mnaoderfetzt und die grof^en Vortheile der klaflih 
icben Litecatur zeigte Gelegenheit gefunden, diefeb 
Vater fchied. befonders hervorzuheben ; fonft wird 
saan Wenigjss vermifleo» was zu dem Zwecke Gehö- 
figes unbemerkt gebhebeih Das Studium der clnrift* 
liehen Urkunden und ihrer Sprachen wird als noth? 
iRfendig erwiefen auch bey der im erßen fidchen be- 
le^hteten Hypotbefe , bey dem Kantifishen Erklä-t 
rungs^Printip-, bey dem Kcbtifchen ^ bey dem frOber 
•fogenanaten Acconnmodalions-Princip, bey einigen 
«euern Anßchien ^on der JAbel im Ganzen und ein- ' 
2elq^ ihrer Theile^ und ^fetdiich bey der praktifiöh. 
idealütifchen Erklärungatheörie. Weniger ift es- dem 
Vf. gelungen , wo er ficb gelegentlich auf die Wider« 
legung diefer rerfchiedenen BehandlungsJarten^inläfoL 
S. 38. erklärt er es für qnpaffeod» data Kant fich zu( 
VertheidigDiig feiner £rkiärungsart auf Sltere und 
Aeufre vernünftige l^olkslehrer beruft, welche die 
in iinren Religionsbachern enthaltenen VorfteUunfieo 
durch ihre Xißutuog nott den aUgemeinen roorahtcnen 
. j1. L. Z. igis- Erfier Band. 



. OlaubensfatZMi in Uebereinftimmung brachten. Er 
^iebt aber doch fdbft zn, (S.yo) dals Jefus i^nd Paiv- 
•lus allegor ißrtea« f Und was tbaten fie anders, als 
was auch ^hilo beäb6chtigt^ , 4\^ Ausfpfüche des A. 
T. den altgemeinen Reugionskenntniffen, fo weit fie 
von ihren 2^itgeno0en cefatst werden konnten, an- 
paffen? DaEs fie allegoriurten, erklärten fie doch auch 
«^nir^nels; wie denn aJisb eine folche Erklärung des 
Vomslehrers (ehr zw^kwidrig feyn würde. Uebri- 
gens ift es fehr richtig und liberal, was hier der Vf. 
Ober die Lehrart Jefus und der Apoftel in Beziehung 
auf unfere Zeiten: bey bringt. S. 46 will er nicht sn* 
•geben »ciafs unfere Offenbarung blofs durch Menfchen 
entftaitdep fey, welche fOr einen nothwendigen Volke- 
glauben die natarlichen Vernunftbegriffe verfinnlicht 
in Bilder, Symbole und Mythen einkleidep wollten« 
•Dafe fie diefes abßchtlich. thaten, kann allerdina 
nicht erwiefen werden; aber, dab ße durch die ^ 
gentbümlichkeit, den» Gapg und die Stufe ihcer Bil- 
dung uaabficbtlich dariiuf geführt wurden, That- 
fachen der Sinnen weit mit einer ü^rrionlichen Welt 
in Verbindung zu bringen , die Grupdfätze diefer ajuf 
jene zu übertragen und die Letztere .der Er(^ern ge- 
mafs aufzufaffeu und darstellen, ift ;nicht.nurde#E* 
-bar, fondern mufs auch nach der Analogie.felbft^d^ 
grieohifchen Myth^iikrelies als die richtigere Vorftef* 
fungsart angenommen werden. • Oer Vf.^ fieht diefen 
(B. 2. S. 99 und 3. B. S. 45) a^war einzig als Dich- 
tung an, aber es kann ihm doch nicht entgangen 
feyn, dafs die Erweiterungen und AusfchmückuBg^n 
xier Dichter, von dem frflbern St^ff , welchen das 
«lenfeblidse Gemüth feiner urfprflngUchen Anlage 
nach aus Snnlicben Wahrnehmungen för das Uebeir* 
£nnüche bilden mufste, mit Grunde unt^rfcbiedea 
werden. Etwas finnliche Vorfteiluo^ erf oirderti der 
Vf. doch, auch zu denälteften Offenbaningen der, 
Bibel. Eben fo wenig lifst ficb erweifen , was S. 44 
behauptet wird , dafs die älteften Religionsbücher der 
Hindus das Ganze darauf angelegt haben, dafs es alle* 
gorifch ausgeligt werden loHe. Winke»' die dazu 
in «tiefen Büchern gegeben feyn foUten , find Reo« 
nicht bekannt. Das die Gefchichten des A. T. als 
factifch wahr anzunehmen find, läfst ficb aus ihrer 
Uebereinftimmung mit den von andern Schriftftellen 
zu andern Zeiten und unter einem andern Volke ge* 
gebenen Nachrichten gar nicht erweifen. Diefe Nach« 
richten ^nd, das Aherthum der« mofaifchen Urkunden 
angenommen» nach den Unterfuchungen bedeutender 
Gelbfliohtsforfcher , eSn4s ungleich fpätern Drfprungs^ 
ftimmen den^n doch.sar nicnt überall fo zubtipnweck^ 
nndkönofni» wo oiwt Ipr^iepBaazt » doch aiss glei- 
Ssi men 
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ehen ÄJilageo dfM Oemötht-mythilbli henrorgeaagso 
(wiiL W4S dl» Urheber der^lJflCüJid«D te N.T. be- 
trifft > Ib las ihrta Darftelluiiffaoi 9 da fie als Minner 
von . r«iofilUiobem und rtligtülua GofOUa gedacht 
^piSrdeA iQüflea» eine reine Verauoftreligion zum Grun- 
de 9 und wenn man diefe wieder au3 deofelbea ent- 



wlekelt, fo ift diefe Deutung (men S. 61) 
in dem Vortraff« der heiI.ScnriftlteIIer cc^rQndet uncT 
drückt ihren Sinn auf» Auch den Urhebern der äl- 
wAm tcirchiicfiea Domien Ufst fich jene reinfittlicbe 
imd reJiÜöfe Vorimlunesart nicht abfprechen; eü 
mOflieB daher auch dsefe Dogmen, worin fie das Re- 
Iteiöfe in Begrifihn zu fafCso verfuctöen, fAr eine 
VenmnFtreligion gedeutet werden können.» ohne die 
Wahrheit zu beleidigen. Die Frage, wie fern die 
liehf^n» welche durch die erzählten Thatfachen des 
N. T« Terfinrnlieht werden, von der hiftorifchen Wahr- 
heit derfelben abhangen» entfcheidetder Vf.zu fchndl 
dahin , däik die Erftern niit den Lietztera aufgehoben 
.wflrden ; da diefes doch lediglich davon abhängt , wie 
dhsr lEinzelne feine Ueberzeugungen an dide Thatüip 
chen geknüpft hat. Mag es Viele geben , welche zu 
IhreiO Glauben die Erzählungen der cbriftlidien Or- 
ktinden, als Wundergefcbichten , bedarfen, h fehlt 
M doch auch nicht an folchen , wi^lcbe ile zur Be- 
IpOodupg ihrer religidbn Ueberzeugungen nicht ild- 
ftkig haben 9 fie, (o weit fie Gefchichte ieyn können 9 
'keineawegee bezweifeln 9 und fie ohne VorwQrfe und 
Widerfpruch, felbft in der Geftalt, wie fie €ch im 
tV. Tt nnden , zur Belebung der Religiofität her An» 
dMrn g^Mrauchen können. Sie bedieneo fich deuelben 
Rechts, welchea die Sohriftfteller des N. T. hatteq. 
IMefe geben nicht mehr dieUofseAnlchauung, indem 
«fiedas, was fie faben und hörten, als Wunder auf- 
MfoCrt, erzählen: die RefiexÜni hatte fich, wenn 
ifliloh ihnen felblt unbewufot » in ihre Anficht und 
V«fft^^>V genifcht : Warum foUte ei ihren Erklä- 
«em nicht verftattet feyn , mit Be wufstfeyn das Eine 
•von dem Andern in der Be^rtheiluo«; zu trennen. Es 
Ift daher auch ein höchft hartes UrtGstl, weichet Hr. 
Jf. mit dem Vf. der Beyträge zur Beförderung des ver- 
nfnfkigen Denkens in der Religion fiUt ; es könne ein 
Prediger 9 wenn er nicht unbedingt die hiftorifcbe 
Wahrnett der Wundererzählungen der chriftiichen 
Uikonden anniitimt , kein chriltlicher Lehrer feyn , 
'«nd »keiiie Gemeine könne ihn als folchen annehmen. 
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* TuAHKFOKT a. M.9 b. Varrentrapp: Hetfr/Bern* 
: hard WencVs taUinifike Orßmmatik fUr akuten. 

Erßir Band , welcher die Etymolosie und Syn- 

^ ' taxe nebft Vorerinnerui^en entbllt«\ Siebent$ 

Auflage, durchaus umgearbeitet von Giorg Frieif» 

Qrowinit Dr. u..Prof. 1814» VI u« 39a S» 8« 

! (15 Gr.) 

* Wir frenen uns 9 hier dem Publicum eine lat. Gram^ 
anatik anzeigen zu können, die dui^ch treue Benutzung 
lUei ^Mlen/ was bish« in dliflfli Fache ^eMftü 



worden, durch philofopMfehe Anordnung desGmzm 
«od durch möglichfte Van^iiffifchung der ehiAliia» 
Regeln einen entschiedenen Vorzug vor allen binbei^* 
erichienenen lat Grammatiken verdient. — NachcleHi 
nämlich die fechfte Auflage der WenckilcHen Gran»- 
matik faft vergriffen war, erfuchte der Verieger de« 
Hn. Grateflinazü Frankfurt a. M. , zum Behuf einer 
neuen Auflage diefe Grammatik nach den BedBrfoifl^ 
fen und Fortfehritten der neuem Zeif Imiznarbeiton« 
Diefs gefchah, und fo eittlbifd denn diefe Orammittll^ 
die durchaus als ein neues far fich beibhendes W^rlc 
zu betrachten ift, und mit den froheren Aufaßen 
nichts als den Titel gemein hat. - • 

Der philofophifche, felbftdenkende Otift des Vf«« 
offenbart fich gleich in den aügenuimen Vonrinn^rwm^ 
Min* Nachdem er die aUgemeinften OruiKlbemnf& 
Khur und bQndic erläutert hat , geht er zu den Ded^ 
MüoaM felbft Qbef, deren abweichende und anomifc- 
lifche Formen er mit einer VoUftändigkeit aufgeführt 
hat, die wir in Bröder und ähnlichen SchuIgnimiAil^ 
tiken vergebens fuchen.. Nur Weniges haben war 
darunter vermifst, Co t. B. hätten unter deo Nemioik 
bus der dritign DecUnation, welche im Gemithf fHwrm^ 
Hs ium haben, auch noch die Völkemamen auf «%e 
mit langemmi/MeMi (cf. Goir^nzad Ck. de Ugg. I9 I9 1* 
Priscian. VII, p. 364.) mit angefahrt, desgleiohma 
bemerkt werden foUeo , dafa alle participia prurfmHm^ 
fobald fie Jukftafdkn jgebniucbt werden , im Gen. PL 
mm und nicht mm haben. Audi vermilsten wir ein» 
zelne anomalifehe Formen , wie z. B. ciüiMhm^ (e£ 
DraUnborA ad Uv. 33 , do.) '— Auf die Ver fchli- 
denheit der Genttivbilduitt in der dritUn Declinatio* 
hat der Vf. fich oben nicht viel eingelaffen, fonderti 
verweiÜBt in dieferfi Punkt auf die WOrterbOeher; und 
doch wOrde es gerade hier am wttnfchenswertlieften 
gewdlsn feyn, dw mannigfakigeiar Abiveichttn|;en adE 
oiniaf^ üegeln znrOckgefahrt' zu fehen. mr woac 
den (bach dem Vorgange des fcharf&tinim fkkrfM^ 
dfen Schaler auf deu WoftiUmm aufmerKfam gemaeht 
und ihn die eiozebipci Oafus davaus bilden getehet 
habei^. So wOrde z. B« in der Tabelle der Endungim 
der drittiu Deolination' im Nominativ blo& die En- 
dung s ftehen dOrfien , und dazu folgende Resela r i) 
Wenn der Wortftamm fich auf b oder p endia|t'9 ii 
tritt im Nonmiativ unmittelbar r daran, tfiib-s^fiirp^f 
trabsy ßirps. a) Wenn fieh der Woitflamm auf ein 
roder g endigt ^ fo verfchmilzt diefer Bucbftabe 10 
Nmninat. mit dem darantretenden s in x; z. B» «aw 
(»aar), radie-t (radix^y gr$g^ i&^^^f hg-s 0Kf}l 
doch fo dab im Genitiv und in allen flbrigen Coljlife^ 
"(aufser Voeativ) der uc^angUche^MMWi u^eder ha^ 
vortritt. 3) Endigt floh Ar Wortftamm auf etii di (> 
•r und üT, fo tritt im Nominativ s hinzu, doch ib, 
dals der letzte finchftabe des Wortfra mms WMgßlÜt 
a& B. Umpad'S (tampas^i lofM-s (tafis}^ virüat^s 
(viritoi), mbnis (moHs)^ noe^s (nox)^ senr-s {cir^f^)^ 
mir^sX^s)^ putmr-s (yrnhis^ fmlmsj. Anmerk. Das 
• in or vei%andelt fich vor ^ in f|, tempor^s {ternfm^ 
carfoT't (corpur): Ausnahmen , z. B. iactrs (tac). Bi* 

sige wi $r «M er Aihinia im Nomiait. keia <f an* 

als 



•is ver^ <fc#r, alb' arf Ur; ioHart /ofw-; i^ätüt n. f. w. 
4) Eodigt &cb der WortTtMim auf eiä /, «» ar.oder 
»r, fo/^/ft im Nominativ das <f le'^gri 2* *•/<>/» *w^'» 
^fi, siwi^, gn^ftir, rafear, futgur. Anmerk. EJ- 
irige auf ar nebmen im Nominativ f an , z. B« mar^ty 
utiar^. Oi# MTortftämme die auf off ficb endigen » 

"^ werJPen im Nominativ anCser dem s auch noch das n 

^ 'W^; A da»*aiang» fo UeibtBS im Genitiv unverän- 
dert', draeoj iracoms^ t$moj Ummis; Utes abet kurz, 
ib verwandelt es ficb in den übrigen Ci;/!Hrio i, nmo^ 
mmmh^ cardo^ imis^ komoj tjiix* 5) Wenn der Wort- 
ibnim ficb auf ein v oder u endigt, fo tritt zwifeben 
den Endbnchftab und das s noch ein i, ävisy angu-U^ 
üV^*^( Ausnahmen : bov^s, bat, nivsj nix)^ Hierber 
»ebOrea ancb alle die einfylbig^n.Wörtftämme, die 
als Ausnahme gegen ^ie H^el ein # oder i vor s an- 
Bebm^n 9 nnd cue durcb Lectüre erlern^ werden mfi^ 
£eo. 6} Die ans dem Griecbilcben berftammenden 
W6rter mäffen für ficb nach den Regeln der griecbi- 
icbea DecliWion bebandelt werdep« — 

, Nach den üeclioationen f^^n die AbrcHaitle über 

4iQ Adjictwin und ihre Qradation ^ über die Zahlwörter 

und über ciieiProiiainJff^ff*. Alles ift hier mit weitgrölserer 

Klarheit und VoUftändigkeit behandelt, als bey ßrUdir. 

Ganz vorzüglich aber ift der Abfchoitt über das 

^ tat* Vtrbwm bearbeitet.. .Befonders freuten wif uns 
zu feheo, dafs diefe Grammiftik'die erfte ift, welche 
lue pbilofoji^ulche Anordnung und Ueberficht jder 
iat.. femforum^ytit ^ zuerft von Riiz und Hartis 
.aofgefteUt und aeuerdings diMvch Ptüfchki^s lat$mifck$ 
ComjugaltibnstabiUm zur aligemelaeren Kenntnifs ge- 
.^caobt worden at, aufgenoinnnen und weiter ent- 
;wicl&elt bat. Jenes. Hirogefpionft , welches unter dem 
Namen einer fogenannten ConjugaHo firiphraftica 
iioch in allen bisberijgen lat. . Grammatiken herum- 

^ ipBcKt und dea ächüMti: irrie füh|t.^ wSre hier alib 
^Qokiicb ausgfrottet* 

Wes die Formation der Verben betrifft, fb find 

awar die* irregulären alle ibrgfäitig gelammelt und au^ 

geführt, iode(Ten hätten wir docb gewQarcTit, dafs 

:4er Vf. jrerfocht hatte , die ganze Cehre fo viel ab 

|oögliob,aiif eiofache Kegeln zuri^ckzufübren , oder^ 

«reno diefs Qi^t>|Ginz,au&füjirbar fchlan, doctigewifle 

•yaiytgftfirhttpHPKtft 4iufzuftelkn , wenigftens über 

die, ikn Lat (o wichtige, Bildung des Perfecta. Wir 

£nd z. B^ der Meipung, dafs im Lat. das Perfect im* 

jner dadurch gebildet \Hird , dals an den Wortftamm 

lAtt Verbtuns ein i, tritt, wobey ^weyerley febr z^ 

iberOekikbtigen i^, ijdafs, um den Hiatus zu ver- 

«jn^ea, der Lateiner ZM^ifebeo. die Stalnmfjlbo und 

die hlozutreteade j gern upch ein ü oder, y rdaa 

friecb«i>ig^nuna)ieinizufchi^bea pflegt, u|k1 a) dab ip 

' aUe den Fällen, wo die Stammfylbe fowohl im Präleqs 

. 41s im Perfect tang ift, das Perfect jedesmal vor dem 

i noch ein s annimmt, um nicht mit demPräfens ver> 

wecbfeltza werden. 

In dem fyntacüjfkiß Tbeile diefer Grammatik 

finden wir überall philofophifche Anordnung und B9- 

^gründnng , und eine daraus, entfpringeode Xieichtig* 
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at. Graromatikeii vergebens fnchteti. Blefii dieft 
vrürdeo wir tadeln, däis der Vf. mittmfer Asyfptele aue 
SaUnßvLXkd Täcitus\ ja (elbft aus Dichtem mit PImiOm 
und Jloraz entlehnt bat, ohne zubedenkea, dafs jede 
iebendeSprache in fteterTortbüdung begriffen If^, und 
dafs Solöcismea und licenzeti eini^lner Dichter uupl 
Söbriftfteller uie in das Gebiet der Sprachregein (^ 
Bigftens in k«loeSchnü;ramm'a1Sk)aufgeiiomfiienvi 
den folhea» weil der Schüler dadurch leicht ficb v«p-.. 
wirren labt. Da es^zu weitMufUgfeyn wOrde^ altee. 
das Gute der Reihe nath aufzuf fihren i vras diefei 
Grammatik vor ändert» voraus hat , fo b^nügeo wie 
uns» einzeln^ Punkte herauszuheben» die uns befon« 
ders aufgefallen find. -^ S. r^a. bat der Vf.- iu die 
verwickelte Lehre von der Cmfecutio iempormm d^ 
durch ffanz befondere Kiarheit zu brfngeD «wnbt« 
dafs er ne auf die bereits erwähnte neue Anficht und 
Anordnung* dar Tempon^m begründete, ja fie^raus 
auf dem natQrlichften Wege hervorgeln» liefs , fo daCs 
der denkendere Lehrer und Schüler felbCt in feltne- 
ren und zweifelhaften Fällen biet vollkommene Bc 
friedigung finden wird. Doch können wir nicht bil* 
IigeUy. wenn (S. 193.) gefagt wird: auf das Perfcel 
folge bisuieittnj ftatt des ImpitfeetSy ein Perfect, be* 
fondei^ bey Ntpos. (ßröiir geht fo weit, dab er diefa 
Ibgar als eine, wirkliche .Aoiomalie dem genannten 
Autor vorwirft.) Der Vf. vergafs, dafs diefe ange)>- 
iicbe Unreg^äbigkeit ficb aiSf eine feinere Sprach- 
regel gründet 9 die. von äU^m guten tat. Autoren voa 
Ftautus bis aitf Plmius bci'rab oeobachtet worden ift. 
So oft nämlich in der Erzählung die Adiferbien adei^ 
tawyficy tantunif in der Bedeutung fofehr gebraucbt 
werden und eiüen Folgebtz mit ut nach ficti haben» 
fo ftebt ut faft immer mit dem Perfect desConjunctivi^ 
und zwar aus dem ^atcirlicben Grunde, weil die Fo^ 
oder Wirkung dann immer ab augenbltcktieh oder auf 
der Stelle eingetreten erfcheint. Das Imperfect ^ttrm 
hier nur aur eine entferntere, ungewiOe, oderlaog- 
dauernde Folge hindeuten. — S. 207. wird bey deSa 
Stadtenamen gebgt: „auf die Frage woäureky über 
welchen Ort? fteht per^ auch der Abtativus.^* Dieis 
'.Letztere ift offenbar falfch , und die Stelle aud LiviUs 
(^Hannibal m Lavkannm agrum uenit: inde Atgido 
. Tu/cutum petütX welche der Vf. ab Beleg anführte ift 
ficbtbar verderbt, und bat auber der grammiitifcben 
Schwierigkeit auch noch eine geographifehe (ver^. 
Interpp. ad Liv. 26 , 9.). Wir erinnern uns übirigeus 
recht wohl, dafs auch andere neuere Grammatiker 
dieür aMeblicbe Regel aufgenomm^ bfiben , und ab 
Bewei^elie das Hoyizifche ibam forte via faeraa^ 
fbhren, ~ ebenfalb mit Unrecht. ^ S.aa%itt dmc 
Gebrauch des Genitivs bey Bezekknungem der Eigm- 
fchdft uicbt genau genug beftimmt. Dieter Genitiv 
Kann nur da ftehen, wo die ftefenttiche^ angebonu 
untrennbare Eigenfchaft einer Perfon bezeichnet wer- 
den Ibll, daher vir magni ingenii u. f. w.; aber nie 
z. fi. vir barbae promiffae i weil dieb eine unwefenfe? 
liebe zufällige Eigenfcbaft wäre. — & 374* wird bey 

, „ ■ der Lehre vom Ablativ noch (wie in den alten Gra» 

Seit der Ueberficht» wie wir ^e bisher in allea andero inatiken) eine Menge von Frageo aufgeüettl» auf wel- 
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clii» diebr Qa^s aogtUicherweife ftebe« foll. Dielb 
Fragen verwirren nur den Schüler und aatzen za 
nichts; wie viel zweckmä&iger wäre es gewefen, zu 
eeigen, dafe der Ablativ feiner wahren Natuf und 
Bedeutung nach nichts weiter ausdrücken könne, als 
Jtezeichnung des Werkzeugs und der Zeit (cafus infiriL- 
mmtallts it Umporalis). — S. 086. Die^ Lehre vom 
Sapino ift zu kurz abgefertigt, und doch hätte ma^ 
gerne hier eine weitläuftigere Erörterung gewQnfcht, 
lia Ober das Wefen^ die wahre Bedeutung und den 
Oebrauifb der Supinen noch fo mische Dunkelheit 
obwaltet« — S. 294* ff. Das Welen des Conjuactivs 
iCt Hiebt tief genug ergründet , auch bat der Vf. nicht 
den lateinifoben Optativ {praefens conjunctivi) und Atn 
Confttnctiv gehörig ünterlcbieden , was doch bey hy-" 
. potbetifcben und Optativen Sätzen von grofser Wieb« 
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Daß 

. Bejeliende Sitee. 

j>FoIgeratze, (fodafs) «« . 
a) Abbchtsfätze , (damit) üt 



und 



y^^^'r &A ^f? >««»» finift der Seb&Ier i..B. 
ünterfchied zwifchen utinam vivat und viueres , z-i. 

5 / AJfr ""'' ^ ****»•«« J«™^ begreifen ? w 
5. 396. hatte bey ut und ubi bemerkt w^deo foÜen 

&4 ^*) **^K^* '^ Zeitpartikeln in d« B^SS^ 
/obatd als gebraucht werden, fie jedesmal das VerS^ 
im Perfecta indkativi naeh fich halSiTftrnei dSS 
«««» (aU oder i») felbft bey Cicero 'faft'^r*d£ 
tmperfectumAijfij/iw „ach fich hat, fofeajTS pS 
dicat des Haupifatzes, im Imptr/eet ftd«, ciTcu^ 
rerrem 11, 35. V, 66. Offic.lll, 40. iL i « 
S. aogft Die lat Partikelii^ ^IchSÄ^Ä«^^ 

unterfchjecteo. Wir würden diefep ganzen AbfSSSf 
auf die Uhre Ton den Sätzen zuröck«fQhrt WkSi 
etwa folgende TabeUesmfgeftellt habenT * ^ 



3) Caufalfätze, qupd . . . 

4) Objectivfätze, Acc« c. Inf. 



dc^ nicht. 
VeniBiiMade SKtxe» 

lanon, quinon 
utne^ oder 

ben durch 
quod noH 



non ....... -% 

blofs ne, oft umfchric, ^eLt ein reniei 
^quomnus . . . . y Vorher, fowh 



Acc. Ge Inf. 



S* 299. wird nicht genau beftidimt, wenn qüod 
den Indicativ oder Conjunctlv nach fich habe. Der 
Conjunctiv fteht näitilich immer nur dann, wenn dio 
' XJriache oder der Grund von einem andern (nicht von 
mir) angegeben oder gedacht wird. — S. 30«. wird 
erinnert, dafs blofs fforaz nach funt, qui . . • . den 
Indicativ zu fetzen pflege, allein felbft Cicero that 
diefes oft ; wie Heufinger gegen Emefli dargethan hat. ' 
S. deffen Anmerk. zu Ge. de offk. L 24. pag. 204. 

Docb wir brechen hier ab, denn unfere AbGcht 
war blofs den Vf. auf einzelne Mängel aafmerkfam 
zu machen, denen bey einer zweyten Auflage gewifs 
. abgeholfen werden wird. Der Werth des Buches bleibt 
übrigens dadurch ungefährdet, und wir glauben es 
allen denkenden Schuhnänciern empt^eblen zu mQlfen, 
denen.Gröndlichkeit und Vereinfachung des latein. 
Sprachunterrichts wahrhaft am Herzen iiegt.^ Der 
/2w9yte Hand (deffen baldige Erfchelnung wir mit Zu- 
verficht hoffen) wird die Verskuni't und Orthographie 
nebft Anhang in einer gröfeern Ausführlichkeit lie- 
fern, als bisher in den Grammatiken zu finden war. 
Sollten die Bemühungen des Vfs. eine gute Aufnahme 
finden, fo verfpricht derfelbe, dem zweyten Bande 
diefer Sprachlehre ein befonderes und ihm ganz eigen- 
ihümUches Werk fiber die Art, «wie die lat. Spraotee 
fich au^ ihren Elementen bildete, .folgen zu iaflm, 
welches gleich nützlich fOr Sprach - und Gefchlohts- 
forfchung , wie zur Begründung einer kritifcben Gram* 
piati^i der lateinifchen Sprache, feyn möchte. 

« 
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reriieineiicUr Säts 
, ^o wird da/s niS& 
durch ^uin ^usgeJMi^^L: 



NATURGESCHICHTE. 

tungen über I^anzenthieri des MiUelmeers. Am 

dem Italienifchen überfetzt von fTUketm SpremiftL 

Mitgl. d.«aturf. Gefellfcbaft in Halle, und Wao? 

Begeben von Kurt Sprengel^ Prof. der Medicio lüid 

Botanik in Halle. 1813- 131 S. 4- MitlXKofrt. 
(2Rthlr.) ^. 

wDie Seltenheit diefes Werkes, f^tHr. Profi Ä- 
noch mehr fein hoher wiffenfcbaftlicher Wertft, brjeV 
ten mich zu dem Entfchluffe, es durcb meinen Soba 
überfet^en zu laffen. Diefe üebcrfetznng habe ich 
lorgfaitig durcbgefehen, und kann fie als voUkommeB 
treu empfehlen. Die Kupfer hat mfl^n Sobn zwar 
nach dem Original copirt, aber wir hoffen , d^ü iie 
die Originale nocfa übertreffen werden ,^ weil in den 
letztern hier und da einige VerfehnNrorkornmen.^ 
Leider hat der gegenwärtige Rec. das Original Ute 
gefeben, von welchem eine fehr ausführliche Heceafimi 
fach in Nr. 104 und 105 der Erg. ßl. der A. L. & 
I813 befindet. Wir ftimmen vollkommen in das Lo* 
ein , welches demfelben dort ertheilt. wird , und fipwwi 
uns innig, dafs Hr. Sp. uns Gel^enheit gegeben halt» 
es durch <He ÜeberfeUung näher kennen «u leran. 
•Dlefe ift fliefsend und .lieft fich wie ein Original 
Die Kupfer find fcbön. ^ r ^ , 
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ARZNBTGEL AHRTHEIT. 

EoiKBUBcf , b. Conlbble u. Comp. : Tke Edinburgh 
fniiical anäßtrekal ffoumat. Exhibiting a coa- 
cifo View of toe latett and moft important difco- 
▼eriea io inedicioe , fumry and phafteacy. Foh 
IV. 1808. gr- 8* Mit Kpfrt. 

iFortfiUimg dar in Nr» 47» dbgehroektnen Kcoenßon*) 

Viirter Band dreifzekutfs'RitIt. L Birkkt aus dem 
dSgemrinen HofpUal bey Nattmghanh von Ctarke. 
Diefer Auffatz eDtb§lt kclioe aUgemeinen Betracbtttn- 
•ed Aber die im vorige» entbaßnen Krankbeitstabel- 
feif » fendern eine nähere Erläuterung ' einiger der 
wichtigften dort erzäblten Fälle » namentlioh die Oe- 
fchi^bte eines Pfonsabfeefles t zweyer Fälle von Jwh 
ptixiu hifdrftC0fkali$ay und einer Schiefheit des Halles» 
Außerdem ift die iAir finnreiche Methode der Hei- 
sung des Holjpitals genau befchrieben und durch Ab- 
kildungen erläutert. IL Beobackhingen Über die Dia^ 

£ofe vtm Fieber Und HimentzÜndung 9 das IVefen und 
BeUundlung diefer K^nkkeitemy vofi ITilßnu Die 
VeraiüafTung zu diefem Auf fatze gab eine eigne Schrift 
ron -Ctutterbuckf vrorin der Satz aufgeftellt wurde» 
deb beide Krankheiten eins feyen. Diefe wird vor- 
xflglich widerlegt, und die eigne, fchwerlich befrie* 
dig^nde Anficht des Vfs. von dcfm Wefen des Fiebers» 
welche er gleichlalls in einem eignen , ans drey Bän- 
den beftebenden Werke über das Fieber » weiter ent- 
wickelt hat, ffegeben. Es befteht nach ihm in einer 
Schvväehttng der Lebensthätigkeit durch zu fehr er« 

Söbte Thatjskeit der Organe , welche fich vorzdglich 
urch ZurOeKhaltung der excrementitiellen Subitan«- 
fleiff tnsfpric^t» Dim veranlaffen durch ihren Reiz 
flth^bte Thätigkeit des Blutfvftems, wodurch fie aus- . 

Eerorf^n werden , worauf das Blnttylteni wieder in 
neo normalen Zuftand ^ürackkehrt« III. SSißbit- 
düng, der QefcUecktstkeUe ^ ^on Smitk Soden. Eid 
S^jäbriffer» m tf n Madchen gebahner Mann mit 
fltfonlicnen Zögen» mannlicher Stimme» ftarken 
Blöken» flachen Braiten, fchmaleD Hflften , behaar- 
ten) Körper» mit zweyZott langer,' undurchborter» 
vorn mit einem Eindruck verfehener Ruthe , gefpalt« 
Bern» daher Schamlippenartigen Hodenbck» an def« 
fen Innern Seite nymohenähnlicfae Hervorragungen» 
fewifchen dielen die HarnröhrenötTnnng, hinter ihr 
ein fehr enger und blinder Gang lasen« Der Oe- 
lehlechtstrieD war männlich, nnd nie hatte Menftrua- 
tion ftfltt gefunden. * IV. Bin Fatt von Diabetes metli^ 
tuif derglUcUick durch antmalifcke Diät und China be^ 
handelt wurde ^ mU Bimerkungen. Von Att^ -? fite 
J. I0 JZf i8i$« JSrßer Band. 



Krankheit war 13 Monat alt und fehr fchneU Aach 
einer Erkältung entftanden. Schon 4 Tage nach dem 
Anfang des Gebrauchs der China und der Einfchrte» 
kune auf blofs animalifche Diät » war der Harn iai 
Binucht auf, Qualität normal , auf Quantität um |. 
verringert , uini in weniger als 6 Wochen die Heilimg 
voUendet» fo daCs von nun an wieder Fflanzenfpeifea 
geftattet werden konnten. y..Ein Fall von be» 
trHcktiicker Verletzung der ffamrSkre. Von fVood, 
VL Giücklicke Heilune des &arrkramffs durch das 
Sturzbaii Von D« Arnotdi. Der Starrkrampf ent« 
ftand ohne wahrnehmbare äufsere Veranlaflung« Am 
fanften und fechstenXage wurde» nach verg&Uchec 
Anwendung andrer Mittel, im Ganzen jo Eimer Waf« 
fer mit einieer Erleichterung Ober den Krjinken^us« 
eegoflen » ^efe Behandlung aber 8 Tage lang ansge- 
letzt , da er fich ftandhaft widerfetzte. Als er end* 
lieh dem Tode nah war» wurde der Verfuch fo wi- 
derholt» dafs einmal ein Bad von 26» am folgenden 
Tage von so Eimern gegeben wurde» worauf 
in wenig Tagen vollkommne Genefung erfolgtem' 
Vn. Glückticke Exflirpation einer trebßgen uannlichem 
Tiutke» Von MacketU Defto merkwOrdlger » da der 
Mann 65 Jahr ah, durch lange Krankheit fehr ge* 
fch wacht, und die Blutung fenr ftark war, indem 
die Ruthe bis zur Schamgegend exftirpirt werden 

fnuüste. VIII Biograpkifcke Skizze des Vr. PerciuaL 
X. Bemerkungen über den Steinfcknitt^ von A. Bumsm 
Nachdem der Vf. eine kurze, aber bfindige, kritiJ 
ibhe Ueberficht der verfcbiednen Methoden des Steixk^ 
fchnitts geliefert hat; giebt er eine Befcbreibung fei- 
ner eignen » nebft Abbildung der von ihm gebrauch» 
ten Inftrumente. Er brin^ erft eine gewdhnllcha 
Sonde ein » legt die Proftata den membranöfen Theil 
der Harnröhre und die Seite des Blafenbalfes Uo&t 
öffnet den membranöfen Theil der Harnröhre, brinct 
darauf eine weildiche Sonde ein» zieht die männliche 
'fius» durchbohrt die Harnblafe mit einem, an der 
Schneide vorn etwas concaven Mefler» geht mit dem 
ZeigefinjKer zugleich in die Bla& » bringt die Spitze 
des Meilers in die Rinne der Sonde und zieht nun 
fchnell mit beiden Händen zuffleich beidelnftrummto 
heraus» wodurch die Harnblafe durchfchnitten und 
der Harnröhren- und Bläfenfchnitt in einen verwan« 
dett werden. X. Der Forfcker. Üeber, den gegenwlhr* 
Mgen Zulland der Medicin in Dentfckland. Boffent- 
licb wird die Zeit bald ganz vorOber feyn » wo de» 
beifsende Spott diefes Auffatzes gerecht war. 

Vierzehntes Heft L Bericht des^ aus dem Hdufi 

der Gemeinen zur ünter/uchung des 2!ufiandes der 

JfVmßnnigen gewBhltiu Ju^chuffes. Auf B^Al der 

ttt Msgis^ 
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^ beianni gefnackU Vorfchläge zn Einrich- 
tuog öffentlicher Anhalten zur Heilung der Wahnfin- 
iijgea. Ungeachtet fioB En'gla«d lchot\l«nge uiid früher 

als alle Obrigen Länder durch äufserft zweckmäfsies ^ ^ 

Behandlung (kr Geifteskrankheiten auszeichnete, 10 fehn Rheumatismus^ von Ketttk. Nach ▼•qgehiicbar 



her fchlofo. VIL Zmtffmal an derfetbm fsrfau trar- 
richtiter faifirfchnttty von Chiskßtm, B^mUrs merk« 
wOrdig , weil die Oneratioo in beiden Fällen f Or MiS* 
ter und Kind glücklich war. VllL fÜUs van el 



fanden docn nur Privatanftalten ftatt, fowohl Men- 
fchendie im Wahnfinn Verbrechen begiengen als arme 
WalurGunige .wurden gröfstentheils in Gefängoiden 
untergebracht, wo natOrh'ch nidit an Hellung zu 

äenken war. Es wird daher hier, in Bezieh iing^aiif 
ie Wahnfinnigen erfterer Art der Vorfchlag gettian, 
for das ganze Königreich eine einzige Anftalt , in der 
Mähe von London , zu errichten , für die letztere 
dagegen 16, fo datfs jede auf eine Seelenzabi von 
AOoVooo — 900,000 Menfchen komme , wt)hin die ver- 
ichiednen Ortfchaften ihre WahnfinniEen zu fenden 
und zu erhalten hätten. Mit diefen önentlichen An- 
wälten feyen auch andre zur Aufnahme zahlbarer 
üVahniinnjeea zu verbinden. IL Beobachhimgen über 
die Behandlung der tVahnßnnigen im JUleemeimn* 
Von Duncan d. 1. Gleichfalls Vorfchläge zur Verbene« 



iuug der Laj^e der Wahnfinnigen. uer Vf. macht 
zwar viel und gegründete Einwürfe gegen die Behand* 
lung der WahnAnnigen in den Familien und gegen 



Anwendung aller andern Mittel wnrde der Arfenik 
mit dem glücklichften und fchnellften Erfolge se* 
braucht. Der Vf. lätti, den Arfenik imoiep-bSd 
nach deifi Effenzu geben » weil er fo joveoiger MageiH 
befch werden verurlacbe. Errcbeinoa(|ek>, w^lia 
nach des Vfs. mehrmaligen Erfahrungen durch dea 
Arfenik hervorgebracht werden, 6nd Gefefawuift «Jbd 
Steifheit des Gefichts^ Torzüglich der Aageniteder; 
Hitze und Jucken in desfettien und ein rotenartiger 
Attsfchieg^ der ficb von Ihnen ans (tt>er das Oeficlxt 
verbreitet, bisweilen auch an andern Tbeilen dw 
Körpers ericheint. Selten findet (ich euch Saßvation. 
Treten diefe Zufölle ein , fo vermindert er die Dofeo» 
indem ihr Erfcheinea beweift, dafs das Mittel auf <te 
Conftitution einwirkt. Der rofenartige Aiisfchlag und 
Speicbelflurs machen nur Ausfetzen, Erbrechen, Ner» 
venzufällc und Lungenbefchwerden dagegen' gaozl^ 
ches WegJaflen des Mittels notbwendig. Voriftg^elt 
indicirt ilt es bey dem veralteten Rheumatismus 9g^ 
cularis, weniger bey Muskel- und Sehnenleid«»^ 
IX. Ein Fall van Gelbfucht nebfi Liichenöffnunj!. Von 



Privatanftalten, glaubt aber doch, dafs diefe beiden 

Behandlungsweilen , unter gehöriger Aufficht einer IX. Ein Fall van GelbTuckt nebft i^gtcnenojfnung 

eigends zu ernennenden, ftreng revidirenden Com- Duncan d. ä.^ Die Visranlaffung der Gelbfucht iui4 

miffion neben den allerdings vorzüglicheren öffentli- Waflerfucht war ein mit Hydatiden angefoilter BaI|S 

chen beftehen If önnen« lif • Bericht Über den Einfiuß von di^t Gröfse einer Orange , der in der Pforte la^ 



der feuchten Atmofphare auf die Verfchlimmerung der 
anfleckefiden Augenentzündung ^ von Vetch. Sowohl 
^urcb Quartiere in fumpfigen Gegenjjen , als durch 
feuchte Witterung wurde jedesmal die Augenentzün- 
duDg bedeutend vermehrt und verftärkt. Die inve- 
^erirte Augenentzündung diefer Art nimmt oh einen 
v<Jlftändig iotermittirenden Charakter an. IV. Bs' 
merkungen Ober den Unterfchied zwifchen den[ auflecken^ 
den unader künfltich durch reimende Subßanzen erzeugten 
,Augenentz!lndung , von Ebend. Die Soldaten dea 
AgUeo Infauterier^iments wurden durch äie, feit 
dem ägyptifchen Eeldzuge in der Armee fehr allce- 
inelne Ausenentzündung auf den Einfall gebracht, 
eine künfuiche Augenentzünduiig . hervorzubringen» 
wodurch fie nicht nur für den Augenblick von ihren 
Dienft befreyt, fondern invalid wurden. Die künft^ 
liehe Augenentzündung befiel blofs Soldaten, dauerte 
trotz der ftrengfteh Maaüsregeln gegen Anfteckung 
fort , war meiliens , fo wie die dadurch bervorge» 
.prachte Blindheit» nur auf ein Auge befchränkt, fehr 
acut, vorzüglich nur auf die« Hornhaut begranzt, 
ohne viel Eiterbildung, und verfchwand fobald als 
das Sehvermögen unvollkommen geworden war, das 
unbrauchbar gewordne Auge wa^ meißens nicht fehr 
ifichtbar verändert. V. Bemerkungen über Herrn El* 
lis*s Theorie des Athmens^ von Boßock. VI. Fall 
tson Hyßeralgier von Rutter. Hyfterilche, nach Auf- 
hören der Meftruation eintretende Anfälle, höchft 
wahrfcheinlich jn der Anwefenbeit einer Balgge- 
Jchwutrt in^ertiähe der Gel)arfnutter begründet, die 
pch Anfangs durch den ^ftdarm entleerte und DSicbr 



und durch welchen die GeßCse der Leber bedButenii 
ausgedehnt wurden. Hiezu'cin Kupfer. X. Biogete^ 
phißhe Skizze desDr. Wütis. XL Der Fa^fcher Nr.XlU. 
12 Fragen über mehr oder minder wichtige Gegen* 
ftande aus der theoretifchea und praktifehen Arzoey^ 
künde. 

Im lotieUigemblatt findto^ ficb unter andern Ar» 
tikeln einige mit der Erfahrung tttiereinAimmeäde 
Einfchrankungen der fTare - GiSfonfchen Auficfat der 
entferntea Unachen der Ophthalmia neonatorum voa 
HUI 9 Gefcbichte eines fchon durch zehn Generationea 
daurenden erblichen Familien mangels derfelben G^ 
lenke mehrerer Finger» von KelUe. finpbrichieeL 
über die Heilkräfte der Forttandia h$xandria^ iNm 
Tamrmt. 

Fünfzehntes Heft. L Beobachtungen »über eine^ 
fondre j miJt Auswuchs von Schwamm deffelben begleiUtt^ 
Krankheit des Hoden^ durch Fälle erläutert von Lair- 
rence. Diefe, wenieftens früher tiicht £0 beftinunt uod 

fenau befcbriebne Krankheit, entfteht gewöbnüaiiai 
olge einer mecbanifcben Urfache, eines 5tofsesiu{-w. 
feltner entwickelt fte fioh aus einem Fieiichbructaf^ 
oder ohne wahrnehmbare Ür&che. D»s erft^ Z^i* 
eben ift {chmerzhafte Anfchweliung und Härte des 
Hoden; nach einer unbeftimmten ^it entfteht em 
Gefchwür am Hodenfack, aus dem abör nicht Eiter 
iSliefst , fondern ein fefter, im Allgemeinen unemofind* 
lieber Schwamm hervorw^fcbft.- Spannung und Ger 
(chwulft vermindern ficb nun, der Schwamm entwifc« 
kelt fielt in der Subftanz des Hodens ftelbft, dieHäuta 
die^ 1 heilt warden in einam gfiwÜbn Umfange zt^ 



ßtört, und (hi«|pb die hSrdnnih entftmdeoe 0«ffnang 
{Prionen dU SaipeDgefäise hervor. Höohu wahrfoheio- 
lieh würde die Heüong von ielbft erfolgen; alleio 
dUimi' Sehr lange dauern. ^Am lieften nimmt man die 
WOTgßtritbom Uefchwulft^ mit dem Meßer glatt Ober 
den Hodenfack weg; Caftration aber ift durchaus 
^jHcht angezei^. Bisweilen ift der Hode felbft ganz 
nfund Md »der Schwamm wuradt in der weitsen 
Haut deffelben. IL Bericht über das aUgimiine-H(h 
fpUät be^ NoUingham* Von Ctarki* . Nach dem in den 
'V^origen Heften angegebnen Plane fortgefetzt. £nt- 
IriUt tnehrei« grofstec^eils merkwürdige , genau und 
yollftandig erzäbke Krankengefcfaicbten» namentlich 
Fälle von glOeklich geheilter Lähmuns^ VeiistanZy 
Herxklopfen » Diabeiets^ *— In einem Falle wurde bey 
•iaem dreyjährigen Mädchen , ungeachtet die Harn* 
iecretioa beftändig völlig normal gewefen war, die 
ünke^Niere in eine erofee, weiche, 5 Pfund fchwere, 
fflitartige, eineflüibge und eine.mehr fefte Subftanz 
enthaltende Balggefchwulft, die keine Spur, von der 
BormaJen Structur der Nieren zeigte , ver4;vandelt ge^ 
lundeo, die rechte Niere war völiag normal« Bey einem 
feehszehnjährigen , (krophulofen j ein Jahr lang krau» 
kelodeo , '^ über einen Monat gelbfflchtigen Snaben 
war der Gallenblaferigang völlig verfchloOen, onftrei** 
tig in Folge einer Entzündunjg. Gute Bemerkungen 
ftber den Kropf. Zuletat allgemeine Bemerkungen 
über die Anwendung einiger Arzneymittei, nament* 
lieh des arfenikfaunn Kati^ der uvc^ urfi^ der digital is 
fUffmrea , des. kumutus lupulMs t des iohUufauren und 
dtes phQSfhorfauren Eifeipt^ dar Zinkblumen^ und der 
Kanihandeniinctur. IIL lieber das Abßerben dirHom- 
kernt. Von Mimnoir. Die befite Staai'extraction wird 
biswellen von einer. Entzündung des Auges begleitet, 
^reiche das Abfterben der Hornhaut und den Verluft 
des Attges zur Folge hat Als die VeiMlaffuog deffelben 
Seht derVf.,inde(s wohl unrichtig, die genaue Befol- 
gun^der gewöhnlichen Regel, ^inen grofsen Eialchnitt 
in die Hornhaut zu machen ad, indem ihm diefer Zufall 
xnehrmals unter diefer Bedingung, nie nach einem 
kleioefr Einfchnitte bezegnete , und erklärt diefe Er- 
. ibbeinun£ aus der Zerilörung einer zu grofsen Menge 
Yon GefäTsen und Nerven , als dafo die Hornhaut ge* 
htirig ernährt werden könnte. IV. Beobachtungen 
Übfir die Natur der Entzündung und thr^n Zußmmen^ 
Jeans mit dem StUber. Von mtfok. Gegeö die ge- 
wöfaDliche Annahme fand der Vf. in roebrern Verfu- 
fbeo,dals dasHlnt in den er weiterten kleinen Gefäfseo 
eines enl zündeten Theiles nicht fcbneller, fondem 
Mngfamer bewegt, wird, wMn^ durch Anwendung 
reizender Mittel die Bewegung. befoMeimgt werde; 
die Gefäfse fich verengen und Me Zufalle der Entzün- 
dung verfch winden. I)agegen ift id >der Thal d!ie9e- : 
wcguDg in den gröfsern Arterien befchleunigt : die- 
Tbatigteeit diefer daher erhöbt, dia der Haarg^fä&e 
vermmdeict. Aus diefer langCsmen Bewegung erklärt 
fich auch der geringe Grad, vcid thel-cfiometrilbh^r 

gixfnp^ welchen entzündete ThelUe bcfitzen. Die 
rkere Pulfation der.*, gxois&fn Artenen rührt td» 
der AnhfLuf ung des Bluts in den kleinen Cefäfsen und 
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der nicht gehörigvor fieh g^ififen^mwandlBag def 
felben her. V. Tatl von verdichteten Lungen , von eh 
nem Londoner Arzk. Ohne deutliche Zeichen von 
Lungenentzündurijg waren beide In vier Tagen d^rcH* 
aus in eine leberartige Maffe umgewandelt. Ob aber 
darum der Vf. mit Recht die Verdichtung der 
Lungen als urfprüngliche , nicht durch Entzündung 
her be]f geführte Krankheit, anfieht, ift'wohlfehr zu 
bezweifeln. VI. Gefchichte eines endefHifchen Bemer* 
wetzet s 9 der fich auf einem engiychen Kriegs] chiffe ent^ 
wickelte. Von Nöbte, Binnen 17 Tagen wurdAi la 
Menfchen ohne wahrnehmbare UrUche von tlet 
Krankhisit befallen , und bey allen erfolgte Meurtafe 
* auf die Hoden. VII. Gefichtsfehmerz durch Kalomel 
und Opium geheilt. Von Corkindate. . D\e Krank^ieit 
hatte fi'hr heftig, beynahe zwey Monate gedauert^ 
und verfchwand nach dem Gebrauch von 14 Gran Ka-' 
lomel und eben fo Viel Opium , wovon tägUph vier 
Gran genommen wurden, und die einen heftigen Spei- 
chelEufs, der nur auf der kranken Seite ftatt zu haoei^ 
fehlen, veranlafste, völlig. VIII. Beobachtungen über di^ 
tflrkungen der Jbführungsmittel. Von Öuyne. Ein 
junger Menfch , der nach einem Falle l^oa einer nieht 
unbeträchtlichen Höhe drey Monate hindurch die hef« 
tigften Nervenzufälle, und in Folge derfelben vorzüg- 
liche Lähmung bekommen hatte, jenes zwey Mo- 
naten blots durch den' ununterbrochen •fortgefetztea 
Gebrauch von fehr ftarken Purglermitteln , durch 
welche der ganz abnorme Stuhlgang in demfeibea 
Maafse regelmäfsig wurde als die aligemeine Oefund«- 
heit Geh beHerte.. Sehr richtig erklärt der Vf. die; 
ffute Wirkung der Purgiermittei dabin, dafs fie nicht 
fowoU Anhäufung von Koth heben, als die Gedärme 
reizen und dadurch zum normalen. Zufhind zurück* 
führen , fo dafs. fie nun wieder fähig werden , die dar- 
gebotenen Nahrungsmittel, ihre gewöhnlichen Rei;s6 
zu verarbeiten, Ernährung und Stuhlgang normal 
werde». Hierauf folgen fehr gute Bemerkungen über 
die verfchiednen Urlachen der Verftopfung, die ver- 
fchiednen Zuftände des Darmkanals bey den ver- 
fchiednen Krankheiten deffelben, namentlieirder Ruhr^ 
der Bleykolik, der Entzündung der Unterleibesorgane» 
bey welcher letztern er mit grofsem Rechte die An- 
wendung der Purgiermittel wegen ihrer näcbftea Wir- 
kung tadelt, fie dagegen bey einem* Zuftände vooi 
Schlaffheit des Darmkanals, wie beym anfanffendea 
Walferkopf ,dem Veitstanz, derBleichfucbt, Jlypo- 
chondrie in ftarken Üofen'lb lange fortgefetzt anrätfa, 
bis fich der Stuhlgang ändert; endlich über die Wahl 
der Pargiermittel unter' Veifchiedneo Umltänden^ 
^reffHche D ei ueikungen ,- Refnhate -eiuer langen Er- 
fahrung. IX. Antwort auf Boftocks Bemerkungen 
über £71 is 's Auf/dta^üier das Athmen. X. Der For- 
[eher. Nr. XIV. Ueber die UmwAndlung der Krank- 
heiten. Blofs hiftorifch, um anszumittan ^ wem die 
Ehre der Entdeckung gebühre. 

Sechzehntes Beh. L Geber das Q^ der Hßhe. 
Von Chisholm. Der Vf. wurde* durch feinen Aufent* 
halt in Weftindien in den Stand eefetat, nicht unwich- 
tige ^eobachtungeiL über, die giftigeafiicbei welche, 
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16 dem daffga» MbeM ia Menge vorkomneA» anzu- 
ftelleD,^ Er giebt zuerfl: die Arten an^^ Das Olft einer 
l^den TOD ihnen icheiat auf dae eigenthamjiohe 
Weife zu vriikeo , am gefährliefaften und fchaellften 
tödUich ift das Gift der Barflenfloffe (Qupia ikriffa)^ 
das oft in dem Augenblick tddtet, wo der Fifcb ^et" 
fchlnckt wird, und felbft wenn er nicht einmal gegef- 
fen i fonderfi nur in *den Mund genommen wurde, 
tödtUche Wirkung bat Sind die Abgaben des VCs. 
richtig, wie es, nach dem Geifte feines Auf fatzes wobl 
der 1^11 zu feyn fcheiat, indem derfelbe vop einer 
fehr forgrältigen Nachforfchung zeugt, fo ift er auch f flr 
den Ichthyotogen fehr wichtig, indem man daraus 
mehrere Notizen zu Berichtigung anderweitiger An- 
gaben fiber die Eigenfchaften deriverfchiednen Fifche 
entnehmen kann. Die giftige Eigen fchaft aller iiefcr 
Fifche ift übrigens nur periodifch und fcheint auf eine 
merkwürdige Weife in dieL^chzdt zu fallen. Weni^ 
ftens find fie nur in diefer Penode giftig. In Hinficht 
auf die tjrfaehe der giftigen Eigenichaft finden in je^ 
nen Gegenden drey Meinungen ftatt, i) dafe das im 
Seewafßr aufgelöue Kupfer; 2) dafs die Nahrung^ 
namentlich von gewiffen ^^iii/^ , Holothurien^ den 
Früchten der H/Iancinetta und der CoralUna opuntia die 
Veranlaffung davon fey. Die erfte Meinung ift die; 
allgemeinfte und grüncfet fich darauf, dafs in den Ge* 
genden,wo dioFifehe giftig find, in der That Kupfer* 
ädern befindlidi find. In Uinficht auf die zweyte ift 
der Vf. nicht n\it fich felblt einig, doch ift fie wohl 
nicht ganz zu verwerfen , da der Genufs vieler Sub- 
flanzen dem Fleifcb und den abgefonderten Flüffig- 
keiten einen beftimmten Charakter mittheilt. Indef- 
fen ift es uns am wahrfcheinlichften , dafs die giftige 
Eisenichafl: der Fifehe durchaus nicht von aufsea 
kommt, fondern eine noth wendig eintretende perio- 
difche Veränderung ift , |welche ihren Grund in der 
Brunft ftat» einerMeinung, welche theils durch dieBe- 
n\erkuog beftatigt wird , dafs derfelbe Fifch in allen 
Gegeitden , wenn gleich nicht zu allen Zeiten , giftig 
ift, theils durch die auffallenden Veränderuna^n, 
welche fowoU die Form als die Mifchung der meilten 
Thiere zur Zeit der Brunft erleidet , und von wel- 
chen die letztem nseiftens widrig find , wahrfchein- 
Ifeh gemacht wird. Die Kennzeichen der giftigen 
t^Ichaffenhdit der Fifche find wenig genügend. Die 
auch zur Ausmittelung der Belchaffenheit verdächti- 

Sir Pflanzen gewöhnlichen Proben mit Silberi und 
wiebeln find auch hier trOgiich« An den Fifchen 
fdbft f(dlen ungewöhnlich« Grobe und Mangel des ei- 
genthfimlichen % fiCobigen Geruches 9 bey einigen euch 
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dunkle Farbe der Zihne» KenMdl^lien des Gift» 
^yn. Das gewöholJche Mittel das Gift: des Witcbm 
Ztt zerftören , ift Einfalzen^effelben. Denfelben Cr« 
folg bat der frühzeitige Gemifs von Citronenfidt» 
Zuckerrohr, oder BatattenfafL Im Fall einer gefchs* 
henen Vergiftung find Brechmittel uod darauf ftarke 
eiftfge Getränke, fchnell nachher geDofSea« fehr 
eilfam. Hat das Uebel. fchon weiter um fioh gegrif- 
fen , fo behandelt es der Vf. , feiner Anficht von der 
metallifchen Natur des Giftes nieh^ mit fixen Alka- 
lien* Unter denfelben Bedingungen hatte Opium, 
wenn heftige Nervenzufalle vornanden waren , gutBm 
Erfolg: allgemdae und laMe daurende ScfawJrcii^ 
Bildung von den ganzeo S^rper bedeckenden Oa^ 
fchwfiren, wurde durch reiebliche Gaben von Queclo- 
filber und China gehoben. II. Bericht von Notting^ 
kam vom May 1807 ~* igog« Von Clarlä^ Einige fettoe 
Fälle von brandigen Rdthehl, Bemerkungen* tkber 
den tollen Bundsbiüs. III. Ein Fall von Luftröhrenf^ 
typin mit einleitenden Bemerkungen. Von Cheyne. Jjer 
Vf. nimmt zwey Arten an , eine , welche aus geroo- 
Denen Blute befteht » mit Blutfpeien in Verbigrfiriiy , 
fteht und eise Fol^o derLungen^bwindfucht \t\ die 
zweyte Art, welche weilser, meiftens veräftelt , nji» 
mehrern Schichten gebildet ^ baldfolide, bald, aber, 
feltner, )iobl, ui^ dichter als die erftere ift, fteht 
|deichfalls meiftens mit cbronifbhen Lungen befchveer* 
den, feltner mit acutea in Beziehung, und ift das 
Prodttct einer ^erhöhten Abfondmngsthätigkelt der 
Schleimhaut der Lungen 9 den Häuten, welche beym 
Group gebildet werden , ähnlich , wenn die Eotzfio* 
düng gleich nle.einen fo hohen Grad erreicht. Bait^ 
iie irrt, wenn- er die Anwefenbeit der EntzOnduoir 
bey der £nlftebung diefer Polypen läugnet. IV. üeber 
^ EmgßngUekkiü der entzUndeUn Hornhaut fUr das 
Lkht. Von FeUh. Unbedeutend. V. Tagebuch über 
den Zußand der Kranken am Bord der Engtifchem' 
Kriegsfchtffey die vom i8« S^nuar bis ig. Jptil 180S 
in den fveftindifchen Gewäffern kreuzten^ Von ^^. F* 
VI. Bemerkungen Hber das gelbe Fieber. Von Dickfonm 
Er erklärt fich gegen die contagiöb Befchaffenfaeit 
des gelben Fiebers, allein eben deshalb zugleich mit 
.Recht gegen die Annahme einer Analogie Zwilchen 
ihm und der Peft. VII. FSlle von Gicht bey Negern. 
Von Quarrier. VIIL Biographifche Skizze von Dar- 
win^ IX. Der Forfchsr* Nr. XV. Ueber die Urfachen 
des Schwitzfiebers. Widerlegung der Jfillanfchen Vet* 
isiulhung, dafs es durch eine.Krankbeit des Oetsrndef 
entftancten feyn möchte. 

(Di€ Forifettung /^Igt nBeh/tene.} 
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IBeför Jeifungcn ru Ehrenbezeugungen. 

Jfcxr. ^. Schilf y i. k. Hauptmann in Wiei^^-hat für fein 
Werk: Veber den hleimn Kriege von dem Könige von 
Bayern one goldne Dofe, und von dem JKönige von 
VrwSifa die grolse goldne Denkmüzize erhalten. ■ ^ 



Der auch ala Schriftfteller im juridifchen Fachj 
Terdiente bidierige Hofratb bey der oberft^n Jofdz« 
Hofftelle ua Wien, Hr. Pr^Pobet»ra^ arbeitet feit eim- 

Jer Zeit im Scaatsrathe , zu deffen Mitgliede er woU 
efinidv enunant werden dttr&e. 
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t i T E R AR ISCHE NACHRICHTEN. 

U n i V e r 1 irt ä t e n* . ErkllrtPig ctuserwMter SteUtm icittmaumky tJr. Prof. 

Kbhhr» 

Breslau. Erklärung der Pfalmm Davidi ^ Derftlhe, 

Verzcichnifs ErkÜ^ui^ der chM&ifck ahgBjkßttn StclUn des A. T., 

1 ^ Hr. Fror, tierker* % . 

auf der dafigen Univwfitö^ im Sommer - Semeftef n j?lS^ ' '"^'f^ V'rUfu^, »^ üe Evamg,U„, 

vom latea April iglS ai» zu haltendea t u»^ ^ j Jl o • /• » r« 1. #» . » 

Vorlefunge«. ^ „ T c".'^"^ *''^ ""''y ^"«^ ^^^ ^ *^ Carr«A*r . Hr. 

^ _ Prof, Seholt. 

' T h i o t 6 g $4. Pätrologit nach Wieft und eignen HeFten» Hr, Profit 

/• / »- Pelkci. 

EA) Protefiantifche Faeultät. i^po/og« d^r cÄrjl^/. Rrf., Hr. Prof. Hat^. 

inUitupg in dar Studium der TheohgU^ iiiacb Schleier- Gefihictte der chrifil. Kinhe^ nach fetnei/i Handbuch» 

machers Lehrb., Hr. Prof. Gaß. Hr. Prof. Pelka. 

Einleitung in die hanon. Bücker des A. Tefi.^ Hr. Prot Gejchichte der chrißl. Kirche^ .Hr. Pr^f. fierber. 

ScheibeU BibUfche uod kirchliche Geegrafhie , Der/elU. 

Erhiärunp des Pentateuchs\ Vfc. Prof. Middeldorff. DoQmatik nach Klöpfel, Hr. Prof. Haäfe. 

Ausgewählte Stellen des A. T. , in latmn. Sprache, er- Gefckichte dfr Dogmen der katkolißhen Kirche y Hr. ftof. 

klärt Hr. Prof. Autußi. Herber. 

Erklärung der kathol. Briefe und Afoßelgefchiehte^ aU ChrißU Sittenlehre nach Wanlcer« Hr. iProf. Haafe, 

Forlfctzung des exeget. Curfus übcr's N.T., Hr. Prof, Paßoraltkeologie ^ nach eiffnen Heften, Derfelbe^ 

Schulz. Ueber ßhädliche religiös -fittliche Volksvorurtheile ^ und 

Erklärung der Offenbarung Johannis^ Derfilbe. die Art^ wie künftige Religionslehrer diefelben ausrotten fol* 

Erklärung des Evangelium Johantüs und der y katkoh i^^% Hr. Prof. Kbkier. 

Briefe^ Hr. Prof. Middeldorff. Das Kirchen -PriDutr ecke ^ befonderf die kirehikkeGe^ 

-ehrißliche Doffuatik^ nach, feinem Lehrb. Hr. Prof. richssordmng^ nach f. Analyfis, Hr. Prof. Pelka. 

Amgtißi. Die Erklärung der Reformation sdeerete des Trtdentini^ 

Den zweyten Theil der Dogmatik^ Hr. Prof. Möller, fihen Conciliums^ ihrer Gefchichse^ ihres Sinnes ^ uMdcr 

Ein Examinatorium über die Dogmatik^ Derfelbe. gefesüixhen Kraft ^ welche ße naqh jetzt haien^ Qerfelbe^ 

Dogmatifihe Philofophie der Kirehengefchichte des Am^ , 

undN.T.^ Hr. Prof. Scheibel. SurisprudetfX. 

lyen erßenTheW Aer chrißl. Ret. und Kirchengeßhichtef ^ ^, ^ 3, . ^ . ' 

nach Schröckh , Hr, Prof. &A«/«. Juriflifehe Ency^UMdie undMettfMo^^J&eHpirw 

Ein Examinatorium über die chrißl. Kirehengefchichte^ Prx)ff. Zachariä and Meifier. ^ 

nach vorhergegangener Darftellang des jetzigen Zu. ^^^^^ *»' wiffenfchafihche Studium der Rechtswiffen^ 

ftandcs der chriftl. Rel. und Kirche, Derfelbe. fihafiy Hr. Prof. Unterholzner. 

. Hifiorifch-kririfche Einleitung in die fymbolifchen Bücher Das Naeurreeht^ Hr. Prof. Meißer. 

der Luth. Kirche, nach eigenen Sätzen, Hr. Prof. iÜK, Die Inßitutionen des zefammten Privatreehtt ^ die Hrn. 

^^H^ Proff. Madihn und Meißer, 

Homilet ifche Uebungen, Hr. Prof. Möller. Die Infiitutionen des Römifehen Rechts j nach Heinec- 

Die Grundfätze der Liturgik, Hr. Prof. Gaß. cius, Hr. Prot Zachariä. 

Die cxegetifchen , hiftorifchen und patriftifohen '^^ Pandecten^ die Hrn. Proff. Meißer und Unter- 

Uehungen im Königl. theol. Seminar werden forrgeCetzt holzner. 

von den Profefforen Augufti, Möller und Schulz. Das reine Rdmißhe Privatrecht, HrÄrof. Meifter. 

t>N r « # A « / ; /•/. /r ii F^ .. « 7 * Ä . ' Das Erbfehafisreeht, Hr. Prof. MacUkn. 

' ^ 1.1 l «Aa "^u ' Das i><r/«i«»re.fo und den Pr^./r, D<e/*<, nach 

Archäologie der Hebräer, Hr. Prof. Scholz. f^;„en Prine. Jur. Rom. ' 

Einleitung in fe Bücker des A.T., Derfelbe. Ueher die wichtigßen Ukren des Preußifchen Land- 

Hermeneutik des N. T., Derfelbe. ^^^^^ in Verbindung mit einem Examinatorium über 

JU L* Z. I8l5* Erfier Sand. ' Unu . das 
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das .Rdmljche Rich und mit fraktifiken Uibungen^ Hr« 
Frof Unterhohner, \ / 

Rbmijche Rechsge/chichtc und Stantsrecht der ESnier^ 
Hr. Prof. Meißer. 

Das (Uutfclu Privatrechf^ nach Runde, Hr. Prof. 2a- 
cAartO. 

Ueber die C$nßitutt9n der frlUikifchefi.Mo»archic unter 
Karl dem Großen^ Hr. Prof. S'prikmann, 

Die Gejchiehte des deutfchen Staats- und Privatrechts, 
Derfelbe. 

Das Lehnreekt , nach Pätz , Derfelbe. 

Ein Examnat9rium über di4 Inßitutitmeu desRömifchtu 
Rechts^ nach der Legalordnung, Hr. Prof. Zachariä, 

Ein Difjiutat0rimn^ in welchem die eignen Ausarbei- 
tungen der Zubörer zum Grunde gelegt werden, wird 
Hr. Prof. ZachariA leiten. 



Zu V^rlefungen über die Pandecten und das Kirckenrecht leitet Hr. Prof. Benedicts 



Ueber Kinderkrattkheinn ^ Hn Dr. GutUmag. 
s Die gefammte Chirurgie ^ mit Ausnahme der Aue 
hci) künde, Hr. Prof. Benedict, . ® 

Die f^erbamdUkre , Derfftbe. 

Die gerichtUche Arzueykunde uod mdicinißhe PMx^ 
Derfelhe.^ " ^ 

Einleitung in die giriclitlifhe^jirzneyhmdc^ Hr. Dr. 
'Kruttge. 

An diefe Vorlefung wird D^r/itte die Betrachtung 
der Tortur in gerichtl. wil&nfc haftl icher Hinficht ar^ 
fchliefseo. 

Zur ärztliekeu KUmk giebt im kliriircbjKi Inftituf^ An- 
leitung Hr. Prof. Berendsy welcher auch d^i ärzrIicAc 
Poüklinicum leitet. 

Die fraktifiken Vebunge» in dem Klinifik^Ckirwrgt^ 
fiken Inßttut^ fo .wie in dem ckirurgißken PoliklinicHm^ 



erbietet iich Hr. Prof. Madikn, 

(Hr. Dr. Förßer wird nach' feiner Rückkehr von ei- 
ner literarifchen Reife nach Italien feine Vorlefungen 
anzeigen.) 

Arzniykiindi. 

Ueber iinulm Kavitel aus. der Gefikickte der Artney* 
künde ^ Hr. Prof. Unk, 

Die Gefikif/ue der OtburtskiÜfe y Hr. Prof. Andree. 

Rort fetzung der Erklärung des Celfus and Examina- filbe. 
torium darüber« Hr. Prof. Berends, Qrundf&tze dir tktoretifiken und fraktifiken Phii^/ophie^ 

Ueber die Afhörisnun des Hippokraies^ Hr. Dr. Gut* Hr. Prof. Rokowsky. 



Die geburttkälf ticke Klinik leitet' in dem derfelben 
gewidmeten Inhitut Hr. Prof. Andree. 

/ 
Phihfophifcki Wiffinfchafien. 

Pkilofophii. 

tögik und Dialeetik^ Hr. Prof. Tkih. 

Das Syßem der geßimmten Pfulofifkie ^ Derfelbe. 

Fortfetzung des fAilofopkifiken Difputatoriums ^ Der* 



untag. ■ 

Vergleiekendt Anatomie , Hr. Prof. Otto. 

C^eologit y Derfilbe.^ 

Die Lekre von den Blutgefäßen ^ Hr. Prof. Hagen. 

Dte Nervenlekre^ Derfelbe. 

Die vergleichende Pkyjiologie , Hr. Prof. Otto. 

U^ber tkierifihe Elektricit^t i^ Hr. Prof. Bartels. 

Anthropologie y oder die Lehre von der pkyfifcken Ent* 
teriekelung des ' Menfikengefchlecktt ^ Derfelbe. 
- Pkyfiolo'/ie des Menfiken , Derfelbe. ' 

Pkcirma4ofo^ie y oder d\n Lehre von d^r Kenntniß und 



Bereitung der Arzneymittel ^ Hr. Prof. Li»Ä. 



Die Princifien der LHbnitzifcken Pkikifophie^ Hr. Prof. 

Kayßler. 

Die Anthropologie y Derfelbe. 

Mathematik* 

Geometrie^ nach Lorenz, Hi^. Prof. Rake. 

Nach Torausgefchickter Einleitung in die kökere Geo* 
metrie^ von den Linien der erßen und ztceyten OrUnemg^ 
und die Tkeorieen einiger Curvcn höherer Ordnungen^ fo 
wie einiger tranfcendenten Curven, Derfelbe. 

Die ebene und fpkdrifche Trigonometrie j nach feineth 



Die Lehre ton den Giften und Gegengiften^ Hr. Prof. 
fFendt. . 

üeber^ metallifike Gifte , Hr. Prof. Fifiker. 



Lehrbuch , Hr. Prof. Brandes. 



Ueber die vorzüglichßen Meilfiellen Deutfcklandt , Hr. Plane, Hr. Prof. Rake. 



Ueber einige theile der angewandten Mathematik ^ Hr. 
Prof. Jungnitz. 

Die Buckflabenreeknung und Algebra^ nach eignem 



Die Differentied* mid Integralrecknung^ nach Lacroio^ 
Hr. Prof. Brandes. 

Ueber praktifcke und calculatorifike Aflronomh (prira- 
tifiime), Hr. Prof. Jungnitz. ^ 

\J eher fphärifcke Aßronomie ^ in Verbindung m\\. 



Prof. H^endt. 

Die allgemeine JP^tkologit'^ Hr. Prof. Berends. 

Specielle patkologifcke Vorlefungen auf Verlangen, 
Hr. Prof. Bartels. 

Die patkologifcke Zeickenlekre ^ Hr. ^teS.fVendt. 

Patkolagifik^ Anatomie des Menfchen und der Thierei tkematifcker Geographie^ Derfelbe* 
Hr. Prof. Otto. Die Anfangsgründe der Aftronomi0^ für die, welche 

Die fpegielle Heilkunde der Fieber und fieberke^en Krank- in analytijcken Recknungen nicht erfahren find, Hr. Prof. 
heiten^ Hr. Dr. Hofrickter, Brandes. 

' Die ßoecielle Hfilkunde der Krankkeiten einzelner Tkeile^ „■ . .^ r t r.. - 

Hr. Prof Äm«(ix. . Naturwtffenfchaften. 

Die XrawiA^i«» de/ weiUiehen Gefihleekts^ Hr. Prof. Ueber ßoecielle Tkeile der Experimentalph^k y nach 

/^»(^^f. feinem Handbuch, Hr. Prof. Jungnitz. 

Ueber die pkyfifike Erziehung und die Kinderkrank^ , Dfe elektrifeh - ekemifikem ßlemente der ExperimtntaU 

keiten^ Hr. Dr. Hojridaor^ pkyfik^ Hr. Prof. Steffens. 
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Die Liht$ von Lieht ^ Wtkrmi und Farh^ Hr. Prof. 
Aeffens. 

Die Princifitn der attffemeltifH Phtfßologie^ Derßlbe» 

"Die Exjjmmcfttäl • CSi-mie y Hr. Prof. Link und Hr. 
Prof* Fifeher, •* 

Die chemischen Reageptien^ Hr. Prof. Fifcker. 

Die tecknjjcjie Chemie^ befonders die CAeMie ier Mr. 
M//e, Hr. Dr. /Cary?oi. . V 

AUgemeine Naturg^chickte ^ na^h eignem .Syftejii^ Hr. 
Prof. XSravenhorfl» 

Naturgefchickte der in DenrfcUani befindlichen Tkiere^ 
und zvirar dief&ina], die Amphibiüogit und Ichthyologie^ 
Derfelbe. 

Ueber die wichtigßen GegenßHnde cuit dir NaturgC'-^ 
fihichte^ wie die Griechen und Rötner üe kannten, 
Hr/ Prof. Schneider. 

Die Botanik , fowolil die Ana$omu und Phyßologie der 
Pflanzen^ als auch die Kenntniß der einzelnen Arten ^ Hr. 
Prof. Liui. 

Ueber die Kennzeichen der Gattungen und Arten der 
Pflanzen y nacli dem LinneifchenSybem ^ \^r. Prof, tfeyde. 
• ' Ueber die Krankheiten der Pflanzen^ Derfelbe» 

Ueber die eßbaren Pflanzen ^ welche in Deutfehl and 
wild wachfen^ Derfelbe. 

Forßbotanik^ Hr. Prof. fFeber. 

Oryktognofie^ Hr. Prof. C. w. Räumer. 

Geogntffiet I^^rfelbe, 

Veber die Sudeten^ Derfelbe. 

Qiwerbew iff$nfc h affin. 

Landwitthfchafty nach eignen Sätzen, Hr. Prof., 
Weber. . . . 

Ueber die Oekonomie^ nach Beckmann, Hr. Prbf. 
Heyde. 

Die Fundamentallehre der Landwirthfchaß/wijfenfchaft^ 
HrJ 1>M, Richtßeig. 

Die Lehre von der Fiehzuche^ Derfelbe. 

Die Grundfätze der^ mit der Landwirthfchaft in Ver^ 
bindung flehenden ^ technifchen Gewerbe ^ Derfelbe. 

. Staatswiffenfc haften. 

Fortfetzung der Vorlefun gen über die foUtifche Oelo^ 
nomie^ und zwar über den anderti Theil, d\e Staats^ 
wirthfchaft^ nach feinem Lehrbuch Bd. II. , Hr. Prof. 
Weber, 

Politifche Oekonomie^ und zwar die Einleitung, und 
denerften Theil, oder din Nationalökonomie^ nach fei« 
nem Lehrbitch, Rd. I. Derfelbe. 

Das Staatsrecht und die Lehr^ von der StaatrvefWdl* 
tnng^ Hr. Prof. F. v. Raumer. 

Gefehichti und AUtrikumsi^iffenfehaft. 

Ueberfiüht der Univerfal - Gefchichte^ Hr. Dr. Kann* 
gießer. 

Alte Gefchichte , Hr. Prof. fVachler und Hr. Dr. Kann- 

gi^ß":* 

Gefchictue und der Charakfer Alexander de/ Großen^ 
Hr. Prof. fVacUer. 



Grfchichte des Mittelalters^ Hi*. Prof. F. 9. Räumen. 

Die Kreuzzüge y Derfelbe. 

Alt^rthumsw^enfchaft , Hr. Dr. Kannpeßer. 

Gefchichte der literarifchen Cultur bis gegen Ende des 
Mittelalters^ Hr. Prof. H^achler. \ 

(Hr. Dr. Kephahdes wird nach feiner Rückkehr von 
einer literarifchen Kßife nach Italien leine Vorlefun« 
gen anzeigen.) 

Philotogii. 

Die erften drey Bücher der Ilias , Hr. Prof. Heindotf. 
• Tacitus Gefchichte , Derfelbe. 

Die Ej>ißeln und Epoden des Horaz^ Derfelbe. 

Die Erklärung des Pindars fetzt fort Hr. Prof.^ Ra- 
hawsky. 

Die Antigene des Sophokles erläutert Derfelbe. 

Ctcero's eufculanifche Unterfuchungen erklärt Derfelbe. 

Die Anfangs griinde der arabifchen Sprache j^ Hr. Dr. 
* Hctbieht. 

Das Leben des Jimur. nach GoKus Ausgabe , Der» 
felbe. 

Abdollatifs Denkwürdigkeiten Aegyptens , nach der Aus* 
gäbe des. Dr. White, Derfelbe. 

Unterricht im Sprechen und Schreiben der arabifchen Spra^ 
CÄf , Derfelbe, 

Uebeir Altnordifche Sprache und Litetamr^ Hr. Prof. 
V, der tragen. 

Ueber der Nibelungen - JJed^ nach feiner Autgabe der 
Urfchrift, Derfelbe. 

Die Anfangsgfründ* der fyrifchen Sprache^ Hr. Pnf« 
Middeldorpf. 

Das philolopfehe Seminarium ftebt unter der teijtung 
des Hrn. Prof. Heindorf ^ welcher die Mitglieder *deL- 
felben unterrichtet, und im Erklären fowohl als ia 
eignen Auffätzen übt. 



, Unterridit in der franzdfifcken Sprache ertheift Hr. 
Poillon; in der englifchen und fpanifchen ^ Hr. Jung; 
in der italienifchen ^ Hr. d'Ugolini und Thieleniann; in 
der polnifchen^ Hr. Maciejowsky ;, in der M^fik^ Hr. 
Kapellmeifter Schnabel und Hr. Bemer; in der Reitkunfl^ 
Hn Stallmeifter Meitzen; im Fechten^ Hr. Cäfarini; im n 
Zeichnen^ Hr.Siegert; in der Schwimmkunft ^ Hr. Knaui» 



Die Univerfitäts - Bibliothek wird alle Mittwoch 
und Sonnabend von 2 — 4 Uhr geöffnet, und daraus 
Bücher theils 7um Lefen in den dazu beftimmten zwey 
Zimmern, theils zum häuslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt der gedruckte Anfehl ag- am 
fchwarzen Brete und an der Thür der Lefezimmer an« 
Auch ftehen die drey Stadt- Bibliotheken an beftimm- 
ten Tagen zum öfFentl. Gebrauche offen. * Der bpy der 
Univerlität befindliche Apparat Yon phylifchen,- aftrp« 
nomifchen, anatomifchen , phyfiologifchen und natur* 
biftorifchen Inftrumenten . und Sammlungen wird den 
liebhabem auf Verlangen gezeigt. , 

LITH. 
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I. Anliündigiingen neuer Bücher. 



W Herr Profeflor Dzondi zu Halle arbeitet jetzt 
an einem Werke, in welchem er die Kenntnifs und 
Heilung der Entzündung und' der Fieber , nach forg- 
fältig angeftellten Beobachtungen , genaue» zu beftim- 
men Cucht, und er hat die Refultate ^iefer feiner 
^ehir)ilhrigen Porichungen vorläufig in ^iner Schrifti* 
von welcher der erfte Theil unter dem Titel : 

de inflammatione afhorumorum libir frimus, (8 maj. 

logr.). 

bey Unterzeichneten in Jateinifcher Sprache faerausge- 
kooimen ift^ der Prüfung denkender und beobachten- 
der Aerzte übergeben. Es enthält diefe Schrift ih ge- 
drängter Kürze eine Menge neuer Beobachtungen und 
Beftiminungen über die Natur der Entzündung im All- 
gemeinen, voi) denen wir hier nur einige anführen: 
Jede Entzündung verläuft durch drey Stadien, das* 
phloginifche, plaftifche und kritifche^ und ift ganz 
der Vegetation der Pflanzen anolog. Jede Entzündung 
bcentzweckt die Hervorbringung eines neben, ihr ei- 
genthüinlichen^ Products, welches den Saaznen (conta- 
gtum) enthält, wodurch diefelbe Entzündung in iin- 
dern Organismen hervorgebracht werden kann. Jede 
Entzündung ift anfteckend: alle contegiöfe Krankhei- 
ten find Entzündungen und muffen fo behandelt wer* 
den. Das Fieber ift keine eigentliche Krankheit , fon- 
dern eine Symptomengruppe • welcher eine Entzün- 
dung zym Grunde liegt. Es ift eine allgemeine Ent- 
zündung, oder entzündliche Affectiön u» f. w.. pie 
yerfchiedenen amipUogifti Cohen Heilmethoden wer- 
ben genau unterfchiedan und forgfältig abgehandelt. 
Die Corollariett enthalten einige wichtige Folgerungen 
aus dem Vorhergebenden; auch geben fie den Unter- 
(chled zwifchen Contagien, Miasmen und Giften an. 

Hemm-erde u> Schwetfchke In Halle. 



In der Maare r'fchen Buchhandlung in Berlin 
find folgende neue Schriften erfchienen: 

Gmndzügt tintr Tkeorie der Bauari proteftantifcher Kir- 
chen. Nebft einer äßhetifch - gefchkht liehen Unter/u- 
' ehung des Verhältnijfef der Bauart f>roteßantifcher Kir- 
chen zu den Bauarten der verfchiedenen Zeitaiter der Gr- 
Jchickte» Von dem Baumeifter L. CateU Mit einem 
Kupfer, gr. S. x6 gr. 

Der wichtigfie Kanal in Europa^ durch eine Vereinigung 
desfchwar^en Meeres mit der Ofl* und Nordfee vermit* 
teljt der fVeichfel und der Dniefieri; erneuert vorge- 
fchlagen von y. G. Sraumüller. Nebft einer htfdro^ 
grafhifchen Karte* £r. 4* i lUblr. g gr. 



'^ipatage I ' bey verfchiedenen Gelegenhafen eingebrockt 

zubereitet^ bey gefetzt^ gekecht und attf getragen im yakr 
l}^^r .1"^^' Gerickukat zur Sfüfe m^ Voi S. 
J7- rrolff. 11, 20 gr. 

DeutfcÜ Volkstracht oder Gefchichte jier Kleider^ Refbr^ 
masion in der Refidenzßadf flottleben. Ein üttyrikbmu 
Gemälde von T. H. Friedrieh, Mit dem Motto; 
Erft wem» fie in Parit & Valiemmnd ficH tragen , 
Wird man in Deiftfclüattd auch fick deuttck tu 

denwaifttu 

Mit *4Murterkleidungen. u. Geheftet, Ittummirt 
X Rthlr. XI gr. , mit fchwarzen Kpfrn. x Äthlr. 

Neumann ^ C. H. jCSuperintendent), Aus welchem Oe- 
fichtspunkte mufs die in Anregung gebrachte Ver* 
bcfferung -der proteftamifchen Kirchen verfaCfunff 
betrachtet werden? Worte der Verftändigung und 
Beruhigung an das über dieCe Angelegenheit nocft 
nicht unterrichtete Publicum; befonders in Bezie- 
hung Auf die Schrift: Erwiederung auf die Antwort 
der allerhöchft ernannten CoromiGfarien zur Aufftel»« 
lung neuer liturgifcher Formexx. g. Geheftet 6 gr. 

Bey Fr. Späthenitt Berlin ift fo eben |«r tig 
geworden und bey Hrn. C. F. Köhler in Leipzig 
m CommiffioB zu haben : 

Ai L. Richters Schulgefangbucb« Quer 4K Laden« 
plreis xg gr. 

II. A u c t i o ne n* 

Zu Weimar wird den xoten April und fol^en^« 
Tage eine Bücher - Auctiort gehalten, worin unter an. 
dem ein voUftändiges Exemplar diefer AJlg. Lit. Zei- 
tung, wie fie feit 1785 in Jena, und feit ijgo4inHailif 
erfühlen, nebft Repertorium derielben, Torkommt* 
Catalogen lind in der Evped. der A. L.Z. in Hall« 
zu haben. ~ / . 

I - • 

Eine beträchtliche Sammlung verfchiedener , 'grö&v 
teniheils belletriftifcher, hiftorifcher, juriftifchcr tmrf^ 
liieologifcher Bücher foll vom lüften April d. J. aa 
in Co bürg öffentlich verfteigert werden. Cataloje' 
find zu haben in Leipzig bey Herrn Proclamatot^ 
Waigel, in Nürnberg bey Herrn Buchhändler 
Lechner, in Frankfurt a. M; bey Herrh Ami- 
quar Hachen, in Jena bey Herrn Hofcommilßr 
Fiedler, und in den meiften BuchhandJungen. Die 
Zahlung gefchieht in Sjpeciesthalerh zu a Fi. 24 Kr^ 
gerechnet« 
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PÄDAGOGIK. 

fioF v* Batrvvth, b. Orau: DivinitHt' oder 
das Princip dir HmzigsH mahrin Wimfchmitxii* 
hung mh bifonäirir Anwendung auf eha mm dar^ 
ansnirvorgikindi Etenantar' ünierriektintethodif 
von ^. B. GrafiTj Köoigl. Btjer. Kreis -Ratbe« 
Mit vier TabeUen auf St^nabdruck. Niuiy om^ 
gearbeitete und vermehrte Ausgabe. 1813* 3CX. 
V' 5^4 S« gr. 8« (3 Rtblr.) 

Während wir uns durcb mancherley GefohSfte 
viprhindert fahea, diefe Schrift» die zuerft 
181 1 erfcbieni zu rechter Zeit anzuzeigen und zu 
beurtheilen, wurde fchon die zweyte Ausgabe ange- 
, kündigt. Auch diefe ilt nun fchon nicht mehr neu; 
doch kann bey einem Werke wie diefes, das nicht 

SofsfOr ein Jahr befrimmt ift» die Anzeige und Bear- 
eiloog jetzt noch nicht zu fpät kommen. Die zweyte 
; Attsgate kündigt fich auf cfem Titel nicht blofs als 
'^ eine neue und. vermehrte an» fondern auch als. eine 
umgearbeitete. Das ift fie aber nicht. Der Vf, fa^ 
£elbit S. Xin, er wüHfche feiner Lehre eine vortheu. 
baftere DarfteOung > und fein Streben fey bey diefer 
neuen Auflage dahin gegangen, die vorige wo m^Iich 
zu verbelTern ; allein dem Ganzen eine andere Form 
zu geben habe er ffegenwärtie aus Mangel an Mufse 
^klm vermocbt. vermehrt aber ift diele Ausgabe» 
nicht. allein mit einem Anhange» fondern auch mit 
vielen Zulatzea in äem er(ken Drittel des Buches. 
Da ift auch Einiges verändert. Die zwey letzten 
Drittel aber ftimmen bis auf einige Anmerkungen 
durchaus mit der erften Ausgabe oberein. Der An- 
bang find die Vorrede zur zweyten ift wider verfchie- 
dem mündliche und fchrifUxche Beurtheilungen diefer 
Erziehungslehre* gerichtet» von denen der Vf. feit 
d^m firfcbeinen der erften Ausgabe Kenntnifs bekom« 
men hatte. Ohne auf ingend eine » weder von diefen 
noch von andern » gOnftigern Beurtheilungen Rück- 
ficht zu nehmen» wenden. wir uns zum Buche und 
zur Sache felbft^ 

, Noch fey» behauptet der Vf. S. III u. IV» von 
feinem Schnftfteller der Orupdiatz ausgefpröcben » 
w^her das ganze pädagogifche Gebiet a& Soilne be- 
leuchtete, damit jfsdes Streben nach dem Ziele die 
wahren Wege finde* nnd jeder, was von Andern 
als gefundenes Kleinod mit lärmendem Anpreij^n 
" 2U Markte gebracht wird» zu würdigen vermöge. 
S^bft vqn depjenigen» welche das Höhere geahndet» 
oder auch in der AnCchauang^gehabt jiattei^ fey es 
deeb nur awedeutet» aber in keinem Grund&tze 
. :d^ L. ZL.1%1%. SrlUr Band. 



ausgefproclien worden. \\i^hrfcheinlich wollte disr 
Vf. fagen, dafs noch Keiner den Satz ;als Grund- 
latz der Pädagogik *auFgeftelIt habe, derihm der wahre 
fcheiot: denn dafs Grnndfätze aofgeftelit» und Ver- 
fuche gemacht worden find, die Pädagogik wifTen- 
fchaftlich zu bearbeiten, konnte ihn doch wohl nicht* 
unbekannt feyn. Wie könnte er auch fonft die Hu-* 
manitat alsGrundfatz der Pädagogik beftreiten? Dem" 
fey aber wie ihm wolle, der Vf. behs^iptet, zuerft' 
und zwar in vorliegendem Werke den Grundfatz für 
die Menfchenerziehun«; äusgefprochen zu haben. Bey 
der Ausführung und Darftelinng habe er vorzöglich^ 
Rückficht auf den Elementarunterricht genommen^ 
durch die elende Befchaffenheit deffelben bev^ogenJ 
feiner ^weyfachen Forderung alfo habe Genüge zu 
teiften gefucht , einerfeits das Princip der wahren 
Menfchenerziehung auszufprechen und durchzufüh- 
ren, andrerfeits insböfondere für den Elementarun«- 
terricht und delTen Lehrer zu forgen. Demnach wird 
auch dem Rec. zukommen , beide Zwecke des Buches 
My der Beurthelliiog vor Augen zu haben. ' 

Es beginnt mit einer Einleitung^ über die Enf^ 
flehung der Pädagogik als Lehre. Eine gründliche 
Erörterung diefer I^age hätte von deB Tiefen der 
Philofophle des Menfcnen ausgehn muffen. Der Vf, 
aber hat nur von der Oberfläche abgegriffen. Was 
er hier und da von dem Weltgeifte fagt, dafs wir alle 
mit oder ohne Bewufstfeyn Inftrumente deffelben 
zur Erziehung der^Menfcheh feyen , dafs auch die 
Erziehunsslehren nur fein Getriebe feyen, das foll 
doch wohl nicht Tiefe und Gründlichkeit feyn? 
Uebrigens hätte der Vf. folche Sätze nicht hinfchrei* 
ben fernen, ohne zu zeigen, wie 'fich der Begriff und 
die Nothwendigkeit einer freyen Erziehungsthäti^« 
keit und einer firziehungswiffenfchaft damit vereini« 

fen laffe. Wir wollen doch die Hauptlatze diefer 
Anleitung mittheileita : a') ^Die Entziehung des MeUf 
fchen geh urfprüngtich bewufstfeynlos vor fich. Der 
Vf. nimmt hier 'das Entfteben des Menfchen uneicent- 
lieh; er will nurliagen, dafs fich viele Menfchen ^ 
fowohl im höhern als im gemeinen Leben , bewufsti 
feynios hintreiben laflen. £lrft dann aber» wenn der 
Niedere auf feine ftets ' fort wallend^ Beweigung des 
Lebens mit Öewufstfeyn blicke » und fich gleicnfam 
ermünne init dem 'EnUchluffe diefer Bewegung feibft 
Maafs und Richtung zu geben, und wenn der Uöhere 
oder Studierende (iiti weiteften Sinne des Wortes) 
auf feinem Wege Hält mache » fein Gebiet des Wi^ 
fens zu fiberfchauen; und den Standpunkt zu fucheii 
und zu fixiren» von welchem er fich mit fichVeih. 
Blicke Alks zu ordnen » und zum wahren Bewufst-. 
• XlRX feyn 
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fejA zu oipigei) vtrinSclite, erft dann werde Jener 
und Diefer menfch. Darum h) der Satz : Disis Bewußt- 
Mfi conflUuirt den Minfehen. „Eine immerwährende 
jßLOckkehr auf fein Seyn und' eine damit verbundene 
Ermahnung) fein Seyn felbft zu begründen 9 macht 

. elfo das Grundprincip der HufUßnitiU aua." Es fehliefse 
in ficb autser dem Seyn dieJdee der Form des SeynSf 
Dämlich menfchlich zu feyn* r) MU dUfer Epochi 
dis wßhrhaft menfcktichen' U^irdens find, mtofophii^ 
RitigioHSwmnfchaft und Pädagogik geboren. Ein ge< 
vraltiger Vorlchritt! Man fiebt aifs der Ausführung 
diefes Satzes 9 dafs es dem Vf. eigentlich nur darum 
711 tbun war, zu der Erfcbeinung der*Erziehungsthä- 
tigkeit und der Erziehungslejire in dem menfchHchen 
(jeben zu kommen. Er hätte beCfer gethan^ gleich 
davon auszugehen, i) Die ErziehungsthHHgkeit iß im 
jlnfange höchfl tnannichfattig. Sie wird in die gelehrte 
lind in die willkOrlicbe oder natürliche getlieilt. 
tjnter diefer wird da5; Erziehen ohne beftimmten 
Zweck und ohne die Ahndung einer Wiffenfchaft oder 
Kunft, worauf es fich ^^ründen müfTe, verftandent 
Jene wird in die gelehrte ohne Syftem » und in die 
welc he zugleich fyftematifrh ift , getheilt. Was über 
diefe verfcbiedenen Erziehungsarten gebiet wird , ift 
recht gut, ^) I^an dem Grunde der großen Mannkhr 
faltigkeit der Erziehungstehren. Unbedeutend und 
uneerecht in der Behauptung, dafs Jeder b|sber der 
tJeherzeuffung fchien, die Menfchenerziehung fey 
etwas WiUküfliches. Eine folche Behauptung war 
aber wohl erforderlich % um den Uebergang zu f) zu 
machen : Die Erziehungslehre muß eine beßimmte Wif- 
fenfchaft werden, , Ihren Grundfatz und ihre Haupt- 
züg^ wollte der Vf« in diefer- Schrift angeben. Es 
folgt alfo das Syßem der Erziehungslehre. Sie wird 
getheilt in die Bitdunßslehre — wofür abier der Vf. , 
vm fich dem Sprachgebrauche zu bequemen s den Er- 
fordemiffen einer ricl;itigen Eintheilung zuwider, 
cias Wort Erziehungslehre annimmt — und in die Un^ 
Urrichtslehre. Öiefe Eintheilung foU fich darauf grün- 
den, dal^ die Erziehungstbätigkeit entweder nur 
durch allerley mittelbare Anftalten und Umgebungen 
auf den 2U>glhig wirkt, oder feinen Verftand vermit- 
telft der Sprache in Anfprucfa nimmt. Wir betrachten 
vielmehr die Bildung als das Allgemeine, den Unter- 
richt unter Seh beuflende, updmöchtea darum die 

• Unterricbtslehre keinesweges neben die Bildungslehre 
ftellen, fondern ihr nur, als einen der befondern 
Beachtung bedOr/tigen Thcil, «if^^rordnen. Wie 
kann auch wohl der Vf. meinen, dafs die Vorfchrif- 
tcn, die er in dem erften Theile, der Erziehungs- 
lehre im engem Sinne, 'befi ^ders im zweyten Ab- 
fcbnitte giebt , ohne Hülfe dfer Sprache , nur durch 
allerley mittelbare Anttalten und% Umgebungen in 
Ausübung zu bringen wären? Jeder der beiden Theile 
zerfällt wieder in zwey Abfehnltte , da jeder erfilich 
allgemeine Grundfätze aufftellt» und zweitens be- 
ftimmte^ Regefn des Verfahrens^^ in der Anwendung 
angiebt. Jenes hat dia Wiffenfehaft , diefes dieKunft^ 
zum Ziele. Es enthält alfo der erße Theil — " di^Er- 
«ehungslehre — dk Erziehung4wiJ[enfihaft vad . di« 



Erziikuugskunß: der MwegU 'thtil •— die Unterrichts 
lebre — eben fo' die ÜnterrichtsiAffenfdißft uxui die 
Unterrichtskunß. 

Die ErzMiungswiffenfikaft (S. 36 •— 148O wird 
recht gut erklärt als die fyilematifehe Darftellfas^. der 
OrunafStze , wodurch das MenlcheDerziehea ak eise 
auf Aareifa Manfchen fich beziehende Thatigk^it ge- 
regelt wird. Richtig wird darauf behauptet, däts fie 
nur einen Hauptgrundfatz haben könne, deffen irer- 
fchiedene Anfichten und Folgerungen nur verichie- 
deiie einzelne Grundfätze abgeben. Der foigeaden 
Behauptung aber, dafs der Haoptgruodlatz nicbt al- 
lein den Zweck der Menfchenerziehung, foodern auch 
die Art tfnd Weife derfelben beftimmen muffe , kön- 
nen wir keinen unbedingten Beyfall gebe&, da nac\& 
unferer Ueberzeugung der Hauptgrundfatz der £rzie- 
hungswifienfchaft nur den Zweck und mit ihm daa 
Weien der Erziehung zu beftimmen hat. Ift das rieh- 
tig und deutlich geU^eheo , fo ergiebt fich daraus 
auch die rechte Art und Weife , die dann wieder zu- 
nächft in einem allgemeinen, aber aus jenem sLbjgelei- 
teten Grundlatze ausgefprochen werden mvSs, Der 
Vf. handelt nun in dem erlUn Hauptßücke (S. 27— i*)^*^ 
von dem Zwecke der Menfchenerziehung^ und zwar A^ 
flir die allgemeine Menfchenerziehung^ B) für die Kr^ 
Ziehung der Individuen 9 C) für die Erziehung der 
Stände- A) Allgemeine Menfchenerziehung, Pfach 
einer fahr mangelhaften KritiK delTen was die Pädar 
gogen bisher von dem Zwecke der Erziehung behauj^ 
tet haben toSen, fagt der Vf. S; }i. recht gut, der 
Zweck der Menfchenerziehung muffe fo. angegeben 
werden , dafs ihn auch jeder erkenne , der den Aus- 
fpruch vernehme, dafs dabey jeder heller oder dunk- 
ler das Wahre fühle, jeder bcy reiferer Erwägung 
Teine Befriedigung finde , und cier Denker noch die 
Wahrheit, welcher jeder gemeine Sinn zufprecbe» 
durch höhere Anfichten zu begrOndenvenndge.* Auclt' 
fchlagt er den rechten Weg ein, einen Satz di^r 
Art zu fuchen, nämlich durch eine Deductian der 
Menfchenbeßimmung. „ Dadurch unterfchcidet fich — 
fo fängt der Vf. diefe Deduction an — der Menfcb 
vom Thicre , daia er för feine Exiftenz mit Bewufst- 
feyn forgt , jenes aber durch den UindeA Inftinct dazu 

! betrieben wird. So wie nun aber — heilist es im We- 
entliehen weiter — die Exiftenz des Thiercs in jeder 
Gattung auf die; ihm eigne Weife begrQujdet wird; ia 
müfle auch der Menfch feine Exiftenz in der ihm 
eigenthilmlichen Form begründen. Die BeertadiuV 
feiner Exiftenz alfo in der Form des Menfeheii coo- 
ftitnire den Menfchen* Solle nun der werdende Meafa^ 
um zu diefem Punkte der Reifheit zu gelangen , von 
andern unterftüzt, werden ; fo tonnen eben ifolche, 
welche diefes wohlf hftige Gefchäft ober fich nehmen 
wollen, kein anderes Ziel vor dem Auge haben, al» 
eben ^diefes; ' Der Zweck der Erziehung des Menfoben 
könne daher kein anderer feyn als dem Mtnfchen im 
feiner Entwicklung dahin zu verhelf en^ daß er 9 ref. 
geworden , fein S^n (alfo — fetzt Reo. hinzo^ ~ dw 
menfchliehe Seyn , das Seyn in der Form des^Meitfcb0B> 

felbfi zu begründen vern^ge: md käme 4^ ^f ^^^ 
^ .,.;.,— . andere 
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Mhäere it^eife aufgefprScttin f&erditr. So weit wirf 
^bne Zweifel Jeder dem Vf. beyrtirtimen. Da aber 
diBis*meiifcb)iche Sejn oder das Seyn in des Menfohen 
Form eben das ift, was^ bey den Vernönftigen der Aus« 
Srmic BamanUHt bezeichnet, imd derVf. nun einmal 
etwas Andere^; etwas Neufs will; to begnfist er ficb 
sieht mit der bisherigen Entwickeluag der Menfcben- 
beftimmung evs dem gemeinen Menfonenbewufstfeyn, 
londern v^endet fich nun auch zu der Speculation. 
JDerGang und die Darfteliung diefer Speculation ift 
durch clje Umänderung in der zweyten Aus- 
gabe, zwar folgerechter, aber weniger leoendig ge* 
worden i ate in der erften. Das fleifcfaliche Auge, 
Beifst es, folt sefchloflen, und mit dem Auge der 
Vernunft die Vernunft fdbtt gefabt werden« Und 
-was wird dji gefunden? Dafs die Vernunft real und 
ideal zugleich, d^ts fie aber weder das Eine noch das 
Andere, fondern eigentlich Alles in Einem fey, u. f. w.^ 
80 kommt der Vf. zu Gott als der Vernunft: ymr* Üiixn^i 
und dann mit der realen Seite deffelben zur Natur ^nd 
zu den einzelnen XYefen. Alles auf die bekannte 
Weife, fö gründlich und fo klar, als auf flehen Seiten 
m^lich iftl Die einzelnen Wefen werden dann nach 
dem Urtypus des Alls in drey Haupplaffen eefcheilt^ 
nämlich in folcbe, in welchen mehr die Kealität, 
iblche, in welchen mehr die Idealität darael'telit werde» 
undfblche, in welchen dieldentitätfelbffwiderftrahle. 
,', Wefen von der letzten Art — fchliefst nun der Vf. 
& 42. — können d&n Vorigen zu Folge nicht anders 
gedacht werden , als befoodere Organismen , denen 
ein Veraunftleben inwohnt. Ihre Beftimmung ia 
der Welt ift daher die viKzOglichcRepräfentatiois des 
göttlichen Seyns im Verhältnifs zu den übrigen 'Gat- 
tungen der Wefen«. Wer denkt bey der Bezeichnung 
dieler Wefen nicht an 6ch und feines Gleichen — den 
JUenfckeu? DU Beßmmung des Menfchen ift demnach 
von diefer Anfiele fernes Perhättnijf -* am Gott 9 und den 
Übrigen Wefen in der JFelt -- Divinitcit. „Es ift 
bier der Ort nicht, die Speculation', die hier uofera 
Vf. zu feinem Ertiehungsgrundiatze führen mufs,. 
einer Prüfung zu unter werfe». Sie ift, die Anwe»» 
düng am Eooe ausgenommen, in bekannten Schriftea 

f rundlicher dargefteHt, in andern eeWürdigt worden*, 
nsbefondere könnte fich dieHauptichwierigkeit, die 
hier in der kurzen Darftellum ganz beibnders in di» 
Augen fälh, wie man aus der abfoluten. Identität ^ 
der einen Vernunft, heraus oder herunter zu Einzel-^ 
wefen eelai^en könne , gleich'lmfangs nicht verheb^ 
len. Nur das mufs hier bemerkt werden , dafe der 
Vf. mit- diefer ganzen Speculation von- Anfang an für 
feinen Zweck in Einfeitigkeit gerathen ift. E)enn er 
'Wollte de^ Menfchen Beftimmung fincfen; zu demi 
Ende hätte er fich zu der Lebendigkeit des Menfchen^ 
wie fie eine und ein Ganzes ift, wenden muffen, nicht 
aber zu mnem, was auch in ihr ift. ^ Dann würde» 
auch (eine Ausfprüche über des Meafeheo^ Beftimi^ . 
inui^ befcheidener ausgefallen feyn. Uebrigens wol^ 

^ fen wir das ff^art — denn dafs es bier im Grunde nur. 

" auf ein WoTt ankomme, verräth der Vf. felbft, inden» 

•r (& 43.} fegt; «bg^eiiOi dia wahr« Hoinaiuat ü» 



Divinität im Menfchen ift"— Humanität als Ausdruck 
des Zweckes der Erziehung nicht gegen den Vf. in= 
Schutz nehmen. Es ift erftlich ein unoeutfches Wott; 
CS bat fich zweytens feiner wahre» Bedeutung , wor- 
nach es das was den Menfchen über dieThiere er- 
hebt , die eigenthcfae ^Menfcfaheit inv Menfehen be* 
zeichnet , im ge wdbalicheD Sprachgebrauche dier Ge^ 
dankifr eines Fögens in alle Verhältniffe,. Gewohnheit 
ten und GebrjPücfae de^ äufsern Lebens beygerhirchtr 
das fich mit der Reinheit trnd dem Ernfte des Zweckes^ 
der Menfchenerziehung nicht verträgt. Darum aber 
könpen wir den Ausdruck Divinttät nicht an deffe» 
Stelle wüafehen. Erftlich, dafs. ei^ ebenfalls iln un-- 
deutfcfaes Wort ift, fcbeint uns nic.Ut fo^ unbedeutencf 
wie dem Vf. , da bey dem Reichthum unferer Spracher 
an treffenden Bezeichnungen alles wahrhaft Menfcb« 
liehen die Wahl eines fremden Wortes immer deo 
Verdacht erweckt, dafs etwas gemeint Ifeyn möclite,. 
was nicht recht i» der menfchlicben Lebendigkeit ge»« 
gründet ift. Zweytens wird diefer Ausdruck eben; 
fowohl als daa Wort Humanität nfannichfaltigenDeu* 
tungen nach eines Jeden A\»ficbt und Gefühl von dem* 
Götthchen im' Menfchen unterworfen feyn. Mit dttrt 
neuen Wort« wäre alfa nichts gewonnen. Dazu 
kommt drittens, dafs es feiner Bedeutung nach in der 
That weniger trefiEend ift, als das bisner übliche« 
Denn das wirkliche göttliche. Seyn kann doch , wier 
der Vf. felbib fagt, nicht von dem Menfehen getsr^ 
dert werden , fbndern nur , dafs er nach der Idee de9 
05tt]ichen Seyns lebe , oder vielmehr , dafs das gött^ 
uche Leben, aus und in dem er fein Leben hat, (ich 
in feinem gßnten Dafeya ^rweifc. indes Menfchen 
Dafeyn aber will und kann es fich nur auf des Men- 
fchen Weife offenbaren, d. i.. eemäfe der Stufe r die 
der Aifonlch' in der Reihe der Lebendigen ^nnimmt*. 
Darum ift cfev Ausdruck Divinitat, wenn von^ des 
Menfchen als einer befoodem Gattung der felbftbe^ 
wttfeten Wefen (der Vf« wird doch nicht läügnen , 
dafs Geh andere öattungen wenifi;ftens denken- laffetr> 
Erziehuf^ die Rede ift, uiieigenwch und unbeftimmt. 
Ohne Zweifel war Humanitas für den Römer zur Be- 
aeicbnüng der Beftimmung des Menfchen und itz 
Zweckes feiner Erziehung das. paffende Wortr Und 
für uns Deutfehe? Warum feilen wir nicht'das Wärt 
UenfcUmt hierzu gebrauchen? Der Menfchfolt Menfch 
ßfgn t Das ift der Satz, de^ des* Menfchen Beftim- 
mung ausdrückt* Er folt ii^ feiner gangcen Lebendig" 
kiit zu fich fttbft einftimmen ! fein Dafeyn folt den Be^ 
dürfn^jfen feiner Seels nach ihrer ganzen Tiefe und ihrem 
ganzen Umfange ^ fein äußeres Leben folt feinem mnent 
eniffruhsnl Qas- /ind die Satze, dic^ jenem zu|Eiichft: 
aur- Entwickbidg oder Erklärung dienen, ^ir kabeoi 
clieifei8ät;ie;vaa^.4er Beftimmunjg.des Me|tf<^u xxwi 
demnach auch von dem Zwecke de» 'wabiAii Erzie-^ ' 
henS", wo nicht mit denfelbeif Worten r doch dea^ 
Sinnftjiacbv Ia manchen Erziebun^fehrifCei» alter 
wid neuer Zeit wiedergefunden — wie konnte esp 
auch anders feyn> da fie dem Menfobenbew«fstIeyn> fo» 
naharli^en ? — Wir find alfo nicht der Meimros des 
'SÜ*^ dSa 09^ diw Erzietiopeslefare noch ^9 vmA gar 
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«n «oer tflchtigen Onradkge fehle. Dah aber rin 
Erziehungslehrer und, nach dem AusdnidKe des Vfg, , 
«in ErziehungskOnftler , auch wenn er den Grundfatz 
Tichtie aufgeftellt hat, doch noch, weil er das Be^ 
dOrfnifs des Menfcbenleben« entweder nicht ip feinw 
Tiefe oder nicht nach feinem ganzen Umfonge diircfa 
«iffne lebendige Betrachtung gefafst b*t , in Ober- 
fl^bliqhkeit oder in Einfeitigkeit oder- auch in beide 

ferathen könne, «nd da& mancher auoh der neuem 
;rziehungsrchriftfteUer und Eoieher wirklich darin 
befangen -fey , das wollen wir keinesweges lÄugnea. 
Dem Tsann aber kein neues Wort, keine neue For- 
mel abhelfen. Darum kommt uns nicht ftmel Mer- 
auf an , als auf eine grflndlichef und den Orundzt^n 
nach voUftändige Entwicklung deffen, was das Men«. 
fchenleben zu werden das Bedflrfnifr bat, und auf 
eine befonnene und umfichtige Belehrung undApwei- 
Tung, was und wie die Erziehung dazu nutmrken 
.könne. Darum auch würden wir in dem Auffinden 
des neuen Wortes und der neuen Form*! nmfers Vis. 
kein fehr grofse« Verdienft findun, wenn es uns auch 
celubgener fchiene.' Dem Vf. «war, der in fernem 
Worte und feiner Formel den bisher j^n^ch aner- 
kannten Grundftein der Erziehungswiffeufchaft und 
Erziehungskunft aufgefunden zu haben glaubt, wird, 
diefe Erklärung keinesweges zuftimmen ; wur müHeB. 
vielmehr beforgen, dafs er uiw darum aUe Fähigkeit 
abfprechen wifd , feine Schrift zu ^heurtheilen . daö 
er uns anweifen wird, erft aus fe"«^««^/*.-^» 
Maafsftab for die Prüfung pädagogifcher Schnftea . 
kennen zu lernen und zu nehmen ( VergL Vorr. a. a.; , 
aber wir konnten nic^t anders, als unbefangen un- 
fere Ueberzeogüng darlegen. Mit eben der Unbefan- 
eenheit upd Ünparteylichkeit wenden wir «n« zu. 
lern VerWge der Schrift.'— Der oberße Gnmdfaüi 
der Erziehungslehre, den nun der Vf. an« d*n anee- 
cebenen höchften Zwecke des Menfchen entwickelt, 
wird in folgenden Worten ausgedrückt: ,,I>«r«p#r' 
AitKie Menfck muß von den Reifen in der ^kUmeg 
feiner dre» HauptkrSfte (nämlich derphySCphen, m- 
tellect'uellen und moralifchei» Kraft) zugUuh und «r 
der Art utiterflatzt werden, daß das GefammttirmSgen, 
fein Sern «» begründen, umjo zeitiger Md fiektrer 
hervorkommt.'* Man ficht nicht gleich, wie der Vf. 
vdn der Divinität als Menfchenbeftimmun» zu diefem 
Satze kommt, um das zu begreifen , nftuTs man fich 
erinnern, dafc er früher fchon die Beftimmung dw 
Menfchen auch durch ^e Fähigkeit, fein Seyn felbft 
za begründen, ausgedrückt hat; und «efer Ausdruck 
wirdTiier wieder vorgezogen, wahrfcheinltcb weil 
er für die AnwendäM leichter zu braueben ilt. 
Dafe diefe Aiysdracke hier und öfter «bweehfelncf fOc 
einander jt«brauchl wearden:, fcheiät u« fo mehr »^ 
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delnswertfa» da Bioht allein; giur oidik 7on felbJI,.,^ 
hellet, dafs fie gleichbedeutend feyeai {cmdem avch 
die ErkUiruo»!! des Vfa. darQber nicht t» klar und 
befriedigend nnd, dals fein Lefer aUenthalhap oha« 
Mflhe &r einen ohqe Nachtheil der Verftäa^pclaluit 
«I die Stelle d(es ander n fetzen könnte. Esift diefia 
nicht allein eine UnvoUkoitioienheit der Darfteliuac» 
{andern es fcbeint fich auch darin ein Mangel ada 
darcli^reifender Einheit des Ganzen zn verrathea« 
Mit dbr Divinität allein mufste die Eracjehnoi^lebra 
nothwendig immer bey dem ganz Allgemeinen blei«r 
beo; es war alfo noch ein Ausdruck nöthig« der £a 
in das wirkliche Leben und zu den befondSem Frriari 
huis^orfclMrlften führen konnte. Wie koiHite aber 
der Vf. bey eiiv^r felcben Befc^affenheit feines Bncbcm 
den Ausdruck Divinilit , den er doch felbft fo oft» ua 
Oefahle feiner Unbeftimmtheit und geringen An« 
wendbarkelt b&T Seite fchiebt» als das wodurch man 
Mdlich die Erziehungslehre zu einer wahren Erzie* 
bungswiibnfchaft geworden fey', ausfteUen? .«— 

QDie Fprtfetzung /•igi»^ 

GESCHICHTE. 

' BxRX.tlf 9 b. Hayn : Alexander I. Kaifer von- Rmfl^^ 
land. Ein Regierungs- und Cbaraktergemäldle« 
Von ^. D. F. aumff^ königL expedir^ 6ecretaii: 
K d. Abgaben-Directoziuih in Berlio. Mit decA 

5 fchon von Bolt geaieichn^ten und von Jagel ge* 
toohenen) Bildnib des Kaifers. (Und nait einer 
Vign^te -auf dem Titelhlatte : .die Krönuogsme-» 
daillen auf Alexander . von Lehmann fauber ge*. 
(kochen). 18i4- 9^ S- 8« (ao gr.) 

Diefe wenigen fehr fplendid iiad fauber gedniekteit^ 
in einem artigen ii^KupFer geftochenen rjmfchfage ge- 
hefteten , dem erhabenen Freunde des Gefeierten ^ 
Sr. Maj. dem^ Könige von Preufsen , gewidmetei^ Bo* 

!ren enthalten die aTlerbekannteften Thatfachen, wie 
le die öffentlichen Blätter ihrer Zeit mitg^theilt 
haben, und grofse Mßhe hat diefs Denkmahl ebeii^ 
nicht gekpftet. Von irgend einer tiefern Ergrün- 
dung, von irgend einem Hin bücke auf das Verhält^ 
nifs des Bewirkten zu der Abüeht und zu den Mit* 
teln , ift gar nicht die Rede. — J)er Lcfer lernt 
dtirohaus nichts Neues* hier, findet auch nicht em 
Anficht berichtigt od^*- näher begründet; die eiöMt 
nen Züge find aber freylich der Ad, dafs fi» auch 
nodh fo lofe ^ufammengereibt immer ein fehr aina*^ 
hnides bild gewähren», fo weit das Ganze vop d^ 
Ueo eines Regierungs - und üharaktergf^mäläes aucH 
.abftifaen mag.; '.,['. « 
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PÄDAGOGIK. 

Hof XX. Bayhkttth, b. Orau: BivinitHtj oder 
' rfaf P^inctp ä^ iinzigin wahren Menfchemrzii- 

hung mit befondeter Anwendung auf eine fieue dar- 
' aui hervorgehende Elementar • Unterrichtsmethodey 

von ^. B. Gräfer «.,ft w. 

(.Fmr^i^tmg der im vtmigen StUok mkgtihroahmm Rttt^etu^ 

Die HaiiptvorfchrjfFeo » die a^ d^m eufgeftellten 
pberA^n Ofundfiit^e fler. Erziebunf entwickelt 
j|rerdeD„ fipd erHÜigh» A9SS der ErffiQ))9r SHwr die^ 
fnen£cl[^icl|eo Aol^ge» und Kräfte fiqh ve^iftzpl^ deiü- 
Ken,' aber in ibrer A.uabildi^ng fie ftets zugleich als 
fAn Cje&mmtveripqgeo pehmeQ (oUe; zvire^ena» daf^ 
^r die barmomfcbeAusbilduog der menlcHlifihe Kräfte 
jeur no^t di}r praMibhep Beziehupg Mf dpa Zweck 
jMffördero folfe, um den Mepfchen |är Leben und 
>Velt z|] J^jlden. ^Man Aillte dicken, nach dee «nge- 
nommepan ^vey Hauptkfaften d^ Menfohen werde 
a^a der.Vf.aU^r Erziebungstbitlgkeit ein dreifaches 
J^iel beftimmen ; aber mit niqbten ! Es werden viel«- 
mehr vi^ Hanptziele derfelben aufgeftellt« Das erfte 
ift Leibesfiärke mit GeufßmÜheit; das zweyte Seefenflärke 
pder Tugend mit Klugheit; das dritte Kmfli worun- 
ter hier dio Q®fchickli<7hk|sit des |M(eni!cben verftaur 
l)en wtfd^ in die giannicbfa^en JLebeasFerhSltniffe, 
jffiß in eben fo viele Fugen , mit feiner Wirkfamkeijt 
j||i paiTen , und feinerfeits das allgemeine Ineinan^r- 
gjeifen der Theile des Qanzen zu befördern ; ddf 
vierte Vernunft. . Es ift triebt einleuchtend , wfxlurch 
^ch d^ drittel hier Kunft genannt | wefeotUch von 
^er 9^u^ieit i^l^rfcbeid^ I)iefen vier Hauptziele^ 
der ^r^ehuugstbätigk^it eemäls werden vier aBgß- 
minfi Er^hungearfen avagniblu (üephgfijchef die 
fnofßiybhe i die äßhkifche und die intellectnelU. /OaU 
-bev di^r drit|ejp , wenn fie ficb folgerechter Weife nur 
auf ^ geziehen feilte, wasobenKunft genannt wird^ 
,die Benenniing äfihetifeh in einem |pnz -neuen Sinne 
'^enpmmen w^den inOfate, fällt in die Augen. Der 
Vf. aber zient ohne vi^le Umftände di^ Idee des Schö- 
fi$B, mit b6rs(Us pnd rettet fo den< dprachgebraucb 
aaf Köften der Confegueaz. Doch . pl\JDe diefen Weg 
3for jetzt wei^r zu verfolgen ^ fpringt er plötzlich zu- 
rOcK und nimmt einen zweyten Ausgang von den 
zwey Happtricbtungspunkten der Erziebuigstbätig- 
keity dem menfchlicSen Seun an fich^ und dem Seyn 10 
der menfcUkhen Fy^m» Oberfläcblich und nnbeftimmt 
wird, was den erften Punkt i)etrifft, das menfch- 
liehe Seyn erklärt als ein bewufstfejnvoUer Conflict 
4es menfchlichen Lebens init 4^t Nt^tur^ und dani;i 
J. Lp Z. I815. Earfkr Band. 



^richtig behauptet, dab der Menfch, uro- fein Sey« 
Xelb(t zu beffrCkiden, au. der Stärke und Kunft auch 
d^r Vernunft, demnach nicht blofs des dfatetiicben ^ 
und gymif^tifehei^ Hildens desK^tpers, Sondern auch 
.d^bey der intellectpelien Er^ehunr bedOrfe. Länger 
weilt. der Vf; bey dem ^eweyten Punkte, der Form 
des menfchlichen Se^ns. E$ iiomme dabey an auf die 
Erkenotnifs diefer Form , wf die Kraft , Seh in die- 
,felbe gleiphfam zu'giefe^n» und auf di^ Kunft, fie 
an fich darzuftellen. Auf die Fr#^, wie der Alenfch 
;zu der Erk^untnife der (Form ^ne$ Seyna gelange, 
«wird £c^intwortet : Nicht durch Erfahrung w. (qq fy^ 
XJnteriohifd der äufsern und innera Erfahrung veird 
niefit gedacht) -^ fondprfi fie mvfifo^ wie die BifUm^ 
mungr des M^nfchen fihsrhaupts a««^ in ^Gott erkannt 
werden. Wie nun vergebt der Vf. dielea eben fo viel- 
/leutigep als häufig gebraachten Ausdruck dee Erkert- ' 
nens in Gott? una wie erkennt der Menibh insb^ ' 
fondereyki in Gott? Statt fioft darüber «u erldären, 
Xpripgt ^r ab zu der Eptwipkli^ng des Oedantens Voa 
dem gdttliohen Seyn. Wie der IVlenfcb zu diefem Ge- 
'danken gelanse , wi^ er &ch ihm in ifeinem Bewofst- 
üeyn begrünae, darüber' erfahrt man nichts; wie 
wird geh alfo der Lefer 4tß Verdachtes ervvebrea 
können^ dals niqht der Vf* hier vielleicht hiofs feine 
eignen, befondern, alfo keines w^ges ällgemeioirat- 
lige und fiotbweadige , Gedanken von der Form des 
göttliqben Seyns entwickele ? Hatte er doeli die S. 67. 
ftleicbfam hinge W9rfiwie Bemerkung; „Die möralf^ 
leben Urtbeile fet^n niclrte mehr eorans, «le dafe 
die Idee der morali£pbep Form demMenlchen dunkel 
jnwnhnen piQffe, und da£s es fbr ihn Pflicht fey , fich 
jiief^be klar vorzufaallea'* — beherzigen uid rerft^ 
^en mSgen I fie würde ihn auch , und zwar ficf^r und * 
überzeug^d^ für <^n Lefer zu dem göttlichea Lebea 
^efiökrt} w4 z»«»icb beftimtpter gelehrt habe«^ 
.yriehr^i vpd wie das göttliche Leben ficb auch in dem 
.meafchlichiin offenbaren folle. Uebngene erkiait 
fich der Vf. fib^r das gcVtÜiohe Seyn auf folgende 
Weife: Die Form des geKtlichen Myns könne nur 
durch die Idee der ewigen Wirkftmkeat zur Anficht 
Icommpn,« In der Wirkfamkeit aber fey enthalten 
jdie Idee des zp wirkenden oder des zn producirei^ 
slen Pi;oducts, das b^wegpnde Princip des Producl- 
rens^ vnd die F^rm des Prodticts. Demnach fey die 
Form des gottUcheu Seyns einfach und dreyfech. 
I^arura ftäbe es au^b nur drey Anflehten vom gdtt- 
Wichen Seyn. Zu ^ielea dreyea komme aber dann 
doch noch eine vierte, ^weon wir uns ein Produot 
Gottes fetzen , und fraMa» wie fich uns Gott darin 
zur Anjphfuung dacAieUt. fÜefa luär Anfichtea wer^ 
Yyj den 
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den auch Formen genannt» und aufgeftellt als die 
IVahrheü , dii Girechiigkeit ^ die Liebe « die Schönkeit* 
' -In der EntwieklungdieferSätzcKt Vieles tief gedacht 
und Ichon gefügt. i)a5 Ganze ^ber befriedigt das Mtt£r. 
fenfchaftllche bedflrfnifs darum nicht» weil es wie 
abgeriffen dafteht und die Ueberzeugung feinet Notfar 
wendifikeit nicht mit Geh Fahrt. Darum geben wir 
swar dem Vf. zu, wenn er nun die Anwendung auf 
den Menfchen macht» und die Form des menfchli- 
4>heh Seyns ebenfalls in Wahrheit» Gerechtigkeit» 

* liebe und Schönheit findet, und der moralifchen Er- 
- Ziehung dieie vier Tugenden zum Ziele fotzt» xlafs 

.fich allerdings alle Tugenden unter diefe vier (wenig- 
ftens eben fo gut» als unter die vier Haupttugenden 
der Alten) mögen bringen laflen; behalten aber 
uns und jedem andern Erzieher und Tugendlehrer 
dieFreTheit vor» die Neben- und Unterordnung der 
Tügencren 3uch auf eine andere Art zu machen» 
.wenn das vielleicht unfere Erhenntnifswelfe derMen- 
jjbbenbeftinmiung verlangen foUte. Gern übrigens 
Jbätten wir das ernftliche Beftreben des Vfs. » in die 
moralifche Erzieh ungslehre eine fefte Ordnung zu 
bringen» mit Dank erkannt» wenn er nur niqht am 
Ende fo prahlenfch aufgetreten wäre« VorzAglich 
widrig zu leien ift, wie er alle bisherige Erziehungs- 
lehre und Erziehungsthätigkeit herabwürdigt. Od^r 
ift das wahr» ift es gei«cht» Ift es liebevoll genrtheilt» 
wenn er, wie hier S. 83 f fagt: „Wer abnete eine 
Tugend der Wahrheit? wer eine Tugend der Gerech- 
tigkeit? wer erft eine Tugend der Schönheit? Die 
Xi#^^ allein, oder wie man fte auf eine befchränkte 
Weife l>ezeichnete » die wackere Pflichterfüllung galt 
für Tugend* Kenntnifl und ITißenfckaft waren ein 
inerkantilifches^ Mittel der Subfiftenz; Rechtthun bezog 
icli auf daä äufsere Beobachten deßen , was für Recht 

ialt, und das Aeßhetifihe im Leben war nur das» je- 
oeh unndtkigey Mittel» fich beliebt zu machen, oder 
zu ergetzen; un^ daher wareii die Lebenskunft im 
Allgemeinen und die befonderen Künfte-nur zu Buh- 
lerinnen um Menfchengunft herabgewürdigt." — 
B) y^on der Erziehung der Individuen. Weife macht 
zwar der Vf. die allgemeine Erziehung zum Haupt- 

* sweeke desErziebens» und verbietet» befonders be- 
merkbare Anlagen bey Einzelnen ausfohliefaend aus- 
jBubUden; doch will er die IndividualitSt nicht ver- 
nachlafßgt haben. Weil aber eine abfolut individuelle 
Erziehung iinmöglicb fey, fo mülTe der^Srzieher die 
Individuen in gewiffe Kkilen ordnen. Damit kommt 
der Vf^ fchon & 90. zu C) f^an der Erziehung der 
StSnd^. Er nimmt drey Hauptftande an » dieJ^iedem 
oder das Potk » welches den realen Factor» die Hlh 
kern oder den ^^^/» welche den idealen Factor dgr^ 
ftelle, und die Regenten ^ welche von beiden die Ver- 
einigung bilden.. Das Wert Adel^ m dem Snne des 
.Vfs. genommen» geben wir diefer Sintheihme Bey- 
b\L Statt nun ununittelbar die Zwecke und Urund- 
a^e de« hefimdera Erzi^bongsarten » die fich auf 
diefe Eiatbeikmg «rflfnden» du entwickefai» nimmt 
der Vf., von. dem ncfa von felbft verftehenden &tze: 
lUft, Erziehung dns Menfchea ift um: im Statte m^ 
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lieh — Gelegenheit» feine Antchten von Statt md 
Kirchcr^tzutheilen • und die Notbwendigkeit einer 
allgemeinen fichtbaren Kirche* zu deducireo. MTar 
. übe rgehen das» als nicht hierher .gehöiu» fin^ fo lie- 
ber» da wir ohnehin beforgen» dafs teb^i^e Aa* 
zöge über die gewöhnlichen Schranken ausdelineo 
werde. Aucl> auf die Erklärung 8ber den Protaftaa- 
tismus (S. 106.) nehmen vHr keine Rückä^ht, erGt- 
lich weil fie dem Zufamroenhange nach nicht notb- 
wendig auf die in. Deutfchiand beftebende evange- 
liGch -chriftliche » häufig a|ich prpteftantifeli genannte, 
Kirche geht; zweitens weil li^» fofern doch der 
Vf. — was auch die weitere Erklärung darüber inm 
Anhange (S. 502 f.) nicht ganz verhtulen kann ^— 
dabey auch an diefe Kirche gedacht haben mag» of- 
fenbar nicht aus feindlichem Herzen, fondern nnr 
dacaus entfprniigen ift» dafs fich ihm die Erkenntnis 
des Wefens der evangelifchen Kirche, ihre Idee» ver- 
fagt hatte. Darum hielt er fich nun» wie jetzt fa 
Viele , an das blofse Wort : Proteftiren , und maclite 
€ch daraus einen Begriff von ihr« — • Zum Voäce ge^ 
köre » fährt dann der Vf. fort » wer mehr Aoitte zait 
'fiegrOndang der Exiftenz habe; zum Adel» vecnehr 
Anlage zur Begründung der Forin habe. Das V oViK. 
theile fich wieder in drey Klaffen » den fiauernfta«id> 
Gewerbsftand und Handelsftand, eben fo der Add 
in die Staatsbeamten , Gelehrten und KonllJelr. Das. 
Vcdk foUe dem Adel 'die Unterftatzung zur BegrQfr 
düng der Exiftenz leihen» und dagegen von ihm da 
zur BegrQndung in der wahren Form erwarten. Uar» 
um fey Stärke bey dem Volke , Tugend (virtusj als 
Kraft, die Form der Menfchheit in fich und Andern 
feu bewirken» bey dem Adel Haupterfordernifs und 
Hauptziel der Erziehung. Dort aber foUe die Stärke 
durch Tugend» Kunft und Vernunft» hier die Xn^ 
gend durcn Vernunft und Kunft vermittelt werdet». 
Die Entwicklung diefer Gfundbeftimmungen und di^ 
Modification des allgemeinen Erziehungszweckes in 
der Anwendung auf diefe Stände (S. 109 — 133O ^^(^ 
den wir alles Beyfalls wflrdig. Darauf wird von der 
.'Erziehung des kegenter^ gehandelt^ im Ganzen gut^ 
nur den Satz : „D^ir Regent darf fieh bey feinerXieb» 
-fflr das Wohl des Ganzen durch keine einzelne Aück- 
fichten ftören laflen, (o wenig die Gottheit dem Ge- 
witter eine andere Richtung giebt» damit fein Blitz 
' nicht die Hütte eines armen Tagelöhners verzehre ** 
<S. 135.) — hätten wir weggewapfcht. Dem Vf. 
zwar ergiebt er fich folgerichtig aus der Behauptang» 
dafs der Regent das Leben derDivinität v.orziigsweiw 
därftelle. Aber eben auch bey diefer Folgerung ^^^te 
er inne werden können»' dafs die Djvinität bey dem 
Menfchen nnr eine fehr unekentlicbe Anwendnag 
finde. Hätte er die Menfchlichkeit der Regente be- 
herzigt» fo wQrde er Bedenken getragen haben , ei- 
nen Satz aufzuftellen» der fchon fo oft zum Vor wände 
der gröfsten Ungerechtigkeiten dieneö mufctci. — 
Zwhtes ffauptßUck der ErzUkimgsw^enfchaft. üeber 
die Art der Erziehungsthätigkeit ^ um ihr Ziel zu 4r* 
reichen (S. 138. — 148.> Es foU hier vorerft nu^ der 
oberfte Grondfatz der ErzieimnBitbitt ^keit au%eftelk 
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vrerden. * 2a dem Ende werden die beideq Grund- 
latzc : „ DcrMenfch xpufs aufscr der Sorge für die Ver- 
mehrung feiner Kraft ftets in fein Leben geftellt wer- 
den,' um es anzofcbauen« und felbh einzuleben , ob 
er in***r Tbat nach feinem Ziele — dem wahren 
Leben — ftrebe;*' — und: ,,E$ mufs dem Menfchea 
nebft der Aosbifdung feiner nprallfchen Anlagen 
auch die Form des menfclichen Seyns zur Anfchauung 

J rebracht werden;** — zu folgendem eineo ober- 
ten Grqndlatze verfchmolzen : „ Nur durch die Beför^ 
ierung des äußern und innem Anfchauungsvermegens 
und defftn Erregung in jedem Momente des Lebens wird 
das Ziel der. Erziehung des Menfchen erreicht. '* Man - 
hat Mflbe , ' zu fehen , wie jene beiden Sätze in die- 
fem vereinigt fipd; der Erzieher würde fie immer 
dazu nehmen müITen, um zu wiffen, was er mit der 
leeren Formel, die hier als oberfter Gruodfatz hinge- . 
ftellt wird , machen foll.* Dafs der Vf. keine leeren, 
eitlen Uebui^gen will , erklärt er auf der folgenden 
Seite felbf^ er hätte Geh aber beftimmter ausdrücken 
foUen. Ueberhaupt ift diefer ganze Abfchnitt ver- 
worren und unklar. Es fcheint uns , als habe der Vf. 
im Wefentlichen Folgendes fagen wollen:' Der Er- 
zieher mufs in dem Zögling die Anfchauung des voll- 
endeten Menfcbenlebens erwecken» ausbilden und 

' ihm 'itnxtitt gegenwärtig halten , auf dafs durch fie 
das Bedürftiifs feines Lebens ; in menfchlicher Form 

'da zu fejn , ^eftärkt und geleitet werde; -- und wenn 

■ c^r diefes fagen wolhe, ftimmen wirihm bey. — Der • 
Mrziehungslehre zweyttr Abfchnitt, Von der Erzle* 

'^HPgsii*^ (S- 148-7- i8o.)- Zuerft Anwendung des 
cberflen Grundfatzes der Erziehungsthätigkeit auf die 
ßlenfchenUaffen. Die eine HaüptkTaffe , welche mehr 
dazu geeignet -ift, dasSeynanuch oder die menfch- 
liehe Subfiftenz zu befördern, bedürfe mehr der 
Üebung des äufsern Anfchauungsvermögens ; daraus 
ergebe lieh, dafs das Reich der Materie oder der N»- 
für, von der realen Anficht genommen , dasUebungs- 
feld für die Erziehung der niedern Stände fey. Die 
andere Hauptklafle, welche mehr für die Beförde^ 
rung der Form geeignet ift, fordere mehr die innere 
Anfchauung; ihr^ Uebung habe die volle Kenntnifs 
des Einen , worin und wodurch Alles Kt , zimr vor- 
züglichen Zwecke; fie müiTe daher ftets darauf anst- 
reben, dafs der Menfch immer weniger Vcrfchitedenr 
leit wahrnehme, welches durch cfas Generähfiren " 
der Begriffe gefcbehe. (Dtdurcii freylich kann mao 
endlich dahin gelangen, nichts mehr zu fehen, als 
%as man will.) Die "Sprache^ im Altgenfeinen ge- 
kommen, fey.das Hauptübungsn;iittel für die höherh 
Stände i weil .fie die orOcke des Uebergangs aus der 
-finnHchen Welt in die unfichtbare des üeiftes mache. 
Wenn darauf der Vf. für beide Bildungsarten noch 
ein Regulativ verlangt, mit welchem fie ficher zum 
Ziele ftmr^ foUen , und für jene die Arithmetik und 
Geometrie » für diefe die Algebra , höhere MaUumattii 
'-mnd Logik dazu annimmt; fo fieht man warBch nicht» * 
aus weichem andern Grunde Algebra und höhere M«* 
thematik hier auftreten, als well fie doch neben der 
Logik in dem Unterriehtskreife erhalten werdenfoffi» 

ten. Folgerechter Wotk^iiätte an ihrer Stdüd die Gram»- 
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matjk als aDgemeine Sprach wiITenrcIiafl ftehen'i 
fen. Aufser dem Regulativ wird auch noch ein R 
mittel zur Selbftanfchauung gefordert, wozu für 
niedern Stände das Zeichnen y fOr die höhern das 1 
dium fremder Sprachen dienen foll. Zmr Bildung in I 
ficht auf das Formale wird für die niedern Stände 
Gefchichte angenommen , für die hohem das Siuä 
derKlaffikery m der Folge vorzüglich der Dichter ^ 
auch zugleich als Gefchichte betrachtet wird. End 
mQffe noch für beide KlafC^ die innere Anfchan 
der Form.fixirt werden. Das Mittel diefes Fixii 
fey für jene Klaffe das Gefetz, für diefe Are Wiffenfclh 
worin fich aber beide Klaffen', fawie ihre Reguta th 
vereinigen, dsLS fey d^, Religion. Dean Gott fey 
von welchem das Gefetz komme, und Gott fey es. 
welchem die WilTenTchaft ihren letzten Grund fii 
Wider diefe angegebenen Hauptblldungsmittel an ' 
betrachtet, haben wif nichts einzuwenden; die i 
Wicklung derfelbeti aber aus dem Gruodfatze des ^ 
und ihre Verbindung unter einander finden wir ( 
unbefriedigend. — Mit der Bemerkung,' dafs 
Uebung nur fär das Lebe'nsverhältnifs beftimmt wei 
kommt der Vf. (S.153.) ^"* der Lehre von deaLebi 
Perioden. Recht cut wird zur Beftimmug einer 
riode die Wahrnehmung eines befondern Merl<n 
derHumanitätsaufserung gefordert; offenbar willb 
lieh aber ift die Annahme, flafs zu Folge der Erl 
rung der Zeitraum von zwey Jahren durchaus Pei 
den in der Menichenent Wicklung bildev Wir mul 
um fo mehr fehea, wie der Vf. diefes nachzuwei 
fuchte , weil er auf diefe Behauptung feineStufenfc 
des Unterrichts im zweyten Ttieile gründet» Ri 
tig erklärt er zuerft den Eintritt der Sprache für < 
Schlufs der erften Periode und den Anfang der zw 
ten. Wenn er aber fortföhrt : „.Nun weffs es Jec 
mann , dafs die Sprache bey den Kindern in der Kc 
gegen das Ende des erften Jahres mit den LaHen 
ginnt, aber mit dem Schluffe des zweyten ah fol' 
(artiouKrt) eintritt," fo bekennen wir, diefes ni 
zu wifTen, da unferer Erfahrung nach* gewöhn] 
fchon bald nach dem erften Jahre, ungefänr um> 
fünfte Vierteljahr, d^ Articulrren derT5tte;anßli 
Der Vf. fahrt fort r „ Wer immer Kinder beobacl 
hat, miifs bemerken,. dafs dieAusbUdung.derS|ta< 
bis zur vollftändigen Mittheffung oder bis 'ior R 
zwey Jahre fordert. ** Das ift nun gai* unbeftim 
Was foli das heifsen, voüftändige MittlKilung? J 
Kind voa vier Jahren folL doch noch nicht die ga 
Sprache in feiner Gewalt haben? Soll es- aber, ^ 
wahrfcheinhch, heifsen: das Kindweif^ nun alle/ 
Vorftellungen mitzutheilen — £0 kann d^s in der 
gel das Kind von zwey und .drey Jahren phen- fo* ( 
und das von fünf und fechs Jahren nicht beifer. , 
fcheint alfo fchiechthin willkürKch ,. mit dem In 
vier eine £poc|he anzunehmen. Mit melir 'Gn 
wird das fechste Jahr ah ein Stufenjafar angefeh 
weil fich dann , wenigftens ungefähr in diefem A^ 
das Bedürfnifs einer, ^vie^ fich der Vf. ausdrückt, 
fiden Btelefamng ej nfindet. Damit tritt das BedCTrfl 
der Schule ein,, die fich fogfeichnach^dem UnJ^j^ 
der StSöde in Volksele mc n t a r Jc hulei» ur -* ^ , 
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tnerttarfcivuleii tondem Toll. Nun -läfst Cch der Vf. 
die drey erfteo Perioden auf einer hohem Stufe wie- 
derlioien.; daher drey Bffennien und drey Hauptklaf- 
(cn für die Elementar fchal^n. Die erfte foU fich da- 
mit befchäftigen , dafs fie den Befitz der Sprache auf 
der höhern ötufe erringe, und zwar im Gebiete der 
Anfchauung; die zweyte, dafs fie fich eine Geabtheit 
lA diefer Sprache erwerbe im Gebiete des Begriffs; 
uad die dritte, dafs fie fich in den Stand fetze, die 
Sprache für fich und andere zu benutzen im Gebiete 
des Ürtheils. Lefin und Schreiben wechfelweife muf- 
fen daher die Hauptübungea fflr die erfte, Ferßandes- 
übtingen für die zweyte , Aufßtze vetfertigen für die 
dritte Klaffe feyn. Darauf gründe fich das ßedürfnifs 
dreyer Schulbücher , des erlten in der Form der Fabel 
und Gefchichte, des zweyten in der Form des Dia- 
logs , des dritten in der Demooftrationsform. Nun 
laut der Vf. feinen ElementarfchOler aus der Schule < 
i^D das wirkende Leben Obergehn. Da aber das in dem 
g^fsten Theilevon Deutfcnland, Und zwar vernüirf- 
tiger Weife, nicht fo frOh gefcbieht , da vielmehr auch 
diekipder der ungelebrten Stande in der Regel bis in 
das vierzehnte Jahr in der Schule gehalten werden; 
fo überheben wir uns der MOhe mitzutheilen , wie 
fich der Vf. in*dem Zeiträume von zwölften bis zum 
achtzehnten Jahre abermalt , mit vorzaglicher Berdck- 
ficbtigung des Gewerbftaodes , die drey Biennien der 
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vorigen Hauptperiode «vied^rhokn iSfet. Zft w 
feine von »dem gewöhnlichen Brauche UD*bban£ig« 
Meynung, dafslder Schaler fchcPo im zwölften Jabne 
entfaffen werden. folle: fo mflflea wir beklagui, dafc 
ihn fein Syftem zu einer folcheo Behauptung, ^hren 
konnte , die in der AosfQhrung fCür die Bildung der 
Menfcben fo auGserordeiltlich nachdieilie feyn wOnie. 
peberhaupt aber können wir es nicht billigen , dafs 
der Lebensverlauf des Menfcben in fo viele kleine nnd 
enau begrenzte Abfchnitte zerfchnitten werden ibil* 
Ojgeht nicht das Leben; das fprinfttundhOpftnieht: 
9S hat zwar feine Entwicklungsfturen , die ficfa aber 
durch fein ganzes, zugleich leibliches und jniftigej^ 
Dafeyn beftimmen , und deren wenige find« äe Ccnei* 
nen uns, wenn wir von dem Anfange des Sprechens 
an rechnen , ziemlich richtig durch <ue feit alten Zei- 
ten ansenommeden Stofenjanre von Geben zu ßebna 
bezeichnet zu feyn. , Zwifchen ihnen ^ebt das Leben 
(einen ftetigen Entwicklungsgang fort* -^ Was daa^ 
auf noch zum Beichlufle aes.^r^eii The{Is unter der 
Ueberfchrif t ; Anwtni%fi^ desiberßen Orn^atzis auf 
dieLebensfferiodeHy gefagt wird, betrifft h^iupti^ii/ton 
erftlich die Beftimmung derFeyertagsfcbulen und de^ 
Jugendgottesdienftes, fodann die Npth wendigkeit eir 
ner der ^^unfteinrichtung des Gewerbftandes ähnlicbeu 
Bildungsanftalt für den ßauernftand, ein allerdiafp 
(ehr betieraigungswertber Gedanke* 
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LIT EK AR ISCHE 

Univerfitäten. 

W' Hatte. 

JLlie hiefige philoCaphifche Faeultät hat feit der Wie^ 
derberftellung der Fnedricbi - Univerluäc nocbftebenr 
den Gelehrten, tbeils ihrer fcbon bektanten Verdieofte 
wegen, tbeils nachdem Iiefich durch eingefandte P^obe- 
fchriften legitimirt hatten, die Doctorwurde ertbeilt. 

Am ig. Apr. ig 14 dem Hn. Victor G^ttlUb Britiirick 
<rnf]i«rr^ erftam evangelifcben luth. Gyam^üum, naoh^ 
ber a|ider Hauptfchüle zu Halle Leljirer, nunmehr be« 
vafnen ordentlichen Lehrer amGynuaalTum zu Marien* 
werder. 

Am 16. May dem \ln.K(irlFri€Ar.Aug»Brokim^ "9x0* 
fefTor an der König], medicinifch^cbirurgifcfaen Pflanz- > 
fohule, und Profeffor am rereii^igten Berl. Cdllnifchen 
Gymxiafium. 

Am 3 2. May dem Hn. Joh. Gtorg Chrjftiau Hauff 
aus Coburg, Prediger 2u Minden, und Canonicus zo 
St. Martini. 

Am ST. Jul. dem Hn. Aiolfh Ludwig Jacob ^ Sohne 
de$ ehemaligen Pro feffbrs der ?hilofophie zu HaQe, jetzt 
Ruff. KaiferTicben Colle^enrathes u. Ritters, Hn. !-»(<- 
feig Hiinrich Jacob , zu St. Petersbuf f;. 

Am 2g. Ju). dem Hn* Friedrich Strcfi^ Dtrector un4 
Iprof. des GymnaCums zu Nordhaufen.' 

Am 9« Aug. dem Hn. Eduard Eversmann aus der 
Graf Cchaft Mark, )etzt auf einer gelehrten Reife diM«b 
^f s ^fcliche ^ufslapd begriiFen« 



NACHRICHTEN. 

Am 27. Aug. dem Hxk. Heinrich Aupift Ferdinand W^ 
fcrling , unlangl't Rector der Schule zu Rhena im Meok- 
lenburgifchen , und dermalen Pireoioir . einer l^sie- 
^ungsanftalt zu Schwerin 

. A«8. Octbr^ 4em Hn. Gmfrud ChriJUan Bütbic^ 
lackt aus Jtfagdeburg, d. Z. Mitglied des Rafetentos^ 
Collegii zu Göttingen, der bey der tbeoL Faeultät zia 
Halle durch feine Schrift : über den Nutzen dfir apo* 
kryphifchien Bucher des A.T. bey Erklärung des Neue n^. 
und bey der theol, Fac. zm Gdttingen durch /eineScbriftc 
^ht^t die apoftoIi(chen, den Preis eirMeJr.: 

Am I %• Octbr. dem Hn. Friedrich Anp Cbr^ßian StPr 
{Hei ans Magdeburg, gewefenem Mitglie4d dez König.^. 
philoh Seminarii zu Halle, deCCan Schrift über die Frage: 
pb lieh Cbriftus iind die Apoftel nacn mancheii Meinun- 
gen bequemet haben, von der tbeol.Faoultät den Preif 
erhalten. ^ 

Am 22. Octbr. dem Hn. £iri lAchmama ausBram^ 
fchweig. 

Am 14: tiorbr. den» Hn. Friedrich Leopold Pntßkkt 
«US Weszkow im.Herzogthum Warjnbau, rcrher Mi^. 

fli^d 4es Köni^l. philel« Seminarii 39 Halle, dermalen 
rediger zu Heiersdorf bey Glogau. 
• Am 2 g. NoYbr. dem Hn. Emß Raufoch aus Straupit^ 
in Schleüen, Priyatlehrer zu St. Petersburg, 

Am a. März ins dem Hn. Hcinrick Qkrißan Bicl» 
'n^nn\ Collaborator an der Üomfchule zu Halberftadt. 
» Am 17^ März dem Hn. Emß Bcrnhardf^ KönigU- 
phem Schul- Infpeotor zu Po||4affi« 
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' PÄDAGOGIK. 

I^OF und Bayreuth, b. Grau: DivinitSt oder 

das Princip der einzigen wahren Menfchenerzie^ 

hung mit befondcrer Anwendung auf eine neue 

daraus hervorgehende Elementar - ünterrickUme- 

. thode , von ^. S. Grafer u. f. w. 

•( Farlfiizung der im vari^ftn Stück ühgehroohenen Recen/ion/) 

Der Erziehungstehre zweiter Tkeil. Die Unter' 
^ricktskhre (S. iga — 498O- Iq <^^r Emi^uug 
wird das Verhälttiils des Unterricbtens zu dem Er- 
ziehen überhaupt r«6bt gut entwickelt ; darauf die 
Unterrichtslefare in die unterricktswiffenfchafi und äie 
Untertichts^nft eingetheilt. Die Unter richtswiflen- 
fchaft wird erlciärt als das Syftem derjenigen Grund- 
iätze und Regeln^ wodurch fowiohl der (jmhng des 
dem Menlcfaen ndthigen Unterrichtsftoffes, als die 
dem Menibhen angemelTene Belehrungsweife beftimoit 
^rd, und in zwey Hauptihlcke eingetheilt, nämlich 
in das von dem dem Menichen nöthigen Unterricbts- 
ftoFfe,und in das von der demMenfchen angemefiTenen 
Belehningsweife. Das zweyte Hauptftack aber fehlt 
in der Ausführung, wahrfcheinlich weil fich ergab, 
dafs es mit dem zweiten Abfcbttitte der Unterricnts- 
lehre, mit der Unterrichtskunft, zurammenfällt. 
Alfo hier nur vtm dem Unterricktsfloffie. Der Menicb, 
um fein Seyn felbft zu begründen, müfle die Kennt- 
nifs deffen haben, was. dazu gehört, nämlich die 
-Kenntnifs der Bedingungen und der Form des Seyns, 
^ fowie die Kenntnifs , jene anzuwenden und in diele 
fich zu ffiefsen. Die Summe diefer KenntniiTe fey 
ein allen menfcbea nöthiges Wiffen» Dlefes eineai- 
len nöthige Wiffen aber maffe fich ffir die einzelnen 
MenfchfpKlaflen modificiren. Darum fey ein doppel- 
ter Lehrplan aufzuftellen ,. erftlicb der allgemeine und 
ewige 9 zweytens der modificirte* Die Lehrgegen- 
ftände des allgemeinen und «ewigen Lehrplans, denen 
Darftellung (S. 185 -^234.) gleich anfangs durch eine 
^nochmalige weitläuftige Wiederholung des Grund- 
fatzes der Erziehung unterbrochen wird, zerfallen 
in reale und ideale, oder, die Lehre von der Natur 
und dem Mfenfehen im Zufammenhange , und die 
Lehre vom Göttlichen. Die Lehre von der Natur 
theiltfich in Naturbefchreibun^ und Naturlehre. Jene 
nimmt die Productengeographie , die mathematiicbe 
Gec^apbie, die Mathematik, Oekonomie undTech- 
- nologie y nebft dem Zeichnen ', c^efe die phyfifidie 
Geographie , die Aftronpmie , die Mathematik, und 
die üraktifcbe Beziehung auf die Oekonomie, auf^ie 
Tecnnologie und auf den Menfchen'zu, fich* 
J/L. Z. I8I5« £ryirr Band. 



Lehre vom Menfchen theilt &h in die Eörperlehre 
und Seelenlehre, welche in ^raktifcher Beziehung' 
die Gymnaftik und Diätetik, und zu ibi^r Vollei? 
düng die Gefchichie und Ge<^raphie zu fich oehroeo. 
Wir haben gegen diefe Lehrgegenftände , fofern fie 
bey dem Unterrichte nicht von einander, abgeriffen 
werden, nichts einzuwenden. Ausführlicher ent- 
wickelt der.Vf. die Lehre vom Göttlichen. MitKraft^ 
GröndUchkeit und Klarheit beftreitet er zuerft die 
berrfchende Befchränktheit des Religionsunterrichts, 
welche in den Gemfi.thern der Jugend eine VorftaUung 
von Gott als** einem beftimraten Weten pufser dem 
Menfchen erzeugt. Darauf beweift er die Nothwea- 
digkeit des Religionsonterricbts* Dann wird diefer 
Unterricht felbft dargeftellt, als unter fich begrei- 
fend -»- zu Folge der im erjlen Theile gelieferten De- 
dttction der Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Schönheit als Formen des Göttlichen — die Philofo-. 

Shie, die Rechtslehre, die Religionslehre im engera 
inneals Lehre von der Liebe Uottes, und dieLebi:e 
Vom Schönen ,^woroit die Lehre vom Wohlftand^ und 
Kunftübungen verbunden v^erden follen« Zu diefer 
Entwicklung des allgemeinen Lehrplans gehört 'die 
erfte Tabelle, welche eine ff^mbolifche Darfletlung def- 
felben giebt, wozu der Vf. finnreich die Kreisform 

»hauptiächlich darum wählte, weil fie gleich die Idee 
des geCchlorfenen Ganzen erweckt. Darauf folgen 
(S. 235 — 252.) ^^ Modificationen des ewigen allgemei- 
nen Lehrplans. Sie beziehen fich auf, die oben an«« 
nommenen zwey Hau ntftande, den Adel und das VoUc 
und feilen welentlicn dadurch begründet werden* 
dafs die Menfchen jener Klafle mehr das Ideale anfzu- 
faffen geeignet leyn , als die von diefer. Weil das 
Volk , wie richtig bemerkt wird , feinen unterrichte 
wenn er verderblich war, nicht felbft zu verbelTeni 
vermac, fo hielt der Vf* die Modification des Lehr- 
plans tür dajTclbe für wichtiger, und machte fie fie 
zu einer vorzüglichen Angelegenheit. Gegei^ dieL 
Modification , wie fie hier vorgenommen und auf der 
zweyten Tabelle zur UeberGcht dargeftellt ift, wird 
man nichts Erhftliches einwenden können, und dooh 
fühlt man fich da bey unbefriedigt. Das rührt von 
der Gänzlichen Trennung der t&terrichtskunft von 
der X7nterriQhtswifrenfcha& her, deren Unzweck- 
mäfsigkeit fich immer mehr beweift, je weiter in der 
Beftimmung des Unterrichts vorgeichritten wird. 
Wir halten für paffender und bdebrender, beide 
zwar zu trennen , aber in den einzelnen Abfchnittien 

. das von beiden Zufammenge^örige gleich hinter ein- 
ander folgen zu laffen. Die Modification des allm- 
meinen Lehrplans für die Höhero oder den Adel^ 
Zzz -^ ^02^ 
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WOZU die dritte Tabelle gehört, zeichnet fich wor den 
noch faerrfchenden Aoficiiteg befönders dadurtb vor- 
fheilhaft aus, dafsBe in' jeder Abtheilung des Unter- 
rlcbts die Pbilofophie « als die tie£e und grCindliche« 
oder in der Sprache des Vfs., ideale Erkenntnifs oben 
an fetzt. Durch die Frage: Auf welche Weife ge- 
lengt der Menfch von jeder Klaffe zur Kenntnifs eines 
i'eden diefer Oegenftande des ihm nüthigen WifTens? 
(ommt der Vf. S. 253. zu dßm Kapitej von Schulplä' 
min. Dafs er cfiefen Gegen ftand hier mit befriedigen- 
der Vollftändigkeit hätte behandeln können , machte 
die fchon erwähnte Trennung der Unterrichtskunft 
von der Unterrichtswiffenfchaft unmöglich. Darum 
liegnilgt er fich hier, die Stufen des nothwendigen 
itetigen Fortfcbreftens des Unterrichts zu bezeichne, 
und die für jeden Stand nöthleen Lebranftalten zti 
beftimmen. Für das Volk werden zwey Lehrannat- 
ten gefordert, die Elementar • und die Realfchule* 
Die Uegenftände des Unterrichts mfiffen bey demEfe- 
tnent^runterricht (tets diefelben feyn , aber den ftei- 

5 enden Lebensverhältnifren der Menfdhen diefes Start- 
es gemäfs immer anders behandelt werden, fo dafs 
der Unterricht nach demGcfetze derContinuität fort- 
fchreite. Uiefe fteigenden Lebensverhältniffe feven 
das Slterliche Haus, die Ortsgemeine, das Gericht 
(Amt), die Provinz, das Königreich, das deutfche 
Reich oder die Gonf&deration , der Welttheil, das 
Weltall. J)ie vierte Tabelle giebt eine fymbolifche 
DarfteHung diefes Gedankens. Mit Recht fordert 
der Vf. nach der Elementarfchule noch einen Unter- 
riäit, wobey die praktifche Beziehung auf dasLeb^n 
dem vorhergegangenen Unterrichte mehr Deutlich- 
keit, und dts Intereffe wegen mehr OrOndÜcbkeft 
S' e währen foH. Zugleich at^r erwägt er, dafs fich 
as Volk wieder in zwey Hauptklaf^n fcheidet,. die 
des gemeinen und die des höhern bürgerlichen Le- 
bens, wovon diefe fich mehr mit der Behandlung der 
'böhem', jene fieh mehr mit der Befriedigung der nie- 
dern Lebensbedürfnifle befaffe. Defswegen verlangt 
'er nach der Elementarfchule noch zwey befoodre 
Schalen, wovon die-ein^ fich mehr auf die Wieder- 
liolunfT der Lehrgegenftande der Elementarfchule mit 
praktifcher Beziehung auf das Leben befchränkeo, 
^die andere aber dem Schfikr eine tiefere Einficht In 
'diefe Lehrgegenftande j^^ähren foll , damit er fich In 
'den höbern Verhfiitnif^n des nraktifchen Lebens zu 
^finden vermöge. Jenes foll ciie Feyertagsfchule be- 
zwecken, dieiesdie höhere Kealfchule. Uiefer aber 
■fcU fich zur praktifchen Anweifung^och ein praRti* 
'fches Real-Inftitut anfchtiefsen, das^ nach den drey 
'Ständen des Volkes, der Landwirthfcbaft , des Ge- 
'werbes und des Handels in ein ländwirthfcfaaftiiches 
{wozu euch die Forftcultur gezogen wirdp , technolo- 
gifches und merkantilifcbes zerfällt. Alles diefes ift 
tnitmehrem fehr beyfallswerthen Beftimmungen c^ar- 
geftellt, die wir mittheilen würden, wenn es der 
Baum geftattete. Für den Adel , die höhere Men* 
fcheoklalTe , verlangt der Vf. befokdere Etemektarfchu- 
ten 9 Gfmftaßen und Univerßtäten. 'Mit Bey fall haben 
wir vorzüglich das gelefen y ' wa$ von der rechten B^ 



handlungsweife der UnterriohtMgeilfVande fdfl» dieb 
Klaffe der Menfchea in den Ktementarfchulen. upd 
Gymnafien gefagt wird. Mit Wärme-^ird darauf «•• 
drungeo, dafs die Uebung der Vernunft und des & 
mütbes, und die Erweckung eines edlen höheren Sia- 
«cs der Hauptzweck des Unterrichts diefer Klaue 
werde. Dadurch wird der gemeinen Gefinnung ent- 
gegengearbeitet , die ehi Amt als eine Verforgnng aa- 
fieht, und zur Verwaltung dellelben nichts als Ge. 
fchäftskenntnifs fordert. Auch wird die Nolhwen- 
dißkeit und der wahre Zweck des Studiums der dten 
Sjpracben und der Claffiker recht gut gezeigt'. ' Wenn 
aber der Vf. will, ^dafs der Jüngling am Ende des 
Oymnafialunterrichts im Stande Icy, fich von den 
Aemtern das für feine Kräfte paffende zu wählen, 
und wenn er zu dem Ende die reih philofopk^ehn Wlf 
fenfckafUn zn den Unterrichtigeganftändeo des Gti^ 
nafiums rechnet, und meynt, dafs der Schüler des 
Gymnafiüms dadilrch in Stand gefetzt werden loih 
das We&n des Staats und der Menfcbfaeü zu, erkan- 
nen, und durch diefe Erkenntnifs jene Wahl za be- 
ftimmen: fo find wir überzeugt, da (s hiermit dw Vf. 
diefem Alter etwas zumutbet, was über deflenKräftü 
geht. Denn der Geift des iMenfchen In diefem Akt« 
ift weder ftark noch geübt genug, um die rein philo* 
fqphilchen Wiffenfchaften zu^fCen, noch w^iigec 
nm mit beflimmter Einficht folche Anordnungen da* 
von zu machen, als hier gefordert werden. Nach 
unferer Ueberzeugung gehört von der PhiipfoDlv 
nichts weiter auf das Uymnafium, als die V^rftaoclns- 
lehre nnd die Lehre von dem eigentlichen Zwecke 
und den Hauptg^genftänden der Philofophie und ihre 
Gefchicbte bey den Griechen. Auch das gefällt uns 
nicht, dafs in philologifcher Hfnficht von-.dem.Gym- 
nafium ein Progymnafinm gefcbieden wird, worin 
der Schüler fechs Jahre, vom achten biszdmyjet- 
zehnten , mit dem eigentlichen Erlernen der griecbi'' 
fchen und lateinifcheu Sprache zubringen, und dann 
erft, mit dem Uebertritt in das eigentliche Oymna- 
fium, zum Studium der alten Ciafäker übergehen foll; 
und dafs hier wieder die erften zwey Jabre^ den Claf- 
fikero in ungebundener, die letzten zwey den .Claf- 
fikern in gebundener Rede gewidmet ieyn folled. 
Dadurch wird zu fehr zerftückt, was lebex^g geei- 
nigt ift, und in feiner lebendigen Einigung au%i 
faist werden foll. Vorwalten zwar foll anfangs dL 
Spracbübung, hernach das Hinweifen auf Geift, Ge- 
fühl und Schönheit; aber es foll nicht fcharf ge&hie- 
den werden, um fo weniger, da fich die Empiän^ 
lichkeit für letzteres bey verfchiedenen Knaben in 
fehr verfchiedenen Zeitin entwickelt So fcheitkea 
uns auch ferner IndemBrogymnafium.dieRudjniente, 
der Syntax, tind die Vebung in der Sprache felbi^ 
wofür drey befondere Schulen mit feclis KJafFen und 
drey Lehrern gefordert werden, zu genau gefcbie- 
den: fo wie auch die Öehaaptung, dals das eigentli- 
che Gymnafium vier Klaffen haben müfl'e mit vier be-» 
Ibndem Lehrern, jeder für eine Klaffe, keines weges 
hinlänglich beMrflndet ift. Sehr richtig abeivwird b^- 
merktv dafc ^r Segen verloren jgebt > vifeun man 

die 
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die (Slafren willkörlidt ödbr atis Oekonomie Terefnei. 
'Was weiterhin (S; 315-3 U-) in <^ern detaUtirtih Uhr- 
pUin des üymnafioml» gef»g* wirxiv ift zwar nicbt 
darobaus von , allgemeiner Nuthwendigkeit , doch 

f;röfetcntheils beachtcnswerth. Nur das hat uns be- 
rermlet« <<afe der Vf.fiir die Oefcbichte keinerf abge- 
foncjerteor Ünterrkht beftimmt, fondern der Meinung 
ift, dafsdie dicfsfalls nöthige ßelehrunjg, fo wie fie 
▼eranlafst werde, zur Erläuterung und Beleuchtung 
des Ciaflifchen eingemifcht werden möffe. Hat nicht 
die.Gefcfaiohtfiy auch diejenige, an welche die ClaiB* 
ker der Alten nicht erinoerd können, in jeder Hin- 
ficht den bedeutendften Einflufs auf das jugendliche 
OemOth? Weckt und nährt. fie nicht mehr als alh» 
JLehren dlQ Ideen » . deren Belöbnng im GemOthe des 
jungen Meofchen dem Vf. doch mit Recht das Haupt- 
ziel des Gytonafialunterricbts ift? Ift fie es nicht faft 
allein , die den Ernft und den Willen , Grofses zu lei- 
ften, in der Seele des. Jünglings erzaugt ? Und rnuEs 
iie nicht felbft der Philofophie^ insbetondre der £t- 
Henntnifs des Menfcben nach feinem Innern und äu- 
Xs^m Leben immer zur Grundlage djenen« oder die- 
feibe wenigftens bewähren? Und wie* will man das 
jetzige bQrgerliche Leben «erkennen» ohne dieKennt- 
mfs der neuern Gefchichte ? • Darum folite die Ge- 
fcbicbte in dan Cymnafien nicht blofs gelegentlich 
«ingemilbfati auch nicht auf die Griechen und Römer 
Jset^toränkt werden; fondern die Geichichte des Men- 
Jbh^pgeübhlciQbts Oberhaupt nach feiner Verzweigui^ 
in die HauptvdUur durch alle Zeiten hin {ollteGeßen- 
ftand eines* durch alle Klai&n fortgefetzten befondern 
Ujoterricbts feyn. Darauf wird (d« 33a *- 346O von 
den Standesfehuhn oder der. Univerfitat geredet. Zu* 
erft werdeiMn Beziehjung auf die Ueduction des Staa- 
tes und feiner Minjfterien folgende Standesfchulen se- 
Jordert: Eine medietnifcheSchule , eine Suatswirth- 
ichaftsfchule, eioeRec^tsfchule, eineReligionsfcboJe, 
eine Kunrtichnle» eine PoIi^VfchuIev unq eineWeis- 
beitsfchule an und für ftcb. Diefeo finden fich in der 
Folge noch eine Kriegsfchule und eine Schule der Pi* 
•dagogik oder -^ wie fie der Vf. lieber nennen will ««« 
.der Antbro^gogik beygefellt , die in der erften Auf- 
zahlung wabricbeinlich blofs vergeffen wurdenl Wir 
find von der Notb wendigkeit, cufs in dem Staate jii 
den angjaftebenen Fächern von eignen fOr jedes deriel- 
.ben angeitellten Lehrern Unterricht ertneilt werde, 
mit dem Vf^ überzeugt ; doch nahmen wir die Polizey 
lainftweilen davon aus, bis wir durch die von ihm 
^i^erfprochene Polizey wiffenfchaft eines Beffern lielehrt 
. werctop« Voc jetzt, gefteben wir , dafs uns feine Er- 
jklärung der Idee ^ worauf das Minifterium. der Poli* 
Mj berohe, als der Idee der foLpnreichen Befchränkt- 
!}i6it oder. Endlichkeit der menlchliohen Natur im'Ver- 
hältnilfe der Wirkramkeit der* ganzen Natur und in 
Bezug |Uif die 5taatserhaltung\ nacht 'recht verftäpd- 
licb ilt. Der Vf. meynt, die Standesfchulen foUten 
fich ftets an folcben Orten befinden, wo ein Regi»-.. 
rnngstitz aufgefchlagen ift, und fich die gelehrteRe- 
publik nicht ffkr dashöchfte derEinwohnerfchaft hal- 
ten, könne« Bekanntlich ift in neuern Zeiten auch 



die Rehrfeite gezelflt wordeb. tMd abtt' die Standes- 
fchulen an tfift^inOrte zn einer Oniverfität vereinijgt 
feyn foUen^ hätte keines fo ausfdbrlichen Beweifes 
bedurft. ^— S. 347. beginnt d^r afMrfyi^ Abfchnitt de«: 
Unterrichtslehre, die ^itf^rij/itn^^wy^ (vorher Unter-: 
cichtskunft genannt).** Sie wird in Zivtjf H^uptfcacke 
getbeiltx „er;f»iTdie Abhandlmiß derjenigen Grunde 
latze und Hegeln, wodurch die Untenriohts weife be-' 
ftimmt'wird, und ^t^r^fitr, diejenigen Grundlatze 
und He^ln, wodurch die Anwendung der erften be- 
ftimmtwird." Gaiiz richtig! Wenn ati^ ^enes Haupt* 
ftück Unterrichtswiffenfchaft, diefes Unterrichtskunit 
genannt wird ,. fo hatte der Vf. ohne Zweifel vergeh 
ien, däfe er üchon die gefammte Unterrichtslehre i^ 
die Untorrichtswiffenfchaft und die Uhtefrichtskunft 
getheik hatte. Wie hätte er fonftdieTheile der letz- 
tern wieder eben fo- benennen können? — eine IJn* 
Ordnung, die bey der- zwetftin Aufgabe hatte aufge* 
hoben werden follen. Die Grundfatze der Unter- 
richtsweife foUen aus der dreyfachen Idee des Sutn 
jects, des Objects und des Zweckes 'des Unterrichts 
hervorgehen* Doch kann dabey die HlnGcht auf das 
Eine oder das Andere vorwiegen. Demnach giebt e$ 
a) GruudfHtxs in Bezug auf den Zweck des Unterrichts 
vorzHgsweife. Sie ßnd folgende : i) de^r Unterricht 
ift nup dann wahrtsr Unterricht, wenn er den Selbft- 
unterriebt beordert. 3) Das äufsere und innere Ai^- 
fchauungsvermogen mOffen ftets zum Selbftunterricbte 
geQbt werden. 3^' Der Unterricht mufs ftets unmit- 
telbar praktifch Icyn. 4) Der Unterricht mufs ohf 
jectiv und fubjectiv praktifch feyn. (Gehört als ge- 
nauere Bellimmung zu dem vorigen.) 5) Der Menich 
mufs ftets in fein Leben gefteilt werden, xlamit er es 
ichaue ^ dann unterrichtet er fich am leicbteften und 
ficberften felbft. Aus diefem Grundfatze werden 
j»och fqlgefnde abgeleitet : a) Der Unterricht mufs ftets 
und durchaus lebendig feyn. (Betrifft das Verfahren, 
des Lehrers y und «gehörte demnach in das zweute 
Haüptftück.) 6) Der Unterricht mufs den Schüler 
ftets in Zwiefpalt mit fich felbft fo lange zu fetzen fuh 
eben, bis er die Einheit felbft findet und fefthält. 
(Kann leicht zu geßhrlichen Mißgriffen vefleiteo. 
-Der Zwiefpalt im Menfchen giebt fich obueiän von 
felbft; es iitgfenug, dafs ihn der Erzieher bemerke 
und feinen Zöjgling zum eignen Bewnfstfeyn deffelben 
lu -bringen wiffej *) Grundßtze der Unterrichts- 
weife in Hinfiakt auf das Suhject des Unterrichts vor- 
zugsweife. i) Der Unterricht mufs die im Menfcben 
fchon vorhandenen Vorfiellungen in ununterbrecbe- 
ner Reihe ftets erweitem, a) Der wahre Unterricht 
ift ftets nur eine Entwicklung der ' Vorftellungeu» 
-^) Der Unterricht mufs alle menfcbliche Vermögen» 
oder den ganzen Menfcben ergreifen. Hiermit kommt 
der Vf. zu der Frage, ob kein Schma denkbar fey, 
dem der Unterricht folgen folite, um fowohl in feiner 
Uebung als in feiner Entwicklung das Gefetz derCoii- 
ÜAuitat «und Succefifion mit aller Strenge zu beobach- 
ten. Er beantwortet fie fo, dafSs er zwar den^en- 
fchenunterricht Oberhaupt nicht auf ein Bildungsmit- 
tel ^ eine Methode > ein Schema (als wenn diefe drey 

daf- 
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dafTelbe wir€tt\) befchrSokt haben will, far deoEIe- 
mentariiDterricht aber den Kreis, als Symbol des ge* 
feblofrenen Ganzen , zam Schema annimmt ^ wodurclf 
der Lehrer ftets erinnert werden foll, dafs fein Un- 
terricht ein alifeitlge^ und ein vollendetes oder gan* 
zes WiCfen des Lebens in der Gemeinheit erzielen 
mOffe. Zwifchen die aufgeworfene Frage und feine 

^Antwort fchiebt der Vf. eine lange Beltreitung der 
Peftatozzifchen Ünterrichtsiebre ein. Wir enthalten 
iins um fo mehr, darauf einzugehen, weil hier eine . 
Tonderbare, fchon angedeutete, Verwirrung der Be* 
griffe mit unterläuft , indem ein Schema, als finnliebe 
I)arfteUong und Erinnerungsmittel fQr den Lehren 
wozu hier der Vf. filr das Gefetz der Ck)ntinnltät una 
Suoceffion des (Unterrichts ganz gut den Kreis wählte 

, doch etwas ganz Anderes ift, als ein Uebungs- und ' 
Bildungsmittel des Schfllers 9 wozu Peflatozzi Zahl, 
Maafs und Sprache irahm* c) Der Hauptgrundfatz 
der Unterrkhtswiifi in Hinficht auf das Obfect des Um- 
terrichts'vorzug^weife X^ir fetzen diele vom Vf. vej> 

feffcne Ueberfcbrift zu) fey , dafs bey jedem der drey 
iauptgegenftande -^ Natur, Gott, Menlch — zwar 
vorzügJich das befondere ihm entfprechende Verm5- 
^n in Anfpruch genommen werde, dafs aber diefe 
drey Objecte keinesweges als drey ganz getrennte 
Kenntnifle, fondern in der That nur in innigfter» 
Vereinigung betrachtet und faebandeit werden ioü&u 

» 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoPBKitAG«N, b. Schultz: )St Ord tUfin Tid^ Tre 

Tidsftykker af (Ein .Wort zu feiner Zeit. Drey 

Zeitfchriften von) Frederik Höegh - Guldberg^ 

X Profeffor. igi3* 88 S. ^. (6Rthlr. in dän. Papier- 

gefd.) 

^ • ♦ 

' Das Erfte^ was man unter dierem Titel erfaSlt» 
'find: Stimmen aus der Vergangenheit ^ .nnd bezieht 
-fichauf die imj. 1913 erfo^^telCrieesefklärang Dä- 
nemarks gegen Sch«reden. ,,Hat Schweden in den • 
letzten Jahre» ein-poUtifchricbtiees Verhältnils ge- 
gen England , Ff ankreich , Deutfchland, RuGtland 
und Dänemark beobachtet?" ,>Kt es unwiderfpreeh^ 
Uoh ausgemacht., dafs die Vereinigung Norwegens 
mit Schweden diefer Monarchie' unbedingten Voc- 
theil bringt?" „Was lälst &ch von der Stenge von 
Frodamationea, welche die Sache der fchwedifchea 
Regierung vor den Noimännern haben vertheidigen 
folwn, im AUgemeinen lagen?" Zur Beantwortung 
diefer drey Fragen theilt Hr. H. G. Auszüge aus äl- 
tef n und neuern Schriften mit , die allerdings Au£* 
merkfamkeit verdienen , und befbnders damals, als 
vuerft die Rede von der Vereinigung Norwegens mit 



' A^rft ^^ll ••? 8«*e8 bterefle «Aresen m«^en 
Aber fchon jetzt, kaum zwey JahrefpätT^ wird dS 

AK? Ji*5*"',rl*^' "'"' «*" Relultaten, die «Sh ^; 
Abßcht des Vfs. aus den Aeufseruneen iene?sSr?ft 
£«^^. ^" Dä°«««irk« Vortheü SS zi S,w^?: 
Nachteil henrorgehnlblken, w«rtg oderTTchS^^r i 
Erwartung entfpt^hen hat r aus dan „«5S££: 

te?'* iriSr*'"''^'» der Politik eines &h3wS 
IflrP^i^^f^ "^ Wänden feines ZimmS uS 

br^ke und Batv find die Männer, ^heHr^ff^ 
^Z«"«" Zwecjie jeden auf die ihm eSartSrnL^ 
Weife redend einführt Herrliche Wo^! di?^ 

Äk""* ^u*^ <»e«^ifeo . dafc auch di. cSLS 
Politiker, Redner und Philofophen fich 1« ^^i 

unfern Tagen kennen zu iern«n GdtgenhStZltLi < 
haben, irren können. - Es fokt vtfn ? « L^Tr?« 

Jternca igig. Das Thema ift: ,,Die wünii^m j!Z1 
Wendung einer gefegneten Aerntfe."*«- iCS^fiSr 

ItJ ^^' %• 4, 9 ~ 31. Kap. 3c. 8. l. tt.^ 
dient zur Vorrede; Ev. L«k. lo, la-J « Ik-l^ 
2um vorgeblichen , eine SteUe^'aus oiJiJ^ R^7 ^^ 
Lip. zum wirklichen Texte. In deVtetttoTst^ 
wird die Menfcbenliebe, befondeni 7te ^"^SLif^'i 
m ihrem hohen Werthe gefchildert. Der VfrmTl 
feine Zuhörer (S. aaOalfo^n: „wir find „«„ a«^ 
fcr heihgen Stätte (d. h. auf der Börfe) verfamimT 
Wir Mämier *» Staates, wie in eines P^oaTs ArÄ 
Studierte und ünftudirte, Lehrer und Lehrl:«!?* 
GemiicheundWelUiche. krieji LÄrg« HeS 
und Diener. Hochwohlgeborae nnd h535&J^ 
Fronde undEinheimifche, Juden nndChriftSpSS 
nnd Unreine - .«,« ««^ ^rcke ÄboJ^uJTw '• ^ 
Das Oan«e ift eine SaUte voU bkterer Bemerkung« 
Aber den Wucheigeift der Kaufleute, dfe in den&^ 
ten der Unruhe und Verwirrung, wie 6e das Jahr 
I8ig bezeichnete, eine um fo viel i«lcfaei« Aemte 
au halten pflegen, lecröCser die Noth im Alieeraei. 
neii Ift. ^iSt allentlalben ift der Tun dlS^ 
g eich gut gehalten, und man hat oft Mähe, iSSS 
^^l^ n"*uY" ***/ Börfenprediger eigentlk^Set 
wilL Doch kann diefe origiLUel'redigt einmal X! 
dienen , der Nachwelt einen Begriff «m der D^Ju^S 
und dem Verhalten der Kauffi.te*S Ain f!w 
tSoj - 181 3 zu geben. M^e der WucbergSft'n^ 
penbgen und ganz Dänemark fein: üowefin iSoT- 
hndS« .•^'^"'^^^•'^"5 in andern SSSt^Sd 
Landern ift man nvlit -wit hinter ihm zurOckgt 

5^ l^f " n*~ z, Pf ? .^**^l°^f5 "»aeht (S. 8t>f.) ein öt 
dicht; Der Reiche, welches gleichfalls zeigt/wie riS 
tig der Vf. den Geift feiner leit zu beur&ton^Si£ 
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fSo¥ II. Batreuth, b. Grau: DivinitSt oder 
das Frincip' der Hnzigen t^ahren MenfchenerzU- 

' hung mii befonderer Anwendung auf eine neue dar- 
aus hervorgehende Elementar • Unterrichtsmethode ^ 
von ^. B. Grafer «u C w. -^ 



{ß^fMiuf4,4eF im vm4gmSiMck uh^Ar^tkmmRntr^m^'y 

VM der üwterrkhükmfi* (S. 3S9 ~ 498> D«r 
V£r betfittü mil d«r richtigto BMwvkong» da& 
nicfarJedar, 4tr Ibh BLewrtniffe ockr WiOeaichaft ar* 
warb» auob dieKanft, fia zuidtrta, erimina kömw 
parunv (oUe hier diefo Kaoft nicht cigwtlich gelahrt 
ivarda9 * e« foUaa aar Reg^dn gigebeä werdan, wo* 
daroh diam Lehrtalnta ia fatoer Utbang antwadar 
firlaichtarung odar Ricbtiiog gewahrt warda, nm 
jlafto fichecar leiaeo Z^eck u arraicban. Dieb Ra- 
gjejil fajfea antwedar be(oodafa odar indiiridttdfe , ja 

Chdam fia fioh aaf die varfehiedanen Meslbheiiklai(* 
oder auf lacttvklttea bezieheD. Latztare eher Col* 
W -Sah auf Waraangea uad bedipigte Vorfchriften 
bafcbraiikeii* Dieter Eiotheilang geraSb wird nan 
^war unter L aaa den hefondern Kmnflregetn geben« 
dalt» die iodividuelleo aber, die unter II. folge« foU» 
ün « fi^ad ganz zurOakb^lten worden« Wieder eine 
poordauag » woroa man nicht begreift , wie fie dam 
i^f. bey der zareytan Ausgabe entgehen konnte. Dia 
balbwm Kunftregeln beziehen fich entweder auf 
4«« Unterricht derMenfchenklaflen insgefammtf odar 
auf eiae^Klalb. Jane wnxlen unter der Uaberfchrif t : 
^^#rteii#raajf#ii^ yoraosgefeblokt. Die wicfatigftea 
ikid 1) dafa dar Lehrer bev dem Uotajrriehte einee 
^Aeaibben ftats diädreyficDe Idee, bafonderer Staa« 
^eazweoi^« Sabieote ^iafftr, und die beiden entfpre- 
^»aade Modificatian des Lehrlkoffes, vor dem Auge 
m^ f und in der Anwendung der Grondiatza dar 
Ueiarriahtaweira^.daa Subjeet In der Zukunft fcbon 
fe^a mOfTe». 4a8 herrorkomaien foU ; s) da& er fich 
batea mOlfa« wo möglich , Jiein Individnum zu einem 
JUwaoke oder einem Stande auabyd^n zn wdlen» wozu 
fi die-Nattar nicht baftimmt zu haben za deullicb var* 
fathe. Aua d«r Anwaaduii|f der Jdlg^pieinen Gnmd* 
iatiederUnterriektaweira^attfS'week, Subjeet und 
Stoff dea Untarrichts bey einer oefondem Clafle von 
labrlingen eoiftehe di^ UethödÜL^ « Der Vf. nigimt 



frifr Metbodto au %. zwey ^r ,dab Volksunter rieht« 
die Elementar - und die Real- Uäterrichtsmethode, und 
zwey far deii Adekaiiterii^»faC, diaEtenientar- und{üe 
(^moarial-UntarrichtsmatiiQde. Er handelt zuerfi; ran 
#»Mathadan des VQlkMtftrrichtask u«d ^i^ajc^oiit be- 
if. L. Z.^ x%\i. Mrfier Band. 



fbnderer AusfahrUcbkeit (5. 401 ^479.) ?on der Blä« 
.inentaruDterrichtsniethode, weiter es als eine Ang|^- 
genheit des Staates und als feine befondare Pflicht anla$« - 
mit dem verbefTerteo VoiksjngendunterriScbte die allgf- 
ineine Grundlage der Mentcbenbildung harzuftellea.^ 
DerHauptgedam^edesVfs« i(t folgender : Statt des La- 
Hans, befonoers nach der gewöhnlichen, geiftt5dteadepi 
'Unterrichtsweife, foUe aas älterliche Hans zum erfMi 
Unterrichtsmittel geooBunen werden« Die Belehrung 
darüber zerfalle in vier einander folgende Unternchta- 
curie. Im erXten foll das Haus nacn der Aulsenfiaite 
durchwandert , im zweyten follan im Innern die Ba- 
,i^obner deichCam'gemuftert, im dritten die Bedarf- 
nifTe derlelben uaterfuchi, im vierten foll das höchfta 
Bedarfnifs desmenCbhlichenZufammanfeyns und Um* 
ganges, die Sprache, keinen gelernt werden. In Jedem 
mnfo esStaff und VeranlafTung za aOen den Beldirun- 

iien bieten, die dahin gehören» fo dals cjurch alle vier 
Jarfe der Grund zur Lebenskeantnifs pind Lebansr 
bildttHg gelegt werde. Man wird dem Vf« zugeben 
müflen, dafs er eine glflcklicbe Wahl getroffen babe. 
Der vierte Curs zwar« die Belehrung aber die Sprach^ 
Cchlielst fich nur gezwuneen an , und geht unabhäur 

gg vom Haufe Air fich rort; von den drey andern 
arlen aber wird recht gut gezeigt » wie das Baua 
darin zur erften Uebum undlüildttttg fler Hauptverr 
mögen des kindlichen (^mathßu leicht und genOgenik 
den Stoff giebt. Wohin aber gehört diefer Unter- 
riebt? wer ibll ihn beforgen? Der Vf. but ielbljt 
S« 408 : «»Man mufs nur nicht glauben , dafs olefe Elcf 
mentarunten'icbtsgyfilnaftik zum Unterricht in dtf 
Schule gehöre ; fpndern es ift febr zu wünfchen, dafi 
fie im älterlichen Haufe dem Schulunterricht voraehe. 
Darin ftimmen wir dem Vf. vollkomman- bey. bcho^ 
die gewöhnliche Notb der Aaltern ,< was fia. von deoa 
dritten ungefähr bis zu dem fünften odar feclift^ 
Jahre mit dem Kinde anfangen ioUenV .baweilt daf 
BedOrfnils einer für diefes Alter paOeaden geardnap 
ieu Uebung und Belehning. Ia der Schula wCUrdf 
dann, wie in der Reg^ auch bisher, mit dam waf 
dar Vf. in den vierten Curfua verl^t» der Belehrung 
aber die Snrache aagefangen werdM. Nun aber ginf 
doch der V^ d^vop aus, aengewöhqlicheii Anfang 
Unterrichts in der Sehute zu verwerfen , und an i 
las- Stalle eiii anderes Unterricbtsmittal fetzen zu wol- 
len. AnftatI das zu leifbn, tbut er einen zwar fiBMr 
die Bildung das Kindes fehr guten Vorfoblag, deCTao 
Ausfabrung aber in das älterliche Haus verwiefen 
wirdi. MH welchem Rechte alfo kann er diatScbut 
lahrer ladelnt dafs fie niaht damit anbogen? ^ 
{>^rricht.hier Aino Vararirruai^ diadeaa gulien2«r#eko 
(4) A • dem 
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des Vfs/ felbft tiinderlich feyn wird* Er hätte be- 
^i^ift |i0ge1)(SQ )fnii||enV. was ftlr 9% ^elt^n ,: odet 
wer im Haufe ihre Stelle vertritt, und was fflr den 
ElementarfchuUebrer gebore. Sehr richtig aber ift 
die' Bebauptupg , die darauf von dem Unterrichten 
i<D Lefen und Schreiben aufgeftellt wird, -dafs das 
Lefen nicht vor dem Schreiben, fondern mit ihm gie- 
]ehrt*wer3en mäffe, als etwas was das Schreiben 
jBOthv^endig mit fich bringe. D^^s gelcbieht wirlclich 
*fcboh an mehreren Orten, und zwar von Schulleh- 
rern, die des VFs. Namen nicht kennen, ^uf eine 
von der hier von ihm entwickelten Schreibmethode 
der Büchftaben im WlifentKchen übereinftimmende 
Wistfe ; aber leider herrfcht npch in den meifteo Schu- 
len die alte Quälerey der Kinder durch die verkehrte 
^nterrichtsweife fowohl im LeCen als im Schreiben. 
Ünwefentlich übrigens, wir möchteii fagen eineSpie- 
ierey fcheint es uns,*dafs der Lehrer die Kinder erft 
tu einer Zifferfchrift, durch willknriich gewähke 
Zeichen für g^nze Worte , anführen , und diefe dann 
endlich ihrer Befchwerlichkeit wegen unmuthig auf- 

S;eben, und nun erft zii den Büchftaben übergehen 
oll. — ' Der Vf. läfst fodann den ynngen Schüler aus 
dem älterlichen Haufe in die Gemtin^f^ als das zweyte 
liebe'nsverhältnif^ führen, und z^igt, wie fich auch 
aus ihm Stoff oder doch Veranlaffun^ nir alle in die- 
lern Alter nöthige Bildung «rgebe. Wir wlff^n fcbon, 
dafs für da$ fönende Alter di* weitem'. Kreife des 
bürrgerHchen Lebens, die Bezirks- oder Landgariehte, 
11. f. w., dazu dienen* foUen. Es wirti insbefondefe 
recht gut^ezeigt, wie diefe VerhältnifTe zur Bildung 
in religiöfer Hinfcht benutzt werden können. Aber 
auch hierbey wird der Schullehrer, der in beftimm- 
ten Stunden eine Zahl von 50 -^ loo Kindern zu un-* 
letrichten hat» öfter die beftiRHnter^ An weifung ver- 
miffen. Denn für den Vater, der feine Kinder felbft 
erziehet, -oder für den Hauslehrer, der feine weni*' 

EU Zöglinge ioimer um fich hat , ift Manches leicht 
thun, was in Atr öffentlichen Schule unrböglich 
oder' doch fehr fchwierig ift. — Ueber die Rial* üfi- 
ilBrtiektsmeihoäe wird S. 479 — 491. kurz, aber gut 
geredet. Befonders werden zur Anwendung des hier 
▼otztelich wichtigen Grund fatzes, dafs d^r Menfch 
ftets in das Leben, naph Welchem er ftrebt, geftellt 
>^rden müffe^ fehr zweokmäl^'ge Winke gegeben» -«. 
Was der Vf. zum Befehl u0e von der höhern Elementar^ 
»91 d der Gffmßaßat- Unterrichtsmetkodi fagt, ift unbe« 
deüteticf. Er eirRlärt fich gegen den ftreng grammati« 
kahfchen Unterricht in der lateinifchen Sprache, aber 
anit {Richten Gründen. Wir er^^arten um fo mehr i 
^afs ^P diefM Gegenftand in tiefere Ueberlegung zie* 
^tti w^rde^ da er^ein eignes Werk Ubier die Unter« 
Wchfsrnetkfoden hoffen läßt. * 

Na(jhdem wir nun diefe Erziehungs- und Uriter* 
fichtslehre «unbebngen und achtfam durchwandert, 
die Folge und Verbindung der Theile neblt ihrem 
Hauptinhalte angezeigt, und über Einiges unfer Ur- 
thei) mitgetheilt haben; fo wird es am Ende nicht 
tinpaffet?d feyn, noch in wenig Worten zu fe^en^ 
Irrai ims 4la Haoptaiadniok vaa dam OaHzeb torüok^ 
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Se^eben ift. Der Vf. ftellt fich als einen Stein dsj 
er tiie ^rofee* UnvoUkoimnesiheit des Volksimtw. 
rieht es , wie tr nocji in dem grölsten Theile too 
. Deutfchland herrfcbead ift, eri^enot, und mit Ernlt 
und Eifer bemüht ift, ihn zu verbeiTern. Seine fidi 
Ilarauf beziehenden Vorfchriften und Vorfchlä?« find 
im Ganzen lehr zu billigen j Einiges bedarf der »^ 
nauern Bellimmung. Auch was von den Lehränl^ ' 
ten , die von der Kindheit an bis zum Eintritt des 
Bürgers und Bauers in das werkthätige Leben erfor- 
derhcb Jeyen , von der Beftixnmung einer Jeden, iind 
von ihrem Verhältniffe zu einander gefag^ wircf* «a- ' 
den wir vollkommen beyfallswerth. Weniger dunrb- 
gängig haben uns die Abfchnitte von der BildanBr der i 
hühern Stände befriedigt, obgleich auch in ibnea das * 
viele Gute nicht zu verkennen ift. Am weni^Reii 
b^gfrandet fioden wir den Aofpruch tfes VH7 auf 
ftreng wiffenfchaftliche Darfteilung der Pädacbcik 
Kleiner Mängel d*r Fot^m Wollen wir nicht gedea^ \ 
Aber Wh: find erfUich überzeugt, diAr der Ornndftti 
der .Divinität mehr dem AusdriieWe ak dem Inhalte 
Baoh ein neuer Orimdlatz ift; Wir fehen zvrevtefrs-, 
dafs ifiafer Grnndfatz in der Diirchfährtici( oft, la. 
nsehrientbeUs dem andern Orundlatz: Der MentcVi 
. feil dahin gebracht werden , fein Seyn in menfcUi- 
cher Form (elbft zu begründen -^ weSehen mufate« 1 
Dafs beide Grundfötze fich vereinigen lafTen , woUea 
wir «icht leugnen. Aherf* einer imufs dstnif dem ao- 
dem unter^lordnet werdien, und hur einer muf» ^ 
Wilfiwifchaft feyn foil, nicht alleia an der Spitze 
ftehen, fondern auch, wie der lebendige Mittelpunkt 
eines lebendigen Ganzen, in die Theile zugleich aus- 
gehen und fie in fich iialten , in jedem gegen wart%^ 
und alle unter einander einend und in ftch zurOek« 
Beljmend. Der Vf. ielbft vearftth S. VWL der Vorf 
rede das Gefühl, dafe wohl dem ganzen Werke eine 
andere Form g^ben werden muffe; wamm nun war^ 
tete er nicht mit der zweyten Ausgabe ,^ bis ihm feita 
Amt die dazu ndthige Mufse vergönnte ? — Die 
Sprache des Vfs. ift warm und kräftig, Oberhaupt le- 
bendig. Sein reges. Streben, Gutes zu wirken , dridgt 
aberali hervor. Widrig fallen aber an vielen Orten un- 
deutfciie Wörter auf, als da find : tentiren,* Kontoren, 
das enfemble., objektiriren , mofdifitiren, realer^ 
idealer Faktor, Konftituirung, Baüa^ totale, (9arant» 
Differenz, Inftrument (»,Der Meafeh foll GoUealn^ 
ftrument in der Welt feyn *' S. lya.-)» Metier, Kor. 
reipondenz, u. f. \y. Wie unaiigenehm, wena ein 
fibrigens edler Vortrag aus NachläflKgkeit oder Be- 
quemlichkeit fo*€bircn häfsUche Flecken ent(telk 
wird ! ««» Druck* und Papier find , befonders bey der 
zVvayten Auflage , -fehr zu loben. Der Oebravfch das 
Buches' würde durch eine Inhaltsanreige erleichtert 
worden ieyn. 

Keine Beurtheilnng, fondern einen bk>fsen Ana- 
züg des angez^tea* Werkes giebt folgende Schrift: . 

Bambshg» in Commifliob b« Comptoir d. 'Zeitung: 
kurze DafjMluHg des Qraferifchen tf^erkes: Dir 
i^4i^iläJ'0(Ur das^Firincif dir midß.'wahreu 
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Jire^jlHnm-zlehung ydA' Bibl. ^Sd zu BamWg. 
I8i4' 85 S; 8. 

; "^ £ineoi blofsen Bibliothekar darf mao vielleicht nicht 
zumuthen, ^iner Meinung zu feyn und ober irgend . 
etv7^ zu urtbeilen.. So fcbeint wenigfteos Hr* §> zu 
^nken.. In fcinei: Beruf spfliebt, fag;erinder Vor. 
rede, lij9ge blqfs» den Gang aller Wiffenfchaftcn im 
.Ganxsn zvL beobacbten, und nur defewegea habe er 
dem Graferircben ^rQducte,«.welchesfar,alle wiffen- 
fchaftJiche Bildung den Weg zeigen foUe, feine be- 
j^Äctere Airfmerkfamkeit gewiduiet.» Er fey weit ent- 
fernt,, fich durch diefe/hirtorifehe Dar/tellung als, 
^nen be'fondern Vertheidiger diefer oder einer andern 
JErzieüuiigiBthecnrie, aufzuftelien. <— * Schlecht ftimmt 
jaber zu /dieler höflichen ErkIsMCüxig am Ende die Er- 
^Igrang im Anfange, wie daCs die Pädagogik, un- 
geachtetderBemahiingen mehrerer geiftreicnen Man- 
.iier,^^ch 2h febr fchlecnten Umftanden befunden habe. 
DasL Dabe H^, Graffer fehr wohl beobachtet; habe 
auch in mehrern Schriftea (eit igog verlphiedeae 
Wi^^ke.geg^en, diefemUebel allmühTig abzuheUeo, 
.£ch aber nicht von einer reellen Belehrung der fH- 
dagogijfchen Sünder (find wahricheiniich jene geiftrei- 
cben Männer gemeint) überteugen können. i)arum 
babe er ftiae, Geifte^räfte angifpornt zur Erfindung 
jeiqes Mittel«:, cUs Üeoel vpn der Wurzel au^zurot- 
iteja, u;.C w« .-^ Diefe Vorrede ift das einzige Be- 
.merkeaswefthf deß »Werkleins. Uebrigens iCt es ua-^ 
jiütz. Kein Lefer wjrd die Gedu^ld.haben^ eise folcne 
aller l^be^digkeit ei;mapgelqde parftellung, die fich 
darauf befchr^pkt, von $i ze $., voni erften bis zum 
^SSften hij\, aus jedem etwas auszuziehen und hin- 
zufchreiben, bis zum Ende durchzulefen , und Kei* 
Der auch wird Ce ohne Zuziehung des Buches, wor- 
aus der Auszug gemacht worden, recht verftehen 
J^önnen/ dl^efftr ^Ifo, man M-end^&ch gleich zum 
B(iche felbft, das ohnehifi klar genug ift. Wenn wir 
M>en wünfchten, dafs ihm eine itihaUsanzeige beyge- . 
fflgt feyn möchte, fo (fachten wir keines weges an 
einen folchen Auszug, ibndern an eine kurze ueber* 
liebt der Hanpttheile in ihrer Neben- und Unterord- 
eung, wodurch theils das Urtheil über Voflftändig* 
kelt und wifTenfchaftÜche Ferm> theils das Nach* 
ieblagen erleichtert wird. 
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SCHÖNE KÜNSTE^ 

Warschau: Rocznik Teätru ,Narodowigo War^ 

\ , szdwsMiego odl. Stycznia igij. io igoStycznia 

\ jSU« (üas ifk: gahr buch, des Tf^arfchauer Na- 

iiunaltJieaiers vom i. Jan. I8i3.^bis zum i. Jan. 

, 18140 i8i4- 94S. 12, \ "* , 

Naeh einer Anzeige der Veränderungen der Schau- 
feieler uild Schaufpielerinnen im'*J. 1813* (S*3— «4/) 
mgt (S: 5 ~. 07.) eine kurze Gefchichte des polni- 
ichafi Theaters ) Aitm^S. 68 -^ 81O die Anzeige der 
Vorftellungen im Jahr 1813- Man gab 163 StAcke» 
troraater 43 ganz neue waren» nämlich' § Opern » 



% Ti^tier-, 2bLuftirpi«Ie, d Operetten , 9Schaufpiele, 
I Melddram, ^/aferorii, Profeffor in Wilna, ein Un- 
genannter, die Scbaufpieler.-Dmii/äreK^fAi und Zci- 
iowskiy Grzt Alexander Chodkiewuz und Verfaffer 
von 9 Orlgifoal-Schaufpielen« 2otkowski; Nowicki^ 
BäraAski^ Kudlicz, der Studlofus ides Warfcha««: 
Ijy^ti&synaHotffskiy Dmnfxewskii Sasifmanieeki^ ein 
anderer Szymanowskiy Wblski, Regulski^ die Scbau- 
fpielerin Kazyuskifind die Ueber fetzer von s^Stackea 
aus dem.Deutfchen. S. 86 ->- 91. finden fich ein Baac 
artige Öpernlieder, die d^m meiften gefallen haben« 
Aus der Gelchichte des polnifchen Theaters hebt Rec* 
noch Folgendes aus. S. 6« find die aten Data ans 
Bentkowski'B Literaturgerdiichte von polnifchen 
^leatern, die keinen Fortgang hatten. Auguft IIL 
d. i. der zweyte fächfifche Üönig. Polens errichtete 
io feiner Heiturhuie im fächfiichen Palais ein Theater 
far die italienifche Oper, welche unentgeltlich' gege- 
ben wurde ; dennoch mufste man oft die Zufcbauer 
mit Gewalt hinein su bringen . fuchen , weil niemanti 
daran Oefchmack fand , (aüfser etwa ein Paar Höf- 
Mngendes Königs, fetzt« Hec. hinzu). Erft 1764 eröff- 
nete Staoislaus AuguftuB Poniatowski wirklich ein 
polnifches Nationaltheater an dem nämUchcMi Orte, 
wo fonft die italienilche Qper gegeben wurde. Das 
erfte Stück, das man gab, v^ren die Zudringlichen 
-von Bielawskij dann folgte der Sonderling von Eben- 
'demfelben,' endlich die Sanier, der^ute Herr, und 
einige andere ^Stocke ctes Jefaiten Bok9moiecy d^np 
Veberfetzuhgen aus dem Detouches. Aecenfioeep d&c 
neuen Schaufpiele und andre Nachrichten über, dsk 
rrheater lieferte das Journal Monitor 1765. Nu» 
folgten (|}e Vorfpiele der fiafer Conföderation. Man 
hatte mit derPoittik mehr^ als mit derMufe zu thun. 
Beliona fchios den Tempel der Mufen in Warfch^u, 
'wo obnediefs das Publicum' zwifchen»den franzöfifchen 
%ind polnifcfaen Schaufpieien und der italienifcheci / 
t)per iehwahkte : denn — ^Cetzt Rec. hinzu , -^ die 
f ransofifchen Königinnen im XVII. Jahrhundert iMit- 
ten fa, nebft den uanQtzea R«fen nacH^ Paris jdep 
grdfsten Theil des polnifchen Adels in Franzofen i\m- 
seAchäffen, Das Polnifche ekelte daher vielen an, 
die nebft der franzöfifchen Tracht aeeh die fremden 
Sitten annahmen. Die Zeiten wetiden auch in Polen 
io traurig, dafs damals aiMsh der italieiuMie und fran- 
töfifebe Schaulpieler zugleich mit dem polnifchen in 
der Refidenz verftnmmte. - Die FQrften Sulkowski 
(welcher?) und FOrft Carl Radziwil hatten aber ihre 
Privattheater auf ihren Gütern (Rec. fetzt hinzu, zu 
Reifen und Nieswiez). Von 1765 — 1774 vergingen 
aMo «leun volle Jahre ohne Nationaltbeater in Vvar« 
fcbfttt^ 1774 ward aber ein neues Theater eröffnet 
ifnd zwar im Radziwillifcheo Pallafte ; der erfte Untere 
-nehmer wer der Baron von (uriz aus Wien. Die 
Untemdimnng hatte aber keihen Beftand ; fie wech- 
feite von Hand zu Hand unter den Ffirften Martin 
•Lubomirski , Sulkowski, den Hrn. Tomatis, Gwar* 
dafoni, GoUard, Gonfitantini u. f.w. Doch erhielt 
fich das. Theater fortwährend bis 1785» wo es fQnf 
Mouathe onterbltjchea wardt Man gab nooh immer 
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ka&enfidbeOp#ni« k tMtof zetmlkm fraa^fehe wU 
dentfelie Schaofpielet «mq coftacbe Herren feoden 
«n fiaUets» Optra, der Mufik oft in«hr GafebouiGk , 
«han ScbaurpieleB in vtterläadifcher Sprache. Bo* 
«daffski der eiae mufterbafta^ GefellCehaft gebildet 
Satte» sog nacb Lemberg und es braaebte Zeit 9 ebe 
<<Ue ia Warüohaa gebliebenen Sohaufpielec den 19. Jany 
«frieder tlas Tbeater mtt Zablocki'a Stack der Samui- 
ttem trößn^n konnten. 1791 ward Menfebenbafa 
und Rone von KoiZibm gegeben , daserrte StOok von 
•den vielen Scbanfplelen deitelben» die nur aUmihlig 
•in das Pobit&ibe aberfetzt Y^rdeo. Der Verfall von 
Varfoban y die RevolutioA von 179a batten auf das 
TheiAer Eanflafe, Es gab feit 179a eine neae d^Ibbe 
{JefeUfebah von Marvrani errichtet, nackher von Hn« 
BoUa fi>r^;e(etat , welcbe auf dem Raziwilifohm 
Theater fpiehe, wahrend die nolnilcba OeTellfohaft 
4m >erdienftvoUen Boguslavrski auf dem groben 
'Theater ihre Vorftailongen gab. Im Jafar 1794 weob- 
Uken dieBallaifeba undBoguslawsklfebeGerellichaCt 
bis rar Eroberung von Prag durch die RuOen, wo 
Boguslawski wieder nach Lembcorg ging. Tii- 
ciemski errichtela 1795, Trnsfcolawaki 1796 neue 

Cilailaba Oeiellfehaften. 1796 fpieltea beide Gefell- 
haftan augleicfa in Warfcbao, erftere im groben 
Tbeater, leutere im RadziwiUilchen. Die Troaka- 
bvrskifebe erhielt fich und bezog das groiae Theater. 
1797 befoichta fie Pofen und fogarDanzig, and foieite 
aiMh~ io liowicz. In oben dem Jahre gab auoh Ka- 
^vnski n^t feiner Ibnft ia Minsk fich aufhaltenden 
GefdlUcfaaft 7 Vorftellaogaa in Moskau. 179g fetzte 
die Frau von Traskulawski das Tbeater in W. nach 
4em Tode ihres Mannes fort und es wird bemerkt, 
dafs der König von Preufsen Friedrich Wilhelm Ili 
und faina Oamahlin es befochten. 1799 gab die 
Traskubiwakilche GefeUfebaft zur Unterftütauag ifer 
^ogegaoginea Kabierf<(4ira deotfeban Gefellichah ia 
"Vi. ein Seneficei iSotr--* t8o$ waren itadienifcba 
<]^rn in W.^die agleicm mü den polnifehan Ttieatar- 
StCtoken gefpielt wurden. 1805 ward zaerU in Ka* 
üfeh gefpielt, in dem auf ILoften des Kdaigs von 
rP^orsen Friedr. Wiih. IIL erbauten Theater. J>es 
Fourea brtefale eine iiileine fraozdfifche Gefellfebaft 
naefa Warfchaa , die bald nach Gopanhagen wegging 
't8o6 aber wiederkam. Ia eben dem Jahr gab auek 
Katynski , der von Minsk naoh Wilaa gezogen oa4 
das Theater der Madame Morawski ttberaomman» in 
Petersburg ein Dutzend Vorftellungen , wo das Stock 
•Krakowlaki den meiften BeyfeU fand. Ein fpreohen- 
der Beweis von der Toleranz undTnrobtlofigkait der 
rnl&feben Regierung, die wohl auch anderwicts be- 
merkt und pMcbgcahmt zu werden verdiente, wo oft 
kleiogeifterifche Aengitlicbkeit dar untern Polizay* 
'behOrden diefes Scbauipiel verboten. 1907 befacbte 
den 16* Jalnuar N^^oleon und den 5. December Frie- 
drich Augufl: das. polniibhe Theater in Warfohau. 
Eine neue fraaz^febe GereUfehaft bildete fich aucb 
antar der Leitung der JEin» Perons^ und AleModre. 
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Van itoe fi^dkefaie Data aa^hr hier aiB^^krt. fbn- 

dam diefe kurze Gefchiobte des Theaters in Warfchaa 
wird mit dem Jahr 1807 befcbloffen. Es fehlen fo- 
nach Ms igij fechs tolle Jahre der Gafchicbta! Am 
Ende des 1807. Jahres la$ Ree. mit Verwtmdaniaflr 
folgende Worte: „Den i. Januar 1809 erfcbiea diS 
erife Jahrbududes Warfehauer Natlonalth«atars. Ea i 
kommt alle Jahre feftdem heraus hie heutfeen Tii'eea. ' 
In diefen JahrbOebem find alle Veränderungen , die 
vorfallen, alle neoeStficka mitBeaennung derOri- 
gfnalverfaffer und Ueberfetzer genau attnrebao.'* 
Rec. hat bis jetzt in zwey aamhaftenStSdtea£sHer- 
zogthtims W. In Wilna und folbft in W. davon käina 
Notiz auftreiben kOnnen. Es nTflfTen alib woU diefb 
JahrbCU^ber entweder gar nicht in Buchhandel Be- 
kommen oder wie fo vieles in Polen äi Macubttiir 
geworden feyn. Es ift folglich auch In EfeatföhSaml 
manchmal fchwer vollftindige Exemplare von ahaa 
Journalen aufzutreiben, aber fo fchlecbterdings da- 
möglich^ wie in Polea, ift es doch nicht \twn 
trägt dazu bey, dafs man feiten gute Bochbffrcfer 
trifft ; man brofchirt blofs die Bücher. In am» War- 
fehau planirt man nicht; und da man in neuem Z«i* 
ten auch wenig andere als franzdfifche Bihlietbekati 
gefammelt hat, fo find fallt alle Bacher, die ilter alo 
zehn Jahre find , Seltenheiten , und was nicht in dea 
armfeligen tBuchhandel Polens gekommen ift, da$ 
ift gar nicht zu haben. Hr. Zawadsfci in Wilna vmA 
Warfebau nebft Compagnie f^gt zwar an, den polui^ 
fcheii Buchhandel zu hebeö« allein die traurigaai 
Fbigen das Krieges, wo fo viele Leute verarmt finrf. 
hemmen die Fortfchritte deflelben« Auph find nocik 
gar viele Grofee, die nichts anders fchGn finden, afe 
was fie franzöfifcb lefen. 



STAATSWI8SEffSCflAF*rSN. 

Dortmund u. LtiPsin, b. Mallinckrodt : JTat 
thun bey D£utfcUands ^ biv Europas WUdirgt* 
burt? von Dr. jirnoti liSaumiro/t.vorDtux£hf^ 
lands Umfturz von igo6. Farfü. Oranien Naflaui^ 
fchem Regieruogsrath zu Dortmund. aBaodcbao^ 
, 1W4* 538 S. 8. (18 gr.) 

Wir finden unfere fröberea Urtheile tAier dfi 
SchriftfteUereydesVfs.AlIg.Lit. Zeit. Ig 14," Nr. 945 
und 370 durch diefe Schrift von Neuem beftSti^t; und 
bemerken nur, dafs fie aus einzekitn kleinen Aaf' 
fatäen beftebt, welche fiul^ einem Jahrzriieod^. 
länger in dem detitfchen Reichsanzei^r , to wie ia 
dam weftphäL Ao^eeiger erfchienen waren ; das Befta 
darunter find: „Hiftorifche Fragmente die ftädUfcfae 
und Gemeinbeits«^ V^faffung einer alten Stadt (,Dor^ 
mund) betreffend,** weil culrin ainige AnszlM aus 
Urkunden vorkommen* Durch wdcbe Gacuinlöin- 
Verbindung, palst diefer Auffatz aber an dam TäUl 
der Schrift? Die wenigen Auffitze, weldia (|ch aaf 
den jetzigen Zuftand bezieben» find uabadiaMttd» 
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BRDBESCHRBIBUNG. 

• 

Paris, b. Emcry: Voyage dans tAfriqm et t$s 
deux Indes; peiKlant les annies 1809» i8iO> 
igii et igia, avec'des obfervatioos hir T^Jtat 
actuel» les rooeurs, les ^fages de ces pays» et 
des particularites hirtoriques für le princa 
regnanjt de Juda, Limiers, Chriftophe, P^thion, 
Miranda et les fils de Typoo-Saeb; par Ji. F* 
Matugine de A^ra/io »Neveu du geniral Moreau» 
Chirurgien de marine« 18x4* VUI u. 240 S. g« 

Nicht um diefe« Buch zu rflhmen, fondern um 
davor zu warnen, damit ficb nicht fo leicht 
Deutfche» denen der weitläufig, ausgekramte Titel 
anziehend erfcheint, zur Lefung, nocn weniger zuni 
Ankauf,, oder zu einer Ueberfetzung verleiten lafCen» 
zeigen w!r diefs Buch hier an. Der Nachrichten fin4 
wenige, gröfstentheils unbedeutende» das Wichtige 
läfst lieh bequem auf vier^Bogen zufammendrängen, 
das andere ift Oewäfch , franzö&fcbes Floskelwelen, 
oder es ßnd Gefchichten , die gar nicht hierher gehö- 
ren , mit eingewoben. Um ein fo hartes Ürtheil zu 
belegen , mmiea wir uns doch mehr auf das Einzelne 
^nlaffen« 

Band I. fangt mit einer Stelle an , die wohl leicht 
gleich zeigen möchle, wes Geiftes Kind der Vf., der 
.eines berOhmteh Mannes Neffe zu feyn behauptet, 
itt: Sorti du coUige de Rennes vers Paurore!! de la 
rivolution frafMUfd. Die beiden erften HauptftDcke 
handeln von Buenos -Ayres, welches der Vi» h be- 
fohreibt: „ein glücklicher Himmelsftrich, ein frucht- 
barer Boden verbreitet im Ueberfluls über diefe Ge- 
genden alles, was zum Leben nöthig ift, vorzüglich 
inKilVner, Frachten und Hclfenfrüchten von einer 
vortrrffbohen Art ; das Getreide z. B. wird von einer 
feltenen Schönheit ond beynahe ohne Sorgfolt. Breite 
und fifohreiche Ströme bewäflern und befeuchten es. 
Der Plata - Strom erfoi^rt eine befondere Erwäh- 
»ung. Seine Breite beträgt -60 Stunden bey feinem 
Atisiuffe und 12 Stunden vor der Stadt ; — feine Ufer 
lyieten herrliche und fOr die Ernährung einer unzäbli- 
jenThierbeerde» womit 6e bedeokt find, notzliche Wie- 
en dar. Die Oohfen find hier fisbr ichön und fo 
faftui^, dafs der fettefte nur zwey Piafter koftet. " — . 
^Die Spanier gehen hier £aft nie zu PdFs, immer rei- 
ten «fie und n^acKen in einem einzigen Tage oft 
45 StliOften??; die Boten, o^velche man nach Lima 
fendety machen 48 Stunden, ohne? abzuzäumen, in 
15^46 Stunden??" • ' • 

A. L. Z.' 1815« Erfier 
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Mit dem dritten HaoptftOcke geht nunmehr der 
Vf. ins Schwatzen*aber ; zueHt ein Abenthener. Im 
vierten erzählt er die Gefchichte eines Franzofen ; der 
cKe Welt durchläuft, und den er io Buenos -Ayres 
getroffen. Im fUnften fchifft er fich wieder ein , um 
nach Frankreich zurOcksükehren. Ein englifchea 
Schiff greift fie an , und nach einem Qberatis tapfern 
Widerftänd weirden fie ßmmtlich gefangen genonp» 
men. Dabey werden denn die Engländer mit eini- 
gen freundlichen und hergebrachten Redensarten be- 
f;rfifst, von denen wir in der Urfcbnft eine mitfbel- 
en wollen: „^ fofais peindre ees ffines de camagSf 
ces blejßsf ces mourans tombant für des mortSy dans 
des tuUfeaux de fang 9 ce ferait pour cohfondre ees bat^ 
bares tnfulaireSf dont Vambition ett*avarice ne ceffintt 
depuis trente ans , de troubkr les deux mondes. ^' — 
Nun fchifTen fie auf dem wüften Meere umher, und 
da den Gefangenen nicht viel Neues gefobehen kaan, 
fo triftet fich der Franzofe* dui'cn — Schwatzen. 
Diefs wollen wir ihn nicht verdenken, aber dafs er 
uns. diefsOefchwatz aoftifcht, mOffen wir ihm nur tix 
fehr verdenken. Das feckste HauptfVflefk erzählt das 
Leben eines jungen Franzofeii , der ihn begleitet un4 
mit dem er Freundfchaft j^efehloffen. iJas fiebente 
HauptMck erzählt , wie ne auf Guinea zufehiffeo» 
und erwähnt eineGraufamkeit, deren fich die Englän- 
der gegen die Gefangenen fchuldig machten; Ud» 
glflcklicnerweife fOr den Lefer ^iffffen fie in dem Su- 
percargb des Schiffes einen Franzofen finden, und def 
mufs nun auch im achten Hauptftöck zu fchwatzea 
anfangen, und Gefchicbtehen erzählen 9 die Wohl fdr 
einen franzöfifchen Oaum lecker feyn mosen. Etwat 
Liederlichkeit, etwas Edelmuth, etwas Gemeinplätze 
fehlen nicht; auch fogenannte firanzöfifche Lebens* 
wdsheit ilt zierlich hinein geftreat. -r- Im neunten 
und zehnten geht das Gelchwätz fort , und das letzt- 
genannte Hauptftflck endet mit .der trefflichen Stelle: 
a ces mots Bosquies Parrita^ et une lartm qni s'ichappa 
disfes-yeux nous prouva que ta phUbfophie n'excUä pas 
ta fenfibÜitl. Das eitfte und zwmfU HauptftOck ift 
wiederum mit fokhen .Gefchichten geföllt, und wir 
gelangen dadurch bis zu S. ite* de8.Buches , ohne viel 
von der Reife und noch weniger von Ländern gehört 
zu haben. Im dreffzehnten HaupthOck kbmmen die 
Reifenden zu Seftri an der Küfte von Guinea an ,. ein 
Befuch bey dem Negerkönig Wird kurz erzählt, dann, 
heifst es gleich wieder : Pendant ce royat feflin , nous 
nous minies ä raifonner^ Henrik Bosquier et moi^ fiir 
te caractere finguiier de ces Jfricains. Wir mOUen 
alles hier wieder leien.* Sehr wichtige Nachrichten 
folgen im vierzehnten Bauptftück» ziicbt vom Kap 
(4) B Cor. 
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Corro, wo fie lancfeo, aber der Vf. gar nicht aus 
dem Schiffe darf, fondera wie er Wundarzt auf dem 
Hauptfchiffe und, zu unferer Freude, von feinen ge-' 
^räcbjffen' Freunden getrennt wird. Diefs hat die 
guten Folgen, fo unglücklich es ihn auch macht, dafs 
er im funfzekpten Hauptftöck einiges vom Königrelcb 
Juda er^hlt ; nur keine Bereicherungen der Kennt- 
fiifs diefes Liandes erwarte man , fo wenig wie aus 
dem Hauptftück i6, in dem der Vf. von der Infel 
Annabon wenig fpricht, defto mehr aber, wie im 
vorigen, von einem Landsmann den er dort fand. — 
Das^^teeAn/^Hauptftfick fcbiidert fehr kurz die Lage 
Von Domingo bey Anwefenheit des Vfs. , und che 
beiden Führer der Schwarzen, Chriftoph* und Pethion. 
Die Nachrichten kommen mit denen Oberein, die uns 
Zeitungen zu Genflge gegeben haben. Im achtzihnten 
Hauptltfick gehen ue nach der Infel Kuba , und dann 
nach Vera Urux, welches er befchreibt. Von den 
Spaniern fagt er: j'^eus tieu de m*ttonner bun davati" 
tagif lorsquej^ vis dans U tempUf ä la face des aU" 
UlSf ces hommes qui nous appelUnt hiriiiqueSf et fe 
difent catlwUques pär »xcellence , fe conduirs plus indi" 
ceptment que nos Hourdis au pai-terre; tes pritres mime 
ne f'yfaifaient point de fcrupule de parter et de rire th 
hrement pendant qu'ils citibraint te facrifice. jiinfif 
ie lieu faint eft pour eux un thedtre d^ featidale et d'im" 
pudence , auffi blen que pour Us femmes et tes tibertins 
de toutes tes clajfes de ta fociiti. Im neunzehnten 
Hauptftück mufs er wieder einen alten Spanier ken* 
»en lernen, der ihm feine Lebensgefchichte erzählt, 
welche den erßen Band fchiiefet. 

Band II. bleibt dem erßen vollkommen getreu, 
)a übertrifft ihn noch, und wir fetzen beynalie kei- 
nen Zweifel, dafs diefe ganze Beile — nur auf dem 
Zimmer, oder wenit»ftens ein grofser Theil derfelben 
nur in der Einbildungskraft des Vfs. gemacht worden 
ift. flier in diefem Bande verliert fich der Vf. ganz 
ins Romanhafte, und fpielt mit zwey Söhnen des 
TippooSaheb, mit denen er bey Malakka auf dem 
englifchen Schiffe icheitert, eine RobinfonroUe, er- 
fählt uns auch viel von einer unbekannten, -glückli: 
eben Infel, auf der Franzofen und Indier unter einem 
alten Franzofen leben und bey denen er ßch 6 Wo* 
chen aufhält. Betrachten wir einiges genauer, um . 
unfer JUrtheil wieder zu belegen. Hauptftück 20. 
Vom Miranda weifs er uns zu erzählen: ^e me re^ 
contrai plußeurs fois ctiez tut (dem alten Spanier) avec 
te g&niral Miranda j et je fus fouvent admis dan^ teurs 
eniretiens potitiques. Darauf ein ganz kurzes Urtheil 
über ihn; dagegen erfahren wir die weitläuftige Le* 
bensgefclnchte einer fpanifchen Hure, cüe fich in jene 
Gegend als Philo fophin zurückgezogen hat« Haupt- 
ftück 21. 32. befchreibt den Marfch nach Mexiko, 
und giebt einise wenige* gute Zöge von diefem be- 
rühmten Ort der neuen Welt, wogegen mit Haupt- 
ftück 23. wieder eine lange Liebesgefchichte voll 
Abenteuer anfän^, die dorch die Hauptttücke 
24 — 33. geht. Mit dem 34^^» Hauptftück liefert er 
feine Reife nach Bengalen. Beym Kap der guten 
Hoffnung fegelt er vorbey , auf Isie de France darf 



er nicht ans Land, und wdCs daher auch mchts'zn 
zahlen. — Hauptftück 35, erzählt feineo Seh.,«, 
bruch einige Meifeii von Malakka, am 5. May, ia 
dem nur er mit zwey radifcbenf oben erwäboten JE^rjii. 
zen , gerettet wird. Hauptft. 36. die Gelchkxhte dii^ 
fer PriuBen. Hauptft. 37. Sie fchiffcn auf einerfi FI0& 
in die glückfelige Infel, die der Vf.' nicht verrathen 
will und wir auch nicht. Dort finden die Prinzea | 
ihre todt geglaubte Mutter. Um uns fchadios för die 
Nichterzähhing von diefer Infel zu halten , verfpricht 
er uns: eine Befchreibung d^r InfeJ und der Gc- 
fehichte der Anficdelung darauf, verbunden mit der 
Gefchkhte der Tirza (derMutter der beiden Prinzen) 
und den Abenteuern des Heinrich M. (den wir obeo 
kennen lernten) in einem bei'ondern Buche zu ^ben. 
Welche fröhliche AusGcht! Hauptft. 38. Nur kurze 
Erzählung von Tirza und der Verbefferung der InfeL 
Hauptft. 39. Reift nach Malakka ab und will voq 
dort mit einem nordamerikanifchen Fahrzeuge nac^ \ 
Frankreich , wird aber bald wieder Von einem Eoje 
länder gekapert, und kommt am 16. November 181% 
zu Portsmoüth an. Lebt örft auf den Fiöffen des Ha-^ 
fens. Chatam findet feinen Freund, den Subrecargue 
Bosguier, und wird nach T^ochefter gebracht, von. 
wo aus, am 17. Junius iSijJ» diefs Buch bezeichnet 
ift. Das Gefaxte wird hinlänglich feyn, um auf diets 
Buch Jo aufmerkfam zu machen, wie es dadeibe 
verdient. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berltn, in d.,Nicolaifchen Buchh.': Der Ruf des 
Vaterlafides. Ein Roman von L. v. Germar. itfi4, 
237 S. 8- (^o gr.) 

Wenn der Lefer reinenrKunßgenufs von diefem Ba- 
che* das der Vf. einen Koman genannt hat, envar« 
wartete, fo würde er ßch getäufcht finden, und doch, 
dalfelbe fchwerlich deswegen ungelefen bey Seite le- 

fen, denn er findet Geiftes- und Herzensgenul^. — - 
.ine Begebenheit, die ßch mi< innee^r Nothwcpdig- 
keitauS fich felbft entwickelt, indem fie unter bc- 
ftimmten Umftänden und unter beftiromten Charak- 
teren erwachft, trifft er nicht; aber wohl recht viele 
intereffante Situationen , die ohne Kunft durch die 
grofsen Momente Preufsens und den beiden ewig 
denkwürdigen verfloffenen Jahren herbey geführt 
werden, und die mit vielen zarten, geiftreichen, er- 
hebenden, und gröfstentheils fchön gefagten Beinei^ 
kungen und Ergi#fsu^gen eines «cht patriotifchea 
und echt deutfchen Herzens durchwebt find: Aoch 
fällt zuweilen der Ausdruck ins Scbwülftige, und ifi: 
im Ganzen wohl zu.uppig. ^ Der Vf. führt uns in 
die edle Familie eines pommerfchen Edelmanns, des 
Hn. von VVerIheim,.delfen beide treffliche Sohne und 
beide eben fo ireffliche r^effeii bey dem allgemeinea 
Aufgebote dem Kufe des Vaterlandes und der Ehre 
folgen. — Er fcbiidert uns die glühende Vaterlands- 
liebe, den edeln Heldenmuth, den diefes Aufgebot 
des verehrten KOni^s ia diefer Familie, £p wie in 

, . allen 
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illen treuen Preufieh , endammte. — > Hier läfst eih 
^ichtgelähtnter Vater feine zwey einzrgen SöHiaea, 
eine zärtliche Mutter, feine verwittwete Schweizer, 
die beiden StQtzen ihres Alters und ihre einzige 
Preude 9 aus ihren Armen aufs Feld des Todes zie- 
hen , ftark im Gefühle der Pflicht und der Ehre. — 
X)]e Jünglinge aber ziehen hin, bis auf den jflngften 
Sohn Werlheims, mit dem GefOhle der Liebe im 
Herzen: Auguft, derältefte Werlheim , felbft fchon 
der Vereinigung mit der Heißgeliebten nahe; Hein- 
rich ; der ältefte Vetter, von nicht ermunterter Liebe 
zur Gräfin Ida gemartert, jund Robert utilätigrt von 
dem Pfeile ejner unbekannten Amazone, die er zufäl- 
lig im Forfte auf der Jagd fah, getroffen. — Dieb 
find die einfao&en Faden*, an welche der Vf. fein Ge- 
iM^ebe angeknöpft hat, und die fich , bis auf das Ver- 
hältnffs n^nricbs zu Ida, das geziert und romanhaft 
ift, indem läa, aus blofser Mädchenlaune den jQag- 
ling fiber ihre Neigung irre zu fahren facht, leicht 
und anmuthig durch aas Ganze fchlängeln. — Edel 
und rüh'rend ift das Verhältnifs Luifens zu Auguft. 
Sie reift ihm nach und vollzieht ihre Verlobung, um 
das Hecht zu haben, mit Engeimilde den alten gfcht- 
gelähmten verlaiTenen Vater zu pflegen. — Roman- 
tirch ift das Verhältnifs Roberts zu der unbekannten 
Amazone, die nur in den bedeutendften Momenten» 
wie eine höhere Erfcheinung, vor ihn tritt, bis er 
beym Frieden fie als die Tochter feines Ginerals, def- 
Xen Adjutant er ift, erkennt und ihre Hand erhälta — 
Aber auch die Freundfcbaft feyert ihren böchften 
Triumph in der Aufopferung des Freundes für den 
Freund ~ eines jungen Helwings, des Sohns eines 
Predigers, fflr Robert, der früher für ihn geblutet 
hatte. — Kurz, es ift nicht leicht eins der edlern 
Gefühle im menichlichen Gemflth, das nicht in die- 
fen wenigen Bogen ko die lebhaftefte Schwingung ver^ . 
fetzt würde« - Faft Rad alle auftretende Perfonea 
zu gut, zu edel, wodurch das Ganze etwas einförmijg 
werden würde, wenn das Hauptintereffe auf einer ei- 
gentlich^ Begebenheit beruhte. «- Von den -vier 
Helden kehrt nur Auguft, der gröfste und edelfte, 
nicht lebend zorUck. — Erfchütternd .ift der Mo- 
ment, als der Leichenwagen unerwartet den Entfeel- 
ten in die-Arme des Vaters, in die Arme der Braut 
zurückbringt: erhebend ift des Vaters Faffdo^, hetz- 
zerreifsend Louifens Schmerz. — Schade, dafs die 
V/irkung des Letztern durch den Schwulft, der fich 
anxliefer Stelle gerade vorzüglich häuft, geft5rt wird, 
wenn es z. B. S. 319. hetfst: i, Alfo auch diefe Wohl- 
tbat (den Tod) vertagt ihr.Gq,tt?^— So ift fie denn 
ansgefchloffen von der Ewigkeit, fo ift fie denn an* 

5ekettet an die Zeit, an die Erde» an den Gram« 
)ie yerzwei^ung irgre^t fie>, fcUangenatiig ^wnwm^ 
änßtjie^ und fehl emt fie y ihrt Bewegung verhindernd^ 
äeri Glieder täkmend^ zu^ der gräßlichen Höhle , wo der 
JFahnßnn fie erwartet 3 nut feinen ewigen ^ fiülftehendem 
Schricken.*' — Oder früher S. 214, „Sie fteht jetzt 
. fof der Kai>fel , cHe da» Herz des Jünglings ent hält, 
dbpinr Marie überliefert bat. Das Herz, das in der 
lebeuswarmen Bruft fonft fo trqu und zärtlich für.ße 

icUng> ütgt jetzt reg- päd leblga da^ kalt und todt, 



wie das Metall, von dem es umfchloffcn wird. Ver^ 
gebens reibt fie ihre H'dnde wund — fie wird beides 
' nicht erwärmen — graufames Spiel , das quidenerre« 
gende Kind einea folchen Grames.'* — Läfst fich 
aber das sanze Spiel wohl denken, dafe ein'Madchea 
daaeipbaliamirte Herz des Geliebten in einer metall- 
neu Kapfei erv^ärmen wolle? — Nböh dünkt es uns 
etwas Itark , dafs der Vf. weit fiber die Zeitperiodeii 
in welcher er darftellt und die mit der Rückkehr der 
F^ey willigen fchliefst, in die Zukimft hinausgeht, 
und zwar als wäre fie fchon verlebt, da fie doch auch 
fflr feihe Lefer felbft nogh Zukunft i(t — Er läfst 
feine Helden naeh ihrer Rückkunft heitathen, und 
erzahlt dann^S, 187.) von Robert: „Robert befuchte 
mit Clementinen ort den General , gröfstentheils aber 
lebten fie bey feiner Mutter. Oft kam auch der Ge* 
neral zu ihnen , wenn feine Dienftverhältniffe es er* 
laubten, und freute fich über die glückliche Ehe fei- 
ner geliebten Kinder, über die frohen Spiele feiner 
thenern Enkel, die, zu freyen Mannern neranwach- 
fend, in upferm glücklichen, weife regierten Staate» 
nur aus den Erzählungen ihrer Aeltern die GrSuel 
der Knechtlciiaft' kennen lernten, und den Hafs ein^ 
fügen ge^en die fremdep Tyrannen. *' — Die Frey- 
willigen Kehrten igi4 zurück und wir find im An- 
fange des Jahres 1815 ! ^Das heifst denn doch die /(- 
centiam po€ticamdsvas zu frey benutzt. — Von der 
Ueppi^HLeit der ÜarfteUung mag noch, aufser dem 
AngeSührten, folgende Stelle (S. 13.) zum^ßeleg die- 
nen. „ Bald aber hefteten fich feine (Roberts) Blicke 
fo ftarr und anhalrend auf die Wunderfterne ihrer 
(der ihm unvermuthet aufgeftofsenen Amazone) Au- 
gen , als wollten fie ihnen das Feuer des Lebens rau- 
ben , und wandten fich in füfser BefaT^genheit auf ihr 
herrliches Geficht : fo dafs fich die himmlifchen Li- 
nien ihrer wunderbaren Schönheit, mit der Purpur- 
rdthe flbergolTen, die der Königsmantel der Schaam 
Und der Jungfräulichkeit ift. Die beiden Himmel, 
die fich ihm geöffnet und ihn erquickt hatten, wie 
den erhitzten Waller die klare kühle Fluth des fpie^ 
gelhellen Meers, fchloffen fich in füfser Verwirrung, 
lind das treue Rofs, vielleicht unabficbtlich von ihr 
angetrieben , flog ei4igft mit ihr davon. Sie war ver- 
fehwunden, und er iah ihr nach, wie eip Bedräng- 
ter dem Engel nachfchaut, der" aus höhern Sphären 
fich herabfenkend, feinen Muth geftSrkt'hat durch 
tröftende Worte und dann fohnell wieder verfchwin- 
det. Er fühlte , fein Leben habe einen Zweck bekom-» 
men , den , in ewiger Sehnfucht die ihm unbekannte 
Sonne irdifcher &hönheit zu fuchen, und er er- 
fohrack felbft vor dem Liebeslabyrinth, in dem es 
fich gefangen fah«'* -^ Das ift wahrer Löhenftein'- 
Ibher Parenthyrfus. -^ Aber jetzt auch eine der bef- 
fern Stellen. — Wir wählen , mit Uebergehung der 
treffenden Worte ftbei^ Confcription, der fcl^nen 
Aeufserungen eines Mutterherzens, der artigen ISa- 
turichilderungen, des anfchaulichen Schla^tgemäl- 
des, der herrlichen Scene beyFriedrich'sdesGroCsen 
Bafte in Ckriberg und fo mancher anderer herrlicher 
Stellen, die Feyer des G^urtsfeftes der Schutzbeili«* 
aea^freui^msf- JLeefaV. — o Welch eia feftlicher 

Tag 
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Tag bricht Abev CoIbergS Mauern an ? Welch eia er- 
bebendem Gef&hl ergreift alle OemOjther? Welche 
fTTofee Nationalangelegepheit bildet das Läcbela der 
fveude a^f je^em Uedcht^ und füllt doch die nieder- 
sefenkten Augen oiit fchmerzüchen Tfacänen ? Scheint 
es nieht, {(is wenn d^k Lächeln der Vercancenb^t, 
iHtfe Tbi!äpen|der Gegenwart angehörten? als wenn 
diefs allgemeine Feft, fonTt froh gefeyert, jetzt nur 
das Andenken , aufbewahre an einen unerletzlichen 
Verluft? als wenn das Rofenrotb der Freude durch 
die fchwarze Farbe der Trauer Qberfcbattet werde? 
Dringe welter hinein ins Preufsifcbe Land, Wände* 
rer, den Anblick, den dir heute CJolbergs Wohoun- 
imo zeigen , de» dir das baltifche Meer halb beleuch- 
tet zurückftrahlt , wirft du in jeder JJUdt , in jedem 
Dorfe , in jeder Hatte wiederfinden. Wage es hin- 
cublicken auf das köpigliche Scblofs : Thränen erfül- 
len die Augen feines erhabneii Bewohners, tiefe 
Trauer um^hattet feine leutfeligen Züge. Ach er 
fevcrte fonft diefen Tag, ,als ^dj^s höchfte Fett feines 
liäuslicben ölQ^kes ! Jetzt ftipht vergebens .fein Auge 
die holde Cemablin,. dfe V vornjals fo froh be- 
jrrüfste. — Wo foU er fie fuchen ? -^ DieXe Zimmer 
lad Öde, denn fie wandelt tiicht mehr darin» — di^ 
fer Thron — er bat feine fchönfte Zierde verloren ! — 
Den Sternen mufs PreuCsens König feine Glückwau'- 
fcbe zufenden ^ den Sonnen t die oeA Seligen leuoh- 
t*n! — äehft du diefeWrlichen Kinder, die in ju* 
«ndlicher Freude Gefchenke bereiten, denen ähn- 
Sh, mit denen fie fonft die geliebte Mutter öberrafch^ 
^^^7 _ jgt2t erwachen fie aus ihrem glQcklichen 
Träumet zerflietsen in bange Thränen, und fordern 
^ vom Gefchick zurück, die ihnen un wieder bring- 
hch entriffen ift- — : Aber fie haben einen mäcbti* 
»en Troft, ein ganzes Volk theilt .ihren Schmerz^ 
^Hieilt ihre' Thränen , ein ganzes Volk wendet ehr- 
furchtsvolle liebende Blicke zu dem Pallafte; wo der 
erhabeße König thront , und fcbwört durch gröfsere 
ErRehenbeitzuTindern feinen Verluft; ein ganzes Volk 
harrt mit ihm auf jenen grofsenTag, wo nach dem 
Tode % über dem Grabe im Lichtglanze der Verkla- 
rung , die hier getrennten Liebenden fich wieder ver- 
einigen werden.. Ja, Wanderer, es ift der zehnte 
März , den du feyern fiehft , es ift der Tagj an dem 
der. Himmel einft der froh erftauptega Erde, m der 
Icfaönften Hülle den voUehdetften Geift lieh, es ift 
Louifens Geburtstag ! " — Noch fchöner und herrli^ 
eher ift (S. 116.) di« Scene der Huldigung der Frey* 
willigen ani Grabmale der Königin in Cbarlottenburg, 
uod nur febr ungern verfagen wir uns, hier nocn 
eine andere höchft ergreifende Scene : Helwings Be* 
gräbni&i unter einer Eiche, Clenpientineos unver- 
hoffte Erfeheinung- dabej und das zarte Geftändnifs 
ihrer Liebe mitzutheilen , welche in der Tbat das 
£t3(nftigfte Zeugnifs fQr^das Talent des Vfs. zu roman« 
tifchen.DarheUungeö ablegt. 

Nach der kurzen Vorrede war diefs Werkchen 
fchon in der letzten Winterhälfte und im Frühling 
1813 gefchriebep, ui|d wurde durch die Sehuld ehier 
Bnohhandküofts welcbe zuecft den Verlae übernom*. 



ISIS- 

men hatte, surOckgekftjtoB. „ Damais Tollte-es C^^ 
der Vf.) eiti Wiederfcbein des «Antbigen Feuers feyn, 
das die Herzen der preufsifchen Jugend erfüllte ;^ ein 
treues Bild foUte es feyn der heiligen Va^terlandslieli», 
mit der die Väter die Sohne hinziehen iiefsen io dm 
heiligen Kampf, ein Wort des Troftes fbJlte es fieya 
den beforgten Mattern, in deren Bruft Liebe znm 
Vaterlande und Liei>e zum Kinde den fchweren Kampf i 
kämpften, ein freundlicher -Grub foUte es Ceyn des 
Vfs; , in der Zeit herrlicher Hofhiungen an feine Alit- 
bflrger. So möse es denn jetzt , als Echo der fcbd^ 
nen Ver^ngenheitV die zurOefekehrenden Heidaii 
auf Vaterland ifchem Boden empfangen^ b möge es 
denn mit ßrinnefttiigsklängen oen glacäichen Vater 
umfpielen, der den tapfern Sohn wieder in teine 
Arme fchliefst; fo möge es denn freundliche Ahnun- 
gen der fchmerzerfällten Mutter zufiaftem , die wei- 
nend hinblickt auf ein fernes Grab ; ip möge es denn 
mit hoher- Freude die frohen Mitbörger willkomonce j 
heifsen in der fchönern Gegeiiwart , wo jene herrli- 
chen Hoffnungen die ErfQlIung bekränzt. . Was dam 
Herzen /rein und warm entquoll, möge "wieder deää 
Weg zu vaterländifchen Herzen finden, und die dar- 
gebotne Bruder -'und Bundeshand möge von vielen 
deutfchen Händen gefafst und gedrCkckt werdend *^ — 
Der edle Vf. verdient den Lohn, den er (ich w&nfcht. 

, ^ VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Cassti., in d. n. Bochh.: Deutickhiü und äeutfcia 
Riich btt Kampf mit den Franitofen und demFransro- 
fenthuM. Erinnerungen und Hoffnungen beymBa- 

f innen des Jahrs 1814. Ein politifch-hiftorifcfaer 
'^erfuch von P.fF. 1814- 3^2 S. 8- (i Rtblr.) 

Als Verfuch ift die Schrift recht artig: fie zeugt von 
Beiefenheit, vaterländifchem Sinn und Befonnenheit ; 
ond enthält die neuen allgemeinen Anflehten von der 
deutlbben Gefchichte, imd den Wunfeh, dab die neu« 
Verfoffung eine Eidgenoifetifchaft unter einem Ober- 
faaupte fey. S(chw>ndeleyen,die das Wort „Franzofcn- 
thnm " ahnden liefs, haben wir nicht gefundte ;' dafe 
dar Haß gegen die Franzofen fich in febr ftarken Aas* 
drOcken äufsert, berechtigt, an fich,vnd am wenigften 
in der damaligen Kriegszeit zum Tadel- Neue Auf- 
fchlaOe oder Beobachtungen haben wir nicht bemerk^ 
wohl aber eine recht gute und zeitgemäfse Aenfserang 
CTberdieThorbeityin den einzelnen Ländern und LäncP 
oben nur Eingeborene anitellen, und die übrigen Deiit« • 
fchen, als Fremde betrachten zu wollen. DieferC^ee- 
ftand verdiente eine umftändliche, aufThatfachenffe« 
ftfitzte Behandlung. Es wflrde fich daraus recht anKau 
lend ergeben, wie viel^durch die fogenanntcn FVemoca 
in vielen berühmten deutfchen Anftalten geWftet, und 
in manchem Staate gewirkt ift ; zugleich aber auch, 
dals durch das Bannreeht die koftbarften Anftalten ver- 
kümmert und verwahrloft find; dafs endlich, durch 
verfcbiedeneVeranlaffung, für diefes oder jenes ?ich, 
bald hier und bald did Köpfe herrlich geweckt, • und 
aus der Heknath Ober Deutfehland verfetzt uod rer: 
pflanzt find« - 
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LITERARISCHE NACHRIGflTEN. 



U n i T e r f i-l; ä t e n. 

* Halle. 

* « 

Ver 2 e i chn i f s 
der 
auf der hiefigen Friedrichs - Univerfitat im Sommer 
tKiS vom iftea May an zu haltepdeo Vorlefungen. 

_ ^ ' I. Theologifcke Vortifutrgen. 

U^heoL Encyklofädie und Metkodologh trägt/Hfr, Kanzler 
Dr.^Nitmeyer vor. 

Von Büchern des A. Tcft. erklärt Hr. Dr. Gefeniut 
den Pentatench nach einer ausfuhr). Einleitung über 
bellen Urfprung und Aiitaiität; Salomo's Sprichwörter 
und Prediger erläutert Hr. Dr. Stange , den Hiob Hr. 

Prof. ^a«. 

Von B&chem des N. Teft. erklärt Hr. Dr. Kttapp 
die Evangelien des Matthäus^ Marcus und Lucar nach 
Orieshachs Synopßs; Pauli Briefe an die Römern an 
d^n Timotkeus und Titus erläutert Hr. Dr. H^egfcheieUr^ 
Je/u Reden Hr. Dr. fVagnit'z^ die 4T^halyffe Hr. Prof. 

iVcM. 

Die Einleitung in die Bucher des.N. T» mit einer 
kurzen Hermeneutik derf. liefet Hr. Kanzler 'Dr. Nie- 
meetfer; lit.Dr, Stange die Hermeneutik derf. Bücher und 
eine Einleitung in diefelh^n nach Ernefii. 

Von der Dogmatik trägt Hr. Dr. fVegfcheider den 

VLVeut€r^The\) nach ieinem Lehrbuche u, Hr. Dr. Stange 

Tor; die biblifche Dogmatik lehrt Hr. Dr. Knapp ^ mit 

'praktifchcr Atiwendung der einzelnen Dogmen und 

mit Rücklicht auf die Beweisftellen nach Hellwing. 

Den bcfondern Theil der Moral fetzt Hr. Kanzler 
Dr. "Niemeyer fort. 

Von def chriftl. Religions- und Kirchengefchickte trägt 
"^r. Dr. Gefenius den zweyten Theil vor. 

Im theoL Seminarium veranftaltet Hr. Dr. Knapp ^ als 
Director, Uebungen im mündl. un<J fchriftl. Vortrage, 
"To wie im Difputiren; Hr. Dr. fVagnitz^ Infp., hält 
praktifch-homiletifche Vorlefungen. 

Auch üben Hr. Dr. fVegfcheider und ffr. Dr. Gefenius 
die Mitglieder ihrer theol. und exeget. Oefellfchaftea 
im Schreiben und Difputiren, und halten Exarainatö- 
ria t erfterer exegetifche , letzterer kirckenhißorifcke, 

c - 

IL ^mriflifche Fartifitngtn. 

.yurifi» Enofkhpädii und Methodologie trägt Hr. Prof. 
König yot mit befonderer Rücklicht auf das preulililcli- 

Jl. L. JZ. I8I5« JM^ ^^»^ 



brandenbnrgifche Recht und auf Eifenhard's LehrV^ 
auch lehren die EnetfkJopädie Hr. Pro(. H^ehru nach 
Schmalz und Hr. Prof. SaUhoW. 

Die tttfiitutionen erläutern Hr. Vtoi. fVehrn nach H». 
bernickel und Hr. Prof. Bücher* 

Die Pandekten erklärt Hr. Prof. Bucher naclk der 2teci 
Ausg. feines Syfrems der Pandekten. 

Die Gefehichte des röm. Rechts ^ in Verhinduhg mit 
der Schilderunf^ der VerdienCte ihrer Bearbeiter, er- 
zählt Ehendeffelbe. 

Die Schickfale des demtfchem Staatsrechti Hr* Prof« 
Schmelzer. 

Das deutßhe Privatrecht träjgt Hr. Prof. Sakhmt^ rtir* 

Das Privat l Fürßenrecht Hr. Prof. Schmelzer., 

Das Lehnrecht nach Böhmer Hr. Prof. ff^ehnt. 

Das fVechfelrechi Hr. Prof. Schmlzer. t 

Das preuß. Komeral* und Polizeyrecht Hr. Prof. Fi^. 

Das Criminalrecht erläutert Hr. Prof. Woltär nack 
Klein. . • ♦ . 

D^ls Kirchtnreckt ^ befonders das preußißh- brandmh 
hirgifche, trägt Hr. Prof. K»nig, das Kirtheik. und kano^ 
uifcke Recht Hr. Prof. Schmelzet vor. 

Das pofitivf europ. Staues- und Völkerrecht lehrt Hr. 
Prof. Voß. 

Den gemeinen Proceß erläutert Hr. Prof. fVdtir^ mid 
in Verbindung mit' dem preuß. bramdenburg. Hr. Prof. 
JVehrn nach Carrach. 

Difputations ' Uebungen über das Natur- mid poCtiTei 
befonders preufs. brandenburg. Recht, hält Hr. Prof. 
Konig. 

Examiuatoria Hr. Prof. Bucher. 

Praktifche Arbeiten leitet Hr. Prof* Salchaw. 

m. Miiieimfcht VorUfi$ngin* 

Die Phfßologie des menfchl. Körpetf trägt Hf , Prof. 
Meckel vor. 

Die pathol Anatmnie lehren die Hii. Proff. Mecket 
und &«j^. 

Die allgemeine P(^thologu trägt Hr- Prof. JTeiiMie •©» 
die fpecielle Hr. Prof. Sprengel. ^ 

Von der Therapie trägt Hr. Pfof, Ki^keuher^ den er- 
y?eii Theil, Sie Jpecielle Therapie der acuten Krankheiten 
Hr. Prof. Dwjfir. 

Ueber.die fVeiberkrankheüen liefet Hr. Prof. &»fl^; 
über die Kinderkrankheiten^ Ebendirß 

Die Augenkrankheiten erklärt Hr. Pk-of. Dtoff£ md 
Hr. Dr. Siemeuer, 

Die gerichtU Arzneykuetde trägt Wr. Prof. AfcrW vor 
(4> X - . dIo 
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Die ütgtmnnt ChirurgU lebrt Hr. ProF. Dtonü. 
D>e Chirurg^ OperaHomem lehrt EbtmJkrf.^ und ^iebt 
dazu praktifche Anleirung anCadaTem; aucb trägt fie 
Hr. Dr. Nicmeutt mh der Verhan^ekrt ror. 
EnMwdmmgskmift lehrt Hr. ?rof.^S€nff. 
klinifcken Uebungen im kOnigl.Krankenhavfe lei- 
tet Hr» ^oIF» Krukaterg^ die chirurgifclun Hr. Prof. 
Dtandi; die Uebungen in der Ewtbindungtkunll Hr. Prof. 

Di^ AHatiymittfUekri trSgt Hr. Prof. Sprengel unJt Hn 
Prof. Düffer^ wie auch Hr. Dr. "Nietmyer mit einer An- 
weifunff zar Bereitung der Artneyminel Tor. 

Die Kmt^ Üecfpr e c« verfchreibem lehrt Hr. Prof. DÄ/m 
Dißmtir* Uebmugen halten Hr. Prof. Z>£e«i» u. Hr. Pro/» 
DGffer; auch erbietet lieh zu Unterhaltungen über me» 
GegenTtftnde Hr. Pirof. Kruktnbtrg. 

m 

IV. PkUqfaph. und pädagcg. VcrUfungtn. 



Die LogfA tragen die Hn. Pk-ofF. Tießwunk^ Maaß 

«nd Hojfbauer nach ihren Lehrbüchern vor, letztere* 

mit einer a)]|[em. Einleitung ifr die Pkihfofkie. 

Die fragmat, Anthropologie lehrt Hr. Prof. 2iej 

Die finpir. Pfwekdogie Hr. Prof. Hoffbauer, 

Das Naurrrew tritgt Hr. Prof. Tie^wni nach feinem 

lebrb.,^r. Prof. Maaß nach Dictaten, Hr. Prof.Hoff^ 

bauer nach feinem Lebrboche ror. 

Die Gefduekn des Naturrechti erzühU Hr. Prof. f^if- 
kuter» 

Die pkilofopkifekt Sittenlthrt trigt Hr» Prof. Jfoi^ 

▼or. 

Der VUagopk zwejten Theil erlftatert Hr. Kanzler 
Dr. Niemeifer^ alsDirectov, nach feinem Leitfaden im 
pädag. Seminar; Hr. Dr. Jatobt Itellt prakt. Uebungen 
an, und fetzt die Erklärung auserlelener Stellen der 
Alten fiber die Erziehung nach Niemeyert Chreftom. 

fort. 

In demf. Seminar lehrt Hr. Dr. fFagnitn^ aU Infp^ 
Kaie€ketik. 

V. MaihemaOfeki Fortifungm^ 

Die Anfingsgriinde der reinen Mathematik lehrt nach 
Lorenz Hr. Prof. Pfaff in Verbindung mit prakt. geo- 
mctr. Uebungen^ 

Die Trigonometrie trBgt Ebenderß vor. 
Die geometrißhe Zekhenkunfi lehrt Hr« Prof. Prawge, 
]>ie angewandte Matheiitatik trägt Hr. Prof. Ffafftwt* 
Die Elemente der Afironomie erläutert Ebenderß 
Die Baukunß lehrt Hr. Prof. Prange^ und zwar die 
härgerl nach Izzo» die Landbaukunß nach Gilly. 

VI. Pkgfifehe und niaurh}fbr^ch$ VorUfungon. 

Eine Veberfich aller Theile der Naturkunde giebt. Hr. 
trof. Kafiner. 

Die Experimental'PhyJik Ithrt Ebenderß nach feinem 
Grnndriffe. 

Die fogenannte Cameral- Chemie trägt Ebendnß vor. 
.Die meditim. Chemie oder EAeperimental - Pharmazie 
lehrt Hr. Prof. DUffn, 



Die Lehre ron den chmifehen Verwandt fikafhtt^ iteUr 
der Ge/chidue der Chemie^ trägt Hr. ProL ÜCo^kt nadl 
feiner Einleit. in die neuej^e Chi^mie vor. 

Prifat- Voriefuifgen- Ot>er phfjifcke und chemifttu Q«. 
genftände hält Hr. Dr. Meineeke. 

Die Naturgefikichte lehrt nach Blumenbaeli Hr, Dr. 
Buhle und Hr. Dr. Jänicke. 

Die Mineralogie trägt Hr. Dr. Germar ror, der ancfc 
die Kennzeichen der Fojplien befonHers erläutert. 

Die Lehre ron den Metallen trägt Hr. Dr. Meeme^ke 
ror. 

Eine Einleitung in He Botanik giebt Hr. Prof. Spremget. 

Die Phyfiologie der Pßanten erläutert Ebenderß. 

Die Zoologie trägt Hr. Prof. Meckel vor, wie andä 
Hr. Dr. Buhle nach (einem Lehrbw 

Die Entomologe lehrt Hr. Dr. Germar. 

Die Kunß^ Naturalien zu präparireu und ütAtAewukf^ 
ren^ zeigt Hr. Dr. Btdäe. 

Uebungen in der Mineralogie leitet HrrDr. Gtrm»^ 
der auch im Mußeum die merkwOrdigem Natiiraiiea 
demonftrirt. 



\ 



VIL Ponm/iki , dkauomißeti und «rr&nofog^lfcf 

y^rUfwugiUm 

Eine Eneyklopädk der Oekonomie und Technologie , der 
Politik und Kameralwiffenßehaften giebt Hr. Prof. Rüdiger 
nach feinem Grund riOe, wie auch Hr. Prof. f^rri- nadi 
Lamprecht's und eignem Compendium^ mit ror^^oß, 
eher ROckficht auf Berf^., Hütten- und Salzwerli^ 
künde; und Hr. Dr. Meineeke. 

Die. Po/ic«y. und Ftuantwiffenßehafi trägt Hr. Prof, 
Ridiger nach feinem GrandritTe und Hr. Prof. Eteri 
ror. 

Die Landwirthfchesfi lehrt Hr« ^rof. Rudiger aadi 
Beckmann. 

Die Teehnelope Hr. Dr. Meineeke. 

Die Gäkrungt . Bereitungen erläutert Hr. Prof. Kaßmer 
durch Verfucbe. 

VIIL Bi/hrifchi Forteßuetgiu. 

Die Propädeutik des hißorißeheu Studiums trägt Hr. Dr. 
Dmmann nach Rühs vor. 

Die Geßehichte der alten Volker erzählt Ebenderß. 
• Die Geßehichte und Alterthämer der Rmer ^ befondet« 
für Juriften» trägt Hr. Dr. TCeferfleinror. 

Ebenderß. erläutert die Staats ^ Einrichtungen ttnd Ferm 
ändemngeu bey den alten Folkeru^ und erbietet lieh zn' 
Vorlefungen über alte Geßehichte. 

Die rBm. jßterthümer ^ infonderheit für Juriften / er- 
läutert Hr. Dr. Jacobs. 

Die Geßthickte des Mittelalters erzählt Hr. Gr. Voigt. 

Die neuere europäißhe Staaten^ Geßdkidkte nach Meufel 
Hr. Prof. Voipel. 

Die deutßhe Reichs • Geßchichse erzählt Ebenderß^ be- 
fonderjT für Juriften, nach feinem *t/ehr buch; und Hr. 
Prof. Voß nach Heinrieb. 

Die Gefchichte der Deutßchen erzählt Hr. Dr. Voip. . 

Eine Einleitung in die Kirchen • Geßehichte giebt EbeU' 
derß. . 

Die 
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Die Gejthiclui der f9m. Fäfßi , Torzüglich der nierkp 
waraigftrn, erzählt Hr. ProF. yoigteL 

Die yorhfiingen übtr du neneße ttitgefchickn Tettt Hr. 
Prof» Erfck fort. 

^ Den gegemüHrtigtw Hußand dir imrofäifcf^en Staaten 
«vläutert EhttttUrf. 

Die Mgimiint Giegpifkiey mit Vergleicbwng der 
Heuern, mittlem undahen, lehrt Hr. Dr. Penz^U 

Die bitiramur'Ge/ckick» erzählt nach Bruns Hr. ProS, 

Eine oMgem. Enc^lofädh der fFiffeMfekcfieir und KMnfii 
tragt Hr. P»f. Erfth yot. 

DL Fhitotogifchi ForUfungm und UnUrrickd 

m mufirn Sprachen^ 

Von gpeeh. SdmßßelUrm werden erläutert: Arißo^ 
fkanis EccleCazufae Tom Hn. Prof Schutz; Scfhokler 
Oedipüs res vom Hn. Prof. Zange; Hgmer^f Iliade vom 
Hn. Dr. Näcke; aaser kfene Öden IViidarV vom Hn.Dr« 

Von rSm. Sckriftßtlltm : CicereV Verrinircbe Reden 
Tom Hn. Prof. Schutz; Prapcrz Tom Hn. Dr. Näcke. 

Im fhihlcfg. Seminar Qrbt Hr. Prof. JicAirrs die Mit« 

flieder hn Interpretiren « Ichriftlichen Vortrage und 
Mfputiren. 
Die griichifchi SfraMAre tragt Hr.. Dr. Pcnzd nach 
Buttmann und naoh G&nther*s Anleit. zum Ueberfetzen 
in d. Griech. vor; auch erbietet er lieh. zur^Edi^lärqng' 
griech. und röm. Schrififteller und zur Uebung im La« 
tein- Sprechen und Schreiben in Priraiftunden. 

Eine tob ihm Tcranftaltete Aumfahl latcin^ Epigram^ 
mem erläutert Hr. Dr. üisfink mit Rüakfidu att die 
Theorie der Dicfatkunft... 



Non« 7^, MÄRZ ig 15; 



S74 



UntitPicht im latHn. Stil giebt Hr. Pr6f. lamge* Auch 
hält er einige Vorträge über die Verghichuug der mech. 
wui Hwi. Siprache» — »• Eine Vergleichung der lateim». 
nm der^axs^. umd ital giebt Hr. Dr» fVsSumutk, 



tmm 



Die arahifehe SptKuke lehrt Hr.. Prof. Gefenfuf in Ver- 
bindung mit der Erläuterung einiger Abfchnitte dee 
Korans; auch lehrt ße Hr.. Prot, fFahl, 

Die- verRfche Sprache und Literatur trägt Hr» Pirdf. 

UebeiL die coptifche Sprache liefet Ebenderf^ 



TKe frawtififche Sprache ^ebren die Hn. Lectt. Masnier 
und Leßibtmdbir. 

Die eugUfche Sprache Hr. Prof. Ebers nach f. Lehrb^ 
wie auch Hr.. Lect. Aifi//rr» 

Die italieuifche Sprache lehren Hr. Dr. Penul und 
Hr. Dr. fVachsmuth. 

X. Schönt und gjftmtuflifchi Kinfii^ 

Die Gefchiehte der bildeudeu Kunfie erzählt nachi Bil* 
Iching Hr. Prof. Prange^ 

Die Atchäoloffe. den Kuufie erläutert Hr. Dr. Dm- 



Dio Zeichen^ u. Malerkuwß lehrt Hr. Prof. Prange. 
Iir der Mnfik ertbeilen Hr. Heifi .und Andere Unter« 
rieht» 



Die Tanzkunß lehren die Hn. Lamgerhans d.41. und/. 
Die Reitkunß lehrt Hr. Stallmeilter Audri. 

* 
Die äiadiem^cki BiUioihii und das JUufeUm Wrdea 
Mittwochs und Sonnabends von &— - ^Uhr gieöffhet«. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



» 

L Neue pcriodifchc Schriften« 

i3o eben \tt liey mir CTfchienen und an alle guteBucB- 
handlungen verfendet worden r 

TÜbingtr Blätter für Naturwiffenfihafien und Arzneff^ 

künde* 'Herausgegeben. Ton v. Äutenrieth und 

r. Behnenitrger. L tltes Stück. |. BrofcH. igi^ 

Drey Stücke , die in Hinficht auf die Zeit iljrer 

Heraussabe zwangles erCcheinen, bilden einen Band» 

und koiten a Fl. 34 Kr. oder i Rthlr. g gr. 

Nach dem Terfchiedenen Wuniche dM- Herren Ah- 
nehuner werden auch die einzelnen Bogen mit der 
Poft Tcrfendet, und es kann bey jedem Pcftamt dj^auf 
BefteUung gemacht werde», wo sAsdann" abe« bey pem 
Preife eine kleine Erhöhung Statt findet. 

Tabingen, im Febr. igi^ C F. Ofiandev. 



\& 



Befrellunge» UerMf äbemunmt F. Ch» W. V ogel 
Leipzig. . ' 



IL Ankündigungen netter Bücher, 



»1 



Bey J.G« Heyfe in Bremen ift erfchienen: 

GIejm, F., Raudzeichnungen zu dem Werke der 
~^au von StaelriAer ueutJcUamL g. 19 Bi^ea« 
^eis I Rthlr. 

Unter höchft fonderbaren » therls widerwärtigen, 
theils günftigen Umftänden erfchien das '^erk der 
Frau von Stael : Ueber Deotfehland. Schon diefs er- 
regte mit einigen andern Urfachen eine fo allgemeine 
Theilnahme für daffelbe, dafs es häufig gelelen und 
zum Gefjpräche des Tages wurde. Sogar fingen man> 
che fchon an, die AusTprüche der Frau von Stael für 
Orakel zu halten, bis fich hin und wieder einige Stirn* 
ncn laut dkgegen ^ulserten; 

Diefi» geudiieht aucK ¥on der VerfafTerin des ge- 
genwärtigen Buchs, indem Ce die Stellen heraushebt, 
worin lieh entweder Widerfpracbe and Irrtbümer fin- 

den, 
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den, oder m welchen das deutfclie Leben wid Seyn 
gänzlich verkannt tmd mifsTerrtanden ift, und dage« 
gen Bemerkungen und Berichtigungen hinzufögt, oder 
eine andre Anficht darlegt, worin gewili alles, waa 
deutfch ift, und fein Vaterland kennt und liebt, gern 
einftimmen wird. In dicfer Hinficht ift alfo diefs 
'Buch eben To fehr yon einem allgemeinen, ah befon- 
dern Werthe, indem es nicht nur von jedem gern und 
mit Nutzen gelefcn werden wird , fondern auch för 
diejenigen, welche die Schrift der Frau von Stad vor- 
urtb^ilungsfrey , prüfend und finnig flberlegend, 
durchgeheA und näher kennen möchten, «a einer 
nothwendigen Zugabe dient. 

ilr»ir, £.Af., Geift derzeit, ifter Theil. gte rer* 
berferte Auflage. 1 Rthlr. g gr. 
ift fo eben erfchienen, und durch alle Buchhandlun- 
gen zu erhalten. 

In CommifGon bey Herrn Buchhändler Stein- 
acker in Leipzig ift zu haben: 

G^ktMs^ fV. fr., Beweis des göttlichen Urfprung» 
der Offenbarung Johaniiis durch Erklärung der- 
rclben''vom I3ten bis »often Kapitel , darin die 
Begebenheiten der Weltgefchichte von 17%^ bis 
zu Ende des Kriege», dadurch alle Rdigion un- 
tergraben werden follte, theils wörtlich, theila 
buchttäblich erfOlk dai'geftellt werden, i 16 gr. 
NB. Diefes wird nur auf ausdröcklichea Verlan- 
gen verfandt. ^ -T^: 

^' InCömmiffion bey J.F. Hammerich in Altena 
ift erfchicnen und durch alle Buchhandlungen zu er- 
halten: 

LatJü'dtZy J. D.y über die Sorge des Staats fiSr feine 
Armen und Hülfs bedürftigen. «. 1814. i Rthlr. 

Man bitter, in diefero Buch S. 43. Z: 4. von oben 
17. ftatt ao., nnd Z. 5. von oben ig. ftatt 33 zu lefen, 
und folches gefälUgfe abzuändern. 

Bey-Ang. Wilh. Unzer in Königsberg ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

7, D. Fromehs Bechenbuch zum leichten und fafs- 

liehen Unterricht für Volksfchulen. g. 9 gr. 
y. F. Herbarts Lehrbuch zur Einleitung in die Phi* 

lofophie. gr. g. ao gr. . . j n^r j 

J. F. Herbart : über meinen Streit mit der Mode- 

philofophie diefer Zeit. g. 6 gr. 
K, D. HüUmannx Anfänge der griechifchen Ge- 

fcbicbte. gr. g. i Rthlr. g gr. 
'Preuf*ifchcs Kochbuch-, für Frapenzimmer^^ die 

Hauswefen und Küghe mit möglichft geringer 
.Mühe und ?^often felbCt verwalten wollen* ite 

lehr vermehrte und verbefferte Auflage, g. 

X Uthlr. la gr. 
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7. D. Metagers Syftem der geriehtKchen Arttey- 
wiffenfchaft. 4te vom Geh. HoFrath und Prc;^. 
Grüner vermehrte und verbefferte Ausgabe« gr, g. 
»Rthlr. 



Von dem Hrn. Prof. L. J. Thenard m Paris ife 
kBrzlich der erße und zweyte Theil feines Trait4. de Chu 
mie iUmewtaire^ theartque et fractique ^ erfchienen, und 
die Ausarbeitung des Werks entfpricht der Erwartung, 
die man fich von diefem ausgezeichneten Chemiftea 
machen konnte. Ich ha}>e/die Ueberfetzmig diefes 
Werks übernommen, wovon der «r/f; Band in nach« 

fter Michaeli« .^^fl^e unter folgendem Utel erfchei- 
nen wird: 

y. Thenard^ Prof. der Chemie n Wris, Arfanp^ 
gründe der tkeoretifchen tmd fraktifchin Chewüe. 
Erßer Band. Aus dem FranzöL überferzt und mit 
Anmerkungen verfehen. 

Göttingen, den taten AUrz igi5. 

Dr. L. V. CnB. 

III. Auctionen. 

Den soften May d. J. und folgende Tage foir «Tl« 
hier eine beträchtliche Anzahl von Büchern alis allen 
Fachern der WilTenfchaften an die Meiftbieten den öt 
f entlich verkauft werden. Das Verzeichnifs dav<Mi 
ift zu haben in Halle beyirn Bnchhalter £hrhard t, 
RegiftratorThteme» Antiquar Li ppert und Weid- 
lich, welche auch auswärtige Aufträge in frankirten 
Briefen za übernehmen erbötig ßnd. Femer ift es tvl 
haben in Berlin bey Hrn. Jury, J erufalemer - StraTse 
Nr, 31., in Dresden beym Hrn Aoctionator Se^- 
nitz, in Gotha in der Zeitungs-Eicp^dition, 
in Jena be^m Hrn. Auctionatbr Baum unul in Leip- 
zig beym Hrn. Proclairator Weigel.- 

Nach Beendigung diefer Auction wird die BiU* 
Kothek des verft. Hrn. Prof. Ka^ meift bietend ver-* 
kauft' werden. Das Verzeichnifs- davon ift ebenfalls 
bey genannten Perfonen zu haben.^ 

Halle, im März igij. 

* 

.j 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Die Nachricht, dals an dem drittem Bande der 
Beekfcken Ausgabe des Tkucydidet bereits gedruckt^ 
werde, hat, mit Uebereinftiminung der Verlagsban&- 
long, den Rector Seebode zu Hildesheim bewogen, die 
Vollendung des zweyten Bandes der fehon erfchiene* 
nen Ausgabe, welcher ein vollftündiges GUffarmm Ttm- 
cffdideum und die Varianten der GaiJgkkeii- E(iiti$n ' ent- 
halten wird, bis auf die wirkliche EirCcheinung des' 
Beekfcken aufzufchieben. 

Häfan'fohe Verlagshandlung su Leipzig. 
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Alhers^ J. A., f. Ro/er- Collard. 

Augufti , J. Cb. G. , de audiendis in Theologla Poeiif • 

«- ' 4® HymsU Syroram fecrie. Diffart.^ 51, 40^« 
Jurivilliiis, P. F. , f. Catelogos Itbr. Bibl. UpIaUtofif. 

I 

B.. . ■ . .,, 

«, Bffc£ft(>, L. , die Familie Eifenberg; oder die Oräi^el 

'des Kriegen: 54, 4S9. 
Vartk^ Fr., Blatrofen. 59, 469«. 
^Sarton, B.S., a memoir concerning an anhnal of the 

clafs oF Reptiliai or Amphibie — -^.Alligator and 

Hell -Blender. 52,41). 
«- — Arobaeologii^e Americanae tellaris collectanea 

et rpecimina;'or collections, with fpeclmens, for a 

feries of memotrs on ceitain extinct a^imals and ve* 

getables of Korth - Atn^ica. P. I. 54, 415. 
BltnZy W. A.) Spracbbuch far Schulen. In 3 Corfas» 

EB. 31, »47. 
JBo(^4?f , P. ,(>•, bib^kke FortaeUiBger med Anvendelfa 

paa Religion og Saedelaere; oder bibl. ErviÜiL mit 

Anwend. auf die Relig. u. Sittenlehre. Efi. 3), 155. 
ßollmanny G. K., einige Predigten in bef. Beziehung 

auf die jetzigen Zeiten. EB. 26, 206. . 
fo/^r, Vor! efung^n über die Krankheiten der Knochen; 

hcrauftg. von A Richertmd; aus dem Franz. mit An- 

merk. tonG.A' Sfiahgenberg, i u. 2rBd« £B. 29,230« 
'Brandes^ H. W., die vornehmften Lehren der Aftrono- 
t mie in Briefen an eine Freundin. 3r Th. Auch: \ 
— « — die wichtigsten Beobachtungen über die natürl* 

Berchaffenheit entfernter Weltkörper — ir Tk EB. 

27, 209. 
Bretzing^ G. J., Repertorinm der Poliaiey- Geletze 'für 

Berlin u. Charlouenburg ^^ ^-^ 49, 391. 

Cataloffns librorum imprelT. Bibllothecae Regiae Aca« 

demiaeUpfalienlis. Sect. pofterior. (Edid ?»F,Aurü 

vUüus,) EB. 33, 261* 
CavpUnCs^ Ph.« Abhandlungen über Püanzenthiere des 

IHittelmeers. Ana dem Ital. Ton W« Sprengel; ber«^ 

ausg* Ton K« Sprengel. 649 51s* 



^ 
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de Okate^uhrimnd^ F; -A., Reflexions poUti^ues for qu^U 
ques Berits du jour et für les interna Ah tous les 
Fran^ais. 61,4^7... * ^ 

Chriftian^ jVl. , des impoGtions et da l^r inflaence für 
Pinduftrie agricole, manufacturiere et commercialo 
et for la prolperitö publi^^e, 49, 3^5. 

D. 

Defauli ^ P. I«, anserlefene chirarg« Wahmehomngdn ; 
' aus dem Franz nach der Roux, Ausg.- ron Ch. Fr« 

Dbmer* u u. ttr Bd. die Krankheiten der, Hamvre- 

ge« EB« 27» 214* 
Deutfchheit u. deutCphes. Eeioh im Kampf mit den 

Franzolen n. dem Franzofeathum ; ^on,P. fF. 71,56 g« 
DdUiHger , Ign« j Be^tt«ge zur fintwicklungsgefchichte 

des-menCoh]. Gehima. 52« 4ey« *' 
Dorner^ Ch. Fr., t P. I. DefmuU. 
Drake's , Fr. , Leben u. Seereifen , aebft feiner Entde« 

ckutig der Kartoff6ln. 51, 416.^ 
Duncan^ L Journal , the Edinburgh med. and fnrgical« 

* 
Egtfrte^^ Fr. H«» L Lettre, inedit^ 
Erwiederung auf die Antw. der CommitTarien zurAaf- 

Xtellung neuer liturg. Formen auf VeranlalC des an 

fie erlaffenenGlückwüsifchungsDohreibeBS (von F. C» 

W. Grävell). 55r4l3* 
Ewers^ J. Ph. G.; krit. Vorarbeiten zmr Gefchiolito der 

Ruffen» I u. 2S Buch* 5g, 457« 

Fichte^ J. G«, über das WeCen des Geleltrten u* feina 
Erfcheinungen im Gebiete der FVeyheit. EB.2g,*S20« 

Fifeher^ F. R. L., Beytrag zur boun. SyEcematik, die 
Exiftenz der Monocotyledoneen u« der PolyoQtyledok' 

aeenbeir. EB. 3«, 241« 
Fciederiswotte an die katboL n- proteftant. Kirche filr 
ihre WiederTcreinigang. Efi. 34» >^5* 

O. 

n, Germar, L., der Ruf des Vaterlandes. 71, 5^4. 
Gefchichte des M^irktes I^eunkirchen am Brand u» oet 
ehemal. Klofiers» n^blt einer Topographie» in 3 Abth« 

Eß, 36i»87* ^ 

Goeppf 
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Qoepp^ J. J. , Sannos d^actiom de {prteM pour reiablUr 
fement de la paix et de commemoration de la mort 
de Loiiit XVI. 56, 447. 

Grafer ^ J, B., Divinität, oder das Pnncip der einzigen 
Wahren Itteofchenerziehung«. Neue wngearJ»» Aiii§« 
67, 519. 

Graumüller , J. Ch. Fr., tabellar. UeberCcht Je$ Linndi* 
fcben Pflanzenryftem« n. des Yerb. von Thunberg, wie 
auoh der natürl. Syfteme ron Jußeu ü. Bat/ch. EB. 

e»^!;^^, R C. W.^ f. Erwiederung. 
Grohmaan^ J. Cb. A.« was ift der DentTche? eine Ver- 
, gj^icbong feines National- Cbarakteie mit der Vor« 
.weit. Eß. 35, t79^. 
Grot^end, Q. Fn, f H. B. Wf/icÄ. 
CMidbtrg^ £ /A«^ - Guldberg. 



» « » 



A 



Handzeicbnmigen nach der evangel. Gerchichte fiir jan- 
ge Töchter, is Bdchen. Efi. 35, i^g, 

Haijy^ K. V*, Briefe, den Wertb der febrifü. Religiöni- 

Urkunde, als fdcher, u. das Stndimn der!., bet ih- 

rer Sprachen, betr. irr* 3« Bdehen. 6)^ 497« 
Henninge J. W. M., Leitfaden beym metfapd. Unterricht 

in der Geographie, EB. |a, 149. . . 
Hermannt O., f. Fr.. Vigerm* 
tfeffelbach , F. ^^ , qeueCter enetom. patholo^. Unterfn- 

chungen über den Uriprung u. das FortTcSreiten der 

Leuten- u. Schenkelbrüche. 61^ 4gi. 
Hamgk^Guldhtrg^ Fr., et Ord tU iin Tid. Tre TidsTtük- 

ker, oder ein Wort «u £iiner Zeit, dre^r 2eitfobrif- 

ten. 691 ff«. 
Hop/fner^ J. Fr. B., Dankpredigt wegen Erhaltung der 

Stadt Leipzig nach den Schlachten am i9ten Octbr. 

ttx)* EB. «7, 115. . 
— — Siegspredigt wegen der Schlacht der yerbQnd. 

Mftehle bey Leipzig; »ebft dem Dankgebete von Dr. 

Rofewnüller, £8. 17, 215. 
H^fch , W. L. , Fragen über den noenrchL Körper zur 

beffern Kenntnifs detC fflr ^e Jugend. (Heraosg. 

von ff^atker.) 49, 39a. 

• . . < * ■ ' 

j. 

• « 
Jäekj Bibl., kurze Darftellung des Grafer. Werks: Di« 

idmtit oder'das Prineip der einzig wahren MenCchen- 

erziebmng. 70, 556. 
/ocofr, O.^K., Tagebuch für prakt. Aerzie n. Wnndirzte 

aaf das Jahr igi). E0. 15, 200^ 
Jahn^ Fr., Auswahl der wirkf amf t«n , eInfiKshen und 

zttfanubengefetzten , Arznejuiittel , oder prakt. !([«• 

teria medica. «r.Bd« 3« verb. AoA* SB. 3 s, 15 6* 
Jahrbuch des Warfchauer Nationaltheaters; Poln» L 

Bocznik Teatru — — 

Journal, the Edinburgh medieal and forgicaL Vol. IV. 

(PubL by Duncan.y 6^, 513. ' 

^Ivernois^ Fr., Expof^ de iVxpoU de 1« fituati'on de 

l'enapire frangais et des comptes de Financei. Sec^ 

edit.reTue. 5I9461. 






KayßfTi Prof.,' Qerehichts tafeln zum Gebrauch der<W. 

mnafialanttahen. as H. EB. 31, »41« ^ 

de KeraliOf f. Matugene de Keralio, 
KhätaiTSt^ehr- uTTfiSabuch zum Gebrauch der Lefarn 

u. Lehrlinge der männl. Feyertagsfchole. EB. ja, s^. 
Kunhardt^ H., ratcrländ. GeAnge, nebft einer SammL 

andrer Gedichte. 57, 455. 



Lettre inedite de la Seigneurie de Florence an Pape 
Si^e lY. (Edid. Fr. H, Egertoa.) EB. a6, «05. 

Maa^y G., Briefe eines Wundarztes ftber ^Je wichtig- 
£ten Geg^oftädde der ohirurg. Heilkunde^ tnit A* 
merk, von C. L. Murfinna, EB. a6, 206. 

Mallinckrodt y Arn., was thun bey Deatlbhlands , bey 
Europas Wiedergeburt? a Bdchn. 70, 560. 

Matugine de Keralio ^ A. F.| Voyage dans TAfr^qae mt 
les deux Indes pendant les annees sf09 — ^.itvz* 

Ijflenzmann t Ch. Am gi.ebt es kein Schutzmittel g^gü 

'das Scbarlachfieher ü, gegen die fchreclUf Menfoben- 

blattem? je AufJ. E6. 30» 2)9« 
Aleyer^ N., f. Royer • Collard. 
Morgenhejfer ^ Mich , Gefcbichte dies Hofpitals a. d« 

Schule zum heil. Geift, wie auch der BibliothdL zu 

St. Bernhardin« 6}, 504« 

■ p. . "■• 

Pöfchely Pb. Fr., das grofse Friedefisf(rft oder das Bett# 
Zeitalter. EB. 27, 216. ' ' 



fiichermii A., f. Beyer» 

B,ocznik. Teatru Narodowego Wars^wskiege od 1 

Styc^nia i|t| do i go Styeznia 1S14« 70» 557* 
KöfenmüUer , X. Hopffners Siegspredigt. 
t;. Rotteck , k. , Gedächtnilsrede aut /oA. Georg JakM, 
' bey deff. akadem* Todtenfeyer. J4f 4)i* 
Royer ' Collard^ Abhandlung über den Croup; aua dem 

Franz.- ron N. Meyer ^ mit Anmerk. Ton J« A. Alters. 

Rumpf, J D.P., Alei^ander l , Kaifer won Ru&land. Eia 
Regierungs^ u. Cfaaraktergemälde. 67^ 536. 

Rumpffy Prof., Obferrationum in Theocriti IdyUiu»^ 
quartum fpicilegium. EB. 25, 193. 

S. . 

Schiffer, die, zu Caub, oderUeb^o^g der Preuliea 

über den Rhein. 51,409. 
Schmidt G. L. J,, Abhandl. über die ti'rage: Welchen 

Ei n tiub die bisher verbreitete ueucrePärCrtllttug <^ 



Towtigl. t ehren des Cbrilicmliuiiii «f die Religiot 

u, Sittlichkeit des Volk* gehabt habe? 5»» 40i. 
Schmidt^ J. E. Cb., Handbuch der chriXil. RirchaBge- 

fchichie ^rTh EB. %6y lou 
Seidenßävker , J H. Ph. , acht Schalprogramme, vom J. 

1796 - i«io, Eß..15» 273. 
Seltenreich, K Ch. , Pre d igt entwürfe über die Sonn -, 

Feft . V. Apoftekags- Ef angelien u, Epifteln. 1 ir Bd. 

V. Siebotd) E^ Lehrbuch der prak^t. EntbiadaDgsknjid«, 

aeVcrm. Ausg EB. 1«, »17. ^ ^, , , ' 
Lehibucb der theoret. Embindiuigskinide. }• 

▼erb. Ausg. EB. ig, ii7» 

Spangenberg, G, A. , f Boyen. 

Sprengel^ K.t t Pb Cav<Uiai.\ 

W., t Ph. CavoLini. 

Stäudlin^ C F., neues Lehrbuch der Moral för Theolo- 
gen^ nebft Anleitung zur Gefch. der Moral. S5% «<• 

Stephanie H. , Winke zur Verroll koimnnung de« Gon* 
£rznanden - Unterricbu. Ein Coniment. »« iibinem 
Leitfaden zum Relig. Unterricht. EB. 99, %%§• 

T. 

» 

TrÄii«. Jor.Gerchichte der älteften Off enbarungen Got- 
tes, oder Gang der göttl. Aiftalten zur Bcfeligung 
der Menfchcn. EB. 9g« 113. , r » 1. 

Trommsdor/A J. B., neue Pharmacopoe, «ehrt Anhang, 
die franz. Militär • Pbarmacopoe entb. i «. ae AuW. 
EB. 33, 157* * 

K 

nuh, Enan., Grandrift der Kränterknnde fär 
irzte n« Oekonomen. EB. 30» »36* 



igeri^ Fr., de praecipuia graeeee dictionis idio^smif 
Über. Cum animadrerL H. Hoogeveeni^ J. C. Zeunii 
et G. HemumnL Ed. feeunda auct. 50, 393. 
t/. Fo/y, Jul., kleine Romane. % — 4r Bd. Auch : 
•— — die Flöte, oder die Reife iaa Bad; nebft Att* 
ha jg : der Oheim' in Warfchau. Und : 

— ^ Edwin Plealure , oder die zwölf entzückendes 
Brautnächte, a Bde. EB. 341 970. 

— •— kleine Romane. 5 n. 6r Bd. Auch : 

•.^ .^ Krieg u. Liei}e, oder romant. Erzählungen rom 
lojähr. Kriege bis auf unfre Zeiten. aTble,EB. %i^ t|^* 

/r. 

Wather, f. W. L. Uofeh. 

Weil, Jak., Fragmente ans dem Talmud u. den Rabbi- 
nen« srTh. EB. ^5, 196* 

JVwck^ H. B., latein. Grammatik für Schulen, tr Bd* 
7e umgearb. Aufl. von O. Fr. Grot^end. 64$ 5^7« ' 

V. fVerneek, L. F. F.,- "Widerlegung der ron Marter her- 
ausg. Abhandl. über den wabrfcheinl. Erwartunf^ 
'werth der Ahorn -Zuckererzeugung; nebCt Anlei^ 
zur Ahorn - Zucht. 57, 4^1. ' 

/Fi/*er/or«, VVm., Lettre a Mr. le prince de Talleyrand 
P^rigord , au Sujet de la trait^ dea Negres ; terad. de 

Tanglais. 6a, 489* . . -^ 

mimfen^ F. P., der Menfch im Kriege, oder Helden- 

muth u. Geiftesgröise in Kriegsgefcdiichtexi — -^ 

EB. 29, »31. 

Guftar's u. Malwioa's Bilderfohnle. EB. t6, ao^ 

fVolff^ H., prakt. Bemerkungen, nebft JKrankenge* 

Ichichten. 58,4^4* , -. , v ,. 

JVorms , Abr. , zwey Predigten , TeranlaUt durch die 
entfcheidenden Siege der Terbünd. Mädite zur Be* 
freyung des Vaterlandea. EB. 30> 240. 



(Die Summe aller tngezeigtta Schriften Ift 90.) 



IL 
literarifchen 

Befdrdenmgcn mid Ehrenbezengiäigeii« 



Beraf in Prag 50, 400. Heinrich m Tefchen 5 t, 
416. Frafübevera in Wien «5, 510. ». ÄcAeft in Wien 
65,519. Wntzawihy in Bndweia 50, 400. Zur m Te- 
leben 5a > 416« 

Todesfalle. 

Trifch in Berlin 51, 415. Hac^uet in Wien 50«'399* 
Oeft in ßcmfiorftminde 5 1 , 415. SchloJJfer in Berge- 
dorf 51, 407. 

UnheiGtäten, Akad. n. and. gel. Anftalten« 

J?er?ijf, Unirerfit., Verzeichnils der Vorlefungen 
daL im Sommerhalbenjahre iti5* 6o> 473* Breslau^ 



Univerfit.,Verzcichnir5 der Vorlefungen daT. im Sommev- 
Semefter 1815. 66, 511. Halle, Univerfit., Verzeich- 
nifs der Vorlefungen daf. im Sommer ifiS- 7>9 5^9* 
— — philofoph. Facultät, Doctor|promot. 6f', 541* 
Landshut ^ Univerfit., DifpaUt.« Differt. u. Doctor- 
promot«55> 439« 

Vermifchte Nachrichten. 

Lipsh/s grobe Karte Ton Ungarn , ^Yorräth. Ab- 
drflcke nebft 'den Platten hat Aiaifch in Wien käuflich 
übernommen 59, 471. Nachrichten über ein vom 
Kronprinzen ron Bayern erkauftes me^kwärd. Kunft- 
werk in Wien, nebft Gefchichte deff. 59, 47 1» ^«(T- 
/eo^acAj -Gedicht auf dieBfickkehr dea öfter. Kaifers, 
Summe des Verkauf -frttags, wöhlthätige Verwendung 

59% 47«* 



III. 

Terzeichnils der Uterarifcben Anzeigen. 



AokClndigwigeB von Aatoren. 

V. Crtll in Göttingeii, TAe/iorcTx Anfangsgründe 
der theoret« u. prakt. Chemio. Aus dem Franz. ir 
Bd. 72, 576« Florkt in Berlin, Flecbtenlammlung. 
t — - 30 Liefer» 53 > 411« 



AnkflndigungeB tob Buch • o« KmifthiDdlera. 

Anonyme Ankünd. 71, 575. ßüfchler in Elberfeld 
i%% 417. G/e£fi>/cA in Leipzig 531 41t« Griechitch« 
lateinUch-dentfche Bnohh. in Paris 5^ 419. Hamme^ 
rieh in Altena 7», 575- Hemmgrde u. Schw^fchhe in 
Halle 5 39 41 1' 4ai* 661 517. /'ermoiui. Bucbh. in Frank- 
furt a, IML 53« 4ftO. H^x/e in Bremen 7s, 574. Kahler 
in Leipzig 661 528* Maurer, Buchb, in Berlin 66, 527. 
Qßander in Tübingen 72, 573« Spithen in Berlin 66, 
528« Sr^iiMcihtfr. in Leipzig 72» 575. l/jr«#r in Königs- 
l>«>^g 5}i 4»7* 7*1 575* '^<'«*^ '^^m »» Leipzig 72, 573. 




Vermifchti Aozeigen. 

Auction von Büchern in Berlin, SckmitTtdn 
422* — TOn B&chern in Coburg 53, 4^1. 66 
— von Büchern in Halle 72, 576« — von Büchern in 
Helle, firanxfcbe 60,479. -— von Büchern in Jen«, 
Sckmid'iche 531 422-^ — von Büchern in Weimar M, 
5i|. Hahn, Verlagsh. in Leipzig, die Becfefche Aus« 
gäbe des Thucydides yt Bd. n. die Vollendung des *iii. 
Bds. der Seebodeiohen Ausg, betr. 79, 576* Hetimti iax 
Königsberg , Beriehtigung u* Bemenc. zn der ia den 
Ofttting gel« Anzeigen gegebenen Nachricht von feiner 
Abhdl.: Theoria» de tUtractione elementorum prineipim 
metapkyßca 53, 422« Hu^feland in Landshut, ääülier 
in Gieben als Verleger feiner Sehr.: Grundlegung 
der Staatswirthfchqfttkunfty hetr, 60, 479« '— Ufacacrtfr* 
Buchh. in Berlin, Jachmanifs latein. Elementarbt/dli ^ 
Preis delf. 53, 422. Büge einer Rüge ^on eioigm, 
Frennden derRecenfionen in der Hall. u. Leipek 
Z. üb. die Schrift: Aphorismen Bur Erneuerung 
kircbl. Leben^ 6% > 49;, 
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THEOLOGIE. 

BmiTV, b. Nauck : Dc^ min Kirche , oder Firß^nd 
und Gkmbi im Bnndi. 1815. 116 S. 8« (i^ gr-) 



W' 



ir euw 9 xinfere Lefer mit ^Mr Sebrift htr 
kmnt zo macbeo, wddM in Jlfickficht tuf 

fiincIliah0 Gelahrlainkeit, Scharfiion, freymütbiM 
cft;elloiig dar erkaanten Wahrheit vnd .kraftTofle 
Bekaffnpfuog mancher Irrtbamer dea Tages* fich aufs 
' vortbeilbaftefte war aUen deo IsterarifiDtaea Prodiioten 
.nuaaeichnet, welche aber die hier abgehaftdelteii Ge- 
^eoitende USX Knraein eriebieneB find. Da keine Vor- 
•asflule iUm* den ^befondero Zweck des ungenannten Vft. 
nähere Auskunft fiiebt, fo wenden wir uns fogleich 
9tt den f$ch9 gehaltvollen » mit naffend^h Bibeliteileo 
.bewerteten, AMchnitten der Schrift Mbft, um, fo 
yM als möglich , mit den dgenen kraftvollen Worten 
.des- acbtuagswefthen Vfs. , den böchft wicfatiffen In- 
halt derfelbeu anzudeuten , und da , wo wir oemCsl* 
Am» nieht tanz beyftimmen zu können fflauhen , un- 
lere Gegenbemerkungen beyzufOgen. L JDm Ziit* 
0ttir^dir AnfklHmng. Nachdem der Vf. die Periode 
^n der Retorniation bis zur Mitte des vorigen Jahr- 
•tiunderts^ in welche engherziger Glaobenszwang, 
jidchtige dogmatifdie Stseitigkeken und das leere For- 
jnelwefea der vonLuÜur mit Recht fo aogefeindeton 
Iriiolaftifcben Pbilofopbie aUen rsMu Forichungsmift 
«nterdr Qckten , kurz und treffeMi oharakterifirt bat, 
Ahildert er die nun folgende Periode der Anfklirung. 
.Zuerft wird gezelg|, viie im Einkkng mit einer all- 

Kneinen böheien. Belebung des wiflenfchaftlichen 
iftes in allen Fächern des menfchlicben Wiflens 
fttfcber ForfchungSgeift zuerft mit der Fackel der 
i&ben UnterfuotiuDg das Gebist der Theologie 
fibaUte, und wie bald darauf auch in der Philofopme 
eine vorher, nie gefeb^ne , tiefer eindringende kriti- 
fcbe Thät^fkeit erwachte, wodurdi die Selbltftän- 
digkeit der menfchlichen Sittlichkeit , die auf die ei- 
gase Qdatzgebung der Vernunft gegrAndet erfchien, 

S^ die kirchliche Lehre von der natCüdicben Ver« 
blheit der Menfchen geltend gemacht wurde. Der. 
Mrechte Eifer des Vfs. Ober die von manche» Philo* 
^pben viel zu fcharf gezeichnete und zum Nacbtheil 
dir Religiofitit gefon^rte abiblute Trennung der Sitt- 
lichkeit von Räigion fcheiat den Vf. zu der*aufEal- 
lenden AcuCseruos verleitet zu haben : die Anficht» 
dafs der religiöfe GUube tles Metifeben fich auf dni 

älktifehe Ider und die Sittlichkeit grOnde., habe der 
riftbchen Religion die meifteGdEahr Mbracbt, und 
in ihr lie^ zugleiob die &hmech der Edtiibhia PU* 
4« L* Z. X8IS* iSr^ Mmo. 



loCc^hie (S; 7O ; da doch offenbar die ehrifUiehe Re« 
ligion felbft alle Religiofitit auf Sittlichkeit ftfitzt» 
und jede Religiofität, die nicht auf diefem Grunde 
ruht, allem verderblicben Myftidsmus , Aberglauben 
und der Lafteriiaftiekeit preisgegeben ih. £ben ib 
wenig können wir der Behauptung beyftimmen , dafo 
in der beieiclmeten Periode das ganze Chrirtenthum 
in einen Codex moralifcher Voricbtiften zuiammett 
cefchrumpft und auf den Kanzeln michis » als mors- 
Blche Erm{*bnung ertönt fey. Schon eine genauen^ 
Prafung der homiletifchen Uterstur jener Zeit wQrde 
tHe tloihwendigkeit einer Befchitn knng jenes elige« 
meinen Urtfaeils darthun. Mit Recht wird dagqren 
getadelt» dafc manche Aufklärer dadurch nac}itlieilär 
auf das Vottc wirkten , dafs fie demfelben ftatt des £ 
tenGbobens keinf neue fefteStQtze for reUgiöfes und 
fittlicbes Leben darboten und dadurch nur Zweifel« 
focht veranlafsten. Nach S. o. gefeilte fich zu der re* 
lieiöfen Losgebondenheit aucn eine pohlilbhe. ,>Eine 
waliche unmige Freydenkerey löfte das Volk auch 
von den wofalthätigen Banden des Geborfams und 
Vertrauens gs|gen die Rc^rung/* Hievon, befon- 
ders von dem erften, ift doch in DeutfeUand, wo 
Sklavenfinn und Kriecberey den Regierenden fo fehr 
entgegen zu kommen pflegen, faft gar nichts offen- 
kundig geworden. Auch möchte der vpn dem V#. 
erwShnte Mangel des Gemeinfinns und Patriotismus 
weniger aus jener Freydenkerey, als sus der Mangel- 
hafdgHjftit der Regierungen abzuleiten feyn. Mit hi« 
tmd wieder zu inlrk au^etragenan Farben fchüd^t 
der Vf. im Folgenden , wie durch ein kaltes todtes 
Verftandeewefen, worunter er eine einfieUige Aus* 
Irildung des Vermögens der begriffe zu verftehen 
feheint , dem Volke der Glaubi und die Bsgeifteruitf 

Eiommen fey. Doch follen jene (eiofoitfge) Aui^ 
rung und rai^fe Freydenkerey nicht, wie iAw» 
fig irrig briumutet ift, unmittelbar das ÜnglOck un« 
feres vaterlanoes herbeygefährt haben : „denn Sp|h- 
nien, noch ganz dem alUcatbolifcben Glauben getreu» 
hat noch gröisere Leiden getragen und ib gut i3s wir 
verCobuldet, und England und Nordamerika haben 
die gröfsten Freygeimr mboren, und doch fkehea 
beide noch in jugendlicner rspnblikaniicher Kraft 
da. ** (S. 14.) Ab nächfte Quellen jener unglodke>* 
CebwaMem Begebenheiten nennt der Vf. . vielmehr 
politilcbe ErfctUaffuog und Verder btbeit , insbefon» 
ore eine kursfich^e, unkr5ftige,PoUtik, eine vei^ 
•Itete erCohlaffte KricyjsverfalTung (man denke nur 
an die Zulammenletzung der Heere aus geewuogeneil 
Inlindern und zum Tbeitgewaltfam geworbenen Aus» 
lindem amtig eusfohbefelieh edSgen Qf fioiet^n } ) > A 

(4) D ^ 
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1 auf altaa Ruhm pochenden Eigendünkel, eine 
'dorbene innere Verwaltung . — eU. mitwirkende 
(aoben Flethheit , 'Kälte nncfniedrigelUchtuM der 
rtb^ungi welche die Tbttkraft und gote öefin- 
Dg erfticfcte und eile Cherakterftarke lähmte, »^^tt 
s reinem ktiendigen Oef Qhl za bandeln, folgte ninm 
a Berechnungen des engherzigen VerftamM und 
;enmits6s ; nur tu hiebt fehmi^te man fieh unter 
Q Drudk ; einzig den Vortheil und den Beiland d«J 

rblicks im Auge habeiid , wufste man dem Un- 
wohl gair eine ertrteliche oder gQnftji^e Seite 
Zugewinnen » und den Verluft (^r Ehre iah od^ 
ütf man^nicbt. --' Unfere Schmach wir» dals wir 
B wifjriee Sobickfal , das wir zu bekämpfen weder 
aft. no<»i AoIaCs hätten, mit keiner wflrdigem Ge- 
ltung ertrugen. '' (S. 16.) «^ IL Dk mui Agri- 
rtmg* Unter den einzelnen erfreulichen Erichei- 
ngen , in denen 6ch die Annäherung einer beflem 




tng aui aen vreifwiiaCK una oie ganze u^ittsnen* 

iig der Nation, deh Einflufs einet: neuen Phtlo&h 

ie, welche, wiewohl unter RCkckfcbritten auf der 

hn der Wiflenfchaf t , wenigftens durdi ihre Lehre 

n einer ^iebendigen Anichauung und Bageifteruog 

F den fo verachteten Glauben wieder zurückwies, 

d dem GefiUil (ein Hecht wiedergab , und U> dem 

lialteten und erftorbenen Zeitalter wieder einen 

uen Lebensathem einhauchte, wodurch zugleich 

I beffere Anfiebt von Religion, als der Stimmung 

(es gebildeten wohlgeordneten Gemfi ths, und von 

mft und PoeGf , alsUarftelfung grofser begeütom- 

rIdeen,veranJa[st wurde. Gelcbicbt^forüsbung und 

terthutaiskunde begiionen die sefclkichtÜGhen Er^- 

leinungen im Lichte (cböner Ideen zu betrachten 

d darzufteUen, die Ideen von Patriotismus t Volks^ 

len und VolksthOmlichkeit e rwacbten »wenn gleich 

ter manchen flberfpannten Begriffen , und alle bef» 

e Ideen gingen nun auf verrcbiedenen Wegen in 

) Jugendoilaung ein. ^Und fo wuchs, in einer 

^wäcnlich^n, nieder|edrflckten Zeit eine fr^yCnnige, 

pifterte, tfaatkiräftige Ji^end empor, welche die 

sale einer fchdnern Zukunft im Buientrug, und 

herbeyzufbhren von Muth und Verlangen glühte« 

bft das zunehmende Unglück unfres Vaterlandes, 

immer offner fich entwickelnde UnterdrOckunge* 

tem des allgemeinen Feindes, diente dazu, diefe 

ftigen Kräfte zu wecken und höher zu fpannen. '* 

23.) Trefflich fchUdert der Vf. hierauf die durch 

Vorfehung herbeygeführ^e grobe KataCtrophe.des 

htyrannen , wo hunder^taüiende wie vcmi Hauch 

Himmels dahingeftreckt wurden , ^ gleichiam eine 

isheiure Hekatombe,*' und wekhe nerrliche Wir» 

?en in. dem fo lief g^unkenen Vaterlande darauf 
vten. , Mdge das Vaterland nie vergelfen , wa^ es 
>n feinen mit e^elm Wetteifer ziinl Kampfe für 
rbeit und Vaterland heraneilenden tapf ern Söhnen, 
eloiidre den Solingen und PSegern der Wiffen- 
(t, Ib wie allen den bocbgefinnten Edeln, wel- 
auch ania«r deotSoUachlfeUe» Hab^und Gut, 



Oefundheit und Leben für FreTheit and Bwlik 
teuf zu- verdanken hat. ««• Nur in einem a 
ondneten fehr eingefchrätiKten Sinne ninimt 
an, dafii der Impuls zu dem neuen g^*ftigea 
auch von der Kirche und Theologie ausgi 
in 16 lern man zu einer wärmern Jebendii 






Vortrages der Religionl zurückgekehrt fcj 

gi^sfte Haufe gegen das Unglück der Zeit Wfedei- Tni 
in der Kirche gefucht habe. Auch in den Tk 
war eine, obTchon «icht duch|pelfende , V 
rung vorgegangen , indem man von der Wofeen __ 
dwoloÄe wieder zu einem hohem Standpunkt 
rückzuJenken verfucb e^ doch fpiikte in der 
Dogmatik , vrdche hin und wieder' auf JT^^i 
undin Büch«m als grolses lleir dargebeten , unfl 
vielen gieri|Lergriffen wurde» nur ein semr Mode- 
nift und dft Zeitpl^ofopfaie. ,^Weno diefe 
lomn die cbriftliche Dogmatik wieder zu erv.^ 

. Icnienen , und wieder Offenbarung iind Verföh. 

. und dergitichen Lehren im Muncfe führten : U> 

doch jeder Einliohtsvolle , dafs fie alten Wörter« mid 
Formen neue Ideen, die Ideen ihrer Philofophie^ xi 
Verlegten. Und wer erkannte. nicht mit tiefem XJ 
willen , dafs diefe neuen Apoft^ faft mehr nodi , 
die vorigen "Aufklärer , die heilige reine L^re 
Chriftenthnms verialfcbten undvergifiteten? — 
chrilUieben Lehren von der Unfterblicbkeit der 
von -der Sündhaftigkeit dts Menfchea (der litrUrlw 

* Freiheit deffelben), und von Gott, die waima 
Gnuidpfeiler alles clurilUichen Glaubens, könaian 
mit eimr Philolbiihie , welche die Welt als Gott^ düB 
Sünde als leeren Schein, als einen in der Harmosiln 
des Ganzen verfeh wimmenden Mifston , und dieMesi* 
fehenfeefe ak Accidenz der grbfsen Subftanz befraela» 
tat, oder dMh confeqnenterweife betrachten muiib 
nur deeti Pfemen nacn beliehen. Und haben dim 
neuern Theologen diefe furchtbaren Confe^u 
nicht tingefehn, und nicht mit Klarheit ausgefi 
eben, fo haben wir es nur ihrer pbifefo 
Flachheit zu verdanken. '* (S. au.) Am Schtulfe di^ 
fea Abichnitts bemerkt der Vf. , wie auch di£|eni^ 
gen Theologen , welche alles Heil in der Rflckkete 
zum alten Syftem iiichten , das fie von neuem als es; 
babene Weisheit anpriefen, keineswegs die \;ieil^ 

4ame Umwandlung der öffentlichen Stimmung reipk* 
laust haben. — > UL Neue FMrrmngeu. t^aebgü» 
haUvoUen BemerkuMen , welche keines Auszugs n- 
higfind, über den 2^itgeift, Ober deflen notbwan- 
dige Erkenntnifs und Benutzung von allen gottbtfa^ 
fterten Minnem , Religionsftiftern und Hemeo den 
Kirche, über die Eigenthümlichkeit des menichfir 
cben Geiftes, das Ewige und Urwahre nur in Bildertt 
ZU fchauen, über die Nothwendigkeit , ßem Meu* 
Sehen die ihm und feiner Bildqiig zufagenden Bilder 
und Formen der Religion zu geben, um' ihn nicht 
zum Zweifel kommen zu laffen und den vom flüchti- 

Cn Augenblick erweckten Geift der Religiofität'kh 
ndig zu erhalten , zu nähren und zu ftarken-, fe* 
fsert £eh der Vf. ausführlich über die in jener HiQ>- 
fieht ^hifiber «la irrig erkannten fieftrebungen» - Alu 

MiCB- 



8»- 

Si&vetftäDdmrs de$ wahireo Ztitgeiftas, welcher nar 
[i^ alten SjmboJe verfobmiht unddoren Mifsdonlong, 
ber nicht alle Symbole Oberhaupt, bezekbaet der Vf. 
beils^ dafs Viele , in religiöfer Zweifelfocbt ,befan- 
ren , der Zeit alle ppfitive BeUgion und defeo Sym- 
bole nehmen wollten, theils dafs Andere »»auf dem 
intgesengefetzten Punkte der Bahn Ikehend » väd von 
ien rtiSg&fen Schwingungen de$ Augenblioks ergrif- 
fen » ' alles für nichts achten , was die Zeithildung feit 
Jalirbunderten gefuchf und erftrebt und durchlaufen 
bat , un4 aus diefem Augenblick das ganze Zeitalter 
begreifen wollen." (S. 37O Mit gerecntem Unwillen 
§flert der Vf. ge^en diejenigen , welche den Prote- 
Ifcnntisnsus mit dem KatnoJscismns vertaufcht» oder 
ihn doch diSfem fo viel als^ mOglich angenfibert wif- 
fen wcdlen« ,,Schon find Manche mit gut^mBeyfpiel 
Toraogegangen , und haben fich in die mfltterücbee 
Arme der allein feligmacbeoden Kirche geworfen. 
W^l ihnen und ans ! ihnen , dab fie nun dem Ideal» 
dem wir andern Unfeltgen, Gottverlaffenen, iinmer 
' noch nachitreben , fchon fo Scher und feft im Schoofse 
'fitzen; uns, da^ wir einige verücbrobeoe Köpfe we* 
niger haben.** (S. jg.) Bcylfiufig wird die Verken- 
sung und Verachtung Lutkir^Sp der fich jene Kurz- 
sichtigen und Verblendeten fehuldig machen, und 
ihre Elerabwardieang der Reformation J^i'Ogtf aus 
welcher doch unwre ganze eure 
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irod ¥on wo ift felbft ^e^ neue deutfche Sinp, 4er 
B§rgi mtfirir ktmfHgim bejfern yalüiftken Exifittuä% 
ansgwaegen, als vom proteftantifcheit Deutfcbland, 
▼00 feiner Phüofephie und ganzen Bildung? Wollt ihr 

recht und deut{ch regieren , ' Fftrfted Deutlchlaod^ 
habt ihr vom Profelbmtisaua Atl^ zu hoffest 
oiehls zu fflrchtenl*' (S. 43.) 

PA&DIOKRW1SS£NfCQAtTBN. - 

Bmir» hb Haller: Otffinitkhi KtOiaMMcniU^ oder 
Rrügm im KM9r Miir im HiiiHNrgfiAim Mäi9* 
ckUmus. Jßin Handbueh fbr Pred^r und Scbul- 
lehrer beym Rel^;ionsunterrichte. Von ^Uo6 
SckmeiziTy Pfarrer zn Nidan (Gantons Bern). 
'Aybn Bandes erßisB^. 1815« vUIu. 154$. 8* 
Mit Uauem Umfchhige. Geheftet. , 

^ Im Canton Bim^ fo wie in mehrem andern Thei* 
len der reformirten Schweiz » iit der HMitbergfihi 
SqUchismm das einmal eingefohrte kirchliche Leht<- 
buch« Weil es nun dem angebenden Kateebeten, und 
Vorzüglich LandfchuDehrem , welche oft in den Fafl 
kommen » fogenannte Kinderiehren halten zu mfiffen^ 
fehr fchwer lallt ,' den oft fehr fchwiengen und dun* 
kein Text diefes Lehrbuchs dorch gefbmckte Fragen 



Vormgangen ift. 9,Selbft die gebildeten KatboUkea 
nttuen von der Önade des Proteftantismus leben tJMir 
Ton unfrer geiftigen Lebensfülle zehren fie . und «wir 
wollen mit Jaeherlicher SelbrtvorkenouQg uniere ed- 
len reichen Güter an ihre dflrfügan Formen wc«* 
werfeA ? ^' (& 41.) Mit Recht beforgt ind A der Vf. 
keine Gefahr von den Voripieglungen folcber bethdr^ 
ter Geiiter , weder für die Gebildeten » denn der Oeift 
der proteftantifchen Bildung ilt zu mächt^» um nicht 
ttne^ eigenen Weg zu behaupten ; noch rar das Vdk> 
das nur & häiS^che Seite des katbolifcben Abergbm^ 
tensfieht, aber defto mehr Gefahr fürchtet er von 
deA Gaukelkünftetf der Hierarchie, diefer Schwefter 
des Defpotismus » durch welche fie die Herzen der 
Machthaber zu bethdren. und mit Argwohn gegen die 
CHsubensfreyheit zu erfüllen trachtet, und von der 
dsfiden'Engberzigkeit kuJ^fichtiger Staatsmänner» 
die den Kvtholicismus als angeblich feitefte Stütze der 
Mooarebie begünftigen. Allein fo fehr der freye pro* 
teftantifche Oeift dem Despotismus ewig feind ift ; fo 
lOfst er doch für eine gerechte frey finnige Regierung 
heiUgebEnthuBasmusein, und dieferift eine feftere 
Stutze des Throns, als alte ftarre Formen. Möchten 
die folgenden trefflichen Worte des hochherzigen VTs* 
dem Oedäcßtnifs' aller Regierenden tief eingegraben 
feto: ,«Ifar habt es gefehen, Fürileq. des proteftanti- 
fchen Oentfi^hlands, und vor allen Du, edler gerech- 
. ter K5nig der Preufsen , wie der Proteftantismus' zd 
b^eiftern vermag für eine gerechte Sache , wie er eine 
edle Jugend zum neiligen Kampf um den Thron ver- 
fammelte. Wo hat fich im katholifchen Deutfchland 
foltiier Gemeingeift gezeigt? wo iCt ^ort der I^ri^ 
gegen den Erbfeind £ volksmäisig geführt woirden? 



Bildung her- ' zu zeigliedern^ und die darin liegenden i(probbälli- 



1;en) Religionsldiren den Kindern falsUefa darzuftel- 
en, fb unternahm Hr. Schtff.^ das vaterlSi^difche und 
Xocal-'Bedürfhifs ins Auge fäffend, diele Arbeit, und 
wandte daran den angeftrengtelten Fleifs. Nicht als 
ob nicht fehon Handbücher vorhanden waren > deren 
fich mancher Katechet bey der Ausarbeitung feinem 
Katechifiitionen bediente ; aber einige ältere , Tagt der 
Vf., feyen in einbr unverftändliohen und gefchmack» 
k>fen Schreibart abgefafst , zum Theil auch mit einer 
MeMe unbiblifcher oder myltifcber Ausdrücke uiid 
Vorltellnngsarten angefiDUt; die neuern beHernSubr 
fidlen, unter welchen er die Anafyfen von ÖfüsUm 
oben an fctze, ^hen dem Katecheten nur den Stoffe 
nicht aber die Jarm an die Hand, und es eehörtn 
Ichon ein geübter Katechet dazu, um fie mit Nutzen 
gebrauchen zu können; das Werk des Paftors vamAt^ 
mgm wSre tu weitlSuftig, und die Stolz" fchen Erwst 
hmgtm zum Naehtinkem über diefs Lehrbuch wäreii 
zu Uieuer. (Unfers Wiffens beliehen fie nur aus zw€§ 
Bänden, welche nicht einmal drey Thaler kofte» 
können , und das Werk des Hn. Sckw. wird , wenn , 
es einmal * eollendet feyn wird , kaum weniger im 
Bncfaleden iLoften.) Sein Hauptaugenmerk fey gewe- 
sen : den Text durch kurze und deutliche Fragen zu 
zergliedern , durch Fragen die Erklärung des minder 
VenkSndüchen zu erleichtern, das Nacndenken der 
Kinder fragend zu wecken, und es dahin zu leiten, 
dafs fie die in dem Texte liegenden Lehren von felbfk 
auffinden und auf fich anwenden können.' EinProbe^ 
(tück des GiM'zen habe er dem Kirckenratki von Bern 
(feinen Obern) initgetheilt, der ihn auch ermuntert 
habe, die Arbeit, jedoch mit Vermeidung allzugro» 
fter Weitlauftigkeit, fortzufetzen: die Ansfbhrttch« 
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keit könne ei: aber nicht vtxmtid^n i denn eher yiroHe 
er gar nichts, als etwas Urtvoliftlqdiges gehen ; wer 
fich fetner Katechirationen bediene, der mQfle durch 
Ito in den Stand gefetzt werden , über den Heidel- 
' berglbhen Katechismus Kinderlehren zu halten, ohne 
'dafs er etwas Wefentiiches daraus wedaffen könn^, 
'Wer ndeh fainzufetzen dürfe. Vermnthlich wird das 
Werk aus etwa £ecks Heften beliehen , Wovon eins 
bey dem Vi nur einen Schweizerfranken , ungefähr 
9 ggr*» kofteC, im Buchhandel aber etwas höher zu 
ftehen kdmmen wird. So weit nnn Us dahin diefe 
^Schrift erfchienea ift, haben wir fie ihrem Zwecke 
.^Cehr angemeflen gefunden; mit einer uns zuweilen 
i|i Verwundening fetzendetf Gewandtheit bat der u* 
lentrek:he Vf. fich durch die Dornen f^ii^ ^Lehr- 
buchs duiohzttfchlagen gewulst. Däfs U^ Unter- 
tiebmen fehr ichwierig un4 mQhlivn fey, dpvon find 
wir mit ihm völlig überzeiigt, und wir können es 
recht gut bemifen, wenn er verfichert, dafs er noch 
{Hzt ganz davon abftehen würde, wenn nicht dar 
Druck der Kandfchrift bereits fo weit vorgerückt 
Wäre, dafs er' fich jetzt zur VoUendiing diefer Arbeit 
verpflichtet echte. Um fo mehr verdient dieCe In der 
That feh* brauchbare Sthrift die Aufmerkfamkeit de- 
rer, die in dem Felle find, nach dem Heidelberg- 
fchen oder einem demfelben ähnlichen Katechismus 
unterrichten zu mflflen ; fie wird yon ihnen mit gro- 
fsem Nutzeh zu Rathe gezogen werden können , und 
der Gebrauch derfelben wirdihnen viel Zeit und Näch- 
denken erfparen , die auf andre Gegenftände fich nOtj^ 
lieber verwenden laffen. Dars hin und wieder die 
lErklärung etwas gezwungen herauskömmt, ift mehr 
%uf Rechnung desTextes , als des Auslegers zu fetzen ; 
Aberhaupt bedauert man beynahe den Vf., dafs er 
To viel Kfiäfte auf diefe katechetifc^hen Fragen über 
ein Lehrbuch verwenden mufs, das unfern Zeiten 
'durchaus nicht mehr angemeffen ift. Einiges bedarf 
«uch noch der Berichtigung; es ift z.B. Matth. aa, 35. 
nicht M deutlich angezeigt,^ dafs jener Schriftgelehtta 
In einer böten AbScht lefum gefragt habe, welches 
das vornehmfte Gebot fev ; denn aus dem Worte : 
vrfiMt^cfv^ foU^ diefs noch nicht. Die Bibelfprüche 
find nach Rfiator^s Ueberfetzung angeführt, welche 
im Canton Bern kirchlich eingeführt ilt. Bis zuni 
iiachftküoftigen Jahre hofft der Vf. das Ganze der Ar« 
beit oäch and nach zu liefern. 

OKSCHICHTB» 

C>inn>Li«BUiu}, IxBalTe: Dir Pnußfeki BiMoien' 
fpiigel. -Enthaltend txtfflk^he Cbaraktergeniäkie 
und fchöne Züge von braven Männern und eddn 
Frauen des prea&ifcJieB Landes wahrend des letz» 
teo' Krieges gegen dki Franrolen. I8X5* Brßfr 
Band, iga S. ZwiyUr Band* 170 5. 8« (iS gr.) 

Diele kleinen Erzählungen von den Begegniften der 
Tapfeni) welche die Vaterlandsliebe zu den prenOBi- 



fehen Fahnen trieb, tnachea iMhen n Ai^Mrneh «nf 

voileodung , aber fie enthalten felbft für den Gefcbicht- 
' forfcher manche bemerkeqswerthe Nachricht ^ und 
eignen fich fowobl durch den Inhalt, als durch den 
Vortrag zu einem nützliclgi^ Lefebuch des Voll^' 
Der fehlerhafte Titel kommt , na<^ der Anzeige des 
' Vfs., nicht auf feine Rechnung; und «s kann ihm 
nicht zum Vorwurf gereichen, dafs fieine Schüderao- 

5en gröfstentheils mit dem Tode endigen, und da- 
urch, neben der Freude üiier da« herrliche Voll- 
bringen, traurke und duftere Eaif^ndutigeQ errecl 
'werden. Die Ichauerlichfte Empfindung aber, wd- 
eher man fich hingiebt, vvena man in dtefem Kriege 
. Jünglinge und Mädchen ^ und Mannerj%hchen StM- 
^ des und Gewerbes deni frey willigen Tode gewidmet 
, ficht, ift die angemeffenfke, wenn von einem Volks* 
'krieee die Rede ift, von der letzten Wirkung, dja 
erfolgt, wenn man ein Volk «gen fich aufbringt 
Verkleide^- '-"^^ber fochten in den Reihen derPreur 
fsen. Maiia Werder rief fogar ihren 'weichenden 
Mann in den Kampf znrüak: ., Schämen Sie Sich» 
Werder! Sind Sie ein Preufse?*' Der Mann blieb 
am folgenden Tage auf den Blutgefilden bey Leipng. 
Dafs Körner in dem JHLelpemholze , den Tod in der 
Bruft, noch dichtete, ift fchon fonft bekannt gim 
macht ; das Gedicht verdient hier eine Stelle : 

Die Woade brennt, die bleichen- Lippen beben; 
lob €IUil*< ma meinet Renent meltem Schilde ; 
' Jüev ßeb* ioh «n den Biarken meineir Tage. 
ddttl wie du wiUft ! ' dir bab ich miob ergebeiii 
Weint nipbt um miob, beneidet nur mein Ol^k ) 
• -Denn , wm beraufcbt die Leyer rowgetvmgmi , 
' De« bat dee Schwertes freye Tliat errmigen t • 
Die Tbatan dringen» Hermann mft die Sabne, 
Und feine Eiche grünt in nener Scbene» ' 

Eckariti Juftizrath.zu Berlin, liefe fich. den zee^ 
Schmetterten Fufs zu Leipzig nicht verbiadei^, fon» 
dern empfahl die verwundeten Schweden^, tktnhr 
üngir erinnert an das „tojle Leben** (b0ndefiwe%fe} 
in der Schweizi Seine Schwanke kann der foflige 
Scheerenfchleifer nach der Jenaer Schlacht nipht laf- 
fen, obgleich fie, den Franzofen mifsfälüg, ihni btf 
hartem Gefangnifs unterlagt werden; aber, ala-es 
gilt, ftellt er dem König 50 Mann, ficht als eip Löwi^ 
und verliert' auch die Laune nicht, als &m der rechte 
Arm zerfchmettert wird« 

Wir wOnfchen diefe Schrift fortgefetzt; und tkt 
Kindnick wird wahrGoheinlich erhöht werden, wenn 
die Betrachtungen, wo^u die kühnen Thaten und die 
ftilleren Aufopferungen von felbft fahren« den &* 
Zählungen nicht wörtlich beygeälgt werden. Je jrn*' 
eher die Gedanken , )e vqller die Gefühle des Vh. 
find, wenn er er zahlt, defto fchöner vdrd er erzS^ 
len, und defto ficherer 4l2e Empfindungen der Leier 
eufr^nen , je weniger er davon redet« 
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BsiiiriNy b. N^oek : Die mue Jürcki f odn F^rfland 
• und Glaube im Bunde u. f. w. 

Cfvrtfitzung der im varigenSiUek ohgihroehmun Reoenßoiu) 

Der Vf. wendet fich hierauf gegen dfefniigen) welche 
die neuern Regungen desiromroen Glaabensmifs* 
v^rilehend, ihm auf eine andere Weife mit alten abge* 
nutzten Mitteln zu Hülfe kommen , die Kirche wieder 
ep Symbole binden, ihr durch Excommunicatlon und 
ftrenge Zucht auf helfen , oder fogar zur Aufrechter* 
haltung der Einheit im Glauben einen proteilatiti« 
fchen Oberbifahof oder Papft elnfetzisn wcHlen*. Waa 
die Symbole betrifft, (agt derVf» fehr richtis, data 
'tt dem felbftftändigen , beweglichen» fchnw fort* 
fcbreitenden Geifte des FroteftantiamUs zuwider fet, 
neueBekenntnifTe aofxuftellen, und dafs es eindurcn- 
aus mit demfelben unverträglicher Gewiffenszwang 
feyn würde, irgend jemand an diefe zu bindeq. Da- 

Segen meint der Vf., dafs wir an den alten Symbolenr, 
er Bibel und den Bekenntniffen der erften proteftan* 
tifchen Kirche alles haben, was wir bedürfen, und 
dafs 6s felbft unrecht fey , den Schwur auf die Sym- 
bole abzttfchaffen , in fo fem man nämlich blofa auf 
^en Oeift derfelben , dem wir treuer gehlieben find , 
als die Buchftäbier in der Theologie wahneo, und 
adcht auf die Worte derfelben fchwört. Allein es 
Ibheint mit dem von dem Vf; felbft als ftets fortfchrei- 
^tend und nach Vervollkommnung ftrebend bezeich- 
Hetfn Geifte deB^Proteftantiamus, rafen Element Fr^i* 
h^t des Gewilfens und Gedankens i(lt (S. 4<.) * nicht 
woM vereinbar, jemand das Fefthalten gewiffet* religio- 
ftr Anflehten bejchwören zu hüTen, die er^doch bey 
fortfehrvitender Geifte^bildung leicht als mangelhaft 
und unrichtiganzüerkenneaveraolafst werden konnte. 
Veberdieb enthalten die Symbole, fo manche durch 
das Alter geheiligte Irrthflmer , welche weder mit 
dem Geifte des /einen Chriftentbums , noch mit dern^ 
achten Geifte des Prote(tant|ismu8 zu vereinigen find» 
dafs derjeni^^e, welcher mit diefem vertraut ift, den 
Oeift der fymbolifchen Bücher keines weges in allen 
olnzelnen befondern Beziehungen mit jenen überein* 
^mmend finden kann. Es fcheint uns daher voUkom^ 
men hinreichend , wenn man im Aligemnnen auf die 
richtig zu Erklärende Bibel, als Grundlage alles Pro^ 
tefta* ismus, verpflichtet» mid zwar in fo fern fie 
keinein für unwiderfprecbifeh erkannten Grundfatze 
der Vernunft widerfpricbt, und für alle 2^iten anweod« 
haxn Symbolifirungeo reiner religiöfer Ideen ent- 
hält. ^ Ueber / die empfohlene Wiedereinführung 
Excommonieation bemerkt der Vf. 9 diftdäeZiit 
A» L. JS. x8i5« JSrflir BeuriL 



dafär längft vorüber ift. ,J3ie Kraft folcher Mittel 
ruht nnr auf der öffentlichen Meinung ; glauhtmaii 
abeir^ dafs den, welcher durch Bildung und Charak* 
ter fi(ch die Achtun|^ der Nation erworben , wenn er 
fich die Esecommtinication zugezosen hätte, der alK 

Eimelne Abfchen treffen würde? Eiik Weifer, ein 
ichter der Nation würde nach wie vor der Leit- 
ftem der Gebildeten feyn und Ueltien. Zum 
Spotte würde man durch folche ohnmächtige Strenge 
aeizent , und höchftens Heuchbr bilden* Man 
laCfii doch jeden fich felber excommuniciren , dem et 
in der Kirche nicht beha|rt : fo wird Ce rein bieibett 
von dem, was nicht zu uir gehört, und fich beffer 
dabey befinden ,. als mit herbeygendtfaigten, unlatitern 
Mitgliedern/* (S*4S.) Eben fo richtig und zeitge- 
mäfs, und mit noch nachdrncksvollem Worten» 
äufsert fich der Vf. über den Vorfchiag eines ober» 
ften Glaubenarichters und Kirchenregenten in eineot 
Oberbilchof ; „Es fcheint, dafs, wer diefe wahnfin- 
nige Idee ausgebrütet, gänzlich mit der Kirchen- und 
Reförmatioo^efchichte unbekannt, wenfg(tens mit 
ihrem Geifte nicht im Oeriagften vertraut jgewe^n 
ift: fonft würde er nichts was rein-kathomch ift, 
dem Proteftantismus haben aufdringen wollen. Wäre 
je ein proteftanti fcher Kirchenlehrer fähig ge wejen, auf 
'diefe Höhe^ an di^ Spitze der ganzen proteftantilehea 
Kirche zu treten, fo. wäre es wohl ihr Stifter felbft» 
Luther, ^wefen; von diefem ift aber bekannt, dafe 
feine groise demüthige Seele voui einer folchen Ail- 
mafsung fern, war. Oft hat man den. Herrfcherii 
und Staatsmännern f die im Drange politifcher Er- 
eignifle und Gefehäfte den Blick nicht immer frey 
ernaJten können , vorgeworfen , dafs ihnen die G»- 
fehichte vergebens predige ; man ficht aber, da& auch 
Gelehrte, mitten in ihrer ftillen Mu&e taub find 
gegen ihr^ Stimme« '* (S. 46.) . Der Vf. zeigt hierauf 
unwideriprechlich, dafs wenn wirklich, dem Buch- 
ftaben und"Geift des Proteftantismus offenbar zuwi- 
der, ein folcher Oberbifchof eingefetzt werden könnte» 
diefer entweder mit Hülfe des weltlichen Arms'Glaa-' 
benszwang einführen und dadurch unvermeidlich eine 
kirchliche Revolution veranlaffen, oder dafs er bej 
einem lanftern Verfahren durchaus gar nichts lenken 
würde. „ Waa könnte aber auch alles Lenken und 
Zügeln in der Theologie helfen , wenn man die Wif- 
fenfchaften , beibnders die Philofophie , f t ey lief^e. -« 
Oder wollt ihr auch einen* Oberphiiofophen auflftel« 
len, der darüber wache» dafs die PhiloJ^puie fein in 
den Schranken bleibe? ^ Doch. das Abfurde braucht 
nicht erft ad abjurdum geführt zu werden ! !* (S« 47) 
Sehr treffenti, erinnert der Vf.» dafs dergleichen 
Vorfchiäge auch wohl voa der Ite^ wfohfelnden und 
(4) £ immer 
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immer neue Uegeheuer herFortreibendea Hydra der 
Hierarchie ausgeha mochten» „ UrfprQngUcV katbo- 
lifcheB Glaubens > heuchelt fie auch den prateftänti- 
fcben» um denProteftantismus,den unbändigen, ab- 
trünnigen, wieder unter ihr Joch zu ifringen; ja» 
weil me Proteftanteo die Philosophie Heben > -lest "fi^ 
euch diefe Maske vor, und weiis ihre Teufelslehre 
mit einiger Modephilofisphie zvt O ber t üBti i eu > '4)iefo 



werden kömien» dafs aber der wAtt Rütorifter des 
Proteftanti^tnug^ ak^iiier^i(«4gen relij^feD ExXchei- 
nuttg, lEugleich vom Geifte der Religion durcbdro^V 
gen feyn mfi Te, um die Idee deffelben als Produkt 
des Aeufsern und Innern zugleich ^"richtig begreiEen 
und da^fteiien zu können. Im Folgenden wird gegen 
die i^hauptungdergeiftloren Menrchen, welche immer 
mir'Fofmefr fefthaiten können und-^jedcn-» de r triebt 



Herren vertragen die Frevheit nicht; fie möchten ,am Buchrtaben der alten Bekenntmffe hält, als einen 
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erne hei^rfcben , und ^orJchreiben> wa» wir glauben 
Dllen; und weil ihnen jene Herrfdierkraft 4eß Gei- 
ftes fehlt» die der Bildung eines freyen Zeitalters die 
Bahn vorznzeicbnen vermag> ^vollen fie Geh mit Bäno 
und Glaubenszwang waffnen» Sie yerkenneii ^fich 
(elbrt'iind ihre Umgebung: zu den Katholtkeo geh^r 
ren de» und zu diefen folhen fie Obergehn; nJorl 
rköonten fie die BifcbofsmOtze tragen >. nach der £e 
fo fehr gelaftet» und Vielleicht wörcfe ihnen auch bald 
di^ Freude» Scheiterhaufen zu ruften.'^ (S» Afi.) Mit 
hob^tn Ernfte rOft der VF. hierauf dag TeindUcbb 
Areben jener Pfmften gegen die hiftorifche Forfcbung» 
in welcher fied^ooh fchar£fichtiggeitiigfind>dieQuelfe 
proteftantitcheir Freybipit nicht zu verkennen, die fie 
aber um fo mehr haflen» Weit .fia weder Kenntniib 
Bocb Urlheil darüber befitzen.. „Kffnftig follen die 
Theologen, (fo meynen lene^ fich nicht mehr mit 
hKu>riiionem .Willen jplä^en y wobey nichts heraus- 
komme, nur die VViilebichaft des Qtaubutr (öllen fie 
:pftegen. Alle KOnfte verfteht und übt der Lt^n- 
g^ft,unft das klare ein&ohe Denken ift ihm ewig 
.iMirfagt.. 'Woher foUen wir den Glauben nehmen » 
«wenn nicht, mit Hälfe hiftorifcher Forfcbung au^ 
.der Bibel? Aur der Vemurtft? Dann wäret ihr Fin- 
gerlinge ja Bationaliften? Da& wollt und könnt :ibr 



Abtrünnigen verfelweien , paffend gezeigt, wie die 
von den [Informatoren aufgeftellten Lehren des m»- 
teftantifcben Ghuben» nur äs todt» Formen znlbe^ 
trachten find» dineden Geift der Religion und^ieioe 
ttpnthanlidje .lebendige Oeftaltung , welche Ms 
Wefen des Protefuntismus ausmacht ; als defTen £W 
mente Gewiffenafreybeit^nd Wahrheitsliebe» L^^- 
di^keit des Glaubens, und Klarheil; de^Verftandes ang^ 
ge bea werden* Der Vf. zeigt , wie bey gleicher Inaet^r 
Mbendigkeit des Glaubessdie Frommen verfbhiedener 
Zeit unaAuabildung doch nicht in gleicher Ueberze«- 
gung ihre Ruhe finden kqpnen', weil der Verftand^ 
durch den die religio&Ufeberzeugung» la ««eiobeir d^s 
Cewiffen fieh befriedigt findet» gleitet wö-d, eine f^anti 
verfdüedene Richtung ^«fat Au^Mldunc erhalten habeo 
kann* ViSo find aucl>^all<e wahre Froteltanten atterZitp* 
ten im Glauben .eins ^ in*der Uebereeugung aber veÄN- 
fchiedeov'" -Hier hättet» wir den vob dem Vf. ange* 
oommeiften. Unterfchied zwilchea Glauben undCeber» 
zeugung hoch deutlicher entwickelt und beftimmt ze 
fehDg.evvünfcht,.\„ Meint ihr, fetzt der Vf: hti|za.^ 
dafs oui Reformatoren den Sieg aber den Irrthum uncf 
'Aberglauben auf immer entfchiedeov dafs Ge die WahfH 
hext im ewig reinei^ Ausdruck für alle Zeiten binge^ 
ftelU haben ? Sie kämpften gegen den Irrthum, i^rer 
&yii; Vernunft ift nicht iq.eüch, und ift eucb >Seil^ wir mOffea gegen den der unfrigen kamp^e^ 
,ewlg verhafst. Woher denn Xqnft foU jener GlauUe i>ie^eitverhältnif& und Zeitbitdung. haben fich unifc 
Jbdmi^en? Hier habt ihr ettch^verrathenr enernOIan* juns ieil der JReformatioa durchaus^ verdJMden^ Wäk'- 
ben,"d8S^Maehn?erk eures elenden Verftancbs» wollt ^end es dort im Reii^heder Wiffenfciiaften erft sigi 
ihr als Quelle und Norm allen freyen QeifterD auf-^ tagen begann, liegt vor uns ein reiches Wiffen im 
diringi&tt«. . Hier t^ckt durchttiej^rateftantübhe Maske Lichte des Mittags ausgebreitet» Die Ge(chicfats£ec^ 
*{for katboßfebe P&ffeng^ft hixulurch : der ILathoIi* fbhung ift aus einer kleinen Quellerzu einem gro&ep,. 
-eSsmus, der die Bibel nicht ak ober fte Queiie der Re» * tiefen Strome angewachfen y Und die- Na^Hif kuD^ie uiid 
.BgioaswahrUeit anerkennt, und (Je diaher immer ztt {^itolbphiev in ieden Zeiten nur noch tr^mendv fifi$ 
verholten gefucht hat, vertragt. fichniebt mit hiftori- jBum ,k£iren Leben erwacht» Wie viel anders muk 



Forfofaung ; der Proteftanf ^mus aber ift nur in 
]bremLichteent{pr.ungen,uad kanh nur darin wacbfen 
iindgedeihen.''^(S. 50.> Wir haben um fomehrdem Vf.. 
tln feiner treffenden Polemik genaüfelgenzo mnflen ge» 
gbubt» weit wir hoffen, dafs durch folche vnd iEhnliciie 
«uurhdmeksvoUe Ehrenrettungen und-BekräftigaDgen 
fter Wahrheit cfem ichrifkftellerilchenfJnweten, durch 
welches neuerlich fo manche ganz unproiteftaatifche 
aiod verkehrte Anflehten ond-Vorfchfitge. verbreitet 
-finrl , ein Ende gemacht • Werden könne» ^- IV«.; if^ahre 
^ni falfikt Aufklärung. Diefer Ab&hnitt beginnt 
mit B&dlert(mig.en Über ctie zwielaeJie' (^ueÜe alles 
Wiffens , die ioaere v» der Vernunft» undl die äuCsere 
In der Erfahrung und Ge{cb«chte> und aber dasr Vert 
fn^iiiCis beider ia4letiehung-8uf GhhAeotlHmi.ttarf 
F^oteftatfitiaeku^, woraos;l6dftnn «folgert wirif , dafe 



jetzt. das innere reltgioCe Leben fich ^cdtaken t 
viei bewegficber un^i eigen tbümlieber wird die reli* 

Eiofe Ueberzeugung in den verfcbiedeneo Gemfltheni 
»yn V* (S m.y Wenn gleich aus mehrern hier an-^ 
gegebenen Örfacheader Ue^^nkXz gegen den Katlur 
Bcismur jetzt in Schatten gefteUt ift» und der Preve- 
ftt^t,. der fekiesGlaubens^lebt und fremde Ueherwu« 

fuog ehrt, giern auch l^n einzelnen Katholiken ia 
Vieden feines Qlauoens leben Jaffen wird, fo kana 
ihm doch, wie zugteichi bemerkt wird, der Katholi* 
cismus als Lehre mit klarem ftewufstfeyo und mit 
AnmafsuD^ au^igefprocbeii], ab Anfialt» welche An* 
(prucb aut Allgetneioj^dHigkeit und. ÜntrOghchkeir^ 
macht« ^lur ein Gegen ßa od ^les Grüoels und dff» iUS- 
lesleytv^ wie eries feiumt Glaubeosbrüdera ?tf r li&eit 
der iiefiirm«ition war, ünU in. fo fern IdJJten wir «Ufi^ 
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Feind* <derjale.pitehArt-^i getfn «ms» w^ntoph 
<mr .ip, bejiiflichejr Töc|^^ unJ .^interljf^.au ftrd^ 



notbwei^djg^, Streben nach Hei:fteUmip ;^ef Tejoep 
Uxchrifte/itbamfi» den KampYder Ortl^odoxe^, ^Icb^ 
eiaen^ inoerp I(atholicisniüs jm Schöolsei, der prote^ 
ftantifchen Kirche felbft cTarfteUend, der Oiaubens- 
freyheit den Autoritatsglaubexi* entgegenfetzten ,. n}öt 
jien Heterodoxen ^ uncf fpaterbin cRen menr philofc^ 
pUiichea Streit über pffenb^rüngsglaubeniincTR^tkf 
mHsmiis yerai^Iafste ^ w^IcHeni letzterh docH jeder 
^ auf den erftVn BMck* Recht ge^eQ Wira- 



nkepdi^ aur aen eriten duck necnt gel 
J!>ean & wenn ipan auch die MögUcblceit.'eiQerOn^n- 
barUng iai gewöhf)Iicheo Srnn zu^eftefatV rnufsdocfi 
^er Menfch das Vermögen beßtzen, fie aufzufaffen» 
)a> niclit minder die^JvraftV Religrön in ß'ch *zu er- 
zeugen ,' da fie, ^Ibft ^naqh der Aeu^serung (' * ' 
Kels ?U. Ojhn^ Offenbarung vprhaiiden äperk 
PJe.io aller MeQrchenvernupIft liegende 
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^iah ibceKFaftdapOe^Qth J^rchdriAg^y^undes dann 
felbftthatig den irrtnum* von ncli werfe." (S; 73.) 
Sehr ficbtig erinnert derVf. ferner i dafrim Volks- 
aotei:|^9Htil3lb^ einzige wifTe Kritik und Polernriik Dicht 
iFehieh (^arxe9.un^denf Vor^tra^e erft die eindringend^ 
^bärfe ,'y na den '.^rriegenden nciz ziu vefrlelheff r d> 
der Proteftaat auf jede^' Stufe der Ausbifdurtg niitlri*^ 
fSum und Xbei^Iaut^en zy ringen hat, und eine ri^w 
bepde abgefcbiofren^ Ueberzetigun^ weder proteftan- 
tifcb^nocb phfiftllch Ceyn kann. Nicht weniger be- 
^erzjguiigswerth ilt, was der Vf. Ober die Geiitiicbetf, 
a]$ die Vero^iittler zv(iTchen den Gebildeten und dem 
X:p}Ke,'tet, if^tpSef/k fie.beiden Lehrer |ind Fab^ 
^% l||yn Tdlen;! yvelcß^SjJie aber nur yemfiögen, wetiji 
lie' beiden angehören ».wenn fie mit^dem Volke im 
.ne^tlipfaea treten Glauben ^uTamnienftimmeti, ^unÜ 
den Gebildeten intfreyen erhabenen Gedanken foK 



M* Mepfchenvernupirt, liegende religiöfe .Öes 4eit|djers^, in fo fern fie mit der Religion ia 
uls mit 'der .göttlichen Lehre Chrifti ver- Berührung fteht, a'ucb in Beziehung auf Kunft und 




la Kntwickliing ur\c[,F^rtb.il(iüngj „zii Keinem Trie- 
ÄOt.^^n^ keinem fipherji*gemeihTämeb Leben in der 
«elrgion zu geläbgen fey^däfs der fto\eHanti3iinu5, 
immer nur denj Negativen nachftrebend, 'und alles 
Pofitive haffend , (endlich, wenn er alle äufseren For- 
men weggeworfen > die Waffen gegen das innere're- 
Bg^pfe Leben felbft kehren muffe. *^ (S. 70.^ Daß 



.als die Unlvejriitäten 9 zurhal wenn fie Co kurz, «li 
Jeijler gewöhnlich gefchieht, befucfat werden > leifteo 
liüpnen> und als die Arbeüen und die kOmmerlichei» 
Üeiftreuenden VeiThältnifley unter welchen die meiftea 
jungep Theologen ihre Beförderung abwarten mOf- 
fen, ihnen feibU :(u leiften verftatten. ,» Die Verjach- 
JtuDg der ReIi£jon;,fo fchllefst der Vf. diefen gehalt* 



£eh bemerkt dei:Vf, > ^afs deif Verband j\wenir er ^reichen Abfcbnitt, an wclcheir Uhfere Gebfldeten 



ßdk fialbft verftebt» feine Schranken erkennt» und 
acbtaft» was ihn» unerreichbar ift, dals er aueb, bey 
Anerkennung der Reh*gion und ihrer hohen Würde, 
Formen.» felbft untollkommene , iq denen ein- religio- 
fer Geift lebt»., achten und Ichpnen kann» wobt wif«^ 
iepd» dafs aller Ausdruck «des rdiViöfen Glaubens, nur 
jftih endKches unvollkomnines Abbild ift, und dafs 
liaher niemand eine ihm fremde Ueberrcugung jmf- 
jsedrungea werden darf. Der wahre A üfklarer wird 
dah^das aller hiftorifchen und pbllefoplufchen Wif- 
fenfcbaft ermangelnde Volk nicht gewaltTam zur 
böbMrn firfcenataifs. fahren woUm» ja» er wird ihm 
folbft die Bilder laf fco, .mit denen lein- religiörv 
Glaube innig »crwachfcn.ift? info ff i:n fie ni(*t oF» 
fenbajT praktifch ichadlicb Aid, uhdienenna immer 
lebendig und fiifcb au erhatten» und ttets vi>ii Neuem 
zu Verjüngen fucSieoi- Aber er wird augleich mit 
ibniftar Hand die Volksabefzeogvnc i^nnatr -mehr zum 
Beffern -hinfahren » fmmet nwhr 4as Wahre und^ Lch 
beih^ige aus dem todten Stoffe berau^bilden » und den 
Drang nach eigener felbCtftandiger Ueberzeugung au^ 
regen. Nur zuoft hat man vormals diele VV>bf heit ver- 
mBühHHflU: hOI^ AufkjUKrung, darf nie blof^ negativer 
Art feyn ; nicht den Irrtbom müist ihr nebttieo » fon* 



j^rShkellen» war zünächff Verachtung der rohen 
^^gog^bildeteq öetltlicbkeit» und wenti diefe fich i^icbt 
^ d/er Stufe der Bildung erhebt, welche ünfer Zeit*- 
alter behauptet, fo wird zwar nicht die Religion» 
^denn diefe hat fich jetzt die atlgemeinfte- Anerkennung; 
ierzwtingen,''aber wohl die Kirche wieder in Veräch<>' 
.tpng Herabfinkeh, und alle Gegepanftalten werden 
^nichtsdierien»>lsUebel ärger zu machfe»^ (S*79*) 

« ■ • 

SCH&NB KÜNSTE. 

« 

- Lcspzxa., 'bv Gnobloch ? JJsr Eilfertigem^ Eine 
Original * Charakter- Corn^die in fünf Aufzügen 
und.in Verfea von G. L^JK Sieuers^ 18^4- Vfll 
lind. 19z Sä^ *8- Cid gr.^l 

„Der abfofute Mangel eines feftfteBenden dranui* 
tifchen Princips aul d^r deutfchen Bübne, fo wie die 
rohen » biofs materielJei Effect^ bezweckenden Er* 
z^ugbiffe» die in jenem Mangel ihre Entftehnng haben» 
find bisher von Kunftrichtern und vom Puhlwum ( }y 

8' leicb fehr gewürdigt wordedl Der Vf.' obijgen Werk» 
at daher veffocht y mtt dl^mfelben denreigentRchen 
dem zuvor und vor aU»m die W«hrMt^«eteB>«i£ . fiharafcterftffoKe» wdolie» durcb iaiae np&wandige 

innere 



N 



i 



innere AbgerchlotTenheit d,tt regellarexi WlllkOr Fef- 
Mn «nzolegen vermag, Eingans auf der deotfcbext 
Boho« zu vcrrchaffea. Er ift ßch betifiifst, die ^e- 
¥»<lhDliclien Mittel , deren man fich zur £rreicbuiijg 
blors iMclunifcher Effecte zu bedienep pSe^,. gSpr- 
Uch verlchmaht und alle Aeufserlichkeiten feines 
StQckt einzig und allein aus der inoern Nothwendig- 
keil des Plans und der Charaktere hergeleitet * za 
haben« Somit wagt er es unter andern auch, auf die 
beobachtete Einheit des Orts (eine Hegel, deren 
09 1 — vr_._u^^j ^^j. y^jp einer befangenen^ i^chfelbft 
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nubtrauenden Willkür geläugnet zu werdeil vernutg) 
eufaierkTam zu machen/' — SoÜie Vorrede* ^\ Der 
Vorfatz des Vfs. b^y diefeiti Werk^ war tötdich und 

_. ..-j ._5 ft.^ul^ .-k^ ^.- ^^9^ es äußerlich alle 

, welche er dafftr 

, .,^. „«.. w.^. -«-.-. - iarakterTGemadp 

denn euch wirkliche Charaktere fordern und ~ bis 
euf den einen eines unverfchämten Parafit^n» der 
jedoch aiich ziemlich an Carrlcatur ftreifit -^ haben 
ivir auch keinen einzigen Charakter gefunden. — Der 
Sitfertigi unferes Vfs. ift eip Matid , der kein Ce- 
fchäft beendigt, weil er keine Zeit dazu hat, oder 
vielmehr weit er Geh keine Zeit dazu nimmt, ün& 
dadurch eine lai^erfehnte Verbindung nvft der Heil^ 
geliebten verfcherzt. Das ift nun aber nicht Kilfef^ 
tigkeity denn diefe thut viel in kui'zerZeit, und zwar 
•ue Ueberlegung, und der Vf. wördc leirten Heldeh 
nobtiser bezeichnet haben, durch : Der Mann, der 
^igini2!eU hat. — Wenn er nun aber uns diefenMana 
als einen übrigens höchft fchätzenswerthen Mann von 
Ehre darfteilt, und dann ihn ein Duell mit Geld ab- 
kaufen läfst, nachdem er fchon den Degen gezogen 
bat und fein Gegner, deffen feige Nichts würdigkeh 
er hinlänalich kennt, auf ihn mit feinem Degen und 
feiner Zunge auf das Uiiverfchämtefte eindringt; fo 
ift diefs ein Zug, der gewaltfam dem Charakter auf- 
gedrungen ift- Der Mann, der kerne Zeit hat, kann 
^ne Beeidigung ungerächt laffen, allein, ift er eiÄ 
Mann von fihre, fo kann er nicht, wenn er fchon 
zur Züchtigung-gelchritten ift, ohne eine dringende 

VeranlaffMng, die hier gair »ic^J* ^^^^j ^"^^^^ 
lieh einhalten und zu einer Geldabfindüng fich ernic«- 
drigen. — tJeberhaupt fehlt es dem Hauptcharakter 
an aller innem Wahrheit — er ift Wofse Carricatur. — 
So ift es auch mit dem Grafen, der die Wuth hat, 
. fleh immer vöt fremden Landern erzählen zu lafTen 
und felbft nie weiter gereift ift, als einige Meilen — 
er ift Carricatur. — Die übrigen Perfbnen r die Grä- 
fin Braut, der Major, der fie zuletzt davon t^ägt, 
und Bedienterund Kammermädchen, [die breit ange- 
lest werden, und zu nichts fcbwinCten, find Uncba- 
xaktere. -— Die Intrigue ift kürzlich folgende ; Baron 
von Löwenftern rettete auf eine fehr grofsnipthige 
Weife den verftorbenen Vater der Verwitweten Grä- 
fin Sauraa aus einer bedeutenden und dringenden 
Geldverlegenheit. Aus Dankbarkeit beftimmt ilim 
diefer die Hand feiner Tochter, die damals erft 
(iwhzebA Jabc alt ,?on dem ^aron feurig geliiebt 



wird; allein fein uhglücklietidr ^iffl nie Zeit zä 
haben, bringt ihn um fein Glück, weil er fich weigert 
m:it di^m Alten eine Pai'tie Schach zu fpielen. Diefer 
Verheirathet feine Tochter an den Grafen Saurau; als 
aber dier Letztere nach einigen Jahren ftirbt und det 
Alte fich felbft feinem Ende nahe fahlt, bereut er 
Tein Verfahren g^n den Baron und befi:hwört feine 
Tochter", es wieder gut zu machen tind feinem Er- 
retter, wenn er von feineA Reifen zurückkäme, ihre 
Hand zu reichen. — Der Baron kommt zurQck, 
aber — jetzt bat er noch weniger Zeit als vorher. — 
.Diefs benutzt ein Schmarotzer, der, ihn nachahmend, 
fich ihm unentbehrlich geinpcbt hat, und hilft geß^t 
6006 Thaler von dem Major, einem Coufin der Wi* 
fin, dejr fie liebt, die Braut von dem Bräutigam, der 
nicht einmal Zeit findet die Verlobung zu vollziehen; 
zu der alles bereit ift^ ^ Um den Hauptcharakter 
ins Spiel zu fetzen beplient fich der Vf. des Schmal 
rotzers , der den Baron nach feiner Weifei bedient» 
des Oheims der Gräfin, det immer von ihm^fich etwak 
Will erzählen laffen, und eines Hofmarfcballs Schaff 
der ihn und Jedermann mit feinen Verfen verfolgt^— 
Ohne alle komifche Kraft ift Einzelnes nicht-, aHteii 
das Gaaze ift als bMse Poffe zu betrachten, der ia- 
nere Zufammenhang ift fehr lofe, und an Moüve* 
fehlt es bejnahe ganz. — Der fünffüfsige Jambus, 
den der Vf. gewählt hat, fcheint uns zum Luftfpiel> 
befouders ohne Keim , auch ilicht recht ged^et ; der 
Vf. aber handhabt ihn noch dazu ziemlich unbeho^ 
fen. — Wir wollen als Beleg pur gleich den Anlaog 
mittheilen: 

Johann, tifette, 

Joh. OA fort, veirfchone jnicK,^ du Plattdertafche ! 
Jch habe keine Zeit, das hörft du }ä. 

Jjn Wahr alXo ift , wai icli tchon l&ngft Terupsiimen ? , 
So wie Subjecte deiner Art wohl pflegte 
Mit ihrer Herrfohaft Kleidern fich %a ickmückm^ 
Und, mit dem Rocke angethan^ dann glauben, 
Dals erße auch tum Manne Ichon gemacht: . 
So fcheinXt du mir , hochfahrender Patron 
Dich in der Thorheit deine« Herrn «uhüUen, 

Um deine eigne Blöfse tu bedecken. 

Ift's nicht, als ob eine Haupt- und StaatsaisHon aus 
dem Anfange des ig. Jahrhunderts begönne? — Si 
fagt die Gräfin : ^ 

Da« Ding fängt an mich tu beluftigaii. ^ ' 

Wie war'«, Coufin, wenn dieCraial die Bataille 
' Auch ohne fie geliefert werden würde ? . * .• 

Sie können immernoch ein wenig, bleiben. 

So lagt Lifette zum Majof : 

Nicht wahr 7 Wenn Sre dieNafe fclmenten wotor. 
So Ibhneuzen Sie fiüh klug doch nicht am FuC»«? 
So fagt im Sprichwort tr«|fiend der Pranxofe. 
Verftaiid^n, we*the^er Herr Krieges -"Held ? — 

Unferetefer werden fchon nach diefen Probeheft 
nrtheileh können, ob derOewinii ftfr unfre komifche 
Bühne bey diefer Original- Charakter -Cow^dk ebea 
grofe ift. — Die Bereicherung in dem Verfo: 

Zum niedrem Handwerk feüer SklarcngeiAer — 

fttr niedrigens möchte fich unf rc Sj^rache auoh rerbittda. 
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Bjaltn» ^* Nauck : Die neue Kireki^ oder Ferßand 

.und Glaub$ im Bunde u. f. w. 

■ • _ . 

(ftefcklufi der im votigen SiüA mhgebraokenen Rece/t/ion»') 



V. 



Du Kirch$. Der VC geht von der fehr'gegrfto- 
deten Klage aas, dafs aber nichts die Be- 
griffe fb Ichwankend nnd verwirrt findf als Ober die 
fiirche, und daEs die meiften gar nicht Ober die Ver* 
wechslunflrtler Idee der Kirche, als des wahren reli* 
giöfen öffentlichen Lebens, mitderAnftalt, die man 

£ wohnlich fo nennt, hinaaskommen. Er benutzt 
fann den alten dogmatifcben Unterfchied zwifchen 
einer unfichtbaren und Ccbtbaren, der beibndem und 
idtgemeinen Kirche, um zu zeigen, dafs man der nn- 
ficQlbarea Kirche angehören könne, ohne an der 
fiphtbaren Tbeil zu nehmen , dafs es der UeberzeQ'- 
gnng eines jeden UbierlaflSh treiben maffe zu beftim* 
men , welche von den befondern Kirchen die wahre 
fay, uAI dais fbr den Unbefangenen wohl keine die 

Sänz wahre fey. Die fichtbare Kirche , welche die 
berufenen , aber nichi immer auch fchon die ErwäU« 
ted in fich fchllefst , nentit der Vf. fehr lichtig eine 
-chziftliche Beruf ungs- und Erweckungsanftalt, be- 
Iklmmt, zunächft die Menfefaen fQr das r^ligiöfe Le« 
hen zu gewinnen , dann aber auch fie darin &ftzahal* 
ten und zu l>eftärken. JSey aller Freyheit, welche 
fo wie in der 'Ueberzeugung, fo auch im Kirchen- 
thum, als nothwendiges Gmndgefetz des Proteftan- 
tismus^anerkannt wird, foU delTen ungeachtet, wie im 
Innern rdigiöfen Lebend fo in der äuftem Vermittlung 
ides Cttitos, Einheit das 'Ziel feyn, wonach alle 
#it>mmeftreben und verlangen, bey aller Verfchie* 
denheit der Ifeberzeugung, die iie trennen mag; 
y^und Einheit in der Mannichfaltlgkeit, ift, wie fie 
dort* wirklich beliebt, auch hier herzoftellen. Man- 
toiohfiiltig find die UeberzengunMn , eins ift der 
Glaube: fo vereinige auch derCußus mannichfaltige 
Formen , welche der Ueberzeufrung dienen , in einer 



jeder fich feinen Lehrer und Prediger nach feinem Be«' 
dürfnifs wählen könne, fo fcheint uns diefe fiemer» 
Hunst einige Einfcbrinkung zu verdienen , in fo fem. 
die Predigt nicht blofs Unterricht, fondern auch Aar 
v^gung und Belebung moralifch-religiöfer Gefinnui^ 
gen bezwecken foll, ui^d^dasPro^em auch fOr ein ge^ 
milchtes Publicum erbaulieh und befriedigend zu jft^ 
difgtn , von vielen neuem Kanzelrednern mit verdMi^ 
tem Beyfall gelöft ift. Doch der Vf. bemerkt lelbäi 
im Folgenden , dafs ein Zerfallen der Kirche in lauter 
einzelne Vereine und Conventfkel durch ein gewifles 
Band der Einheit verhindert ytrerde» welche. durca 
das, was im Cultua dem Glauben entfpricht, zu verr 
mittein fey , wobey nicht liaupt (Schlich ^r Verftand», 
fondern das Gefühl in Anfpruch genommea werden 
mOffe. „ Im Oefilhl thut fich der Glaube am unmit- 
telbarften kund : es ift das gejftige Organ, womit wir 
das Ueberfinnliche, wenn auch nicht im klaren Li^hte^ 
fo doch im lebendigen Farbenglanz, feiner ewigep* 
Schönheit wahrnehmen ; womit wir in einer Welt^, 10 
welcher derVerftand nur(?) Täufchung und Verwir- 
rung,. Mängel und Widerfprachc fleht» d|e Spuren, 
der göttlichen Gate und Allmacht finden ; es ift der 
Fittig, auf dem fich der. andächtiffeGeift zum Throne 
Gottes emporfchwingtt Dem reEgiöfen Gefühle aber 
dient am heften die&unft. — ^falerey und Bildne-* 
rey- mögen dem gebildeten Frommen viel (?) gewahr 
ren , ein öffentliches Leben der Religion aber werdeii 
fie unter uns nie begrOnden. Die ^utfche und pro- 
teftantifche und zugleich die heiligfte Eunft iitdie 
Mnfik (S. 860 f" uod zwar diejenige, welche die 
Reinheit und den Ernft des höbern Stils bewahrt» 
Mit Recht rühmt der Vf. die Kraft des Gefangs, den 
ein ernfter reiner Gefchmack ibeherrfcht und leitet 
in welchem der Gebildete wie der Ungebildete fic^ 
erhoben und geftärkt finden » fich als Brüder und als 
Glieder Einer Kirche fahlen» und empfiehlt Verbc^ 
ferung und eine zweckmäüsigere Benutzung deflelbQ% 
Was über Einführung eines zwifchen der Geoeinf 
vnd einem Mufikchor wechfelnden Gefan^es ffefaot 



Grundform, welche dem Glauben dient. An diefe^^ird, haben wir in einigen Gegenden bereits zu grofs^ 



feyn alle jewiefen , wahrend jene der Auswahl der 
Einzelnen nach ihrem verichiedenen Bedfirfiaifs flber^ 
laffen bleiben (S. 84O*" Zu den der Ueberzeogung 
dienenden Formen des Cultus zählt der Vf. Predig 
tiiiid Unterricht, welche nach der Faffungskraft der 
Zuhörer eingerichtet werden muffen. Wenn der Vf. 
die Schwierigkeit, einem gemilcbteo Publicum durch 

' eine Predigt zu genügen , für fo grofs halt , dafs er 
da, wo verfchiedne BiMang berrfcht, üdbft ver- 

^ichiedneUnterriöbteanftftltep nöfthig findet t^dandt ein 
' ^A. U Z. I8i5« ^1^ Bamh 



Erbauung der Anwefenden reaUfirt gefunden. Doch 
können wir dem Vbrf^blage nicht beyftimmen, daüi • 
nur bey au&erordentlichen Gelesenbeiten, hey^chrift- 
lichen und vaterländifchen Feften,. allgemeine Relj« 
gionsübungen für alle Stande gehalten werden möch- 
ten, „damit die Einheit der Kirche auch fichtbar und 
örtlich erfcheine, und der Geringe und Vqr/iehma 
fich brüderlich zuiämmen finden ; *^ da doch zur Be- 
friedigung des religiöfen BedOrfnides dergleichen all- 
gemeine Religionsübungen wenigftens ^Einmal ^aa- 
(4>P jedem 
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)admn Sooiifaee ftatt finden, follten. Der Vf. wendet 
fieh bieraof zu*den Sacramtolen » und bemerkt zuprll 
Yon der Taufe » die durch fie erhaltene lElinbeit fey 
von to vager und allgem^ner Art» dafa fie die GeitiCL- 
ther gar nicht lebendig berührt , und daher zur För- 



che das namenlofe Elend , welches die letsteii Jahr« 
Terbreitet haben^ vM^mindert oder wenigftenS' erkicb» 
tert wCirde. Wer möchte auch in dlefer Hfnficht 
nicht in den Wunfcb einftimnnen : „O ! da&Oott die 
Herzen unfrer Grofsen undEdeli^ lenkte, dafs fie ela 



derüng der fOr deii Guluben gefuchten Einheit wenig Bevfjj^iel der Aufopferung und desGemeinfinm gaben» 
BöÄt, info fern die Taiife keine Handlung ift, um^ dafs he futt einer zwccklofen^ langweilenden , ^ode» 



^ welche Alle in lebendiger Theilnahme verfammelt 
find» dafs aber diefer Ritus mancher Veredlung fähig 
ley. Ausführlicher verbreitet fich der Vf. über das 
Abendmahlt das felbft als Symbol der Gemeinfchaft 

^ In Chrifto fo fehr zum Zankapfel der Cbriften ge- 

' worden ift. Da die Verwaltung diefes Sacraments in * 
der jetzt üblichen Form nicht den Bedürfniffen Aller 
entrprechen kann 9 fb wünfcht der Vf. die urfj^rOng« 
liehe Form deffelben als Liebesmahl, doch mit den 
nöthigen Modificationen^ nieder hergeft^tlt tu febn, 
und zwar fo , dafs es nur von Gleichgebildeten und 
Gleichgefinnten in kleinern religiöfen Vereinen, aber 
wenigftens Einmal im Jahr, am ichicklichften aoi 
Charfreytage , als grofses Bundesmabl der ganzen Ge- 
meine, mit Beputzunjg ^aller Hülfsmlttel des CultuS« 

'in gcofser Würde gefeyert werde. Der Vorfchlag, 
dafs die Handlung dann mehr einen repräfehtativen 
Charakter annehmen, und dafs die Geiniichen, als 
die Stellvertreter der einzelnen Vereine^ das bedeut- 
fiune'Scbaufpiel eines priefterlichen Liebesmahls, als 
Symbols der Gemeinfchaft aller Gläubigen, zur-Sr- 
bauurig der Gemeine darftellen follten, möchte wohl 
wenig Beyfalt finden. Denn abgefehn davon, dab 
eine lolche Cvkusform leicht in tbeatralifches heuch^ 
lerifches Gaukelfpiel ausarten könnte, fo würde fie 
auch dem Vorwurfe des Unbiblilchen und einer Hin- 
neigung zu dem katbolifchenMefs- Aberglauben nicht 
entgehen können. Dagegen müflen wir die Aeufs^ 
rang des Vfe., dafs die Privatbeichte nicht geradezu 
-abgefchaf ft , aber zur Sache der freyertVVahl gemacht, 
tind dafs die allgemeine Beichte eipen feyerlichern 
Charakter bekommen möchte, allerdings billigen. 
{4icht minder wahr ift die Bemerkung des Vfs. , dafs 
es uns gar fehr an würdigen Gebäuden und andern 
Bülfismitteln und Vorkehrungen für ein fchönes Kir- 
«henwefen mangelt. Allein wenn er hinzufetzt, dafs, 
\h der Staat nur zwaingsweife die Mittel zu folchen 
Anftalten zufammenbringen könnte,, durch fromme 
ftivatftiftungen nachgeholfen werden foUte, fo müf- 
fta wir dagegen erinnern: In der Gegend, wo Reo. 
lebt, find die Unterthanfen durch den noch nicht auf- 
gehobenen Druck unerfchwinglicher Abgaben fo fehr 
verarmt, dafs der Staat auch durch Zwang nichts* 
9iehr zu jenem Behuf herauszupreffen im Stande feyn 
wördej lodann hat der Vf. unbemerkt gelaffen, dafs 
dBe 'Staaten, welche fich durch Einziehung aller geift- 
Hcheiv Oöter fö fehr bereichest haben , dadurch aufs 1 
Ikarkfte verpflichtet find , för die Erhaltung und Ver- 
beiterung des Kirchen wefens auf eine folche Weife zu 
IcMrgen , wobej fie nicht genöthigt find , den Uuter- 
tbuiim neue Laften aufzulegen» Uebrigens möchten 
in dem gegenwartigea Augenblick befonders folche 
fromme StifttuigeA wOnlchenswertfa feyn , durch wel- 



föchticen Verfchwendqng ihre Ölrfer-dem öffeqtli* 
eben Leben zuwendeten , und ihre Namen in gitjfse» 
öffentlichen ' Werken, und A«(ital|en verherdichten 
(S. 98.) ! " — VI. Kirthi und Staat. Unter ä»n 
oder dem gemeinen Wefen, veiikeht ^der Vf. dae 

5anzä Gelammtleben des Volks fftr alle gemeinftmen 
«wecke, welche in Wohlftand , Recht und GeiOee-» 
bildung liegen , und welche nur durch die Vereini* 
gung aller, mit Glück erftrebt werden können, um 
ter nesierung die Repräfentantin des Nationalwifieneb 
(man fiehtwohl, dafs der Vf. blofs der Idee iiäA^ 
und nicht die WirkitebkeH berückfichtigt , welcn^ 
faft fiberall nur noch defpotilcbe Regiemngea auf» 
«eigt), den Mittelpunkt, von Welchem aus alle ge« 
tneiniamen Beftrebungen geleitet werden. «, Da nnn 
die Religion nichts anders ift, als die böchlte Geiftes- 
bildung , als die Blüthe und Krone des ^öffentlicheo 
eeiftigen Lebens : fo wird fie ebenfalls in das gem^a» 
Wefen gehören , ujod zwar in die Sphäre der öffentli« 
eben BiIduDg; und es folgt eben danius, dffs auch 
Ober fie die Regierung fchoA^nd, erhaltend, belebend 
die Obhut führen mufs i^S. lolt.)." Der Vf. fuctal 
hierauf diefe Anficht gegen di^jenigen, wetebe die 
Kirche dem Staate entgegenfetzen, gefchichtlich zu 
rechtfertigen , theils aus der Idee des Reichs Gottes» 
welche er in fo fern auch für fittlich - politifch hält^ 
als Jefus zwar keine äufsere Revolution beab£cbl|f|i|f 
aber eine innre l^nlgeitaltung des nienfcblicben Cm^ 
fellfobaftslebens durch die Iciee der Sittlichkeit und 
des Rechts wollte, woraus dann mit (ier Zeit V09 
felbit das aueh beffere i^eufsere hervorgebn feilte^ 
theils aus der Gefchichte der Kirche feJblt. Dife ger 
fchjchtliche Ueberficht führt den Vf. zu dem Refulta^ 
dafs die Kirche, fo wie fie ihrem fittlich -politiicbeA 
Element nach gdnz in den Staat flberge^angen uik^ 
fiictilch jetzt. nichts mehr fey^als religiöTer Verei% 
fie auch nichts weiter feyn folle in einem chriftlicha^ 
Staate, d^ das eigentliche irdifche Abbild desRek» 
ches Gottes ift» „Diefes wohnt nicht in demab^g«^ 
ichlofienen Gebiet des Kirchenwefeos , in deffen A» 
ftalten und Formen, welche lediglich Symbole und 
Erweckungsmittel der Religiont find, fondem draufsejt 
in der freyen lebendigen Gemeinfchaft der Menfcbe^ 
und Völker (S. 1 1 i.y " Mit Recht warnt der Vf. vq? 
dem Wahne, der in der erften Kirche ^tOrliclx, iia 
unfern Zeiteri aber krankhaft und erkün«elt ift * daljj 
die üöttfeUgkeit des Frommen das öffentliche Lebmi 
der Menlohcn, in welchem nur Trug und Oewab 
herrfehe, flielieu mflife. „ Trug- uml pewait bafst 
der cbriftliche Geift, aber er zieht fich n«ht io 
fcheue üntbatigkeit vor ihnen zurück , fonderh h^ 
kämpft fie ütterlicb. ßeherrfcht die Idee d«^ w 
recbtigkeit noch nicht gaoz imfere SUate9> ^°^ 
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Aooli oft 4lje*B5 feil dtoJRiider: fairereinkt em^ ihr 
Borger des Cottiesraiehs, ^aia ftarken ßften Bjiod 
Mgeo fie» der gerechte, Kainm^ahrt den Sieg mit 
Uch> das Gute # .eroftlich gewollt » hat eine uowider-^ 
ftefaliabe Gewalt , denn Gott ift mit ihm (S. ifa.>" 
Kioe Lebx09 die gerjide jetzt eicht laut genug gepre- 
digt werden kann^ uro die Suuren alter E;hrJo&gKeit 
und Menfchenfobmacb, welcbeiioch aua.den Zeiteii 
«IfiC frAipden Tjrapney und von frühern ^Zeiten flbri^ 
find'» mit der Wurzel auszutilgeD» und Hohe und 
tfi^e^e mit einem neuen > wahrhaft chriftlicben Iie- 
^n zu durchdriuMn. Ergriffen von jener bobeii 
Idee wünfcbt der Vf* felbft die ftrenge Ulsciplin der 
allen Kirche > aber in geläutertem Geift» als Inftitut 
«)es Staats^ wiederkehren zu fehn. »»Die gleich nn* 
deutlche und unchriftüche GleichgOltjj^eit unferer 
Gefetze ge^en fleifchlicbe Verbrechen» Trunk» Luxus 
und alle ZQfieliofigkeit der Sitten mufs aufbaren» und 
die offisntlicne Stimme und das lebendige Beyfpiel der 
Beffern mufg und wird den Staat bewegen» das, was 
ihm felbft fo heillam .ilt 9 zu ergreifen und feftzuhal- 
teip. Ja» hier ift es» wo felbft ein Analogoh der er* 
Uten cbriftlrehen Kirche» als fitilichen Vereines» bey. 
V^s f^att fijKlen kann* Es mögen fich» gleich jenen 
seijgiöfen Vereinen» fittliche Vereine der Beffern und 
Fromcnem bilden > die fich einer reinern ftrengern 
Sitte» der UnfträfUohkeit und Mäfsigkeit» der Entfa- 
guog des LuKus. upid dei* etteln Genufstbcht widmen» 
ohne alle läoherUchen Geheimnifle und Gaukeleyen» 
snit aufriobtig^r Offenheit hintretend » als leuchtende 
Vorbilder für das Volk » und als Stützen der ohne 
lolcben öffentlichen Geift ohnmächtigen Regierung in 
ihren Ben^abongea für die öffentliche ^ttlichkeit 
(Ss ir40*" Wann der Vf. mcynt, die Regierung 
vermöge ohne .den allgemeinen Willen nichts, Bö f$s 
fMid nichts Gutes, fo fcbeiiit er die grofSe Gewalt ei- 
ner nur voQ der WiilkQr des Regenten: abhängenden 
JlerrCcbaft nicht genug berückfichtigt zu haben. Es 
ift eine nicht laut genug zu verkündende Wahrheit» 
da£s,^ wenn es. in 6ttlicb religiöfer Hiiificht bey einer 
ISation beffer werden foU » von der Regierung zuerft 
.die&r jEute Geilt der öffentlichen Gerechtigkeit und 
XvigAnd ausgebn» und in ihren mannichfakigen Ver- 
Ml&BiflM zim Volke fich offenbano muis. Nur 
^nn erlt wird die im Volke felbft fich hervorbildende 
•eifere Tendenz wahrhaft mdeihen» und dauern- 
des Steatswohl die fegensreidie Fol« davon werden 
Jkpnnen. Auch die Meinung des Vis. » dafs die Re- 
j^ier^ng des Staats mit der Regierung der Kirche eäns» 
4>dejr eine ^nd dieielbe, feyn mpffe» können wir nicht 
tbeilen» de eine lange Erfahrung gelbhrt hat, da& 
Jurift^ und Staatsmänner feken im Stande find» fich 
zu den vielfeitigen Kenatniffen und zu der Freyfaeit 



wrde , wird dadu^h an%ehoben » defs ^ ja nur 
vooi Staate felbft ablängt» durch eine gerechte ond 
weife Regierung Patriotismus und lebenoiges InterefTe 
für fich einzuflöfsen» und Symbole und Fefte» wie fie 
die gegenwärtige Zeit und ihre ewig denkwürdige 
Gefchichte eflieifcbt, zur Belebung der Vaterlands- 
liebe zu fchaffen » an welchen alle noch fo vertchiede- 
Bta Confeflionsverwandten auf gleiche Weife Theii 
zu nehmen berufen find. 



PREDIGERWISSENSCBAFTEN. . 

Potsdam : Anttitung zur Einrichtung und Führung 
der Superintendentur * Regißraturen » aus AuEtnig 
flter hochw. Geiftl. un4 &hnl - Deputation det 
königl. preuls. kurmärkifohen Regietijng ent«* 
uforßn» von ^. C- Fogelj Re^iftraturvorfteher 
l)ey der königK kurmärk. Regierung. i8i4» 
78 S. gr. 8. 

Wer bey der Vertfraltung des Kirchen- uodScbuI- 
wefens die Regiftratureo und Archive der* Pfarrer^ 
Superintendenten und' Sehnlinfpectoren kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte» der weifs und fühlt es mit 
dem Rec. » dals die gemeiniglich fehr unzweckmäfsigo 
Einrichtung und unordentliche Führung derfeibea 
die Verwaltung* der Gefohäfte fe^; r erfchwert. Und 
da diefe Männer feiten mit der F^rm der Gefcbäfts- 
führnng und den dazu erforderlichen Anftalten gehö? 
rig bekannt find » fo befördert eine SUaUbebÖrde die 
Verwaltung 4md die Sache felbft» wenn lue denfelben 
durch Rath und Anleitung zu Hülfe kömmt« £|no 
fokhe Anleitung mufs aber fo abgefafst feyn» daü 
der rm inflruirende Gefchäftsipann in derfelben reicht 
blofs eine anfchauliche Darfteilung der zu beobach*^ 
tendea äufsern Ordnung» fondern auch die Angabe 
der Gründe» worauf fie beruht, und zugleich eine 
Uebecficht der zu verwaltenden Gefehäfte findet« 
Obengenannte kleine Schrift enthält eine folche An- 
leitung in gedrängter Kürze» und verdient Superin« 
tendenten und Schulinfpectoren » Kirchen - und Schuld 
Vorftinden, Gonfiftorien» wie auch Archivarien und 
Regiftratoren empfohlen zu werden. Der Vf. bewei» 
fet nicht alkio eme ungemeine Liebe h\r Ordnung 
*nd PönktU^hkeit» fondern auch viel Einficht und 
SerufiiigefGhicklicfakeit.. Nachdem er in der Einlei- 
tung den Begriff und Zweck einer R^ltrat^ur überr 
haupt und einer Superintendentur-Regiftratur insbi^ 
fondreaogegeBen» handelt er in der irflen Abtheir 
theilubg von der Einrichtung und Erhaltung der Rer 
siftratur» und in der zwiytm Abtheilung von der 
.Verwaltung der Resiftratur. Di^ erßi Abtheilui^ 

^ zerfüJtin irey Abfchnitte; der $rfi€ ftelM die.- innere 

des Geiftes zu erbeben » welche .eine weife Führung Ordnung der Regiftratur » und der zwBffte die Regi- 
des Kirchenregiments erfordert» und dafs diefe nur ftraturtechnik dar» der drUte giebt die zuführendem 
.von eioex unter. Oberaufficht des Staats felbftthätsgen Regiftraturverzeiohniffe an. Ein 4nkang enthält noch 
repräfentativen Kirchenbehörde erwartet werden einige Bemerkungen Ober die Kanzleyarbeiten einer 
kann. Der Einwurf» da(s bey einer folchen^ vom Superintendentur.^ Angehängt find noch -6 tabellari- 
Staate weniger abhängi^n Verfaffung der Kirche di0 febe Biylagen^ auf weichen die innere Eintheilung 
Eniebun^ des Volks ^m Patriotismus gefährdet eines ActenfchMnks» ein Repertoxittm^ ein Regifter 

der 
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der Generalieti, ein Tagebuch, eine GontroUe perio« 
difcber Berichte u. f. w., und eine Nachwejfung ober 
ausgegebene Acten anfchaulich dan!;ertellt werden. 
Die M)r2e der Schrift verftattet es nicht, den Lefern 
einen Auszug vorzulegen« Aec. findet fie eben fo voll- 
ftancüg) als iründlicb. 

tCHÖNE KÜNSTE. 

D&KSDVN, in d. Arnold. Buchhr: DasGefpenfi, Drey 
Erzäbinngen von Friedrich Kind, Friedrich Laun 
wid Guflm; Schilling. 1^14. 232S. 8.(iRthln6gr.) 

Unter diefen drey Erzählungen der dr^ beliebten 
Scbriftftdfer zeichnet 6ch die erfte » von Kind^ durch 
die glänzende Darfteünng, die zweyte, von Lauu^ durch 
dle^dem Schauerlichen beygemifchte Laune, und die 
dritte, von Schillmgi durch Neuheit aus. Alle drey ge- 
währen für Liebhaber von Schauern eine. willkommene 
Unterhaltung. Hr. Kind ftetlt uns in feiner £rzählung 
ein fehr edles, aber höcbrtnervenfchwaches weibliches 
Wefen auf, das voll eines fchwirmerifchen Patriotismus 
dem Unglücke ihres Vaterlandes, Preufseas, während 
des letztern grofeen Freyheitskampfes erliegt, den Ver- 
ftand verliert, da die falfche Nachricht von dem Tode 
des Geliebten eintrifft, der als Frey williger in den 

TCampf zog, und dl »cm in dem altväterifchen SchloHia 
eines Freundes, bey welchem er zufallig einquartirt 
wird f und in welchem Cäcille unter Hebender Obhut, 
fich ihm unbewttfst aufhält , in der Nacht mit einer 
Domenkrone auf dem blutigen Haupte erfcheint. Au- 

' fser demfpielen aber noch ein Barnebit, Graf Liancourt, 
der ihren Vater aus Liebe zu ihrer Mutter im Duell er* 
legt bat, und nun bofsend in rias Leben der Tochter als 
eine Art Scbutzgeift einereift, und dann der in dem 
frOhern Kriege gefallene Bruder Caciliens, vvelcher ihr 
und ihrer Freundin, leiner Verlobten, fesar an fehlem 
Arbeitstifche erfcheint und fein ihr venproobnes Mi- 
niatur bild vollendet, welches fie auch nachher auf dem 
Tifcbe findet, die gehörigen Schauerrollen. Die letzte 
Krfcheinung Sft die eigentlich gefpenftifche und bleibt 
«inerklärf; alles übrige geht nur gefpen derartig natür- 
lich zu. — Man Seht übrigens der£<rzähiinig zu deut- 
lich an, dafs fie hat gemacht werden foUen,*und wir 
yermiffen auch Einheit in dem Charakter der Haupthel* 
diu ^ Hr. Laun läfst durch diereeht ^t motivirteEi^ 
fcheinung eines Wähnfinnigen, der fich für feinen vcol 
feiner Gattin ermordeten Bruder bSit, und in diefem 
Wahne der frechen Mörderin an dem Hochzeittage mit 
ihrem mitfchuldigen Buhlen, in einem weifsen Laken 

frehüiit, als fie am Arme, einer Verwandtin im Garten 
ttftwandelt, nachfolgt , und ihr zuruft : Meineidige ! 
Mörderin ! Heillofe ! «- das Geftändnifs der Verbre- 
cherin bewirken, -« Die erfte Erfcheinung diefes 
Wahnfinnigen in einer TheegefeHfchaf t am Camine, wo 
Jtv dieGefchichte feiner Ermordung erzählt; ift wahr- 
haft Icbauerlicb. Recht artig ift die als Erzählung ei^ 



fico 

Tk; Sf Anwefenden elngeÜoehtene ^ekAnmgSKe. 
fchichte einer Frau, die ihren zweyten Mann unaSf. 
horJich mit der Erwähnung des lieben feligen Herrn 
qualt,undenc«ichden feligen Herrn iq feinem Zimmer 
wirklich am Tifche fitzen zu- fehen glaubt.- DieDai. 
ftellung ift in der fpäternManierdeS Vfs.mit einer lei- 
fen Anmahnung a« die jütere witzelnde. - In diefer 
Erzählung geht alles ganz natürlich zh. — Hr. Sclä^ 
tt^ läfst ein .blühendes Mädchen durch den Gram fifaer 
den gewaltfamen Tod des Geliebten, der in dem Tod- 
tengeiyolbe Ihrer Aeltern, wohin fie ihii,da fie alsHof: 
damean den förWichen Hof mufs, geführt hat,umibnf 
^.i?rr^^j'*"^^^''***i ewiw Treue zu fchwÄ^n, zb- 
rückbleihli und vom Gewölbeduft erftickt nicht wie- 
der daraus hervorgeht; und durch dieSeeienangft^dm 
fcÄ'^t'*?^^ ifli Begriff ift, den Zureden ihit^r^ftrffc. 
ÄkP^^^'L?"^ ^^^5"°^^ nachzugeben, und einem 
hochherzigen Manne, dem natürlwiSn Sohne de^Füf- 

rÜT fw u ^"^ ^?i 8®*^^"» ^" Grunde gehen. Uats Gf^ 
foenftifche dann ift die Umarmung. des^Todten in dem 
Augenblicke, wo die ünglücküche ihren Bi^uttgam 
mit Ang;lt erwartet, um ihm das Jawort zu geben : al- 
leiü diele Erfcheinung ift fo gcftelJt, dafs man fie eben 
fo gut für eine blofse Phantafie halten kann , als eine 
trübere, die ihr den Schwager ihres erften Geliebten 
mit der Botfchaft von feinem Tode, Aie freylicb gleich 

^?'?"i ''ll^''"*'^^*^^^* ^fat» vorführte. - SchadMÄfi 
diefc Erzählung oft durch einen koftbirren und fchie- 
lendenyortragentftelltwird. S.163. lefenwir: ,;Mf. 
ttmde lag bereits am Herzen der ehrwürdigen Ffaa 
EliUbeth , einer Verwandtin des herzQghcben Hanfes, 
welche diefs nutzlofe Klofter zu einer weiblichen Er- 
ziehungsanftalt veredelte. Junge Midcheo aus den he- 
ften Häufern wurden hier, vor ihrem Eintritt in cfo 
Weh, zu Chriftinnen gebildet und ihnen der Geift dftf 
künftigen Bedarfs 0) — der Geift der Duldfamltdt 
mdA^vEtgthungaHgeeignet. Manche Weltdai^felbft 
buchtete fich , wenn irgend ein Schlag des Schi^kials 
oder die Folge des Leichtfinns fie von dem AM^^K^auf^ 
fchreokte »• u. f. w. — 8. 173. „ Mein ftiUer Abgott 
warddwf Fromme, was ich ihm wt fi>r angin das Augt^ 
Dieluiebe verklärte fich ihrer BegUnfligten ; fie erfofalea 
mir wie eine junge, triumphirende Heilige, b^kriTn« 
mit hellen Sonnenfternen ; ich fühlte iftich, xii dMMlS 
itafoen Erßingsraufche j des; Himmels werth, iiitite« 
xniohditf Fsrgmerungdts Feyemdenyw[it^te.'' Si^ijL 
,iMeiDeThränen eilten meinen Worten tofaniCfel^bt 
die jungeGräfin). Ich will dem Grafen wohl, hnb ich 
an : er ward mir täglich angenehmer. Was einen Mann ' 
ziert, fchmückt ihn ja, er ift geeignet^ den Angen m 
gefaUen, 4^» A>r«r*(wahrfchttnlich ift ansä^affen-. 
des Herzens) zu befrudigen und den Foderungen dea 
'^fTflandes gmmg zu thun. Sein Gtftchi etiünert an dk 
Heiden derSänterzeity die Umriffe /eines KSrper's mUffiu 
den Plaftiker ergötzen;^' — Glaubt man nicfal 
Mo Her es Prtcieufes ri^UcßUeS einherftetzen 'za hö* 
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ARZNEYQELAHRTHEIT, 

Hannover, in d. Hei wing.. Hofbuch h. : ff^ F. A 

fones^ M. D., Mitgl. des königl. chirurc. C<J- 
gii zu London, Abhanitung Über cUn Iroceß^ 
den die Natur einfchlHgt, Blutungen aus xerfchmt- 
tenen und angefiockenen Arterien zu jHllen , und 
über den Nutzen der Unterbindung ; mit Schluß- 
bemerkungen über Nachblutung. Aus einer Reibe 
von Verluchen abgeleitet. Aus dem Epgl. über? 
fetzt und mit Anmerk. von CU Spangenberg, M. D. 
in Göttingen, 1813. XVI u. 3008. 8- Mit ii£p£rt. 
' (2 Rthln 8 grO 

Diefes Werk , defTen Vf. fieh durch dalTelbe als ei- 
nen treffiichen Beobachter beurkundet, und 
das in pbyriologifcher und chirurgifcber Hinficht 
gleich wichtig ift, zerfällt in /R)»/ Kapitel , denen 
noch in einem eignen Abfehnitte eine Menge erläu* 
ternde Noten beygefügt, und vorläufige^ fehr gediegene 
und far den Heilungsprocefs ihrer Wunden wlcntige 
Bemerkungen Aber die Structur der Arterien voraus- 
gefcbickt nnd. 

Das erße Kapitel handelt von dem Proceß der Na^ 
imr zur StUlung von Blutungen aus zerfchnittenen Ar* 
t)irien. Aus fenr genauen Beobachtungen und Ver- 
fuchen geht hervor, dafs die Vorgänger des Vfs. mei* 
fteatheib nur einen Theil des HeilungsprocefTes als 
allejn^g^ Mittel* der Natur anfeben, da do^h meh- 
rere f ereinigt wirken. Der ganze Hergang ift , fei? 
nen Beobachtungen nach, folgender. Die Arterie 
^^it Geh ftark injhre zellige Scheide zurück und et* 
"Vas zufammen ; das Blot ergiefst fich in dem Zell- 
«webe zwifchen der Arterie und der Scheide, und 
daa* tmiUegende Zellgewebe gerinnt, hängt der in- 
T^rti Fläche^ der Scheide an, füttl ihren Kanal aus 
und bildet fo einen Pfropf, den man im Oegenfatz zu 
einem andern, in der Arterie felbft entftehenden , iti« 
f^n^ den äußern nc^nnen kann. Zugleich entzündet 
fich die Arterie in ihrem dnrchfchnittenen Ende« und 
66 wird Lymnh^ ausgefchwitzt, welche, wegen des 
äufsern Fffopres nipht entweichen kann, zwifchen 
bisiden Pfropfen liegt, von denen der innere immer 
nur an feiner fchq^alen B^fis mit der Arterie zuiam- 
xnenhlSngt, auch nie mit derfelt)en verwächft, fon* 
deiyi^ nur durch das alhmäblige Schwinden ihrer Höhle 
mit ihren Wänden in Berührung kommt, und rings* 
um an die innere Arterienhaut geheftet ift. All- 
mählig zieht fiph die Arterie immer ftärkör zufam- 
men , und alle die verfchiedenen Gerinfel verwach- 
fen unter einander und mit den Artmoenhäuten 
JL I^ Z. 1815* Erßer Band. 



zii einer feften Maffe. Ift blofs die Arterie durch- 
fchnitten, alfo noch ein unteres Stück vorbanden, fo 
bietet diefs diefelben, nur gradweife verfchiednen» 
Errcheinungen dar. Allmählig vertchliefst fich die 
Arterie von der ver^^mndeten stelle an bis zum erftea 
Seitenafte vollkommen', fpäter verfcb windet das äo* 
fsere Gerinfel, und zuletzt, nach Verlauf mehrerer 
Jahre, der ganze verrchloffene Theil der Arterie, fo 
dafs er in einen Faden verwandelt wird, der fich von» 
umliegenden Zellgewebe nur durch grofsere Feftig- 
keit unCerfeheidet. Ift nur die Arterie verletzt,- u> 
erweitern Irnd verlängern, winden fich mithin fehr ^ 
bald (fie Nebenäfte bedeutend. Der äufsere und in- 
nere Blutpfropf und das zwifcbep beiden befind« 
Hebe Lympb^erinfel find nicht unter allen ßediogun* 
gen gleich : immer aber ift die Entzündung und die 
in ^Ige derfelben erfolgende Ergiefsung der gerin« 
nenden Lymphe das Hauptmittel zur Verfchlielsung 
der Arterie» 

Das zmeffte Kapitel giebt die Mittel, wodurch die 
Natur Blutungen aus angeftochnen., odeir nur zum 
Theil duTchfchnittoen Arterien heilt, und die neuen 
Bildungen an , .welche dadurch hervorgehn. Unter 
diefen Umftändeii ergiefst fich in der Länge einiger 
Zolle zwifchen der Arterie und ihrer Scheide ober*« 
und unterhalb der verletzten Stelle Blut , welches ge<* 
rade Ober der Wunde etwas dicker als aoderswo er- 
foheint. Die Gerinnung deffelben ifi; das erfte Mittel 
zur Hemmung der Blutung, die mit dem äufsern 
BlutpfropS bey zerfchoittnen Arterien. übereinkommt. 
Der Länge nach verlaufende Arterienwunden veran- 
laffen die kleinfte', fchräge eine etwas grofsere, quere» 
felbft wenn fie fehr klein find, diegröfsten, kreis- 
förmigen Oeffnungen der Arterie. Mäfsige Wunden 
laffen eine fo voUkommne Verfärbung zu., da(s nach 
einiger Zeit die vernarbte Stelle weder an der innern, 
noch der äufsern Fläche fiehtbar'ift. Diefs gilt felbft 
für fchräge und quere Wunden, wenn fie den Um- 
fang der Arterie nicht um ein Viertheil überfteigen« 
Grofsere Wunden veranlalTen , wegen der zu beträcht- 
lichen Ausdehnung und der Menge der ergoffenen 
Lyniphe» Verfcblielsung; fehr beträchtliche , wegen 
der Zerrubg, entweder Zerreifsung oder Vereiterung 
der Arterie, immer alfo völlige Continuitätstrennung« 
Die gerinnende Lynnphe, das Vehikel der Narbe« 
wird theils aus den Kändesn der Wunde , theils aus 
den benachbarten entzündeten Tbeilen ei^offen und 
dadurch die ArterienVeunde ganz von der äufsern 
Wunde abgefchloffen. Wird ne durchriffen, fo bil* 
den fich fehr leicht falfche Aneurysmen, und es 
kommt daher fehr darauf an , den Andrang des Blutes 
(4) O wäh- 
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während der HefloDg fowoM durch antiphlogiftifches len, dafs eine reine Scbnittvninde entfteht, niclit aber 
Verfahren, als Ruhe 'und paffende Lage des Gliedes«^ eine folche, wodurch die innem Häute nur gequetfcbt 



ta Ter/nindem« 

Das iriffr Kapitel befchreibt die nächftfr Wirkung 
4er Unterbindung. Schon Deffautt hatte bemerkt, 
dafs die unmittelbare Folge der Arterien - Unterbin* 
dung.Zerfchneidung der innern und Faferhaut d^r* 
felben ]ft/ Der vortreffliche Thomfoni deffen fchätz- 
bares Werk über die Entzündung wir bald anzuzei- 
gen hoffen » fand diefs überall beftätigt , und wir ha- 
ben fchon einen Auffa^p von f^etch QEdinb. med. Jour- 
nal V.U.} angezeigt, worin diefelbe Wahrheit, dar- 
Sthan, und eine neue, fich darauf gründende, Me- 
ode der Unterbindung entwickelt wurde. Daffelbe 
fand auch der Vf. jedes Mal, und, in Folge diefer 
Verletzung, nach wenig Tagen eine Entzündung, 
Au^fchwitzung uud Verwachfung der Arterie eiflfie- 
treten , welche fich nicht blofs auf die verletzte SteSe, 
iondern bis zu dem nächften Seitenafte erftreckte, 
ungeachtet die Ligaturen augenblicklich, nachdem fie 
angezogen worden , entfernt worden waren. 

Im vierten Kapitel handelt der Vf. von der Ver- 
klebung und den VeränderuDgen,. welche eine unter* 
bundne Arterie erleidet, unter dreyerley verfchied- 
nen Abänderungen : i) wenn blofs eine Ligatur um 
.dlie «jhirchfchnittne Arterie gelegt wird; 2^ wenn 
zwey angelegt werden und die Arterie zwifcnen ih- 
nen durcbfcnnitten wird; 3) wenn die Arterie dop» 
pelt oder einfach unterbunden und nicht d'*rchfchnit- 
ten wird. Ungeachtet der, eine jede Unterbindung 
begleitenden , Verfchliefsung der Arterie dehnt fich 
Sek doch nie oberhalb-<ier unterbundnen Stelle aus, 
vorzüglich , weil fich die Nebengefäfse fchnelJ erwei- 
tern« Vielmehr zieht fie fich, und zwar gewöhnlich 
*itl^ zum erften Nebenzweige, zufaipmen ,. und ki die» 
fer Strecke bildet fich ajlmählig ein Gerinfel , das aber 
anfäng^üßh nur xlünn ift, und erft nach und nach, 
durch pildung neuer Schiebten , dicker wird , auch 
immer nur in Folge der, durch die Zerfehneidung 
der .innern Häute veranlafsten , Entzündung und 
Lyrnnhergiefsung mit der Arterie an einem kleinen 
Theite feiner Grundfläche verwächft. Zugleich er- 

tiefst fieh i^ UmfangiBider Arterie bald eine beträcht* 
che Menge Lymphe, unftreitig in Folge einer, auch 
bier entgehenden, Entzündung, weiche das Ende 
der Artem einhüllt. Bald veranlaist die, Ligatur eine 
Vtfreiterune unmittelbar in der von ihr XimfchlofTe- 
Hen Stelle, welche aufhört, fo bald die Ligatur abee-' 

fangen ift. Diefe Vereiterung, eine notb wendige Wir- 
kung der Ligatuti mufs aber xnögUchft befcmränkt 
werden» 

Das /ftn/Ktf Kapitel endlich betrachtet die unpafs- 
liche Form und Anwendung der Ligatur „ als Ver- 
«nlafTuhg zur Entftehung von Nacbäutungeiu Die 
Abficht, welche durch die Ligatur erreicht werden 
Iblt, kann ^ nach dem vorigen, nur Hervor briogung 
einer Wunde ihrer beiden innern Häute und Heilung 
derfelben durch die erfte Intention feyn« Bs kommt 



werden und vereitern. Letzteres aber ift der Erfolg 
der breiten, flachen Ligaturen, weil fie nidit glatt 
um die Arterien gele^ werden können , Qberdieu in 
einer mehr oder wemger anfehnlichen Strecke die Er* 
näbrungsgefäfse der Arterienhäute zerftören. Aach 
wenn die Arterie in einem Theile ihres Umfangs 
dnrchlchnitten wird, in dem übrigen aber nicht, eot- 
fteht keine vollkommene Verwachfung, fondern an 
der letztern Stelle VereiteruQff, wodurch Nachbla- 
tungen veranlafst werden. Eben fo ift es aueh nach- 
theilig , die Ligatur fo anzul^en , dnfa fie an einem 
Theile ihres Umfaogs höher als an dem abrigen liegt, 
indem die durchichnittnen Stellen der Arterien da- 
durch nicht gehörig in Berührung erhalten werden, 
ahb gleichfalls zu Vereiterung und Nachblutung Aa- 
lafs gegebeä werden kann. Die hefte Form derUget^ 
tur ift daher nicht die glatte, breite, fondern die 
runde. Eben fo mu& fie gehörig Mt angel^ wer- 
dtn , um fowohl die innern Häute zu durchibhfleideii, 
als durch die, in den äulsern erregte, Eiterung fchnel- 
1er abzugehn. Diefe vorgefchriebne Anwendungsart 
der Ligatur hindert auch am heften das Abgleiten der- 
felben , das gewifs mit gröfserem Rechte Fehlern in 
dei: Anlage, als dem ftarken Andränge des Bli^tes 

gegen die Ligatur zugeschrieben wird. DasX/efagte 
eziebt fich vorzüglich auf die Unterbindung nnir 
Durchfchneidung der Arterien. Sehr gut zeigt der 
Vf., daCs zwifchen diefer und der Unterbindung ohne 
Zerfcbneidung in Hinficht auf Nachblutungen kein 
fo bedeutender Unterfchied Statt finde, als man ge« 
wöhn^ch glaube. Zwar zieht fich die undurchfchnit« 
tene Arterie nicht, wie die durchfchnittene, zurOcl^ 
allein diefer Vortheil wird durch die reichliche Er* 
giefsung von Lymphe im Umfange dgc Arterie hia- 
länglich erfetzt. 

Aus^ diefer kurzen Darftellung des wefentlichen 
Inhaltes diefer Schrift , welche wir in der Hauptfach« 
völlig mit unfern an Todten und Lebenden angeftell- 
ten Verfuchen und Beobachtungen flbereinftimmend 
fanden , ergiebt fich von felbft die Richtigkeit unfeiy 
im Eingänge gefällten Urtheils, und der Wunfch, 'c| 
in den Hänc^n eines jeden Wundarztes zu feliclb, 
dem es, was freylich oft felbft da, wo es am erften 
der Fall feyn folite, nicht geradezu gefunden win( 
um eine gründliche Kenntnifs des Weiens der Verän- 
derungen zu thun ift, welche feine Operationen her- 
vorbringen. Ungeachtet die Ueberfetzung kein Mti' 
fterftück iil, fo find wir doch auf keine finDeittftel'-' 
lende Fehler geitofsen. Die Anmerkungen des Deber- 
fetzers find grdfstentheils wenig erheblieh und ver* 
rathen kein tiefes Quellenftudium , 4o fern wenigftens 
in phyfiologifcher Hinficht aberall nur Handbacher 
catirt And, 1^0 man wohl die Anfahrnng der leiöht 
aufzufindenden Quellen zu erwarten berechtigt ge- 
wetfen wäre. Doch ift damit nichts verdorben, und 
manchem Leier wird aueh die Benutzung von Scar* 



alfo darauf an, um diefen Zweck zu erreichen, die fxaVMeifte^rwerk bey Anfertigung diefer TJoten viel* 
liigatur in Hinficht auf Form und. Anlage Xo ^u wäh« leicht fo^fwülkonunen feyn. Immer kann man dth^ 
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lier faj^D, dars Hr. SpangimUrg fich durch diefe 
Ueberletzung um das ärztuche deutlche Publicum 
Irerdiapt gemacht habe. Von den Kupfern des Ori- 
ginal/ find einige, doch, nach der Verficherqjtig des 
VJeberfetzers, CL&ra Rec. gern glaybt, ungeachtet er 
das Original fchon vor menrern Jahren benutzte und 
jetzt nicht zur Hand hat, unwefent]icl||^ oder unn5- 
thi^e weggela(len9 die gelieferten iauber und deut- 
Hcn geftcKnen. 

liOiiDON, b. Longmsn? Tkn morhi^ afNStomjf ef ih$ 
tivBt beiag an inquiry into'the anatoroical cha- 
facter, fymptoms and treatroent of certain difea- 
fes whicn impair or deftroy tbe ftructure of that 
vifcus. Order L Tumours. ParU L On the tu- 
bbra circumfcripta and tubera diffufa by Sf. IL 
Farrey M. D. i8i3. 24 S. kl. Fol. Mit 2 Kpfrt. 
<Preis6Rthlr. 6"gr.) 

Ungeachtet des . vorzfiglich durch die Verhältniffe 
des % englifchen Buchhandels , fehr hohen Preifes 
ift dqch diefes Werk gewifs einem jeden erwünfcht, 
der aus irgend einem örunde ein deutliches Bild der 
krankhaften neuen Bildungen in der Leber beftändig 
vor Augen zu habep wünicht, indem gewifs ein je- 
der, den fie im Branntwein aufzubewahren verur- 
lacht, mit uns die Erfalirung gemacht hat, dafs es 
völlig unm^lich ift, fie nur einigermafsen fo zu er- 
bähen» dau dadurch dem, der fie nicht früher im 
frifchen Zuftande fahe, ein richtiges Bild davon ver- 
fcbafft wird. Die vortrefflichen Baütie'fchen Tafeln 
Xtellen zwar diefe und die ipeiften andern Texturver- 
jinderungen treu dar; allein fie reichen nicht aus» 
weil eins der wichtigften Kennzeichen derfelbea, die 
Färbupg, fehlt. Diefem Mangel ift in dem vorlie- 
genden, in jiBder Hinfieht f6hr fplendiden Werke» 
welches fich rfür mit den hier befcnriebenen » ferner 
den fkro^löfen GefchwQlften^und der Entzündung 
der Leber befchäftigt, vollkommen abgeholfen, in* 
dem die Abbildungen colorirt, und nicht etwa (was 
häufig Jchlecht geräth) bunt abgedruckt, fondern 
mit Stt äulserften Sorgfalt ^ Treue und Genauigkeit; 
Ülnminirt find. 

Ehe der Vf. zum G^enftaade felbft übergebt, 
|Aebt er zuerft einige Definitionen. Die Benennung 
Tumor (^Gefehwulfl) bejchrankt er auf ümgränzte oder 
ausgebreitete Anfchweilnngen , die fich im AlUemei* 
Dan von dem Gewebe der Organe, in welchen Ke vor- 
kommen, unteribbeiden. Tubera (Höcker 9 Knoten) 
nennt er zeilig- fchwammiee GefchwQlfte» die im All^ 

E meinen beträchtliche Erhabenheiten auf der Ober- 
che der affidrten Theile veranlaffen ; umgränztr 
Höcker , die , welche eine beftimmte Geftait haben 
«Nk vorzOglidi auf die Leber befchränkt find; a»^* 
ß$brtitetBj die kein^ beftimmte Geftalt haben, fich 
durch das Oigan mehr oder weniger erftrecken., und 
to mehrern andern Stellen des^Kdrpers vorkommen«. 

In der That kommen die umgrHnzten Leber- Ge^ 
IchwoUte » wie der Vf. ^ auch nach des Rte» £s£ahr 



rung, richtig bemerkt, nur, oder tvenigftens bey* 
nahe nur, in der Leber vor 9 während die ausgebrei- 
teten fich häufig auch in andern Theilen des.Korpers 
finden. Die umgränzten Gefchwülfte find, mit AuS'- 
nahme ihres mittlem Theiles, der ganz weifs ift, 
gelblich weifs, ragen über die Oberfläche der Leber 
hervor, enthalten einige Blutgefässe, und find in denr 
mittlern Theile • ihrer Verengerung immer mehr 
oder weniger tief eingedrückt. Sie erviicheo den 
Durchmefier eines Zolles, hangen zwar genau mit 
der Leberfubftanz zufammen , find aber «fbutlich und 
plötzlich von derfelben abgegränzt. Die Leberfub* 
ftanz felbft ift fchl^, bleich , zerreifsUcher als ge- 
wöhnlich , upd hie und da ift Blut ecchymofirt.. An 
der Oberfläche bleiben fie gewöhnlich getrennt, im 
Innern aber fli(;fsen fie gewöhnlich zu ungeheuera- 
MalTen zufammen. Die Leber wird dadurch biswei- 
len fo Vergröfsert, dafs fie den ganzen Unterleib 

. einnimmt. (Unter diefen Bedingungen labe Rec» 
mehrmals auch oberflächlich faft alle Ge|chwalfte 

•vereinigt und die normale Leberfubftanz ganz ver- 
fchwunden.) Sie enthalten eine rahmartige FlüfQg- 

. keit, wenn fie gleich auf den ei'ften Anbhok beyoi 
Durchfchneiden ganz folid und homogen erfclieinen. 
Die Leber ift fchmerzhaft, die unebene Gelqbyruirt 
wird, wenn fie beträchtlich ift, felbft durch ^e Be- 
deckungen gefühh} allein es findet fich nicht notbr 
wendig Gelbfiicht, und die Verdauung leidet my 
mechanifch durch den Drpck des vergrdfserten und 

verhärteten Eingeweides. 

< 

Diefs find BaUtie's grofse weifse Gefchwülfte der 
Leber. Gegen diefe Benennung bemerkt der Vf. rich- 
tig, dals fie zu allgemein fey. Von BatlUe^s Anficht, 
dafs diefe GefchwOlfte fkrofulös feyen, weicht "^er 
Vf. ab, fo fern fie i) mit den ausgebreiteten, deut- 
lich fchwammigen verwandt find; a) es andre, wirk- 
lich fkrofulöfe, Knoten der Leber giebt, die von die^ 
(en ganz verfchieden find.x Ree. hält fie fürr Seirrhen^ 
indem er fie mehrmals mit deutlich fcirrhöFer Dege-» 
neration der Gebärnautter . und der Brüfte vereinigt 
gefunden hat» 

Die ausgebreiteten Geßhwulfte erheben fieh über 
die Oberfläche der Leber weit aJlmähliger aJs die um- 
fchriebenen, find' nicht in der Mitte vertieft, und 
variiren in verfchiedenen Subj^ecten in Hinficht aipf 
Odtalt, Grölse, Fä-rhung, Gohäfion bedeutend. Si^ 
werden- beträchtlich gröfser als die um&hviebenen» 
ohne dafs dlef» Vergröfserung immer durch das Zu- 
Ikmmenfliefsea mehrerer veranla&t würde» Im Lerben 
laflen fie |ich nicht wohl von den vorigep unterfchey» 
den.. Das einzige Unterlcbeidungsmerkmal wäre 
vfelleicfat der Vmtuaady dafs fie faft immer eine 
Menge andrer Organe zugleich befallen. In> einem 
Falle» den der Vf. befchreibt,. war zugleich die 
Schleimhaut des Darrakanals auf diefelh^ Weife al- 
ficirt ; in einem andern fanden fieh zugleich im G^ 
krrn, am Ralfe, in der Bruftböhle mehrere ähnliche^ 
Gefchwalfi^» Wo wir nicht fehr irren > f&gehöfeni 
fie zu Jäi}/ sfuMgns haematodis^ 

T«Et 



6o7 A. L. Z. Num« 7$. 

Von den'zwcy trefflichen Tafeln ftellt die erßi 
einen Fall der umgränztent die zweyie z^ey Varie- 
täten der ausgibreiteten Knoten dar. 

Das zweyie Heft wird die Varietäten der ansge* 
breiteten Ge^hwülfte enthalten. Einer Anzeige nach 
war es fchon im vorigen Jahre im Druck, und wird 
d^her näcbftens von uns angezeigt werden« 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Oldxkbürg 9 b: Schulze : Ueber Bürgergardith 
ihre Beftimraung, Einrichtung und ihren Nut- 
zen. Befottders abgedrackt aus der Germania» 
1814. 61 & 8* 

Def letzte Krieg hat gezeigt, was die vereinte 
Wehrkraft ganzer Völker vermag; wovon fiehende 
Heere nur einen Theil ausmachen. Um fie, um den 
ungeheuren Aufwand, den fie vei'urfachen , auf das 
Noihweniige zu befchrSnken , mufs die abrige Wehr- 
kraft dep völUer nicht wieder in die alte gebundene 
Ruhe zuriickehren , fondem für das Ganze Landwehr 
und Landßurm 9 fOr die Städte Bürgergarde beybebal* 
ten wercTen. — - Alle wehrhaften männer einer Stadt 
fadt)en die Verpflichtung, für die Vertheidigung der 
Stadt Mdfilr die Erhaltungder öffentlichen Ordnung 
in derfelben zu forgen. Uas Maafs diefer Mitwir- 
kung beftimmt fich nach örtlichen Verhähniflen. 
^Ibit in Feftungen ilt fie nOtzIich, wie viele rnbmli- 
cbe Beyfpiele, befonders die Dienfte, welche Nettel"^ 
heck 1807 zn Gollberg leiftete, bc weifen. In Haupt« 
ftädten und volkreichen Handelsorten ift fie zwar, 
znr Erhaltung der innern Ordnung, ohne (tehende 
Befatzung nicht ganz hinreichend, aber neben diefer 
fehr heiliam ; in den übrigen Stfdten ift fie allein und 
ausfchliefslich die 'zweokmäfsigfte Art, die innere 
Ordnung zu erbalten : w^il gröfsere Eintracht zwi- 
fchen den Vorgefetzten der Stadt und der Barger- 
garde, als Zwilchen jenen und' Militärbehörden i(V; 
weil die Maafsregeln von ihr fchonender und mit 
mehr Ortskenntnis ausgeführt werden; weil alle die 
Üebel vermieden werden, .welche Beiatzungen in 
kleinern Städten zur Folge haben. — ^ Der Dlenft 
der BOrgergarde erftreckt fich auf alles« was die Be«^' 
fatzung zuleiften haben würde; aber nicht füclich, 
wje in Baiern , auf die Verrichtungen der PoTizey- 
diener, weil dadurch der urfprüngliche Zweck, die 
Wahrhaftigkeit, zu fehr aus den Augen verloreti, 
und der Polizeydienft leiden wird« 

Es ift die Abficht des Vfs:, nicht einen Entwurf 
zu der allgenjeinen Oienftordnung der ^Borgergarden 
zu entwerfen, welche fich übernaupt niciit geben 
läfst, weil die Ortsverhältniffe zu. verfchieden find; 
nur drey Grundfätze fcheinen ihm feiten Ausnahmen 
zu leiden: {Allgemeine Veq)fiichtung zum perfonli- 
chen Dienft', ZuIalTung der Stellvertretung und DiCci- 
plinargerichtsbarkeit. Von der allgemeinen Ver- 
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pflichtnng zum Dienft läfst er, wie die Berliner Ver- 
ordnung vom jr. Octbr. igio» nur drey Ausnahmea 
zu: öojähriges Alter, leibliches Unvermögen^ und 
Seelforgeramt Staatsbeamte nimmt er nicht aus:, 
weil ihre Ausnahme zu weit führt » bis zu -Gerichts* 
dienern , Stallknechten u. dgl. , weil die Beamten mit ' 
Gefcbäftec nicht fo überhäuft find, dafs fich nicht 
Zeit für den Dienft finden läfst, weil der GeldverlufVt 
der dadurch veranlafst wird , für fie nicht fo drückend» 
als für die gewerbtreibendea Bürger ift ; weil ihre 
Befreyung MiGsvexignagen erregt \ und die Vortheile 
ungebührend vermehrt, in d/eren B^fitz fie fidi ge* 
fetzt haben. — Ift -die Verpflichtung znm Dienft ä- 
gemein , fo ift dadurch zugleich der Einwucf befei* 
tigt, dals der Dienft far den gewerbtreibenden Bür- 
ger zu grofsen Verluft erzeuge. In einer Stadt «voa 
8000 Einwohnern find alsdann ungefähr 1600 Mann 
dienftpflichtig, und der Dienft trifft fie höchftens 
alle 6 Wochen , alfo etwa 9 mahl Im Jahr* Was 
ift diefes Opfer gegen die Einquartierung» und die 
Laften , Vielehe ^latzangen veranlaffen ? — Die Zu- 
larfung von Stellvertretern ift nothwendig; aber -fie 
darf nicht willkürlich, fondern nnr aus ordnungs* 
mäfsigen Gründen ertheilt werden, und den Beur- 
laubten von der Verpflichtung nicht entbinden , bey 
den allgemeinen Mufterunnu and Zufammenbern- 
fungen zu erfcheinen,- wodurch, der Gemeingeift be«^ 
fördert wird. — Die Zuchtordnung bey den fiflrger« 

Brden mufs auf Ehre und Bürgerfinn gegründet feyii« 
ienftverftofse find durch* ueldbufse, Hausarrefr, 
Wacharreft, Degradation und Caffation zu baftrafen; 
in fchweren Fällen mit dem Verluft des Bürgerrechts« 
Doch darf die Strafe eines dreytägigen Hausarrefte« 
nur auf Unterfuchtmg bey dem Gericht der Bflrmp» 
earde erkannt werden. — Die Anftalt wirkt auf di« 
Verminderung der ftebenden Heere, die Quelle der 
Geldverlegenheiten aller Staaten , hin ; zngjeieti aber 
auf die Erhaltung, des kriegerifchen Geiftes und der 
Sittlichkeit in den Städten , fo wie auf den Geift der 
Rechtlichkeit und Ordnungsliebe, wie der Vf. aus 
Erfahrung bezeugt, und daney das Beylpiei anfö^irt,- 
dafs von goo Dienftpflicbtigen nur ein £inzia[er fioh' 
die Strafe einer Kurzen Sufpenfion zngezogen ttät. 

Diefe ausführliche Anzeige enthebt uns der Piicht« 
unfer Urtheil Ober dieCe lefenswerthe Schrift zu fagen».- 
Die Anftalt, wovon fie handelt, hat fich zu Wien and 
Berlin bewahrt; dort find fchöne Kleidungen ihr Be- 
förderungsmittel, und irgend. ein Reizfchetnt fib%rM 
damit zu verbinden zu feyn. . Für dm Officiere ift es 
der Antheil, den fie dadurch an der öffentlichen Vet« 
waltung erhalten; wie diefes auf anderen Wegen ia 
England längft der Fall war. Für die ärmeren Ein- 
wohner ift es die Vergütung » welche fie als Stellver- 
trister bekommen. Für die aber, welche durch daia* 
Wachdienft ihren Erwerb verringern und ihre Auf- 
gabe vermehren , möchte die Anfult wohl noch änrch 
mehrere Mittel belidbt su machta feya. 
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NATUR6R8€HIC 

Ballb^ b. KOmmel: Ptantarüm minus cognitarum 
Pugittus prii^ut* Auetore Curtio Sprengi.L. 

* I8I3- »& 8- (8grO/ 

10 diefea wenigeii Bogen liefert der verdienft volle 
Vf. einen wichtigen Beytrag zur Pflanzenkunde» 
indem j^r hier mehrere nene Pflanzen hefchreibt, an*, 
dere dagegen genauer beftiffimt und durch 'kritifcbe 
Bemerkungen eioiger Irrtliümer anderer Botaniker 
bericbti£t« Um das botanifche Publicum des In- ^nd 
Auslanctes aufmerklam auf diefesBucb zu machen» 
woUeo wir hier das Wicbtigfte ausheben. 

Nr« I. Gtatioia eppofitifotia* Reiz^ Hr. 
& erhielt diefe Pflanze unter den Namen Gratiola 
iftronkaefotia* Diefe unterfcheidet fleh aber von jener 
linich ipinen kriechenden Stengel , längliche Blätter » 
traubenartige Endblathen» deren. Blatbeudecken fo 
VuDgals die Stiele find, -r- Nr. 2. Gratiolji inuß- 
data* Kit 4 irr Litt* Gr. foL ohiongis cbtufus trimrvüs 
fiibintegmrrimis , piduntulis axiilaribus folia fuperantir 
$uSj caute raikanti* Sie wächft in Pannonien und 
kömmt der Gr. auagatloiäea Mkhaux nahe» un- 
terfcheidet fich aberdadurch, dafs die Blätter nerven« 
k>s und die Blütbeaftiel<rkOrzer , als die Blätter find. — 
Nr. 3* Satvia Tenorii Spr. & foL fubcardata^^ 
cblangis erenaiis mtrinmu nudinscmtisj torattae gaUa 
pikfan Wächft in Calabrien. -^ Nr. 4. Sa I via 
$li>ngaia Spr* & foU obtongis dentato - ßmuaiis 
utrinquB nudiusculisf caule virgaio fubaphfUoy vertir 
cili^ remotis pauciflorist gäUa Itmari ncta. Sie nähert 
fieh der 5* haematodesy diefe aber hatlaft filzige 

fiBze BlIMer imd gröfsere blaue Blumen. -1- Nr. 5. 
atv^a multifida Sibth. Fl. Grßec. -* Nr. 6. Fe- 
dia Morifoniu Spr^ . F.fol. radkatibus fpatkulaüs. 
mtigirrimis; taulinis tanceotato-tiniaribus dentatis^ 
firucHtmf turfuti$. Palerianelia fninoritc. Morißfect.j.. 

¥1^.104. Tab. i%.fig. 35* Wäohft ^n der Unftrnt in 
honngen nnd unterfcheidet fich von der F.dentata, 
womit fie v^rwechfelt wurde, durch die haarige» 
kaum gezähnte Frucht. — Nr. 7. Scitpus nanus 
Spr.^ 51 cuima aphifllo evßgiaatOfJpka terminati pan^ 
cetera 9 fligmatibus tribus » fitis nceptacuU retrorfum 
tafvidiSi radke fibrofaf fotiis radkatibus teretiutculls. 
Wächft bey Köhne im Mannsfeldifchen. — Nr. g« 

ßcirjpus lateralis Forjk. — Nr. 9. Fimbrifiy- 
s fpseiafa Rohde in Uü. (Seirpus domingsnfis 
ferfoan snchir: bot. i. p. 97.^ — Nr. 10. ,Fimbri- 
fliflifflan s. Rkhard in utt. F. futm& baß manophjfUa 
UntkifUulo pidjfßachjio^ Jpkis fubumbiUatia^alis mva- 
.. ji. JL Z. \%\%. Srfisr Band. 



tfuro brevioribuSf glnmis ajfke fubvittoßs. Sie wächft 
in St. Domingo. Fünbrififflis arvenfis Fahl, kommt 
ihr am näcblten. ~ Nr. 11. Trickodium fiti^ 
forms Spr* {Jgrpflisßliformii yUlars und Decaiuk)^ 
Nrk ts« Aira citiata Spr. fPaa bifiora.Xetz und. 
WiUdmmo.) ^^ Nr. 13. Poa aepauperaia Kih iüi 
IM. P^panieutas paientis ramis hifpidius£ulis pauä^, 
floris , fpiculis quadr^loHs^ fiofculU remotis baß vätoßsJ. 
Nr. 14. Äther opogam^ apludoides MüUeib. jyill^^ 
diuow hat den Gattuncseharakter diefer Grasart nicht 
richtig angegeben und zugleich cUaris cwüpeudula. 
Mkhamx^ der er unrichtig vierblumige Aebrchen zu">. 
fbhüeibts da die Aehrchen doch eigentlich zu vieren 
an einem Zweige bangen v eis beiondere Art aiiEn^ 
fahrt,. welche mit der obicen eine Pflanzeilt. Der 
Gattungscharakter mufe aaher folgettdermafsea ab« 
geändert werden : CaL Hvalvis uuylorus. Cq/m^ftrU 
vatvis2 Vatvula terüa seetericre ^iariflaia; valvuUm 
duabus aam^u^is,muticisk -^. Nr. 15^ Holeus Sa^ 
vii Spt. (Aveua neglecta Saifi Fl. n/^Gramem fpia^' 
tum maximum feroUnum* Mkkel. Gen* pag. 72.J *-^ 
Nr. i6» Arundo pygmaea Smr* A. uSyabus. h^ 
ßaris^ florsbus cat^cem excedentibus triarißatis^ arißa 
dorfoii recurva ^ pilis eorollae ciliatis^ vaginis folüsque^ 
ineano - pubefcentibust k in monte Saldo. -^ Nr. ij« 
Ariftida eapillacea JLam* in Litt. A* panieula. 
ßrictaracemofa y ar^Ks trifidh hngißimis divarkatis^ 
fotiis jcanvolutis fubf^oßs. Sie fcheint nach der £Ua« 
gpofe mitA.Hpflrio^ aberfin zu kommen, diefe an« 

Srlcheidet ikh aber durch die fehr ausgebreitetaa 
efte der Rifpe und viel längere GranneOi — Nr. ig«. 
Qalium b^liinfe Spr. u. fiructibu^ ßlßbris ^ caula^ 
adfcendenteyfoUisjMs.srafRufiulis gtabrtSy pedunculis 
axitlarilms fubtrjßoris. . Hier wjrd der. Ünterfchiec( 
diefer Art von a. har^gnic-umf pumilum^joifr^ 

Jaicum und faxatile gezeigt. — Nr. 19* Rubim 
oeeoni Petagn* Fr* came furbaceoglabro^ fol. elli^, 
ptkis quaternis mßrgine carimaqne afperis perennantibua 
lucidis* Wächft bey Oaet^ und auf der Infel CaprL 
Boccon* MuJ. p. 83. ^ab. 75« liefert . eine gute Aboil« 
dungn Sie unterfcheidet fich von R. Jucida nnd fru* 
tkoja (ehr auffallend. — Nr. oo. Petejia carnea 
Forß.prodr. — Nr. 21. Plantago velutina Poir^ 
(P. argeniea Tenors) Hr. Tenors verwechfelt diefa 
Art mit P. argentea Lam» welche mit P. monfps» 
tienfis Willd* und monojperma Pöir* eine Pflanze 
ift. P.Bellardi unterfcheidet fich hinlänglich davon. 
Hr. Prof. Link fand fie im ffldlichen Frankreich und 
in Lttfitaniem — Nr. da. Kckiumfimplex DesasUL 
Hort'Moufp* Der Unterfchied cüeler neuen A^rt^ 
welche aiu Teneriffa wächft» von £. candisansk 
(4)H g\ 



AtLQk irriÄATiril.. ^PWTÜNO 












• % 



mnilmi 

J^^0if ^iaHs: radkalibus obttm 



\ ♦ * 



*-#< 



fflMI 









T'"J 1," ä ^-A,v«/«r<*g«M«««» werden, wdch* 



y|^^ Narbe f nicht wie bey. den mehreften 

SriMa ATt?n, eine doppelte, hat* - Nr- 31. Cb/- 
momMia Forß. — Nr. 3a. Eriihatis Cjfmafa 
^LSTh^ Pflanze, welche Farflir als Abart aof&hrt^ 
iii[^d)ch Tim^^i^* ^^^^^^* Amb. gehört nicht hler^ 
ker fondem-fie üt eine befondere Art, na«il]ch:> 
Srlth0li9 Timon Spr. E.foL taiteiotati$ ^ piiimM'^ 
fy tirnuMMtibi^ fubfM^loris. ~ 'Nr« 33* Qiniofiifma^ 
fUfißris. Farfl* — Nr« 34. Solanum commu^ 

Us Miq^ mfoUs okhifis fmbifcinMus rt/rnnda*^ crgfUh 
fgg^ rocemo folüs tongion bifida ^ tamis äivergauibus- 
Wichft in ffldlichen Amerika« Hr. S^ erbidt e$ 
unter dem Namen & firufßianum^ Wie diefea^ 
das & tuberofum nnd Lj^cafirßeum &ch davon un* 
ferfcheiden, wird hier gezeigt. — Nr« 3c. C^rdia 
dickotoma. F&rjl. — Nr. 36« Corpoßetus fer^ 
tatus.Rrfl* -— Nr. 37« J^gathosmm barbatum* 
Spr. A. foU taneiotatis 4Miufcntis glabris imbrica- 
tlS'j fiorim$ termtnatibuä'Mciemlatis^ calyeibus citiaHs^ 
nectarifiimutf barbato. Diofmm bar o ata Thmbr 
prodr. 4^. kömmt nach der fiefehreibung niobt ganz 
mit dMer Pflanze überein« — Nr. 3g. Fiota in- 
figirrima. Sp. V% caukfansj folHs cordat&'ta»' 
eiolatis ferratisj fliputis haceolaUs i$Uegerrimis , tif • 
dumeulU axiitaribus imifloris , coroilis caltyce augmio^ 
ribus. Das Vaterland ift unbekannt. Sie nntenchei* 
det fich offenbar von V.canadinfis und jp^ri;j- 
ftora. ~ Nr. 39. Fiola trifida Spr. V. caule 
herbaico de^mbenU , foU fuitrifidis : taciniis tanceota-k 
Hs baß attenuatU intigitrimis ^ pedancutis etongatis^ 
ialtfciims poßice f%bapp$ndieutatis. Hr. S* erhidt fie 
vnter den Namen y. fuffrutitöfa^ diefe hat aber 
eimm faft ftrauchartigen Stengel, fart gelagte BlStter 
npd hiateM^^ einen^ gkicheir ftel^.- -*• ]>fr. 40. 



#lt 



Satia ßricia Ar. (ffanidium firiehm Vmd.u»4. 
äi JUatm. riota finita AftU^nb. HiLM.) ~ Ke4& 
Satia virticittatä Spring, in Schrai. Jouni. der 
. Bot xsoo. (§amdmm virtiäUatum^ Vint. nOm tifr- 
Mtlata OrUg. und ITitld. Enum.) Hier werden die 
Chasiktere derGaUungen SoUa und Viola nnhtn oin-t 
ander geftcllt. — Nr. 43. Qynojoogon ßel latus 
Farß:-^ Wr. 43. Gynopogou fcandens Forß ^ 
Nr. 44« Echitis €orffmboJa Sacq. amir. ift Per^ 
ploca handiuM Fbrß Der Gattungscharakter dft 
Feriploea pafst aber keinesweges auf diefelbe« — 
Kr. /^f. Piucidauum giuicutaiüm Forß. — 

Nr.46. PiutidanumnodofumL.Sm. PI. edSTdfd.^ 
Nr. 47. Ferula ruikiniea Spr. {^Pmadanum ru- 
thinicwm Marfeh. ItiibA Die Pflanze , welche Hr. Sr 
von Hb. F^ckir uhterdiefemNamiNi erhidt, ift davoA 
fehrvericbieden und wirct hier alaFrr«/a F^r»/age 
beftiratnt. *- Nr. 4g. Firula tatarica Fifcher. CPnua^ 
danum fibiricum IFUld. ntd iOiaib.} — Nr. 49. Evoh 
^ulus UükhnbargH Spr. E. fot. ianeiolatis atür-^ 
uir fubMßlibus margitn retrorfim atutiahs cUtatU, pt^ 
duuculiiumfloris ilongatis. — Nr« 50. AraHaSckeffi- 
lira Spr. (^SckegUra digUaia Forß.) -^ Nr.si. At^ 
lium acutum Spr. Ä. caulettritifoUo» umhMifirop 
foliis fiftutofiSfJpatka tanaolata umbetta bnvmri^ petm* 
tis ovatis acutis^ ßamimibus fidnUatiSf corolla brwiori^ 
bus.-^ Nr. 53. Alliumßrictum&kradsr. A. caula 
p(a9if9lio , umbellifero , fol. limiaribus canaliculaHsfub^^ 
tUs convixis'i fpatka ovata brevißbndt umbelta gtobafih 
ßaminibus fi^matis corolla longiorUms.'^ Nr. 53« Al*^ 
lium Tenor ii Spr. A. eauli plamfolio buibtf&roj pettt^ 
Us obtongis obtufts , ßammibus fuMatis corofta brsvu^ 
ribüs. {A. iaruBum Tenore in Litt.) — Nr. 54. Ericok 
Candida iSpr. E. antkcriT criflaHs imclufis^ foliis oppa^ 
ßtts adpriffis trigonis gtabtisT^ ramnlis bißorlsy calf-^ 
cUm* imbricatis coloroHSy coroUis uraotaHs. — Nr. 55^ 



Erica fallen^. Spr. E. antkeris crlflatis iactafis^ 
ßylo exjirtot folüs tsmis tcrctiuf cutis glauciSy ramiiat. 
pubi/ciHHbuSf coroilis campanulatis.-^ Nr. 56. Ericm 
tasnis Spr. E. Sinthsris arißatisßgloaus kicl^ißsi folOa 
auaUmis filiformibus patiniibus glabris, ramulispube- 
jcentUms^ coroilis obovato-campanutatis gUkbris. E. ta^- 
tirvatfoiia Salifb. in tranfact. £An. foe. 6. 37a;. 
fcbeint ihr am ähmichften zu feyn, iedocli zweifdfc 
Hr. & fehr , dafs fia diefelbe fey. — Nr. 57. Erica 
teucriifotia Spr. E. antkeris Jubcriflatis ßyloqus 
inclufisf föU lanciotatO'tmearibus piloßuscutis margias 
rcvolutis , fubtus incanis , floribus eumöfis t irmtnah tus, 
coroilis tuiutofis. Der Vf. erhielt diefe Heideart nöier 
dem Namen £. marifotia^ der fie auch am nächften 
kommt, diefe unterfcheidet fich aber dtirdi falt rond* 
Beb-eyformige Blätter. -^ Nr. 58« Arinaria fMrsr 
vicautis Stcrpb. A. cauU proßrato^ Mus fuhimbricor 
tis obtongis acuHufculis trincrviis^ cafycibus acuminatis 
ßriatis petala fupsrai^tibus. Wacbft auf den rbatifcbeil 
Aljpen. — N. 59. Arenaria purpuraf ans. Raf\ 
mönd. Dscand. Fl. Rranc. 4. p. i85- A. rufcifalim 
Pi>ir. icheint nach der Befehreibung faft diefelbe zu 
feyn« — Nr« 60. Arenaria fitifolia Matfck^ Bio- 

beiß ßfVUenom bringt dM e Art in der Saum. FiauL 

' Hor{9 
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JtHrt. Arö/. ünncbtig int A. grdmHifoVtä^ di^ 
irber «fioe unbehnarte Hifpe hat. Za diefer gehört riel* 
mehr A. Umgifolia Marßk. Beb. — Nr. 6i. Cerä* 
fiiümmainnfe KU. in tttt. e.fid. tanciolato-liniarh 
bftr pubefientibus nvolntis bafi fubconuatit > cauk Jlricl& 
"^pamculato pubefcMe. Wächft oey Maträ in Fannonien.«*^ 
'N.63. J^uphä^rbia nicaetnfi^AUion. Zudiefer 
Pflanze rechnete man biaher auch Eupkarbiifoteae* 
f^tia Qonan apu4 Dicand. Fl. Franc (£• mulHcauks 
ThuilL E. nicaemfisffocy.) Beide nnterfcfaeiden fich aber 
lehr Ton einander, wie hier sezei^ wird. — Nr. 63; 
Rnbus digitatus Spr. A fotiis quinatö- digitaüt 
füojisy pioTh ovatis taciniato-dintatis; ienUbu^ am\ 
minatiss acutris tBcourvist catuci UmientoforHx. S>€t* 
fiielt fem nicht ganz vollftändiges Exemplar a äff dem 
Oartenzu Kew. ^ N1V64. PotenfiJla Giiutktri 
Spr. P.fol. qüinato'' digüatis fubtus incano-tomentofiSf 
füUolis cuneatis incifo-dentatis^ caute diffnjb carymoofö 
&$cto^ petalis obovaUs ctUyam fuhaequantibus. Tm. 
. GimthiTy Apotheker zo Breslau, entdepKte fie in Schje^' 
flen. — ^. Nr. 65« Poiintitlamicrantha Ramond* 
JJfecani. Ft. Franc. Fragarid'fliriUs kommt dieürPAMtm 
febr nahe» jdafs^ man lie fQr eine Abart derfelben halten 
könnte^ aber die Blumeüi find gröiser» derFmchtbodea 
befteht in einer trockenen Beere und der Steneei ift 
mehr aufrecht. ~ Nr. 66. ffitianthemum tHymi' 
fibiium.' H^fuffruticofum flipulatwm , fot. Umaribus pf 
ihtatis äfperis tn^rginiriwAutiSj racimis fecundis caljf* 
äbusque pubefientib^is. Hierzu gehört : Oiamaeviflus tur 
tpi^'i thymifotif^söligfinthosBarreL Ic.^444. — ' Nr. 67. 
RelianthemumBanHiafi r^^or^. Diefes Ift H.ca* 
fiiCinumeXc. ericoides Cavan. Ic. 2. Tab. 17a.-* 
N. 6t^ Thalicirum catctbricdm. Swr. T^otiolU 
ßUfrotundis oHuMobatis^ panktUaJumracBmcß toH- 
tracta aphfllä , ßamMbur iridis. ( 7%. purpureum • Te^ 
liore. Mnif. fect-o. Tab.3a Fig. 16.) WSchft inGila^ 
Hfien. -* Nr.69. rAtf/lffrf»m purpurafcens Ltn. 
Zlas angeführte Synomönymum des Mcrtfon ^bört 
' iHcht hierher, fondern zurrorigen Art. Thatictrum- 
minus Lf wird zugleich hier genauer beftimmt — - 
Nr. 7a Tkalictrum rugafum Aü. Hierzugehört: 
JiMH^fect.9. Tab.30. fig.g. — Nr. 71. Tkatfctrum 
Mifcqior mtld. Supp. Enum. — ' Nr. 7a'. Tkati- 
cirum divaricatum Spreng. Ind. pt. ffcrf:: Äa- 



manHs: Mentzet PugUU Tab. g. Morif. fect. 12. Tab. f • 
fig. i. — Nr. 74. Nepeta acinifotia Spr. N. 
Uta imc/inaj xutmtf fubvertUittaHs nudiufiutisy fot. pg. 
thiatis ovatis dentatis. Das Vaterland ift unbekannt. — 

Hierzu gj^ören : B. 
'enget Flor. Halenf; 
\gktf6oi undGmeiiu 
Ft^raBad.— Nr. 76. BeatonTca offifinalis Lin. 
Wächft nicht bey Halle. — Nr. 77. Eupkrafia c/h 
romandetina Rottl. in LUt. E.föl. Imearibus fiU^hh 
ßdisy mar Mine ee^rtitagines-ßfrratis^ eatnee aumqueden- 
iatoy corottae fauce mjiata. — Nr. 78. Antirrkinum 
hixamdrum Forfl. ift weiter niobte, eHaSeuime- 




Hs if&wfan^a Lin. Sup'p. ~ Nr. 79. ManMtee^*rg9 
Vötutä fkukb. Diefe findet-&h unter den Namen: 
Erantkemum anguftifotiuminVovSten Samam 
lung.^ Nr. ga CitkarexytoM peetforaiumForfl^ 
MR(^M^ap&r»mtaaumS0tanderaj^Forfi.)>^ Nr. Sc, 
Citkarexyton tenuifotiumFoeß. MS. iUwpOf 
mm tenulfot. SötänderapUd Fbrfl.) Hn & bemwkt hier* 
bey, daf3 die Gattung Miföporum weghülen 4iiQl^» da 
fie alle CharaÜLtere der Gattung Citkarexjfton bat. -^ 
JH. 83* Afahis vöchinenfis Spr. (Drabß moUis 




8j. (renißafeario/L „ 

rWn. ~ Nr. 84- Orobus PifcUia Spr. (UScia fifi 
tidiä Fbrk. MSÖ O.pedmicutigraeemoßfpaiu^ftmrh'fotia 
t&ngiöribks. fot. imparyplnnatis :foUotis cimiatis0einfiSf 
fiifmtis fubutatis. Wegen der. unbärtigen Narbe und 
der fetUenden Ranken wird fie zu Ot^mj ffencbnet. «^ 
Nr. 85. Orobus fftvatitus IJnn. . Hierzu gehör^ 
Fieia ci^f/übicamih^ Ffor» Dan. Tabw^g. weno 
gleich die Pflanze nieht gMz unbehaart vorgaftellt i£L 
ligkifi^d's'AbbÜdnDgFtor. ScoKTubi 16* ift v4 
befbr.w N. 86. Fieia fiaffubia^ Läm.^Sp* tt.ßi^ 
IFitld. Hier wird der UnterfctaMd von di^r Torigeo 
Pflanze gezeigt« *— Nr; 87* Ficiamhbrjviate^ 
Fl/tk.inLitt(F. caffubiea Uarfck^Bieber. Fl. cauca/.-^ 
Nr. t;». Ficia graeilis Loifetee^r. Fhr. Gßlt. (£r- 
tu m gracHe Deeand. cat korU Moufp.") Icottmit dem Eri 
tfumtetrafpermümMitnahej bataberimtierfeche« 
fiimige Soboteii. -^' Nr& 89*'Vom Trifiottium atfi^ 
' num erhielt Hr. S. aus Italien eis» Abart mit ftacbe« 
nch*ge(agten Blätteben mid viel blumigen ,^ mebc 
zufamtnengedrängten , Blothenknöpfiem« «Daft diefe 
Pflanze nur eine Abart des Fr. aipmum fey, erheUet 
daraus i dlifis fich euch bey dielmn die Spureii des, ge* 
fifgten RandÄ der Blfittchen findet^ indem* die Adfra 
des BISttohen, die fich - nach dem Rande erifa'eckeDy 
Ober denfelben etwas hervortreten and eine Art voa^ 
äigezShne bilded. Hr. S. w«mdeit fich ^ dafe diete 
vbn den neueren bot. SebriftfteUem weder bemerkt 
noch abgebildet worden fey. -<- Nr. 90. TrifoHumi 
ßrictumi IM. Spec. Plant, ed. IFUId. 3. p« Ij58* -*r 
(TV. ßri^tum der fhlnzöfifchen Floriflcen.) -r^ Nr« 01^ 
Trifolium parvifidrum Eltrk (Tr. flrictum dw 
denticben Ploriftenl) Der Aofikelluag diefer beiden 
Arten kamt Rec. nicht beypffichten. Wenn deicli 
die Befchreibungen und die Synonymie völlig nohtig 
find ] fo wird man doch in die* Verfochnog gebraetil9 
dttB Trif.flrietum lAmn.mH^dein Tr. firietum des 
Wüldenow in den Spee. Plaut, a. e. O. für eine und 
diefelbePflatfze zu haltten« Vergleicht man aber WiUr 
denow's Diagnöfe tind das angefahrte Synonym dee 
MSickeHi' mit der darunter befindfioben Befehreibuog 
Linnens; fo wird man fich %ald überzewen» dafs letx» 
tere mit den erftem fchlechterdinga mcbt zu verein» 
baren fey« Linni legt nimlich von iSnem Tr.flrietmmt 
Die Blättchen der lat^efitielten Blätter find c^ähaK 
und die untern umgekehrt eyformig, dSm AAirblät» 
tef endigen ficb mit einer prriemenftirmieen Spitzo* 
und die obem Kelchzähne nnd länger9 ab die Bin* 
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J?2*^S AfttrUittor ftumpf. mir drüfigto Zahn« 
?iS dltKtlcliahoe fo lang als die Blumenkrane an. 
?^lr;m Mdprioht «ur die Pflanae, welche i^iirA^/ 
§2 j3jr¥a^^^^ ««• 7- fehr gMt abgebildet hal^ 

ISint %drü «iwi hier unter diefenj Namen befchrie- 

K »ft- Di^fe^ I«"'*»« ""'«.''''^Jr 'MT't'' "^'^^"'^ 
jTÜ r«M Dals das Synonym» des Mtchd fchon m den 

Inhlrn AtiSKaben dei Unn^jfchen Syftems unrichtig 
in S nVictum Um», gebracht worden ift, . Wär^ 

'loht Wbr gewdeo » der Liftneifcbeo Pflanze auch 

An Lhiii*ifchen NameaM laffcn un^ die letztere (Tnuin Ö*/. AötpSg.T^!) Z^^^rioV^a/Ti'pv^ 

iTlt tlaem ander» Namen zu belege»? - Rec wrd Spr^.(S.c(}tinifolia Smith, Schleicher.)-- Nr.: 

ffv einer andern Gelegenheit dieffss veitlaiiftiger ^ - ^ - - - - ^ •- 

«Je!!? - Nr.9a- i^i»^^«^« ff^aUrqthii, SpK. 

Vyol/raäicatUniS runcinatist cautinif tinearibus fch 

l^iJAtL acumhatis , carina mdity marginefcabris inte* 

ffMrZls, caliätmsfubfeffüibus. Wächft an den Wegen 

feT Halle. Lfatigna^ womit fie bisher ver wech- 

felt werden unterfcneidet , fich durch halbgeiiederte 
Wurtelblätter* und durch die an der uotern Seite 
mit Stachdll befetate Blattribbe. — Nr. 03. Cr^pis 
c ernte a Tenors in IdtL C foL radieatibus obwaUs 
gentaüs fubigreMs » cmUinis amptexicautUms fagütatis 
mrof¥inM deniatis ^ calyctbus eemuis pednncujifqne gtß- 
trU. Waebik in Calafarien. ^ Nr. ^ Crepis Ada- 
nis Spri C.fol.pinn0H^ffotiolisiinearibusmi$U^dis 

ztandntofo'pUofis, ecmie flricio CMfucibueaue tamentoßs. 

^BAriniachondrUloidesSieber.} Wächrt bei Trieft.--- 
jfr*95. Carduus macropterus jn/eheriaUitl C. 
foL decurrentOms pinnatifidU imrmibHs fubtus tamento- 
ßst lacinüs tinearibus itttegerrimis divergentibus ^ pe- 
/ännculis corymhofis catucibusque reßexis mudi:^. Wächft 
id Sibirien« £r unterfeheidet 6cn von C pyonqcS' 
pkatus und potyetonos hinreichend. — Nr.'yi. 
CoUfza TsnoriiSpr. ifaxatUis Tsmare) Cfuffrur 
tkofüifoL tmeari'laneeoUAisfulfjmdulati^fiibtus mueff 
tmeniößs f^uams sahfcinis 4>btufis adpreffis. Wie fich 
di^le Art von O. faxatilisj rupefiris und far^ 
dide^ unterfcheide, wird hier ausfflhrlich gezeigt. — 
^T. ^. Senecio artemifi^^folius Perfoon 
sinopp-^HT.^i. Seneeio'^ßhrotanifolius.IJn.^ 
Ni-i M. Ssnecio tenuifatius* Murr. Hier wird die 
Synonymieiliefer drey nahe mit einander verwandten 
Arten berichtiget. — Nr. 100. Cineraria Forßeri 
Stfr. C taute pructicofo , fol. fubrUuntis anguläto-denr 
taUs iah eunsatis fiAtus tanatis , petiotis qloHs baß 
uudis 9 eorymbo terminali. — Nr. loi. Inulß tha- 
Spr^^* fot. femidecurrentibus Qblomgis 



^,ufrinmistamsuU(ß^jfloribusfeß^ Sto 

ift rpit Conjfza thapfoides und usrbafciUUm 
verwandt, jedoch hinJJngljch untcrfchicdeu. IhrV^ 
terland ift nicht bekannt* — Nr. 10?. Csntuurss 

, fiU. 
_ radicatibus 

hfratis. Wächft iä Sibirien undfjkömmt der C. Äi^»* 
ponti.ea fahr nahe. — Nr* loj- Centaursa auri- 
eulata Spr. C. Jquamis calyctuis ciHato-ferratis avatis 
apkecohratis^imit^^fol. pmuUifidisglabrisbafiauri^ 
cuiaüs: lacinüs recurvatis imtegerrsmU nmcranatis. canis 
virgato. Wächft bey Aftracham — 104. Cemtäursm 
f^uguinea. Spr. Cfquamis calycinis dUato-fpikofis 
tanceolati^y fol. inferioribus fubbipiunat^ uMnmi^ 
midu^fupsriütibus ablongis fiiuaUs auricutatis, pe£m^ 
eulisfotüarus lanatis.^ Nr. ips. Morus infuiaris 
Spr. Mp fol. oblongis tripUuerviis inUgerrimis utrinqus 

flabernmtSf cymis axUlaribus. Diefe bndet fich in de«. 
örXterfchen Sammlung. ~ Nr. loiS. Pometia ter- 
?51*^.-'^>K%T. ^ V>7: Salix Treiranii Spr. 

at4^ 

,. ..-, 109/ 

Antidefma acidum Üetif: Ob/, 6. p. 3. — Nr. iio** 
Grifelina lucida Forß. — Nr. iii. *3f«»g«r- 
mannia Schulzii Spr. ff. foliis amphjfgaßrtisfus 
tr/iiis recurvis imbricatis: lacinüs tinearibus obtujtuß 
cutis y caulibus erectis teretibus dichotontis. Hr. Schulten 
entdeckte fie im Mecklenburgilchen. Sie kommt der* 
Sf. trochophfflla amnächften, die aber ausgebreitet» 
Blatter mit haarförmigen Lappen hat. — Nr. itz* 
Arthouia faxorum Spr* A* crußa obfoUta ta- 
tarea einer a/cente j apothsciis cotrfertis minutis tumidius^ 
cutis atris. Hr. Sckwie fand fie im Bremifchen« ««- 
Nr. 113. Fucus crinitus OmeUfuc. p. Uk>. Tab.lg* 
fi^. 2. nat nach des Vfs. Exemplar allerdings einea 
Nerven, den Gmelin ihm abfpricht, der voller üläschei|[ 
ift, die mit einer doppelten Haut umgeben fiod. — ^; 
Nr.114. Fucus criflatus Linitinlitt. ProtMertßns 
fand ihn auf gröfeern Tangen, -r- Nr. 115. Conferva, 
atraffudf. TRec. bemerkt hierbey, dals fie in Deutfeh« 
land nicht leiten fey und nur im älteren ZuFtande die 
Geftalt annehme, wie fie unter C. atra ericheint, iop' 
jüngeren Zuftande aber ein wahres Batrachofpsp'^ 
mumkj t welches Hr. Barg de Saint Fincent zli -tj^ 
ner neuen Gattung Lemanea bringt ^nd L^Matrih 
chofperma nennt.) -— Nr. 116'. Meruteüs Otto* 
uis Spr. M. purpureust fubgregarius^ pileo infuoM- 
buli formi fubinafa in ßipitem fotidum decurrsnte. Ift 
in Schlefien zwi Gehen Kauf ungen und WaldenbunFger 
funden. — Nr. 1 1 j, Solenarium biffoideum. Spr. Chor^ 
gen. Stires byjfotdea. Thallus ramofus raiiaius^ 
itttus ^capittaceus. .Rhizomorpha unterfcheidet fich 
von diefer Gattung^ durch den rindenartigen Ueber* 
zug und die innere flockige Subftanz. Hr. 5*. fand 
es auf einer faulen Rinde aus Nordamerika. Den Be* 
fehl ufis macht ein Verzeicbniis der befchriebenen Arten 
und der Synonyme. 



»I» 



-. ' n 



"; 



i 



*f 



7« 



(I« 



>1 I. L. G E M EIN E L i T E R A T ü R - Z E I T U N G 



April 1815« 



liteRaris(;he Nachrichten. 



Todesfälle. 



A, 



.m 2 1, Febr. d. J. ftarb zu WoICenbfittel einbr der 
-verdienftvollften Gelehrten imferes Zehalters, Ck^ifliam 
Leifte^ Recror und ProfefTor der gro&en Schule da- 
feVbft y 76^ Jahr ah. > Er war geboi^m zu Lotfche , ei- 
nem Magdeburgifchen Dqrfe , am 1 7. Aug. 1 73 8- Rech- 
net man fein Scfaulamt TOn d« ^tt^ als er, 22 J» a^,' 
ordentl. Lehrer des Könk;!. Pädagogiums zu Hall^ g^ 

j, worden: Ib ifir er ins 54Ue> Jahr Schulmann gewefen. 
Aber auch als Lehrer der groben Schule zu Wol- 
fenbüttel würde er bald fein JabUäuiii haben feyern 
k5nneni da er am i. May 1766 als Conrector auf der- 
felb^n eingeführt ift. Zwölf Jahre darauf wurde er 
llach des berühmten Philolpgen J^aA. Fritdr. Hiufimger 
Tode Rector diefer Schale. Als fein'FurOfc 1786 den 
bald wieder aufgegebenen Eiitfchlufs fafste, die Schul- 
lachen der Aumcht des Conliftorium zu entziehen, 
und ihn in das neue Schul directorium nicht fetzte, 
weil er mit den Männern, welche delTen Stiftung Ter- 
anlafsten, in manchen pädagogifchen GVundfätzen 
nicht übereinftimmte, bewies Er ihm feine Zufrieden, 
heit auf andere Weife, iitd^m Er z. B. ans eigenem 
Antriebe ihffi den Titel eines Pf ofefTors« der damals 
für Scfaulftellen im Braiinfchweigifchen nicht üblich 

- war, ertheilte. Auch rerlangte Er nicht nur be^ ver- 
fchiedenen Gelegenheiten fein Gutachten, fendera 
pflegte es auch zu befolgen. 

Die erfte Bildung erhielt der Selige durch Haus- 
lehrer und auf dem Kl öfter U. L.'F. zu Magdeburg, 
M 4r (bhon anfing , Mathematik für lieh zu ftudieren. 
fimi Aer UniTerfität zu Halle, welche er 17^7 bezog, 
fetzte er diefs zwar fort ; indefs machte er doch nach 
dem Wunfche feines Vaters, der mit. ganzer Seele Pre- 
.diger war, Theologie nebft Philoföphie und Philologie 
zu feinem Hauptftudium und übte lieli im Predigen» 
Um ihm auch im Katechüiren Uebung zu verfchaffen, 
bewog ihn fein Vater ^ ihif der deutfchen Schule desHal- 
lifchen Waifenhaufe^ Unterricht zu libemehmen. Da 
er bald darauf unter die Lehrer der lateinifcfaen Schule 
Imd in dak Schulfeminarium dafelbft aufgenommen 
wurde, und Icfaon 1761 als ordentl. Lehrer auf das dor* 
tige Pädagogium kam , befefdgten fowohl die Gegen* 
ftände, als der Erfolg feines Unterrichts, in ihm die 
Vorliebe für den Lehrftand , welche feine Antrittsrede 
zu Wolfenbüttel : Quain$im dmicedinis vitA fchBlaßicm'ha- 
haf^ bewies. Obgleich er nämlich auch folch^ Fächer 

df. X^ Z. I8I^ £rj^ Band. 



des Unterrichts. ^on Zeit zu Zeit übernahm, zu denen 
ihn mehr der Mangel eines anderfi Lehrers , als eisenei 
Neigung führte, indem er z..B. gerade, als Gokingk 
und Bürger, auf dem Pädagogium ftudirten, die Verla. ' 
che der Scholaren im Dichten zu beurtheilen hatte: 
fo konnte er lieh doch Torzüfflich mit den matbema^ 
tifchen Wiffenfchaften, Phyuk und Chemie befchäf* 
tigen. Was er in diefen Fiofaem gekiCtet hat, war 
ganz die Frucht df s eigenen Studiums. Denn wenn ee 
ajucb, npcb als Lehrer de$ Hall* Waifenhaixfes , bejr 
dem berühmten •Slrj««r Priratilfima nahm: fo war doc6 
fein Zweck dabey wenijger, fich über die Wiffqnfchaft 
fclbft, als über die Methode des Vortrages belehren a» 
lafTen, da diefer g^otse Mann, der auch durch ^ne 
Lehrart fioh fo ausgezeichnet hat, dte WiHenfohaft von 
ihm (Ich vortragen lieCs,. nm zu zeigen, wie die Sätze 
i|m Bipften geo^net, und die Beweib. am fchärfften 
und kürzeften gefafst werden könnten,^ Welche« 
Einflufs eine folche Kritik auf feine übrigen Studien 
und feinen Unterricht darin haben mubte, JFälU in -die 
Augen. 
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Wie' weit er fchen in Halle leine Schüler in dSn 
mathematifchen Wiflenfchafte führte und welchen Ei. 
fer er bey ihnen dafür erweckte , beweifet die Errich- 
tung eines. Quadranten auf dem Pädagogium ^ , welche 
durch ihn vermittelft fFeywilliger Bey träge feiner Schu- 
1er bewirkt w^urde, und ihm die Achtang der berühmt 
teften Mathematiker, namentlich £e/erx, yerfchaifte^ 
Die Einrichtung deflelben bewährt eben fo, wie» die 
der beiden, auf verfchiedene Art von ihm gebaue.te^ 
Luftpumpen, und findrer Inftrumente, welche er iich 
für die angewandte Mathematik und Phyfik anfcAeffte, 
theils durch die Verbederungen , welche er an den* 
felben anbrachte, theils durch die Vollkommenheit, 
welche er auch durch Arbeiter, welche folche Inftru* 
mente nie verfertigt, ja nicht einmal gefehen hatteiA« 
ihnen zu geben wuIste, fein auu[ezeichnetet praktl- 
Xches Geiiie. KennjNr werden d^u felbß in den Ruol» % 
tigen Anmerkungen zu Theophäi Pnshfteri eUvn-ßrum 
artitim fchedula erkannt haben, womit er^nach Leßingt 
Tode die Vorrede zu deffen 6ten Bey trage zur Gey- , 
fch}chte und Literatur, in welchem diels Mfcpt. abj^e» 
dmckt ift , 'Vlh'fehen bat« 

Ificht minder zeichnete er lieh durch den Umfang 
«ad die Gründlichkeit feiner Kenntniffe in der Na- 
tur-, Länder • und Völkerkunde aoa, welche er in 
^4) I whl. 
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xaUreicIien Reeenfionen in diefer Allg. Lir. Zeit., der 
A^]g. deotfchen Bibliothek, v* Zimmirmumf Aanälen 
una andern Journalen erprobt hau 

' Mit den abendländifchen Sprachen befchäftiffte er 
&ch aar , in Ib fern feine winenlchaftlichen Stodien e^ 
^erlangten; in der lateinifchen gab er noch in den 
letzten Zeiten Vnterricht, fo wie früher auöh in d^ 
grieehifchen und hebrAifchen« 

Der Nutzen, den er als LehrjBr geftiftet hat, be- 
schränkt Cch nicht auf die ihm anvertraute Jugend , da 
auch Gelehrte feine Belehrung in der Mathematik und 
PhyCk fncbten, wie z. B. der berühmte Loreee, der 
als fein C<d]ege zu Halle feinem Unterricht bevwohnte» 
nnd der zu Holzminden verftorbene Abt fflf/e/rr, der 
als Prediger zu Wolfenbüttel ein Privatinimum über 
Mathematik bey ihm nahm* Unter feine jungem Scbtb* 
1er gehört auch der Herr Prof. Moüweide in Leipzig« 

Gleiche Achtung rerdiente er als Menfeh , als Va- 
ter und als Freund. Er war ein biederer Deutfcher 
in jedem Sinne des Worts, und nicht blofs jeder Ver- 
ftellung, fondern auch allen den Künften feind, wel- 
che feltift das wahre yerdienft nicht feiten , um fich 
geltend zu i^achen , benutzen zu muffen geglaubt hat. 
Seine echte Religiofität hatte ihn froh dahin gebracht^ 
dafs er bey allen feinen Beftrebungen keinen andern 
Zweck hatte, als Erfüllung feiner Pflicht und Gemein^ 
nutzen : und fo wie fie Zoh-iedenheit auch tnit feiner 
iufsem Lage bey ihm beförderte, & erhielt fie auch 
leinen Muth in Gefahren, und belebte aufs neue feine 
Heiterkeit, wenn Widerwärtigkeiten rorüber waren. 
Bey der Lebhaftigkeit feines Gefühls mufste die Läh- 
mung der rechten Seite feines Körpers, welche nadb. 
dem erften Anfalle des SchlagflutTes ¥or lo Jahren zu* 
rückblieb, für ihn um To trauriger feyn: indefs fand 
er Cch mit bewondernswerther Ergebung in feix^ 
Schickfal , und erleichterte es jBch dadurch , dafs er, 
im ^7ften Jahre, mit der linken Hand fcfareiben lernte* 
Eine noch härtere Probe beftand feine Kraft fich zu 
f äffen , als er 4 Jahre darauf die als Gattin und Mutter 
gleich ehrwürdige Gefährtin feines Lebens rerJor, die 
ihmi», 9ur Hälfte noch lebende, Kinder geboren hat, 
Ton ^nen der ähel^e Söhn, Hr. M. Amt. medrichfVilk. 
"kinfw^ nachdem er 31 Jahre fein College gewefen, fein 
Kaiehf olger Jm Rectorata geworden iii.* 



war eines fbichen Lebens werth. Nach 
ifer Vorberritung auf den Unterripht des folgenden 
Tages» welche er ftets gewiffetihaft erneuerte, fibel^• 
vafchte ihn im Abend^hlummer der Tod auf eine 
Weife, dafs^er feinen Kindern den 7*ro& gewährte, 
dafs wenigftQns den Verklärten dic^ Trennung nicht 
Ichm erzlich gewefen fey. Seme Beftattnng ward ein 
layerliches Denkmal der eben fo heralichen 2s aügemei- 
nen Achtung* feiner letztoi und ehemaßgen S^k&ler^ 
Freunde und Mitbürger. 



Aufser den rorhin gedachten' gelehrten Arbeiten 
find noch folgende ron ihm im IJtock ge|^ben und 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommen: 



t) Befchreibung des Brittifchen Amerika, nebft 
ner Special • Karte der mittlem Brittilchen Cola> 

" nien. Wolfenb. 1779. Der Zweck, bey de^i 
durch die Abfendung deutfcher Hülfstrnppen er», 
höheten fntereffe des Amerikanifchen Krieget 
den damaligen Mangel guter Landkarten rön ja« 
nem Lande durch die Anleitung, wie man rer- 
mittelft der Windrofe mit der homannifchen 
Karte auareicheii könne, zo-^rfetzen , war die 
erfte VeranlalTung diefes Buchs , welches durdi 
die Vollftändigkeit, mit der es, aufser derTo* 

1>ographie« auch die Natur- und politifche Ge* 
chichte, nebft der Verfaffnng jeder Provinz» 
abhandelte, lange das Hauptwerk über jene Ge- 
genden blieb. 
4 
a) Befchreibung des PortupeCfchen Amerika ron 
Cadeea, ein Spanifches Manufcript in der Wöl- 
fen büttelfchen Bibliothek, mit Anmerkungen und 
• Zufiltzen von C. L. Braanfchweig 17^0. Auch 
im 6ten Theil der Lilfingifchen Beyträge abge* 
druckt. 

3} Die Arithmetik und Algebra, zum Gebrauch 
bey dem Unterricht. Wolfenbfittel i/po. Der 
Zweck, VollftSndigkeit mit Kürze zu Tereinigei^ 
ift auf % Bogen , welche auch das Wefentlichfte 
aus der Gefchichte der Mathematik enthalten» 
wohl nicht beOer auszuführen. 

4) Verfchiedene Programme, in welchen z. B. der 
oben gedachte Quadrant (Halle 1765), die erfte 
Einrichtung feiner Luftpumpe CWetfenb» 1771.^ 
und das Leben feines Vorgängers im Arote und fei* 
nes verdieni'tTollen Sohnes Hn. Konrad Heufimgtr 
(Wolfenb. 1 7780t befchrieben ift, welcher nach 
feines Vaters Tode Conrector der groben Schule 
zu Wolfenbüttel ward, bis er 1790 an die Spitze 
der durch ihn wieder hergeftellten Katbarinen- 
' Schule zu Braunfchweig gefetzt wurde, w|p pt 
zugleich ProfefTor am Collegiom Carolinuin uL 
Da der jetzt als Profeflbr an diefem Collegium 
und als Rector an der Martins - Schule zu Braun> 
fchweig ftehendeHr. M. Scheffler^ welcher eben- 
falls Cch um diefe Schule fehr verdient gemacht 
hat , als Conrector des Wolf enbüttelfchen 6 jmn^ . 
eingeführt werden follte, liefs der fei. Leifi* ^ 
nen Verfuch über die Proportionen in und autsev 
einem Dreyeck drucken; und da igei fein obge« 
dachter würdiger Sohn in deflen Stelle zu Wot> 
fenbütter trat , lieferte er die rorzüglich fc^ätz- 
bare Abhandlung ^ worin er den Fall fchwerer 
Körper und das Pendel auf eine einfachere tmd 
leichtere Art erkl&rte» 
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XITERARISCHE ANZEIGE Nl 



I, Neue periodifche Schriften. 

ijK> '^ben ilt bej ans erfcfaienai und an alle Brnät- 
handluBgen rerfitnclt worden; 

i) Allgemeine geographifche Ephemeriden. 18x5« 

iftes Stück. 
») Ndme&s. Eine Zeitichriit fiir Politik und 6e- 

Iphichte , keraulgegcben von A LiMk«^ StenBds 

4te€ Stück. ^ 

Weimar, irb Febr. igif. « - 

H.S. piriy^Landbs-Xjidttttrie-^Coinptoir. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In der unten genannten Buohlrandlung find 18x5 
folgende Werke, anf Sobreibpafaer gedruckt, er^ 
fchienen: 

j) firitifihefyaäreB'Encyklofädie. 4^. Preis d Rtbbr« 
9^ Franz'cfifcki fVaartn • EncyktapäcUe. 4**. Preis 
4Rtblr. 

Der VerfafTer (licentiat Nemnieky bat aof beide 
Werke zwölf Jabre Zeit , eine fünfjährige Reife, und 
die beträcbtHchen Koften des Verlags verwandt; daher 
kein Exemplar anders , als gegen gleich haare Bezahl 
lung, Terabfolgt wird. 

Ein jeder Abnehmer von fünf Exemplaren hat 
auf das CecbXte, als Frey -Exemplar, Anfpruch zu 

M[,emnich*fche Buchhandlung 
in Hamburg. 



Inder Maurer'Icben Buchhandlung in Berlin 
£nd folgende Schriften erfchienen und in allen Budb- 
iMOidlung^n zu bekommen : 

' *lfi^ Mifciüin fQr proteftantircbes Chriftenthnm und 

*t** K3rehe, Kirchen ^ Reform , Predigt- und Schul. 

wefen. 2una<9ift in Beziehung auf den preufsi« 

fohen Staat. Herausgegeben Ton C. L. JL JJUeltm 

^ iltes Heft» 

• Oder: 

FBr proteftantirdie Kirche und deren CTeiftliokkeitv 
stea Bds iftas Heft. Mit s Kupfer, gr. g; Ge» 
heftet 16 gr, 

9) Ertviederuwg gut die^Aptwort^äer allerhöchrt er* 
nannten G>mnuirarien zur Aufftenim|( neuer li- 
ttu'gifcher Formen ; auf Veranlaffung des an fie 
erlalTenen Glückwünfcbux^gsfchreibena» 'VomRe» 
gier. Rath GrüoiB. g* Geheftet 6 gr. 

3) Aus welchem Gefichupunkte mub die in As»* 
regung gebraqbte VerbelTerung der proteftantK 
leben, Kircb^verfaCbrng betraditet werden? 



\ \ 



Worte der VerCtändigun^ und BerahigOBg an dm$ 
über diefe Angelegenheit noch nicht unterricb* 
tete Publicum, befenders in Beziehung fmf die' 
Schrift: Erwiederung u. f. w. vom Reg. Rath CHI«. 
veUi Vom Sapetantendent Ncessoee» g« Qe* 
heftet 6 gr. 

In der WebeTfchen Bachhandlung in Zeitz ift 
erschienen und m allen Buchhandlungeii au haben : 

^' Lfhrlmch dtr Antkrüf^gii fiir VfOtsJchäUM tmd im 
SelbßuMtirrickf, 8 gr* * 

Nichts entfpricht mehr dem edelften Charakter* 
zuge unfres Zeitgeiftes, dem Streben nach Volksvered» 
lung, als gegenwärtiges Büchlein. Es ift das befte 
und wohlfeilfte Volksbuch dielerArt,,&s bey allex^ 
Volkslehrem BerückÜchtigong verdient. Wer vev- 
mags, das Gegentheil zn behaupten? — • 

ytmmülfiir Landfikiihkttr y uni a/)r, ist tt wercUm 
wolhn^ herausgegeben von M. J. C. 5. SchiUtK 
sten Bandes 4tes Stück. Geheftet 6 gr. 

Kiui Predigerlitiraiur. xften Bandes tCtes Stück» 
Geheftet 8 gr» 

Diefs Joumaf, das Vehikel des «beüigrten Bandet 
für die Sache der Religion und Tugend , verdient die 
volle Unterftützung des Predigerftandes , nnd es i(t 
nicht zu bezweifeln , daCs fein innerer Werth ihm £9^ 
che verfchafiFett werde ^n 



rines neiun Handbuchs fUir Reißnde afn Rhein» 

Schwerlich gjlebt es eine Gegend der Er'de, wa 
£ch, wie am Rhein, »uf einer Strecke voii wenigen 
Tagereifeiilo viele herrliche Naturmerkwürdigkeiten^ 
Ib viele groCse Erinnerungen aus alter und neuer Zeit 
zufiunmexlgedrängt h&tten. Das fröhliche Leben an 
dem prächtigen Fl uffe, die Zauberbeleucbtung feiner 
Fellen und Walder, das ehrwürdige Alterthum zahT« 
reicher Städte, Burgen, Rlöfter mid Kapellen, und 
gewifs aueb die liieverfi^enden Quellen des feurigften 
Weins und der wobltbätigften Heilwafler lafTen hier 
niemand unbewegt und ungetröftet. Taufende beben, 
angezogen von Hi/^eci*/, rorßir's^ K/r^sV und andern 
Bc^breibnng^n , das fehdneSchatifpiel mit imm^ bei- 

Sender Bewunderung gefehen; doch nirgends find 
ie rheinifchen Bilder und Scenen fa leicht und' ver* 
fährerifch ausgedrückt, .als in Lange^s Reife auf den 
Rhein ran Mainz bis DüfTeldorf , woyon die xwitfte Auf* 
läge fchott i805 erfchien', und längft vergriffen ift* 

Der Unterzeichnete Mrird iHefes interelTante Bndb 
in neuer, reicher und viel tm Fallender Forin wieder 
Iieraitfgiebeilr Aber xudtt Mob die Ufer des Rhems^ 
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Tondern auch die reizenden und wahrhaft romanti- 
fchcn Umgcbimgen delTelben find in den.neueaRcifc- 
p>an mit aufgonommcn. Aherthümer, Literatur und 
Kunft, Naturkenntnifc, Geologie, und Mbft die Ge- 
fchichte der merWwärdigen Rbeinkricge, werden eine 
Menge lehrreicher Notizen darbieten , um diefea fchon 
in feinet» erften Anlage durch Munterkeit , un* l^e- 
fahl Coh einpFehlende Handbuch UleA-SUifendcn lieb 
und werth zu machen. 

Mainz, im März xgi;. 

Infpeotor des öffentlichen Untemc£tt. 

Die*"untcrzeichneteBucHiandluxig wird das oben^ 
erwähnte Reifcbuch durch gefälligen Drudt, eine 
cierlich geftochene Karte und mehrere fohöne Anüch* 
ten , beluns zu empfehlen fachen* 

F. Kupferberg. 



* 



In der Gebauer*fchen Buchhandlung zu Halle 
Mt' erfcbienen und. durch aU« Buchhand^ungea zu be- 
kommen: ^ 

hftitufioues^the^logiüu Ckrißianat dogmticae. Scholis 
Tuis foripfit, addita fingulorum' dogmatum bifto- 
ria et cenfur«, Jtd. Aug. Lud. fVigfikeider , PhiJ. 
es Theol. Dr. et P. P. O. in Acad, Fridenoiana. 
Xgi5, I Alphfb. iBog- t- iRthlr. 12 gr. 
Diefes neue Lehrbuch derDogmatik zeichnet lieh 
dadurch aus, dafk es, neben dem genau dargeftellten 
fwpernaturalißifchen Syftcm des altern Lehrbegriffs, eia 
•mit vollkommner Con£equenz durchgeführtes und zu- 
gleich biblifoh begründetes raüomlißifchts Syftem ent- 
hält, wie diefs lioch von keinem Dogmatiker in die- 
ser Form aufgeftellt ift, und bey dem gegenwärtigen 
Stande der WirTenfchaft allein den Forderungen^ des 
denkenden Religionsfreundcs entfpr sehen zu können 
fcheint. Zugleich yri^d, aufser der Gefohichte und 
gründlichen Prüfung der einzelnen Dogmen, auch 
eine ausgewählte Literatur der über {ede abgehandelte 
Materie bis auf die neuefte Zeit erfohienenen wiohti. 
gern Schriften darin geliefert 

in. Vermifchtö Anzeigen. 

Btriektigungen. 

Von meiner Sdirif t : 
KJofßosk als vatirUndffchcr Dichter^ Dorpat.ünl 
Leipzig igi4. 

Iteht in der A. L. Z. i3i4- Nr. 184. eine, loait warmer 
Thdilnahme am Gegenftande und feiger Behandlung 



Terfafste, Recenlion, in welcher aber folgende Druclc- 
febler, zu deren keinem Vreder ich noch mein Buch- 
drucker Anlafs gegebeft haben (denn meine Schrif ift 
mit eben fo Tiel Sorgfalt t^g/tdruch eis geCbhAehenX 
zu TerbefTem find. S. 726. Z. 26. r/a. ftatt Htrummh 
.Tai ilc zu lefen: Hermann's ScUof &r. -^ S. 717. Z. 19, 
ftatt 60. lies 66l — Z. ss« ftati MfJrm -^ emhaltm Idk 
man muffen -— erkahtn» — Z. ^3g. ftatt Uumackt Ues 
ViberwMckf/ '^ Z. )9. ftatt verkUtn^ lies verßdavu und 
Z. 1. T. u. ftatt ohrQmifikin Kaiferu ^ ßolz lies ahtvmtfclum 
Xafferfiolz» Da diefe Druckfehler gerade in a«/ga4o^« 
neu Steiles meiner Schrif enthalten find, lo durf i ' 
fie anzeigen. 
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In der LeifXf lUk Zth. i|i3,Nr. I87.' Steif aus 

CorreffM>ndiuz • Nachrichten aus Dorpat:. „Die Idefigo 
Univeriitätsbibliothek, die noch Tor 4 Jahren aus nicht 
Toll/m 15,000 Bindeiibeftatid, ift jetzt fchon bischer 
ao,ooo angewachfen, theils durch anfehnliche Ge- 
fch'enke, theils durch dazv gekattfte'BAeher« «— Die 
Anz^l derStudireqdtn betr9pt]e|zt,vtf7.".- DmUbeik 
I<)acbrichten find wiederholt m der Jen. A. L.Z. ig 13. 
Auguft & i64. Es ift fonderbar, dafs Correfp^ndexi^ 
ten mit^eftimmtheit berichten, was fie niqht .wiOien» 
und doch leicht erfahren könnten. Die Zahl der Stu- 
direnden amSchlufle des J. ig 10 war 217; am SchluflGe ' 
des J. t$xi.\ 2ff* am SchlulTe des Ligis, ^^S^L *°^ 
Sehluffe des J. ig 13 aber 245. Vgl. meine Chronik igr 
JC. Univerf* utDorjwi rofm J. igis und tgi3 in den tob 
mir herausgegebenen Jftorpr, Bet/trägen für Freunde dir 
Philof,^ Literatur und Kunß y Jahrg. tgig. S. 354 u, 415^ 
wo alles im Einzeln genau aufgezählt ift, «zogen aus 
den ofAciellenNämenliften. Die Bändezahl der Uni' 
Terfitäts «Bibliothek betrug am SchloCTe des Jahrs ig 13 
24,460 Bände. Vgl* Dörft. Beytr. a. a. O. S. 410. In 
meinem letzten ofnciellen Bericht* für die höhere Be* 
hörde aber habe ich das Vergnügen gehabt, siach der ^ 
Tom Bibliothek. Secretairneu attgeffellten Zahlung und. 
nach den Catalogen nachweifen zu können, dafs fie 
nunmehr bereits fiber 2g,ooo Bände beträgt. Die Ge« 
fchenke übrigens betrugen in den letzten yier lahrea 
nur einige hundert Bände, darunter noch dazu vitfe 
kleine Schriften , die nicht emmal Btode geben, 
in den angeführten Jidiren. angeCcbaflFt wordieift»! 
trotz dem nachtheiligen Cours und dem Drucke aer 
Zeiten,. durch ausgebrütete Ck>rrd^i]tdenz, Aufträge 
in Auctionen u. t w. ^ben fo wie dasJAeifte to den 
ft^hem Jahren Gefammelte, durch mich, als Direcrmr 
der Bibliothek, tieydem gütigen Zutrauen, w^ant 
meine Collegen mich wnn AnAing au h^t haben^ | 
herbeygefchafft. 

i)orp4t} den 26! Febr. (io*März) igxj- 

' Morgettßtrn. 
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SCH&NB RÜKSTB. 

LEipzTcr'und At-tenburö, b. Brocfchaüs: r«««- 
SltindB dii Heilige, Römifch-Deutfchc KaiTerin. 
Ein romantifches Schaufpiel io fünf Akt^n. Von 
Friedr. Ludw. Zanhar. Werner. iSiS- iV und 
220 S. -%. (i Rthln 4 gn) 

♦ 

Diefes romaAtifche Schaufpiel des bekannten Vfs. 
läfst uns von fieuem fchmerzlich bedauern, dafs 
erindervon ihm mit fo grofsem 'vid verbeirsenden 
Erfolge betretenen Bahn der dratnatifchen Dichtkunft 
nicht weiter vorgefcbritten ift, wo am Ziele ihm der 
eyvig grttnende Kran2 gebläht hätte, wie wenigen 
deulfchen Dichter vor ifam. — Es hätte ßch wohl 
der Nebel, der ihm das Ziel bis jetzt noch ftets Ver- 
rückte ♦ zuletzt, niftdergefphlagen^ wd uns .4ftnl» er 
fchon ziemlich zertheilt bey der Cmegunde. — Zwar 
jft die Tendenz diefeü Schaufpiels die nämliche, wie 
die def ftbrlgen dramatifchcn Dichtungen des Vfs.; 
aHein hier geht diefe Tendenz mit innerer Nothwen- 
(Ugkeit ai]is dem Stoffe hervor, ße ift ihm nicht. ge- 
waltfam aufgezwängt , und zeigt fich ^aher wedei- fo 
fpielenth noch fo grofs, als z. B. in der Weihrf der 
Kraft. — Der Gang ifhrqhigfcrtfchreitend, die in- 
t^jeOknUny -oft tieferfchotternden S^tugtionen fttflen 
fich uhgezwungen ein , die Charaktere find gut ge- 
wiohilerund durchgeführt, die feenifU«^ AdorrfüftiDg 
ift konftvoU, die dramatifche Wirkung grofs, und 
roöf^teeis, bis ^uf einige Einzeroheiten auch auf der 
Bahne wohl fcyn, foÜten wir meynen. — Der Vers- 
bau ilt kühn — oft böcbft'glfleWich — doch finkt 
er aucb^ft ?um blofsen.]g;pitteIverfe herab, -in wel- 
eh^m rtif den Längen kurz heirumggfprungeÄ wird- — 
"^^ '^qff i^, dj« LM«ifc det.h^en Cunegmide, 
s^^ffie'fich der Diäiter,' wegen der darin fich er- 
laubte'ifi Veränderungen , in einem frommen Zueig- 
ll(Bii|sged!6ht' rechtfertigt , dnd^lr hoffen ,' die Hei- 
lige werde ihm die Abfolution von diefer Sünde wohl 
' iiicht verfagen ; wogegeh wir. ihr gern die Anforde- 
' 9U9g des Dichters erTaKea wollep» wenn er in.fei- 
« ttem frommen Sinne fagt : . • ^ , 

Und, .weil wir peutfclien afte 
St»U naii find neuem FaUe, 
Vrenn uns nicW wieder' eint, * 
Was Minzig kann vereinen^ 
So bitl^f^r die Deinen, 

Dals UBi das Heil erfcheint l 

.* * 

Wer neugierig ift tix wifiTen , welche VerSndemneen 
•r damit vorgenommen, den muffen wir mit dem 
J. L. 2i^ WS* ^^ ^^^ 
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Dichter auf den Jahrgang 1813 d^a'CQtta'ibhen Ttf-: 
fiohenbuchs für Dam^o. v^r^eifen* -^ Uebrigen& 
nentit der Vf. diefes Schauipiel ein altes, wöran^wlr^ 
fcblielsen» dats die SQh]e)ppe^ Gunegundens^egen'ffttf 
ihr Volk, neu angeflickt fey, und wirkliiihf'zeignnt 
fich überall darin Spuren von der Weihe tfair<}nkniftv 
welche, wie in des Vf^. neueften AusJtellungen. ficht«' 
bar. ift, ihm neuerlich geworden und nrit mäehtigeiif> 
Segen auf ihm ruht. ^ — . Wir werden d«n Segen der 
heiligen Cubegonde zum frommen aller glaaÜigieti^See^ 
len mittheilen. — . ^ Vor^ft wollen wir aJier dte.Flab^ 
des Drama entwickeln und onfre Bemerkungen daran 
Knüpfen, denn in jedem Fall verdient tfieie~ÄrVeil des 
Dichters wohl, dafs wir etwft tiabey v^VweSIäm -^ 
Heinrich der Zweyte; rdmifch detttfcher Kaifer und 
König von Itairen, ift in Begleitung feiner f^Äimea 
Gemalin auf dem AVegQ nach Rem zur Krönung. 
Harduin, Markgraf von Ivree, der behauptet;^ En- 
kel Balduins, des letzten italifchen Königs zu feyn^ 
welcher Otto dem Grofsen die Jpmbardilche Krone 
abgetreten , hat fich der Kröne bemächtigt und "findet 
unter den Wälfchen vielen Anhang. Sein Wunfeh ift, 
feinem einzigen Sohn Floreftan, der, ihm entflohen^ 
bey einem frommen Abte ift auferzogeh worden, den 
Tbronilm fiebern t Heinrich Jft nni^von «toeoBfl^wa- 
(ibee iHeenbiuiD bngleitet^ docsh viMit ecrdearhlntigeir 
Kampf mitdera za«reichem<>e|gfierMiag|BiK EintWort, 
das ilmi beym Abfchilsde von feiner Qeaaalin,j'»ft 
welcher er aber nach einem Gelübde bey ihrer .Ver- 
mählung nur in der. Gemeinfchaft eines Bruders lebt^ 
entfallen ift von der Judith , welche ihr Volk rettete^ 
icheint' diefer :ein Wink d^ Vorfebupg, eisen fol^ 
clien Verfucb aocb tzb wagen« Ritter: ßner,, In de& 
ien Händen ihr Gemal £• liefe, mit dem. Bedeuten; 
dafs er jeden ihrer Befehle befdffen foIle,.mufc fie in^ 
der Nacht vor dem Treffen geleiten zum BebeUen' 
Harduin, der hingelandt.hat, feinen Sohn vom Abte« 
zu holen. Floreftan ift aber, mit' des Abts hmuftl^ 
gungi vom Geilte frommer Liebe für den Kaifer,' 
und befonders fQr Cunegunde, .weiehe. er ^auf einem'. 
Zieker.ar. einem FeIf(fenbrunpe»vorbeyziehen fah, nn«' 
ter.Heinricbs Knappen gegan^^ um fioh ^apz^ dem 
Dienfte der Kaiferin und ihn^s Gemals ^u Weihet 
Er bat die Vorwacbt, als Cunegunde, in der Dun* 
kelheit von Irner getrennt, fich iia Pilgcrkleitföng 
naht. Er fragt nach dem LofungsWbrte ; fie kann es 
ihm nicht fasen, und fchon droht er, fie niedetzu- 
ftofsen , als frner herzutritt und ibmi das Wort giebt: 
Die Kairerin ift erfchöpft» fie lyünfcht einen Labe- 
trunk; da hört Floreftan. im Dipkjg^ine Quelle ent- 
fpringen und fchöpft9anfIrhersCeheifs9 ^inen Trunk 

(4) Jt Ja 
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iD feiner Pickelhaube. — * per Ton ihrer Stimme 
hat in (einer Brnft ihm unbegreifliobe OefOhie er-, 
weckt » die ihn zu ihr hinziehen ; allein Irner vertiin* 
dert ihn, fich ihr zu nahen. — Sie gelangeo..zur.i^a-. 

Jelle in Ügoena , wo Harduin fich gelagert und den 
Jtar hat abbrechen iaffen, um Feuer anzumachen. -— 
Er erwartet feinen Sohn hier. — Da kommt ihm die 
unwiUkommne Kunde von dem Tode des Patrizier 
Joannes in Rom, von welchem er einer Half fchaar 
entgegen {ahe» und er kann, wie Macbeth von feiner 
CatUo, nicht begreifen» wie er fich Zeit nehmen 
konnte, jetzt zu flerben. *- Ein Bijger und ein Kit-, 
ter werden ihm gemeldet. Er glaubt in ^Cunegndde. ' 
(einen Sohn zu erblicken : aber Cunegunde giebt fich 
ihm 9u erl(ennen und fordert Ihn auf, feinen An- 
bruch auf Italias Krone zu beweifen. Er ift über- 
rafcht, verwirrt durch die Hoheit, die ihr entftrablt ; 
doch Afadct er &ine Hnnd gegen den Altar aus und 
will (iia Recht be&hwören, trcttz der Schauer» die 
ifapB et'greifeil. Oa ruft Cunegunde : . 

^ ^ «r. O lialt ein ! Der Meineid Icliürt die Flammtit, 
Der ew'geaQoal I — -feh will dich nicht verduanieni •— 
• Xomint Imeip ! — (ea Harduin) 

Armer d|4 , behalte Reich und Kren* «>» 

Htir^duin {trftaunt)* 

Wie?! ' ■ • 

,, Irner {%vi Cun^unicn)m 
l'heme Fürltin ! ^ . 

Cunegunde ( wankt erfehnpft zum Altar )• 
Ich will heton gehn — um — Frieden« 

•«>.. Dieb gAnze Seene ift voll hoher Sefa(lafaeit «^ 
herrlich -ftenendev^ierirfaohtige» ftarre, Hiftmiel und 
HöUe trotzende* greife Harduin» utid- die demflthige^ . 
milde» fromme und doeh in Engelhoheit ftreblende 
blühende Cunegunde» einender gegenüber. ^^ Sie 
kniet am Altare und ^'^räth in aberirdifcbe Enttük* 
kung» worin fie am Tiiroee des Höchften Floreftan, 
Harauins Sohn » als den Sohn, den ihr *der Himmel 
lchenkt,r erblickt, da fie». die Klnderlöfe ujid die dex 
Mutter freudeni frejwillig entfagt|hat, "fich dooh vor 
brOnftig darnach lehnt« Sie erkennt in ihm ihren 
und. Harduins l^gel. --^ Während < defs erhalt Har« 
ftuin die Kunde vom Ab^e» da& er unter Todten fei- 
»eö Seim itiohen foUe» und dafs ein-Bützftrahl dieBo- 
t^ eetodt^ habe» ^wekhe an den Abt gewalt&me 
Band legen wollten/ bis auf den einen» der die Nach« 
ticbt bringt. -^ Er ermordet hinter der Soene den 
• Boten und kehrt zuMIek^ als Cunegunde aus ihrer 
\l^rzQdauiag eiiwacht Ift; y 

tifi^rduin {mii enthlöfitetn Sohwerie im Vorgrunde) 

.^ — i Dem Feigen iAIein Lehn gegeben! «- 
Doch wahr ift'a -« wehr ! 

€ü^ignnde ^im Hihicrgrünid^ und von fht^duin UTtbgnwIUä 
das Kreuzes thidhen gegen ihn machend). 
]^tw eiche HöUeiim^icht I 



1 

Harduin (im Vorgrunde^ 9ör'ßch)^ 
Tedt ift mein Sohn 1 ^ D:k9 Ziel «ron meinem SMba^ ! ^ 
Der iAlte log*e ! -*^ Ukid doch ^ hat er nicht anag^ 

facht ^ 

Den Bliti?M Die SchtiAehe lÖ^ti 4ook nieäials log 

die Macht! — - 
Mein Sohn ift todt! •* Umfonft mein iKatenraiclMi 

Lehen I 
(eerfirJtt in ii^ee NaeAdbiijn, ) 

Cunegunde i au Harduin tretend). 
Uni Kinderlofen -^ Friede I ^ ' ^ 

Haräuin (der Jie Jetzt erft htmerkt). 
^ Habt ihr mein GeXpräch bewacht? — . 



Cuntg^nde igen Himmai aaigend, en Harduiay 
Bijick auf, Xo wird der Sohn sa dir hemieder- 

fchweben! «— 

Harduin C^ar Jiek\ '^' 

Nie log die Macht! — Bin ich niöht michtiff?! ^ 

» *, (/««#) Ehen ,. 

Kommt ihr, Fram KaiXerin, nur recht! 

loh>gt euch doch, ich Xey von Balduin» GeXchlec&t i 

Sehers war'« ! -. Ich bin'« nicht — brauch et nicht •— 

Danehen 

Kemmt mir die M&hr , mein Sohn ^ mein £int*ffer --> 

. hab*< ToUbraoht ! ^ 

Meint ihr, mich kränkt»«? '■- Ich heb» data ^- 

^ ^ lachtl — 

Attck ohne Sohn kann ich die Krone woU erhebfn! •* 

Cunegunde* 

Da laebb; •*- doch in. dir weint*«! — Uad Engel 

winden 
Die Helden^lhren dir in deine Perlenkron ! -« 
Es wird der ftarre Haf«, der düareUnfried Xchwinden I — 
Bin würdig Plammenopfer deinem Öohn, 
Wirft jin d<in (ierz zur Liobe neu entzünden i, *— 



4 t 
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• ' r Harduin. 

'' Znr Liebe ? •— Hirngefpinnft ! -^ Derfferrfeherkerrfclit 

und hal«t; 
* DeriSklar ^ehorclU nnd«^ haitot ! --^ £a treiben toudar 

Haft 
Atopie , halTend Geh , (Ich haXTead zu i^mfeXTen ; 
Die Xügenfteme ^ Xeihft — : fie heirrXchen, weil fia 

hadTen ! ••» • - * 

Daeiftdie Welil'^.IItVUeke?.«^ .' in M . 

- *' • ... . • 

Cunegunde (gen Himmel blickend ^ var/itki* 

2^cng in dieli wüfte ben^» . > 

Dti Hoffnung -^ Kind der Wofte) — ündFrendenirteE 

Schmerzt — i ^* 

(.Sil Harduin, Ufihrfnd die ketvarhraehende MergenrUthe 
fangen hatf die Capelle etwae au jcri^len*} 

• Fühlft du die LebencbäcJjke rinnen^ . < ; ' 
Der duftigen Blfithen leiXes Wehn? . * ; 
Sie wollen Freute lieh gewinnen! 
Kann Freude an« dem ifaX« eiitftehn? ->• 
Und 4ees , o Grei« ^ willft du beginnen ? 
Da« Leben tddteni — Und «* für Wen?! -«- 

tfarduin. 
Zum Denkmahl meinem Sohn — iar todt! •»• - 

Cunegunde (gen Himmeit varjiai}^ 
Du ranbteft ihn mir» Morgenroth f. . . " ^ '' 

( Man kört d^^iihatattmfgföaklein.) 

,9) Sie hefttea ihm die Heofckeft des Sehaet verkOiidigi. 
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Zur jScUlacUi ! 

' {^will ah)m 

^ •' '^ Üunegxk^deiift^UnW^treimii)* 

RSrft du #ie Glocklein kliiijg«n , 
Zum Frü)iaint?j ^^ £« ehtfletfcht diW iVacIit! «* 
Hörß du. die Morgenfterne £Uig«B?! 
Der jurige Tag, er ift erwucfatl — 

O well* üiir, Gnade, feft umftdduigciil 



*CüAegundg. 

IcH ftfirm d^ea Himmel mit Bitten t 
Bnrett^ ihat -• 



v." ^ 



I 

Enretr iliiil 



Hardain (voryPo&)» 

! ^ Sie wllat ^ nur 4w Qiull — 

Cunegunde^ 



Bei» Stri^Hl, der Schmen, ift aftgela«htt «-* 
Sein Ause zuckt — ee ftarrt toII Thränen! « 
UmfaXk um', ew'ger Liebe Sel^fieal •-- 



Hmrduin (vor^fcA)* 

Hart ift*s ! ^ Nacli iiebxigiiiliTVem Strebe» ) 
Umfonft gelebt! — Die Wiirenfcbah 
Der $teme — kann lle Troft mir geben ? ! — ' 
£s zieht lu Grabe meine Kraft ! -* 

Cuntgunde (au/di0 KwUftUrzmd^ fät groftar immmJUi- 

gmdkr Inbrta^). 

Geb auf in ihm, d^ Kreuzeslebea , 
Daa Paradiere tilgt und Tchafft! 
l^v delTen Macht den Tod verlacbliy 
St. ^ üiif IQ ihm aüj Qrabcsnacht ! •«- 



Xnmirift'i Nacht! 



Hardujln* 



Cunßgundt* 
fiey den Gebeten 9 V ' * 

DieJckf O.Herr, SU deinem Thron *• • - 

Oe)ammert hab' in ti^fftcn Nötben» ... 
Bev deiner blui*^en Marterkron*; 
Erbarm dei Greifes dich! Ihn tödten 
Qualen, um ftfinen — meinen Sohn! -« ' 

-• • ." 
Harduiru 

Um mich *- deü Erbfeind deiner JEUik -« 

Da.Weinlt dii^ «^ 

■ 

; *,Cnfie#»n^#» . 

Send« Troü ihm ftu 1 . 

' ' • Harduin*' " ^ 
Mir Troft toü Sternen ? ! -«- Nein ^ JEo Iflgea ? I 

Cunegunde» 

Er bat', Herr, dich Verfolgt^ er hat, Herr, dich rar* 

bbhnti 



Handutnm 
Entfage» — ktoaft du*f ?! -^ 

Cunegund^ ' \ 

Bey deinen Klag^, 
Mutter Qottee. am baua» errett* ihn! «- Goftü 

' ,WageÄ. 

Um ihn! 

HardMin (rmfik). 
Du kannft et — auch ich kann eatfageil ! -^ • 
Da — Heldin du! •» Sey du ftatt me(nenr Sohaa 
Die, Erbin meiner flacht und Pracht!' 
' ton haft den Troft mir mitgebracht i . » 

So nimm die Krone hi# tum Lohnet «» ' ' 
Wae aütift fic mir — * dem Kin^erlolen 1 — 

Cunegunde (Jreudtg ^^ffptmgetid)» 

Macht; 
Da haft es glorreich hent TollbrAchtt 

* 
Bar du in (Jick dU Kr^üne'v^m Uaupt ne/hmend ' und fiiah m % 

Cwugukden Idnreiokend^ {- • *^* 

* Da!- ' ' -."'-■ 

Cunßgumde {ohne die Kfne mit uncknun^ mft U sj^fl^ m$ 
Hatdutn^- aufdtn Altar I d m ttig en d ) * 

Dem sertrümmertea Altar . ,, 
Bring fie, ein Sühnungfopfer, dar; n« f, w« 



J« Abch . arme Menfch^ wir erliegen , 

' "Wktm Tumult unfrer Gier deinen Buf übertönt 1 

Schon bebt der Sfinder — hilf ihm Hegen t — 
^Ain ift er —^ dui Abafft ihn -r- da haft iba Ter- 

Idhatl -^ 

« 

HmrdiiiTu 
<^ Iiale ab|^Welb| das ^erreiltt michl 

Cunegun,de» 

" .1 ^ 

NeinI — »j . . ^ 

Uip Gvade , Gnade will ich Ic Vei'n ! «- . 
Bej dem Kampf, den, o H^rr, ich ^ur dich hab'^e* 

ftrxtten , 
IcK fündige Ma^d hier in fundlipher Qual! 
Du btteft für auch, Herr, auch i^h haB* geli£ten 

Für dich I Herr I entfegend in brennender QmJ! 

■ •. 
^ Harßuiiu 

Batlagead?!--* 



). 
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EIm Cuowmide ihn verläf$t, mub fie und ihr'Bisglef« 
ter beymCrucifixe Har4i|in fchwörex»}. Niemand vcA 
dem Vorfall, diefer j>7acht etwas zu fagen, weil er 
fioh fchämt » von. einem Weibe Qberwimden tu fkytip 
und dann fandet er durch feine Vafallen Heinrich die 
Krone nnd begiebt fich tu dem frommen Abte , der 
feinen Sohn erzog. -— Als Cunegunde und Irper wie- 
der durch die Vorwacht zurück Icömmen, werden fie 
angehalten» von dem Feinde der Q^ifefin , Markmi 
Heinrich von Nordgau, erkannt, und dem eben nch 
nahenden Kailer in des Heerbannes Gegenwart zur 

Profttjkg vofgeftellt. Sehr fcbön ift die Scene, in 

welcher Heinrich unter der PUg^kappe, die er ihr 
•breifst» feine fromme Oemalin erkennt und in fie 
drii^ ihm zu entdecken, was fie im feindlichen La- 
ger in der Nacht gewollt habe. Der Kampf d^ Arg- 
wohns und des Vertrauens zu det bisher io Makello- 
fen» feine Angft, die Qual der* K^iferin, den gelieb« 
ten Gemal den Qualen der Eiferfucht Preis geben za 
mfllTen, die Auiinerkiamkeit des Heerbahns und der 
anwefenden hohen Geiftlichkeit auf diefen fonder- 
baren» aber ftOrzenden Vorfall — alles diefs bildet 
ein böcbft lebendlMS und aoziefaendes Ocmälde. -^ 
' 'Ünoals nun dieKaiferin als Oefiingene abgeführt 
wird» und die Geiftlichkeit und der Heerbann dar- 
auf dringen #da& fich dieKaiferin durch ein Gottes- 
gericht reiiugen foU» Markgraf Heinrich für den Kai- 
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fer den Kampf Oberoimmt, d«r Kaifer felbft fflt 
Canegnndeü kimpfen tyill, und diel* — aU nn- 
Befetdich.— zorffckgewiefen wird, und nun kein 
Flaben de« Kaifers , kein Anerbieten einen der Uittec 
bewegen kann, gegen den gewalUg^n Maiift^ifw 
für eine to fchwer verdächtige .den Kampf zu wagen, 
und fchon der Sub Ober ihr gebrochen werden foU, 
als der zarte Jüngling Floreftan herbeyftflrzt und fich 
zum Kampfe auf Leben und Tod f«Jr die Engelreine 
darbietet, und der Kaifer in ihm den Hetzten Strob- 
halin ergreift und ihn zum. Ritter fchlSgt und zum 
ScbuUeMel {einerOemaWin weiht -- wer kann leug- 
nen, -daTfdiefs eine Scene toU dw höcbften dramati. 
fchen und tragifcTien Lebens fey ? ! -^ Schpn find die 
Auftritte in den Gemächern der Kaiferin zwifcben 
ihr und ihren Frauen , während vor ihren Fenftem 
für ße das Todtenamt gehalten wird. -• Dagegen 
find dieTweydeutJgcn Geftäodniffe der Kaiferin in 
Gegenwart ihres Demahl«, ,al» diefer ihr Floreftan zu- 
fO?rt, wieder Von ^ener fpielendenMyftik, die dem 
eetunden Gefchmacke widert ^ und wie ergreifend 
Ind wahr häUe diefer^irftritt werden können, wenn 
fie bey Floreftans AnbHck die Deutung ihrer Ver* 
»Ockung, wie HardulnsSobn ihr Sohn werden foUe, 

Ob dann freylicb die Anklage '^^'^i*u'J^ u 
Ehebruchs vor dem Fehmgericht berchuldi|t, noch 
bätte ftatt finden können, wiffen wir zwar nicht .ge- 
ftehn aber aöch; däf» uns de* Vferluft diefcr Seen« 
eben nicht bedeutend Ibbeinen würde, denn -fie ilk 
btofses Ceremoniel und trägt »ufti Gange dv Hand- 
lung eben fo wenig bey, als zum lotereffe. -- So 
liat es uns faft komifch gefchienen, dafs in der Kampf- 
fcb^ le aich grölstintheils Ceremonfel ift, 4tt 
Kaiferin , wie die Anzeige Ü^ : fo fiinft als mögheb, 
derMuod zogehalten wird, und fie dann doch im- 
iner • IhJ' Eögel ; hetauszo würgen fucht :• «s mahnt« 
nns "an den Geknebelten im Gefliefettm Äj*«-. — 
taarkgraf Heinrich erliegt — ^doch auch «orefta» 
Verblutet für Conegunde. - Schön ift^der Moment 
feioes Todes, wenn nur der höchft fa.de und unfin- 
nise Ausdruck def Kaiferin , der ein(<n Doppelfitti» 
«othaUen foU: Er! - mein X)elieftter M^ar-s! - 
U — ietztift Ehbruch! — nichfaUes verdürbe. ^ 
C„negin?e erklärt , es fdy ihr reiner WiUe . die EhJ 
mit ihrem Bruder Heinrich zu trennen, und beaiebt 
Sh in eTn Klofterl - Schön üftd würdig iftHeln- 
rShs Kampf dargeft^llt, bis auf die mattfpielend« 
{jnreimeley: , . , .> 
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Es ift wohl fcliwer, w«m SAh i« Qu»l »wey Hmga4 

liebte ft«rli«nd tnaiMn; 



I , 



»och fdiwerer ift et taultod mal, wean lebanft ficlr 

xwey R^rtta trtniteii; • ♦ • 



Und I wentt nui gwt die PfUeKt \MtiL Hbn ^ttt^mtAm 

LebaBitrattaea | 
Hjum, da detSc]imericm«NI§«lmaliI wohl tob F^oknleicb- 

a|m,Pfl^cht Coh Ueniu^i ? ! 
(0«V IßtfchTufs /cigi.') 

GBSCHICHT13. 

London, b. Vogel u. Schulze: BericÜ tlt§r den Fil4' 
zuß des Herzogs WUkelm von Braunfchweig-U^ 
neburg im Qahr, 1809. VIII u. 64 S. kl. 8- 
Es verdierit bemerkt zu werden , dafs di«le ScfaHfi 
zu London mit deutfcfaen SchriftzOgen , und, We die 
Namen beweifen, von dcutfchen Buchdruckern ge- 
druckt ift; dars alfo dort eine dentfche Druckerey be- 
fteht, deren Wirkfamkeit wohl nicht auf England be- 
rechnet fcyn kann. — Der Vf. des Berichts hat fich 
nicht genannt; er ift aber nicht allein mit den Neben- 
nmftänden des ruhmvollen 2uges des Herzogs nach 
Eaglend, landern auch mit Staatsvephatidlangen zu 
bekannt, um in ihm den völlig Unterrichteten zu ver- 
kennen. Auch h^t er nicht Mob den Zweck gehabt, 
die filOckliche Kri^sunternebmung des Herzogs zu 
fchildern, fondern auf Deutfchknd zu ^««^rken. 
„Durch die Miltheilung^ — heifst es in der c^inlel- 
tung, welche der Nation, nicht gleichgültig fejn wird, 
entliehen neue Hoffnungen, was geleimt werden 
kann, wenn mit einereifernen und feften Beharrlicdi- 
keit verfahren wird : clenn nur auf diefenrWege kann 
J>eutlchland feine Freiheit wieder erkämpfen/' Den 
Grund, dafs diefe Hoffnungen nicht fchon im J. 1809 
von Oeftreich , welches eine Million MenlGchen unter 
den Waffen hatte, erfüllt wurden, ietzt der Vf. d^in, 
llafs „diefe Heere nicht mit Einficht zum Kampfe ge* 
führt wurden." Alles diefes fcheint auf die Verinu- 
thung zu f ttfarerf, daß diefe Schrift von englifcj|jieri^te 
bekannt gemacht, und dabey* der Bericht eines Augen- 
zeugen zum Grunde gelegt tft; Da die Erzählung der 
KnegsereigniOe im Wefentttcheh mit dem Oberein- 
ftimmt, was^ darüber theils in dem Politifcben Journal, 
theils in dem» der ^Skizze einer Dsbensbefchreibung 
des Herzogs" angelegten Tagebiy^h enthalten ift, lo 
flbergehn wir. eine naherei Anzeige^ dürfen aber das 
Betiragien Napoleons gegen deii verewigten Vätet^ des 
Herzogs nicht unerwähnt laffen, befonders daesj^ 
zuerft. urkundlich zur Sprache kommt. Djer^eiMg 
war aus der Schlacht beyJena mit zerfcbmetterter^irn 
desGefichts beraubt, unter' den Schmerzen des nfhA- 
deq Todes und- unter -den gröfseren Schmerzen über 
den Gegenden Feind, anf- einer offenen Bahre nstch 
Braunfchweig getragen. , Von hier, ijfuidtii ersa.JVspOr 
leon, damit er aa dem taufend jährigen 'Sitz der Väter 
zu ^nen in Frieden veKammelt werde : da liehibmN. 
antworten : (S. ,¥I.) „ qu*U Pen aitle en Angieterre , if 
ckereherfon fali^ : je veux Ncrä/er eitot^e fa famitie.*:! 
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Leipzig ond ältenburo, b. Brockhaus: Cum^ 
gunde die Heilige ^ Römifch - Deutfche • Kaife- 
rio. Von Friedr. Ludw. Zachar. Werner 

• u. f. w. 

(Befihlufe der im verigen SiUok abgebrochenen Jteeenjion»^ 

Erichütternd ift der Verföhnungsauflritt zwifchea 
HeiDrich iind dem zum Cartheufermdncb ge« 
wordenen Harduin mit deip ftets wiederkebren&a 
-einfacben: Memento moril — Grofs und zart ift Ca* 
necundens Benehmen hey dem Abfcbiede von Hein^ 
rieh». »- Sie icbmOckt ihn mit der^ron ihr geftiekten 
kaiferlichen Dalmatica , urogOrtet ihm das Reichs* 
ficbwert^ und nachdem Ge alles um fich befreyt und 
befeligt bat, fagt fie auf den faerzlicheo Zuruf des 
Kaifers: Cundef ^ 

Cunegunde*^ 
Alles ift gefohchn? 
lettt kann ich %\a Kuh« gehn! 

^zum Kaifer » indem fie ihm die Hnke Hmnd reicht und /olehe 

in der /einigen ruhen lafsU ) 

Bnvier» gieb mir kleine Hand 
Zu der Treue Unterpfand ! — . • 

Rein , wie ioli am Hoclialtar 
Exnft dfr anvermflhlet war, 
' Zielt ich )eUt, mit treuem Sinn, 
Eine Gott^ermählte , hin I — 
Nicht den hnrnmcrrollen Blick! 
Nach der Heimath lieh zurück $ 
So wird dir dein Herz geftehn. 
Dar« ich tbu — ^waa mufs gef«hehnf *^ 
^flicht der Klofterdienft mich sieht; 
icherall der Herr entblfiht! 

die Flamme I die zerrann (?) 
icfkt nur dort 

{gen Himmel zeigend) 
fich wieder an! 
{mit 'aufterjier Zärtlichkeit au/ den Km/er blickend.) 

"* Darum mufs ieh feyn getrennt 

Von dem Herzen , das mi<di kennt ; 
' t^iithn mufs ich zum Klofter htiif. 

Das erbaut mein frojnmer Siiml ^ 

Aber^ wenn ich autge weint ^ 

ll^efden wieder wir rereiat; 

"Wenn du^ durch des Herren MAcht 

Herrlich häft dein Werk roUbrkcht I 
^Denn TOran wirft du mir gehn,* 

Troft im Tode mir zuwefan, « 

Und -zu Bamberg in d«m Thnm ' ^^ 

W^erden wir TerfchwÜlart nihn! *-• "^ 

m 
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Diefes Kreuz, ren dir gefcheakt, 
Und dies Speer des Siegera *) , lenkt 
,|li!ir in meine ftille Gruft , 
Welches der trug der mich ruft! «-<• 
Ob aiy Feindes Eifen fchot^, 

Ihm entblüht die Perlenkron*; * 

Schmückt Cryftallenglanz den Stahl, 
Der mich führt durch^s dunkle Thal! — 
Bruder, dicf^ reinen Kufs! — 

{fie kii/et ihn und macht dat Zeichen de* Kreuzee Über ihu^ 

Jetzt, mit Gott^ wohin ich mufs! •«- 

{zur Jutta, mit würdevoller. Demuth»^.' 
AbbatiCIin, wollt voran . 
Ziehen mir die Perlenbalm ! 

, ^ ( Jutta geht gegen den rBntergrund zu» ) . , 

{Cunegunde, vom Kai/er begleitet und au/ die Lanze gC'^ 
r ftatztt /olg^ Jutten lang/am. ) 

' Erzbi/cho/ (mit tiefer Vemeigung.) . 
Und deinem Volke keinen Segen?! -— 

CCufiegunde kehrt fich ra/oh und mit gen fiimm^ ßammenden 
Blicken wieder gegen 'den Vorgrund, Alle Anwe/enden finkeh 
au/ die Knie. Die UittelthUre geht au/ und man erblickt Volk 
mit entblä/eten H'äuptem knieend. Die /an/te SlSten* und 
Har/en'Mufik ertönt , und dauerte hie der Vorhang /Mt^ 

ununterbrochen /or^ ) 

Bis hierher alles grofs gedacht ^nd 1i5chft dramä- 
tifch — das Ganze verlohnend und erhebend. -— 
Zu wekhen Erwartungen berechtigt aber min der fo 
angekOndigte Segen der heiligen Seherin ^ und nutt 
höre man ! 

Cunegunde {allein flehend f mit gen Himmel tm^for/lam* 

mepden flarren Augen» und hoch auegebreiteten Arrngn, in 

höchfter propheti/chei^ Begeifterung.) 

Der Himmel fchleufst fich auf! hell ftehft da rof 

mir da, 
, Germania^s Gloria! 
Hohenftauffensi^ Hapsburgs, ZoUems und Heüeoa 

Stamm, 
Heiliger Helden Oriflamm!^ 
Sie ichwingen das Banner' dtfs Kreuzei. Es sittert 

Afia ! 
Durch Licht und Recht und Kraft biü detnem Gott 

du nak; **- 
Du deutfches Volk, HaUelujah-^ — 
Jetit wird es Nacht ; 
Lucifer lodert , die Hdlle lacht ; ' 
Der leuchtend Verworfene fpaltet ach meinea Volkes 

Pracht I 
, Pu willft fie retten, glorreich Weib^ wie 'nie mein 

Aug* es fahy 
Mari« The^efia! — 

Vor. 

*) floreftaas Speer, unten von GrjftalL 

(4)L 
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Vergeli«lUr Babel , fiafiegt! ^ Nein, Ce Gegt nicbt, 

- in dien Schacht 

Den 6e gefpalten , Terfinkf fie ^ ßürftt , dafs der Ah- 

gnmd kracht; 
Dean» Hallelujah, betend lenk' ich die Luptiger 

Schlacht 1 
Kom der Nor^eit tmd Deutichland Eint , wie Gott es 

gedacht'. 
Piua der Märtyrer hat^s, Freufcent^Louire vollbracht. 
Durch Gotty der Babel beladen mit blutiger Thfänen 

Fracht !* 
Dann auferilehft du wieder, eichen cutfprorrene Macht, 
Durch dich in allen Landen daf Licht wird ange« 

facht ! 
Yolkf du deutfchea , fey treu! Hapsburg und ZoUern 

wffcht ! 
Das Ift mein reiniter Wille, Volk, Gott hat's gut ge- 
macht! — 

* 

{ indem ße den Segen gieht.^ 

Volk: Gott und Eintracht!!! ; 

{feyerliche Taufe* Die Strahlen der eben untergehenden 
Sonne erleuchten die ganze Bühne, ^ 

Im er [kniend^ zu det^ nehen ihm von feinem Arm 
XLmfchlungenen Luitgardis» feiner Braute halb 
ieife, doeh^ß-Siidig begeißert.) 
XiUitgardis I — Siehlt du Sonnenftäubchcn kreilcln ? ! — > 

Cunegunde {immer mit erhabnen Arn^n zu den Zw 
fchau§tn)> . . ■ 

£r naht im Donner , doch er wohnt im Saufeln ! 

Ab^fehn von dem böchft läppifchen Ausgang, fo 
dünkt uns die ganze Propheze jufig , in wcflcher die 
Gedanken recht gut find, doch eine fehr matte Rei- 
tnerey. *-* Vielleicht.dachte der Vf. daran, dafs die^ 
prophetKchen Vei^e , wekhe derMufengott felhftein-* 

!rab, auch wenig ttugteo, und hielt dieis iQt das We- 
ett folcber Verfe. . 



GESCHICHTE. 

Frankfubt a. M. , b. Brönner : Schattenbild eines 
für fein Vaterland ah Opfer rhtetlich gefalfenen 
deutfchen Prinzen^ aus einigen feiner Briefe 
entworfen und feinen Vettern, den deutfchen 
Prinzen , Grafen und Herren , als SplegeJ aufge- 
fteilt. Für Waifen der in dem heiligen Kampfe 

'' 1813 und 1814 Gebliebenen und Verhammelten. 
1814. 34a S. 8» 

Ein zwanzigjähriger Förftenfohn (den 6. November 
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alsOfficier fl:and, der frams. Gefandte Boche- 
faucault von allen vermieden, und ftand z.B: auf doip 
Ball bey R — ky (Rafumowsky?) mit dem italien- 
ichen un(i liguriCphen Geiitodteo -ganz allein ; auch 
mit den noch republikanifch geGnnteoFnmzofen war 
er gefpannt. In den folgenden Briefen Jiarrfcht Freude 
aber nahe Kriegshoffnungen; und über die gleiche 
Gefinnung der Fürftin feiner Mutter: „Wo würden 
die Franzofen feyn, wexm alle Mötter zu ihren Kin- 
dern von Jugend auf in diefem kräftigen Tan fpra- 
chen.'* Zugleich wird derBekanntfchaft mitChladni 
iind Gall erwähnt, auch manche brave Bemerkung 
fiber den Zuftand inDeutfchland gemacht. Wir Qber- 

fehen die Erzählung der Kriegsereigniffe ; der V£ war 
ey Ulm auf fein Ehrenwort entiaffen, und alsjiurier 
den Tag vor der Schlacht bey Aufterlitz zum Kaifer 
gefchickt. " „Ich fchlofs mich an das erfte hefte Ba- 
taillon an; doch fo dafs i^h den Säbel nicht zog, fon- 
dem blofser Zufohauer war." In Sachfen traf er 
drey Brader, von ihrer Hebe untereinander werden 
keine Worte gemacht» ©in paar kleine Zilge reden 
davon deftö ftärk|r. Adel der Denkart zeigt folgende 
Bemerkung. „Kein franz. General ifst, wenn er in ei- 
nem Ort ankommt, .ein Stöckeben Brod für (ein Geld» 
fondern er fchickt auf das Quartieramt, und läfsl fich 
ein Billet eeben.*' — Mit grölster Begierde hatte der 
Vf. Gentsfes „Fragmente zur neueiten Gefchiclite 
des Gleichgewichts von Europa" gelefen; und et 
erhebt fich zu den erbabenften Anfichten , durch ei* 
gepe Kraft. Die Geclankenifolge ift zu, finnreich und . 
in Geh abgefchloffen, \tm nicht ausgehoben zu wer* 
den." Die neuere Taktik führt dahin, dafs zerftreirt 
fechtende Infanterie eben fo viel gefchloffene befiegen 
mufs,. wemi beide ihre Schuldigkeit tbun ; ferner 
macht fie es unnöthig, dafs man die neuen Soldaten 
lange zu ihrem Handwerk vorbereita, fie hat endlich 
der Ueberzahl ein erftaunliches Uebergewicht Ober 
die Minderzahl verfchafft." Hieraus fchllefst er fchon 
28069 dafs ein Volk, das ernftlich will, jede feindliche 
A,Tmee die in fein Land einrückt, befiegen mufs. Fer* 
ner, dafs, früher oder fpäter, diefes gefchehen, dafs 
der Egoismus^ und der Kosmopolitismus geftflrzt, iTy- 
ranney undSkiaverey vertilgt, und aus dem allgeftiMC 
nen (jmfturz das alte Recht lA einer neuen kräftig^ 
Ordnung hervorgehen werde. Welch ein JQi;^l9gt 
„Bin ich ein fcblechter Advocat,' fetzt e** mit liet>ehs><k 
würdiger Anfprucbiofigkeit hinzu, fo wird meine 
Partey darum doch wohl gewinnen , und es wird ge- 



1783 geboren) fchreibt an feine Mutter mit froriimer fchehen, was gefchehen foilte, wir mögen es nun glau- 

grofsen Welt fluch« ben oder nicht." Seine Seele umfalst Europa 9 <ii* 



Ehrfurcht, von den Freuden der ^ 
Cg, von dem Unghkk der Zeiten mit ungebeugtem 
Sinn, von fich mit eüler Einfalt: ,,der General gab 
mir (bey dem Sturm auf eine verfchanzte Stadt) ein 
Bataillon anzuführen, er felbft fetzte fich an die Spitze 
eines andern, und fo find wir denn hineingedrun- 
en;" von dem Gange der Gegebenheiten mit dem 
eobachtungsg^ifte ^eines geübten Weltmanns. Der 
erfte Brief ift vom 27. Februar 1K05 und drückt 



I' 



Weh; und docb^ dem, was Dienftberuf ift, ijie 
m^hr als den vot^ezfi^hneten Wirkungskreis. \»lch 
werde, fchreibt er auf derfelben Seite, mit meinttf 
nerCompagnie auf das Land verlegt werden, (land) — 
diefe Zeit benufzen , um meine Leute zum Tirailliren 
abzurichten j '" bald darauf gebot es auch das neue 
Ueglement. Der tiäfe Eindruck den Naturfchönhei- 
ten auf den Vf. macbee^i giebt. feinen Schilderungen 



den Schmerz ans, dafs es wohl nicht zum Kriege, einen eigen thüiniichen Jüeiz, und lehrt ihn fohpii 
kommen' werde. Indels ward doch ^u Wien » wo der fcbreiben^ ohne daijS er ^-wUl und weifs« Das ift 
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Trade das Anzieliendfte bey ihm , dafs alles l^atur ift. 
?cin hwrlicher Kopf, feine Erzfehang für die Welt 
jnd das Lebe», fein Umgang mit den geiftreichften 
ind kräftigften jungen Mtbnern fpiegelt fich in feiner 
Sprache, die den zarteften Empfindungen, und den 
kflhnften G^rikcn gewachfen ift, Tjnd felbft durch 
ihre kleinen Unrichügkeiten^ fp wie durch ihreRein- 
beit von Schuiwörtern beweift, däfs fie in den Gefell* 
fchaftskreifen des Vfs. herrfthte. Der Marfchall von 
Sachfen fchrieb das Franzöfifche hey weitem nicht fo 
richtig, aber auch er fchrieb in der Oefellfchaftsfpra- 
che feiner Zeit, und aus der Umgangsfprache in dea 



Etwas weiter am Abhänge li\xfi dieChauffee hin» nnd 
hart an diefer Felfenwand angelehnt fteht ein präch- 
tiger römifcher Aquäcjuct, ganze Strecken weit noch 
wohl erhalten. Das Thal ift fparlim von einem 
fch warzbärtigen, fremdartigen Volk bewohnt, da» 
in der Toga einhergeht, nnd .fchlecht latcinifch 
fpricht. " Hierauf geht die Reife' über Kooftantino- 
pel,'Smyrna, Maltha nach Kadix. Wir geben da- 
von keine Auszuge ^ weil wir das Ganze geben müfs-* 
ten. Dafs die Griechen anyliebften von rhilofojphie 
fprechen, haben wir auch zu^ Wien bemerkt. Ztt 
Cadix traf der Prinz eine Menge Landsleute, yiuch 



che feiner zeit, una aus aer umgangsipracne m aen v^buiä. um ucr x nnz .eine menge i-»anasicuic,^"*'" 
fiöhern Ständen lä(st fich ihr Geift, ihre Bildung und ein Oeftr. Conful war dort, die Volksmenge hatte 
rorhirrfchende Neigung, ziemlich genau beurthei-' fich zu Cadix (im Auguft 1810) verdoppelt; «ie Her- 
w. — Unter den Büchern, die der Prinz lieft, zöge von Medina Coeli , M©dina Sidonia, von^ljar, 
^efchnet er befondersS^j^ar^^j Leben aus; (wie follte 



srnicht!) befchäftigt fich zu gleicher Zeit mit der 
Ljefchichte der Kreuzzdge, und mit Goethe und MUl'^ 
<er» „An die Stelle des ' religiöfen und patriotifchen 
Enthufiafmus tritt eine fiiperkluge, egoiftifche Philo 



Olluna, Veragues, and die Marquis von Santa Crux, 
Pontejos und andere machten noch HäufeV. (Wie 
mag es jetzt ausfehen !) Andere waren nach Ceuta 
geflüchtet (Vielleicht jetzt noch weiter). Die Sf)anier 
werden, im Allgemeinen , aJs unfreundlich und mifs- 



Pophie; an die Stelle des Feuer« und der jugendlichen tranifch gefchildert. Der Prinz trat als Oberftlieute- 



Energie, Kälte und Apathie.'* Und über Elpizon. 
„Mir fcheint es fdhwerer eine folche abftracte Mate- 
rie leicht verftändlich zu machen j als nach Art unfe- 
rer neuen Philofophen am Tage liegende Sachen zu 
ireTwickeln- " Doch, wird über die Bücher, die Jagd 
afcht vergeffen : das Herbftvergnügen der öftreichi- 
*chen Grofse'n. — Die umftändlicben Nachrichten ans 
Spanien 180S ändern die öffentliche Stimmung, fb 
lafs man fel&ft einen doppelten Krieg, mit Frank- 
reich und Rufsland, wegefn der Erfurter Zufammen» 
knnft, nicht mehr fürchtet. Der Prinz v/ard^bey 
Kegensburg gefangen, da in dem Kampf gegen zwey 
Kelter fein Degen abfprang, und er durch das Blut 
siner Kopfwunde am leben gebindert wurde 9 den- 
Qoch bat er "nicht um Schonung des Lebens. Als er 
einige gefangene Oeftreicher zu Landshut tröfteb 
wollte, fagte ihm ein Kerl aus dem Pöbel Grobheiten, 
and erhielt dafür eine derbe Zurech twei fang, welche 
aber die Folge hatte, dafsder Prinz auf die Citadelle 
von Strasburg gebracht wurde/ Die Franzofen haben 
irermuthet, dais er an den Unruhen in Vorarlberg 
AiiAieil hatte; darin hatten fie Unrecht: „Ich 
werde jedes Schickfal , felbft den Tod , ftandhaft er^ 
fVagen, fo ungefähr, wie ich irgend eine zerftörende 
Katurbegebenheit, eine Krankheit, oder etwas ähn- 
liches ertragen würde, ohne Murren, felbft ohne fehr 
tiiedergefchfagen au werden." ßf befchäftigte -fich 
nun befonders mit Aftronomie; kam am Ende des 
lahrs 1809 nach Ocftreich zurück; und fafste den 
Plan über die Türkey nach Spatlfc'fi zu gehen. Er 
erhielt auf ein Jahr Urlaub, d9r 'Abfchiedsbrief an 
die Fürftin ift eben fo einfach als fiefergreifend , und 
der Brief „an das gefammte Gefchwiftervolk^* be- 
zeichnet fchon durch die Auf fchrift die liebliche Ver- 



nant zu Komana , und focht in Catalonien. * Am 
7. Auguft ign fchrieb er zuletzt an die Fürftin, feine 
Mutter. „Die iMenfchen harmoniren (in Spanien) 
mit der Natur, die beifse Sonne reift fie fchnell an 
Körper und Geift, und vollendet alle ihre Formen zu 
einem wunderbaren Grade. — Ihre ei ferne Beharr- 
lichkeit ift den lateinifchen Völkern nicht eigen j fia 
ift von germanifcher Herkunft und die Stütze der fpa- 
iiifchen Freyheit. — Es lebe Deutfchland ! — Tag- 
Jich fühle ich mehr die Vorzüge unferer Nation vor 
allen übrigep, und werde immer ftolzer einDeutfcher 
zu feyn. Wollte der Himmel, dafs ich doch recht 
bald wieder kommen könnte ! danft würde ich Ihnen 
meine bunten Schickfale erzählen , Ihnen und allea 
Freunden fagen , wie herzlich und innig Sie liebt Ihr 
ewig treuer. '* — Er kam nicht zurück , er fah dia 
Sonne der Freyheit nicht mehr, er faU die geliebte 
Mutter nicht wieder. Fremde Erde 1>edecKt ihn. 
Am 27. Januar 18I2 als er mit feiner Brigade und, 
wie immer an ihrer Spitze bey St. Felio de Codinas 
die Franzofen angriff, zerfchmetterte eine Kugel feine 
Bruft, und er ftarb am folgenden Abend. in den Ar- 
men feines treuen Jägers- 

Welche Mutter wird nicht foJcben Sohn , wel- 
clier Feldherr nicht folche Anführer, welches Reich 
nicht folche Fürften fich wünfchen ! Befonders wer- 
den deutfche Jünglinge, die mit dem Vollendeten 
gleichen Beruf haben, von ihm lernen, was unfere 
Zeit, und Ehre und Beruf von ihnen f odcrt ; und aus fei j 
toen Handlungen, was auch für Ge zu thun ift, beffet 
und leichter beb entwickeln , als aus den durchdach- 
teften Lehren, oder aus den, doch immer mit dcA 
UniAänden nicht genau übereinltimmenden Erzie- 
hungsbücbern, fo fchön fie auch bey uns, beyEnglän- 



traulichkeit diefer herrlichen Menfcben. Die Reife dem und Franzofen gcfchrieben find. In den Briefea 



geht durch Ungern, das Bannat, nach Orfowa. 
tf Man glaubt fich in die 2^lten des' alten Roms ver-' 
fetzt. — In einem wilden Thate, von fteilen unge- 
heuren Felfeawändea piBgjt($Üh twkht dieBeUareta, 



des Frinzen ift eine Seelenreinhcit, die nicht prun- 
ken, und auch fich nicht verftecken will; das Le- 
ben, die Welt zeigen fich darin wie üe find, und wie 
fid genojQmen werden inOilen ^ gleich fern von alletn 

^ > . Un- 
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UnedelD ond Niedrige WTe von allem Finftera und 
VerfcMoflenen. Das, was den Mann bewährt, die 
römifcbe virtus* Thatkraft nach feften Grundßtzen, 
ii$ war in den Prinzen; ifXr fie begeiltern diebPriefe» 
worin er feine Seele gelegt, und mit denen er dem 
Vaterlande, und DentTchlands Jünglingen, die leben, 
und DeutfchlandslOngliiigen, die kommen, ein heili* 
ges Vermäcbtnils binterlaffen bat, 

St. Gmxxk , gedr. b. Zollikofer u. ZOblin : Dis* 
cours für la vilte de St. Galt. Par Chriflophe 
Tfehauiffy fuffragant de Teglife fran^aire. igi3. 
47*- 8. (6gr.) 

Der Vf. las diefen Aufiatz in der St. Gallifchen Bi- 
ttiothekßefeltfchaft und in der literarifchen Gefellfchaft 
Ztt St. Gallen vor. Der gröfsere Theil derfelben be- 
fteht in einem Auszuge aus der St. Gallerchronik« 
n Cici n*$fl pas une.comfofttion; ce ne fönt qus qmlques 
ixtracts parfemis de faibUs reflexions que- U fujet 
feul pent rendre interejTäittes. " Von diefen Reilexio- 

' 0en geben wir einige^Proben. Von der in der Form 
eines Kreuzes gebauten St. Magnus -Kirche heifst es 
S. g. : „ Veclat de ce tempte a disparu ; depuis que tes 
proteflans ont eu l* abfurditl d'affecter une ßfth 
fticiti triviale* Nach S. aa. follen, wenn man dk 
ASeJje ausnimmt, die Katholiken und die Proteftanten 
imtirunde diefelbe Religion haben. Bey Erwähnung 
der hn fiebenzehnten Ährhunderte in der reformir- 
ten Schweiz einßeführten farmula confenfus fagt der 
Vf.: nces orthodoxes m'ont toujours paru dUtranges 
gens , et leur pritention , ^ fixer tous les points de la 

.ar4nfance$ n'efl a mon grt qu'un imprudent (foll viel« 
leicht beifsen: impudent) orgueit/' S. 26* findet er 

. es lächerlich , dafs die St. Galler im J. 1697 nieht zu* 
o^ben wollten , dafs die Katholiken bey einer Procef* 
bon das Kreuz durch die Stadt en^rtrugen, und fagt, 
dafs die Heformirten ficb durch ihre Bedenklichkei* 
ten Ober diefen Punkt entehrt hätten. (Als wenn es 
picht imGeifte des Katholicismus läge, immer weiter 
zu greifen , wenn man nicht beftändig die Augen of- 
fen behält, und fchon den Anfängen widerfteht.) 
Am meiften intereffirte den Rec, was Hr. Tfch. von 
den St. Gallern fagt. „Dtf commerce^ heifst es S. 38.» 
nait ravarice , non cette avarice fordide et bizarre qtä 




et de tourner taut fon efprit ä inventer les moyens d^ac^ 

< meMr avec rapacittrWt de dipinfer avec votupti. (Ob die 

§t. Galler eine Ausnahme von diefer Reffel machen, 

will der Vf* unentücbieden laifen.) Aumand , fagt 
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er , maeht der St. Oaller nicht viel ; in feiner Lebens- 
weife fey noch viel Einfachheit : er bleibe noch gern 
bey der Sitte feiner Väter. (In Ver^leicbung mit vo- 
rigen Zeiten hat ficb jedoch diefsfalls vieles veraa- 
dert.) Der Reiche mifcht fich unter die Geriogern, 
der Junker unter die Börgerlichen ; „X0 fatuiti et i# 
ptanie des itiquittes teur fonüpeu connues; ce u*efl pas 
quHls ne fotfent quetquefois de grands et intermmahtes 
complimenteurs 9 mais csmUfi que dans les gremdes oc* 
caftons et dans les remercimens» *' Man habe mehr 
Familienumganff, als dafs man eigentlich gelellig fey; 
Zutrauen und Offenheit berrfche aber nicht in den 
Familienkreifen ; die Süfsigkeit einer freyen Herzensr 
ergiefsung und einer naiven Vertraulichkeit i^ za 
wenig bcKannt ; man beobachte fich einander zd^hr» 
öffne fich einander nur halb ; in der Unterhaitnng 
finde bey fcheinbarer Freyheit ein wirklicher Zwang 
ftatt, und eine oft in Verlegenheit fetzende noffectO' 
tion de deticatejfe; ** Indifcretion habe man dem St. Gal« 
1er nicht leicht vorzuwerfen; aber man wiffip ihm we- 
nig Dank far feine Qbertriebene Behutfamkeit, und 
für feine ^jconcentratum pinibte'/* diefe VerichioAea«- 
heit mose freylich daher kommen , weil St. Gallen 
eine (kleine) fiandelsftadt fey, und die Kaufieufce ge- 
;en einander immer auf der iluth feyn müfsten. Ue- 
ehrte oder KAnftler feyn die St. Oaller nicht leicht, 
weil fie lieber dem Erwerbe nachgehen : es gebe zwar 
* auch gelehrte Leute zu St. G. und Gefellfchaften , de- 
ren Zweck die Aufmunterung von Talenten fey; 
aber fflr Wiffenfcbaft habe man doch eigentlich keine 
Leidenfchaft, und* Apollo habe vergeilen, „d!r rt- 

{andre für eu» te fouffte de Penihoufiasme ; " in die Oe- 
eimniffedesParnafCeis fey der St. Galler nicht leichf 
eingeweiht, und er werde durch die Revolutionen, 
die fich in der gelehrten Welt zutrOgen , in feinem 
Schlafe nicht geftört. Seine Thätigkeit , Betriebfan»- 
keit, Mildthätigkeit verdiene alles Ix>b. In Anfe-- 
hung der Geiftliohen verfichert Hr. Tfck^ dafs die 
Unterfchiede zwifchen Orthodoxen und Heterodoxen 
zu St. G. nicht ftatt finden , dafs man Verfchiedenheit 
der Meinungen vertrage, dafs man fehr friedfertig 
fey; einige öeiftliche hätten vielleicht kahne Grund- 
fatze, aber fie verfcbwiegen diefelben , fie fuchtee 
nicht Auffehen zu machen, und das könnte man woM 
von ihnen verlangen. ,, Rien n*efl dordinaire plus ha^ 
reux , plus fntriguant^ plus oreueilleux que te cUrgt^ 
aber der St. Galler GeiMiche ley fanft und anfprodi- 
los». Zu viel werde zu St. G. (auch anderwärts) ge* 
predigt , und obgleich die Leute aus Gewohnheit in 
die Kirche giengen , fo fey doch ein laues Wefen ie 
Anfehunc der Hejigion nicht zu verkenne«^ die nn* 
geheure Menge von Predigten in St. O. fey ein grolses 
und in. die Augen fpringeodes Uebel«. 
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I VERMISCHTE SCHRIFTEN.« 

hntis i b. Haude u. Spener : ßoumatßr Dßütfch- 

* Uudy hißorifch - politifchen Inhalts. Herausgeg. 

von Friedrich Buchholz. Monat Januar* Neblt 

dem Plan der Schlacht aa der Moskwa. i^\s* 

Die Darftellai^s weife io di^ferZeitlchriftiftkünft- 
lich und iiicbt ungefölligt lichttroll und nipht 
vnkräftig. Ihr Zweck. iit, nach der Vorrede: «»dem 
MifeeUöDgeHt entgegenzuwirken, welcher die Notiz 
über die Idee au* erbeben " droht. Der gefchicht- 
licbe Theil folLalies enthalten, was fiob-aof die gro- 
fsen .Begebenbeit«|[i bezieht, deren Zeugen wir ge* 
wefen -^ ^es giebt.nnr eine iuropäifche Gefchicl^,' 
nfebt eine Gefcbicbte 'der einzelne^ Staaten^*' —* Der 
poJitifche Theli füll vorzuglicb "auf eine Erörterung 
und Ziergiiederung aller der Mittel gerichtet feyn, 
vrelche^man in der neueren Zeit angewendet hat, um. 
dasScbickfal der Staaten über^ alles Zufällige zu er* 
Leben. *' Befonders wunfcbt der Vf. fich das Ver- 
dienft zu erwerben : „ daß Deütfchland eine Regel ken* 
miHirni^ nach welcher es mit gröfserer Sicoerbeit 
über fein Inneres, d« h. über feine politilbhe Gefetz- 
gebung , urtheilen könne. '* 

Die erfle Abhandluag enthält Auszüge aus Labau* 
me's ufnflänäticbem Berichi van dem Fetdimße in Jüjß^ 
land; und in diefem Heft : die Befehreibung der SchiactU 
von Mofaisk, mit einem lauber geftochenan Plan, und 
die ^hilderung des AnfheUts dir Franzofen zu Mos- 
kau. — IL Ueber die Erbtichkek der throne m den 
Stachen Enropa^s. Diefer Gc^enftand wird unter- 
fucht, weil er in den gewöbnüchen Staatsrechtaleh'- 

gtn wenig erörtert ift« . Der Vf. geht von dam Grund? 
tz aus> dats die Natur eines Dinges Geh nia an dem 
Dmg&ylelbrt , fcAidern nur in der VergleioHung det 
falben mit verwandten,, oft nur in der Vergleichung 

Eit ganz eotgegengefetzteo Dingen ^arkp^^nen laffa. -* 
5 bat lange gedauert, ehe das erbliche Svftem fich 
i|i Europa feltftfllen konnte. la dtm nömifcheo 
Beicb gafcbab es nie, weil die Iderft der Erblichkeit 
deir Kömam fremd wifr; weil fie. durch keine Cor- 
poratibnen gefiebert wurd^^ weU.der Thron keine 
Statte ala das Militär hatte , und weil felbft der Titel 
ImperAior nur an einen glücklichen Feldherrn erin- 
nerte. Dürfte man fich über die Entftehuog der erb- 
lichen Throne Sneculationen hingaben, io konnte 
man diefelben aui einen Areyen Vortrag zwifchen den 
Völkern und ihren Beherrichern gründen. An diefe 
Speculati^QW: haben die Völker nie gedacht; ?Jif{r 
..... A. L. Z. 1815* £n/}^r Ba/nd. 



mehr hat fich die Erblichkeit , wie alles Schöne un4 
Gute, fehr allmähliff und gewiilermaafjsen ganz roa 
felbft eingeftellt. Urlprflnriicb lag ihr der Begriff. 
¥om Eigenthum zum Grunde, welcher fich mit den. ' 
Eroberungen im Römifcben Gebiet und den dort ef^ 
richteten Throne verband. Man fah aber ein , dab^ 
um. Bürgerkriegen zu entgehen, der Begriff -deaEit* 
genthums aufgegeben, und an deflan Stelle der B^ 
griff das Fidei - CommilTes gefetzt, werden müfata». 
I^e Gröfse und Schönheit diefer Anficht lag 0genN 
lieh dario» dafe das Leben des Volks feiner gan*^ 
zen Dauer nach zufanuneugefafst, die Exiftenz )edea 
Monarohan einem beftimniien Geüetze unterwarfeiQ 
dae. Regieren eben io fehr- von Seiten der Pflicht ala 
des Recbtea genommen und durch diefes AUas zu»- 
fammenganommen das Leben des Herrfcberftammes 
an da^rofsa Volksleben gebunden wurde. Seit der 
Zeit»: <&is die Erbfolgegeletze über Europa gekom- 
men find , ift der Defpoti^mus feinem Wefea naoh 
varfebwunden ; fie find die Mutter -Idee des ganzeia 
gefellfcbaftlichen Zuftandes vop Europa* Würde es 
nichts als Wahlköntge haben ^ fo würde ^in Krieg 
aller gCMn alle die Folge, davon feyn« Wenn da^ 
Krieg aber, trotz der erblichen Throne, dennoc|i 
ni^it auafeirbt, fo kommt es daher, dafs die Fflrfta» 
und Völker fiqh der Gew^t des erblichen Synama 
nicht iomier lebhaft bewufst find , und andere Thaila 
der auropSiichen Gefetzgebung ihr entgegen wirken^ 
Die.Slallung, wekha^.oie Staaten durch ihre orga» 
mfche Gefetzgebung haben , lafst fie mehr convergi- 
ren^ und weniger aivergbrent als fie foUteo. 5 t körn 
nen nur mehr divergiren^ wenn fie- /ich dem Meer 
zuwenden, und das Verhältnifs des flüffiflen Theils 
zu dem fetten beffer ins Auge faflen. Diefes Vai> 
häknifs ift bisher veroachläffigt , und die Folge davoii 
gewefen , dafs die Völker in ^ihren Anfprüchen v« 
weit gegangen find. Indefs ift m erwarten, dafs fich 
im Laufe der Zeiten Mittel darbieten werden , den 
nut der Exiftenz aller Binnenftaaten noth wendig ver- 
bundentm Napbftbeilen abzubelfeL . Die WiiTenichaft 
der Regierung wird fich auch ferner vervollkoRun* 
nen , und das erbliche Syftom nfaht immer in den» 
Falle feyn , vereinzelt da zu ftehen. — HL lieber Car^ 
not*s Denkfckt^i {memoire adrejß au rot en ^fuUtH 
igi4). Carnot war Mitglied des Wohlfahrtausfcbuf« 
fes, dann grofsentheils der Schöpfer des neufranzö* 
fifchen Kriegswefens ; hierauf im Directorio, dann 
in der Verbannung ; zurückberufen , im Tribnnat 
der dreifke Verwerfer des vorgefchlagenen Kaifer- 
tbums «nd nach Auflöfung des Tribunatg ohne Amt 
und Gefaah > mit Qe^wacmeley deaUntediaka wasM 
(4)M ^ 
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'Wfefaflkigty bis er ist J. igD9 ein ROckzugsgehalt, 
«Mid 1813 die Vertbetdigvng von Antwerpen erhielt^ 
wobej er einer Beftecfanng dorch %bis 10 Mttionen 
Franken kein Gehör gegeben haben will. Der Name 
des KAnige fteht nur auf dem Titel, die Schrift ift 
eigelitlicb g^n eine Partey gerichtet, welche £ch 
in Frankreich erhoben hat: Qirnoi wirft die Frage 
auf r Wer die Hinrichtung Ludwig XVI. zu trierant- 
worten habe? und antwortet : diejenigen, welche zur 
^(rertbeidigttnc dee Thronr faemfen waren, und ihn 
nicht vertbetdlgt haben. Waren 6e dazu nicht ftark 
genM, (^ köiinen fie weniatens andern. den Vor^ 
warrntcbt inachf h ; dali aneh diefe zu ic^wnch wa- 
ten« Ftar tlie Riditer des frommen &önigs filhrt er 
Ckiro'a Vertheidigong von QUgr*s Scmordeng, fn 
erie das alte Teftament an: nnd giebt 2 war zu, dab 
4er Oriindfiitz der Unrerletzlichkeit der Könige in 
Vnrepa allgemein angenommen iey, langnet aber» 
^fe/MnShali und feine Anwendung hinl£ig)ieh be- 
nimmt fiiy. Der Heranig. hilt dfefe Biariebtung 
Ibr einen Sehandftedic, der auf den Frannnfiui,rttht> 
nnd der nacht erfcbieigien feyn wflrde, wenn düe da- 
maligen franzöL Staatsminner in den Geük de^ neue- 
aen europäifchen Oeietzgebunl; eingedrungen wireo» 
am die SteUuifig zu erkennen , welche dem König in 
der Oefelllchaft gebahrt, und die mit diefer Steilong 
verbundene ^Heiligkeit und Onverietzlichkeit aufzia- 
ftfleo. Wie grofs mufste die Unwiif^nfaeit derer ge* 
veien feyn , welche fich einbilden konnten , den de- 
kreehen der alten Rederunc durch eine republika* 
Bilcbe VerfalTung abzuhelfen T Jlfan Erkannte den Irr- 
tbum erft aus den Folgen. Was man fogleicb hätte 
iiia Auge faffian mflflen, war das erbliche König* 
tiinm; wekhea fo, wte ea am Ende des igten Jafaf^ 
Imnderts in Europa ikand» weder hier noch in Afien 
fraher Ib da gdwefen war. * Nach dem Urriieil des 
Benusgebers haben Carmot fein mathematifelierGeift» 
^lein unbezwitiglicher Repufaficanismus, und feine 
Liebe für den militärifchen Ruhm irre geführt. Mit 
no^r f^olitik würde er (ten Gegnern geiagt beben : 
Kvier Racbegeibhrey verletzt das Anfehn des Königs, 
w^her der Rache entfagt hat. Ihr lobt die alteZati 
«her, wäre das Lob wahr, ib hätte es keine Revolu» 
iion aegeben. Seit Ludwig XJ. erweiterten die KS- 
nige ihre* Gewalt; das ift ertragen, fo lange cfis Re- 
giernnff noch Bolfanittel in fich fand. • £e fehfteii 
nmet Cudwte XVI » und von diefem Augenblick an 
mn&te das ' Hegierungsfyftem fich ändern. Es wäre 
kdn Biutstropnui vert^oiTenf wenn man Einficht ge- 
habt hätte, die königliche Gewalt gefetzlich zu Ee- 
fc^ränken. Das ift nun durch gröfsere Opfer, als 
.95thig waren , gefehehen ; und nun kommt er nur 
äbrattf an> diefe Verfaffung zu bewahren. — Hierauf 
wird Cßrmd^s Meinung beftritten , dafs ohne Napo- 
leon*& DazwifchenknuR ^ ohne feine Unredhchkeit 
und UebertreibuAg , das vergröfserte Frankreich un- 
angefochten geUieoen feyn wflrde. 

^' IV. Uiber die dnv Stände im j^tm ^»rkundirt. 
Der Menfek befindet fich fortdauernd ita einem 2tt- 
ZerCstz«ig*> ib auch die Staaten} welche 



Verlnderungen aber^in dem gefeBidiafüichta Zu^ 
ftande von Europa während der letztän dt€f Muw 
hunderte vorgingen find, fo hat doch die OefeU- 
Cobait im Grofsen die Onndlage behaton, tuidaia. 
wo von de« Ein£ahning einer National - ReyrdfeBta- 
tion die Rede ift, wflrde man die Hanntverraehta» 
geil Her Gefellichaft beyeah noch eben fo «offaBen 
mfllTen^ wie es In dem Ausdrucke: Lehr-, Mahr- 
und Wehrftand, gefcheknn ift. Als diefe EinifaeilttM 
^ntftand , ward nur der Orund^ti teprifentirt. Die 
Inätere Verwandlung der Staatswirthichaft ana eiMr 
Prodoctenwirthfcban in . eine Oehfwirthibhaft hsr 
iiine voilkof^mnere National -RenräÜMitatfon, als mi^ 
mala, möglJch gemacht; worin nicht allein das wi- 
beweslfche, fondem tueb dar bewegliebe Vermdaas 
reprSTentirt und die Idee deaiichr-. Nähr- und w3t^ 
ftandes modificirt wird. Hiemeeh ^t die Oetftläcle 
keit kein Recht auf den Eintritt In das Unterhaus» 
worauf der Vf. leine Unterfnobnng befehrinkt, weH 
lle weder ein bedeatendea b^ws^hei cider unh»- 
wegliches Vermögen in vertreten, noeh den ans-^ 
fchJieiUichen Befiu der Wiffianfehaftan hat. Bas wwüm 
Elemeet eines Unterhanfea beftehc ans den Gutsbta- 
fitzerh , wohey nicht an den Adel zu denken ift. Es 
ift* niohta dagegen einzuwenden , deb ein EdehanMa 
Gtttsbefitzer iey , ^bet es ift auch k^ Onmd da» 
weshalb nicht jeder Xhitsbefitzer als fidehnann m- 
dacht werden mOlfe. Sie alle vertnatan daflelhe Ge- 
werbe, woran fich die Bedingung dea Dafimia der 
Oefellfaiaft fohliejsl ,. und gleiches Gewerbe fordeit 

Sleiche Berechtianng. Ferner wire der - be weglieha 
leiohthum gleimfaUs zu vertreten ; dnreb Mne Er» 
Werber ift in den letzten drey Jahrhunderteir da^ga^ 
IMlfehaftlicbe Lebeu' erft groCr und ftark gawontaau 
Der bewegliche und der nnbew^liche ReiebthnaEi 
6nd aber in einem beftindigen , and zwar ungüchmi, 
Kampfe » aof Koften de^ Läzteren. JEs wfirde daher 
eine Verrailäung erforderlich feyn; wozu, wie fida 
von leltl^ verftteda, jdie Gelehrten am «Migaettlaa 
wSren, nnd vorziiaaweiia diejeniaen, iNRn ganaat 
Streben dahin gerichtet ift, die Wafealbbaft dem Ga» . 
ÜMlfehaftszuTtande, wie er wirkHoh ift, näher zst 
bringen und anzi^ffen. - Auf dieie' Weife lieiee > fiah ' 
die Uee von dea drey Ständen im f 9ten Jahrhndktai 
wieder- herftellen , ohne dais noch bngar von eineaia 
Lehr « , Nähr*^ and Wehrftande dia Aede wfsa. -^: 
V. UerkwUfdigir jtyffahimß Mhr die Seßebeuhk 
Im der drijt lettUm ffakre* Per General Si9rnusim^ 
welcher im' J. tgio aus dem Lager zn Boologna naaii 
Enalend oberging , gab bey feiner naamehr^en Rtfoll^ 
kehr nach Frankreich ein Bach ttber dkn .lyaniiDhaia 
Krieg heraus, wori« er das Verfahiaii der gmxüA* 
tig'en Heerfahrer tadelte y nnd in dar VorrMe eeA 
Engbmd die ttbetgebenen Kriegspfiuae; oder dafOr 
60,000 Pfd. St. EnHchfidigang fomerle. Nach^Bafar 
Erzählitng.'wird berechnet, wie viel Pfund Starhitt 
auf einen Plan des Geneiala koonmen , wenn er af 
and iNsxin er 60 Haae ßberralcht hebe; und danatf 
gefolgert, entweder habe das BrietÜehe Minifta^ 
liam den Kopf feil^MMi wikkee aeiMdfeb >s^ 

1 >. -wahr 
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Mhr %» odtr ckr Oraenl'gakDktrl» mis 
l0O8tOiuoh iey. 

VL CU#r TMhmg, mmd QUekgiwida dir 6r- 
kv/^ni. Eine WidoriqpM^ der Meinuag rao &iif«* 
ii» «M CiNi/lfM^flber d&B kteigL und vollzitbead« 
Bm«1|9 wpriDter wir uns a«f di« AttEtige in fd»r' 
Ulg. Lift, Zdt. Nr. ajo. v. J. beziehen. Man fcönirtt 
rages , was C eigentlich unter Gonftitntion werften* 
Im wifleo wqlktf ob er a» die Möglichkeit einer 
Fbeilmg und eioes Gleichp;9wicht8 der GewaHeo 
ij^ttah^i^ was dae fte ein lUhaig lejrn werde« ctos 
>hne Theilnahine an OeiiMgebnng vnd VoUciehnnfh 
lie verfcliiedeneo Gewaken in der Schwebe erhalte? 
[n &ichen der Fditili» d/b* der oi|[ani(bhta Gehlz- 

Cbom» ift alles TheÜeo der Gewalten dem Stein 
r Weibn zn ?ergicjchen, / led#r ftrebt» feinen Wil- 
len als den al^emetneo anszntenfen ; lidse fieb diefe 
Neigunt befrtodig^» fo mfilele darana ein Hobbe* 
lfeherKricgsMftandentftnhen<r Soll eine GeieUfehaft 
la feyn^ (b miifeeinelLraft surVermittlnog swifehen 
dem Willen der Einaelnen de reyü. Dfefe Vermitt- 
Inm itt Gifäz^ die Kraft, R^iurung. So wie die 
Dewlibbail:. ihren Charakter in der RegierMig bat, 
b hat ancb diefe ihren Charakter in der Gerdilchaft. 
Die Regiemng n»uEs daher eine g$fillfihafüuk$ und 
Rine img* ^7° » fol|gIich Bmh ^ ihre Oiganifation 
bliebe (mmdialse annehmen« .welcbe diefen Che« 
nikteren en tfyr e eb en ; da diefelben aber durch die 
rheihulg d^r Gewalten verwifeht . werden würden, 
Ib kann eine folobe Tbeilnnc qioht. Statt finden. Nor 
in der vnbeftrittenen Mecbt des Königs li^ ^ie 
boherftn Gewahr üBr ihre MoralitSt; und die Formel 
l&r neue politübhe Seb6pfnogen lautet nicht : Tbeile 
nnd bringe ins OleicAigewiMt , fondem cmtral^pM 
und fock^rei. Die königl. Macht ift eben Ibwohl 
geü^gebend; als vollsiehend; aber om mit Erfolg 
gefetzgebend zu .ieyn^ bedarf fie der UnterftQizung 
der ganzen Nation^ dea ReprMent^tiWyfteais. Da* 
durch wird aber keineswe|« eine Tbeilong der Ge- 
wtkenUlV^irki} fielbft in Sngiand nichts wo aller- 
dingt diiuri das Parlament die Initiative der Gefetze, 
nndder König ihre Sanction bat ; aber ii facto ih ee 

Bade nmgek^rt : denn, ea lieft jnr nicht in dar 
aar einer Körperfchaft , einen Gedanken, einen 
Willin zu haben, und eben Co wenig in der Natur 
afnes Individuuma einen allgemeinen Willen zu ha* 
ben. Man kann mit der pofitivften Sicherheit be- 
haupten , data niemals ein von ^oeni bj^fsen Parle- 
aieotsmitgliede autgupmgener Gedanke in ein Gefetz 
isrwandelt worden ift. Das Parlement ift nichts wei» 
ker ab ein Ratb mit der Beftinmung, dem Willen 
fes Königs, ehe er ficb in ein förmliches Gefotz vex^ 
Handelt, * die» allgemeinfte NOtzlichkeit zu geben. 
Dar König fon^SngJand ift (ofrey, wie jeder Andere, 
surnritdenTUntoriehiede, dafrer nicht etwas wol- 
bn darf, was dem Intereffe der Nation entgegen wäre. 
$e fdir zu wtlnfcben- ift, daCs alle Staaten einen Na- 
tional* Ratb ab integrirenden Tbeil dea Regierungen 
SwftBi;Ss annehmen, & wenig rathiSufa ift es, die brit* 
liflbe VerftfTnng anzumhoMfl, tagte maa es aber 
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auf eine £kfehränkung <ier köntgL Gewalt* )i»; wlf 
wollte man es dahin liringen« euch die E^gUiche 
Taktjk auf framden Boden au verpSanzen ? Xfebri- 
gens ift die Engl Verfsfbng noch iaswe fp .erprobt 
nicht, als man glaubt. Das Anleiheiyftem, wozu 
fie gefQhrt hat, kann nicht ins Unendliche fbrU;ebn« 
Der Tilgnngsfbnds dient mehr zu feiner iTntec- 
ftotzong, ale zurSehnIdverringenxng, und dea An- 
leihewdiBn bleibt daher noch immer die Probe, wet 
che die VerfafTons zn bf fteben hat Dia Baupifxage 
far die Obrigen ^aten ift nfeht, icdr, Ibndem daß 
ein National - Ratb errichtet werde^ fod die Auf* 

Ssbe far alle dafTelbe betveffende Oefetze ift, zo tep- 
indem, daft es Mae belandereAbebt pderti«viÜ 
werde* 



SCHÖNE K0N6TB. 

Fnsarniiici y b. Graz u. Oerheb'} j H b'i Mwn -da r 
msksr^ oder Oe fFati/khtMfk iir Diutfchm* te 
biftdrifehes Sehaufniet in ftef Aufisagen« MitChö* 
jpen. XVI ii.ia7 ^ 8* (>' fO " 

Aec« gefteht, gegen die Wahl diefes Stoffe, iosbe* 
foodere aber Sfigl^ die dramatilche oder theatralifcbe 
Behandlung deuelben , von je her eingenommen fp^ 
wefen'tu feyii, und die Erfahrung bat ihn wenigftene. 
bis jetzt noch nicht vomt}egentne]le flberzeugt. Zn 
einer wahrhaft jpoetifchen Schilderung der Vorzeit 

! gehört nämlich nicht biob ein grofser poetiDciier Geift^ 
ondem, damit dar Stoff der Form entfpreche, ai^cb 
eine poetifche. Vorzeit. Poetilch nennen wir ein Jl^o* 
ben , das fich nicht blofe als onabhingig oder im 5W* 
im nach Unabhängigkeit darfteilt ^ lonft wSre kein 
Stoff poetiCcher, ab der aus der deiitichen Urzeit ge« 
nommene — fondern ein folches, das einen er^gieah 
tin Geift in rikkir UanmchfaitigkiÜ dit äußim 6r« 
flalhmg^eigt. Wenn wir nun auch den irJUrniuBi^ 
ficht des Zfiltalters Hermanne zugeben wölken, fo kön* 
Den- wir doch die letztere ilrni K^neswc«» Jbeylegen. 
Denn waa wir von den Oeunchen jener zeit wiOen, 
ift doch in Beziehung auf ihr lufsereS Leben fo we» 
idg, nndufo unbeftimait und allgemein, erhebt ficb 
So wenig über die erften Cultur ftiden jedes noch nicht 
durch SMiaien verbundenen Volks, dafii der Dichter, 
der einem giMdüta Volke darftellt, namentlich der 
dfamatifche, jenen Stoff bis zur Unkenntlichkeit irjsr- 
ändem und durch willkörlicbe Behandlung einer Mm 
term Cnlturftufe bringen mufs, wenn Ihn fein Publi- 
cum in der poiHfcken Form geniefsbar finden Joll. Ge- 
wöbolich abar fcblägt man einen andern Weg ein , in» 
depo man Altes i^nd Neues vermitchettd, oen Perfo* 
neu je^er Vorzeit, itipdeme Emp&ndungen und Zn-> 
ftSnde Im^kgt« Da aber nichts fo fahr contra!tirt 
lind ficb fo wenig zu vertragen fcheint als diefe, mit 
den Vorftellongen , die wir einmal von den kräftigen' 
alten Dentfcben hegen , fo ift auch nichts unleidlicner 
«keine felehe Venaifikung. 'Uod diefe fcheint, nn* 
mechtet allef Treue, mit welcher der Vf. des obigen 
GiNÜGhts dem bekawiten Stoffe in fiinlbht auf die 



\ 






*47 



A. L, Z. Niun« Si. APRIL Igi5. 



SigebinfieU gefolgt i&, deaäoch ein Hauptfehler def- 
felban. Hieher nhök, dafs Thusnelda gleich bey 
ihrem erften Erfcfaeinen von Liebesgram emhöpft'la 
Ohnmachf finkt. Ohnehin kliofpn die Worte : 

p«r Geliebte I wo mag er weilen? 

Koant ich ihn fehen,. su ihm eilen. 

Mit des Adler« Ichnellen Schwingen, 

Oder im Fing mit dem Nachtorkan ! s 

Naht fieh kein Fremdling » mir Botrchalt tu bringen. 
" Von dem kühnien , dem edell^en Mann ? 

Tage Teigehen und Jahre rerfliegen -• 
< Soll mich des Wiederfehns Hoffnung betrügen? 

^ie eine lyrifehe Remiitifeenz. Die darauf folgen« 
den ungereimten 'Trochäen aber nehmen ficfa lebt 
matt aus; — der Vf. müfsta denn die Erichöpfong 
auch dadurch haben fchildero ;nroUen« 

Oleich die Stelle im Einginge des Stdeks, vro 
Ibigendermafsen ober die Zeiten gelili^. wird : ,,Wie 
hat fieb aHes umgeTuketl DasHeiligfte, dasHöcbfte 
^t nicht mehr. . Entflohen ift der. iteutfch^ Sinn, die 
TFaue , entflohn mit einer beflern alten Zeit » die neue, 
will mir nimmermehr behagen!*' (vergl. S. gi.) ift 
sieht gemacht, uns über das, was wir neue Zeit nen« 
pen, hinauszuheben. — Wir könnten noch Mehre- 
r/es der Art anführen, die farblofe Romanze, welche 
Thusnelda ganz im Tone neuerer LyriJ^ im 4ten Auf* 
2og fingt; 

Malwina littt tranerad am riefelnden Bach, 
Jhr blaue* Auge von Thronen getriiht n. f. W. " 

Die Stelle, wo der Vf. feinen Varus fagen läfst: dock 
haken feine (des Auguftus) Helden Reh mit Ruhm be^ 
deckt y ichreiben wir nur dem Kitzel des Anfpielungs« 
triebes za — doch wir möchten nicht gern lang wer*» 
d^n. Der Vf. darf fich übrigens g^en dergleichen 
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Eiawendangea aiabt za {ehr Unter ^ CtAtax vv 
fchanzen, welche die Deaticheo, vorzOglich Thi» 
aeUa , von d«o lüturm angaDomaieo Jaaben Tollen — 
^p. damit worde er der naverfäircbteo , denticlwi 
Natioaalkraft ond d6n reiaeo, d«vtfeben Sinn, der 
doch hier «U Mnfter «ufgefteUt wez«|en XoU, aobm 
Eintrag thun. »■— •^. 

«r W*»" ,«n«U»ch deiuVf. in fefaMr Von»de dea 
Wanfchjmfcert: möge der Zufefaauer nicht mit dem 
Blicke kalter bifterifeher oder poeÜlcberÄritik, fon- 
dern mit einem deuUchen Haraen und regen Vater- 
landafione Och vor die Bahne ftellen n. f. wf, fo iona 
»hm Rec. zwar dlefen Wnnibb. kcinesweffs reranmC 
fieht aber doöh nicht ein, warum der Patrioti»^ 
hier aUeiB eiuTcheiden foU, da «in Drama weder ihai 
aliein Cnnen Urfpijiog verdanken, noch ihn allein 

iS!e S*!'*^?".» "■** <*• gewi&ein Drama, wet 
dMspoet^che Ongmaim hat, ihn am krß/ügftm eOt- 
aqnden wird, ein Product aber, welches dMfelbeo, 
als mit dem gewfiblten Stoffe gegeben, voraux/etxt 
und ihm leine Wirkung verdanken will, ihn fchw«.^ 
iich leUiaft erweckt und herrorbringt . Rec hat an. 
einem grofsen Pohlicum , vor welchem et diefen Her-: 
roana ziemlich gut aufführen fah, diefe. Erfahrung 
r**^.MS* gefunden,« denn der Total -Effect war, we 
der Elfeot des Einzelaen, febr fchwach und m«t.- 
An der Spraeki des Gedichts müfien wir noch loben,' 
dafe fie fo plan nod natOrlicb dabin flie&t. weil ne««^ 
lieh unter den Porten die Meinung geberrfcht zu ha- 
ben fcheint, als mfiffe man, um ficb zur Kunft der 
Dichtong zu erheben i erft wnMMr^ft und gezwun- 
gen werden; doch gründet Ikh diefes negative Vet- 
dienft auf Mangel an Pbantafie bey unferm Dkbter, 
welchen wir, felbft in den fogeaannten Chören , be- 
merken, wo doch der Dichter fich aber alltäriiche 
BiJder zu erheben am nififten. Gelegenbät lädAaf- 
forderung gehabt hätt«. 
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Neue Erfindungen. 



r. Jof. Weher y Direcior des K. Lyceums und Pro. 
felTor der Phyfik z\x Dilingen» bat. zu feinem' igo/ 
enlcleckten Doppel- El ektrophor aus Harz^eine Har^- 
Cclieibe ohne SchüHel, die aqf einer Seite —'S, auf 

der andern +£ zeigt) das SeUenftück (den Dopp./. Höhermj er weifet Wf du NVtu^dVr^EJeVtrVcTtkVwi^ 
^.Ä/r^Ä.r a«x G/a/) erfunden. Derfelbe befteht aus und föriert" fonach eigentlich die Wiffei^chaA. - nS 
«ner GJasfcheibe Ton 2 ^^^^ „entlieh feyert m den Vh^omen4n Ae^ I)o^U 

, gehörig bebandelt, durchweg auf einer S|ite + S Elektrophors die Dynamik üSn Triumph! ' 



und auF der andern — E elektrifjrt wird » Und di« 
elektropborifchen Phänomene auf beiden Seiten, t>e* 
Mebig + E oder— £, in folcker Stärke darftcllt, als 
man £e bey einem- gewöhnlichen Harz - Elektröphor 
von glncher Große wahrnimmt. Der ganze nicdücif 
Apparat dient recht das phyfikalifche Kabi^et zu be« 
reichern; aber nichf nur diefs : erführt zu- noch wa& 
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^ BIBLISCHE LITERATUR. 

' ZilRtCH, b. fJäf: Exesetjfch'thebtogifche Torfchun* 

ein von ^oÄ. Schutuieffy Prof. der gricch. und 
tein. Sprache (an dem GöU. humanitatis ta 
Zürich.)' Erflen ü^nie$ ifßes Stück. i8tS.'Vni 
u. 136 S. 8. 

Der. VF. widmete in dem letztverflofTeoen Jahr^ 
diefe Schrift dem Hn. Chorherrn Nii fehler als 
einem Jubelgreife, tf wagt in derfelben» fo wie ec 
vor Geben Jahren Cf^A. L. Z. igio. Nr. 32.) di^.Ger 
Vifsheit der Schtifterkiärunfit an der Erzählung des 
l^vangeliften Johannes von ofer Wiederbelebung d^9 
Lazarus hatte zeigen wollen , wieder einen Verfucb, 
ob nicht einmal über die ftreitigften und wichtigften 
Punkte der biblifchen ^egefe dU^kten konnten ge- 
fehlten werden. Die Reife, glaiibt er, zu welcher 
in unfern T^ea die Sprach- und S^chgelehrEamkeit 

Sedi^hen fey^ geben hinreichende Mittel an die Hand, 
en Sinn und uihalt der wichtigften Stellen der Bibel 
in ein fo helles Licht zu fetzen» d^fs alle bisherigen 
Mifsdeutungen davor verfchwioden mQfsten. Dadurch 
würde, am heften die £hre der Bibel vertheidigt und 
der dogmatifcben und .moralifchen Theologie eine 
Schere und fefte Grundlage verfchafft werden» die 
ihr fo lange noch fehle» als die gelehrteflen Exegeten 
und Dogmatiker über den Sinn und lühalt der Ur* 
künden in Anfehang fehr wefentlicher Stellen mit ein« 
apder ftritten, was daher käme, dafsdie verfchiedenen 
ParteyeiMK^ngewirfen Seiten Becht und von ge willen 
- Seiten Unrecht hätten » und jede nur das Unricntige in 
derMeiaung des Gegners wahrnähme, ohne das Kich- 
tige 10 deßen Meinung anerkennen und fichaneignen zu 
»rollen. „Ich lebe des Glaubens, f4gjt er: esfeyinderbi- 
jblf (eben Theologie eine Synthefis aller Aotithefen mög- 
}ifeh,' die im Grunde nur einfeitjg verkannte Wahrhel- 
' ten find \ aber auch einzig nur möglich durch die 
liiftorifch grammatifcheExegefe^ wenn fie ja'*z}aX zur 
^lagd irgend. eines Syftems oder einer Idee gemife- 
braucht wird » welche man der Execefe zu rechtfer- 
tigen anhiebt«** (Die Sprach - und Uefchichtskunde 
dklrft^.jeadch, wenn man (ie au^h noch fogrofs an- 
nimmt, alleia noch nicht zum Ziele fuhren, wqpn fie 
nicht mit ein^m . geläuterten Gefchmack und einer 
vielfeitigen philofophifchen Bildung verbunden ifl. 
Wie manchen Oelenrten hat es fcbon gegeben^ Her 
hervorragende philologifche und hiftoFifche Kennt- 
oiffe befafs und x[leichwohi oft gar fehr fich verirrte 
pnd andere irre fahrte j weR es ihm an Gefchmack 
und! philoCophifeher BU^ung» zuweilen auch ao g0- 
U* Zr. ^. 181S« ErRer Sand. 



fundem Blicke fehlte, und^ er manchmafl bey aller 
Gelehrfamkeit den Wald vor vielen Bänmen nicht 
fah.) Dafs feine Forfchungen etwas zu weidäuftig an«* 
gelegt feyeo, gefteht er felbft. „Die erfte unter- 
hichuDg, fast er, führt oft eine zweyte, und diefe 
eine dritte herbey; dabey kömmt man von dem ei- 
gentlichen Thema leicht ab, und mufs es gleichfam 
vergeffen, bis durch folche Abfch'weifufigen eine neue 
Bahn gebrochen ift.** Diefs fey aber, heifstes, nicht 
zu vermeiden , wenn man nicht etwas aufftellen wolle, 
dem ein Gelehrter leicht eine fch wache Seite abfehe; 
der Gelehrte fey fchwer über eine Wahrheit zu ver* 
Händigen', die feinem Syfteme zuwider f6y,^ und man 
muffe Geh auf alle möglichen Sophismen und Aus- 
suchte gefafst machen und dagegen verfcbanzen.; 
auch habe er es Geh zur Pflicht gemacht, alles, jnroraus 
er Schlüffe ziehe, aus den Quel^n felbft r^itzutbellen^ ' 
damit der faclikuodige Leter. felbft von der Stärke 
öder Schwäche der Autoritäten, worauf er baue^ 
urtheilen könne. Seinem redlichen Willen und feir 
nem unv^rdroffenen fleifse werde man hoffentlich 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und jede Berich- 
tigung werde ihm willkommen feyn; wer ihn aber 
angreife, ohne feines Gegenftandes mächtig, und ia 
Anfehungder durchdach*^8n und bearbeitetet^ Gegen* 
ftände. ihm überlegen zu feyn, den werde er nach 
Ferdienß abfertigen. Abfprecbende Urtheile verbitte 
er Geh ; man muffe beftimmt äufsern, was man tadjc^ 
uqd warum man es tadle; eben fo werde ihm auch 
eine beftimmte Anzeige, was man gut finde,. «ind 
warum mah es gut finde, angenehmer feyn , als ein 
allgemeines Lob. Hier eine Kurze Inhalts -Anzeige. 
Ueber diQ Tanffornul Math. 28 s 19- und die darin 
liegende Trias. Vermuthlich der Halbgelehrten 
wegen in feinem Vaterlande, die oft am lauteften ta* 
dein , und am fchnellften geneigt find , diejenigen ver- 
dächtig zu machen, wefche nicht genau bey der 
Schnur der kirchlichen Lehrmeinungen bleiben 9 er* 
klärt Hr. Seh. vorne herein , was für Gelehrte völlig 
überflünig iCt, dafs er als Exeget keinen Katechismus 
und keine Dogmatik zu fragen habe, wie diefe Trias 
zu. verftehen ley. Der Vf. verfteht den Ausfpruch 
Jeiu von einer Weihung der Täuflinge zum BeKennt« 1 
nifsdes Katers 9 von dem, durch den und in Bezie- 
hung auf den alle Dinge feyen, des Sohnes ^ dem 
wir die einzig wahre Erkenntnils des Vaters und fei- 
nes Wi^ens verdanken, des heiligen Geißesy der durch 
die chriftliqhe Kirche und das chriftliche Lehramt 
die Lehre des Sonnes in Erinnerung » und nach den 
Bedürfniffen jedes Zeitalters in Anwendung bringe, 
auch zur Ausübung aller cbriftlichen Tugenden und 
(4)N ^ zur 



6si 



ALLO. LITERATUR - 3IITUN0 



^ 



znr Bef eftignng in denfelben die wirkfamften Mittd 

Sewähre. Gene man weiter, foTerliere man fich in 
logmatifchen Spitzfindigkeiten rdforcb allzufeine Spal* 
fang dec Begrina verliere das uogma dt trinHati m&$ 
Leben ; durch Vereinfachung der Ideen komme man 
der reinen Wahrheit näher, und die Lehre gewinne 
»ehr Einflufs auf das OemOthe. (Dieüs. alles wird fo 
kicht niemand beftreiten , ift aber bereits von Vielen 
ins Licht gefetzt worden, und enthalt nichts Neues.) 
per übrige Theil diefes Hefts enthält ixegetifehe 
Brief i zur Löfung der Frage: ob es aus den* heiligen 
Schriften oder fonft erweisüch fey , daß der Satan oey 
dem Sündenfafle des erßen Utenfchenpaars eine Rolfe 
gefffieti habe. In der GeneGs , iit die Antwort , fahrt 
die Erzählung durchaus nur auf eine Schlange ^ das 
liftigfte unter allen Thieren des Feldes : Storr fpricht 
auSTeinemSyftem, nicht alsSchriftforicher, wenn er 
behauptet: dem Teufel werde feine Strafe mit tropi- 
fcben-AusdrQcfcen, die von der Schlange hergenommen 
feyen, angekandigt. Der Ausfpruch Jefu Job.g» 44. 
fagt nicht das, was ihn die meiften Ausleger bgea 
lauen* In den Worten : i/V"c <» rou nar^o^ rov di«ßo- 
Xoy tcrt ift rov ^lajSoAov Dicht eirie.Appofition von rov 
4r«r^<, auch nicht wie Hr. Dr. Paulus will, als das 
Ad)ect?v von rov 7:«r^o< zu nehmen, fondern <han 
tnuls, wie fettfam es auch anfangs klipgen mag, über- 
fetzen: Ihr feyd aus dem Fater des Teufels; diefer 
Teufel ift der Brudermörder Aaiii, und unter deflen 
Vater ift freyljch der rationale Teufel zu vcrftehen ; 
Jefus wolhe nämlich fageh : Ihr habt mit dem Bru- 
dermörder. Kain einerley Vater, nnd die Gelafte diefes 
Euers Vaters, der auch d^s Kains^ Euers Bruders, 
Vater ift, wollt ihr volll^rrngen ; diefer war von Abels 
Zeiten her ein Menfchenmörder, auf der Menfchen 
Verderben erpicht; Wahrheit ift nicht, die Maxime 
feines Handelns, weil keine Wahrheit als Princip 
feines Penkens und Willens in feinem Innern ift j nur 
wenn er Lug und Tnig beibringen kann , Schöpft -er 
ans feinem eignen Vermögen ; denn ein BetrOger ift 
er und der Vater jedes Betrögers. Alle Charakter- 
"XAsfi^dts rationalen Teufels find von dem. in der Er* 
-'fanrung Gegebenen entlehnt; Jefus konnte von jenem 
keine andere Idee geben, als 'eine folche, die von 
deffen Kindern in der Erfahrungswelt entlehnt war; 
der rätionafe Teufet hat alfo nichts Eignes als dafs er 
der Vater des in der Erfahrung Gegebenen tff; denn 
auch diefer ift Vater jeder Lüge nncf alles Böfen , da$ 
er au9-^em Schatze feines Herzens hervorbringt, 
r Wenn wir hier den Vf. eine Weile unterbrechen 
dtirfert, fo erkennen wir es zwar gerne an, dafs er 
för feine Erklärung manches grammatikalifch Rieh* 
tige angefahrt bat; afleinam ciie Acten nun zu f Mit- 
ßem fcneint etr doch bey weitem, zu frühe zu fevö. 
Schon darin können wir ihm nicht beyftimmen , dafe 
von ifohannes'y fo wie (Iberhaupt von xieti biblifchen 
SehriFt-rtelfern bey aller fchlichten Einfalt des Stils 
doch Richtigkeit jedes Ausdruck«? zu fordern fey. Das 
Ungrammatifche der Johanneifdhen Schriften feilt in 
die^ Augen ; wie läfst es fich denn bey fo vielen Bey- 
l^lelen davon ^ die von mehreren Exegeten angefahrt 



find i behaupten , da(s feine Wbrte taeli dbi » ^m eiA 
feltfamer Sinn dabey herauskötfUiit, ftrei^ nach dnm 
Regeln der OrammatSk^ die von correcten» der Sjpraclie, 
kl welcher fie febreiben , vöHig mächHgen Schriftftel- 
iern befolgt werden, auszulegen' feyo? Wi0nn nvn fer* 
tier Johannes in feiner erften Epiftel (), g.) fieh 4er 
Redeosart: tx rov ii«ß«Aoy rivou, ein iUnd dee-Tenfeb 
feyn, bedient, was er, um mit Hrn. Seh. zu fprecfaen, 
von dem rationalen Teufel verftanden haben wird, fe 
wie auch Joh. 13, 3. der Teufel» weteher dem ^iM&yj 
Simon Jfchariöi den Gedatfkeo , Jefnm zu verrathan, 
in die Seele geworfen hatte, gewib der rationäii 
Teufel war, liegt denn nicht der Gedanke dem Lefet 
nahe , dafs auch Job. 8 , 44. die Worte Jefu fo zu 
nehmen feyen: Ihr feyd aus dem Vater, dem Teufel» 
oder der Teufel ift Euer Vater, obgleich die-Ueber^ 
fetzung: Ihr feyd aus dem Vater des Teufels, graoi- 
maUkallfoh untadelhaft ift? Und wenn der Fater des 
Teufels das Subject ift, von dem das Folgende gilt, 
itiufs es denn nicht ahi Ende des Verfes heifsen : der 
Fater des Teufels ift ein Lügner und der Fater jeetes 
Lügners, was doch etwas unbequem ift? (Hr. ScSu 
bezieht, was wir zur Erklärung einfchalten, «vrov» 
auf das nähere ^tj^ary^^^ nicht auf das entferntere 
4^ivio(.) Man würde übrigens den Vf. mifoverfteheiit 
wenn man glaubte, er wolle den Teufel aus diefer 
Stelle ganz wegfchaffen^ was auch nicht anginge; 
deton wenn auch dm/SoX«« nur den in der Erfanronr 

Segebenen Teufel , wie z. B. Kain , bezeichnet , fo ift 
och der rationale Teufel, deffen Vater, immer noch da» 
nnd weicht nicht von der Stelle ; allein Hr. Seh. nimmt 
an diefem rationalen Teufel keinen Anftofs; er be- "^ 
hauptet nur, dafs ton der Verehrung EvcCs durch 
den Teufel in diefer Stelle die Hede nicht fey , worin 
wir ihm nicht Unrecht geben können, fo wie ec 
aoch darin Repht hat , dafs f «rrjjxev in diefem VerC« 
die Bedeutung des Präfens hat.) Im Buche der Wa^-^ 
heil (2, 24.), lagt der Vf* weiterhin, woHen die 

Worte : ^3ovm iioeßoXov 5avalP0^ f i<>}X5(v r(< rov »oo-fjiMPj 

fo viel lagen: durch den Neid des Brudermörders 
Kain fey der Tod in die Welt gekommen, und zwar 
der moralifcheTod, und er verweifet dab^auf 10,3* 
wo es heifst, dafs der in feinem Zorn Ungerechte fielt 
durch feine brudermörderifche Leidenfcnaft m 4A 
Verderben geftürzt habe. Dagegen läugnet er niekii. 
dafs Apokai. 13, 9. 10. gefagt iey , der grofee Drache» 
die alte Schlanee fey derTeufel und Satana?:« wekher 
die gaifze Welt verführe; allein er erinnert dal^ey» 
dafs diefer kabbaliftifche Ausdruck kein Glaubensar- 
tikel fey, und fpricht bey diefer Gelegenheit S. 74- "»^ 
rühmlicher Freymüthigkeit einen feiner dc^roatifchea 
tJrundfatze ganz offenherzig aus: „Wcnrt, fegt er, der 
Urfprung einer Meinung weder bey Vofes und den 
Propheten, noch bey ^f/ifj und feinen Ajpofteln zu 
finden ift, fondern dem Zeitalter zwifchen Nehemias 
und ^efus angehört: fo halte ich diefelbe für keine 
göttlichseoffenbarteGlaubenswahrheit. Und ift etwas 
dergleichen in das R T. eingefloffen*, aber nicht aus« 
-drfioklich allen. Cbaiften zu glauben geboten : f«^balte 
ioh >es für eine JSriHäeSf oder für eine von dem herr^ 

fcbea« 
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ibemlea SpraobgelMiMtbe veigefcliriebeiiö Redensart» 
16 Jelus uad feine Apqftel nicht (ver)tneideii konn- 
m» und (die fie) anyirandtea9 um Jbre ZeitgenofTeo 
urcti Scmüflb aus ihren eignen Ideen und H^iffeo 
-gend eines wefeotücben Icrtbums zu fiberweifen, 
d^r ihnen eine ßrundlebre des Cfariftenthums eio- 
iuchtemti und angenehm zu macheuj in der Meinung, 
$ae opinianis commenta könne nur die Zeit auslöfchen, 
ind es werde um fo gewifler und eher gefcbehen» 
renn einmal die Hauptlebren , welche fie vortrugen». 
«cht ergriffen feyen ; durch die Confectarlcfn der-, 
elben, durch die daraus erwachfenen Einfiqbtea 
Job. 16 » 33O werde einft auch das Unnütze und 
Nichtige jener Ideen klar werden ; jetzt aber fie laug- 
ten oder beftreiten zu wollen , wäre die frucbtlofelte 
Arbeit, und würde nuc das Anzünden und Ausbrei* 
en des Lichtes verhindern, das erft vollen Glanz und 
lUgemeipen Umfang erhalten muffe, um auch diefe 
ijeburten der Finiteroifs zu verfcheuchen." Und 
>• q6. ^ Wird eine kabbaliftifo^e Meinung dadurch, 
if^ls in der Apokalypfe ein Ausdruck derfelben ge- 
braucht ift , für uns Chriften eine Glaubenswahrheit ? 
Diefe Frage mufs ich verneinen , weil wir auf diele 
Weife eine neue Glaubens^uelle erhielten, aus wel« 
:her Allzuvieles in den Cbriften- Glauben abfliefsen 
M^ürde, was der Vernunft- und dena Evangelium wi- 
lerfpricht, was wenigftens nicht zum Leben und zur 
Sottfeligkeit dient, wasdieStarken^abweodig macht, 
b wie. die Schwachen verwirrt und. ängftigt* *' Die 
Zweifel in Anfehung 1 H. Mof* 3. weifs der VL nicht zu 
beben, fo langeer die Krzablung als Gifckickie und nicht 
rIs BSpthast oder weildiete Benennung für Manchen et^ 
was Anftofsiges bat, als I^Ar^2rÄA/tfSf betrachtet. Die 
hergebrachte Lehre vom Teufel , ale deifi Verffthrer 
der erften Aeltern , ift nach, feiner Ueberzeugung eine 
fruchtbare Mutter unnützer Fragen und niemanden 
frommender Wortftreitigkeiten und die evangplilbbe 
Wahrheit und ehriftlicbe Erbauung verliert dabey 
mehr als fie gewinnen k#nn. „ Weilja denn , heifst 
es S. 129. zur Frömmigkeit nichts beyträgt, hiqgeeea 
den Geift der Knechtfcbaft und Furcbt, weicher dem 
ßvangeüum zuwider ift, und manches verderbliche 
Vorurtheil unterhält, fo haben wir alle Urtacbe^ dem 
Ol9ubeo-aB den Teufel, wenn ihn die Bibel felbft 
nicht fordert , wenn er keinen Artikel des ebriftlich 
apoftolifchen Glaubens ausmacht, bey der Jugend eher 
itahrung zu einziehen als zu reichen«* . • . Fre]flich 
mögen die Theologen durch mancherlei fcbarffinnige 
Diifinctionen , Beftrictionen , Claufeln zu Gunfte» 
der Moralität diefen Glauben, verzaunen; das Volk 
aber, das^eleSubtilitäten nicht begreift, und manch» 
mal folgerichtiger als die Gelehrten, denkt, maoht die 
Lehre geltend^ fo viel fie gelten kann«" . Der Vf. wird 

{'Bdodi darum keineswegs laugnen,^ dab dieevange» 
ilcben Schriften den Glauben , daß ein Satan und ein 
Reich des Satans fey , in vielen dtdlen voraus&tzen, 
und dafs es fehr un weife leyn würde, in Predigten 
und Volksfchrifteo diefen Glauben , der fich auf eine 
fahr tinfchädliche Weife berOokficbtigen läfst , und , 
der bey dem gra&en Haufen «k dem Glauben an die 



Bilelf felbft mit dem Glauben an Gott zufemmenbangt, 
geradebin zu beftreiton. Vielleichthätteer wohl gcthan, 
dtefs beftimmt sn erklären : denn es giebt immer 
Leute, die leicht etwas an Andern fchief auffallen, 
wenn diefe nicht auf der gebahnten Heerftrafse des 
Volksglaubens und der gangbaren Lehre wandeln. 
Doch überlaffen wir es gern dem gelehrten Vf., 
diefsfalls zu thun und zu laffen , was er für das Befte 
hält; nur können wir am ScUuffe diefer Anzeige den 
Wunfch nicht unterdrücken, dafc es ihm gefallea 
mochte» die vielen Digreffiopen , welche in diefem 
Hefte vorkommen, und in die Lange ermüden, m 
der Folge einzufchranken. S. 31. fcheint eine Lücke 
zu feyn, das Zeitwort zu 4em Satze: »«^^ dm H^äU- 
fahrtendin u. L w. 9 fehlt 



NEÜEKE SPRACHRUNDB. 

O Alton A, h. J. Fr. Haramerich : KUims damifchu 
Lifebuch enthaltend kurze GefprHchiuni tekhteJiuf' 
ßtze zum Ueberfetzen ins Deuifche und Däntlche; 
ncbft einer kur^efafsten dänifchen Sprachlehre 
und vier Tabellen über diefelbe. Von Ludoph 
Hermann Tobiefen, Dr. d. PbUofopbie. 1813- VI , 
und 170 S. 8. (6. ggr.) 

a) Ebenda/*, h. EbendemL^ Heue däntJAe Sprach' 
lehre für ScMeßwig'Botßeiner und alle, die dm 
dänifchi Sprache lernen wollen. Nebft einem neue« 
dänifchen Lefebuche von L. H. TotnefeneXc. 
Erfler Tbeil, welcher die Sprachlehre enthalt. 
ZweuU verbelTerte u. vermehrte Aufbge. XVI u» 
384 S- 8* 

3) ßbendaf.i Neue dSnifchc Sprachlehräi u. f . w. 
Zwevter Theil , welcher ein profaifehes und poe- 
tifches Lefebuch enthält. Zmc^te fehr verbefL 
u. vermr Aufl. "* 

Aoch mit dem l^efoajem Titel: 

Neues dSmfches Lefebuch zum Gebrqßche in den u* 

-lehrten Sdmlen Schleßwig- Holfieins und far alle, 

die die dänifche Sprache lehnen wollen. Von 

L. H. Tobiefen etc. Zweyte fehr verb. u. verm^ 

Anfl- 1813. XXIV u. 3sa S. 8- (iRthlr. 16 ggr.) 

Die ausführlicben Titel diefer Schriften ^ eben dea 
Inhalt und die Beftimmung einer jeden derfelbep deut- 
lich und richtig- an und aberheben den Rec. einer 
nahem Bezeichnung deffen, was man in ihnen findet» 
Dafs Hn. Ts. Arbeiten vor denen feiner Vorgänger, z. B* 
eines Äbrahamfons, Badens ^ Todes u. t. weiche da« 
nifcbe Sprachlehren herausgegeben haben , Manches 
zum voraus haben, zeigt &ch bey einer uoparteyiiciien 
Vergleichung bald* . Zu den Hauntvorzagen derfelben 
rechnet Rec. einen leichten unci fafslicnen Vortrags 
Kürze und Bündigkeit der Lebren und eine flberaut 
natürliche Anordnung der verfchiedenen Theile des 
Ganzen ; dagegen vermifst er ein tieferes .Eindrin*' 
gen in den Geift und die Eigenthümlichkeiten der 
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diniFchcn Spracbe , die Entwickelong tmd Abteitun; mark in den J. 1 8ÖS — 1807 war dl|^e!n (wirklich ? 
fi^r dSoilchea Wörter aus WArtem der Mutter- fhigt Rec.) gegtn Frankreich. Alexander wap^Ean»- 
fprache, welche doch keine andere, als die alte-Skaa* pens Befchatzer , Friedrich (der damalisfe Kronprinz,' 



faJM>n wflrdeo. — Vielen Nutzeik verlpricht fich Rec.' 
von woem zweckmässigen Geforaoche der in Nr. i. 
befindlichen vierTabelten, worin die fchwierigften 
Kap», der dänifchen Sprachlehre , und tewar vom Ge* 

' fchw*^ <1^ Subftantive und der Bildung ihrer Mehr-« 
zahl : von der Beugune derfelben mit beitimmtem und 
imbeftimmtem Artikd, mit und ohne Beywort; »on. 
den Hülfszeitwörtern und den r^ulären drey Con« 
iueationen — in eine folche üeberficht gebracht find, 

die das Lehren und Lernen (ehr erleichtem wird 

Iir der Deklination der Wörter Kongey Vaertlftt 
Skib eto. S. 5. ift e« unrichtig, dafskn Deutfchen 
allemal im Datir Singul.^da8 « und im Dativ Plur> das 

' n fehlt. Es heifst Bid»t : dem Könige fondern dem 
Könl«; nicht: denZimm/r, fondern: den.Zimro«-«; 
nicht: einem Schif , fondern : Schiff«. - Die Aus- 
fpracfa« des Wortes: Qiwrter, welches nach 5. 39« 
Kurrtehr ausgefprochen werden foll, möchte , fich 

' fehwerüch Techtfertjgen »aCfen. Wer das qv in ein k 
mrwandelt, läfst wenTgrtens den folgenden Vocal un- 
aeräadert und fpricht alfo; karUr. — -Wenn es in 
dei* Erzählung S. 107. heifst : „ Uen de danske jktbe 

' TLdt inUt ändet, end» etc.; fo ift das Wort 
etwinnen In diefer Verbiodong ein fdir uneigenth- 
Sber, oder vielmehr unrichtiger Ausdruck, indem 
esfierade das GegentfaeU, nändich einen Vtrluß-^ 
zeiSmen foll und alfo in einer Sprachlehre, zumalen 
fiir Anfänger . auf keine Weifa zu billigen ift. - Die 
einzige Aufgibe zum Ueberfetzen aus dem^Deutf^en 
ins Dänifchtft^ht S. 1^7 etc.j^abef fo wohl dem Rec. 
die vorhergegangenen Aufgaben zu Ueberfetzungen 
aus dem otnifchen ins Deutf<5he gefoUen, fo weaig 
kann er diefer feinen Beyfall geben. Es ift eine kurze 
Befchreibung des Zbges der Englander nach Seeland 
and der Belagerung von Kopenhagen 1807. Sie ilt 
unTeikeonbar küi:z nach diefem Zuge Te»fafs^ und 
trägt allenthalben die Spuren der Leidenfchaftlich- 
keit, wbmit man damals faft aUenthalben darüber fich 
ausdtOckte. Würde man fchon jetzt -- im J. ife'.'S — 
eben fo darüber fich ausdrücken? Und gehört der- 
bleichen , gehört überall die PoÜtik, zumal dte der 
neucften Zeit, für Finder? Auch ficht man es diefem 
AufTstze faft in jeder Periode an, dafs er urfprüng-' 
Iteh nicht in der deutfchen, fondern in der danifchen 
Sprache verfalJst ift. Wer aber eine Sprache «rft ler; 

• nen foll, mufs allemal Originalauflatze zum Ueber- 
fetzen vor fich haben. Nur eine einzige Probe zum 
'Uelege: „Die Stimmung (heifct es S. 139.) in Däne* 



Die Bffle Auflage voaJJr. 2. und 3. ift Rec. fiicbt 
so Geficbte gekommen ; aber er glaubt es dem fieir 
Tsigen Vf. gern auf deffen Verficherungen in deti Vor- 
reden 2ur vorliegenden 2»flr#^f^it Auflage beHer Schrif- 
ten, dafs fie wefentliche Verbeflerungen und Ver- 
mehrungen enthalten. Sie betreffen lo Nr^ 2. haupt* 
fachlich die Regeln der danifchen Ausfprache; die^ 
Lehre vom Pronomen , wo Rec. den UnterfchiM zwi* 
fchenybi, ß und kans^ in deffen Hinficfat nicht blofc 
fogenannte Deatfchdänen , fondern felbft geborne Dä- 
nen häufig fehlen — voneflglick deutlich auseinander 
^ietzt gerunden hat ; die JSeftimmung des ünterfchie^ 
des zwifchen den fünf regolären Con jugationen, nebft 
der Bildung der Zeiten aus dem Infinitiv, u. ra. a. — '^^ 
Der VC fchreibt S. 40. u. a. a. O. immer FMerik^ ft- 
Freierik oder FHederkh. S. 70. kann Ens Barn nicht 
neifus'\ es mufs ^y jemandes Kini " überfetzt werden.* 
Oanz ungewöhnlich ift es, wie S. 215. gefordert 
vritd, Hankund nn4 Hmnhund durch : Erhunaixnd SU* 
htmdf ftatt: Nand und Hündin ^ zq Oberfet^en. Han 
err reijl wird S^ajj. ünrichtiß;: er ift gereifte ftatt: 
4bgereiß(XbeThtzt. S. 361. beifot es in einer Aufgabe 
zum Ueberfetzen insDänirche: „dem Könige ward' 
Kentttnlfe in (ft. der) und Liebe fUr die Gefchlclite ' 
beigebracht. *• Die ganze Gonftruction ift verfebJr» 
indem eki Subftantiv (Gefchlchte) nicht zugleidb iat 
Genitiv oder Ablativ und Accufatiir ftehen kann. Un« 
tbr den Vocabeln S. 379. wird täte nbgens Sag ttber-^ 
fetzt: ^j^B^^v^^^s Sache reden'*; richtiger beiists i%der 
Aufgabe: für jemand^ Sach« reden. 

Das* Lefebttch Nr. 3. foll reifern und gebildetem^ 
Jünglingen und felbft Männern, die Geh der dänifchetf 
Sprache befleiEsigen , zur Uebung dienen ; denn nach 
den neueften Verfügungen , diefe Sprache beäreffendp 
ift die Erlernung' derfelben auch folchen Schleswig» 
Holfteinern, die über die eigenf Helfen* Lem-.vp«! 
SchutjahfeJängft- hinaus find» zum gröfsen Be^Ai^b^ 
geworden. Ob fie.diefes lange bleiben wircK? ift swei^ 
telhaft. Der Vf. hat aber Alles geleiftet, was zu einei^ 
folchen Schrift gehört. Die Auswahl der Lefeftücke 
findet Ree., wa3 fowohl den profeifchen» sJs den 
poetifc^en Theil bt|trifft| vortrefflich. Stets wird 
vom Leichteren zum Schwereren fortgefchritfen,'Uticl 
immer ^nd muft^hf fte däoifcbe Schriftfteller, z. B. 
Bägg^fen^ Mallings Tkaoruvy Sander^ JRahhek^ iVam, 
Tode u. a. benutzt. Nur d. 09. ftiefs Rec. auf den 
Ausdruck: det veierquaegenae S^geieie. Denn von 
wxem Krankentager^ welches erquickt^ kann maa fich 
nur fchwer eine Votftellnng machen. 
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ARZNBYGELAHRTHEIT. 

tiOVDON« b. Longman u. f. w. : Medko- chirurgkai 
irßnsactibns publifhed by tbe medical and chirur» 
gical rociety of Loodon. Zweyter Band. 18 > i* XII 
u. 41 8 S. röit 8 (vortrefflichen) Kpf t. Drütir Band. 
1812. 383 S. mit 7 KpfU yUrUr Band. 1813- 
495 S. mit 7 Kpft« lUnßer Band. I8i4* 45^ S. 
mit 8 Kpft. 

Im rerfloffencn Jahre (A.L.Z.Nr. 114.) zeigten wir 
den erfkn Batid diefes Werk.^, deffen zwey erften 
Bände binnen wenig Jahren Jcbon zum zweyten mal 
aufgelegt.worden find, ou fern Le fern ih der Ueber- 
fetzung mit aü.^gezeichnetem Lobe des Originals an: 
mit find fetzt fo glücklich , die flbrjgen vier Bände, 
die in Hinficht aof Stoff und Focm wenigftens eben 
fo, vorzüglich als der erfte find» im Original vor uns 
zu habe/i) und theilen daher ihren Inhalt fc^leicb mit* 
1. Äff Fall von Amuirysfna ptr anajtomofin 
ffi der jlugenhökUy das durch Ufiterbindung des gg' 
meinfchaftlkken Stammes der ^apfpulsadem geheilt 
uwrde. Von Travers. Bekanntlich nennen die Eng- 
tändtr nach ff. Bett aneurysma fer cntaflamofin^ was 
die Frmnzofen cavernBfe 'Afterlntdung j Hr. Q rufe* An- 
giictaße getauft haben. Uiefer Fau ift vorzüglich we* 
gen des glücklichen Erfolf^'s der dreiften Operation» 
T004ler (ich indeffen auch fchön im erften Bande ei- 
nige Beyfpiele fanden, höchft merkwürdig. Die One* 
ratjon wurde unternommen» weil die Compreffion 
der Aefte der äufsern Kopfpulsader ohne Erfolg war. 
Sogleich nach der Unterbindung höctedie Pullation v^ 
der einen von den beiden Gefcnwülften , welche aus 
der linken Augenhöhle hervorgehen » augenblicklich 
aM« und binnen zwey Jahren war die Heilung fo voll* 
kornwen bewirkk^»' dafs kaum eine Spur 'der Krank- 
heitjwvahr^unehmen war. — IL Ein Fall von mnerm 
Waßerkopf. Von tV. Coake. Die Zeichen des Waffcr- 
kopfs^ traten erTt fpät', wenig Tage vor dem Tode, 
der im fiebentei» Jahre erfolgte, ein. Höchft merk- 
w(Vrdig aber ift der Fall beionders , weil bey dem 
Kinde (es war Iftin Mädchen) fcbon im vierten Jahre 
die äufserä Gefchlechtstheile ttl Ffinficht auf Grdfse 
«od Haarwuchs fich völlig wie zur Zeit der Pubertät 
entwickelten» und zugleich die Leber f krophulöle Ge- 
lehwOlft<9 un<f Gefehwüre zeigte» die fich auch in die 
Unke Niere fortgepflanzt hsMteQ. Die VersefeUfchaf- 
tting des Innern Wafferkopfs mit Leberafmrtion fah 
der vf» in kurzer Zeit viermal. Bey der Leichenöff- 
nung fanden fich die ttmem Geoitauen nicht gleich« 
mikig n^l^ ^^n iursem entwickelt» fo -wie auch nie 
J. L. Jg. i£iS* £rJitr ÄiJid. 



MenfVnjation eingetreten war. <— «ZII. üeberdkAn^ 
Wendung des Terpentinöls beym Bandwurm. Von Fen^ 
wick._ vierzehn Fälle» wo» ohne den geringften 
Ohiebtheil« drey Unzen Terpentinöl und darüber 
mit dem augenblicklichen» glücklichften Erfolge ein! 
I^nommen wurden. Immer gieng der Bandwurm» 10 
einem Falle auch Spulwürmer» logleich unter nicht 
fehr heftigem Purgiren todt weg, und in den meiftea 
Fällen erzeugte fich auch kein Bandwuri^ wieder. -^ 
IV. Fallx von ^weymaligen Pocken. Von Bateman. 
Aufser deoi ginau erzahlten» den der Vf. felbft beobt 
achtete» führt er mehrere ältere und neuere an» die 
« aufser Zweifel fetzen , dafe nicht blofe örtliche 
föndern völlig allgemeine Menfcbenpocken zum zwev- 
tenmal ericheinen können. In feinem Falle war e$ 
merkwürdig, dafs die Kinder der Frau^ welche zum 
' zweytenmaidie Pocken bekam , davon frey'^blieben 
ungeachtet fie der leiben JViift^ckung ausgefetzt wa- 
ren » wenn fie gleich nur die {{jubpodbcen gehabt hat* 
. ten ; ein Umftand » der indeffen wohl » zum Theil 
wenigftens » aus der Verlchiedeoheit der Zeit » wel- 
che bey beiden Tneilen zwifchen der erften Krank- 
heit und der Gefahr der zweyten Anfteckung ver- 
.floffen war» erklärlich ift. — V. Fall von nicht ge^ 
hetltem Bruch des Oberfchenkelbeins. Von Rowlandsi 
Fünf Monate nach dem Bruche» der wegen ungelcbick- 
ter Behandlung nicht verheite war, wurden. die beN 
den Knochenenden durchfägt, und die völlige Hei- 
lung binnen dxey Monaten bewirkt. — VlTli/lißbil' 
düng des Kopfes. Von Bmrrote^s. Ein atepttahts fpurius* 
wie cewöhnlich, weiblich, wegen des fechs Tage 
lang dauernden Lebens merkwürdig. An der.St^e 
6t% Gehirns fand fich eine fch wammige» gefäfsreiche 
Subftanz » deren Berührung allgemeine Krämpfe er» 
regte. Athem undPuls waren natürlich ; dsireffen fahlt« 
die Fähigkeit zu willkürlichen Bewe^uMen durch- 
aus, und in der ganzen Zeit desLftbens ehrten we- 
der Excretionen , noch nahm das Kind Na^ung zu 
fich. — yil. Fall von einer Berzwunde. Von Fea- 
tkerflon. Eine bis in die Höhle der linken Kammer 
dringende Stichwunde, die binnen zwey Tagen durch 
Blutung in den Herzbeutel und die Höhle de& Bruft- 
fells tödtlich wurde, ohne allgemeine Zufatta 
veranlafst zu haben. ^ VIIL AußerordentlkÜ 
Fergroßening der rückten untern Extremität. Von Chet- 
valier. Die Krankh^ , welche bald nach einer Nie- 
derkunft angefangen und nach fünfzehn Jahren deA 
Tod veranlafst hatte^ erftreckte fich bk)fs auf din 
Haut und Fetthaut, Von denen jene an mehrern Stef- 
len vier, dieie z\^ölf JLinien dick war. Zugleich wa- 
ren die Nervenwar zchen bedentend veinöf^rt: Faft 
(4) O . * .. r * der 
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der canze vergröberte Tbeil war beftändig feuctit. 
Die Gefaüse der Nervenwärzcben » Dicht aber die gro- 
fsen Oefaf^e dfcs Gliedes wurden bey der Seetion ver- 
groCsert gefunden. Die Oberhallt war brOchiger als 

fBwöhnlicb, aber nicht verdickt oder verhärtet^ wie 
ey dtr EUphantiafis 9 wovon der Vf. einen merkwür^ 
digen Fall, nebft Angabe der durch genaue anatomi« 
fcne Unterfuchungen \iund gewordnen Veränderun- 
gen der Haut l^y diefer Krankheit und andern 
äbnlicben Hautkrankheiten anfahrt «- IX. HiflP- 
ger RoÜüauft der nicht mit Queckßlberwirkttng zufam- 
menhing. Von Marcet. Der Fall kommt genau mit 
dem von R^ttter im fünften Bande des Edinb. jourm. 
^fchriebnen Qberein, und fcheintaucb in Verbindung 
mit diefem zu beweifen » dafs nicht notbwendig eine 
bedeutende Queckfilberein Wirkung vorangegangen feyn 
muffe. Doch iftes merkwürdig, dafs in beiden Fal- 
len die Neigung zu diefem AusfcMage nach einem 
Tripper, wo im Rutterfchen Falle gewiß ^ hier doch 
vielleicht^ Queckfilber gegeben worden war, eintrat. 
Seitdem bekam der Gegenftand diefer Beobachtung, 
wie im Rutterfchen Falle, ohne wahrnehmbare Urfa« 
'che häufig Anfälle davon. ^ Statt der Benennung Ery* 
thema mercurialet fchlägt der Vf. die Benennung 
jß. ichorofum mit dem Zufatze a mercurio^ a f rigor etto* 
XQT » je nacbdens diefe oder Jene entfernte Urfa* ' 
che eingewirkt habe. — X. üeber Seitenfchmerz von 
ßiner Afüzgefchwulß^ Von Bree. Ein fchätzbarer Bey- 
trag zu der febr dunkeln Diagnofe der Müsentziin- 
düng, oder, wie fie der Vf. lieber genannt haben 
will, fchmerzhaften AnfchweUung der Milz, zu wel- 
cher ficli^ nach feinen Beobachtungen , nur fehr fpät 



«90 die Klinge eines Mejfers über 30 ^ahr in den KUk- 
tenmusketnßak. Von ßufh. In diefer ganzen Zeil 
waren keine ^Zufälle entftanden, die Wunde iichnell 
vernarbt. — XIL Bruch des Hinterhauptbeins. Von 
Butchtfün. Der , mit Depreffion und Splittert ver- 
bundene Brnch , der durch einen Fall von beynahe 
aoFufsHöhe auf den Kopf entfunden war, erftreckte 
nch bis zum äinterhaupfloche. Bey der Trepanation 
wurde der, durch ergoffenes Blut vorgßdrän^e Theil 
der harten Hirnhaut, welcher das kleine Gehirn be- 
deckte , geöffnet. Die Heilung war voUftändig. Der 
Fan ih theils der Gegend, tbeils deswegen merkwür- 
dig« weil die harte Blrnbaut ganz ohne Nachtheil per«» 
forirt wurde. XIII. Faii von zu früher Pubertät hey 
einem Mädchen. Von JFatl. Die Menftruation trat im 
neunten Monate ein, ,und erfphien feitdem regelmä** 
|sjg bis zum neunten Jahre. Im achtzehnten Mopate 
fingen dieBrüfte an zu fchwellen, und hatten jetzt 
ihre VüliigeOröfse. erreicht. Die Gröfse des ganzen 
Körper^, fo wie der Entwicklung des Geiftes und des 
Gefchlechtstriebes waren normal. — . XIV. Verfuche 
ffiii dem Drin in der hofAgartigen Harnruhr, Von 
W. JSemry* Vorzüglich zur Aiifklärnng folcher Mo* 
mente » welche bey andern Unterfuchungen entweder 
f^ 'aba^gangen , odv sni: novoUkonmeii t^rtti^k« 
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fichti^t worden waren, i) Dae VerhÜtnife der fpe- 
cififch^n Schwere deOUben zum Waffer fand der Vf. 
immer zwifchen 1028 — 1050 : looo, da^eiuoder 
Harn, felbft im concentrirteften Zuftaode, nie über 
loao wiegt, a) In Bezug «uf den Haraftoff nimmt 
man ün Allgemeinen an, dafs er. nicht im diabetifcbeA 
Harn vorhanden fey, auch fah der Vf. nie durch Sgl- 
pcterflure einen kryftallinifchen Niederfchlag in dem- 
felBen entftehen ; allein, da veiqjleichende Verfuche 
dtm Vf. bftwiefen, dals au<^ im Extract von ee- 
wohnlichem Harn derfelbe durch Salpeterfäure aidlt 
mehr entdeckt werden kdnne, wenn er vreniger als 
^ des Extracts beträgt , der Harnftoff dagegen unter 
allen thierifcben Subftinzen allein durch cUeHitze des 
fiedenden Waffers zerfetzt wird , immer aber unter 
diefer Bedingung im diabetifchen Hari die gewöhnli- 
chen Prodacte der Zerfetzung des Harnftoffs, wenn 
auch oft nur in geringer Menge , kaum ^ oder felbft 
Ä ""d ^V von der, welche in einer gleichen Men^e 
befanden Harns enthalten ift, gefunden werden. Tu 
fchlofs er auf die Anwefenheit deffelben auch in dem* 
felben. Die öbrigen Bedingungen , die Anwefeoheic 
der Salze, der thierifcben Subitanzen^ die Belbhaffeii- 
beit des Zuckers u. f. w; fand der Vf. wie feine Vor- 
gänger. ~ XV. Beobachtung einer If^iederherfteUumg 
von einer Arfenikvergiftung. Von Rogetf Die Dofip« 
welche ganz genommen worden , war aUenfalisitadbi 
^nug, 60 Gran. Wahrfcheinlich war diele uAffehei»0 
Menge das erfte Mittel zur Genefung;, indem Ce fo- 
gleich durch Brechen und Furgiren, abgieng. Die 
nächfted Folgen wareq eine heftige Gaftritis , welche 
durch Blutlauen bis zurOhnnuicbt, ein Blafenpflafter 
auf Atn Magen , und reichliche Gaben von Rieinosöi 

S gehoben wurden. Darauf treten t^efüge Neireozu- 
alle ein , nach deren Befeitigung Pneumonie* dann 
wieder Nervenzufälle » bis vollkorpmne Genefung er- 
folgte. V/ichtig vorzaglich itls Beftätigung dw von 
iMlolff (Edinb. med. journ. VoL 5.) empfohinfen Me- 
thode. Als beftes Prüfungsmittel auf Arfeoik' fanden 
der Vf. und Marc^ das falpeterfaure Silber, vyodurcb 
ein gelber Niederfchlag hervorgebracht vrird. -— 
XVI. Verfuche und Beobachtungen über das Bluiwaffer. 
Von Bcfiock. Die Hauntrefuttate diefes trefflichen 
Auflatzes find : 1) Das ßlutwaffer enthält keine 04* 
lert. 2) Die in. der Serofität(der aus dem getioMd«- 
den Evweifs dringenden Flöffigkeit) enthaltne thie^i- 
fche Subftanz , welche ^V der Serofität beträgt , ift, 
wenn gleich aufserdem in dfer Serofität etwas %weiftr 
enthalten ift, weder Gallert noch Eyweiis^» ind^ fie. 
weder durch überlalzfaures, Queckfilber, noch durch 
Cerbftoff, noch durch Siedehitze gtrinnt. 3) Die 
foecififche Schwere des Serum beträgt 1,623. 4) Sein© 
feften Be&aodtheUe find Ä^. . 5) Das in ihm ent. 
haltne Kali ift kauftifch. 6) Die Gerinnung d^ Ey- 
weifs durch Wärme wird wahrfcheinlich wohl durch 
Abänderung des chcmifchen Verhältniff^s deiS AlkaH 
zu ihm bewirkt. 7) Alcohpl bewirkt die Gerinnu^. 
wahrfcheinJicb durch Entziehung des Waffers, Schi^. 
felfäure aufser dem durch cbemjfche Verhindunor ,qit 
d^ fywei^a M a^cfiure jblziaMre QueokSlber 
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Uois tfttrch letztere« *— -- XVH. . Üeber die Anwendung 
des (lueekjühers in der Ruhr. Von Fergujßn. In der' 
iltthrepidlefliieijn der engKfch-fpanircben Armee fand 
der Vr. und mehrere andre angefehene Aer^te Opiujh 
dorchaae liachtheilig, dagegen ftarke Dofen.von 
^ueckfilber äutserft hetllam. Immer war die Leber affi- 
mirt. EHe Dole wai^ im Allgemeinen \ Gfan Kalomel 
mit I Oran Ipeeaeuanha alle Stunden. Andre gaben 
in ffröbern Zwifcbenräumen 6» 89 10 Gran au? ein- 
jnäL — XVIIL Gefchichti eines Steinfchnittes % mü*Be* 
merkungen über dk Wirkung diefer Operation und Übet 
einige FHtte von Mütetfleifcf^ßeln. Von Chevalier. Der 
Kranke bei<am bald liach der Operation einen hefti- 
gen DurcbCalU worauf heftige Schmerzen entftanden, 
und zugleich eine Menge Sclileim mit Sand» fowohl 
durch diefe als. die Harnröhre abgie^g. Hieraus 
fehliefst der Vf. » dafe wirklich nach Außins u« a. An* 
fichten dfe Steinbildung eine Folge der' reichlichen 
Schleimabfonderung fey^ welche hier durch die in 
Folge des Durchfalls in der Blafe veraniafsten Rei- 
zung verurfacht wurde. Die gewöhnlich erfolgende 
S'lnziicbe Befreyung von Steinbefchwerden nach dem 
einichultte erklärt er finnreich aus der, eine Zeit* 
lang nach dem letztern eintretenden gänzlichen Ruhe 
der Blafe, fo fern fie weder Harn aufbewahrt noch 
austreibt» wodurch fie ihre regelwidrige Empfindlich- 
k<it verliert. Sehr feiten wird diefe durch die Ope* 
itation vermehrt , und dann iit der Erfolg meiftens 
tödtlich-. Dafs bisweilen eine gewöhnliche Entzün- 
dung der Blafe heiifanvfeyn kann, fo fem fie einen 
irahern kranklichen Zuftand derfelbeh zerftört, foll 
durch eine Krankheitsgefchichte bewiefen werden, 
die zwar intereflant ift, aber keineswegs beweift, was 
fie beweifen foll , iodetn die Blafenentzpndung wohl 
beftimnot nicht das Mittel ztv Heilung war. Als Be- 
lege zu der Erklärung der radiealen Heilung des Steins 
durch den Steinfchnitt, fflhrt der Vf. mehrere inter* 
eflante Fälle an, wo lange ungeheilte Fiftejn imMittel- 
Aeiiißh heilten, nachdem ein Einfchnitt in die Harn- 
röhre hinter der Piftelöffnung gemacht worden war, 
und giebt lehrreiche Bemerkungen über den Znl^and 
^er Harnröhre bey Stricturen und Fifteln. ^ 
XIX« Qtfchicl^e einer eigenthümtichen Nerven^ oder pa- 
r^^Tchen Affectwn. Von Marcei. Ein fehr merk- 
^stfOimifAt FaU, wo auf der linken Seite nur die . 
Muskeln it auf der rechten nur die Haut gelähmt zu 
ieyn fchien. — XX. Gefchichte einer /änderbaren und 
isitticken KrankkeUy welche mehrere Einwohner dejfet^ 
ben Orts betraf. Von üervis. Dieft Krankheit war 
Von fünf Perfonen, die damit, vöHig ohne wahr- 
nehmbare Veranlaffung, beiallen wurden, fehon am 
erften Tage tödtlich und melfteos von Petechien be- 
gleitet. «^ XXI. Gefchichte einer ^ durch ein Aneur 
rt/smm der Aorte verurfachten Dtfspfmgie. Von Armi" 

£er. Das Aneurysma, welches fich io derBruftaorta . 
efand, eötftand in Folge anhaltender fchwerer Ar- 
beit und öffnete fich in die Speiieröhre, wodurch es 
tödtlich wurde* Der Befchreibung nach war die 
Aorter urfpraDglich erweitert» und ihre VAände^zum 
Theil verdünnt. . Belbnders (nerkwQrdig war eine 

fehr bedeutende Verfchiedenbeit des PuUes in beidea 



Armen. — XXII. Befchreibung einer üntertxtremttHt^ 
an welcher die Operation des äneurysma popti- 
teum vorgenommen worden war. Von. A. Cooper. Die 
Operation war vor fieben Jahren gemacht worden» 
Die -ftnaftomofirenden erweiterten Gefafse waren zu- 
gleich, wie immer in diefen Fällen , .beträchtlich ge- 
wunden. Diefe Erweiterung gefchieht langfam und 
nur unter Mitwirkung voh Bewegung. Ocwöhnlich 
verfchliefst fich unsetahr in einem Jahre nach der 
Operation des Kniekehlaneurysma die Schenkeipule* 
ader von der profunda an bis zur vordem Schienbeki- 
arterie. Jeder Druck durch Binden , Kiffen u. f. w. 
füllte vermieden werden , weil dadurch die Erweite- 
rung der Nebengefäfse verhindert wird. Auch in 
die(em Falle wurden alle Muskeln des Oberfchenkels 
blofs durch Aefte der fehr erweiterten tiefen Schen- 
kelpulsader und umgeichlagenen Arterie ernährt; 
felbfk die Kni^elenkarterien ftammten von der erften* 
Ueberhaupt wurden die Anaftomofen blo& durch jenÄ, 
vorzQglicn durch die dön Oefäfsnerven begleitenden 
Aefte gebildet Zu|leich fahrt der Vf. einige h^hft 
merkwürdige ßeyfpiele an, welche die Fähigkeit der 
Nebengefäfse zur Erhaltung des Kreislaufs beweifen« 
Ein Hund aberlebtef, und oline dafs .in der Schnellig- 
keit feiner Bewegungen eine Aenderung eingetreten, 
wäre, die bald nach einander unternommene Unter- 
bindung beider Katotiden, Schenkel- und Annpuls- 
adern. Zweytpal wurde fogar die Untcrleibsaorte 
mit dem Erfolge gänzlicher Verfchhefsung derfelben 
und verhältniumäfsiger Erweiterung der Nebenäfte, 
ohne Nachtheil unterbunden. — XXIXL' Gefchichte 
einer Hydatide im Gehirn. Von Morrah. Eine 3" lange, 
2*' breite Hydatide in der Subftanz der rechten fle- 
mifphäre des grofsen Gehirns war die Urfachedr^y- 
jähriger Nervenzufälle« die Anfangs in Kopffchmer- 
zen, Schwindel, dann in regelmälsig wiederkehren- 
den epileptifchen Anfällen x. endlich , in den letzten 
6 Monaten, in Lähmung faft aller Sinnorgane und der 
linken Seite beftanden. — IUXW. Gefciuehte einer., 
Amputation aus dem Schutter gelenke. von Cutting* 
Vorzdglich wegen der ilngünftigen Bedingungen wich* 
tig , unter denen die Operation unternommen wurde. 
Die VeranlafTung war eine harte unbewegliche Cmr 
fchwulft am Oberarmbein , die bis zum Schloffelbtitt 
reichte , fiber 25 Zoll Im Umfang hatte und in Gefolge 
heftiger mechanifcher Verletzungen binnen drev Jan- 
ren (ehr langfam entftanden war. Znerft wurde die 
Achfeipulsader der Anaftomofen wegen doppelt un- 
terbunden und darauf durchfcfanitten» darauf von der 
Schult^rhöhe nach vorn und nach hinten ein Schnitt 
gefahrt die einander in* der AchiUhdhle erreiebten« 
eine Menge Gefäfse unterbunden, endlich nach Orff* 
nung der Kapiel der Arm weggenonunen. Das Ge- 
lenk war normal , die Heilung war erft ungefähr iaf 
vier Monaten vollendet. Dia Gefchwulft wog 
II Pfund und Leftand gröfstentheils aus, zwifchea 
dem angefcbwollnen Knochen und der gleichfalls' verr 
dickten Beinbaut befindlichen Kiiorpel. — XXV. Falt 
von Starf*krämpf bey einer Kopfwunde^^Von Harkneß, — ' 
XXVI. Glücklich geheilter Starrkrampf. Von ParkinfoHm 

Im orften Falk yw die Veraatafitoog ^^ beträchtU* 
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che Qtietfchwsode des Kopfes , die angjftfäbr in 14 
Tagen heilte. Zehn Tage nach der Heilung brach 

' derSugrkrampf 9^9* DteQaantitat des Opiums^ Kalo- 
melSf der ffatappBy KoloquinüEn^ Gummi guttaff 
Wün und BUr^ die während der, ungefähr ^inen 
Monat dauernden Beheadlong gegeben wurd^, über* 
fteigt fkft allen Glauben. Opirnntinctur wurd^ allein 
tdgnch im DurchfchnitI 7 Drachmen > Kalomet eine 
Zeitlang 40 , Kotoquintenixtract 80 Gran o. f. w. sege 
ben. Oec xweyte Fall wurde durch einen oompTicir- 
ten Beinbruch» in der dritten Woche, während dit 
Heilung regelmässig vor fich gieng , verurfaoht.^ Alle 
Stunden wurde ein Drachme üpiumtinctur mit hef- 
tigen Purgiermittel» gegeben , und die Heilung bin- 
aen ungefähr fünf Wochen bewirkt. — XX.VL Be^ 
nurkungin über GefrhwUtße im Becken^ wodurch fchwere 
Gebnrtin veranlaßt wurden* Von Park. Sechs merk» 
würdige Fällb, dje Gefchwalfte, welche entweder 
Slut oder Blutwaffcr enthielten, lagen immer zwi- 
fi^en der Scheide und demMaftdarm« und wurden 
in den meiften Fällen mit augenblickliohem glAckli- 
.chem Ertolge durch einen £in&i»h entleert. — 
XXVIII- Beobachtufiß eines Schcid/tbruckis. Von 
CrtafA. In FcJge heutiger Schädelrerletzungen gieng 
aUmählk:h ein Theil Hirnfübrunz» der wenigCtens die 
GröCsevoii i-jEyern hatte, ohne Naebtheil verloren. — 
XX^X. Einige Beobachtungen *über Spina bifida. 
Von ^4. Cooper. Sehr merkwardig, weil dadurch die 
Au«fAhrbarkeit de» fchon- früher von Abernethy vor- 
«ejitolacnen Heilmethode d«r Spina Mfida beftätigt 
wird". Ünler drey Fällen ^ welche der Vf. erzählt, 
-wurde in zvi^yen naSt dem glücklichften Elrfolg der 
EioCßhpUt v^genommen: indem einen ftarb zwar 
' das Kind,, allein» als es der Vf. fah, war die Haijt 
der Gefchwulft.fchon exulcerjrt, und nach dem Tode, 
der erft teynahe zwey Monate lüich dem erfteo Eio- 
ftich erfolgte, wurde Hirnböhlenwafferfucht getun-* 
den. Die Oeffoung darf nur mit einer Nadel ge- 

> macht werden, inHem jede c'röfsere Oeffnung böchft 
gefährlich ift. Der Einftich wird aller; 3 — 8 Tage 
wiederholt, fo oft die Anrämmlang der Feuchtigkeit 
es nöthig macht. Sehr bald ver^nindert fich die 
Bsuchtigkeit , wird dicker , die Gefehwulft verhärtet 
TkH in Folge* einer Entzündung der Rückenmark»- 
haut, und nach einigen Monaten ift nur noch die 
' fchlaffe Haut von der ehemaligen Gefchwulft übrig» 
Aufser diefer radicalen Heilung kann die Krankheit 
palliativ i^rch ein Bruchband tehandelt werden» wel- 
ches die Gefchwulft im Kanal der Wirbellaule zu* 
rOckh^lt, wovon der Vf- gleichfalls einen Fall erzlhlt. 
Weder die palliative noch radicale Behandlung find 
anwendbar, i) wenn zuglek?h Wafferkopf; oder 
a) Lähmung der untern liöi^erhälfte vorhanden ift; 
.^er 3) die Gefchwulft wäbrertd der Geburt oder bakl 
nachher zerreifst, oder 4) zu grofs ift. Diefelbe Me- 
thode befolgt der Vf. bey Ganglien und Geleiik waffer- 
fuchten. — XXX. Chemifche ünterftuhung verfchied- 
ner hydropijcher FlüßigUitm^ nebfi Bemtrk'ungen Uter 
die alkalifcne Subflanz in dinfelben und Über das Blut- 
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waffer. Von- Marctt. Die von dem Vf. unterfachtMi 
riüfligkeiten find : i)FlofSgkeit der Rückenmarkswaf* 
ferfucht; ia)deMIimhöhIent« afrerfucht;.3)der Baucb- 
wefferfiicht; 4) der Brnf^wafferfucht ; 5)der Herzbeu- 
tel wafierfucht; 6) der Hydrocele; 7) einei^ PÜereahy- 
datide; 8)einerBaiggefchwulftinderSchilddrafe. Des 
vorzüglichfte thierifohe Beftandtheil iif allen genanntea 
Flolfigkeiten ift Ey weila, deffenverhältnÜscnäfaigeMei^ 
ge aber fehr verfchieclen ift. Aufserdem enthalten alle 
eine andre thierifche Subftanz, die nicht gerinnbar, 
und in Waffer und andern Menftruis auflöslich ift, 
allein keine Gallert. In der HirnböhleiT- ^ VVirbellän- 
len> und Hydatidenfinffigke^ ift die Mengp des Sy« 
weifses fo unbeträchtlich, dafa fie nicht, wie die fibri- 

!;en, gerinnen. Inde.nfelbenMaafse find jene fpecifircfaL 
eichter: doch bleibt firh die Flofligkeit in verfcbied:- 
nen Failen^-fethft indemfelben Indivi<lünm zu verfcfaied' 
nen Zweiten nicht gleich* Vorzüglich erftreckt fich die 
Verlchieilenheit auf die thi^rifcnen Subftanzen« nicht 
auf die Salze, die fo^ar in den, in der ^rften Hinficht 
verfchletieiiften Flflmgkeiten/in derfelbefl^rerbäJtfji/s* 
mäfslgeo Menge vorhanden find. Die Sailzef maciiefi. 
im Allgemeinen * bis t^Vf der FlCkffigkejt aus. Huo- 
dert 1 heile Salze beftehen ungefähr aus -^ falzfat»» 
i^^m Natron mit wenig falzfaurem Kali, ungefähr 
«« bis yV^^ kohlenfaures Natron; •« bis /ä fch vefelr 
fauremKali, phpsphorfaurem Eifen, pliosphorfaurem 
Kalk und pho.vphorfanrer Ma^nefia« U^s kauftifch^ 
Alkali iftmit der tiiierifchen bubftan^ verbunden. — * 
XXXI. Beobachtung einer anfighnlicheH Menge wm If^k^ 
welche bey einer Wfau durch die Hamröürt 
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giengen. ßn der Seltenheit wegen febr naerkwArdi«« 
ger, genau belchriebner FalL Höchit wahrfefaeinlicli 
bildeten fich die WOrmer, von denen nach und naclft 
an tooo abgiengen , in d^n Nieren , von wo aus fie ia 
die Harnblafe gdangten, ans der fie vorzüglich durch 
Einipritzungea von Terpentinöl getrieben wurdeiu 
Sie ichienen doppelter Art, gröCsere und lüeiitfere zu* 
feyn. , Bie erftern waren die gewöhnlichften , indem 
die der letztern Art nur einmal zum Vorfchein kä* 
men« Die Lsinge-der erftern betrug gewöhnlich 4-^^ 
feiten 8 Zoll; ihre GeftaJt ift fehr Jänglich. In der 
Mitte waren fie am dOnnften und wie zerbrochen^ 
An der einen Flache war der Körper mit einer Bteiba 
kleiner Hervorragungen verfehn , an der entgegenge- 
fetzten gefurcht. Der Querdurchfchnitt ift nieren- 
artig. Die genauefte mikrofkojpifcbe Unter luchung 
zeigte keine Spuren von Organilation. Die kleinem; 
ungefähr r^Zoll-fengen, find gleichfalls fehr ftnglicb, 
aber rundlich. -^ XXXII. usber die Wirkungen des 
jirfeniks als Gegengift gegen das ScUetngengiß. Voa 
Ireland. Vier Fälle, wo durch den Gebrauch von Ar- 
fenik und Opiumin folchen Gaben, dafs von jenem bin- 
nen 4 Stunden 8 Qi^Ot von der O^iumtlnktur *4ar go 
Gran genommen wurden , die Kranken von dem Bifle 
einer ählange, wafarfcheiniich Coluber darinatusLiu n. 
eerettet wurden, der aufserdem in 6 — ,1 3 Stunden tödt« 
Heb ift. Auch bey (muthmafslicher) Hydrophobie 
wurde der Arfiuuk vüßJXuffett rott GlQQk anigewandt. 

folge näeh/ienf*) 
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T o d ^ s f a 1 1. 



>«. Irrten Febr. ftarb zuOöttingen, nach tierzebn« 
tftgigerKrsnkbeic, KarlvM Villtr^^ ^n Maon^ dedeil 
Tod bey allen 1 denen er einigemaften bekannt ge* 
worden , tiefe Trauer Teranlafet bat. Er war zu Bot 
eben in Deotfcb-Lotbringtn im Jabr 17^$ geboreni 
«ruKde in einer IMilitärrebule gebildet und bey d^r Ar^ 
tillerie angebellt , wo er bis zum Haupimann enapor- 
ftieg. Üach doA Aosbrucb der Revolution Terlielf 
er fein Vaterland und Focbt für die Saobe der recbt& 
mäCrigen Regenten '. Familie. ^ Er diente mit Aos^ 
seichnung in dem Corps des Prinzen CondA, bis die*« 
fes nach dem ung) ücklicben Gange der Dinge inf 
Jahr, 1796 anfgelöft wurde. Da an Rackkebr nicht zd 
denken war, blieb er in Deutrchland, fachte und 
fand in den Wiffenfcbaften feinen Troft. Er brachte 
einige Jahre rät GOtting^n zu ; der deutfcben Sprache 
bereits kundig, erwarb er beSotIders eine grftndHcb« 
Kenntnifs der deutfcben fcbönen Literater und der 
deutfcben Fbücfoi^e« mit denen er nachher feine 
Landsleute bekannt zn machen fuofate« Er fchlofs fich 
Torzüglich an StUözer an und wurde durch defbn 
Tochter und deren Gatten, Jen w&nUgenLftbeckCoben 
Senator lUcUUj bewogen,. Criiien Aufenthalt in Lü- 
beck zu nehmen. Er machte mit der Roddifdien Fa« 
milie auch eine Reife nach ?mrh nnd werde ^ron nun 
an durch liainen Antfaeil an mehreren franzöfifchen 
Zeitblättem der wahre Vermittler «wifchen frenzöfi« 
Tcher und. dentfcher Uteratnii. Das Parifer National * 
Infiitut fetzte im^L xto4 einen Preis auf die hefte Be«' 
enttforteng der Frag^: fVekhi V6rduiU hat Ltuhers fir« 
firmatkmfiit dit EmkfidtihMg tks m^ufckHtluuQeyUs eed 
der pplitijchen Frtykeh im dem ikrfikiediwem lAmdtm > ese 
Europa lürvargthrtuh ? VÜUin fksl in die Schrankenf 
und bewies, dafs diefe Vortheile grö(iMr nnd nmfaC* 
fender {syen, als man noch je in Frankreich und im 

fanzen katholifcfaen Europa -fich diefelben gedacht* 
atte; das National -Inftitut krönte die Schrift, wel«* 
ehe in beiden Landen grofsen. Eindruck macltie^ ancb 
im proteftantifchen Dsatfch'l'and wer feiten fo Aber 
unfern Luther geredet, wie es ypn lüefem katholi« 
fcb^ Prtnzöfen gefcbahiT. Auch von der Kantifbhen 
ndlofophie fiffebte ViUers feinen Landsleut m einen Be^ 
griff zu* lieben. Nach Diuffcbland zurflckgekehrr, 
v^urde fein St^dhun dar LHcik'ater deflelben imireif 

Cdliobery feine Anhlnglicbkmt an^deffim Verfar» 
„ und SitteQ' immer wannei^ und lebendiger; er« 
wuhlef«izJ>ni{^4sr^ V^zagUltige«muMrdieUenfe<^ 
^ Im Z. 1815. JSf^ AmiA . 



Stidte lieb, in deneA er 4ie repoUicanifch^ Frey- 
heic durch Weisheit und Erfahrung ir6r Ausfobwe!f uxl- 

![en bewahrt', die Aufklärung durch gefunden Mexi- 
chenyerftand geleitet, äufseren Wohlftand durch Fleifs 
erworben und durch gute, alte Sitte und Mäßigung 
erhalten fand. Die Reichsftadt Bremen ertheilte ihrti 
das Bflrgerrech't, eine Auszeichnung, die er nach ifT* 
rem Wertb zu fchätzen wnfste. Wie die Scbreckeii 
des Krieges auch den Hanfe -Städten naheten, zeigte 
Ff/fer/fidi der Ehre wertb, ibn6n anzugehören ; durch 
feinen Ratl^ und auf jede Art,' wie er nur vermochte, 
fechte er ihnen nutzlich zu werden« Die furcht« 
barfte Gelegenheit hierzu' gab, als im Nov. 1S06 ücb 
der Krieg plötzlidi von Jena's Seblachtfelde bis in das 
Innerfte von Lübeck verfetzte. Da nahm HHers fich 
nicht nur durch die nachdrücklichften Vorftellungen' 
der Städten, fondern er focht auch mit dem Degen] 
gegen feine eiMringendem ikndsYeute^ kber er fand 
an dem edleii BeruadotPt einen Befcbüizer' der .^tadt. 
und gewann deffen Achtung für immer. DoBh FÜlerr 
erwarb auch bey diefer Gelegenheit den^ Hafs eines- 
Mannes , den der Norden von Deutfchland bis auf die 
fpätefteil Zeiten init Abfchen nennen wird <^^ des Mar- 
üchalls Da^onfts; diefer konnte nkht dulden,' daOf 
Jemand fiöh der von ihm Unterdrückten annehmen' 
wollte, und dafs diafes ein Franzofe wagte ^^ brachte 
ibn um fo toehr auf. Er ho£Fte in Villers Papieren 
Beweife gegen ihn zn finden , und lie(k fie gewaltfam 
nnterfuchen ; es Wurde aber durchaus nichts gefunden,' 
il^ras gegen ihn hätte gebraucht werden Können: viel*' 
mehr wurden dia Offici^re, welche mit der UntervV 
filchung beauftragt waren , mit AcBtung gegen' eineif 
Mi^nn erf&llt, der, wie fie fandeti, nur mit wifTen« 
föhaftlichen Dingen fich befchäftigte , tmd mit den er- 
fVenMätinem*iln-es eigenen StuatK in Verbindung ftand.« 
Aber FUkrs konnte fidh von ^etzt an* nicht mebr'fichef^ 
in Lübeck halten; er fuöhte einen Zufluchtsort ; aber 
wo Ibllte *fn ganz Deutfchland ibn der Mann ftnden^ 
der von dem allgem^n'gefürcbteten Davottft für ge« 
JibrKth gleite« und ohiiefS weife! als folcher dem All« 
'gebieter gefchildert war? Da (iSn) berief ihn ^^oter, 
König jron Wefrphaien , als tffmtlichen LähreiT oaok 
GiJttingen. WahrCbhefiilicb bat der Umftand,* dala 
ytrome die Familie VilUri in früherer Zeit .gekannt« 
yiellMbht auch eiiife vottheilhafte Aeufserung des f ran* 
v5ßfeh'en Gefandten Rnvhari Einflufs darauf gehabt»** 
D<t&buft^ hoch ergrimmt, wütbete in politifcben Zei- 
tungsartikeln nicht nur gegen Vißtrs^ fondern auch 
gingen dieiHegieirung, die es gewagt l»ttte , eiüen'Von 
(4) P ihm 
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ihn flir T«rdlelid| erkUrttn Mann in Schutz tm seB^ 
m«|i un4 fpgfr «IsWirtr der Jug^d «psuCtiel)^. Alaa 
Kngta, tf f&r möglidi sa btlren , der Toi] kühne könne 
wegen, felbfr den ProfefTor VUltrs yon Göuingen ab« 
holen SU leOen. Der weftphftlirche K6ntg yerrpracb» 
fich hej femem Bnideri dem Kairer« zu Terwendesi 



Uiekte diefer den alten Bekannten , tö äinnerte er 
lieh mit V«rgnfigen der Tage i^nLtiUck^ und der g«. 
ten That, zu welcher ihn Villcr« dort tfMnIäiatiiatte. 
Er gab ihm unzweydeutigeBeweife feiner Achtang und 
Trenndfchaft und bewirkte bald nachher « dafi derKS. 
nig TCjl» Schweden ihm den Nordrtem- Orden ertheilte. 



hielt aber doch für ^ut, daf$ FilUrs felbft nach Parii Aber fonderbar — jetzt, da Fäliri gegen alle politi 
, r.^. j ,r _i.i^i .. 'fcheWidcrwlrrigkeiten gefiebert fehlen, traf tlm eine 

folcbe, und zwar Ton einer Seite^ woher £e um fo 
'9iebr fohmrrzlei. weil lieib^atz unerwartet war. Die 
wiederhergeftelke Regierung dfsr Hanno TerifchenLaade 
betätigte alle Prefc^ofen, 4ie üeinp^Jttingen ange- 
füllt fand, mrViütrs^ UMdamßtrikM wcehJiner^ tep^. 
dl« hHfHm amgeeaMMM, debev wmde iknaßhmmimtdm 
dab «r du mßer dir wMkäUfikiu Kigürmig ;e£ibrP«f 
fitmbihahm^ oinr dMjtlhi nur außtrkaOf der, thmuövin' 
ßkin landi gmUßenßlU. Sein Grund dieles Verfait* 
icena war zu erdenken, als dab ViUerj yon der mn« 
re^himä£^en Regierung angeftellt worden. iDavouCts 
Verfolgung hatte der edle Mann ertragen , aber dafs 
#r, dtr M&rmfrtrflkr d^utfiki Skdü^ von Dtmtßheu wear^ 
kennt wurde: diefa wa|r ein tfa« zu empfindHcbe» 
Schmerz« Was eine Tonihni fo fiiir verehrte -Regie* 
mng, die von jeher fo viele Anfprüche auf den Bny* 
namen der Gnr€ck$iM im verzüglichen Sinne erworbeot 
zu einem Irrthum dtefev Art* verleitet haben könne -^ 
deckt noeb Qebeimnifs! Man fchien nach einiger iteh 
von dent Irrthutfizuruckaufcommten» 9^ii€rj erhteTIf 
(im October 1S14.) die Veriioberang^ daft man niobit 
fegen ibn bebe , din ibm bewilligte Penfion wurde 
-noch etwa» (um tooo Franknn) erhöbet^ und ihm er* 
laubt, lie in Göttingen zu henutz«i« Aber dasßechf^ ^ 
der Akademie nützlich zn werden , wurde ihm nicht 
wiederg^eben« £r fuchte £ch durch literarilche Arw 
beitea aller Art zu>erheitem. Seine Jetzte Schrift war 
fifr die ^^eMtahwg^r Ifyf^ ^ S^ääfe (Hit^lbm ift m 
^ Aß' L* Z. 1^14« £&» a5f. angezeig^t). Der Gram 
unttrgirub Cainft Ge&mdheit. Moöh auf feinem Sterbe^ 
bette erhif]t er lehr ^ftrtheilhatte und ehrenvolle An* 
trfige zuLebrerfteDen en der nen zu erridiienden UnL 
verfität.zuGenf und an der zu Heidelberg. 4«J3er Brief, 
welcher deni lelztet^n Antrag endii^)«, iuun an , wia 
Vmtrumekt mehr im^S^nde.war,-ibnrzn lefen. Aber 
aneh ohne dielen aeueii Beweis hat 'er die Weh tnk 
dem BewulstfeTn verloQen, dafs er von üethr irieiett 
guten Menfoben geliebt imd geehrt war ! 
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fehe und feine dortigen Verbi n du ng e n be nut z e, 
cb Sicherheit in Deutfchland zu verfchaffen. f^iUer^ 
wurde dort von mehreni (ehr bedeutenden MInnem 
hochgefchätzt, ftand mit einigen derfelben von lange 
her ^n (reundfchafüicher Vert}influt\g, konnte aber 
doeh nichts weiter erwirken, als die Verfioherungf 
t>avoufts Ver£shren^ werde allgemeip und auch vo^ 
dem Höchften mifsbilUgt, derfelbe habe «inen nöthir 
gen Wink bekommen und von ihm fey weiter nichts 
zu belbrgen* Alle klaypen über Davoufts Tvranney, 
ttrßcb^rten, der Kaifer felbft achte ihn nichts alm: 
er betrachte ihn als ein wildes Thier , dem er oienches 
nachfehen miilfe« tun ^ zu fei^e^rZeit gebairig gebraut 
<^en zu k&nnen. FilUrs^ nach Gpuifig^sn zurück? 
(ekebct, genofs von nun en &uf)iere Ruhe und lebte 
ranz denwifTenfchaftenunddenPäichten feines ApstSi 
Oten vielleiciit ift auf einer deutfchen UniverGtät mit 
^Icher Einficht die franzöCIcbe und dautfche Utera* 
^ur gelehrt worden. Je tiefer er alle Vortrfffiicbk^iteii 
der ertten kannte und zu entwickeln verftand, um fo 
eindringlicher lehrte er die Vorzuge der leptem« Seic^ 
gan^^er Vortrag ging dahin^ ^kr Jugendliebe nnd Acb^ 

£ng des deutfphen Qharakter^ und der dentfchf^n wy^ 
pfo]|^aft einzuprägen. Er, arbeitete mit Erfolg, ge^ 

^ liebt; von edlen Junglingen , ge4cbt9t vonCoUc^^n, die 
^ch f retteten, ihn in ihrer Mixte zu haben. Der ehr« 
würdige Htynf^ einer feiger wärmften Freunde, erbat 
%b ihn ^^1| Gehülfen bey der Correfpondenz der So* 
cUttät der Wiffi^nfchaften. So. l^bte ^r plttcklich im 
^uslichen Kreife der Roddifchen Familie, die fich 

, i^uch nach Göttingen verfetzt hatte, üfur durch die 
l^efre vung Deutfcblands , die er mit frohem Enthufias- 
mus als gewils bevorftebend vorherfagte, konnte fein 
Clöck noch verfpehrt w^en* AU me lange eabegtf 
HpAinng endlicK erfüllet virur^e, war feine rreudo. 
vyirklieh ganz übermäCiigl Wie die,Befresyer, den« 
edlen Kronprinz yon Schweden an der Spitze«, fipb 
Hattingen n&herten (Oct. l^ilO» ging VilWr als,l>s^: 
putirter der Univerfität mit Blumentaik und Sarterim 
dUua Hi(ld«]| bi« Heiligenftadt entgegen^ Kaum; «ri 
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l« I T E R A R I S C H B A N Z £ I G :E N. 

I. Neue periodlfche SchriÄen. aeitfchrift ift, fofern fie eigne AW»»*«*«« «*««^ 

B^ a)s Fortfetzvng des FJati^4#jf nnd Süskkktfihm Mßith 

ey C. F. O f i an d e r in T üb i n g en ift fo ebm er* i^ntfUr ekriftlicAe Dpgmßßik vd ifyral Anzufahn, nur 

Ichieneii; Archiv für dis JheploM und ihre neu^e Uee^^, dafs fie rßoh a^f dÄa.gefeInmN Theologie, e^furtoekt« 

räfur. Herausgegeben von Dr. ^, G. Bcb^^L sfteA Bds Im eiü^ii^SfäOk ftdbeft 4y folg^du Abh«ndlimgent 

iftes Stuck, gr. 8. 19. Bogen. DrejfXblchcr $t6ioke,; i) Noch eiwKa,über die Uebazzeuganfr lefii von der^ 

die eii^eA^and bilden | koIieD 3 Rtbir. m jr. Die- GewJAboil usd Mtf^iAbaAltetbwMiiiifc^ 
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das« wnDr. C. C. Flätt. 2) Auch elttVerfoch, dtt 
Stflle Gfcl. 3, 16. zu t!riiläiP€ti, iiebft «itier Anfrage 
»her die Deutung ron Gal. 3> »^- »o;. vom Prof. Stcß^ 
ieL i) Neuer Verfa^h über ^sbronbldgirfth* Stau* 

Knktc faf 4ie Apofielgefobiöhte und f ür d»« Leben 
[tt , TO» Direc^r und O. C B* Dr. 5if faiipL 5 ) Die 
RocenliQuen betreffen Schriften atis dem Fache dwt 
. tbeolog. Eneyklopadie , deir IHgeaa«* , der biU. Kri* 
tik usäExegefa, der Kirchengefebicbie, der prakts* 
bhen Theologie ond tbeodog. Schriften VenniTcJitea 
I^fafli^ C) Den Scbkifs maojim fcirchl. literarUebe 
Jf acfarichten. Das ate md «9te Stiick. wenden i«n Väi^ 
laufe dea Jahres und die Fortleicimg äberbaiiya otoe 
Aufenthalt erfcheinen. * 

I 

II. Ankündigungen neuer Bücher, 

GalUtt$s Lfbrlmck dtr turof^fikm StMoang^kielut. 
^ I>rini ganz umgeerbeitete und fdir Termehrte 
Auflege. 

Diefa noue Alf lege eines Lahrbocbrer« welches 
nicht |»ur4ittf Gymnafien, fondem felb£t auf einigen. 
UntTerfitälen Eingang gefunden hat , Mertrffit in fei* 
Aer gegenwärtigen Ai^tassvog^ alle änderst fiOchee 
W febr an Reiobthmn Ton Begebenheiten, dafii ea 
gleicb£un ein kleines Handbvob dar. enropäifolien Sta*- 
ÜsngeCßhicbte.abgebea kamt. Es koftet, . 36 eng g^ 
^iPuckte Bogen ftark» . nicht xoehr als i Achhr. 11 ^^. 

Leht'er, die eine bedeutende Anzahl von Exemi. 
plaren verfchreiben, bekeramen es ^m einen noch 
vrohlfeliern ftw* 

Gotha, im Mirz iSt5- 

Ettinger'CsheBu^hhandlung, , 

9 

Das von mir im eerigen Jahre in Nr. 97.^ diefef 
Allgemeinen Literatur* Zeitung jengezeigte Werk, wo«^ 
durch ich es untememmen habe» alie.Natüv-Erfchei. 
nfangen zu erklären, ift jetzt erfchieneo, i|nd beym 
Buchhändler .Schmidt in Leipzig und. bcqr mir fic 
«6 gr. zu haben, B^y Beftelbinfen Ton 10 und meh* 
reren-CxempL werden ao Procent Abzug yeritattet., 

Caffel, den 4ten April igi5« Sitbert» 

In der bleuen Societäta- Verlags- Buch* 
Jiandlung in BeVlin ift fo eben erfchienen, und 
dafelbft , Vrie in allen BnchhaildT. , zu bekommen : " 

^. j) .Handbuch der Preulsifoben Gefehidbte. Von 
.den UteAen bis auf die neoelten Zeiten. Der 
Jugend und. 9jßtn Verehrern doa Vai;^r)andes ge* 

'^ wiiimet wonKart Friedrick Ttfchuckt. Erfier Tfaejil 
^(entht)| die ältere Gefchichte). Mit a Rofm. 
Auf Druckpap. x Rthlr. 12 gr«, auf Holländifch 
Sc^reibpapb 1 Rtl{j^. so gr. 

a) Handwörterbuch fiir deötlcbe SpracBreinigung, 
Auf Drnckpi^ x Rthlr. 6 gr*i auf Schreibpap« 



ijlthlr. 20 gr. und «f S^y^üZfSfVfji^ in Maro- 
quineinband 2 Rthlr. ao gr. 
3) Whiftfpiel, dVe ncticfti Anweiftnag zur leiehteu 
und cründliohen Erlernung. Mit einer Anlege- 
taf A • V*n Dr- C fr f. w* Z?#e». J. geheftet 

fetze de» L'bdmbreM QwidhriH«. n»4 Cii»t«>II«r 
fplels. Am dem Eaglifoheii ühwüat to» Dn 
C. G, F. VM mh». s. Oieh. le ge. 



In der WraurerTchen Bocbbttidlung in Berlin- 
ib erfchienenund in allen BucbhandL »u haben: 

Dep*f€ht Valkttrachtt' 

oder - 3 

Ein fatirifches 'Oem«ld« 
* ^on 
Ti. H. FrUiri$k. 

Jlit dem Motto : 

Erft wen» iie in Paris, a Pallemänd Roh tr^^en , 
Wird man in Ueutfchland auch fich dftntfeh tu Wsi» 

den wagen. - 

Mit Kupfern t Äthhr. , 4>hne Kuyf er 8 gr. ' 

Wenige Exempl. mit üUmIb. Kopfern i r Rthlr. la^ 

m. Bücher, fo zu verkaufen. 

Durch alle folide Bachhandlungen ift uhmgtldlkk 
fubekon^men: -" . 

ytrsekhMiß von %um Vuüfilttntn Bückm aus allen 
Theilen d er WilTenlcbaliten und KOnf tj^ , wie auch 
Ton Ktmftfaehen , welche bey uns um 4ie beygei» 
letzten Preife mit so Procent Rabatt zu haben 
find, 

. Dieb Verzeichnib iCt ein Alphabet ftark,^ und 
enthält TortrelFliche alte, fehr gct erhaltene Werke^ 
wie auch die allerneueften Schriften. 

B&r*eatt für Literatur und Kiinft 
zu Halberftadt; 



« IV. Auttioneiu 

Die am loten April angefetzte Efflcher-Aucthm 
in Weimar wird ^rft im aiften May angehen.^ Ea 
befindet fich darin ein fehr ^ut gehaltenes Exemplar 
der allgemeinen Literalurzcitung vom Jahr lyjj b1^ 
^799 ^ nebft dem Repertoriom de^lben.«** Den itten 
Jun* darauf geht die Wielandicfae Bücher- Auctipn^ 
an. Von beiden find Catalogen in der Ex j>editioti 
derAlls.Lit.Zeitung zu Halle undin der Lefe- 
bibliothek zu Weimar «u bekommen»- als wo- 
felbft auch* zu beiden Auctionen Auf träge angenommen 
werdettt jK. 



€yi A. L. 2S. Nttm« t¥_ APRIL 1815. 

V. HerabgefeUte Bücher • Preile. 

Hmfftt'Iliät ex recettfiont K A. fFot/iu i Voll« • 
Schrei bpap. 
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len erEdieiiiMi wird, Xo bebe ieb^ um den vielfildgen 
Kachfregefita begegnen, bis dabin die Ausgabe auf 
fchönem Sebreibpapier (iedoch ohne die Flaionann- 
Icben Umrine« die x Äthlr. | gr. ko&eii) auf a AtUr. 
f gr. herabgefet2V L^jpa^ig^ Oftermeile tfxj. 

Georg Joacb. Göfch^n* 

VL Vermifchte Anzeigen. 

- * * Der Herr Reeenfem der DoetoF^lreeMJIIelEtegJbv^ 
fclum Togenannten Kindümprfikik Fragmente m der Hai* 
Hfchen AUgemeänen IM. 2^un| ij 14. ffr. 19 1. ift wobl 
mit der wahren Lage des iuriftiTcb • literarifchen Streitai 
der zu. diafar Schrift Vtranlaflimg gegeben hat , nicht 
unterfichtec gewefen. Er wurde fonfi des lebhaften 
literarifchen unft juriftifchen Widerfpruchs gegen die 
MallingkrotCehen Meinungen von dem gewöhnlichen 
Pachthofe 4er Graf Cahaft Mark- gewifa erwähnt haben« 

Obfcfaon Ich der unbedeatendfte Gegner 6bs Herrn 

|!M>otor Afa//iffgftro^ geweCan bin: fo habe ich doch jet^c 
ein^anz befonderes Recht, mich über alles Aburthei- 
)en in dieter Sache «u befch^cren — denn bekannt- 
lich hat/Herr Doctor MaUinglrot nach langer Unbeach- 
tuPg meines Auffät2es fi^ fchon über drey Monate in 
der ElberfoUfer Zeitung — auf die Aufforderung eines 
mir völlig Unbekannt^i dabin erklärt ,.^afs er folchen 
nun erftens widerlegen, und Cch auf die ihm darin 
angetragene ruhige Erörterung einlaffen wolle.— Ich 
darf alfo wohl die gelehrte Welt bitten, dafs Sie ihr 
Unheil bis zvm Schl^jd^Ce der Verhandlungen vei> 
rdiiebe. — * Einftweilen mag ihr das mit fo vielen Ur« 
künden belegte grüiidliche SetbeTche Werk, welches 
^em Joblichen gelehrten Herkomm^ zuwider bis jet^ 
Tom HerrTt Doctor MalUngkrot ganz unbeachtet geblie- 
ben ift, Grund genug zum Zweifel ge^en. 

Mit Herrn KimUinpr^ defTen Verdieiifte ich fbhr 
verehre, werde ich nur häuptfächlicb da im Wider« 
fpmchtt fcyn, wo er behauptet, dafs von Bebandi- 
gungakammern und andern Habpthöfen verlieheqli 
Qhrondftacke nicht hätten in Zeit]pacht an Unterpäch. 
ter gegeben werden dürfen, foiidern dafs die Unter- 
Pächter gerade wie die Beliriienen felbft immer eift' 
Itetes Recht an dem Gute hätten erhalten muffen. 

Die Rechte allelr Lehns* und Behandigungskain- 
mern, und der Haupthöfe, welche ich bis fetzt ken^. 
aen lernte 1 verbieten alle Veräufserung « keineswegs 



aber die Zettpacht — Da Hetr Kimdlikger ea fa a 
fo glaube ich 0arn, 4afs es nicht bey allen der Fall g^ 
wefen fey ; aber feiner allgemeinen Behauptung za 
widerfprechen, halte ich mich für völlig bex^ecfatigt. 

Doch diefe gefchicbtlicbe Fragen find in Hinficiä 
der wichtigen Angriegenbeir, von der hier die Rede 
ift, nur Nebenfachen. — Mit Herrn Doctor MA 
Üngkrot habe ich ein erufteres Wort über die Art, wie 
folche gefcbiebtlicbe Wahrheiten, befo«dera fblche, 
welche fogar feiocfa fahr befsritten find ,'*ex Urtheilea 
über Mein und. Dein zur Anwendung kommen kö»> 
nen, zu reden — und erwarte, bis icSi in die Schran- 
ken trete, wie es Sitte und Recbt ift» feine verforo« 
ebene Gegenfcfarift. . . 

Einen der*Cultnr gunftigem Grundfatz als «ng». 
theiltes Eigentliiim an freye Menichen auf längjäl^rige 
Pachtzeit oder auf Menfchenleben verpachtet, wird 
der Herr Reeenfent, da niin einmaldieMenfchen nicht 
^lle ihr Eigenthum zu bebauen im Staikie find| wobt 
far den preufsifchen Staat nicht anzugeben vermögen. 

Das rom Herrn MulUm^hm behauptete getheilta 
Eigenthum würde mir. felbu als fuatswirtb nicht fo 

Sut gefallen« -^ In Hinüeht des Rechts darf ich wohl 
ie dem Minifter, Staatsfacretär des ehemaligen Gro<a^ 
herzogthuma Berg, getfaane Frage wiederholen: auf 
welchem feftra (>mnde daa Eigenthum künftig htm* 
htn werde, wenn die Frage über die Thatfadbe: ob 
ein Gnmdftück in Zeit« oder in Erbpacht gegeben fen 
nicht Ton den Tribunalen, Xbndera vom Staats- Ober- 
baupte entfchieden würde* 

Das Recht des Staats, der Caltur nachtheiligeHalL 
tungen der Gater mit Beachtung* der. n^t^r}ichtn fiiU 
ügkeit abzuändern, leugne ich darum nicht; eben fo 
wenig, dafs ts auch bey uns nt>ch einzelne Fälle ge* 
ben könne, wo die gefehi chiK c h en Fragen in An wen« 
düng kommen mfiffen. — Aber was hindert den Herrn 
Doctor Matlingkraty in folchen Fälleü feiri Licht den 
Gerichtshöfen leuchten zu laDen? Alle Ehrenmänner 
Werden ihm, wenn er ihn verdient hat, dann dcÄ 
Bey fall nicht Törenthahen; felbft die)eni|fen nicht, 
die ihn am meiften tadelten, als er dufch feine ein- 
fcati^en Vorftellung[en des bekannte Bergifche Decret 
bewirkte. . " 

In der Graffchaft Mark am saßen März liij. 

Der Feififfer der einen fVorts an Herrn Docter 
Arnold Meillingkr^f. 






in Bueincr üu Jafar 1(14 bev HetnmeTäe vcaA 
Selivretfoh-ke erfchienenen Ausgahe des Mmpbis 
bitte ich $. VQL Z. U. M ntU fikUm futt «e UU fuim 
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«p OfiSCtilGHTB. 

Sckfifitn UBi^ din Fetdzug der Franzofin 
und fftref f^irbündeten in Rußland. 

D^t letzte Krieg» welcher Napoleons uogeheure 
Macht nipht nur gebrochen »>fonderD auch in 
ihren wetenUicben Beftandtheilen zitrtrflminert, das 
Hirogefpinnft einer Univerfalmonarchie in voller 
t^ichtifiktit dareertellt; Deutfcbland aus feiner lan- 

fen Schmach enöft und zum neuen Leben geweckt ; 
lursland auf den Culminations- Punkt feiner Höhe 
erhoben; Grofsbrifanniens Nationalkraft bewährt und 
feine eilergifch-ccmfequente Politik, um einen Rie- 
fenfchritt dem nie aus dem Augen verlornen Ziele 
nähergebracht; Preufsen in feiner efgentbQnilichen 
Würde und humanen Gröfse bewährt; Oefterreich 
zum echten Gefühle feiner höheren Pflichten und der 
daraus entfpringenden wahren St9atsklugheit zurück- 
IQeführt; — auch alle Obrigen europäi^hen Staaten 
vom zweyten und dritten Range, zur richtigen Ein- 

- ficht und zum tiefen Gefahle des BedQrfniffes eines 
auf fefte Rechts- Principien fegrandeten Gleichge- 
wichts hoffentlich gebracht oat: — - ftisllt (ich im 
Tempel der. Gefchichte, als ein in feiner Art wahr- 

.baft einz'ges welthiftorifches Ereignifs dar. Einzig 

' in Anfehung feiner Vorbereitungen und feiner Ten« 
denz von Seiten Napoleons; einzig in Betracht der 
falt unermeCslichen Kräfte, womit er geführt ward ; 
einzig wegen der Ungeheuern RefuUate , die bey fei* 
nem Beginnen kaum geahndet wurden ; #iiijeJi[.endlioh 
durch leine unberechenbaren Folgen für Europens 
künftige Geftaltung. Diefer Krieg als ein Ganzes be- 
frachtet, hat drey llauotperioden, fowohi in geogra- 
phifcher als ethno£raDniTcher Hinficht. — Sein er* 

' per ScYiauplsLtz ift Sußland; fein zwejfter ift Deutfeh' 
tand^ und fein dritter Frankreich Auf jedem diefer 
befonderen Schauplätze nimmt derKri^ einen befon- 
dern und eieenthümlichen Volks - Charakter an. 
Zuerft ftehen llufTen allein im Kampfe gegen Franzo- 
fen, Deutlche, luliener, Polen und Holländer, zo 
welchen die alles zermalmende dewalt des grofsen 
Zwingherrn, foear Schweizer, Kroaten, Spanier <und 
Fortugiefen gefeilt hatte. In der zweyten Periode, 
brechen zwar die Pi'eufsen Bahn, dafs den Völkern 
Peutfchlands der Geift erftehe aus langem Schlafe 
der Knechtfchaft , zu zerreifsen die Ketten fremder 

^ Tyranney ; aber dennoch fechten bis zur groben Ent- 

fcheidungs- Schlacht bey Leipzi^r, fortdaürend Deut* 

fche gegen Deutfche unter fremder Zwangsberrfchaft. 

Endlich, nachdem das heilige Gottes «Urtib^ gefal- 

J. L. Z. I8I5* iE>/br Band. 



bH» treibt ^chams Noth, Polifik fdbft, die Fürften; 
dafs fie gewähren laCbn den duvoh gewaltigen Grimm 
bewaffneten Arm des gefammten-deutfchen Volks. — 
Frankreich fteht nun dlein; mir gerettet durch eine 
OrofsmutK, welche gerechter einft als die Gegenwart, 
der Nachwelt onbeftechliche .Stimme richten wird. 
Wir befofleo uns hier zunächft mit der Beurtheilung 
der vorzügliciiften Werke, die über die erfte Periode 
des Kriegs erfchie&en find; und werde» fo mit der 
zweyten und dritten Periode fortfahren. Wer möchte 
wwen zu behaupten: dals der fiebenjäbrige; — f« 
dals felbft der dreyfsigjährige Krieg, gröberes welt- 
hiftorifches IntereUe , als dieCer wanrhafte Freyheits-^ 
krieg in Anfpruch nehmen könne? Möchten hier* 
Ober aber auch noch Zweifel obwalten; — darQber 
kann wenieftens kein Zweifel ftatt finden : dafs ¥or 
allen , die(e)r Kri^ ein^ würdigen , kraftvollen und 
getreuen hiftorifchen Darftellunft bedürfe , und dals 
eine (olche hauptfichlieh dem deutfchen Volke , als 
ein wahres Rdth*Troft - und Begeifterungs-Buch 
nöthig fey, damit ftumpffinniger Schlummer, tüd- 
tender SclU^drian und kleinlich - leidenfchafÜiqhe 
Politik der Herrfcherlinges das edle treue t^fere 
Volk nicht wieder in die Fefleln fremder Gewalt zu- 
rOckfchieben. Eine folche Bearbeitung darf aber we* 
der rein militärifcb, — noch lein politifch feyn; fie 
mufs vielmehr von einem Hohem Stand- undGefichts* 

E unkte ausgehen, als je das Uofs politifche'oder ml- 
tärifche Intereffe gewähren kann. Oie Idee einer 
* folcl^n Bearbeitung fcheint auch faft allen VerfalTem 
der hier folgenden Schriften duiA..;el vorgefchwebt zu 
baben. Den einen hat fie leidenfchaftlich (3. B. Nr. 5. 
lind 7*}, den andern empfindfam (3. B. 3. und g^ er- 
griffen. Bey den ruhigern felbi^, fchimmert fie \m 
einzelnen Wendungen und RäConnemeots durch. 
Der Quellen Einfeitigkeit und Dürftigkeit, woraus 
alle gefchöpft haben, ift bey allen erfichtlich. Ver- 
weilen wir uns bev diefem Punkte zifförderftt weil 
inan darüber erft im Reinen feyn mufs, bevor eine 
vinrkltch genügende Beurtheilung ftatt finden kann. 
Die Quellen der vorliegenden Kriegsgefchichte> find 
entwe«ler Berichte von fogenannten Augenzeugen'; 
oder officielle Darftellunsen aus den Hauptquartieren 
der verfchiedenen Befehlshaber; oder auch Privat- 
nacbrichten, in Zeitungen und öffentlichen Blättern 
durch die dritte und vierte Hand mitgetheilt, wobey 
immer die befondern Anfichten und aas Räfonnement 
des Berichts- Er ftatters mit einflolTen. Mit keinem 
Prädicat e^ft jedoch inbifiorifcber Hinficht zurTäs- 
fchung der Qefewelt mehr Unfug getrieben worden« 
«Is, jpit dem eiOM 4iV^!«^^g«i/ li>aE Augw^^uge 
(4) Q fieht^ 
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fieht, bMchtet, ftilit ziifaiBi»6n und beurtheilt nach 
fcintfr )^siimligeii StimmaDg da^nifle, was «uf dem 
Flecke voredit, wo er'fibb ^fe^ Bs als mitbandelnde 
Perfon, oder als blolser fieiUldchtjer). befind et. Wa$ 
nun diefen Krieg anbelangt, fokann jeder Augenzeuge 
doch nur auf einem Punkte des ungeheuer ausgedehnten 
Kriegsfchauplatzes fich befunden haben. Für den Feld- 
zug in Rußland (Wovon llWr altWn die Redb ift), alfo 
entweder bey der grofsen Armee unter Kutufow und 
früher unter Barelay cto ToHy, — 4ider bey der*DAni- 
Armee unter Wittgenftein, oder b^y derSüd- und Do- 
nau- Armee unter TormafTow und Tfchitfebagoff, 
oder endJich in und um -Riga» bey dem Corps untdr 
'EJfefh Steinkeity Paulucci n. f. f. im iranzöfifcbeoHeeite 
hat fich der Augenzeuge entweder bey der» in viele Ne- 
bencorps vertheihen Hauptarmee unter Napoleons 
Obercommando, oder bey der DOna^ Armee unter 
Oudinot und St. Cyr, — ^ oder bev dem Heere in Vcrfhy- 
nien unter SchwarzenbergwidReinier, oder aber bey 
dem aufserften hnken Flügel» unt^rMacdonald, Ora- 
w^lt und York befinden muffen. Ift er fpäter erft mit 
Victors Corps herane6koromen,,fo gilt er nur als Zeuge 
-für die lettte fchrecKliche Kataftrophe des ruififchen 
Feldzügs'! Hat nun ein folcher Mann aucli für den 
Fleck, Worauf er Ttand und vielleicht mirwirkte, fehl 
fcbarf, unbefangen tind ruhig beobachtet, -- was wells 
er vort den übrigen? Was weifs er felbft in dem Falle, 
dafs ihm fr^yer Zutritt zu dem Archiv des Feldherrn 
und desGeneralftabeigeftatletwcr? DieindasHaupt- 
quartffer des Feldherrn gelangenden Depefchen der Un- 
terbefehhhaber find ftets einfeilig und muffen es der 
Natur der Sache nach fep. Es kann felbft dem Feld- 
herrn daraus nur der Lauf und Hergang der Nebenope- 
rationen im Großen klar werden. Eine fcharfe und ge- 
naue Con trolle jener Berichte* ift erft riÄch völliger ße- 
endigurtg dey Krieges, — .wenigftens des jedesmaligen 
i*eldzugs möglich. Der Augenzeuge kann auf frifcher 
Thät, alfo durchaus über nichts weiter, als was unmü- 
tetbar unier feinen A^gen vorgieng^ ein competenter 
^nd Glauben verdienender Berichts - Erftatter feyn. 
Voraüsgfefetzt , dafs die Kritik ihm nicht Mangel an 
Urtheilskraft, odferleidenfcrhaftlicKe Befangenheit, — 
oder gar dbfichtliehe EntfteUuog der Thaffachen uml 
ihrer Heful täte, vorzuwerfen habe! Es braueb^wohl 
nichts mehr hinzugefügt zu werden, um den pom^haf- 

!m folcher 
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ten Titel eines Au^nzeugen, wenn nänAÜck em 
fichanmafst vollctuti^es Ürtheil uml vollgültige Glaub- 
würdigkeit, für die Gefchlchte des Kriegs im Grofsen 
und auf allen Punkten des Kriegsfchauplatzes in An- 
spruch zu nehmen, auf einen ungleich kleinern und 
befclieidenern Anfpruch zurückzuführen ! ' ' 

Was die ofBciellen Berichte anbcfangt; fo möch- blatts, — fondern dieldeinung von wenigftens -f^ 

ten diefe einer noch viel fchärfern Cenfur zuuhtcrwer- ' ganzen franzöfifchen Volks geweJen fey : 

Ten feyn: denn Niemand wird wohl in Abrede ftellen; Was die ruffifchen officiellen Kriegsberichte (die 

*dafs in dergleichen Berichten demPublicum nur dasje- man in deneurppaifchen Annalen J. 1813 u. I8i42iem- 

nige mitgetheilt wird, was esjTfilTen foU. Verfchteireigt ' lichvollftäodiggefammlet findet) betrifft, fo findfie für 



hch viel an. Gäbe man die Fakta rrf«, und tranete uns 
zu, dafswir darüber das ürtheirfell^rt zu machen V». 
Rand genug haften ; fo wollten wir gern zufrieden 
feyn. Allein bis auf diefen Tag bat noch jede R^enin& 
befonders in krieeerifchen Zeiten , es für ihre PiicS 
gehalfen, ein Intelligenz - Directorium , oder eine hohe 
Vormundfchaft über das Urtheils - Vermögen ihrer üb- 
lerthanen, als unveräufserliches Herren -Recht za 
handhaben. Napoleon hat^diefe Kunft, befodden fbr 
die leichtfinnige^ieicbtglättbige und ddreh Wortgeklin- 
gel leicht zu bethörende franzöfiiche Nation, wirklieh 
auf den höchften Gipfel der Volikommenheit geho- 
ben,'— und aus diefem Gefichtspunkte betrachtet, find 
die .franzöfifchen Armee - Bulletins wahre^ Meifter* 
ftücke. Man kann nicht fagen, dafs darin £(auntfächeo 
verfchwiegen würden, felbit folche nicht, die offenbar 
zum Nachtheile der Franzofen gereichten. Aber \vio 
fchlau und künfüich find dergleichen Dinge in den Hin- 
tergrund gcfchoben ; wie aWxchtlidh Zwilchen diegläo- 
zenden Partien des Gemäldes geftellt, damit- diele fie 
überftrahlen und den widrigen EindriirkcinesGefband- 
niffesvon fchmerzlich erlittenem Verluft, fogleich wie- 
der verwifchen ; wie pathctifch wird dasjenige her- 
ausgehoben, worauf der Blick am.langften verweilen 
foll, und wie hinreifsend (befonders für das Mflitir), 
ift das Gefecht feJbft mit feinen iNilancen befchrleben? 
Die echte, reine vV ahrheit des Factums aus jenen Bul- 
letins ans Tageslicht zu ziehen, ift kaum möglich für 
den unbefaugeoften Zergliederer ; für den phantafierei- 
eben, leicht hingerif feilen Franzofen, ift es durchaus 
unmöglich. Man kann daher jene Bulletins nicht fo- 
wohl id der Materie, als in der Form Lügenbriefe tien^ 
neu. Nur, wo es auf kalte, fcharf ins Auge ftecbenc/a 
Zahlen- Angaben ankommt, lügen fie ekelhaft, fo wohl 
inderMaterieals InderForm; denn Zahlen Angaben 
geflatten ihrer Natur nach keine Berück ung^er Ur* 
theilskraft durch pathetifche Floskeln und rhrafen. 
Die franzöfifche Nation unter Bonapartes Zepter^ war 
aber wirklich durch jene fchla ue Logenkdnft lo betäubt, 
dafs der Moniteur, ohne gerade Widerfpruch von Sei- 
ten der ifranzöfifchen Urtheilskraft beförchten zu dar- 
feil, kecklich behaupten konnte: „es gäbe Wenige 
Blätter in der alten und neuerhGefchichte, (fie man m 
Abficht des Grofsen und des Erhabenen, mit dem denk- 
würdigen 29ften Bulletin vergleichen könne, welches 
ein hirtorifches Stück der erften Gattung fey« Auf fd- 
che Weife habeXenophon den Rückzug der Z^hntan^ 
fend erzählt; auf folche Weife Cafar, zugleich grofser 
Feldherr>und grofser Schriftfteller, feine CommenCirien 
entworfen u. f.f/* Rec. ift überzeugt, dafs diefs nicht 
etwa Uofs die Meinung des Redacteurs des franz. Amts- 
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inan ihm auch die einzelnen Thatfachen undEreignilfe 

^iclit, — fo kommt doch auf die Art der Erzählung, 

"äüf das Golorit des Gemäldes und auf das ins Licht 

^oder iü Schatte A-Stdtca der einaebieD Punkte! imend- 



den Hiftoriker nicht minder trügliche und unlautere 

Suellen der Gefchichts-Erforfpbung» als die franz. 
fllletins. In deA ruffifchen Berichten ift feiten natür- 
lieberZufitfmmenhAng;«-- Grjand,PoIge und Wirkung 

des 
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'des mitgetlieilten FactumSi fuclit man Tiarin meiftentf 
"rcrgebcps. Das Operations • Journal des Scbwarzcn- 
bergfchen Armee - Corps und die preufsifcben BerichteT 
von den bey Riga vorgefallenen Ereigniflen, £nd ohne 
Zweifel für den unbefangenen Forfchcr, ungleich bef- 



mi i%ii.^ VÖD.^r. \%i%. a^i S. «. (i Rthlr. 
6 gr.) 

Der Zeltfolge nach die trfte in Deutfchknd über den 
Krieg in Rufisland vom J« igia erfchienene ausfübrli* 



fere Quellen und zweckmabigere Hülfsmittel um zur diere Schrift, — und nach MaaCsgabe der Schwierigkei- 
retnen Anfcbaunng des Faptums zu gelangen, als alle ^en, womit ihr Vf. zu kämpfen hatte, vielleicht die ver- 



WnzÖfifche und ruflifche Rriegsberichte'. Denn dieie 
öfterr. und preufs. Nachrichten find umftändlicb , ge* 
nau,und ^lif'viilitärifcber Kenntnifs fo entworfen, daCs 
fie demLefer den Schauplatz desEreigniffes vergegen- 
wärtigen. Die bayrifchen und weftphälifchen Bülletids 



dienftvollfte , welche bis fetct vorhanden ift. Es hielt 

{wie der Vf. in der Vorrede mit Hecht &gt) damals 
chon febr fchwer, nur die Exiftenz von dem, was wirk- 
lich fefchehen war, auszumitteln ; die Urfachen und 
Quellen von Erfcheinungen, weiche zum 1 heil alles 
erfcheinen dagegen, nur als Nachäffereyen der fr^n- ,'vifeit hinter fichzurückliefsen, was je die Gefchichtecul- 
zöfifchen. tivirter Ndtiofien aufzuweifen hatte, zu entdecken, — 

Mündliche Ueberlleferungen von Augenzeugen war aber faft unmtelich. In derXbat kannten bis zur 
einzelner merkwürdiger Vorfälle, behalten immer gro- -MiaedesJ. i8i3inUeutfchland keineandernHülfsmit- 
fsen Werth,in fo ferq man dem Erzähierzutrauen darf, tel gebraucht werden, als die franz. Bulletins -und Jour- 
dafs er, — (vielleicht ohne.fich deffen felbft deutlich nale; die dürftigen rufLKriegsberichte aus dem öfterr. 



' be wufst zu feyn) — Cnn liebes Ich nicht zu fehr mit iqs 
Spiel mifche^ dafs er klar habe fehen können, und ge- 
treu berichten wolle. Auf diefem Wege find indefwi 
eine Menge Anekdoten in Umlauf gekommen, die frey- 
lich von vielen taufenden als gute gültige Münze be- 
trachtet werden, -^ deren viele aber Scher nicht vor 
dem Richterftuhle ftrenger hiftorifcher Kritik beftehea 
würden. Ueber den Werth der Zeitungen und Tags- 
blätter (als hiftorifcher Quellen) wird jeder V^rftän- 
dige, der die Manipulation der Zeitungs- Fabriken 
kennt,' — fein Urtheil ohne nähere Belehrung von 
Seiten A^s Recenfenten beftimmen können ! 

^ AusdemOefagten folgt: dakes bis jetzt überhaupt 
eine fehr fchwere und milsliche Sache fey, völlig wahr 
den letzten merk wQrdigeaKneg nach feinen einzelnen 
Ereigniffen — - befchreiben zu wollen.. Diels wird nur 



^Beobachter i die preufsifcben, bayrifchen, öfterreicbi- 
fohen, fächfifcheD nnd weftphälifchen Kriegserzählun- 
gen, nad die kflmmerlichen Andeutungen einzelner 
Augen^ugen, welche vom graufenvoUen Kriegsfchau- 
platze zurückkehrten. Mit folchen Hülfsmitteln murste 
unter den Augen der hohen Polizey und unter der 
Scheere dt^ königL {aohfifchen fcharf inftruirteo Cen- 
fors, die Bearbeitung der Gefchichte des ruflifchen 
Feldzugs fehr dürftig ausfiülen. Mehr zu leifl|^n als 
der Vf. rfama/i' leifteta, war wohl eineUnmögUchkeit. 
Aber er wollte auch nur eine Skizze des fchreckhchen 
Feldzugs entwerfen, damit man die Thaten von zehn 
der folgenreichften Monate im Zurammenhange über- 
iahe, damit Gelegenheit gegeben fey über die einzelnen 
EreigniiTe Licht zu verbreiten, und damit das blinde 
Urtheil der Leidenfchaft , -- (zu Gunften Napoleons 



^dann erft möglich feyn, wenn wir Berichte nach Art ^fckeint angedeutet zu werden) — umgeftimmt und 
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des Rhedenfchen Tagebuchs über die Operationen der 
' alliirten Armee unter des Herzogs Ferdinand Comman* 

do, erha]t($n, — und zwar von jedem befördern Armee- 
^ Corps, welches an dem gröfsen Kampfe TheiJ nahm, 

erhaken! Aber Werden wir folche erhiiltern, -« und 

* wann? Wenn es nun zvv^ nach allen diefem, fehr un- 
wahr fohiiinlich bleibt, dais binnen der näcbften xikn 

' Jahre^ eine in allen ihren Theilen auf Wahrheit mit 
Recht Anfprttch äoachende Gefchichte des letaten 

• Kriege in Rufsland, Dentfchlaüd und Frankreich (dann 
der Krieg in Italien ilk nur epifodifch zvl behandeln in 
dem groisen Epos) geliefert werde: fo lä&t fich doch 

5ar wohl eineOefebichte bearbei^flur die den Hergang 
es gro.fsen welthiftorifehen Ereigniffes in Uchtvoliera 
Erfgmatilbhem Zufammenhange , nach feinen Entfte- 
ungsurfachen, in feiner übftrrafchenden Folge und in 
Hinficht feiner nächften wahrhaft wundervolMn Reful- 
tate, mit Kraft, Würde und eindringlicher Lebendigkeit 
darftellt Jede zu diefem Zwecke gdieffarte brauchbare 
Vorarbeit, Kt fchätzbar; und von diefem Gefichts- 
punkte aus , wird Reo. die fokenden^ Scbrifjeo mit 
ftrenger Unparteylichkeit beurtheilen. 

1) Lbipzio , b. Engelmann : Der Krieg der Franr 
Zofen und ihrer AUürten gegen Sußland 1812 



mäÜBigt werde. Für diefen Zweck 4ft wirklich gefche- 
- hen, was gefchehen konnte;und flec. darf re<jlich ein* 
geftehen; dafs der Vf. feinen Wahl fpruch, magir arnirn 
verüas! nie ganz aus depiQeficbte verlohren habe. — 
Das Buch zerfallt in 04 Abfchnitte ; hebt mit Darftel- 
hing der entfernteren Kriegsurfacben an, und fchliefst 
mk' dem Rückzuge der Franzofen hinter die Elbe. So 
weit waren nämlich wafarfbheinlich dieEreignifle vor- 
gerückt, als der Vf. vom Wahrheitsdrange (mr Unpar- 
teylichkeit ein Opfer za bringen f. Vorr. S. 5.) ergriffen 
wurde« Die erlten drejr Abfchnitte, worin von den 
Urfacben des Kri^s ^ der Stärke g^enfeitiger Streit* 
kräfte, den Allianzen Napoleons mit Oefterrexch'und 
Preufsen, wie auch von dem Geifte der üeere die Rede 
ift, find böchft mager, unbefriedigend uud feicht aus- 
gefallen. 'Doch ift wohLeinzucSumen ; daf&die Urfache 
diefer Magerkeit, mehr in der beklemmten Lage, als in 
der Beicmänktbeit des Gefichtskreifes und der politi- 
fcfaenpUttheilekrafl des Vfs. zu fuohen feyn möchte. — ' 
Bey Darfiellung der einzelnen Kriegsereigniffe fo%t 
zwar der Vf. bauptlachlich den franzöfifcheh Bulle- 
tins, -r und wie konnte er auch, damals anders? —aber 
manche eingefchobene Bemerkungen über den Gang 
der Operationen, manche hingeworfene Winke über 
unverkennbare, ftrateglfcbe FeUgrife u. f. f. bezeichnen 

doch 
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dochdnenMMtt90nJiclitrallBrEan6chtuiid von nicht weIcKer mächtiger id^ allf Regierongt- Befehle «od 
gemeioen militärilcheo KennlDiflen. So z. B. (S. afi.)» Vorkebruogeo, faft die ganze mfinnUche Bevölko- 
wo dieZweckmäfsigkeit des von Napoleon ße wählten *ruiig der Uouvernements von Moskau« Smolendu 
Uebergangspunkts Ober den Niemen und die Wilioe; Tweer, Kaluga und Jaroslawi u« f. f. den Franzofea 



S. 33* wo der eigentliche Zweck des in Volbynien zu- 
rOckgelaflenen Tormafowfchen Corps ; und S^ 85. wo 
der grofseitaktifche Fehler Napoleons bey feinem un- 
vorucbtigen Vordringen nach Moskaii} bemerklich ge- 
macht wird. Mehrere dergleichen Stellen, wo fich der 
Vf. als kenntnifsreicher und unbefangener Beobachter 
ausfprichty werden dem aufmerkfamen Lefer nicht 
entgehen} um fo mehr interefliren« wenn dabey der 
Zeitpunkt, wxirin jene Bemerkungen ausgefprochbn 
wurden, wohl erwogen wird. ^ An den Sachfen 
nimmt der Vf. befonders liebreichen Antbeil , giebt 
auch bey Gelegenheit der Darrtellung des unglückli- 
chen Gefechts bey Kobrvn (S. 46.}, nicht undeutlich 
zu verftehen, dafs jenes UnglückderSachfen, am niei- 
ften der Fahrläffigkeit der Oefterreicher zuzufchreiben 
fey. Am längften hält 6ch der Vf. bey dem Brande 
von Moskau auf. Er hatdiefemGegenftande den I3ffii, 
t^ten und 1 5tM Ahfchnitt gewidmet. Zuerft erfcheint 
eine ziemlich gedehnte f kizzirte Gefchichte der Stadt 
Moskau, von der man nicht recht begreift, was fie 
hier (oll ! — Zweckmäfsiger dOnkt Rec. wäre es wohl 
gewefen, eine wo nicht erfchöpfende Darftellung doch 
mit fciiärfen Umriffen gezeichnete Skizze der geeen- 
wärtii>en Wichtigkeit Moskaus für die rufßfche Mo- 
narchie, und dazu ein BiH der Stadt felbft und ihrer 
nächften ünigebuncien zu liefern. Im folgenden ciebt 
ßch der Vf. viele Mühe , die Franzofen von dem Vor- 
wurfe: die Brandfti^ter Moskaus gewefen zu feyn, — 
'Völlig zu befreyen. In Rufsiand foll man das freylich 
glauben; wenigftens läfst dieCenfur dort nichts paffi- 
ren, was nicht in dem Geifte gefchrieben ift, der den 
Hafs und die Erbitterung des Volks gegen die Franzo- 
fen rege erhält. Inzwifchen ift an fich jedem unbe- 
fangenen Beobachter der Zeitereigniffe klar, dafs 
nimmermehr Napoleon ein folcher völlig rafender U«^^ 



auf den Hals hetzte ; ohne Moskaus ZerftörunK wäre 
die gzniß Operations- Ba&s Napoleons nie \o vcJl- 
kommen zufammen geftörzt, -als es eben durch jenes 
ungeheure Ereignifs gefchah. — Der Vf. bat aber 
vergefTen zu erzählen 9 dafs beym nothgedrnngenea 
Abzüge der Franzofen aus dem mehr als halb zer- 
ftörten Moskau, wOtbender Rache "Trieb, Naptt> 
leon zu dem barbarifch-unmenfcblichen Befehle be* 
wog: altes zu zernichten« was vorher dem Verder» 
ben entgangen fev! Diefer fchreckliche Befehl ift 
als unmittelbare Urlach der Anflöfung der letzten 
Ueberi;efte militärifcher Di&iplin im franz. Heesn 
zu betrachten; welche Auflufuns denn fein Verder- 
ben befchleunigte* — U^ber den Knckzug derFranzo» 
feo von Moskau; Ober die Gefechte tNeyTanitina,Mft-^ 
loi Jaroslawety, Krasooi, Üuchowzina, Dorogobalch 
u« f. f. fcheint der Vf. keine andern Quellen als öm 
franzöfifchen B|ülletins vor Augen gehabt zu haben. 
Man findet alfo darüber nichts befriedigeodes » vvia 
denn auch unleugbar das Bild des ganzen Kriegs voa 
dem Vf. nicht deutlich aufgefafst worden ift. — Da* 
her die Ereigniffe an der DOna , in Volhjrnien , und 
in Rigas Umgehungen nur fo epifodifch eingefchaltek 
woTiien find , dafs ihr Zufammen hang mit dem grolseii 
Ganzen im Dunkeln bleibt. Die letzten AbfchnitlH 
welche bereits die Ereigniffe der erften Monate des 
J. 1-8 lg in flüchtigen Umriffen erzählen, find der t^ 
tur der Sache nach, noch magerer als die erften aus* 
gefallen. Indeffen gefteht^Rec. dafs der Vf. fOr den 
Zeitpunkt, worin er fchrieb, immer viel, felir riel 
geleiftet habe. Er mufste die Bahn brechen« und dan 
bat er ohne fich zur verächtlichen Entftellung der 
Wahrheit mifsbrauchen zu laffen , mit vieler Unlficht» 
und wie es fcheint, < mit redlicher Wahrheitsliebe 
gethan. Man kann daher auch jetzt noch das Buch 
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finn zugefchrieben werden mag, als fey von ihm der «mit Intereffe und VergnjQgen leten, obgleich-gegea- 



Befehl ausgegangen $ Moskau den Flammen Preis za 
geben, fo lange er nämlich den Befitz diefer Stadt, 
als Unterpfand des nach feinem Willen mit dem Kai* 
Ter Alexander abzufchliefsendei) Friedens, anfeben 
konnte. Das Räfonnement (S. 150 f.) ift jedoch kei- 
neswegea genügend. — Moskaus Zerftörung durch 
den unbeuegbaren Hafs der unter Rofiopfchins Lei- 
tung handelnden ruf&fchen Grofsen , ward allerdinjp 
fQr rlapoleon der Todesftofs, welcher ihm und fei- 
nem Heere grenzenlofes Verderben bereitete. Ohne 
den Brand von Mosk^M wäre Disciplin und Subor- 
dination im franz. Heere nie in dem Maafse aufgelö- 
fet worden, ale wirklich gefchah: ohne Moskaus 
Zerftörung wäre der Hafs des rufufohen Volks nie 
bis zu jenem furchtbaren Ingrinun gefteigert worden« 



wärtig Ober die meiiten einzelnen Tfaatiacben im* 
gleich beflere Aufklärungen, und mit diefen ganz an- 
dere Anfichten in Umlauf gebracht worden find^ Vor« 
zaglich zeichnet fich der Vf. durch die Ruhe, ieinttr 
Schreibart, deren Ckirrectheit QberdietsLob verdient^ 
vortheilhaft aus. Es findet nirgend Schelten und. lei« 
denfchaftUches Poltern ftatt. Es giebt keine Decl^ 
roation, keine emyiiatifcbe Befchreibungen der Cräuel* 
Sccinen. «- Kurz, die blinde Parteywuth findet ijj 
dem Werke keinesweaes ihre Rechnung. D»'f fü- 
genden Tbeile, welche den Kriee in Deutfchlaod 
und Frankreich befchreiben, wird Rec. demnachft 
bey der mwnftin und dritte Periode des Kriegs be- 
urtheilen. Se find' voUftSndiger und genQgeoder als 
die irßi* 
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iBckriftin Über den Felixug der Franzofem 
und ihrer Verbündeten in Rufite^nd. 

QWartfii99m§ ^om vorigen ititok.') 

, ü) Bkkliv , b. Wittich : Gefckichte der KuropSifckem 
* Staatenfeit dem Frieden von VUn. Von Fr. Buckr 
kotz. Zweyter Sandf fiOkMlhnd die Gefikickte des 
ffakrsi%i2. und die Biographien von LordBentinl^ 
ßSarfekall Soutt^ GeneredCrawford^ddemJUrften 
Kntußm-Smdtenskoy. igt4« XII u. 348 S. (iRthlr. 
12 gr. ) Mit dem Bilch^iCs Kutufows. 

^ Anoh nnter dem Titel: 

B^rißkes Tafehenbuck. Zmifter ffakrgakg. Erße 
Abtheilung. 

er als pobtifcher SöhriftiUlIergenogfam bekannte 
^ Vi. y bat allerdings in diefem Qocblein einw 
Ictidnen Bevireis ateelegt, dab er auch als hiftorir- 
fcher Schriftfteller (Wnen Ehrennlatz in Deutfchlands 
Litteratnr behaupte. Das Werk ift mit nrnfterhafter 
Ruhe und Unbefangenheit , woran es unferen Zeiten 
lo fehr fehlt I gefchrieben. Es zeiobnet &eh durch 
eine Menge feiner Benaerkuneen und intereflanter An«. 
Cchten aus, die, wenn auch -zuweilen mit den An- 
•Cchten des Reo« im Widerfpructie, Ihm doch darum 
nichts weniger als feicbt oder völlig unfiattbaft er- 
.IcbieneA find. Vielmehr glUubt er wevß 9 dafs manr 
obe Lefer des Suckkotzifchen hiftortfehen Tafeheni- 
buche am meiften dadurch unterhalten nnd ang^ 
sogen werden, dafs fie oft auf Punkte ftofsea^ 
welche ^reifliches Nachdenken über die poUtiiche» 
Ideen des Vfs. gebieten. Hr. A hat feinen Stoff 9% 
lengbar vor deffen Bearbeitung roa .einem . höheai 
Standpunkte aus betrachtet, gewogen mid «eorcüiet^ 
«b der Vf. \reo Jh. i. — Er l|at ab^ auch heuere 
Quellen fir feine Darftellnng nutzen kdnnen. .Oiefs 
beweifet die ungleich genOgevende ELnthoUuM der 
mittelbaren nnd UnmiUelbarea [Jrfacheii des^ Kriegs 
<S* I — 04 ff.) , die Entwtekelung der politjfcheo 
Vefbäknifre swifcben Frankreich, Oefterreich^ F^reor 
fien nbd Schweden, und befeoders maoobe Bemalt 
knnff über die eigenthQmliehe Lage Preufsens bejiQ 
Austarncfadi des furchtbaren 9 — ^ feine ftiUep Reorg»» 
nlfations-Maalsregeln.lihflleniien Krieges. Das Ä 
Tafchenboch fürs J. igia» ift zwar nicht blofs der 
Oefchichte des miBfebSn Feldzugs, ibpdera4iuch^ef 
4les fpanifchc« Kriegea.und dter merkwürdigen Welt* 
lifindel des I. igia. Oberhaupt i;ewidmet. .Immef 
nMcht jedoch t -^' wie ee dua Natur der Sache mit 
lieh brachte^ <-« der ruiBfche Krieg den CeotJ^aipunkt 
ans», nm^wekb« fich die Ereigniffe ron minierer 
A. L. Z. I8i$. <fir/ffr AindL 



Wichtigkeit drehen* Hier benrtheilen wir es haupt*» 
fichlich e\& ^nen Beytrag zur Gefehichte jenes merk« 
würdigen Krieges ! — iJie Erzählung felbft ift unge« 
kflnftelt und doch mit vielen intereflaoten Anekdoten 
nnd Characterzflgen durchwebt, welche dem Vf. wohl 
nur durch mancuiche Mittheiluog von Theiinehmem 
des grofsenTranerfipiels ^ zugekommen leyn können. 
So z. B. erinnert fich Reo« nirgend anderSwo folgende 
charakieriftifcbe Anek Jote gelefen zu haben (die a. ig^ 
erzählt wird): „Das Schlachtfeld von Borodino war, 
«^cb der Aa|jji»|;e von Augeaze^igen^ das fchauder- 
Jiaftefte» d^s man fehen konnte. Den franzofifcheA 
Kaifer aber, der es .am folgenden Tage ber|tt, höitfe 
man italienifehe l>iedercbeE> fingen; by es aus Freude 
über einen Siegt der das £rgc(bni(p fo ungeheurer Aqt 
ft'rengungen war, oder weil die Macht der Gewohnheit 
längft die Gefahle des Mitleids befi^ hatte.'* — Einü 
" eenaue militafriCche Befchreibung der einzelnen Ge* 
fechte. Treffen un4 Schlachten , darf man in 4liefeih 
Buche nicht fnchen. ^ Der Vf. giebt vielmehr nur die 
Refultate^ ohne fich mit Beurtneilung der fefriailchen 
Vortheile oder Mifsgriffe zv befaffen. '. Der Zv?eck 
einer folcben Bearbeitung erbeifchte ^els aueh nicht* 
Nach des Rec Meinung ift aber RoflopJcÜin nie g^ 
rechter beurthdilt worden, als er hier S. 139. beur< 
theilt wird. tiDie Schuld der Feuersbrunft, «-*~h^ 
Hr. B. wurde dem Grafen Roftopichin bevgemeflei^ 
der, als Gouverneur von Moskau unftreiUg den Aa^ 
trieb dazu gemben hatte 5 aber" fchwerQjcb die Vw* 
%ntwortI]chkeit trus. Qiefer pr^f hatte unter Paul L 
^n der Spitze des Departements def aoswärtigen An- 
gelegenheiten geftanden uM wanden Ruffen zuglejeh 
fis ein Mann von Euaficllt und von lelteoer Upeigen* 
«ytzigkeit bekannt; Nichts leitete Jhn wen^er ab 
Minder franzofenh^ ; dieüs beweif^n j^ehr|ere leiner 
In*Moskatt voraefundenen .Briefe, nach welchen er 
über das Ver)iäitnils Frankreichs zu Eo^nd reiflich 
gedacht hatte, und deni^orderuhg^ der Franzofen in 
Anfebung des ihnen von'der Natur felbft zugedachten , 
Antbeüs am freven WelthanderVoIle Gerechtigkeit 
.wif derfahren ließ. Ais alter Edelmann .tf deke er nur 
.dkl Wendung, welche die franzöfiiehe Nation in Hij^ 
ficht des Feudal -Adels genommen hatte: una tür die 
Fortdauer der bisherigen VerhaJtniinain /einem Vater- 
lande vidleicht mehr als nöthig heforgt, war er blois 
ein Feihd desjenigen, der bey ihm in dem Verdacht» 
liand, dafs er, um feine Zwecke in Europa zu errei- 
eben, fich der dienenden Klaffe annehmen mftfle. Als 
Gouve^CMr von Moskau hatte Jt nur allzuviel G#> 
Ie£eoheit', den O^ift der hapde|ndah KialTe zu beob* 
acnten; und^diefer vermöge feiner Verrichtungea 
bie umbin kiuuif das höchfteMaals bargerUcherFrey« 
(4)R * heit 
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beit zu wAnichtii: fe war IL fein Feind in eben dem 
Qrade^ als «r g^ep achjungsw^rdige Privila|{ierf an- 
ilrebty.uÄd war es um fo mehr, weil ein Bedeutender 
Theil der Kaufleut» von Moekau aus Franzofen , Ite* 
Wienern und Dentfchen beftand, die dem Nationalgeifte 
der Ruflen entgegen wirkten. Bej dem AUeh luinti 
man dem Grafen nicbt das^Zeu^nifs verfagen^ dafs, 
nachdem' einmaI'befcKI6fren''war, die HaiiptftaJt der 
alten Czare der Eigepthümlichkeit de$ riifBfchen Reichs 
inm O^fer zu bringen» «r dabej in einem edlen Cha- 
rakter Jiandelte : denn nicht geuug feinen ägnen Pal- 
laft in Moskau den Flammen Preis zu geben, liefs er 
.«uch eins feiner Land^Ater in der Nabe der Haupt- 
Ytadt in Brand fteekeq, damit der Feind es niorbt 
'dvrch feine G^nwart befud^n möchte. *' — • Df^js 
zugleich eine P^obe des Stils, gegen deffen Eihfach- 
heit, Ruhe und Würde, keine gegründete Einwen- 
4lung rorgebracbt w9rdeo mag. Bey Gelegenheit der 
Erzählung des Brandes toh Moskau wird erwähnt, 
dafs tertmer^ al^ er die v^heerendea F!^mmen er« 
blickt, voll Entlätzen ausgerufen habe: Alles ift ver« 
loren ; es giebt ^keinen Rückzug fär die Armee ! -^ 
Mail Mtt!^ ichon im Abend des erften Tages Leuchte 
kugeln euffteigeit feben , und daHn Signale zu irgend 
•inerjgrofsen That erkannt. Aus guten Quellen fcheint 
'Mr. B. die Erzählung der Zwiftf^keifen beim iot»n 
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Vf. befand Geh in der ietztidn Hälfte des Jährt xgi^ 
in Riga , qnd was er v«n den dortigen EreigoilTta be* 
richtet, gefchieht in der Qualität «Ines achTungswer^ 
tben Augenzeugen. Das ganze Buch zerfällt daher 
apch in zwey Hauptabfchnitte. Der erfti enthält B^iefo, 
gefchrieben aus Riga vom Junius bis DMember 
1812; — der zwgjfti^ eine Ueber ficht des rnfßlcbea ^ 
Feldzugs unt^r gewiffen Rubrikeu; deren wir nadn 
her erwähnen werden. Eine Nachlefe enthält eioselne 
zum Theil iotertflkhte Zü^e und Anekdoten , nebft 
•iner kurzen -Biographie &tufows. -^ Für dto Gi- 
fchichticbreiber und Gefchictitforicber find ^ ^lit 
Briefe aus Riga der bev weitem wichtfgfte Theiidies 
Werks. Wichtig, weil man darin eiaen Augeazieu* 
Igdn hört, mögen feine Anficbten feyu» wwhe^fie ' 
wollen; wichtig aber anch, weil man Ober eine fahr 
im Dunkeln gehaltene Partie des ruffiibhen Krieget 
durch jenoSnefe Wauigftens einiges Licht erhält. Oer 

erfte Brief fpriobt diePerfönlichkeit des Vfs.att5; 

und diefe Perfonlichkeit enthallt achtungswerthen 
Wahrheitsfinn , echte Deutfchheit und tiete £2e/£}hl 
fürs Vaterland, für'äeffen alte ebrwbrdige .National* 
Ehre und f^r d^ durch fremde /TTranney f|ilt aertre- 
tene Frevheit Deutfchlands. Ohne folche GefCLhle 
kann keine hiftorlftorifche Darftellung den warmagi 
Lebenishauch erhalten, der allemal noth tliut , ^arean 



Armeekprus unter itfarioiia/i und Tbri (S. 254.) fs»-* ** das Gemüth aufbrechen foll. -^ Riga ward nj 
fehöpft zu haben. Er berBhrt itideffen den eigentli- Ende des Junius in Betagerunirsftaud erkort, die Blirt- 



cben Streitpunkt, .worüber Röc. aus dem Munde fehr 
glaubwürdiger preufslfcher Staäbs-Officiere, die h€j 
wnemfCorps ftanden, bedeutende Aufklärungen er- 
liieit, nm^ leife. Für die Oefchicfats-Erzühlung über- 
haupt, muis Rec. die einzige bedeutende Erinnerung 
Boaobeu : dab dem liefer der Gang des Krieges un- 
gleictrdeutlicher geworden feyn würde", wenn Hr. j^. 
4f ie Operationen mr Neben- Armeen nicht fo bunt mjt 
4enen dei: Haupt-Armee utiiter einander gemffcht 
hätte. Dadurcn Wird der Faden zu off zef rlffeh^ 
>ind doch mochte , di^f^ leicht verriiledeh werden^ 
we^in gewifle Hauptabfchnitte feftgefetzt und nach 
falchen jedesmal die Thaten der 'Hauptarmeen , -* 
und die der Neben- Corps im ZtHamroenhange dem 
liefer vorgefahrt wurdto. Wie 'tjcnj aber ^uch fey: 
unter den hiftorlfchen Talbhenbüchelrti zeiöhriclt fich 
das BuehhohrtcAie h5chrt YcHJ^etthaft i^us; ' Es lint 
zwar kefnesweg^s das Pathos d^s hc^tt^u hlftiMfehen 
Stils, nicht die gedrängte iCrahfpracbe eines ^oh. if^ 
'tnLtt$r^ nicht die OedankenfOUe eines Gibbon i aber 
Anmuth , Ruhe und Wfirde — ohne — Eihmilbhung 
der Leidenichaft find ihm eigen. — Darum wird es 
immer t\nt fehr fchätzbare iL^ectflre fftr das gtof^e fii* 
Mikuih hieibeii. \ 
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. 3) LKivzia 9 h. Hartknoeh : Shizz^m zu iin^r Gir 
fclmhtß dts RuJJifck''jFr(inx^fifihen Kriiguim^ Sf^ 
i8ia. 'i8i4- $3«S. g. (a Rtblr.) . . 

Diefe Skizzen , deren V(. uns völlig diibekaiagit tft^ 
tollen nicht ;tnöhr' feyri als Entwürfe 'zu eiuem gfd^ 
I>eni Oemafde\ in denen hier üud da^e^efPlahie meh^ 
herausgehobeir u«d va^ftäuiUger au^gliOihrk ij|l Pel^ 



fahne wehete auf den Wäüen und die EinwoliMt 
Vurden angewiefen , fich auf viir Monate zu f erpro- 
viafltiren. ^ Die Stimmung der Bewohner in abwecfi- 
felnder Furcht und Hoff ouog , wird fehr labeodiA ge> 
fcbildert. Riga hatte dama» höchlkeDS^ luooo Maaia 
Befatzung, welche gröüstuBtheils aus Referv«-<Baüiil» 
l6BS uua ungeübten Rekruten beftandon. Esergta»» 
MU Aufrufe voa d^m bekannten Uerkil vserfertigt-; 
kaum hatte aber der tapfere Mann fie unterfehriebep» 
als er die Flucht naehuorpat ergrif ,.uin faiu.IclU« 
fileherheit zu bringen (S. 37.> Rigas Vprftidte wur* 
d^n fn der Nicht auf den 34. Julius anMzflodet; — 
800 zum Theil fehr fohöne Häufer mitinran Nebe»* 
gehätideB 'waren binuen wenigen Stunden den Plaai- 
IneD zanl*Rtttibe' und Silber ro,ooo Meufeheu otadacUec 

g worden, bn titen Briefe wardea manishe rahMurfu 
eneneus dfefem fehrecklicben T^Hlerfpieie^o1itg^ 
theil^. hn Auguft lä^te die fiuaiiche ScheerenJbtte^ 
Vereiniat mit einigen englifcheu Kaaooenbdten zu 
I^gas Vertheidigung an. Wee^ im tyten 'Briefe wa 
idem herben Veriufte derPreufsao bey Deblenkincfaea 
^dafs fie nämlich 6soOeiiiehie, HOfftoiere und 4 Chi* 
mrgen dort ^ogebafst hätti^i) erzähk wird, fteht 
}m grellen Widerfpruch mit den preufsifehen Official- 
Berichten Ober jenes OeEecht. Die 1 Wabiibeir mag hi 
der Mijte liegen. Ititereffant ilt im aoftea und autea 
und 24ft!en Briefe da^Durehkreuzeo der Gerachte von 
der fiegreiehen Schlacht bey ^BoroHino und von Moa- 
kaus Veclttft gefchiktert. Man fnhk fieh gtotch&«a 
%IbR: .unter die von Hof ftfung, Furcht, Freude und 
Aügft abwechfeMd bellHlrnfleii Bewohner Rigas ^ veff- 
letiit. Die timliäüde vefWlbttefi Ich iozwiTehan ^hs 
Ito todiT Septembers die fimdähdirGlinfrfilNfimB^H^ 
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anTangten. FcJgeii dkron waren das Treffen hej 
Rofaendhhl Imd die kurze Befreyung Mietaas ;^ aber 

' die Ftettde dauerte nicht lanee» da cne finnländifchen 
Truppen unter Steinkrity zu /iP1^g£«/f^»x VerftärkunV 
bald nachher abgAien mufsten. Nun entfland. auch 
In der Stadt ein MsartigesFaul- und Nervenfiebef, — 
und die Scene ward nicnt freundlicher , als der Win- 
ter eintrat und die Fluthen der JOarta mit einer feften 
Eisdecke zu belegen drohte. — Aus mehreren Stel- 
len diefer Briefe geht hervor » dafs man in Riga (elbft 
ficb fflr verloren hielt, wp-n es die Preufsen riiitder 
Belagerung emftlich meinten. Ob dem wirklich fo 
war; — und ob Riga im Falle eines rafchen Angriffs^ 
•bäte genommen feyn würde? — vermag Aec. nicht zu 
entfchelden. Mehrere preufs. Officiere(dle beym loten 
Armee- Korps (binden) haben ihn verfichert; dafs in 
tier Lage, worin die Preufsen ficb befanden, es 
fehlechterdings unmöglich gewefen, Riga mit Ernft 
anzugreifen. Die Stadt hatte indeflen ourch die Be- 
Tennung und das Abbrennen der Vorftädte, einen 
Vom Vf. ;,S. nv.) genau fpecificirten Verluft von 3 Mil- 
lionen 365 108 ^peciesthalem erlitten. Die eingeganee- 
aen beträchtlichen Unterftfitzungen, werden S. laoU). 
aufgezählt. Im 36ften Briefe erfahren wir, dafs Mac^ 
donatd volle vier Wochen ohne Nachricht und ohne 

^ Befebt von Napoleon cewefen fey. Das. Raifonne-^ 
!llient S. 132. aber die Urfachen, warum Riga nicht 
ernftlicher angegriffen wurde, ift wenigftens beher- 
«igungswerth. — In der aten Hauptabtheilune folgt 
eine Oeberficht des Krieges von Eröffnung der Feind« 
feligkteiten bis zur Räumung Moskaus. Hier findet 
man nichts, wodurch die uarftellung einen befon- 

« ' defn Wertb-erhielte. Es find lauter bekannte Dinge» 
und die Anficht ift einfeitig ruffifch. Intereffanter ift 
die zweyti Unterabtheilong, welche den Titel hat : 
das Fä/ks " Auf gebot. «S. 332. findet man eine Speci- 
"fication der von den Gouvernements Moskwa, St. Pe- 
tersburg, Novrgorod, Smolensk» Koftroma^ Kaluga, 
Tula, Wladimir, Kafan, Simbirsk, Penfa und Nowo- 
Tfcherkask, bewaffneten Mannfchaft;— einen Auf-'* 
ruf des Landlatbs Sivers in Kurland, — auch meh- 
rere befondereZüM von Volksenthuliasm, die lammt- 
lieh ftlr den kOnnigeo Gefchichtfchreiber nicht un- 
erheblich find. Der vierte Abfchnitt mit der üeber- 
fchrift: Die l^anzofen in Moskwa ift nicht mhider 

, IctiStzbar, weil er fowohl einzelne bisher unbekannte 
Aufkiärunffen aber die in Rufelands Hauptfudt vor- 
gefallenen T>räuel , als auch einige bisher wenig be- 
kannt gewordene Aktenftacke for die Gefchichte mit- 
theilt. So war z. B. dem Rec. neu, was S. 311. von 
dem Wucher bey Umwechslung der KupfermOnze 
gegen SHberMid Kurz vor dem Abzüge der Tranzofen 
•rzShh wird: Winf und zwanzig Rubel Kupfer gal- 
ten Anftinasj zehn Kopecken Silber, bis fie Ipäterhin 
auf einen Rubel ftiegen. Unter ihren Laften keuch- 
ten die Käufer davon j andere nahmen fie ihnen wie- 
'der ab, die Franzofen Wollten hierauf das Recht der 
Beute geltend machen, das Getümmel wurde immer 
lauter, immer bedenklicher« Da richtete man vor 
, der Woskrefenskifchen Pforte eine formlicbe JSank 
•ia> niid ans dto Fenftern des fcharf bewachten Oe. 



bäudes, wurden die Beutel mit fl^Uj^etniilttze, depeo 
Preis vorher beftimmt und hineingereicht war, benius- 

Se werfen. Man findet da auch eine Anekdote vom 
Könige von Neapel , die merk^rflrdig genug i(V! Der 
natfte Abfchnitt , ftellt dis RMn uoA dem Ftrlnßa 
Iflloskwas dar. Auch diefer Abfchnitt enthält einige 
für die Gefchichte dit% Volks -Krieg» in Rofslandt 
fchätzbare Nachrichten. — Am alier unbefriedigend- 
ften, ift aber die zweyte Hauptabtheilung, weiche 
die Kriegs-Ereignifle vom 6- Octbber bis snm 16. De* 
pember befchreibt, ausgefallen. Von dem wichtigea 
Treffen bey Maloi - Jarosläwetz ift faft gar nichts ga^ 
lagt; von den Operationen desDombrowskifcben und 
Victorfchen Corps , erhält man durchaus keine klare 
Anficht; das 2t9ue franz. BaUetin ift noch einmri ab* 

fedrucV.t. Kurz, in der ganzen Darftellung herrfcbt 
''erwirrung. Nur einige bisher weniger bekannt ge^ 
wordene Aktenftücke z. B. Wittgenfteins Procianm- 
tion von 15. December u. f. f. mächen die&n letzten 
Theil lefenswerth. — Die Nachlefe vön^Anekdoted 
' und CharakterzQgen mifcht Fades and Kraftiges 
durcheinander, wie es bey dergleichen Sammlungen 
zu gefchehen pfi^gt- — Wenn man es indeffen mit 
der Echtheit der Quellen , woraus jene Anekdoten 
gefchöpft wurden, fo genau nicht nimmt, Mwährt 
nie L^tOre immer eine angenehme Unternakung* 
Der zuletzt gelieferte AbriTs der Lebensgefehichte 
Kutufows \ieiTin wenigftens forden künftigen Biogra* 
phen des Helden , einen guten Leitfaden zur vreiteni 
Nachforfclfting abgeben Endlich ift derVf. aufrieb* 
tig genug, feine Quellen anzugeben, (S. 533.) 'deren 
voIIgOltige BrauchBarkeit allerdings vor dem Ricli- 
terltuhle der Kritik eine fcharfe Achtung wttrde er^ 
leiden maffen. Der Stil ift nicht geknnftelt. -- «^ 
Rec. möchte' aber dem Vf. rafKen : das Ganze jetzt, 
noch einmal zu aberarbeif en , gehörig zu fichten, und 
befönders den letzten Hauptabfchnitt einer fcharfeii 
^Cenfur zu unterwerfen; ein veniienftlk)he8 Werk» 
«welches auch den Dank de( Lefewett icher erhalten 
würde. ' : . * 



4) Auf K. d. Verf. : BeftrHge mar GefeUcke des letz- 
ten FranzöUek' Rumshem Krieges* Von Emß 
' #0» Pfuet^ llaiferl. Ruff. hfajor. Erfiss H^U 

• Auch QJter dem Titel : 

Rückzieg 4er Franzofen bis zum Niemen, Im Mirt 
1813- 46 S. 8- (9gJf) 

In diefer Schrfftr erkennt man IS^Meh-einenlMilitir 
von ProfefRon, der Ober den Gang der Operationen 
nicht ihs Wilde bin , fotade» oaqb rnbigen Beobacti- 
tnngen urtheilt. So z. B« heilet es S. 4: „Der MarTch 
des Faritto Kutufow naeb. (»echutichkowa ,. ift for 
jeden denkenden Militär von canz vorzOglichem In- 
tereffe, und jn mehr als einer Beziehung meifterhaft 
zu nennen. Napoleon ward dadurch plötzlich in Mos* 
kau f gebannt, vnd wie feht er ichraueb dnroh Mi- 
wegtingen mancherley Art und durch Vorichiebung 
^ von Golonnen- Spitzen in verfchiedenen Richtungen, 
das Anilehen gabf'fertwihrend aui manövriren; fo 
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imifsten doch alte Mae Operatioiien f racKtlos in fich •> 
felbft zurackkehrsn und fich in vergebUcben Kreifen 
ohne Zwack und ohne ErfoU um einen und denfelben 
Ftenkfr herumdrehenr Naon Petersburg konnte er 
nicht vordringen^ ohne Moskau wieder Preis zu geben 
nnd die ganze ruffifche Armee hinter fich her zu zie- 
hen» wodurch fogleich feine Verbindungslinie mit 
Polen unterbrochen, und das Heil feiner Armee auf 
eine feltfame SpUze seftelk worden wäre. Auf dto 
Straben von Jaroslawl und Wladimir konnte er eben 
fo wenig imrfchiren , denn der politifche Endzweck 
feiner Inväfion war bereits in Moskau erreicht u. L f . — 
Blieb er aber in Moekau fteben , fo mufste es mit 
ingftlkh rückwärts gewendeten Gefichte fcyn ; denn 
die ruffifche Armee ftand feitwärts in feinem Rücken 
tind täglich wurde feine Oiperations- wie feine Zu- 
Aihrlinie durchbrochen u, f. f." — Achnliche zum 
weitera Nachdenken ^ befonders dem Militär Veran- 
lagung «bende Bemerkungen find durch diefe kleine 
Schrift zerftreut. ^ Ihr eigentlicher Zweck aber ilt, 
den •raufcnvollen Rückzug derFranzofeo von Moskau 
zo befcbreiben. Der Vf. theilt ihn in drjy Perioden: 
die ertovon Moskau bis Krasnoi ; — die zweytc von 
Krasttoi bis zur Berezyna; — die dritte von der 
Ilerez^a Jms^ zum Niemen und von da weiter ins Preu- 
fsifcb^ — Die in den beiden erliea i'erioden vorge- 
fallenen Gefechte, ßefchreibt der Vf. zwar immer 
nur kurz* aber mit fcharfen PintelUrichen, die mei- 
ftoM eine klare Anfchauung des Ereignif fes geben- Von 
der dritten Periode fagter felbft (S- 230= ^ obgleich 
fie füi- die Fraozofa»! der Weigerung aller Uebel wegen, 
die icbrecklichfte wir« f« hat fie doch unter allen, das 
wenifffte mllitarifcbc lotereffe ; denn fie zeigt nichts 
'el« eine JagA- längs der grofsen Strafse. — Aus der 
Befchi^bung des g^renzenlofen Elends» waa auf die» 

^{em Rö'Azttge Napoleons Heer erduldete, mag Rec. 
hier nichts geben. Man mnCs das felbft lefen. Der 

' Vf fcheiVrt nif^ts übertrieben tu haben. Manches hat 
er (elbft gafeben. Der Stil ift nicht patbetifcb, n«r 
fiUt er. zuweilen ins Satirifche, (z. B. S. 5.) welches 
aber für einen folchen Gegenfund durchaus nicht, 
nafst. Diefe kleine Fletkep abgeaechnet, wird das 
Büchlein ftets ein fahr tchatzbarer Beytn« zur Ge. 
Tchichte des rnffifch-franaöfifcben Krieges bleiben,— 
und wabrtcheinlieh von dem kOnftigön Gefcbieht- 
fcbrelber noch ung^ich mehr, als von der Nenigkeits- 
iiuncrigen Zeitgenoffenfchaft, -die dergleichen doch 
bald wieder vergifst, nach leinem wahren Wertbe ge* 
würdigt werden*, 

Lkifst« u.Ax.iillfiBtriio, b* Brockhaus: Biiärich 
der Brße , Koaig der Deutfehen^nd feine Gemahl 
lin NIathilhf von Jim4 Trritfckki. 181*4. ' 18t S» 

Nieht für d« Gelehrten» fondem »»für den deut- 
^Mien Jflndingt lAam der Wille und die Sebnfueht^ 



Grofset zu wirken, von dem Strudel der Umgebng 
noch nipfat Verfehlungen ift, und für das deatlcbe 
MSdchen , deren Augen fich zu Gott zn Wenden » In 
der blendenden Leichtfertigkeit der Zeit nicht ver- 
lernt haben" ift tHefe Lebensbefehreibyng vertelat 
Diefe foUen daraus erfeben, „wie der gute, grobe 
König Heinrich in Krieg und Frieden war, und wie 
fein Khegemahl, die heiUge Königin Methilder wie er 
die übermüthigen Feinde aus dem Lande zu treiben 
fein Lebelang bedacht ge wefen, und es tapfer vcUfOhrt, 
wie fie ftill und Andächtig vor Allem Gott gedient, dann 
aber ihrem Freund und König, dem guten Heiaricfa, 
bis an fein Ende, und voll Liebe aindFreundlfcfakeit 

{(eweien, bis an ihren Hingang." Diefe Anküod/geog 
ft ein Beweis von der fchönen moralifchen Tendenz 
dieler Schrift. Der Stoff ift wohl geeignet , auf Herz 
und Verftand junger Lefer und Leierinnen wohlthätig 
einzuwirken, hii erften Kapitel des erften Buches er- 
fcheint Heinrich als Prinz, im zwevten als Herzog; 
im zweyten Buche führt ihn der Vf. tainem Publikum 
als König auf, und fchildert im erilta C^tel deaZu* 
ftand des Vaterlandes bey der Thron bel|ef gong deü'ei« 
ben ; alsdann erzäiilt er im zweyten von den Fiiatea 
Heinrichs bis zu dem Waffenftillitande mit den Ungern, 
im dritten von deffen T baten wahrend des W^fen« 
ftillftandes ; der Gegenftand des vierten ift die Be* 
»freyung des Vaterlandes, und das fünfte zeigt, vvfe 
der König fein Leben befchloflen. Der Vortrag ift 
populär , und verbindet Simplicitat mit Kran. Hier 
und da glaubt man die Töne des ehrwürdigen Aiter- 
thums zu vernehmen. Selten kömmt eine gemeine 
Redensart vor, wie S. 63: „die jdeich einem Wald- 
ftrom in einem Nu da waren/' Obwohl der Vf. ab- 
fichtlich nicht für Gelehrt^ fchrieb : fo bearbeitete er 
doch feine GeCchichte aus a^ Quellen felbft ; er ver- . 
glich fie miteinander, würdigte fie, und beurth^lte 
ihre Angaben , ohne fie biindiings nachzufcjireiben ; 
auch benutzte er die Aefultate neuerer Unterfachai^ 
gen , z. B. Mascov. ComminU , Urfinus Anmerkungen 
zum Ditmar etc. und führte leine Gewährsipinner 
hier und da wohl auch die Gründe an» Warum er von 
diefem oder jenem abwich, oder diefem vor jeoena den 
Vorzug gab, in Anmerkungen ^treulich an« Nur kön- 
nen wir es nicht als hiftorilch nchtigeelten laffen, wenn 
der Vf. anzunehmen fcheint, dafs Heiprich mdarere 
Städteais detUfcker König erbaut, oder zumTbeÜe befef- 
tigt habe. AufdieOefchichte Heinrichs folgt diiS Leben 
der keitigen Mathilde frey nach dem JLateinifcken eUus 
Ungenannten. Diefes ift in fechs Kapitel getheilt. Da, 
diele Lebensbefchreibung nicht eigene Arbeit desVtL 
fondern eine Ueberfetzung der nu^ MatkUiis ap. 
Leibnit. Scriptor. rer. Brunfvic. Tom. L iCt^ (o war 
es nicht nöthig, mehrere Quellen zu Hülfe zii neh- 
men; nur hier und da ift irgend ein Omftand auch 
aus andern gleichzeitigen Gelchichtfchreibern , z. B. 
aus H^itichindi ^niui/. beftätiget; in der Hauptfache 
begnügte fich der VI. billig mw!t nur mit erlauterndea 
Anmerkungen« 
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OES OKI C HTE. 

SchriftiM übir den Felizug iet Franzofen 
i^niihr$r FirbUnditen in Rußland. 

{fortfetzung vom vorigen StUckJ) - 

5) Gerhani KN : Kurzi^ nnd wtihrhä/Hgi ErzHklung 
von Napoleon Bonapartens verderblichen AnfcMä* 
gen 9 wftf^Mnen'Krkgon in Sfanitn und Rußlapds 
von der Zerßörung feiner Heeresmacht', nnd von 
der Bedeutung des gegenwärtigen deutfchen Krie^ 

¥s; ein BocMein) o^m deotfchen Volke zum 
röft und' zur Ermahnung geftellt. 1813. 1058. 

8- .(8,grO . 

Die öffentliche Stimme nennt als Verf. diefes den» 
deutfchen Volke zum Trofte und zur Ermab-. 
ming gefteUten Bachleins — den wohlbekannten, be- 

Seifterten Feuer- Redner für Deutfcblands Ehre, Frey- 
eit und Recht, den heifsen Widerfacber und Feind 
alles deffen, was franzöfifch heifst und von Frank- 
reich ausging. Und , wahr ift's •— es ift feine Kr^ft- 
{jprache;i^es nnd feine^ gewaltigen Bilder; es ift fein. 
Iiafs und Grimm — die fich Faft auf jeder Seite des 
Bachs, deffen gröfsere HSlfte (von S. a7..an) fich mit 
dem Kriege in Rufsland befafst, ausfprechen. Man 
kann diefe Sprache mit keiner andern würdig ver* 
gleichen , als mit jener der begeilterten Seher des al- 
ten Teftaments. Hat je dem Rec. das Quintilianifcbe: 
pectus efiy qitod difertumfacit, eingeleuchtet: fo war 
es beym Lefen diefer Schrift. EsJft nichts gefücbt, 
nichts erkfinftclt darin : kein Wort, keine Wendung,, 
kein Bild und kein Ausdruck. Alles vielmehr wie 
ausr cfinem Sttkck gehauen, alles aus der tiefften Tiefe 
des GemQths hervorgefprudelt. Man mag unzählige 
Male .mit der Anficbt« mit dem Grimme und der 
Heftigkeit des Vfs.«,icfc* einverftandcn feyn, rtian 
wird doch ningeriffen: denn die. lebendige ftfaft der. 
Darftellung ergreift die Seele des Lefers unwillkür- 
lich. Deswegen ift diefes fifi-sVolk ffetteJIte «Bücbr 
lein auch einz^ in feiner Art. In hiftbfifcher Hin: 
ficht hat es geringen, faft gar keinen WerthV denn 
es fpricHt'ftets das Gefühl und die gewaltige Leiden- 
fohaft, feiten die ruhige Vernunft oder die bedacht-' 
-fame Ürthellskraft an« Allein wenn einflens — und 
wer weife Wit bald!, -^ für das d^iiiitbe Volk eTde/ 

, IMehe Kdtaftföphe, als die iorp J. 1^13 war, wieder 
•intreten' follte: fo maffen unf^re Volks- Aufrufe, un- 
&re Fehde- Briefe und ^j!^ venia ve^bisf — unfere 

, KMletins iii diefer Sprache und Art verfafst werden! 
Anders wirkeii^ fie irnktfr;*- aiwI e fs ' W e 'i den fio^itf daut- 
4» X* Z. 1815: Erßer Band. 
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fchen Herzen nie die Gährung hervorbringen* wd- 
ehe ^s frattzdfifcbe WortecbJingel in franzöflicben 
Herten hervorbrachte. iSer Staattmann in feinem 
Kabinet , der Gelehrte auf feinem ftillen Studier^ 
Zimmer mag das .bezweifeln ! -^ Rec. , <ler das Volk 
kennt, weil er im Volke lebt, weil fein Amt und 
feine Weife (derer j die ihm angeboren, fteter Freundr 
Lehrer , Rathgeber und Beobachter zuglejoh zu &Tn> 
ihm des Volks innern Sinn klar gemacht haben , oe^ 
zweifelt es nicht, jlaben wir aber (blobe Volks^ 
Scbriftfteller, fo wird die Kraft der öffentUchea Mei* 
nung allmächtig vverden, und keine frettide (bblaue^ 
Politik wjrd jemala uns wieder in ihre Sohliegen vev^^ 
Aricken können. . Ja« diefe'^eichCam neugebbrne 
öffentliche Meinuag," welche in England Wofider 
t^irkte« wird e$ auch unter uns thuo. Ohne fie find 
alle Veranftaltungen voa Landwehr und LandCtarm 
nur ^oiGTenfpiele : dcipn was nfftzl ein unbefafliflietier 
Körper ohne Geift und Lesben? Der Heerbena tm* 
ferer freyen Väter löfete fich von felhiOt auf, als der 
Sinn* für die gemeine Freybeit^rloCA«. Wahrlich, za 
einer folchen Volks - Meinung GeMheto hat das hier' 
vorliegende Buch mit die Bahn gebrochen. Als hifto*> 
nJEcbe Quelle ift es zwar keinem Künftigen Oeicluchts«^ 
forfcfaer zu empfehlen« wohl eher als ein Mufter. 
kräftiger, herzergreifender DarfteÜunggroCs^r Zeit«^; 
ereigniffe dem künftigen Bearbeiter dieter ongeheured 
Kriegsgefchichte. Der Vf. hatte für die Gefchicbte des 
Rückzugs der Franzofen vorzüglich die firofchüre des« 
Maj. vonPfuelf den er (S. 7^.) feinen wackem Freund« 
nennt , benutzt. Es fiind darin alfo keine neue Auf- 
klärungen zu fucheo.; aber hier .nur eine Probe fei« 
ner eigenthüiplicben Darltellungs - Manier » die das 
Ganze hinlänslicb ch^r^terifiren wird. S. üo f* r . # 
9, Welch ein Anblick auf der Stfafse zwifchea der 
Berefina und Wilna ! Mit untergelchla^eDen Armen, 
und tief verhüllten Gefichte^o zogen Officieve und 
Soldaten in dumpfer und fkumraer detäuteing nebeii:. 
einander her. den l.e4bwacbei\ half niohte, dafs fie , 
in ^len Schlachfep gef<^bont,>varfiiai Qdtt fchonte die-\ 
fer größten Verbrecher und* Henkarskoecbte eines: 
Tyrannen riicht. VVenn von.Mareogo und Aufter« 
litz, v^n.Gilau und Wagrain, von Talävera und Lif- 
fabon eiuige . übrig gebuebea waren , ib hatten fiö ia . 
ihren letzten langen Nächten 2!eit> über den WecbCel 
aller menfchlichen DingQ und.Qber jenes unendliohjB-: 
Wefen nachwdenken, welches früher oder fpiter* 
alle Schanden beftr^ft*. Sie waren jetzt den Sohleoh«^. 
teften gleich geworden , fie unterfchieden fich in ik« 
nen in Nichts mehr, fie wa^o zerlunipt> vorbun«. 
«e'rt; erfroren» entwaffnet » wie fie; ungUlGklicher 
(4)S • V als. 
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als die» welche in den erftea Schlachten ttixilicameiv 
oder gdbngea worden » foUtea fie fich auf der langen 
Fiuebi m aUem ITng^Ctok und ^obis^f tpi^Ia^ di^ 
)e über ein Heer verbäogt find — und oann ver-^ 
gehen!**— -.— 

* > 

6) Ohne Druckort : NapoTeon ier Große und Bom^ 
farti dir Kleine. Eine Ueberlinht £ainer Helden» 
thaten und Erbärmlichkeiten von Ernß Wäkrlieh^ 
1814- 103 S. 8- (10 gr.) 

. Diefe Brofchare ift Id einem unbehaiflicheD » oft 
holpericbteo.» die Gedanken «erreifsenden Stile ee» 
Ichrieben» und wfirde afs Beytiiog^zur Kriegs • ue* 
{ßhichte faft £ar keine Erwähnung verdienen ». wenn 
ihr uns unbekannter Vf. — nicht die ftrategiichea 
Mififgriffe, deren fich Napoleon befonders im ruf» 
9(ch«» Teldznge fchuldig machte y. mit einer Kraft 
und Wahrheit entwickett hätte» die Ree. in keiner 
tedera ihm tsu Geficht gekommenen Schrift hat ent« 
decken können* Man darf aber ja nicht glaubee, 
dab der Vf. den grofeen Feldberrn -Talenten Napo» 
leons Aberhaupt Keine Gerechtigkeit wiederfahren 
laffe ! Vielmehr erkennt er folohe in dem Abfehnitte : 
BMomarie Feldherr (S. iz ff.)» in voUftem Ma(se an.. 
Die Kritik des Fekbilge in Rntsland (von S.44^^ 83.) 
ift nben deswegen um fo^ beherzigenswerther. Ein 
denkttider» wonlonterrfebteter» und, wie es Ibbeint», 
durch manche eigene Erfahrungen geläuterter Ken*- 
ner der Kriegskünit nach ajlen. inrenTheiren» fpricht 
fiefa darin unlängbar aue«. Nur koftef es ihm erficht- 
lioh Mühe, feioeÖedanken Mr^U^fn^fr Rede auszu- 
drücken*' Er lagt (S. 45.) : um einen reinen Oefchiiehts- 
bück auf 'B. werfen zn^ können ». mufo mstn feiner Em- 
pfindungen Meifter werden.. Auch ich zffriie auf ihn i* 
denn er iuit mir einen Sohn erfehlagen» der» Preu- 
ISiens Fahnen folgend» bey E)ennew]tz Ibrb; aber die 
Noth ruft nicht mehr um Parteylichkeit gegen. Bbna« 

Erte! Jetzt kann man ibnanv Lichte der Wahrheit 
dachten » und diefs Licht ift vor all^ den Königen 
der Erde nfitzlich. Prmceps 'mfity j/uem tatet veru- 
Us ! Nun lefe man » was der vC (Sl 68 f«) zur Be- 
antwortung der Frage r Was muftte B% tbün ». um ei» 
ner verftändigen Tmorie im Kriech gegen Rufsland 
Ztt genügen? -^ vorbringt. Es wird fcnwerlich etwas^ 
Gehaltreicheres bis jetzt aber diefe Frage gefchrieben 
fdyni Wir wollen nnr eine Stelle mittheilen » wo der 
Stil dacklioher Weife noch am Stefsendften und ver» 
ftändlichften: ift: »»Will man dts VordHngen auf Mos- 
kau fich airf&BefteMcbden^'Erlkhrungs^Regelh ge* 
fiebert denken» fa mufste eti^ nicht davon die Rede 
feyn» bis fowobl die Ru{&fch- Moldauifche Armee 
weit Qber den Dni^ps hinausgedrängt und zur ROck- 
kehr unßbig gemacht » ale auch jene an der Dcina. 
genöthigt worden war» ganz* EfVbl;nd und* Ltefland ' 
ZU' räumen. Die Ftanzofen mufsten links Narva und' 
rechts Kiow hetzen», und am letztenOrte eineMacht 
ftehn» die anfebniich genug war» um aUe fJmgehun- 
g^> durch Pbdolien zu i^eiteln.. Demnach hätten fie 
eine Befo erhalten, dfi» Tom Peinus-See OberPolozk 



fich nach der Ukraine erftreckt hüte. Diefe nralsteii 

Mngir bUtbar» bei^cftieii^ I^tzt n^^^n zie»* 
fich gleichfeitiges Dreyeck feine Spitze nach Moduiit 
vor» Dermugafahre Unrehfefanitt ron Winsk über 
Smolensk gab die Haupt - Operations • Linie an» ud 
wdebe man nun die Zufuhr - Uepotsmit oben (S. 60 f.) 
ang^bener VorCcht zerftreuete. Aber anoh die 
Schenkel des Dreyecks mufsten in nicht zu langen 
Abftänden » mit vertheilten ktpineren Befetzungen n. 
f. f. belegt Teyn » fo dafs man eigentnch drey Open- 
tions - Linien batte*^ u* f. f.. — & witd dum emiA 
dafs bey fblcher Vorfipht d9B UogUlek> wdhSes die 
Aranzöf. Armee engriff » nie in dem Maafse eintreten 
konnte u. f. L Wer Ober den ruffifchen Feldzug ur» 
theilen will » mn£sL djeüa Schrift lefen und prAfen.. 

; 7][ LBiesin v. Altshbüko, b. Broekhaus: Der 
Ruffifche FelAmgAm ^kr9tSi2. Von Robert Ker 
Porter. Aus dem Engliichen nberfetzt vm Ot^ 
Paul Luiotfh Krkz*. 1815^ 3S|6 S. giw $. O Rthljr.. 



Forter*s berebmtes kblBfches Werk — heifst.es 
einer Ankandigung diefes Werke — bedarf ^u feiner 
Empfehlung hSchttens der Aufahrung: dafs der V^ 
als Engllfcher Commifl^r die Perfon des Kaifers AU* 
xanders und das ruflKche Hauptquartier F8ia beglei- 
tete ^ alfo in der That als Augenzeuge des denkwör* 
dJgften aller FeldzQee fchrieb u. f. r. Ebs ii^ wahr- 
licn eine pomphafte Ankündigung » nndvieU febrviel 
mufs,das Buch leiften». wenn es derlelben enlfpre- 
eben foir. — ^ Rec. hatte es frQher gelefen und (darf 
fagen) ftudiert» ehe er jene Ankündigung bs.^ JEjr 
wufste dahernfcht ». ob.er feinen Augen trauen« felltel. 
¥s ift wahr, Porters Camoatgn in lüißä entbäft ä 

nicht» tneils nur unvoliftändig. 1 



{ 



Menge thcils gar 

kannt gewordener Thatfacben und Actenftficke 
und verdiente deswegen wohl einen fo braven lieber-^ 
fetzer y als Hr. Dr. K. ift». zu finden. Allein 4iefe, 
Thatfacben und Akiekdoten». deren QaeHen noch 
mancher Sichtung bedarftig feyn» möcfaten » atsgpreeih 
net «- hat das Werk einen fo jeriogeq^ biftorifehea 
Werth^ dafs redlicher Weife Rec; es weder Nr. 2» 
noch 3 und' 4. an- die Seite zu ftellea wagt. Der Vf. 
wird Augenzeuge genannt! Wir haben uns in der 
Einleitung zu diefer Recenfion hoffentlich, fehon* ge- 
nügend oarfiber erklärt» wie viel auf dielen. Titel 
zu ge^en fey.. Hr. P.. war beym Kaifer Alixamkr. 
Abec diiefeFgrolsmathige und erhabene Monarch hat 
während der Dauer des Feldzugs in Rnfsfimd gewiCs 
eben fo viele halb wahre» einfeitige und Ungl&ck be» 
fchönigende Berichte erhalten — als une»: die wir 
vreit entfernt voip damaligen Kriegsfchanplatze wa- 
ren» nur ii-gend zugekommen feyn^ mögen!: Hr^F» 
hatt^ entweder (üjr tüs grofse F^ublicum nicht dep * 
WiUen — oder fOr fich ielbft nicht den Sdierfblick 
der Urtheilskrafit^ jene Bericht^ gehörig za fichten. 
li es fcheint ihm (ogar an der nöthigen mditärifcben 
£hiifi6ht.gefehk »»faibent* «n eoe den» Gfaeos jeneir 
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ntiooen und von di^ eigeDtlicben S^fiRhaffdnh^iteinr 



seiner Ereknitre in ihrem ZuIasTimenhan^Qi» ibirri 
t;rnn,de und ihrer Folge zu vcrlcliaffen.,^r- ßinri^- 
)^iger .Beobaohteir ift er voltends nicht gewefen« P^ni^ 
ßs beherrfcbt ihn die einreitigfieLeidenfcbaftlicbkei^ 
gesLen Napoleon nnd die framöüfcbeD FeIdb«rreD. 
Seiner Därßellung zu Folae ßnd die ruflifcben Heere 
und Corp^ nie entfckeidina gefchl^ea yvorden« Wir 
Vollen, allenfalls zugeben: daE$ di^ls mit IViUig^nßm 
und Termßffow nie der Fall geweJea; ift es den^/abef 
auch fo niit Barcla^dtToPjfy mit Effen (deff>,<Go^ 
verneur yon Riga) ' und mit Sagrßtlomi^ der tom 
60000 Mann höchftens 35000 Mann nach Smolensk 
brachte? Ob das, was gefchahe» in der Natur de$ 
f eldzugs,. oder in der TapTeckeit ^r Fraiizofie^ uu^^ 
ihrer VerbPi^deten g,egrQnde(. war^ ttAtecfuofaen ^wir 
bie'r ipcHt. Genug, wer in ftetec Retir^d» von.de^ 
jDfern d?r.DQnal)is an di4 Ufer der Moskwa mirOckr 
weicht ; wer bey allen Ausfallen aus einer kaum W 
rennten Feftung zuräckgej^t; wer "voo Volhyalens 

g Frenzen» ohne fich beG^en ZQ>k5xineD,^ an Daiepr 
eraiif bis Smolensk (in fteter Noth.» völlig ajt»ge* 
ichnitten und gefangjep zu werden^^getriebfo. wirdr 
von dem kann man doch wohl nicht fagea« duib er* 
leine Gegner beiiet;t hebe!! Die Ruffen. — . wer 
>voIlte . das laugnen } — haben Wunder der Tapfer^ 
keit^ Ausdauer und Treue getban:; wenn nri^n aber 
«a>t Worten nicht fpielen will , kann man doch nim^ 
mermehr behaupten , dafs fie vor der Erftürmungvon 
Polozk die ffanzöfifchen Heere in irgend einer Feld« 
ichlacht hefiegt hätten. 3Je Regten bey TariXtina $nt* 
Jfkeidenät bey Majoi - JarpsI4vvetz kaum^ bev Krasnai 
vnd Ouchowzniä f/o/2^iiiu2^ ;. aber nirgend. mlber uor 
mittelbar gegen das von Napoleon befeb&gte Ka^t- 
hee& Naqb i^i OarfteUung ift der ganze Rückzug 
%on Wilna nach. Moskau ein febon vordem'Ao£ai 
dßs Feldzugs nrämeditirter Plan gewefen« Credit 
daeuf JpeUaf VTas.bill^t doch das Befchöoigen? iJet. 
anfänglich entworfene Feldzugs -Plan der luiffen war, 
gegen iVb/7i7/^oif j Uebermacht unftatthaft, er wurde, 
verheuert durch Napoleons Verblendung ynd die dar- 
aus entftebenden ftrategilBhen Fehler; das ungeheure 
WeltfchkkQ^l , welches endlich die eiferne Oeifsel 
der Völker zerbrechen wellte, eab aber den Haupt-* 
ausichlag* Alfo mufTen wirgerecbt genug ieyi), nicht 
immer zu Gunften der rufCfchen Feldherren und 
Heere mit demipoflioc^ ergo prvfUtr hocl auf dem; 
Plane 7^ halten. — So viel über den Oeift df s Werka*. 
der es falt für jeden fonft nicht unterrichteten L^r 
lehr Ccbwierig macht,. Heb nach folchen Anficbteni 
tine deullicne Vorftelltti:^ vpn dem. flaue <I^ ruffi-< 
Ichen Feldzugs zufammen zu fetzen. W^ die Be--. 
handlui^ und Öeftaltung des Stoffs anbe^rif/^ , £0, 
kann Rec. darüber gleicbßills nicht günftig uttheilen : 
denn was etwa gleichzeitig am Piiiepr, an dßr mitt-- 
lern oder un«ern Ddna und an. der Moskwa u. f. f. 
gefehahcr ift fo bunt und rhapibdifcb durch einander 
beworfen r und es wird oft die Erzählung grober emt- 
fcheidender liauptfchlage durch ptOtzliäe Seiten« 




i^^^^ eütf^ minder ^iehfi^^ Ere^fllT lie)' den Nf^ 
. neA- Armeen (b nnz ^ iternrochent dtfb man firiir 
eufmerklam da^ ueldfene feftfaältan «m^ um aif? 
d^&r PofU^'fcIieii Gefchicbte alfemdaim ZnfivnmeA- 
:hang, und die «lahre Folge der EvelgmOe ans eigrOn- 
den» Ree. hat hk aUes fßSebm^ mms bisher ttber den 
rufSfcben Feldsag erfchienen ift ^-» abpr. er wef (da 
au<:h ibq daa Pr ädicat : Amgtwmmgef aufiängUi^li elr 
yf^s benebelfe) maaobmat wie aiiis den Wolken ger 
i^Uen, und m»fi«e ficb^ erft beibaen : welcfae ThaV 
iaebe c^nn eiAntlieh Hr. R erz&hle? Unb^greißich 
#ber bleilyt et tbcii docb, wie Hr. P. die Gefechte bey 
.Taroüfia and Maloi - J^rosiaweta (welohee letztere 
ffarj9t0»itz genannt wird) fo verweebfeli» und dnrcft 
einander miieheir konnte, als wirklich von & 264— 
S71. gef^beben ift, «^ Die politiiGb moralifelieft Rlr 
Connements t^d DeclamatjoQen« dejcen viele der uin- 
fichtige Ueberfetzer ganz weggebfTen — find vollends 
die fchfechtefte Partie des Buchs ^ und jedermann, 
wftrde fie dera.V£: geam «etetoettk» taiben. -— Es ift 
zo entichukligen , wenn oey einer Menge unbekaan« 
ten Namen — wie far uns unftreitig die Namen man- 
eher ruffifchen Flecken , Dörfer und Officiiere find — 
Druck* und Schreibfehler fich efnfchleichen; aber 
Skeibpel, l^tt SSMaMf , larohwitz ftätt fMoi - Säros- 
Umttz u, f. f. ift decb etwas^ ixt arg. Die Befefarei« 
'bvDe dar ehraelnea Gefechte kami , obgleich daa Werk 
meiftens fOr dmt Militär voir Pröfeilion berechnet zU 
feyn fehei/it ^- diefen otimöalicb genügen. Nicht 
einmal von der Schlacht bey Borocßno wird et fich 
nach des Vfs« bbgenlanger Ensählung rin devtftchee 
9ild zttfiiacfaen vermögen. IMaa iefe Ire lislbft S. 14}-«» 
I$3v< Nan^ auch eiuige Proben vtmi hiftorifcfaen Stile 
delB Vfs^ Sa icbiklert er das Hefultat d^s Treffens, 
aa der Dana, vom iTten Aoguft (S. 97.). ^„Witigen- 
itein verfolgte den errungenen >Vortherl, und gab fei<« 
neu Helden das Zeichen , in ungethailter Mäffe an* 
anigreifien. In dieCem entfeheicfenden * Augenblick» 
wo ganze Sbbaaren dabin fanken, ward aucnM. Oadi« 
n^ gefährlich in die Schutor verwundet und vom 
Sehfächtfekie for^teacbL^ Bis in die vordÄyErs Glie* 
der de»- Feindte ward dieiar Schlagt gefohlt : dienn 
eine vollendete Verwirr nne und Niecterlage. erfolgte 
ISngs diefes aanzen Tfaetls cter Linie , der feineFurcht 
fogar dem Centrum und von da dem linken FlQgel 
mittheUta,. wodurdt afies in die tingeheuerfte Beftür« 
mng. verletzt ward u. f« f. " Mufs ma» mcfat glan- 
ben,. :dort £sf ein fo voUkbrnmener Sieg erfochten 
worden -^ dals die Fnmzolm gär nlchc wiedbr zum 
Stebeni koiranen konnten? — aber am* igten er- 
neuerte (nach fib, /V) OudSiDoT MHtegs um i:wOif Uhr 
doch, feinen Angriff f! \ -^ Solche Seilen kann* man 
in jedenr Boaen diefer Scbtiffc nachw^fen. Sind das 
nun. die Geifier- Stimmen, welche (f. die Beyl. zum* 
Hamb. Ck>rrelp.> ans dem fleiligtfivme der aUvergel- 
tendeff Neme&s tönen? — Reo. weifs es nicht! — 
Die deutfebe Üeberfetaung ift — fo viel esi-^dlsr Stoff 
des Originals erlaubte ~ fliefsend und rein gefchrie- 
ben. ^ein es war doch* wohl zu grofse Betebeideo» 

beit des Ueberfetzersy dab er es fieb oiclit heraus* 
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im i deif Vi. (wie er^s gewiCs kbmt%) an itSificWti 
lldD :su' berichtigen, nn.^ den ganz unftdtthafteii 
hos mehir «bzufcnneiden. ' Hn. l^s Polemik gegen 
fraiizölfielien BoUetins konftte freylich nicht 
wer fidlen; aber er hätte auch bedenken fotlen: 
s man oft Niekts beweift, wenn man tu viel he- 
lfen 'wiiL ' Dennoch wird das Buch viel gelefen 
rden und ift febon viel gelefen werden» weil es 
» Menge einzekier 2^ge, Anekdoten^ und f^Ibft 
ige ActenftOclee enthält , die es iittereffäntTnachen. 
m darum Jft es auch far den künftigen Gefcbfcht- 
reiber nicht ganz unwichtig; aber das Sieb mufs 
Immer dabey zur Hand Mabeni Den harten Aus- 
^ des ruflilcfaen Offioier^ in dem ffamb. Chrrrfp.: 
s diefes Buch ntir ein iZoman^des ruffirchen Kriegs 
, möchte Aecw doch nicht unterfchreiben. 



SCKÖffB KÖMSTII« 

laRNBKRO» b. Zeh: 'Ad^tun$ Lubi.' Ein Gemälde 
in drey Aufzügen , von Ludwig Tkeod&r Becker. 
(Ohne JahrzabJ.) 144 S. g. (,^2 gr.) . 



iDi» wü;rd» ihre Hand gefcbenkt liAe'nV ^^A fie3raut 
efn«i«nanzi:athsDaffen fey, desSoboos des fclir b^ 
rühmten Generals diefes Namens, und tragt ihm aitf» 
die Aaftaton'zu einer glänzenden Verlobuüg za tref- 
fen. Sie liat dazu unter andehi eiden UnbekantttieA 
eingeltfdbn^ der auf ihre Veranftaltüng im Amthaufe 
abtrUt. Es fft der General Darfen» und diefer fin" 
det — in der Mutter de&Amtmanns feine Oattia und 
In Hedwig fdne Tochter. Ein BOrgcrlichcr von Ge- 
burt, hatte er fich mit ihr als Lieutenant wider Wit 
len ihrer Fan5llie verhekathet, war in die beklooF- 
iMnfte Lage geratheo, hatte nach Amerika gehett 
iMffen) war dort, in einer Schlacht fchwet verwun- 
det, von einem reichen Koloniften ins Haus und zu- 
letzt als Sohn angenommen worden , nach deffen Tode 
unter deffen Natnen fri fein Vaterland zurückgekehrt 
Und hatte wieder DienftejEenommen, da er hörte, er 
fcy» da man ihn in der Schlacht habe fallen fehen» 
für todt erklart und feine Gattin habe &ch aufsef Lan- 
des wieder verhciratbet. Diefs letztere war nicht ge- 
grftndet; wohl aber war fie mit Sohn und Tochter ua^ 
ter einem fremden- Namen' in ein benachbartes Land 
gingen. Olöck und Tapferkeit hatten ihn von einer 
5tufe zur andern bis zum Oenerarl der A^Uerie ge- 
lach Plan, Cbai^kterzmchnung und Idee ift ditfs ^ht^ben; er hatte zufällig in der Refidenz die Gräfin 
nälde, das fügliob Luftfpiel heifsen «kann , eins kennenlernen; er entdeckte ihr, dafs er Gattin und 
vorz&glicfaern Erzengnitfe der neuem dramati*^ Kinder vergebens fuche. Alle Umftände, die er aa- 
»n Literatur ;> nach Spracheund Dialog gehart es gab, pafften auf die intereffante Familie ihres Amt- 
^ ' " ' ■ " • '^- *^ manhs, und fie befcblofs, durch ihr GlQck fich felbß 

zu beglQckeh. Diefem ftahd um fo weniger etwas 
im Wege,' da der Genera] von dem Monarchen das 
Orafendijplom eriialten hatte, von dem er nur for 
fich keinen gebrauch machen wollte. -* Das Ganze 
ift ziemlich natOrlich geleitet, vi^enn auch hier und 
dort es an Motiven feldt; dag^n ift aber auch wie- 
der mancher Faden , z. B. die imtrigue von des Amt- 
manns Schreiber, Erwartung erregend aogeknQpft 
pnd der Vf. hat ihn dann fallen laffen. — Der be* 
deutendfte Mangel des Stücks liegt aber in der Spra- 
che: ^iefe ift faft durchgängig fteif, oft geziert, und 
derConverfätionston ift •— bis auf c^eScene zwifcben 
Hedwig und ihrem Bruder und wenigen andern — 
durchaus verfehlt. -^ Gefallen hat es uqs übrigens» 
dafs der Vf. den Schlufs rafch herbeyführt , ohne al- 
les , was ficli von felbft verfteht > nach der Haupbot- 
fcheidung noch, wie gewöhnlich, langweilig auszu- 
gleichen« 7- Nu ftatt nun , das niehfmai voncommt, 
und einige andre Flecken abgerechnet,' ift die Spra- 
che rein und richtig: — Wir ermuntern <V^ Vf., 
den Kotzebuefdhen Dialog, zu ftudieteh, unci dann! 
können wir ihm beffern Erfolg' verheibcn. Ao An- 
guBg fühlt, auch für fie nichts empfinde ; und die' lagen fehlt es -ihm gewifs nicht. — Nur darauf, 
ache ift des A^nitmannsSehwefter, ein junges, ge- merke er noch, dafs ganz muffige Perüpnen, die noch. 

^__ ,1 r_rri^i_.^ dazu bcdeutcnd uud oft duftfeten, wie hier Gabler,! 

der Schreiber ,• v. Dekiz, der Gräfin Oheim , und der* 
Lhndrath, des Mäfjors Vater, immer einÜebeJftand' 
da erklärt ihm die Gräfin » dafs fie dem Major.' in einen! dranatilcben IVerke find. 



Jas Zeitalter vor Brandes, und d^s ift wirklich 
ide. Die Fabel ift intereffant und nicht alltlglich. 
junger Mann hat die Verwaltung einer Grafichafk 
rnommenV deren Befitzerin eine junge OrSfin ift, 
grofse Anlage zu einer Dame nach der grofseu 
It, ihi j^wöbnlichen Sinne des Worts, hat. Er 
it der Herrfofaaft als Amtmann vor, und wirkt 
n fo vortbeilhaft sfuf den Charakter d«r jungen 
ifin, als auf die febr herabgekommene Graffchaft« 
1 Herz fpielt ihm den Streich, dafs er fhr fein^ 
neterin die heftlgi^e Neigung fafst; allein feinEhr- 
1 Pflichtgefühl fiegt , andrer betreibt eifrig die Ver- 
jüng derfelben mit dem Sohne des Befitzers einer 
acboarten Baronin » eines Majors 9 lien er vom Er- 
iken gerettet'-und fo ficIi zonf innH|ften Freunde 
rorben bat. «- Diefe Aufopferung ift um ib edler, 
er fich des böcbften Wohlwollens der Gräfin rüh- 
1 darf, nnd.zogleioh die Abftammung mütterlicher 
:e aus einem ftbr*^ alten und atigefehenen 'adligen 
afe feined ihm anMboraen Ehrjgeiz wohl vetrleiten 
mtes feine WOaTob» hit zu ihr zu erheben. — 
i GrSfin durch fchaut ihn. -- Zugleich erkennt fie 
1, da& der Major, für den fie Achtung, aber keine 



etes » munteres Madchen , dts ihn gefeffelt hat. -^ 
- Anttmeno ahndet nich/ts davon , und geräth über 
Entdeckung des letztern VerhäkirirfeS in Verzweif-' 
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' «GESCHICHTE.' 

r 

gtkriftin übir den Felizug dtr Frantofim 
und'ihrer Verbündeten in Rußt and. 

(ßejcklufi vom vorigen SiUck.') 

8) Paris, b. Pankoncke : Relation eircmifiäncUe de 
ta Campagne de Ruffis^ — cuvrage ornides pUns 
de la Bataitle ie ta Moscwa » H du Can^at deßfal0 
ffarostawetz; -— ^bt Eugine Labaume f Capitaine 
ao Corps ^oyal des Ingenieurs -Geo^raphcs, Ex* 
Officier d'ordonnance du prioce Eugiae, Che- 
valier de la Legion • d^honoeur etc« eto. I8i4* 

404 S. 8« ' \ 

Porter ll> In feinem ürtbeile einfeiüg narteyifch für 
die Ruffcn; — Labaumey gleichfalls ein Augcn- 
«eugo, eben fo partcylfch för dje Franzofen- Ejl'Tagt 
in der Vorrede von fich felbft : er habe Tag für Tag 
die Ereigwiffe aufgezeichnet, welche feine Augen ge- 
fehen. Auch feyen auf Befehl des Prinzen Eugen, 
Peauharnais die Plane der Schlachten von Borodino 
und Malo- Jaroslawete, auf dem Terrain felbft von 
ihm aufgenommen worden. DicSchwierigkeiten der 
Forlfetzong des Tagebuchs während der fchreckli* 
chen Unfäfic auf dem Rückzüge, vveife Hr. Labaumi 
fehr rübreiid ( Vorr. S. 6.) zn fchildvn. Den echten 
Frantofeo erkennt man sch^n aus d^m Schiuffe dbr 
Vorrede: Heureuxßfaipu^ouverj Pf/^ ^^tte rela-. 
kufortante ' " - ^—^ j^ -ar^A 



wemomawes u rennwmi , ux » im» «** v»»w«.i*t» mm yww «?* 
4limens!! — Das ift der wahre fran^ofilche Geift« 
der fich immer gleich bleibt , der immer nrahlt und 
immer mit Wortgepränge gekirrt werden kann ; der 
nur mit inoerlicbem Unwillen anderen Nationen Ge* 
rechtigkeit wiederfahren läjst, — u^d den felbft die 
Strafe des Himmels nicht befTert. Eben deswegen bat 
auch dieles Buch in Frankreicli, fcbnell hinter ein" 
ander zufey ftarke Auflagen bereits erlebt ; und ift von 
Viden taufenden gelefen, ja Verfehlungen worden» 
Die Franzofen waren ja nur durch die Elemente be- 
fiegt! Da kann man fich die grftklichen UnglOcksfälle 
fchon gefallen laflen. •— Aoch inDeutfchland hat die? 
fes Buch eine Art y^n Berahmtheit erhalten. Die M- 
nefva und das neue Buekhotedjihe Journal , haben Aus- 
cflgedaransvgeliefBrt,— unciinderThat,es ift interef- 
tnjol ^cBHg» mnift es liefet fich wie ein Roman« Der Vf. 
A. L. Z. I8IS« £r)br Band. 



Itand als Ordönanz* Officier des Viee*KSnigs beym 
vierten Corps » -— und In fo fern er die Thaleo , Üi^ 
falle und Begebenheiten , die diefes Corps betre5S>n^ 
l>erchreibt, ift er Augenzeuge» — und wie es fcheSnt^ 

I^rtaubwQrdiger Augenzeuge gewefeut denn feine Be» 
chreibüng ift uhiftandlich genau. . — Wo er aber vofn 
den übrigen Armee -Corps Aee grofsen Heeres redet, 
folgt er den Balletins. Von den Operationen der 
Owinotfchen , Schwarzenbergfchen tmd Macdanalfeheu 
Corps, weifs er vollends fo gut als nichts. Man würdf 
fich alfo fehr irren , in dieler Schrift eine umfadende 
Oefchichte des rufßfcben Feldzugs zu fuchen, w0 
Hr. Labatimf gar zum Rafonnement über politifchf ' 
Gegenftände fcnreitet, wird er dem« bündige SchUifa* 
folge fordernden deutfchen Lefer, widerlich* — ^ 
Wir verglichen (eine Darftellung oben mit eineni 
hiftorifchen Romane t und wir muffen niifer Ur« 
thefl rechtfertigen. Man lefe alfo S. 15g ff. die Uq- 
terredung » wekhe^Hr. Labaume mit dem Mönch, im 
KlofterZwenifforad, über den ruffifchenNationalgeift 
ü. f. f. gehabt nahen will ! ^ Man lele&i^s. die en> 
pbatifcho Rede des moskowitiCDhenKaufmann8,'(docli >^ 
wahrlich zu lang, als dafsHr.L. mitderSchreibt^^el ia 
der Haud, fie aufgezeichnet haben könnte)! — Manlef^ 
S.201 f. den lieblichenRoman von der Ichönen Paulowne 
in deni Graft - Gewölbe der Kirche von St. Michael o. f. f. 
Alle diefe Dinge find Scenen» Schilderungen und hens»^ 
rührende Bilder , die einen phanlafiereicbeo franzOfr 
liehen Lefer nawiderfteblich binreifsen. An die hi« 
ftorilcbe Kritik denkt dabey imtelr 1000 Franzofe« 
kaum einer; — (o wento m ein Secuadaner daran 
' denjct , wober TU. lAvius wohl die Reden wiffe, 
die er feinen Staetsminoeni und Feldberrn in deti 
Mond legt. — -" Wer mag leugnen , dab ein foh 
ches Buch eine fehr intereflante LeetOre' gewähre? 
Es muHs ovr nicht ernftbafte Lefer durch den anma^ 
fsenden TiteL: Retatian arrMrfeii^i^y' berücken wol«*. 
len. Wir^ die wir gewöhM nnd , iMch dem Grunde 
zu fragen * hätten dem Vf. alle die fchönen Schilde- 
rungen ichenken wollen » wenn er uns nach Art dts . 
Rhidenfchen Tagebuchs » ein voUftändi^ Diarium 
•mitgetheilt hätte. IndefTen möchte das noch hixig4- 
hen, wenn der Vf. der hiftorifeben Wahrheit nur inf- 
mer treu geblieben wäre! fir Ipricht S. 141 ff. und 
349. von einer Fietoire de MeUo* garest awetm; — - untf 
wie er das Gefecht bey Dorogobufcb darfteilt, er» 
Scheint es keineswegesala eine entfcheidende vollftäi^« 
dige Niederlage des.virrtai Germ. Seiner V^rfich^ 
rung nach verio^ erft am 6/ November die Armee 
ihre roiiitSrifche '«Baknng nsd iDisctpliii (S. aSo.). 
Aber daefe waren üdbip bejm Ansmarfoiie aus Moe» 
(4)T luu 
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kaa dahin ! --r Ja» die bravis^ auiatuc tciriomrs lU digm 
diux mtmiSt «zeistea fich tcnonin Moskau als 4ia 
irgften RSuber, Nothzaehter» Mdrder und Unholde, 
welche irgend in den AnnaJen der neuern Gelchichte 
aufgefunoen werden mögen! 

Die einzelnen Abichnitle die[es Werks haben M- 

Knde Ueberfchriften : Wilna% Wiiepsk» SmioUnsK Ia 
oskwa^ MpseaUf Mato-^Sarostawitz^' Doroghobuu 
Krasnqe , La Benjma und X^ Nkm^. Die letzten Abr 
fchpitte find bey weitem die reichhaltigften an gräfsli,* 
^henr B?Idern, an Schauder erregenden Schflderunfien 
id#^reiizenb>feftefn Elends, uiid an empörenden Daritel^ 
hingen unmenfchlichei'Orauramkejten« Auch babcj(i 
Vorzüglich diefe Abfchnitte das Glück gehabt« von deuli- 
IkbenUeberfetzernaüch der dentfchen.Lefeweltmitge- 
ibeilt zu werden. Zufammengehalten mit /^if^/iRacU- 
tu^ derFranzoren u« f. w. bewährt <— alfo diefe La- 
taumefche Relation gltichfam aus zwej^r» von ganz 
yerfchiedenem Intereffe belebter, Zeugen Munde die 
ffrifsliche Wahrheit. Auch entfchlOpft dem franz. 
\L damt und wann ein Geftandnifs des Ungeheuern 
Verluftes, den bis zum Rückzüge von MosKau,, die 
Artnee fehon erlitten hatte. S« 213.: /^ quätri(m$ 
Corps iH partant te Ghgau , itait i^inviron quarauti^ 
%uü tnilti kommiSy H hrsqui nous fortimis de Moscaih 
H fCi/ avait qne vütgt mitte fantäßns ^ et deuoe mitte ca* 
vatiers. La quinzieme divißon.f qui etait treize mitte 
%0mmes en enttani in campagnet etaU ators reduite A 

J' uatre mitte!! ^ Das war qoch kber alles Icbon ver- 
dreh,' ehe die Elemente die Braven befiegt hatten! 
Die beiden Plane find (ehr fauber gezeichnet und fein 
jgeftöchen ; ob fie treii und wahr find » vermag Hec« 
nicht zu entfcheiden. 



% 



Unftreitig haben untev den hier > benitheiltea 
Werken a}i0r den ruffifchw FeMzug* das PörUrfilm 
und Labßafnfcl^t die. meMten L#fer gefunden.^ und 
werdf^ (Sehe ferner finden» fowobl wegen 4ler denk 
rolsen Haufen angevehmei» jdiaatafieiBeiobea Art delt 
, }arftellung> alsaudh wi^en - der fielen eingewebten 
Anekdoten u. f. f* Der Franzofe eribheint dabey 
*^och viel, interef&uitevale der Englinder; dehn fein 
/c& ift immer i^it ie» Sj^iek. . Er mt jb mit demielbett 
Meffet« womit er ein SlOek Pferdefleübh zur ekel* 
liaften Nahmag aMchiiitt, die Fedf^r^wekhe diaft 
£räuelfaeoen apfzeieABete» ^fchärit :(Vorr« S. &.). 
£r. hat (elbft gehungert und Jeden Abend nicht ge- 
wufst , ob er das. mengende Tagsboht wieder lema 
werde ! JDas. ergreift den Lefer } das reiist hin. Mehr 
^noch ab ^Ue leidettfabaftJicheii AnfaiJe des Engläop 
ders gegen Napoleon 9 gewinnt diefe franzö&fciie £fli^ 
pbaHa . ,einpfina£ame Seele». Die Verleger brauchen 
fif ^ alifo i^cht bange feyti zn laufen ^ dafs etwa un&re 
«icht ganz glimpfliche»^ wiewohl ftreng wahre Beufs 
tbeilungj dem Abfalee beides Schriften, Sehaden 
.thun würder Das Pnbiicnm hat dlnen eignen Sino^ 
.und wi^d dadorch. gpwife «t dergleäcbenSonriften am 
.neiften hinge a < MM n>^ Rec.« weit entient dagegen an^ 
käniDfen zu woUea» ^wttnfeht nim, hakUgft eine Ge^ 
IbhwM^L 4m . e«ig dknkivardi§ei» Jbi^ exkbeinm 



zu fehen, welche, indem fie durch Wahrheit, Kraft 
y^^'^Ä"®^ ienea-Geift efgreift,r denr biftoc». 
Ichen Gefefamacke überhaupt eine beifere Richtung 

Iebe. Elniffe kleine Brofchüren, die noch über dSi 
Lrie| inRüTsIand erfchienen find, dünken Rec. k^um 
Ihrertb, der baldigen Vergefleaheit durch diefe Blatter 
-entriffen zu werden. 



NATyiGE^CSiCtfTl. 

:, Halls t b. Kümmel : yS^guß Ahi^eußi\ See.SerMI^ 
tor. nat. Hai, Sod., Fauna Infe<;ia^m^ Sterapae* 
Fafcicutue L IL ohne Jahreszahl. Jedes Hefk be- 
ftefat aus as illuminirten Kopfertafeln und eben fo 
vielen Blättern Text In Qüeroctav ,' in einem fkr- 
bigen Umfehlage und einer Capfel. 

Hr. A. vermehrt durch diiefe Schrift feine Ver- 
dienfte um die Entomologie , den Titel möchten wir 
Hir aber nicHt gegeben haben, da fie keine Fauria ift 
oder feTti foU , fondern nur eine Sammlung von Ab* 
bildungetr neuer oder merkwArdiger , 'vorzOglicAi fol- 
cher Inrecten, welche in Panzers InfekUn Deutfch- 
tands nicht abgebiliiet find , von denen man alfo diefp 
Abbildungen als Fortiatzung und £rgänzung betracb» 
ten kann. Doch ift das Format gröfser , und die Ab- 
bildungen fibertreffeit bey weitem die Panzer fcheu aa 
Genauigkeit und Schönheit. Der gröfste Tbeli der- 
üelben lu aus dem Cabinette des nn. Dr. Germar* 
fehr viele derfelbenbis fetzt unbekannte Arten, und 
diefen find kurze Befchreibungen, allen Kennzeichen 
beygefOgt, und Nachrichten von der Ge^nd, wo fir 

Setunden wurden. Wir tbeilen hier das verzelchnffii 
er Arten mit, und fügen den neuen die angegebenen 
Kennzeichen bey. 

Erjles Heft. 1) Geotrapes Gr^pms IfHgi 
%) Onitis/urcifera Refft. 5) C&prie Hir^fa 
JUig. 4) Coprir Leueoftigma Bieberß. üiataa 
imitieo fcabrOf oceipUe fpina ereeta fiexu6fay etyfrii 
ahris , mmetäa fubfietlari atba , aus &irepta. 5) Apk9^ 
Ums eaftaneus Itfig. 6) äifter Gagates iuigt 

J) CarabU'S Lufitanicus Fabr. b5 ^ar^^i 
Uehenltauftii Dat^L thorace quadrato^ apterus$ 
ater fabtus ferrugineus^- elytris ßriaHr^ thoraees e^ 
trorumque margme toter alt rubefcentSy von deA fah-* 
burgifcMn Alfusn. 9) Bracliynüs humer atts 
Sturm, ferrugineus j etytris fiibfuleatis nlgris: macuta 
Immerati apiceque ferrugineis, aus Montpeiliei'« 
10) Ctiryfometa eribrofa Germar ovato-globefa 
atra ttioraee punctato lateribus poflice ineraßato^ itytris 
rugofis antennis pedibusque -violaceis ^ aus Datmatiem 
iij Clytl^ra macropa (foll wohl maeropus 
beifsen) ///fjf. atra^ thorace pedibusque rußs^ elytris 
teßaceiSf macutis duabus nigrist aus Ungarn und 
Oefterreich. la) Supreftis cariofa Fabr. 13} 
Blatta degyptiaca Lmn. 14) Grgtlus germa* 
n^cüs Fabr. 15) Gruttus fafeiatus Fabr. 16) 
Pauorpa bipenats lliig. atis primoribHs erectis flth 
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6ms fukis macntb im^bns apuequ$ atbis. Der Vf. 



f« 



fimis fufcis macnM mu^dns aputqu$ 
frfgt : An Panorpa UßlUratm Fabr. ? üdd fo weit ficb 
an» Oiranden der Wahrrcheiiffichkeit , ohne dia Id* 
lectas felbft gefeten zu haben , urtheilen läfst , möch« 
teo wir diefe FVm befahen, obgleich fbrfÜt die 
P. hattiraia tfls«2r(mer befehreibt. Der Vf. erkennt 
auch ihre Aehnliohkeit mit P. Coay und nicht an- 
wabr&beinlleh find alle drey eine Art Aus Portugal. 
17) Mutitta togMtM Girmar.atra, frowtij thorar 
sii loio unOcoy feuMU abdiominisque fafciis duabns ot* 
bis. Ebendaher, kg) Mntilla ngalis F^br. 19} 
MuUtla mitanoetph^ila Fabr. ad) Sphingis 
Eufkorbiae Partita f. j^Hane uarietatem ßngu- 
tartm €X Mufio Otrmdriy^^ lagt der Vf. nhertna^ 
mkraditam firt crfdiremy nam antemu» dextra ßnißri 
§9mgior et temriory $t aloi dextrai ßnißris minus in" 
fujcatae» Mpns dexter albnsy ßnißer vtnfcensy et totd 
pars diiffUra eorw>ris ßnbtns rofta albo cingutata , ßnl^ 
ßra tmrfcmH grijea.*' 31) Cercopis dorfata Ger* 
mar. abra st^vis fisnguineis ; fafeiß apicis macutisqus 
Mbns fiMMfraür nigris ; feeunda communL-^V on Mont- 
pellier, ad) Aradus annuli Fabr. 2g) Coreus 
dsntator Fabr. 24) Coreus varadoxus Fabr. 
39) Bombytius eruciatus Salzm. ferrugineo kir- 
tus 9 abdetmne eruee alba , atis kyaUnis baß coßaque ru- 
fijuntibus. Von Montpellier. 

' Daa zweyie Heft liiert die Abbildungen der fol- 
fanden Infeeten: i) GeotrUpes fitenus Fabr. 
a) Pidinus hetopioides Germ.'depreJJiory ater[ 
^%arac$ ekftrisque profunde pmutatis^ kis punctispro- 
fnndioribus flrieetis. lia Dalmatien anter Steinen. iJem 
P.femeralis nahe verwandt, i) Hetops Sckmid- 
tii NaUerery oblongusy ater apacusj thorace tatsrihus 
rotundaiof ehftris fubrugoßs y aas Ungarn. 4) Cara- 
Ifus ineraffaius Germ. atatuSy oblongusy convexusf 
ftuus^ tkorace transyerfi> y antue poflieeque punetcitoy 
etftrit fumtaiö'ßriatiSy aus Dalmatien. 5) Gy- 
^iwuB Nrntatar lAnn. €)' Gffrinus Mergus 
AUereks. 7) Gfrinus murinus Gyttenk. ' 9) Gfy. 
itinus e^riuotür Fabr. 9) Gyrinus bieolor 
Fahr. Diefe ilbbildnngen der Qyrinen werden deri 
EntomologeBjgewtfs fenr willkommen feyn, and er- 
läutern deaVf^ Abhandlung über diefelben. 10) Ca n* 
tkaris fignata Germ, tkorace marginatoy antice ro* 
Hmdatoy rufa oeutis nigrisy etjttris fufcis y nü^gine 
amm paltido , aus Croatien und Ualmatien. 11) Der* 
mefter pantkertmus nigery tköracis lateribus atbis^ 
puncto antiea nigroy ehftris obfcure brunneis y^atbo ad* 
Jperßs^ aus Altenburg in Sachfto.* ii^iDonacia 
mrundinis Akrenr. n) Lamia eruciaia Fabr. 
14) Cureuti-o eribrofus Germ, femaribus muticis; 
niger anreo pitofus^ tkorace afperOy etjftris fcabris 
punctatofiriatisy pedibusrußs; türiis poflicis intus ci- 
liatisy aus Kärnthen. 15) Leucopfts grandis 
Klug. 16) Leucopfts varia Klug. 17) Famo* 
fes carnea Fabr. ig) Scotia bicincta Koffu 
^9) Uf^^ Lauri Germ, etytris cariaeeisalas obte* 
gentibusy viridisy pedibus paltidis fufco annulatis. Auf 



den Lorbeerbfiumen der tofet Cherfns. so) Tetyra 
femipunctata Fabr. 31} Cimex Eryngii Ger- 
md^r.fubferrugineusy tkorace obtufe fptnofo : pnnctis an^ 
ticemtatuoTf fcutetto duobus nigris y auf den Eryngiea 
in Ualmatien. Dem C. nigricornls fbjr. verwandt. 
Sollte es wohl eine befondre Art feyn? as) Redu* 
vius rubrieus Gerfuar* rufusy capite pectore abda^ 
fttinisque vittis tribus nigris , jemoribus nigris-; annutia 
duobus rufisy aus Croatien. 93) Dioctria atrica* 



gtna paetgen. 34) Lafhrta nigra metgen. 35; 
Scatopkaga ftexuoja atray mrfntay tateribus 
tkoraeis fcuteUoque ßavisy atis atbis fafcia flexuope 
fufca t capUe tmis tarßsque ferrugineiSt aus Oernk^ 
reich* 



EKDBBSCHREIBUNa 

..Lsipsm, b. Rein : Spaziergänge in St. Petersburg. 

Enthaltend eine Befchreibung diefer Hauptftadt 

und eine Schilderung der Raffen. Aus dem 

franzöfifchen überfetzt. 1814. X und 354 S. S% 

; ORthlr. 8gr.) 

Ein chinefifches Gennälde ohne allen Schatten. — 
Jeder einzelne Zua" ift wahr , und doch nftaltet ficb 
das Ganze in der Wirklichkeit anders. — Tieuea lernt 
man aus diefem Werkchen dunchatis nichts/' wenn 
man das umfaiTendere Gemälde von Mütter kennte 
wdches A. L. Z. 1814. Nr. 7 bis 1 1. und dann , auf be* 
fondere VeranlafTong, noch einmal von einem andern 
Recenfenten Nr. 133 bis 134. v. J. angezeigt wurde« 
und ein treffenderes und anfchaulicherea Bild von 
mehr innerer Wahrheit uns giebt. Es ih aber offen* 
bar 9 dab Hr. Mütter diefe Spaziergänge, deren er 
auch namentlich erwähnt, bey feinem Gemälde in der 
Originalfprache vor Augen hatte. — Der Gedankai 
folcfier kleinen, an Ort und Stelle aufgenemmenea 
Miniaturbilder, der urlprflnglich aus Frankreich 
ftammt, ift recht glückbcnt und wir muffen adch die 
leichte und geiftreiche Ausführung deffelben in die- 
feni Werkchen anerkennen, ob uns gleich einige Ge» 
fcbwätzjgkeit darin auffiel, die uns nimmermehr 
wQrde haben errathen laffen,. dafs der Vf., der es 
franzöfifch fchrieb, kein Franzofe, fondem ein Deut* 
fchcr fey , Namens /Ji^^r. — Warum er aber in die* 
fem Tone und in diefer Sprache fchrieb , und ^ie Pa» 
rallelifirung des Ruffen mit dem Franzofen nicht blob 
im Ganzen fondern auch im Einzelnen — faft mteh- 
ten wir fagen ängftlich durchführte, davon glauben 
wir einen fehr edeln Grund aufgefunden zu ha^ 
ben. Wenn uns nicht alles trügt» fo wardesVfs. 
Abficht, den Ehrgeiz und Patriotismus der roffifcbem 
Orofsen anzufeuern-, die Bande'zu löfen*, welche ibr 
Volk , nach des Vfs. von ihnen vielleicht felbft ent« . 
lehnten Anficht« allein verhindert, fich eben fo^eift* 
reich zu entwickeln , als die Nation , welche dem 
vornehmen Ruffen doch immer das Ideal geiftiger und 
eefelHchaftJicherCultur bleibt. -— Hatte er diefe Ab* 
ficht -f- und wenn man bedenkt, dals dieis Werk, 

das 
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das fo viele Stelle» aber dieNaclitheUe und Ungerech* 
tifikeit der Leibcigenfchaft enthält , in Petersburg 
fclbrt erfcheioen durfte, fo folke man fogalr auf bö- 
liere Abfichten von Oben berab dabey muthma- 
(sen — (6 konnte er fllerdings keinen andern Ton, 
Iceine andere Sprache und Heinen fchicklichern Ver- 

gfeicbungspunkt wählen« -^ Dann wird es auch er- 
iärbar, warum der grgfsen Petersburger Welt, die 
doch fo viel Glänzendes darbietet, nur gleichratn im 
Vorbevgebn erwähnt, und dagegen alles, was das 
Volk angeht, fo augenfcheinlich forgtam herausgeho- 
ben würde. — Wir ehren diefe Ab6cht und zählen 
ifyti VU diefes Werkchcns keihesweges zu den 
Schmeichlern »welche fich bej den Rufien und bey 
der Regierung durch prunkhaftes AnpreifeD det ruf- 
fifchen Charakters und Seyns fflr das Ausland zu 
empfehlen- fucheo: er entwarf feine Gemälde weniger 
für das Ausland, als för Rufsland felbft, und in die- 
£er Hinficht In Wahrheit meifterhaft. — Was der 
Unterrichtete alfo auch allenfalls als Uebertreibung 
öder Befchönigung bey dem erften Anblicke würde 
zu tadeln finden, bedarf keiner ROge, wenn er es 
aus dem von uns aufgeftellten , und wie uns dankt 
aus dem Ganzen ziemlich deutlich hervorfpringenden, 
Gefichtspunkt betrachtet. — Uebri^ens bedürft« es 
auch , wenn wir ia in diefer Anficht irrep foUten, 
doch keiner genauem Prüfung diefes Werkchens in 
»nfern blättern, denn es ift räittändiginlln. Mittlers 
St. Petersburg chthalten, und wir wOfsten über das 
Einzelne nichts mehr zu fajgen,^ der Ufer ip den 
Beurtheilungen des MütUrßhen Werks m diefen Blat- 
tcrn finden kaiin. - Sehr intereffant und gejftr«ch 
ift fiWch der erfte Abfcbnitt: Raihen Su, wo SufindJ 
«berfchrieben , in welchem der Vf. fich vörftcllt, daTs 
er einen gebildeten und erfahrenen Mann mit verbun- 
denen Aueen inPelersburfi herumführe und ihm dann 
an nwiKen Punkten die Binde abnähme und rathen 
liefj^, wö er wäre, — und fehr wahr ift es, dafs 
diefer in dem einzigen Petersburg fechs Städte von der 
verfchifcdenften Phyfiognomie würde zu erkennen 
riauben; eine Seite, welche Hr. MUUr weniger be- 
SThtet bat, als fie wohl verdient. - In dem munzehn^ 
m Abfchnitt;. Da $roßi Stnüfragi überfchneben, 
befchäftiftt ficb der Vf. mit den groTsen Anlagen der 
Rnffen zu Rünften und Gewerben, und nachdem er 
durch Beyfpiele bewiefen hat , dafs unter wacbfamer 
Anfacht der ruffifche Arbeiter auch forgfalUg und 
dauerhaft arbeiten könne, fährt «^r fort: „Esgiebt 
nur «ine Nation, die mit folchan aUgemeincn Änla* 
nn geboren ift, und die durch folcbe Mittel unter- 
richtet werdcp kann. — Aber foll diefe allgemeine 
GeCchickrichkeit ewig in der Kindheit bleiben? Soll 
man den Rufien immer bewachen , leiten und ftlh- 
tn^ Will er nie die Vorfahruogsart (nur auf den 
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Stt&ern Schein zu arbeiten) andern? Unftr«itig wM 
er diefs nicht wollen, fo lange die Beweggründe, die 
ihn dazu beftimmen , fortdauern. Aber er wird fei- 



in der er fich erblickt, ift mit einen Wort der^^ 
venzuflandf fobald er diefen veriäfjit, wird er noch 
feiner ganze Denkart und feine Handlnngsweile äa- 
dorn» wncl eine fo glückliche Veränderung ia dem 

«»w~— »-ww 'mmwmm^mm ujv &««»&■<«« UtlK l^eV 

in Rußland würde der Gefetzgeber vi ^^lieicbt weife 
handeln, wenn er einer kleinen Anzahl von^denen 

'^ sh in dei| Gewei^ 
'^— ","" --*'fi— wv»*.*.- imijs^d. Eine ^fur^ be: 
nete die (müfste diejenigen auswählen)» welche 



uoin, Hoa eioe 10 giucKiicne Veränderung ia dem 
Geifte des gewerbetreibendei? Theiles der Natioo 
kann blofs durch die Regierung bewirkt werden _ 



die Freyheit (chenkte, die 6ch in dei| GeweÄeo «nd 
Künften ausgezeichnet haben. Eine ^^fWry bezaiekh 



eioec 



folchen Aufmunterung würdig find, iini dieReci^ 
rung kaufte ihnen von ihren Herren die Freyheit. 
Wenn unter den fünf- bis fecbsUufend Maurenib 
Steinhauern , Zimmerl^ten, Tifcblern u. £ w. , wel- 
che jährlich nach St. Fetersbuif kommen» im Hm ib» 
ren Lebensunterhalt zu verdienen , die Röghruam rie^ 
ren bis fünfen für ihre GefchickÜohkeit und Bnficht^ 
die Ge bey ihrem Gewerbe bewiefen habsn, die Frey- 
heil fchenkte, fo würde dieEs ein mächtiger Sporn fOr 
die Uebrigen feyn ; und wenn fich diefe Wohlthat 
auch auf andere Stände erftreqkte, fo würde bald eiii# 
vortreffliche PfianzfchuJe für die Handwerke nnd 
Künfte entftehen. ** — FJnem fo menfcbenfreundli- 
chen und (o leicht ausführbaren* Vurfcblage kam 
wohl niemand feiben Beyfall verfa^n ; er fcbeint inii 
aber auch zugleich die Anficht zu beftätigen , die wit 
zur billigen Beurtheiiung diefes Werkcbena oben auf* 
geftellt haben. — Scharf^nnig vertbeidigt der Vf.' 
auch den Ruflen gegen den Vorwurf , daf? er ntir 
nachahmen könne. pDie ruffifche Nation, ** legt er 
am Ende diefes Abichnitts, „befitzt viel Verftend^ 
Einbildungskraft und Geilt; und dafs fie jetzt blo& 
als Nachahmerin erfcbelnt, liegt darin, ^k fie io et» 
nem Zeitalter auftritt, wo die WiOenicfaafteii mid 
Künfte anderwärts fehon einen Sohr hoben Grad- von 
VoUkominenheit erreicht luben. Sie bat daher blofa 
zu lehnen, um ihrem Jahrhunderte gleicfa za ktai- 
men ; fie hat viel nachzuahmen und Kann nicht' er- 
finden, weil ihr das Lernen alle Zeit und Mähe ko- 
ftet. ** — Diefs find nicht die einzigen geiitretchen 
Bemerkungen , welche diefe Blätter darbieten , fie 
zeugen aber für die Tendenz des Werks» Und m&* 

!^en zugleich als Belege dienen, da£B die deiitn 
ehe Ueberfetzung wohlgerathen zu nennen i/h 
Wir find nteht häufig auf Wendungen und Ao^ 
drücke geftolsen , welche daran erinnern, dafs ih« 
den eine andere Sprache zum Grande liesgt. Druck* 
nnd Papier find recht gut 
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SCHÖNE KÜNSTE.. 

P^ AG , b. Calve : P^otksfagen ierB'öhmBn. Von Car^ 
Uns von JVoUtnaunr 18 15« Erftcr Tbeil. XVI u. 
194.5. ZwcyterThcil 279 S. g. (aThlr.ggrO 

In der Vomde entwicttelt die Vfn. >d)e Eigenheiten 
der bohmilchen Sagen, deren gro£sen Aeichthum 
fie preifet, aus den Eigenheiten des in fich abgefchlof- 
(fenen Landes, des k> Terfohiedeoartig gemifchten 
Charakters der eingewanderten Czechen, und d6r 
. verfoliiedeoen Stufen religöfer Cultur, welche bej 
diefem Volke fo tief eingriff. Sie theilt diefe Sagen in 
. drey Cyclos. 

Der erlte nbdrt der Zeit an, als die Czechen ton 
heftigem Ungeu4m, kriegerifchem Sinn mit einer 

^barmonifchen, faft läffigen Sanftheit, poch von einer 
lebhaften PhantaGe^ ,» die felhft jetzt noch, das ahge- 
Cchllffene , gemefTene Leben uqfrer bürgerlichen Ord- 

:iiiiog abenteuerlich abfpiegek , ** ganz beherrfcht 

-wurden und „eine Religion fie leitete, welche der , 
griechifchen Mfthologie ähdich war, die wunderbar 
reiche und kränige Natur des ihnen gefchenkten Lan- 
des mit geiftigen Wefen belebte, jeden Einzelnen felbft 
unter den Schutz einer befondern Gottheit f teilte, 
ihnen wilde, abenteuerliche Bräuche vorfchrieb; 

. an der fie feurig und eifrig hingen , die ihrer Ge* 

' müthsart entfprach." — „Aus diefem Nationalcha- 
rakter, didfer Zeit, diefen Verhältniflen,*' fajgt die 
Vfn.9 9ging die Sage von Libuffa hervor». welche du 

I Dautfcheo durch die Volksmährctfen von Mufäus be- 
kannt fcheint; aber trotz der heitern Anmuth fetner 
Bearbeitung kein^ild von der Phyfiognomie der2^it, 
des Landes , des Volkes giebt.*' — Der zwey te Cy- 
dus beginotmit dem Kampfe des Cbriftenthums gegen 
die alte Landesreligion, und diefen Cyclus bezeicnoen 
zwey Dinge : „Der Contraft der Gebräuche de^ Cbri- 
ftenthums zu denen von jener, diehöchft ausgebildet 
war; der Tanft^n Würde der chriftlichen Gelange, • 
Meffe, Lehre in gefchioffenen Tempeln, zu der ro- 
naatilchen Wildheit ihrer Opfer in der freyen Na* . 

. tur ; wie^ die chriftliche Religion das ^Oi^erliche. Le- . 

^ ben* ja felbft die Entfchla&nen um diefe Tempel 
gleich als um geweihte Mittelpunkte fammelt, wogegen 
dieSIawifctieMytboIogie jenes vereinfamt und trennt, 

—die Geftorbenen hinaus in die Gräber finiterer Wälder - 
zerftreut, und Flammen darauf opfert; und danav 
zweytens» dafe der .Zu2 der Sanftheit , des Leidenden, 

. welchen der Na tion^lcbarakter trägt, und der in den 
Sagen der frObern Periode nurdurcbhin fpielt, Ton 
, A. L. Z. igis- ErfiiT ßand. 



dem Geifte der neuen Keligion getragen undbefeelt, 
auf das Rührendfte hervor und in grellem Con- 
triift dem eben fo ftarken der Gewaltthätigkeit entge- 
gentritt." — Die Leeenden von der heiligen Lud* 
milk, vom heiligen Wenzel, vom |ieiligen Adelbert 
(in welcher fich der Nationalzug des gewaltfameii 
Ungeftfims zum Erftenmal deni chriftlichen Glautien 

Jefellt), von der heiligen Agnes und. vom heiligen 
obannes von Nepomuk, (in denen Ludmilla und 
Wenzel wieder aufzuerftehen icheinen), gehören 
hierher. — • Der dritte Cyclus gebort mehr der (fo- 
fchichte an. In- ihm tritt der Kampf der Slawen undl 
der Germanen, welche letztere früher Bohmfa Inne 
hatten, um Krone und Glauben, mit der «nzen £i- 
senthümlichkeit beider Nationen auf. — ,, VMleicht,'^ 
uigt die Vfn. , „tritt in den Sagen ans jen%a Zeiten 
der böhmifche Nationalcharakter in feiner reichen 
Kraft undMifchungamvollkommenften hervon Denn 
diefe. 2Mten gehören der Sage hier fowohl, als der 
Gefcbichte, beide herrfchen vereint in diefem Reich; 
und fo geCshiebt es noch bey der Gefcbichte des Ta-* 

SS, fo mufs es gefchehen, fo lange diels Volk be- 
»ht.'* ^— Hier werden uns vier Sagen mi^etheilt. 
Im erften Theile : Das Roß dis Horimirz und der 
MädchinhrU^ beide Aem erfi^n Cyclus angehörend ; 
im zweyten Theile: Der Frauenberg ^ eine Sage aus 
der frdheften Zeit des zweyten Cyclus , die aber nur 
die Stätte, an welche fie fich knüpft, den Böhufisn zueig- 
net, und : Dii Rettung ^ welche der fpätecn Zeit des 
'«weyten Cyclus angehört» und zwar dem, in diefem 
Cyclus abgefonderten Kreife von Sagen, welcher fich 
um den faeiligen Johannes i|ön Nepomuk fehliugt« 
„Der Cbaraktev der froheren ift hier zumTheilfcbod 
verwilcht, die Gefchicbte fpielt hinein, und indiefer 
ROckfiobt machen fie den Üebeigang zu dem dritten 
Cyclus von Volkslägen in Böhmen. — - 

Ob es dankenswerth fey , die Mittheilung diefer 
Sagen, die ein höchft intereffantet Volk in Crinaic 
KindÜcbkeit, faft möchte man lagen die geborne Ro- 
mantik, darftellen, kenn wohl keine Frage fey«. Aoch 
wider die Grundfätze , welche die seebrte Vfn« für' 
die Bearbeitung fokher Sagen aufftwt, haben wir ao 
fich felbft nichts. -^ Ueber die Entftehung der Si^en 
&gt fie lehr wahr : dafs wenn Begebenheiten Eioen- 
thum des Volks werden , diefes ihnen nach Cefweii 
leiht oder nimmt, unbekünimert um düie Freude aa 
der Wahrheit. „ Nichts bleibt ihnen von derfelbeo, 
als das Gepräge des Nationalcbarakters , aus dem fie 
hervorgegangen find, die Einwirkung des Locals auf 
fiCf wwche fich dem finnlichen Auge immer uover* 
ändert darftellt*' -- ,, Allein di6b beiden Wa^r* 
(4) Ü hei- 
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heiten,** fährt fie fort, i,lind auch die einzig wefent- 
lichen, welche der Sage erhallen feyn wollen; fie ift 
nur das Kind der Gerchichte, (aber) das Eigenthum der 
Poe6e, und das Erfiodungsvermogen hat innerhalb 
jener Gränzen freyes^piel, fo wie die Empfindung« 
und alle menfchlichen (menfcbliche) Kräfte, die ein 
Gedicht fchaffen. Nach diefer Anficht habe auch ich 
die vorliegenden Sagen ganz willkürlich behandelt, 
und nur um jene beiden Wahrheiten des Charakters 
und der Localität ftreng geforgt. Mögen fie den Ein* 
druck machen, den viele ahe Bilder gewähren, bey 
denen man aus einer gewiffen Begrenztheit des Aus- 
drucks , aus dem Verhältnifs der IVlienen zum Colorit, 
der Zöge gegen einander, wodurch ein Individuum 
bezeichnet v^rd , das Portrait einer beftimmten Per- 
fon erkennt, wo Situation jedoch, Tracht, Haltung 
und Verzierungen auf ein freyes Ideal des KfSnftlers 
deuten, und eine zauberifche Beleuchtung um die 
Wirklichkeit bollen.*' — Ganz recht : fo haben fich 
die eoifchen Geftaltungen ^des Alterthums wohl auch- 

febildet; allein es giebt noch eine dritte] Wahr- 
leit, aufser den- beiden oberwähnten, deren Ver- 
letzung uns Deutfchen vielleicht mehr als allen andern' 
Völkern ein Mangel dOnkt, und diefs ift— ^ die Wahr- 
heit des Tons, des Colorits, und gegen diefe Wahr- 
heit fcheint' uns die Bearbeitung der Vfn., die zufehr 
den modernen Anftrich der CuUür, und nicht das 
Alterthümliche und VolksthOmliche hat, das den 
Sagen einen eigenen Reiz giebt, anzuftofseif. Wir 
denken dabey an den Mejfter romantifcher Daritel- 
lungen , an Friedrich de ta Motte FouquL — Einzelne 
Redensarten, -wit fürßer ft. weiter u. ähnl. bewirken 
da nichts, wo felbft (aThl. S. 4. ) von Galanterie ^ 
(S. 5T.) von einem traurigen Canon von Betrachtungen 

die Rede ift Vielleicht hegt der Schein des Mo- 

dermp^auchfchon darin, dafs dergleichen Sagen in 
Profa dargeftellt werden. Jede Sage ift ein Epos, 
und verlangt daher auch die äufsere kOnflleriiche 
Form , wenn nicht Inhalt und DarftelliKig in eitlen 
auffallenden Contra ft treten feilen. Die moderne Welt 
mag In der Novelle in Profa erfcheinen; was aber 
einer frühern Welt angehört, verliert in Profa durch- 
aus feinen Charakter. 

. Sehen whr davon ab, fo gebilhrt der Vfii.«in Hin- 
ficht der Bearbeitung und Darfteliung hohes Lob. Die 
^ahl diefer Sagen, die fie uns hier mittheilt, ift fehr 
.'glücklich ; fie bat mit echtem Dichtergelfte darCiber 
gewaltet: die Sprache ift im Ganzeto rein, gefcbmei** 
dig und klanffV&U und vernichtet gar bald das Vor- 
urtheil, welches die, ^war dem Inhalte nach Interef- 
^nte , 'aber dem Vortrage nadh nicht wohlgerathene, 
Vorrede erregt haben könnte. Wir machen die Vfn. 
•nur äufmerkum auf Perioden wie S. XIV : „ Häufig 
•wird fein (des Böhmeto) feuriger Ungeftflm durch 
f idie bCNrgerlicbe Ordmmg brechen ; fich und Andern 
' 'Schickfale vollenden , welche «rfchfittern , durch die 
** fektirfbezeschneten Localitäten des Landes, durch die 
lebhafte Phantafie feftgehalten und aufgefafst zum Ei- 
genthum des Volkes , zur Sage werden , denen es 
nach Gefallen leiht oder entnliimity' wbetöUnmert um 



die Freude an der Wahrheit.'* — Es fehlt diefer Pe- 
riode ganz an Klarheit. ^ Das Roß des Horimkx 
ift eine gar liebliche Sage, die in einem lebhaften Bilde 
die höhern VtTohlthaten des Ackerbaues gegen den 
Bergbau darfteilt, und in welche das vernünftig r«. 
dende Rofs des Heiden eine anziehende und rOfarende 
Rolle fpielt. - Der fiebente Herzog der Böhmen, 
Kriefimislf findet eine Freude an Schätzen und ä- 
muntert feine Unterthanen auf jede Weife zum Bei^- 
bau auf Gold und Silber. „Nun fchv^eg der frohe 
Sichelklang auf den Feldern , die Wachtel und Lerche 
fand keinen Halm, ihr Neft darein zu bau^n, ihr kecker 
Ruf fchalltc, ihr Tiriliren jubelte nicht mehr durA 
die Luft. Die Kornblumen verdorrten ungekfihlt und 
run^gefchützt von Aehrenhauch und Schatten, des 
Mohnes Ruhende Blätter verwehte der erfte Wind- 
hauch am Morgen, die Landfchaft verödete ; Joch im 
Innern des Eulenberges war alles lebendig. Da häm- 
merte es und fchnurrte es, und rollte, da fielen die 
alten Stämme zur Nahrung derGluth, da praffelteli 

•die Flammen, da dunftete der heifse gIärtwnd#Mef8l- 
ftrom ; die beladenen Fahrzeuge knarrten unter ihrer 
Laft auf der Landftrafse zum Wiffehrad : und alles ver- 
fchlang des Herzogs Schatz.*' — Aber auch das In- 
nere der Familien wurde dadurch zerrOttet und die 
Habfucht verfchlang alle Gefahle. ffarimirS allein 

•blieb unangefteckt von dem Mgemeinen Schwindel. 
Seine Aecker biohten und ihn umgab Füiie d^9 Lebens^ 
die bey den Uebri^en verfi^hwunden war. Ihn jam- 
merte des Volks und er ging mit feinem herrlichen 
Roffc, Schimek, zu Rathe, es ans feiner Blindheit 
zu reifsen ; doch diefs antwortete klaglich : Lafst fie, 
Herr, böfe Art wandelt kein Menfch. — Es drückte 

fich immer in folchen kurzen Sätzen aus. Er be- 

fchlofs dennoch wider . den Rath feines Sc himefc, dem 
Herzoge darüber Vorftellungfen zu machen, da grofse 
Theurung und Rornmangel im Lande eniitand. — 

- Er erhielt Verfprechungen und weiter nichts ; allein 
die Bergbauer , die ihm das Korn um hohen Preis ab- 
kaufen mufsten, damit fie es fchätzen lernten, er- 
grimmten mit dem Herzoge übel- feine Schritte gegen 
ihrVerfahren und verfchworen fich zu feinem Unter- 
gange. — „ Wie nun (eines Abends) im Hofe Jeder- 
mann zur Ruhe war, aufser dem RoffS und dem 
Herrn , xler Mond auffties über das Gebirge Aufenj, 
dafs tleffen Chatten das &hlofs Neiimietel bedeckte, 
und mit bleichem Licht auf die Schlackenhaufen nnd 
die elenden Hottendes Eulenberges fchien, da thaten 
diefe fich auf, und fchwanr, in grofser Anzahl mit 
Haken, woran glühende Schlacken hingen, mitgrey- 
fsen Fi^terbränden , deren Lohe hinauf foMtqr gegea 
ihre bleichen Qefichter und gegen die Bannte des Ge-. 
birges, gingen Männer und furienhafte Weiber und 

J^omenähnliche Kinder daraus hervor, mit Flüchen, 
ubd und drohendem Gefchrej vorwärts nach dem 
umfriedeten Hofe.'* — Hof und Aecker werden 
zerftört ; HorimirS felbft entflieht auf feinem treuen 
Roffe. Seine Leute und feine Herden haben fich ge- 
rettet. Er erbaut fefnen Hof wieder ohne Klage zu 
führen, bald blüht alles wieder um ihn herrlich aaf. 
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mid onn liefclilieff^ er , durch Zerftdrung des. Etdeh- 
berges dem Unwefeii mit einemmale ein £nde zu 
machen. Auf feines Schimeks Rath voUfbhren fie's 
beide allein ; doch aller Lift, ungeachtet wird Bori- 
mr£ vom Herzoge zum Tode verdammt; Da rettet 
ihn feiif Schimeck durch eiitea ungebeuera Sprung; 
allein der Treue hat ficfa felbftdabey Sohadeo^etbao. 
Röhrend ift des Helden Schmerz und der Tod des 
treuen Thieres; doch h^t Horimirz ts fenrungen, daGs 
der lierzog von dem böfen Unwefen ablälst und in 
dem Uöbenden Aokerbaa das Wohl des Landes 
findet* — Der Charakter des. Helden ift herrüoh 
gehalten : das weichfte Gef&hl mit ernfter Kraft vev^ 
*^ mifcht. -^ Wohl mag -diefer Sage ^lioe gefcbichtliche 
'Thatfache in dem. körn« und metallreichen Lande 
«um Grundaliegen;. oder wäre fie vielleicht blofs en- 
f unden > um die Böhmen zu lehren , nicht über den 
^winnreichen Bergbau ihre gefegneten Aecker .zu 
vernachläffigen ? •— Dir Mü&iankrieg, Ein herrli- 
cher epifdier Stoff, der den Keim zu den erhabensten, 
wie zu den reizendften.Situatioaeb und Bildern ent- 
hält , und hier auch zum Theil entwickelt hat. Dib 
Jungfrauen der Libuffa fehen fich nach deren Tode 
yernaclüaffigt und folbft verfchmaht. Die Stolzefbe, 
Wladislawa, auf welcher Libuffa's Geift vorzfiglich 
ruht, reizt. die Uebrigen zur Rache* gegen das Klan- 
nergefchlecht und zur Stiftung eines Weiberreiohes 
"auf«' S\^ fibt ihre Gefpi^linnen m den 'Waffen und 
•bald w$ohft die Schaar fa; därs fie es wagt, die Fefte 
d^B tapfarn.Motols''zu Überfallen , zu ecftürmen^ zum 
Zufluchtsorte^ und zum Waffenplatze zu beftimmeü, 
bis auch diefe zu eng wird, und die Weiber ohne 
männliche Hülfe eine andere Bergfefte, den Diewin, 
erbauen. PrSemifi, der Herzog und Witt wer von 
Libuffa , belchlofs •endUch , beConders auf Anftiften 
feines (>Ooftlings Ctirad i Etnft zu gebrauchen ; aUeih 
nidits wideritand den Heldenmädchen, und Ctirad 
felbft fiel durch Lift in ihre Hände und wurde ermor- 
det. Die herrfcbf Achtige Wladislawa lieis fich als 
FOrftin erkennen und als fie nun an Uebermuth wuchs, 
•^var^ihr f tfU nahe. Przemifl überwand ^e in -einer 
Schlacht, in welcher er fie dherliftete. .-« Artig ift 
in die Hauptfabel das Schickfal zweyer Schweltern 
aus dem Morgenlande verwebt,- welche dem gelieb- 
ten Manne und Verlobten getreu bleiben , von dieAn 
' aber bey der allgemeinen Wuth gegen die henrfch- 
*{Qcht]gefi Weiber verkannt, gemifshandclt und da- 
durch zum Diewin hinausgetrieben werden : itr 
Contraft ihrer Liebe und Treue gegen die entartete 
W-eiblichkeit der Scbaar Wladlawens ift vonibhöner 
Wirkung. .DieBefchneibang der ^Schlacht. mahnt ,ent- 
\fernt an nübens Amazooenichlacht. — Demäanzen 
fieht man es an, dafs die Vfn. es mit hefonderer Vor- 
liebe und mit manchem, weiblichen Hinblick auf die 
Unbill und Ehre ihres Gefchlechls, behandelLhat» — 
Wir heben den Tod Wladislawa's aus: Die Heldin 
ift im Kampfe mit Stiafon, dem Verlobten einer der 
beiden oberwähnten Schweftern : „Da brach Przemifl 
mit feinen rerfteckten Rotten in blanker Röftung, 
dicht gefchloffen> langfam und breit wie ein Strom 



hervor -ans (einem Hinterhalt, io m^Atm alsTuhig. 
Und bald hatte er die zerftreut ergoTfenen Jungfrauei^ 
(welche einen fliehenden Feind zu verfolgen glaub-» 
ten) umzingelt, doch Wladislawa nicht i von Stiafoa 
getrennt^ oer alle feine Streiche auf ihren goldenea 
Helm richtete* Und endlich fiel der blanke, ft;oIze 
Hauptfchmuek zu Boden, weithin flatterte ihr Iaa|;ee 
Haar; fie aber kämjtfte uperfchrockao fort. ICei^ 
Helm mehr« eine Krone ! fchriefie, und die follft du 
mir nicht eatreifsei^, Knabe.! und bey den Wortep 
hieb fie feitWärts her einen gewaltigen Schwertftreich 
«ach ihm; doch .ehe er ihn traf, zifchte feine Klingp 
tief in ihren Hals, und ihr Blut fpritzte hoc^auf in 
denWallungcga £»ines Zorns, ihr Auge brach in Wutli, 
fie röchelte am Boden 9 die ^haaren des Herzogs übep 
-fie hin/* — Bey diefer Sage vermiffen wir befonderjs 
^iie.metrifche Form ungern. — Schloß Fr auenberg. 
Mit Recht nennt die Vfo. diefe Sage eiuen fchöne|i 
Stoff und er ift von ihr lobenswerth au$gefahrt. Graf 
Albert v^n Aldenburg erhebt fein Auge zu Kaife^r 
Heinrichs des. Vo^elftellers Tochter Helena. Von 
ihr wieder geliebt wagt er endlich, den Kaifer um 
ihre Hand anzufprechen« Diefer verbjmnt.den küH* 
jnen Jüngling , und Helena , die ihm evvige Liebe uocf 
Treue gefchworen , befehligst ins Klbfter zu gehen« 
Da erkundet Albert an der böhmifchen Granze eine, 
anmudiige und fiebere Wildnifs, wo er ein feftes 
-Sehlofs erbaut und hierhin befchliefst.er fich mit. der 
.Geliebten zu retten* Das Schickial b^ünftigt ihn: 
^ alle ,' welche an dert^ Schlofsbaue Tbeii hatten und 
zu einem Fefte unterhalb defTelb^n ver&ijnmeUware^, 
wurden durch einen herabfal|ejadto Fellen zerfchmet- 
tert, fo dafs niemand ^ehr übrig war, ibn zu ver- 
rathen» Er felbft fchlich fich unter der Verkleidung < 
•eines« Handelsmannes bey Helena ein, verabredete 
mit ihr die FUobt und^ führte fie ficher auf das öde 
Schicks, wo fie aber alles Beyftandes entbehren 
• mufsta — Willig that diefs die Liebe, tin Munch 
'verband fie im Dickig des V^aldes. . Da verirrte (ioh 
.nach fOnf Jahren Kaifer Heinrich auf der Jagd im 
.Böbmerwalde^-.und fuchte und fand, jedoch uner- 
kannt, bey den beiden einfamen Bewohnern d^s 
Schlofles.Aufnahn^e und Erquickung.. Er hörte, wie 
Helena ihres Vaters Stolz und Härte verdammte uk^I 
befcUofe Rache« ' Er kehrt mit einem bewafFnetqn 
.Haufen zttrück, und fcbon find die Liebenden aufs 
«-Aeufserfte gebracht, und Helena will mit dem Ge- 
Jiebten, der ßch für ihre Rettung opfern will, fter- 
•ben, als des Kaifers Sohn, Otto, und die Baronen 
( den Kaifer anflehen^ fie zu iN^nadigen. — DasSchlofs 
; wbrde. verlaffen t verlor ßch im Andenken der Men* 
t fcben«» .wurde nach hundert Jab^^n von Herzog Udal- 
rieh aufgefunden 9 einem Ritter zu Lehen übertragen 
und nacn diel'em Przimäa genannt. „ Die Deutfchea 
abernenneo.es Frauenberg; und noch ftehen feine 
alten Trümmer, noch ift (ein Born zu fchauen, wo n 
Helena und Albert einft gebaufet. — Viel Schick« 
fale hat es feitdem erfahren, in Frieden nnd Krieg; 
den Wald ringsum fich lichten und verfchwinden » 
ein blühendes Siidtlein an feinem Fu&e werden fehn. 

Die 
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Die Bewohner habioi fich weggewendet von feiner 
einfamen Höbe; feine Thttrme nOtasen längft dem 
Frieden des Landes nicht mehr; doch unvergängli- 
ches Gedfichtnifs von Lieb*4snd ehelicher Treue wird 
lioch mit jedem Morgenroth verklärend um feine alten 
Trümitfer wieder neu. " — Die Liiten der läebet dBe 
Balle t welche das Lied eines Barden von Eginbard 
und Emma darin fpielt, der treue Falke Albrechts» 
Kaifer Heinrichs Hofhaltung ^ fein Charakter, der 
vorzüglich ichön gezeichnet ift» alles dieb bildet ein 
höchft anziehendes Ganzes. Es herr/cbt echte Ro- 
mantik darin.. — Mehr romanhaft als rom^ntifch ift 
die letzte Sage: Dts Rettung y doch ift auch fie unter- 
haltend und vorzflglich gut dargeftellt , da der Stoff 
lieh zur eigentlichen Novelle eignet — bis auf dit 
etwas gewaltfam herbeygeführte Rettung durch Jo- 
hannes von Nepomuk. — Hier wird uns die mit 
vielen anmutbigen Zügen verwebte Gefchichte eines 
Janglings dargeftellt, dem die Heimath zu eng wird» 
und der durch die Unbekanntichaft mit den Verhält- 
BifTen der Welt zuletzt in Madrit felbft in di^ Gefahr 
kommt » als vermeinter Räuber unter Henkers Hand 
zu ft^rben» woraus ihn fein Schutzheiliger Jobannes 
von Nepomuk durch ein Wunder rettet, und ihn, 
im Schlafe und noch ini ßluthemde, nach Böhmeut 
in die Nähe des väterlichen Scfalofles, verfetzt. -^ 
Die Befchreibung des Hofes Frata L , an welchem 
der Jttnghng in einem Tourniera den erften Preis ge- 
winnt, und gerade dadurch die Neigung des edlen 
Fräulefift von Monfigny, deren Farbe er fiegen macht, 
einbofjst, da. fie dem Ausländer nicht verzeihen kann. 
Über die franzüfifchen Ritter gefieet zu haben; dann 
wieder feine Verlegenheit in Madrit, wo er verge- 
bens atif die Rückkehr feiner Diener und auf Geld 
wartet i fein Eintritt als Tafeidecker im Dienfte Kai- 
fer K'arrs durch Hülfe des redlichen Don Rodriguez, 
' des erften kaiferhchen Schüffeiaufgebers, der fich des 
verzweifelnden jungen Fremdlings annimmt; fein Ge- 
fühl, als er da dienen mufs, wo er durch Geburt 
und adlige Tugend in den erften Reihen zu glänzen 
gedacht hatte ; der Verrath eines Beutdfchneiders, 
der in Prag fich als Kavalier in feine Fr^undfohaft ge^ 
fcfalichen hatte , den er glaubt zu feiner Rettung in 
Madrit 'iü finden und der ihn in feine Verbrechen und 
in feinen Fall verwickelt: alles diefs reihte fich ge- 
fchickt an einander und ftellt der Phantafie wirklich 
' ein lebhaftes Bild ^er romanesken Zeit dar, in welche 
d|e Sage verfetzt ift. ^^ Wir heben die Befchreibung 
des Tourniers in Paris als einen Beleg aus » wie leb- 
haft und finnig die Vfn. zu fchildem verlieht. — „Schon 
war der Tummelplatz mit feinem Sande beftreiit; 
imter den Bäumen ringsum die Scbaubühnen'fttr die 



Frau'en errichtet und liiit purpurnen Teppichen be- 
hängt. In der Mitte etwas erhöhter, bezeichneten 
Srölsere Pracht der Stoffe und goldene Liiien die 
iühne für die Königin , für des Königs Mutter und 
die Ausgezeichnetften unter den Frauen. Noch war 
alles leer, und doeh bot es einen erfreulichen Aa« 
blick; und feitwarts in den Bfifchea vertieft flatterten 
die feidenen Gezelfe, baidachinartig m den Aefteii 
derinafsen in Partieen unter Baumgnippen vertheiir, 
dafs mehrere, an Farben und Schlingung der De« 
cken und an Gattung der Baumarten, woran fie 
befeftigt waren , einander entfprecbende , fich immtf 
tu einem Gftnzen vereinigten. Das Volk ftrümte 
heraus, und hatte eine Luft an den Anfulten zu 
Luftbarkeit feines Königs. ^-. Als nun der Morgea 
<les beftimmten l^ws anbrach : da fuhren die Damen 
in den groben Hofkutfcben, je acht und acht,' zoc 
Stelle, und die Ritter, wdche zu. den QuadriUen ge« 
hörten, verfaAamelten fich in denGallerien desLouvre. 
Mit dem Schlage zehn Uhr fafsen fie zu Aofle : voran 
ritt der Könic mit den Seinen ; ihm folgte der Conneta« 
ble, nach diefem kam der Herzog und Lautrec befcbIo& 
den Z(Ug. (Diefs waren die Anführer d^r QuadriUen» 
welche jeden begleiteten und früher fehr glänzend 
find befchrteben worden.) Die Mufiker der verfehle- 
denen Quadrillen , die Trommler und Pfeiffer fpiel- 
ten balcT einzeln, b«ld zuümmen vereint; den Bodeot 
ober welcben fie ritten, batte man mit Bretern be« 
legt, aber die fcharlachrothet Tuch gefchlagep wen 
Die Icbönfte Sonne fchieh auf ihren Zug, cler. Jubel 
des Volkes geleitete ihn. Es war einer der frohf^Ot 
ja ' wohl der frohfte Tag aus des jui^n Freyherm 
bisherigen Leben , wie er fich in gelbhfoflenem Kreil« 
iah mit den gepriefenen Namen rrankreicbs und der 
Welt, mit Franz dem Erften, Bourbon» Lautrao» 
Trivuly, Bayard , det fisine Ehre noch nicht durob 
den Tod der Treue gekrönt (hatte)» doch tchon als 
Ritter ohne Furcht und Tadel glänzte: die Farbe 
feines lieben Fräuleins von Monfigny Ober die Bruft» 
fammt einem Wahlfpruch aus ihrem Herzen 9 der ihm 
feine Heimath und die theuera Aeltem; wie eis 
magnetifeher Zauber» nahe rückte«"** 

Da vrir diefe Sagen als eine der intereflantelkea 
Erfcheinun^en der neueften fehönen Literatur be> 
tracliten » to f&gen wir an. die geehrte Vfn. die Bitte 
noch hinzu , dals fie die Hoffnung» welche uns die 
Vorrede dazu nsacht» erfülle und durch die anzie« 
hende Bearbeitung mehrerer der intereffonten Sagen 
Böhmens die fchaaleu und oft ^mfittigen »' Herz und 
Sinn vergiftenden » Darftdlungen neuerer, Erzähler 
verdränge» 
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* LUniverfitäten. 



he Studierenden der hie^n Uuiverfität beweiren 

durch d^n fre,idigeti Eifer, womit lie, dem Aufrufe 
ixnfers Königs folgend, xu den Waffen eile«, von 
neuem ihre wackere 6efinnung,'fo dafs die Anzahl 
*der indem laufenden Sommer -Semeftcr hier zurück- 
bleibenden Studierenden verhälmirsmäfsig .geringe 
feyn, und zum gröfcjem Theile aus Ausländem be- 
ftehen wird. IndefTen haben die meiften von denVor- 
lefungen,- welche in dem Lcctions- Yerzeichniffe an- 
gekündigt worden, ihren Anfang nehmen können, 
und werden, felbft bey einer kleinen Anzahl von Zu- 
hörern , fortgeletzt werden. 

' Hatte. ^ 

pie gröfste Anzahl der aufhiefiger UniverCtät 
Studierenden find als Freywillige mit grofsem Eifer, 
das Vaterland verihcidigctt zu helfen, zu Felde gegan^ 
^^en. ^Fur diejenigen, welche als Ausländer, oder ah- 
tirer Verhältniffe wegen hier zurückbleiben , werden 
tdie Vorlefungen den i. May eröffnet werden. 

Kr akau. 

Vorlefungen vom October i8f4 bis Mitte Julius 1815. 

Theotogifehe FacuttäU 

Die theol. Wiffenfchafien werden im Seminarium 

vorgetragen von Joh. Cant. Gomicki^ .Rector des Sem.; 

^Xfm. Kaczynshi^ Vice-Rector u. Prof; der theo1.^Moral; 

\St(xn^ Pagacxewski^ Prof. der Paft oral -Theol.; jfof. BU- 

leckt , Prof. der Kirchengerchichfe u. Dogmatik ; Adalb. 

Galiuski^ Prof. der bibh Literatur« 

^urifiifche FacuttHt ' 

Ai, Krzymanowfki erläutert das Civil-, Provinzial- 
und Wechfelreciit; Val. Utwinski lehrt das Criminal- 
recht und den bürgerl.Procefs; Augufiin Bodustynski 
das röm. und kanon. Recht; FW. Stotwinski das Natur» 
recht und die Politik. 

Medictnifcki FacikttäU 

Franc, Koßecki trägt die Makrobiotik nach Hufe. 

land vor; J. ßapf. Stumer die Anatomie und Phyfio- 

logie, wie auch die chiru^gifchen Operationen, und 

leitet die Klinik der Oiirurgie und Entbindungskunft ; 

A* L. 2L -ifiis« ErfliT Band. 



AdaJb. Georg Bodustffnski leitet die med. Klinik, .tr^ 
die allgem* und fpecielle Therapie \«oh Frank, die 
Pathologie nach .Sprengel , die ArzneynüttelieJire «pack 
T>ictaten, die Hygieine und ^as Formulare vor; Ign* 
Joe. fVozniakowski erläutert die Entbin^ungskui^ft, 
die Weiber - und Ki|iderkrankheiten , die Staatsarzney- 
künde, wie auch^ die theoret. Chirucgie; y^f. Sawü 
czewski trägt die Pharmacie und Toxicologie vor. 

Phitbfophifche FaeuttHt. . 

j . ••'<-» i 

I. Mathmatifckey fhyfikatifche und ncuurhißorifcke' 

Vorlefumgen^ 

Kart Hube trägt dte Einleitung zur höhern Mathel • 
matik, die Algebra, die "unbeftimmte Ahalyfis und 
Trigonometrie vor, ferner di^ Theorie der krummen 
Linien und Flächen, wie auch die DifFerenfial- und 
Integral -Rechnung mit deren Anwendung auf Phyiik 
«nd Mechanik ;^ yoß L^yki' lehrt die Aftronoqiie xfach 
•Delambre, tmd die Kart enzeichenkunft nach der fte-. 
reograph. Projcction; Alo. Öeßreicker lehrt die Zoologie 
^ind die Botanik in Verbindung mit bbtan. Excufiio. ' 
nen; Jof. Markowski die theoret. und prakt. Che. 
roie; Rom. Marktewicz trägt die theoret. und E^peri- 
mentaT.Phyfik vor; yqf. Tommszewski dicL Miolr^gie 
und Geologie; PÄ»/- Meneiszewski die GeotnA^ieTwie • 
auch Mechanik und Hydraulik. r , 

a. titerarljxhc ^ hißorijcke^ fkiloßyphifihe und fkädo- 

gifcke Vorleßmgen^ . ' 

• 

G. Sam* Bandtkr trägt Jie Bibliographie vor^ Ter- 
tier die Numismatik und latein. Stil nach Beck; hält 
auch philolog. und hiftorifche Difpuutoria; Julian 
Czerminski erzählt die altere und neuere Gefchicl^ie, 
trägt die phyf. und pol it. Geographie vor, und lehi-t 
die hiftorifche Kritik; ft/.3^arö»/Ai lehrt Logik, Metä- 
phyfik, Moral und Gefchichte der Philofophie; ^ner 
die Pädagogik nach Quintiliani Niemey«r u.WtflSl^, 
«nd hält latein. Stilübungen ; Petr. Boucker lehii^e 
franzöt Sprache und Literatur; Herrn. Schugt erläutert 
Homer 's Odyffee und griech> Stil. 



IL Beförderung. 

Der bisherige Präfident des Civil - Tribunals in 
Duderftadt, Hr. Johann Ludwig Schwarz (auch als 
Schriftfceller durch mehrere gelehrte und poetifcj^e 
Producte rühmlich bekannt), ift zum Direktor des 
Land . und Stadtgerichts zu Halle ernannt worden. 

(4) X LITE. 
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I. Neue periodüfche Schriften. 



o eben ift bey uns erfchienen und üxi alle Bucji* 
liaxidlungen yerfandt worden : 

1) Journal für Literatur, Knnft, Luxus und Mode, 
1 8 1 5. 3 tes u. 4tes Stück. 

2) Allgcn>eine geographifche Ephemeriden. ig 15. 
2tes u. stes Stück. 

3) Curiofitätendcrpbyfifch-litferarirch.biftorifchcn 
Vor- und Itlitwelt. 4ten ßdt iftes Stück. 

4) Nemefis. Zeitfcbrif t für Politik und Gefcbichte» 
< herausgegeben von H. LadUn. 4ten Bds iftes St. 

Weimar, im April 1815. 

Herzogl» S. prir. Landes«Induftrie- 
^ Comptoir. 

n. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Still er' fcfaen Buchhandlung zuRoftock 
und Schwerin find nachftebend .verzei ebnete neue 
Verlags« Ut Commiillons * Artikel für bcygefetzte Preife 
SU haben: 

Neue Annalen der Mecklenburgifcben. Landwirth- 
fchafts-Gefelirchaft. ifter Jahrg. 8- s Rthlr. . 

Codex fyriaoo Hexaplaris Ambrofiano ^ Mediolaneiv 
fis editus et latine verfus a Matth, Karberg* Lon* 
dinl Getborum 1787. 4. 4 Ilthlr. 

Vorhv^gy MattKy Stellae Nafaraeorum Aeones ez 
facro Genti.s Codice. Lundae ig 11. 4. is gr. 

Becker^ G« F. M, über die hefte Art des Pflanzens 
der Bäume im Verbände -, ein Verfuch zUr Prüf> 
. "^fuivg für Forftleute und Oekonotnen« Mit i Kpfr. 
g. Brofch. ö gr. 

'^^ E. D, tLy einige Aufgaben aus der Zinsrech- 
nung, mit Anwendung auf Holz -Taxation. Mit 
4 Tafeln. la gr. ^ 

Drey Abendftündcben, oder die Speculattonen auf 
• die Eroberung von Paris — ein JLuftfpiel. * g. 
XI gr. 

Krey , M. 5^. B. , Andenken an die Roftockfchen Ge- 
^ lehrten aus den letzten 3 Jahrhimderteiu 5tesSt. 

VeJJen Predigten in den Jahren ig 13 und 1814 ge- 
habten, ifte Abtheil. — die Leidensgelchichte 
Jefu unfern Herrn, gr. 8. 9 gr. 

Grunclnfs der Stadt Roftock, gezeichnet von Tifch- 
htin 5 gefrochen von hcuttmann* Fol. x RtUr. la gr. 
lUum. iRtblr. 



Schmidt*s fVerke^ oder befchreibendes Verzeich* 
nifs fämmtlicher Kupferftiche und Radirungen, 
welche der berühmte Künftler, Geo. Ftiedr. Schmidt^ 
Icönigl. pt. Hof-Kupferftechet* , Mitgl. der kön. 
Akademien zu Berlin und Paris und der kaifer* 
liehen zu St, Petersburg, von Anno 171p bis zu 



feinem Tode 1771 verfertigt hat. Nach der frä. 
zöfifchen Ausgabe frey bearbeitet» mit Ycrfiüe- 
denen Vermehrungen und VerbefTerungen ver- 
leben, herausgegeben von L. D. Jaeoby-^ KaB&- 
händler. Mit dem Bildniffe des Künftlers. Ber- 
lin 18 15« in Jacoby's Kunfthandlung, unter 
den Linden Nr. 35. und in Leipzig bey J.B.G. 
Fleifcher. gr. g. 

Auf englifchem Druckpapier in farbigem Um- 

fchlag geheftet i Rthlr. 4 gr. 
Auf ftärkercm Schreibp. d®. d»* i Rthlr. i t f. 

Das Bildnifs, von D^. Berger geftochea, ba- 
fonders 4 gr. 

Die häufige Nachfrage nach dem franzofifchen Ca- 
rahgue raifonni de Voeuvre deß Mr. Geo. Fr. Schmidt^ 
der fchon ziemlich feiten geworden ift» und der an- 
gelegentliche Wunfeh vieler Kunftliebhaber undSatnxx)^ 
Ic^, diefeS Verzelcbnifs in deutfcher Sprache zu, bc-. 
fitzen, vermochten den Herausgeber nicht mir xu die- 
fer ^rtf#ii Ueberfeizung, fundem verpAichteten ihn, 
der felbft im Befitz einer möglichft vollftändigen Samm- 
lung des Werkes diefes KüriftJers war, und feit langer 
Zeit mancherley Notizen über denfeJben theils felbft 
-gefammelt, theils von ^meiern Kunfrkennern mitg» 
theilt bekommen hatte, aachdazu, alle diefe Vermeb« ' 
rungen und Verbefferungen an gehörigem Orte ein* 
zufchalten, welche g^wifs den Sammlern fowoäl frOf 
herer als künftiger Zeiten lehr willkommen Xejn 
werden. 

Der gröfsere Theil diefer in dem Verzeichnis 
aufgeführten Blatter ift,^ \n guten Abdrücken und za 
billigen Preifen, ftets in genannter Kunftbandlungi 
gegen poftfreye Beftellung^ zu haben. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige eines neuen Buchs ^ mit Rückßckt auf eine ^l^ 

aniaffung deffetben. 

In der J. Thomann'fchen Buchhandlung zu ' 
Landshut ift erfchienen: Zum Beften der deut' 
fchen Kritik uud Philofophte. Zwey denkwürdigt 
Tkatfacken mit Erklärungen und Beylagen; nebft Fel- 
gendem: Die Identitäts lehre in Bayern i und: Ueber die 
Anfichten einer geißreichen Franzofin von der deutßhen Phi- 
lofrfhie. Von Dr. J» Salof^ königlich bayerifchem 
Rath und ProfefTor. 30 Bog. in gr. g. Preis x Rthlr« g gr« 
oder % Fl. 14 Kr. Rhein. 

MitRüokCcht auf dasIntell.Bl. rgi4, Nr. 154. ift zu 
erklären: nur ein äufserer Umftand verurfachte, da6 
diefe Schrift nicht bereits. zur HerbftmelTe, obwohl 
dann nur 33 bis 24 Bogen ftark, erfchienen ift. — * 
Mag nun der idealiftifche oder ,, potencirte " Partey« 
geilt neuerdings lüfen und laßem (leider! find dieb 
Worte nur treffend),, hier fprechen Thatßichin\ und 
noch^ giebt es deutfcbe Männer | die 9 nicht Sklaven 
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eines Syrtems, ttnS felbft durch dal läuterte (^erchrey 
der Parteygänger xtbck ungeftört, crft fftfen^ ver- 
gleichen. 

Zugleich ift durch mehrere Tkathewesfe anfcbaa- 
lich gemacht, wehk' eine grobe' Unwijfenkeit in Sacken 
der Pkihfiphie bey der ,, gdttUcken (! f) Grobheit" fich 

Auch mit der Redaction einer deutfcben Lit. Zeit« 
mtiCste hier ein *— deutfches Wor^t ge^procben^werden• 
So ruhig als Frey tritt der \K auch mit diefem Herrn 
Tor den Richterftuhl des Publicums, im heften Sinne 
des Worts; und ganz offen ift zugleich gefagt, was 
man nunmehr Ton demfelben erwarte. 

AUef felbfi bey dem Polemifchen , ^as da vorkom« 
men mufste, waltet der Blick auf dieSbc^ unverkenn- 
bar (wie ich hoffe) überall Tor. Die Sache aber ift 
d«m Vf^ Die Fhiloßyphie in ihrem innem Verbände mit 
der echten^ höheren Cidtur der Menfchheit, «^ Auch ift 
jene Polemik weder das Erfte^ noch das Einzige in 
dem Buche. Sondern diefes hat zwey Abt heil ungen, 
ivovon die eine kritifch»do€trifßeU^ und die andere Ai/^o- 
ri/ch'- doctrineli heiCsen mag, nach dem bekannten: 
j^A ffotiori fit'* e^c. Nr. I. der iften Abüieil. hat die 
Aurfchrift: ^Solches iß möglich in der Philoßyphie ^ fe^kß 
im bejfcrtn Falle ! Eine literarifche Merkwürdigkeit ; mit 
Erklärungen über wichtige Gegenftände der Philofo- 
phie. " Und Nr. IL: „So geht's^ wo der Farteygeifi 
■waltet I Auch eine literarifche iVlerk Würdigkeit; mit 
Erklärungen zum Behuf e des Befferen im Gebiete der 
Philofophie. Nebft einem Zufatze fli)er die Anonymität 
der ^Recenfenten." Hier nuii kommen « befonders 
unter Nr. IL, Thatfachen vor« über welche memfieut^ 
M^tn dürfte. Ja es Bndet fich hier mehreret Factifihe^ 
was man für unmöglich oder unglaublich halten müfste, 
läge es nicht wijklich ^or ! -^- Die „Jßey lagen" ent- 
halten einiges Ernfprechende, z. B. ein kleines Mei- 
fterftück aus dem,, Morgenblatt für gebildete St." — 
Kr. L der 2ten Abtheil, hat auch die Ueberfchrift : 
.,, Ueber den Eingang und Einfluß der* Schellingifihen Lehre 
in Bayern " (wenn diefer Beytrag die Neugierde reizt, 
Xb fcheint er Tielleicht in Verbindung mit Anderm zu- 
fileich für die neuere Gefchichte der Philofophie eben 
fo wichtig als intereffant}; und Nr. IL: Ueber den Gang 
der fhiUfiTphifchen Bildung in DeutfiUand von Leibnitx, 
bis auf unfere Zeit^ aus Veranlaßung des bekannten (viel- 
f elefenen) fVerkes der Frau Baronin vop Stad ~ Holßein. 
Diefem Beytrage, dem grdfsten in dem angezeigten 
Buche; wünfcht der Vf. Tornehmlich die früfende 
Theilnahme aller „denkendem" oder ,» gebildetem " 
Freunde des BelTem im deutichen Vaterlande. ' 
L a n d s h u t , im März i $ 1 5. Der Vetf äffet. 



JTerr von Koixetue und der Verfajfkr dir Anzelgo 

des Müiterjchen Werks: St. Petersburgs in der 

AUgemeimn Literatur -Zeitung 1814. Nr. 7 — 11. 

Der formgewandte Herr v. Kotzehue hat lieh nun 
auch in Nr. a a. Leiner pofitifchen f lugblätter in einer Art 
▼on Platonifchem Gefpräoh ri^rfucht, das er: „Ge- 
Tpräoh Zwilchen dem Herausgeber und dem Aecenfea* 



ten des Müllerfchen Werks, betreffend die "iinreinlu 
che Zornfehaale, welche der Letztere über den Er- 
ftern ausgegoffen hat," überfcbreibt. Wenn ich diefs 
Gefpräch Platonifch nenne, fo !ft dahey nicht gerade 
an die Göttlichkeit des Plato zu denken, fondern nur 
daran, dafs Hr. v. K. es fich mit feinem Gegner eben 
fo bequem macht, als Plato mit den Qegnern dei So« 
crates, wodurch diefem jedoch bekanntlich der Vor- 
wurf zugezogen wurde, er fey nicht weniger Sophift, 
als die er zu bekämpfen vorgebe. • — leh muCs mir 
nun wenigftens die Anmuthung, mich zu der Rolle 
feines Gegners in fe<nem Geipräche zu bekennen, 
recht fehr verbitten : , denn ich würde wohl fchwer- 
lieh geftockt und gefchwiegen, oder mit einem: 
„Hm! freylich" . . . geantwortet haben, "wo es dem 
Hrn. V. A. bequem dünkte, und am wenigften 
möchte ich mich bey einer gewiffen Stelle mit delr 
blofsen Zurechtweifung:' „Unterbrechen Sie mich 
nicht fo malitiös," begnügt haben. «Es würde mir 
leicht feyn, das ganze Gefpräch zu parodieren, und 
will Hr. V. K. mir einen Platz dazu in feinen Flug- 
blättern erlauben, fo fteht die Parodie ihm ^u Befehl: 
doch hier würde damit nichts gewonnen. Die Acten 
liegen mit Duplik und Replik Öffentlich da. Es 
kommt darauf an : 

„Ob Hr. V. Kotzebue im Jahre 18 14 das Recht hatte, 
über ein Werk, in welchem ein junger feuriger 
Deutfcher feine Bemerkungen in den Jahren 18 <o 
und T8IJ 1 alfö in den Jahren der tieffken Erniedrig 

fung Deutfchlands, die befonders von dentlßMfiter 
Tieden an fich rechnet ^ über Rufsland niederlegte, 
zur Verfolgung aufzufordern, weil — • der junge 
Deutfche in dein übrigens fehr glänzenden Gemälde 
die Schattenfeite nicht gerade yemachläffigt hat und 
daVin allerdings zu weit gegangen ift; ob Hr v. K. 
das Recht hatte, Deutfchland für undankbar zu 
^ fchmähen, weil es diefe Verfolgung nicht verhängte ; 
ob Hr. V. K. das Recht hatte, faft zu gleicher Ver* 
folgung gegen die Literatur «Zeitung aufzufordern, 
weil diefe — nicht ohne Tadel des Tadelnswürdi. 
gen und mit ^ gehöriger Einfchränkung -~ diefs 
Werk im Ganzen (nicht im Einzelnen) als gelungen 
und der Aufmerkfamkeit würdig bezeichnet.'* 
Diefs find die Punkte, die Hr. v. K jetzt gefchickt in 
den Hintergrund zu fchieben fucht, indem er feinen 
erften Ausfall, in feinem Gefpräche für eine blofse ge- 
wöhnliche Antikritik will gelten laffen. — Wie? \viU 
Hr. V. K. das yon ihm gefchmähte Deutfchland unddia 
Ton ihm Geraifshandelten noch obenein höhnen ? 

Dab Hr. Müller den edelmüthigen Kaifer, den 
Deutfchland jetzt yorzüglich als feinen Mitretter — - 
und wie herzlich! — fegnet, fehr verkannt hat, iß 
in der Anzeige ausführlich gefagt worden. Was aber 
Hr. V. K. als Schmähung der Grofsen und d^r Nation 
bezeichnet-, dai'über Iflfst fich , wie er gar wohl weifs, 
viel dawider und dafür fagen , und es treten hier noch 
dazu VerfalÜttuffe ein, die jede Erörterung zum Theil 
unmöglich machen; daher fchien ea mir unfehickUch^ 
'eine folche Erörterung, die entweder der Wahrbeir^ 
oder der fefarfBrcht, diu wir gewilbn VerhähniÖm 

fUuil« 
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ic&uldig End , zu nahe treten tnüfste , in einem öffent. 
liehen Blatte vorzunehmen ^und-angemeffener nur dar- 
auf hinzudeuten, und im Allgemeinen zu rügen, dafs 
Hr. M. zu weit gegangen fey. — Wer z. B. den Senat 
unter Katharina eine Pen lions-Anftalt genannt hätte, 
würde Heb gewifs keiner Schmähung fchiildig gemacht 
haben: allei^er Senat ift — oder war zu.derZeit — 
la auch nicht die Veifammjung aller Grofscn. — Und 
ich frage den Hrn. v. K.iWenn auch nur eine einzige 
Thatfaghe,.die Hr. M. pnführt, als richtig anerkannt 
werden mülste, unddiefe von der Art wäre,^ daCs die 
übrigen wenigCtens nicht unmöglich erfcbicnen — 
und 4af$ mindeftens eine folchc Tha»£ache darunter ifr, 
wird er wohl nicht leugnen; -^ darf man dann von 
SthmSAmgen fprechen? — Ift meine Rüge der M'fchen 
Uebertreibungen nicht fo fcharf ausgedrückt, als fie*» , 
wohl verdienten: fo habe ich freymüthig angezeigt, 
welchem VerhalrnifTe dicfs zuzufchreiben ift; aber ich 
denke, Hr. v. K. erlaube oiir impicr den mildern Aus- 
druck: Ueberfilungen und mifsbill ige dann fchärfer, ali 
ick^ gethan, die Unfchicklicbkeit folcher Ausftellun. 
gen und den fchneidenden jugendlich abfprcchenden 
Ton, mit welchem Hr. Af. feine Anflehten als aüge- 
«tfine Wahrheiten auf fteMr. 

Ich wOnfche, diefe I ei fen Winke genügten, den 
Hrn. V. K. in Anfebung der Literatur -2ei tu Ag und mei* 
iler zu einiger Befinnung zu bringen; wenigftens wer- 
dende dazu beytragen — und daran liegt roeftr -— 
das Publikum in den richtigen Geficbtspunkt zu ftel- 
len, Herrn v. Kotzchüe's Benehmen und flas meinige 
zu würdigen. — Hr. v. K. fucht durch taufend Schlan- 
genwindungen und SchlangcnbirTe mich zu entwaff- 
jtten, indem* er mich als parteyifcb verdächtig zu ma- 
chen fucht, da er mir Eftkanntfchaft mit dem Gegen- 
ftande nicht wohl abftreiten kann. — Seine Win4ungen 
umföhnUren mich nicht, fcin^Biffe trelF^n mich nicht, 
und fcinil^ Berühmtheit, mit welcher er gegen mich 
.anriickt, fchreckt mich nicht. Das Bewüfstfeyn do«- 
Reinheit meiner Gefmnungen ift meine Schutzwebr 
gegen all das Gift, dis er gegen mich ausfprudelt. 
Piefe Reinheit 4u beurkunden, halte ich's jetzt für 
.Pflicht, mich als den Verfaffer der von Hrn. v. K. an- 
^ gefeindeten Anzeige zu nennen. — Ich hatte dieU 
Jiefem Herrn anheim geftellt, Cr antwortet n)ir aber 
darauf in feinem Gelpräche : „Ich bin nicht fcharffich- 
tig gengg, um ein Verdienft darin zu finden,, einen 
fachen Namen zu nennen ; auch bin ich nicht erzürnt 
genug, um dem hochgeehrten Herrn Recenfenten das 
' Vertrauen des Püblicums rauben zu woUeti" — und 
früher äufsert er, wenn man meinen Namen hörte, 
wurde man laut auflachen. — Das roufs ich mir ge- 
fallen laffen, wenn's ^fchiebt ; allein ich habe nric^ 
wenigftens beftribt, fcitdcm ich freythätig wirken 
konnte , den Namen, den ich führe, nicht um feine 
gcivohnte Achtung zu bringen; und darf mit frolier 
.Zuverficht behaupten: er wird, ah dir mtine^ von 
Taufenden, auch in Rufsland, denen ich Lehrer, Er- 
ziehcr und Freund war, mit Dankbai keit und Wohl- 
vTollen, und von Niemand auf dem ganzen Erdenrunde 



mit Fluch genannt: und fo höhmteli Hr. v. K. auch ioi 

Raufche feiner Berühmtheit adF ihn herabfehen mag, 
fo darf ich /mir doch fchmeicheln, dafs er auch bcy 
aen Edeln meines Velks und bey vielen Edeln in Rufs- 
land keinen übeln Klang habe. — Hr. v. K. nenxtt 
nriich einen Widerfacher der RuITen und begründet 
diefe Öefchuldigüng einzig darauf , dafs ich dasM*£che 
Werk nicht als eine Schmlhfchrjft bezeichnet haljc . . 
Doch nein ! . . \ Er fegt , nachdem er Cch eine gar 
ftattlicbe Ehrenrede gehalten hat, von der ich herz- 
lich wünfche, dafs fie fein altes und fein neues Vatex". 
land unterfoh reibe : 

„ Schliefslich kann ich den hocli verehr! i(^n Hrn. 
Rec. verficbern, dafs, wenn ich den SthUifei '^u JH- 
««»Betragen hätte auffinden wojien,. ipb folcben in 
Petersburg fehrJeicbt gefunden hätte;" 

und diefe AeuCserung bewog mich eigentlich, in die-, 
fer Angelegenheit gegen ilm noch ein Wort zu ver- 
lieren: denn die Achtung, die ich mir felbft und dem 
Inftitute der Allgemeinen Literatur -Zeitung, deffeti 
Mitglied ich zu feyn die Ehre habe, fchuldig hirt^ 
macht es mir zur Pflicht, Herrn v. Kotubui hietdurcl:! 
aufzufordern : 

Sieh über tifien fo tAJoeydeutigen Ausdruck zu erklärest^ 
den leicht aufzufindenden Schlüjfd aufzufucheu und ihm 
Mffenriick mir vorzmveifen» 

Ich bin begierig darauf. Meine VerhaltnilTe in Hüls* 
land \ während einer langen Reihe von Jahren , Und, 
wenn auch nicht fo gewinnreieh als des Hrn, 9. Jf. , fo 
doch wahrlich in lieh felbft nicht minder ehrenroU 

frewefen) fo dafs ich bis an's Ende meines Lebena- 
tolz darauf feyn werde; und mein Austritt aus diefe^^ 
Verhaltniflen, einzig durch den Zuftahd meiner Ge^ 
fundheit veranlagt ^ war vielleicht noch ehrenro/ler, 
und diefs weit m^r, als Hr. v. K. fich wohl trttumen 
Iftfst. Dafs diefs nicht bekannter geworden ifi, liegt 
wahrlich nicht in einem Mang^ von dankbarem Ge- 
fühl dafür, das nie aus meinem Herzen fchwinden 
wird, (bndem weil ich nicht gern von mir reden 
mag. «^ Sollte Hr. v. K* nun keinen ScfalüGfel vor- 
weifen können, fö *-* will ich feiner, doch nur 
«durch eigene Schuld, gereizten EmpRndiiehkeit dier 
£en Ausdruck auch nur als eine Uebereilung anrechnen. 
Sollte er einen vorweifen, fo wird er mir erlauben, 
fcharf zu unterfuchen, ob er auch fohliefse. 

Uebrigens dächte ich, Hr. o. K. und ich« wir 
könnten uns gegenfeitig unfreEhre ungekränkt laffen. 
Ich will gern in meiner Uifiberühmtheit dem boU 
zen Elephantentritt feiner Berühmtheit bewundeiT^d. 
nachfchaüen •, * nur nehme er Moch den Weg nicht 
über mich hin. 
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RALBKRSTAzyr , im Bör^au f. Lit» u. Kunft : üthtr 
die Erkenntniß und Behandlung des Typhus in fei- 
neni regulären ood^ aoomalen Verlaufe , von Dn 
I?. U^eimeyer. IBM« 26f S. 8* (i Bthlr. 4gr.) 

Der fowohl durch feine Preis - altf Probefchrift der 
gelehrten Welt bereits vortheilhaft bekannte Vf. 
theHt in vorliegender Schrift feine ätiologifche An- 
fichten mit aber den anfteckenden Typbus, und die 
von ihm mit grofsem Erfolg daeegen angewandte Heil- 
methode. Von der iu feiner Probefchrift defibre «^ 
tech.y Goett. 1812, aufgeftellte Idee , als gehöre der 
anfteckeode Typhus zu den aeuten Exanthemen» eine 
Meinung, der ichon mehrere ähere Aerzte zugethan 
vi'aren, ift der Vf., ohne jedoch begründete Motive 
daför anzugeben, völlig zurückgekommen. Er hält 
jetzt dafür, dafs das Wefen des aniteckenden Typhus 
auf Entzündung des Nö'fvenfyftems beruhe, wogegen, 
wie feine Erfaliruqgen ihm nun gelehrt haben, der 
freye Gebauch des l^ueckfilbers, zumal in den erften 
8 — II Tagen der Krankheit, fo dafs täglich 4—5 
Stuhlenrieerungen dadurch bewirkt werden, als das 
^ ülfreichfte Heilverfahren fich bewährt — Von der 
bekannten Anficht des Hh. Dir. Marcus unterfchel- 
det fich diefe unferes Vfsu in fo fern , dafs letzterer 
nicht blofs das Gehirn als Herd der Entzündilng und 
diefe als das Wefen des Typhus erkennt, fondern 
Dach ihm ift das gefammte Nervenfyftem entzündlich 
ergriffen, und nach verfchiedenen objectiven und 
fubjectiven Verbältniffen kann fowohl jedes andere 
Organ, als das Gehirn der hervorftechende Sitz einer 
Entzündung werden, immer aber ift diefe nur fecun- 
'dar vom ganzen Nervenfyftem ausgehend. Der Ty- 
phus cont., als Entzündung des gefammten Nerven- 
lyftems , ift nach Hn. U^. der Synocha beym Gefafs- 
fyftem analog, aber keine fpecielle Entzündung des 
liehlrns, die nor unter begünftigenden Uraftänden, 
,wie die Entzündung irgend eines andern Organs, im 
Typhus hervortrete. .— Die Heilart des Hn. /F. ift 
• vollends von derjepigen » welche Hr. ^f. ib eindrin* 
gend empfiehlt, himmelweit unterfchieden. Denn 
wenn auch Hr. ^. das Wefen des anfteckenden Ty- 
phus in Entaündting des Nerven fyfte'ms fetzt, fo 
Ipricbt derfelbe dennoch mit folcher Befönnenheit 
uuvl Umflcht von der Anwendung des entzflndungs* 
widrigen Heilapparats, und namentlich vom Blut« 
laffen« dafs ficli wahrlich der Gedanke aufdringt, 
bey Hn. fp'. fcy gerade umgekehrt, wie beym ffii. 
J)ir. Af., die Erfabiting der Theorie vorausgegan* 
A. L. Z. 1815. Erßer Band. 
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en. — Auch ftellt unfer Vf. die Arnika, den Mo-- 
chu^ und den Kampfer, welche er im fpatern Ver- 
lauf des Typhus anwendet, keineswegs, wie Hr. M.^ 
mit dem Aderlafs und dem Nitrum in die Kategorie 
der entzündungswidrigen Mittel. Diefer Incoitfo* 

äuenz zu entgenen^ nimmt Hr. ^. an, da& diefe 
ntzflndung des Nervenfyftems, welche anfänglich 
fthenifcherArt fey, gegen den 7 — 8— Uten Tag der 
Krankheit, in indirecte Afthenie übergehe, 'woge- 
gen nun die erwähnten incitirenden Mittel als rSc- 
mittel angezeigt wären. — In wie weit diefe Vorr 
ftellungs weife haltbar fey, lafleh wir dahin gefWlit^ 
da die Thatfache felbft, das Stattfinden der Entzün- 
dung der Nerven überhaupt, und befonders bey dem 
in Rede Gehenden Typhus, fo wie das ganze patlio- 
löglfche Verhältnifs einer fpichen Entzündung deir 
Nerven, noch der beftätigeiiden Nacbweifungen in 
der Natur felbft bedarf, deren wir aber noc)) gänzlich 
ermangeln; genug die praktifche Richtung, den an- 
fteckenden Typhus nicht durchaus als Eotz'ündungs- 
krankheit zu nehmen, Att darin nicht zu verken- 
nen. -— Eine Zierde diefer Schrift ift der durchge- 
hends klare und veiftändliche Vortrag. — - In det 
Einleitung erklärt der Vf. befchelden: ,)dafs er ein 
juneer Anfänger in dem Studium der medicinifchen 
Witfenfchaften fey u. f. w.;^ Aeufserungen ^ die dem 
Vf. um fo mehr Ehre mpchen , da manche oej^ Be- 
merkung diefer mit Emficht eefchriebenea^'yoEfede 
derfelben widerfpricht. — Der gröfsteTTheil der 
Beobachtungen , worauf die in vorliegender. Schrift 
dargelegten Trincipien fich gründen, wurden bereits 
in der erwähnten Probefchrift des Vfs. mitgetheilt. 
Damals ahndete er Gchon , dafs jene Krankheit der 
aufteckende Typhus ee wefen fey, und hegte Zweifel 
gegen die afthenjfche Natur des fogenannten Nervep- 
&bers, befonders da er von anderen diefe Krankheit 
mit incitirenden Mitteln unglücklich behandeln fah. 
Mehrere Typhuskranke, die er nachher in feiner 
Privatpraxis beobachtete, geben diefer Vermuthung 
Gewirsheit» die durch den glücklichen Erfolg feines ' 
Heilverfahrens fich vollends befeftigte. (Wir zweifeln 
nicht, darsder Vf. viele Typhuskranke nach feiner 
Heilmethode mit Glück behandelt habe, find jedoch 
überzeugt, dafs bey auseebreiteter Praxis ficn ihm 
Veranlaffungen genug darbieten werden , die S. XVI. 
der Vorrede anfcheinend hohe Meinung von der Un- 
felilbarkeit feiner Heilmethode um vieles zu be- 
fchränken.) Der Vf. glaubt, was auch von ^örg 
angenommen wird, dals die anfänglich entzündliche 
Affection des Nervenfyftems die Urfache des frets 
nachfolgenden nervofen Zeitraums, oder, naebHn.^.» 
(4) Y der 
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der indireeten Afthenie fey. (Sieber ift aber djeCs 
fogenennte indiffecte AUbeoie^^igeothümlicbe Wir^ 
kuDg des Typhus -Contagiums felbft, und nicht Folge 
der vorhergegangeaea Entzündung. Das nervofe Sta- 
dium findet Statt, wo auch keine entzQndliche Af- 
fection vorangebt » und zwar dann geraide um fo hef- 

?;er, was der Fall ift, weno die Bösartmkeit de$ 
yphusftoffs fehr wirkfaro , oder das ergriffene Sub- 
ject für oinp Reactiön (entzÜndUcbe tAffection) zu 
Ich wach ift. Unter foicben Uinftänden tritt die Krank- 
heit fo^leich mit allen Zufällen des nervöfen Zeitraums 
auf; Fälle, wie fie gewife jeder praktilche Arzt be- 
obachtet haben wird, welche aber der Theorie un- 
fefes Vfs. auf keine Weife das Wort reden.) Durch 
die Benennung Typhus y meynt der Vf., könne nicht 
'Wohl die anfteckende Natur bezeichnet werden, es 
läge diefes nicht in der Etymologie des Worts. (Auch 
findet fich beym Hipnokrates kein Ausdruck dafür, 
da er wahrfcheinlich keinen klaren Betriff von einer 
anfteckeuden Krankheit gehabt hat. Am palTendften 
Ift ciaher der Ausdruck Typhus sontag.') Sehr rich- 
tig wird bemerkt, dafs bey vielen Bec^chtern unter 
dem Namen Phrenitis acuta ^ Mania acutifftma^ und 
Ulbh Encephalitis f der' anfteckende Typhus mit vor- 
komme. (Die in disr angegebenen Literatur erwähnte 
Kritik aus den Marcus^fcnen Ephemeriden . hat den 
Hn. Dr. Speiir, und nicht Hn. Marcus zum Vf.*) 

Im effien Abfcknitt befchäftig\ fich der Vf. mit 
der Unterluchune Ober die entfernten Urfachen des 
Typhus CDHt. und die zu deflen Entwickelung noth^ 
wendigen Bedingungen. Mit der Bemerkung^ dab 
das anfteckende r«fervenfieber , ohneAnfteckung, von 
felbft, fich. fehr feiten entwickele, könimt der Vf. 
tfer Wahrheit näher, lals viele andere Schriftlleller 
'fiber diefen Gefi;enftand ; fchade » 3afs Hr. W. diefen 
Oedtaken nicht feft zu halten und durchzuführen 
weift : denn bald nachher ift auch er wieder der ge- 
w5hnlichen , aber ganz unerwiefenen Meinung zuge- 
than, dafs Schmutz, Mangel an NahrungsmitteT, enge 
Wohnung ü. f. w. dtn anfteckenden Typhus erzeu- 
gen. — Was der vollen Aufklärung diefer. höchft 
wichtigen Angelegenheit vorzüglich in den Weg tritt, 
fcheint uns der Umftand , dafs das nicht anfteckende 
Nervenfieber fo oft mit dem anfteckenden Typhus 
>erwechfeh wird, Hr. IV. erkennt zwar die Bedeut- 
famkeit diefes diagnoftifchen Unterfchieds , und läfst 
es fich angelegen Teyn, die Sache nach Gräften an- 
zuregen ; allein feine Unterfuchunaen find wenig ein- 
dnt^tndt und überliaupt finden fich nur beym Hn. 
V. mtdenirand in feiner Raüo nudenäi aiU P. frucht- 
bare Andeutuneen in diefer Hinficbt. -* Di» ätio- 
logilch» Untericheidung des anfteckenden Typbus 
der febr. gaßr.putr. und des gelben fiebers ^eugt von 
der löblichen Richtung des vfs. , fich von der Ver- 
fchiedenheit diefer Krankheilen nach ihr«o urfäch- 
.liehen Verhältniffen wenigTtens einen B^riff zu bil- 
äen ; e&ift ihjpa aberentgitogen, dfkfa das gelbe FlebiNr 
nicht anfteckeod ift, und dafs bey demfelb^ faft nie- 
mals die Lebet oder das Obrige Gallen iyftem krank- 
Jbaft befunden wird» ofaglgkn die geloe Haut&rbft 



und das fch warze Erbrechen den* Vf. , wie viele an- 
dere, darauf zu fcbüefsen verMlet haben. -^ . AUtfs» 
was hier Ober Erzeugung und Verbreitung. der Coor 
taglen vorgetragen wird, ee währt niobts Befriedi- 
gendes; manches , aus unveroürgten Nachiichten mit- 
getheüt, ift dnrcbaus irrig, und vieles ift sda^ bereits 
entfchied^ü angi^tmirupett , was noch der beftätigen- 
den Unterfuchung bedarf; überhaunt wagt fich der 
Vf. hier auf ein Feld» wo, um aucn nur den klein- 
ften Schritt mit einiger Sicherheit thun zu können, 
nicht allein tiefe, langjährig fortgefetzte Forfchiii^ea 
erforderlich find , iorcern aneh nauptfieblich eigen- 
.thamUche günftige Gelegenheit, fofche etfIbeUen za 
können. — Die verfcbjedenen Meiouagea über die 
. Wege, auf welchen das Typhus- Conti^ium in den 
-* Körper gelangt, find mit klarer Kürze dargeftelft, 
vnd hin und wieder prüfende Bemerkungen bey|^ 
fügt. — Wir zweifeln aber, daüs der Vf. aus eigener 
Erfahruna ' weifs , dafs Subjecte mit Gefcbwüren» 
Hautausfailagen u. dgK nicht fo leicht ypm Typhus' 
. angefteckt werden , Si» völlig gefunde.. Es ift diefes 
.zwar von einigen andern ebenfalls behauptet und dar- 
auf die Anempfehlung der FonUnellen zur Vertiü- 
tung der Typhus - Anfteckung gegründet worden ; 
allein weder das Factum felbft , noch die WirkUm- 
keit.der daraus entnommenen Maafsregel bewahrt 
fich in der Erfiahrung, wie Rec. aus unzweydeutigee 
Vorfällen überzeugt ift, Irren wir nicht, Co waxes j 
Boerhave^ der diele Erfcheinung bey der Peft wahr- 
genommen haben will, und demnach als Präfervatif 
gegen Peftanfteckuna die Fontanelle anrieth. Höchft 
wahrfcheinlich ift affo diefe, felbft bey der Peft noch 
problematifche, Erfahrung auf den Typhus, den viel|^ 
^filr eme Modification der.orientalifchen Peft*!ialrei)r 
■ übertragen worden« 

Der Vf. prüft die Meinungen mehrerer der Slt^ 
reo u^d neueren Aerzte über die Natur des anftecken- 
den Typhus, und gebt dann zur ausführlichen Dar- 
fteilung feiner vorhin angedeuteten Anficht über. 
Eindringend wird gewarnt, die erften Erfcheinungea 
der Krankheit nicht für Seh wiche zu nehmen, da 
.diefe von einer entjEandliehen Affecti'on des Nerven- 
-lyftems abhängen, wo ^ der Gebrauch reizender Mit- 
tel nachtheilig einwirke u. f. w. Zu weit ajber foheint 
der Vf. zu gehn, wenn er (S. 50.) f?gt: „wo nian 
von einem Typbuskrankeb hört, der^ von einem 
Arzt behandelt, in wüthendem Delirium rait, da kaim 
man ftets mit vielem 'Recht vermuthen, dafs eine un- 
paffende incjtirende Behandlung vorherging, und 
das eiq[fache Fieber zur wahren Hirnen tzünifbog 
.machte. — Eben fo, wie ein fynochifchesiiuic^t 
vom Nervenfyftem , fondem vom irritabeln arteriel- 
len Syftem ausgehendes Fieber, dureb ^e erhitzende 
Behandlung gefteigert, die dem arteriellen Syfteroe 
. etttfpMcbenden Lunjgen entzündet. ** *- Aufserdem 
enthält diefer AMcbnitt manche nOtzliche Bemer- 
kung; nur die VorfteliuMsart voä der Entftehuog 
des typbofen Zeitraums , oder der indireeten Schwä- 
ehe, aV fey diefe blofe Wirkung und Folge der vor- 
berg^angenen entzündlichen Pecioder» j£t^ Wi« be- 
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reits bemerkt worden, ntü: dem eSgentbütnlichenOans 

des anfteckenden Typhas nicht vereinbar» da vieP 

fneht der foä'ter ekitreteifde typhofe Zuftand die el- 

'genthOmli^e Form Hies Typhns ift, welche aber nur* 

'dui*cb dta^-anfängllch heftigen Aufregungen, die der 

TyphnsftoffindenSyftecMen Mwirkt, eine 2^it lang 

iin HiatefTgrunde znrafckgeddhigt #ird. >-- Wäre afier 

»der erfte Zeitraum des Typhus wirklich ein fo hef- 

. tigisr genuiner EntzOnduogs2ultandi'der bis zum ent- 

Segengefetzten Extrem zur .indirecten Aftbenie fich 
:0igert, fo feilte ^r• /^« es nkht beym Gebrauch 
derMer/curielpurganzen btf wenden laffen. Reichliche 
. Adeicl^(£»» nad Nitrum wären die zweckmäfidgften 
Alitlel« die Gefahr der indirecten Aftbenie abzuwen- 
,den« Allein Hr. IT. ift nicht fo befangen in feiner i 
Theorie, dafs er ohne allen Sinn fiir beffere Wahrr « 
.beit in Iblcfaie' j^mpe MiÜBgriffe verfailea könnte » im ; 
anfteckenden Typhus Blut zu Pfunden abzuzapfen* ^ 

In der Nofogr^ie des Typhus folgt der Vf. 
Hn. t;. HÜiffbrand^ aufser dafs er^ftett 8 dtadien nur 
5 annimmt. Die 'Auftreibung der Hypochondrien» 

'welche im Zeitraum der Vorboten oft wahrgenom- 
men wird, mit den fogenannten Fieberkuchen zu- 
fam'menzuftellen , halten wir für iinpaffend : denn ab- 

' gerechnet, dafs die Fieberkuchen nur im fpätern Ver- 
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deflen Typhusbefaandlung Keme Belchtlldigüng der 
Art aufzubArden ift, hält die Petechien beym an^ 
fteckenden Typhus für wefentl)ch.p Die Aetiolo- 
gie der Petechien ift gut aus einander gefetzt^ und 
ganz angemeffen wird auf den Unterfcbied derpri- 
märeh und fecund'ären, J3der deractiven udd pafRren. 
Petechien .aufmerkfam gemacht; dafs abei^ die primf- 
ren exantbematifchen Flecken im Typhus dem Ma- 
fern - Exanthem ähnlich wären, haben wir wenig- 
ften^ bis jetzt nicht finden können. Sobon der Um« 
ftand, daft iVlafern-Fleck^a zuerft und hauptiaehlich 
da&GdBcbt einnehmen, Petechien abe^ äufserft feiten 
im Geficnt 6ch zeigen , wird nichc leicht eine Ver-^ 
wechfelung diefer äcantheme zulaifen. 

{Der Bs/Qklu/s /•Ig^} 
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PHILOSOPHIB. 

Ferltn, in d. Salfeld. Buchh, : Aphorismen y. aJs 
Vorgänger eines Verfuchs , die Qejetzs des Üniver* 
futns anzujchauen. Vom Freyherrn von Seckendorfy 
genannt Patrick Peale. 181 2. 224 S. 8- (3 g^O 

Aus vorliegenden wenigen Blättern ift nicht deut- 
lich zu erfehen, tirelchen Weg der Vf. für die An- 
Cchauung der Gefetze des Unjverfums einfchlagen 



'tauf oder beym völligen Ausbleiben des vVechfelfie- . werde, und man mufs in dief^ Hinficbt das grüfsere 
'b^rs erfcbeinen, fo find auch Typhus und Wecbfel- , Werk erwarten» Er unterfcbeldet Natur und Uni- 



fieb^an (ich in mancher Hinficht verfchiedene Krank- 
Keitszuftände. — Die gröfsere Frequenz, fo wie das 
Ausfetzen des Pulfes (im entzündnchen Zeitraum), 
liefse bey übrigens nicht fchlimmen Zufällen für fich 
durchaus nichts fürchten. (Da aber der Vf. felbft 

"diefe* Abweichungen des Pulfes von heftiger entzünd* 
licher Affection des Hirns und. des Nerye/iCyftems 
berleftet, fo können fie auch in prognofjifeberHin- 
ficht nicht fo ganz gleicbgOltig ieynu Dem Bec. ift 
übrigens keine KranKheit bekannt , aufser etwa das 
Scharlacbfieber , wo gröfsere Frecjtienz des Pultes 
nicht auf gröfsere Gei^hr hindeute. Zu ähnlichen 
Rügen giebt .die (§• 64.) vermeintliche Gefahrlofig- 
keit des von Entzündung des Bauchfells und der 

'Bauc)ieingeweide herrührenden Meteorismus Veran- 
laftung. Dal^ indeffen folche. Anomalien des Pulfes 



^erfum. Natur ift: „Gefordertes und vereintes^ 
geiftiges und finnlifibes Seyn a^s folchesr und Gott un- 
tergeordnet als feinem unbegreiflichen Schöpfer.** 
Univerfum nennt er: „Das, wofür von einigen die 
Natur gebalten wurde« den Inbegriff 'alles Seyns." 
Gefetze des Univerfums und der Natur fmd: ',>Cau* 
falbedingungen, nach welchen Univ^^rfum und Natur 
nur das und und te^^n Kpnnep , was fie find. ** „ Durch 
'eine alles erzeugende Urkraft ift noch kein Körper 
angedeutet, aber auch eben fo wenig Gott als ein 
feloftftändijger über das All eitfaabner und deswegen 
unergründßcher Geift, welcher die Urkraft beßtzt.'^ — 
„Indem wir Gott als den Schöpfer des Univerfums 
denken, fagen wir: In feinem Willen als folchen 
ü^d Zeit und Raum aüfgelöftJ Diefer Wille ift Ein- 
heit, welche, fich äußert y dadurch wird fie fchon ein 



nicht unbedingt die Anwendung der Keizmittel er- Mehrfaches und Nacheinander, • indem die Einheit 

heifchen, darüber find wir völlig mit Hn. ^. einver- 'fich felbft Geietz ertbeilte, und daher alles, wa-* 

ftanden. Mit Burferius ^ der angeführt wird , glaubt , nicht fie felbft ift, unterordnete demGefetz ihrer Aeu- 

der Vf., -dafs die P^echien im Typhus manchmal fserung, der 2eü. So «ward aiefe. Gefetz färben 

von einer unpalTenden incitirenden Heümetbode ent- Raum, Bedingung, dafs Räumliches wercfau Auf 

ftehn; eine Meinung, die wir nicht theilen können, diefe Weife thut fich der göttliche WiMe als Urfache 

Diirph Aj[iwendung unangemelTener Heilmittel kann am Univerfum als feiner Wikung kunU durch dieZeit 



wohl der Gang einer Krankheit anders modlficirt 
und ihre Zufäl£Lverfchlimmert werden; aUein^n fo 
charakteriftifches Kranklieitsfymptom , wie die Pete* 
chien, kann kein, verkehrtes ärztUches Handeln» 
nnd würde es auch eigen tlichft darauf angelegt, er«- 
zeugen, fo wenig als Fnefelausicblag oder irgend 
eine andere eigehthümÜche Krankheitsforra. Auch 
wurden die Petechien während der firownifchen Pe- 
viode oi^t häufiger bemerkt , und Hr. v. HUdenbrmd^ 



als Gefetz für den Raum, das heifst,. durch Bewe- 
gung. Der Wille Gottes nicht als folcher, foncfern ^ 
nur als fihaffendes Princip genannt und höheres ift 
unnennbar y .äuisert fich durch Bewegung, die wir in 
diefer Beziehung lebendig nennen; Der göttbetio 
jViJle gab fich aufser e SucceSBvUät und diefer in der * 
Wirkung Qualität und Quantität,, und fo ward das 
Univerfum , mit feinen üeiftern und Körpern in der 
und durch das Geletz der Bewegung» '* 

LITE- 
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NACHRICHTEN: 

werden Aogenkranke, und folclie, denen dai rer» 
iorne SeheTermögen -dureh Opennionea nHedepgcge» 
- beA werden kann, wie bisher» in eigends d^n bc- 
ftioimten Zimmern 1 uQfen^eldltoh nmerbalten «md ge- 
heilt» lie mögen ei^beiailfch oder {remd feyn. 

Ob ntin gleich die Zeltumftände gar nicht g&nftig 
waren» fo belauft Heb doch' die Anzahl der Kranken, 
welche in dem Zeiträume vom Julius igii bis zum Ja- 
lius igij theils in dem Locale der klinifchen Sobale» 
theils in den BargerhfioTem ambulatortfch behandelt 
worden lind» auf ($21, und die Zahl darein / irel<die 
feit dem Monat October 18x4 bi« zu Oftem diefee Jahre 
behandelt wurden, betragt x5i| zufammen783» un- 
ter welcher Anzahl i^^ Augenkranke fich befanden. 
Weit zabireioher war die Menge def Krankbeitsfor« 
men, infondarheit der Augenkrankheiten. Die An- 
zahl der geheilten Krankheitsformen belauft £ch auf 
7d2» dieMeiften Von den Wegbleibenden ktenen auch 
alt geheilt angenommen werden. Geftosben und 14. 

Die merkwürdigften Fälle werden gelegentlidi 
ausf&brlich mitgetheilt, und die befolgten Kur- und 
Öperatlonsmethoden und ihre Erfolge genau angege^ 
ben werden. Es kamen nicht nuceine jzrofse Menge 
der in terefTan teilen Krankheitsformen, londem euch 
f^ft alle Operationen, und mehrere der wichtigem 
häufiger vor, z. 8. Sieben Mal die Caftration^; anter 
andern an einem dreyjAhrigen Knaben wegen Scirrhtu. 
Der andere Hode war £chon ein Jahr vorher -vom Hn. 

* Hofrath QrSfe weggenommen worden. Es war äufserfc 
wahrfcheinlich , oaPs die 'Mutter (eine herumziebende 
Mufikantin) durch fortgefetzten Druck diefe fcirrlip£0f^' 
Entzündung hervorgebracht hatte, um einen Caftraren 
zu haben: denn lie konnte die Stunde der Operation 
nicht erwarten, und die Freude, die fie über den nun* 
mehrigen Zu(\and ihres Kindes hatte, nicht bergen. 
Diefe flehen Operationen hatten den glucklichften Er^ 
folg, waren nicht mit den geringfcen unangenehmen 
Folgen begleitet, und die Onerirten wurden ohne 
alle Arzneyen gebeilt. Der itets glückliche Erfolg 
und gelinde Verlauf aller Symptome ift haupißlchlioh 
der Operationsmethode, und infobderheit der Unter« 

• bindungsart der arteria fptrmutica zuzufcbreiben, wel- 
che jederzeit mit allen zu dem Saamenftrang gehörigen 
Organen und einer kleinen Quantität Zellgewebe £0 
unterbunden wurde, dafs die Ligatur fiur 10 feft zu» 
fammengezögen v^urde, als gerade erforderlich war, 
um die Blutung zu ftillen. Da der Nerv alfo ein to 
weiches Polfter hatte, fo empfanden die Operirten bey 
der Unterbindung faft gar keinen Schmerz. Eine ]lfedes- 
maj angelegte Referveligatur war nur in einem Falle 
nöth'lg."*- Der Bruch desSchenkelbettihalfes kam drey- 

gegeben feyn. F/me Anzähl hölf.^bedüifiißer Kran- m^l vor, und wurde ohne die gcnngfte Verkürzung 

ken, fowobl einheimirche als fremde, werden, wie d<^s FufseS geheilt. Die dabey befolgte Methode, io 

bisher, unentgcldlich in diefer Anftalt behandelt, vet*. wie melirere andere ihtereffante Fälle» werden näo]|- 

pflegt und mit allem Nöthigen verfehen. Infondcrhdit ftens ölFemlich mitgetheilt werden. 



.m Monat Juniuf \%\i wurde die klinifche Schule der 
Onmrgie und Augenheilkunde von dem jetzigen Di- 
rector derfelben, dem Hn«. Profellor Dz^oCt, eröffnet, 
nachdem fie kurz vor dem Abgange Rtils nach Berlin 
Tön den medicinifchen nad geburtshülflichen Anftal- 
ten { mit welchen fie fonft unter ihm ein Ganzes au^* 
ffemacht hatte, gefchieden worden war. Sie wurde 
ui dos ilintergebäude der Kefidenz verlegt, welche* 
zehen geräumige Zimmer 1 einige Kammern, Küche, 
Keller und ^öden enthält, und mit dem Gebäude der 
gaburtshülQichen Schule, oder des unter, der Di- 
rection des Hn. Prof . Stnjf ftehenden Hebammen - Inf ti- 
tuts, einen febr geräumigen Hof einfchlleCst, welchen 
die beidenjetzigen Directoren diefer Anftalten in ei- 
nen Garten haben umändern latTen, welcher durch 
feinen freundlichen Anblick ^as Gemath der Wieder. 
geneCenden auf eine angenehme Weife erheftert. Die- 
fes Gebäude, deffenFenfter grdbtentbeils auf die Saale 
hinau$geh», welche tief 'unter ihnen vorabcrÄicfst, 
enthält, aufser den Krankenzimmern, noch die Woh- 
nung für den Krankenwärter, ein Bandagenkabiner, 
. ein Badezimmer und ein Auditorium, in welchem die 
chirurgifchen Vorlefungen gehalten werden. 

Während des Sommers iSii hatte den grdfsteh 
Theil diefes Locals noch das medicinifch- klinifche In- 
ftitutinne, und es konnten daher nur wenig Kranke 
aufgenommen werden. Di6 folgenden anderthalb 
Jahre waren, wegen der kriegerifchen Unruhen, und 
der häufigen Stockungen, und endlich gänzlichen Aus- 
bleibens der Zahlung der Unterhaltungsgelder, dem 
Aufblühen diefes Inftituis febr ungQnftig; und als am 
I5ten Julius igil die Univerfität voi^ dem damaligen 
Könige von Weftphalen für aufgehoben erklärt wurde, 
mufste auch diefes Inftitut gerchloffen weiden, und fo 
blieb es bis zur glücklichen Wiederherftellnng derfel- 
ben durch die Gnade unfers allgelieliten Königs. Nach 
der Schlacht bcy Leipzig theilte es das Loos faft aller 
öffentlichen Gebäudi», und ward zum Hofplral für die 
fohwedifchen Krieger beftimmt. So viel nun auch die 
Zimmer dicCes Gebäudes durch diefe Bcftimmung ge- 
litten haben, fo find fie doch, auf Befehl eines hohen 
Militär- Gouvernements in Halberftadt, auf das voll- 
kooimenfte wieder hergeftellt worden, und werden 
vom iften May d.J. an völlig ihrer Beftimmnng wieder 
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AI^ZN ET GELAHRTHEIT. 

HAX.Bfi]iSTAt>T« im Bureau fflr Lit. und Kunft: 
Ütb^ du Erkennlniß und Behandlung (if x Typhus 
' la feioem regulären und anomalen Verlaufe , von 
Dr. 6. IVedemejfir u. t w. ' 



(BeßAlufi dtr im vorigtn SiUek abgehroehenen Rece/^mt^ 

Die Krifen handelt der Vf. meirtens nach Burferlus 
ab. Auch der Desquamagia wird als kritifcb 
erwähnt,, welche Zuweilen auch in grofsen Schuppen 
vor Beb gehen foll , was wir jedoch im Tjphus nie 
von, der Art beobachtet haben. VierHauptdnomaliea 
werden ajsfgeffeelk » und oaok ihren prognoftifchen 
Bedeutangeo gewQrJiget^ Unter diefea lit auch die 
Anomalie der eunthematiichen Efflorefeen«, der Pe* 
teebien» mit aufgenommen. (Obgleich aber dieEfflo* 
rafiBen^felbft zu dem Wefendes an fteckenden Typhus 
tu gehlen fcbeint,. (b dürfte dennoch «aus den ab* 
weicheodtten Anomalien derfeiben wenig für die 
Pfognofe v^ entnehmen feyn. Die Petechien des 
Typhus verhalten ficfa in diefar Hin&cht wie das. 
Scrarlachexaptbem. ) Ganz unangemeRen werden 
ie Peft und das gelbe Fieber , als Anomalien desTy- 
hus aufgeführt. Diefe verfchiedene Cebel für bloise 
jpielarten einer und derfelben Krankheit zu nehmen» 
ift ein Mifsp^rilf den ficb viele deutfche Scbriftfteller 
zu Schulden kommen laffen. In der Anzeige der 
ffornfchen Schrift Ober den Typbus in diefen Blat* 
lern 9 haben wir bereits darauf aofroerkfam ge- 
fhacht» und einiges für die wefentliche Verfchie- 
denUeit diefer Krankheiten beygebracht, und wir 
zweifeln nicht, dafs der unterrichtete Vf. jetzt be* 
reits von dieier Nein^ipg zurückgekommen feyn 
wird. .— Dem Dpium und dem Mokübus tritt 
Hr. IT* zu nah, wenn ar: ,^nach feiner innigen 
Deberzevffung den Gebrauch diefer Mittel für die 
hävfigfte Ürfacbe der bösartigften Anomalien des Ty- 
phus**, erklärte Zur Rettung diefer beiden grofsen 
lleilxpittel könnte Rec 'Thatfachen anführen« — 
lieber das Faul&eber als Anomalie des Typhus nr- 
theilt der Vf. mit Einficht : nach ihm foU das Hervor- 
Irelen des fauliehtea Zouatides von der h^tigeren 
EotzüoJunff der Plervan . abhängen^ (So confequent 
diefe Anficnt auch durchgeführt ift , fo 4;iQrfte fie 
ido^h, da keine factifche iielege dafür fprechen, ^viel- 
fachen VVied^rfpruch fin^en.^ So ift nicht einzufebn 
warum bey fo vJMßlen die de^i heftigften Typhus un- 
•terliegen i wa aUb die Entzündvog des Nerven den 
;böohU6n Gmci erreicht hatte, keine Erfcheinungjei- 
faulicbten Zuftandes tfahrzunehoiao ift? Der 
J.Z. ^. IBiS* E^ Band. 



Scorbut ift vollends mit diefer Vorf^llungsart des Vfi. 
nicht vereinbar. W1^ würde fich nach ihm der an-! 
ftecken.de Typhus bey fcorbutlgen^verhalten ? Müfste 
die Krankheit nicht, da hier Eotzünduqg a^f Entzfl«-,' 
dnng fich gehäuft hat, immer tödtlich verlaufen? ^-^ 
Was aber keineswe^es der Fall zu feyn Ibheint.)' 
Auch die* Fälle wo nrey williger Brand .einzelne dier! 
der ergreift,. m(ychten wir eher zu denMetaft^en, ala' 
zu dem Faulfieber rechnen. Reo. hat eine am Typhus- 
cont. darniederliegende Frau beobachtet, bey welchec 
die ganz^ Nafe brandig war, aber weder derSchweila 
noch die Excremente, noch der Athem diefer Kran- 
ken verriethen einen auffallenden faulichten Ge». 
ftanlu — Die faulichte Bräune (jAi putrid fore Aroii^ 
der Engländer), welche hier ebenfalls unterHen fau«' 
lichten Anomalien des anfteckended Typhus mit auf- 
eenonmieri wird, ift n^hr Anomalie des Scharlachs* 
fohon das ffldliche Vaterland diefer Bräune, und dals' 
fie fich nicht über En^and hinaus erstreckt , fpricht 
gegen die Identität derfelben irtit dem, anfteckenden 
Typhus. -^ Ah eiu ziemlich ficheres Zeichen beym 
brandigen Durchliegen, wird S. 109I nach Bimly anr 
geführt: wenn der Kranke viel von einer hinter ihm* 
tiegeoden Perfon phanta^rt, und Geh Ober diefe be^ 
klagt , dafs fie ihm wehe thi^. (Man follte aber den- 
Hei^^folche Phantafien äufsert«n ficb mehr vor dem 
brandigwerden, da beym Eintreten des Brandes, der 
^mofijidiiche Schmerz des Decubitus , welcher de« 
verletzten Sinnen diefe täuichende Bilder unterfchiebt^ 
Uno vieles milder zu werden pfl^t.) Alles was 
S. 1 17 u. f« über örtliche Entzündung und ihre B^ 
handhing gefagt wird, hat uns fehr angezogen. (W 
mer aber m der Begriff von Entzündung noch nicht 
£0 beftimmt feftgeftellt , wie man von diefer am häa* 
figften vorkommenden Krankheltserlcheinung erwar- 
ten foUte. Was wir erCahrungsmäfsig hierüber wif 
fen, daran zerren und rütteln unfere medicioifche 
Reformatoren oft mit folcher Verkehrtheit, dals 
ihre Neuerungsfucht mehr auf eine wahre Verwirr 
rung als auf Berichtigung auszugehen fcheint. ^1 
S. lai u. f. fucht der Vf. die Diagnoftik der Entzün- 
dung der verfchiedenen Theile des Gehirns dahin zu 
beCtim.nen, dafs dieEntzündung der Hirnhäute, zamal 
wenn die harte Hirnhaut mit ergriffen il^, durch )üy^ 
tig wpthende Delirien und fehr rothe entzündete Au- 
^n fich äufsere , dagegen mehr ein fbporöfer Zuftand 
einzutreten fcheine, fobald auch die Mark(uh|taoe 
heftig entzündet wird. So' lange die Hirnhaut und 
das r^eurilema heftig entzündet find , herrfche eiae 
grÖfserc Lebhaftigkeit in allen Mufkelbewegungen» 
entzündete fich aber auch das Gebiro felbft und' dia 
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Markftibft4fiz, fo trete mehr Sopor und jprftlsere Ge* 
IOU<^keit ein* «^ Die Richtigkeit diefer Oageefe, 
die wie fait 2h ?ermutbea ift» mehr auf Argumenta- 
non aia auf reelie l/nterioeiivBgeir'Bev grnMe^) "^nfmn 
kn wir nicht weiter in Aafpruch nehmen» cU der 

Enze Zweck derfelben nicht einleuehtet. Eriprlels- 
her wäre aber eine mehr erichftpfcnde diag^fti- 
fehe Erörterung in Betreff der wahren primären Ge« 
hirnentzQndungt und derjenigen HiroentzOndung» 
d!e nach Ha. ^ im Typhus als fecundär vom -ent- 
zündeten Nervenfyftem ausgehend, fidh darftellt. — ) 
I3er Vf. kömmt hier nochmals auf die Behauptung zu- 
rück , dafs die angina rttaligna^ Typhus fey, wo aber 
Se Entzündung den Racbennerven^ergriffen habe ; wir 
fben uns bereits dagegen erklärt, und ffl^en noch 



hdrrfobend» und dortiUagAnaclit, MiMPt«r fSg^^wi« 
meiftetos luch ;key; wf, wf hs«d fahr bMmo andi 
troclienen Sommermonaten * nur im gelinden <3nd£ 
iMwUerlie» lieh hild fllmUrh . Jbmkjtto der Peft ift 
bekannt, daüs Bb in lelur heiCen Gegenden 6ch Cakea 
v^brqti^ und auch dort nicht fo bösartig wird. la 
der.gjaazen tropjüphen V7elt ift die orienUlifeh^ fetU 
wie der Typhus eontag. etwas unerhörtes. — ) Uec 
diagnoftifche Unterfchied zwifchen der febr. mrv. 
verfat. und dem Typk. coni. ift mit Fleifs ood Bew^ 
tbeilung ausgearbeitet, nur foilte die contagiofe Nat»r 
des letzteren^ als hauptiachliches Untenclwtd^ng»- 
n^erkmal ; mehr hervorgehoben feyn : denn eben dais 
die febr. nerv, und die mirv. virat. nicht von einem 
fremdarti(jen , dem Organismus zugeführten Anftek* 



Klnzn, dafs die angika matigns nicht allein m ihrem' kungsftoft entftehen, ift Urfach, daCs fie im AnfanM 



ifatbologifchen Seyü Geh vom anfteckenden Typhus 
ufhr unterfcheidet , fondern dafs fie auch, was das 
'^ichtigfte ift, eine ganz andre Therapeutik verlange ; 
(fes Vfs. MercurialpurgflnZen wQrden hier fcblecht 
bekommen, wo Wein und China die Hauptmittel 
find. — * Nicht in allem was hier über die Ausgänge 
des anfteckefiden Typhus vorkömmt, können wir 
d€tn Vf. beytreten. So ift zu bezweifeln, dafs diefe 



keine folche Reaction zeigen » und daher eine herab» 
Itimmende antiphlogiftiCcbe Behandlung ihnen nicht 
zufagt, wie dem Tjrrft. cont. wo der heterogene roa 
aufsen eingebrachte TyphusftoFf fo lange aufregend 
einwirkt, und entzündungsarti^eZufällehervorbriogV 
bis er (ich, etwa nachft— >ii Tagen mit dmnOrgm^ 
nismus in ein gewIffesOieichgewicbe gefetzt, ihn vieW 
mehr fo weit affimilirt hat , dafs faft alles was nisia 



oder fento Modlfitaüon in der Behandlung, wofern fie von dem Typhuskranken ausgebt» Typhus zu erzen» 
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nnr nicht in Widerfinnige Extlreme ausartet, von fo 
•ntfchiedeoem Binfluls auf die gröfsere oder mindere 
Tt^dÜichkeit dies Typhus fey, vielmehr fcheint der 
alafteckende Typhus grade eine Krankheit, die tiihtt 
ttey unpaßender Heilart, dennoch recht oft glOcklich 
verläuft; fchon (hk ganz verfchiedne 'Behandlungs- 
Reifen fich fo lange Zeit hindurch in Aitiebto erhal- 
fen haben, fprechen dafür. Und war nicht grade die 
Behandlung des Typhus« der gefeyerte Triumph der 
Brownianer? «- Ais Urfache efnes tOdtlicben «Aus- 
ngs des Typhus „werde fehr hSufig eine Qber'cfie 
nze^ Oberflädie des Gehirfis ausgeßfawitzte geib- 
Qne Lymphe gefunden (!),^ was nach den uns über 
iefen Gegenftand bekannten Umftänden gerade zu 
dem fettemten Leichenbefund gehört. Bey den mei* 
Jl^en Typhusleicben zeigt fich im Gehirn Anhänlung 
ft>n fetiwarzem Bbte, vnd hier und dat gelbliches 
VPaffer, aber gewifs höchft feiten ein ftarker lym- 
fhatifcher Ergufs. 

Von den Nachkrankheiten des Typhus handelt 
i^r Vf. mit umftäntülicher Ausfffhrlichkeit. IndefTen 
läfet der anfteckende Typhus wohl feiten fo bedeu- 
tende Nachkrankbeiten zurück; zum bewundern 
ieht nkan vielmehr 9 felbft fchwer darniedergelegene 
Typhtiskranke , vollkommen nnd ziemlidh fchneU', 
eil durch Diät allein , ihre volle Oefundh&it wieder 
frlaogen. — Der prognoftifchen Bemerke ng, dafs 
ttd Göfahr'des anfteckenden Typhus bey heifserSofm- 
iderwitternng und iii heifsen tllimaten gröfser fey« 
üebt man an , dais iie der ▼ermeintllchen Identität dee 
Typhus mit dem gelben Fieber, welches unter bcK 
Kimmten Ümftäoden» durch iekr heiise Wittrnnff g#- 
ftfhrvoller wird , ihre Entftehung tä verdanken tiat; 



cen vermag; alsdann erft treten die fchwäohendwi 
Wirkungen des Typhus- Giftes hervor, denen nun he« 
lebende excilireiide Mittel entgegen zn fetzen find.^ 
Nach vorausgefbhickter Ueberfoht verfcbiedner Cor« 
methoden dee Typhus , kömmt derVf. z\x dem Sm* 
cielten feiner mit fo gutem Erfolg angewandten oe» 
handlung. Im Anfange des entzQndlicnen Zeitfaume 
gfebt er ein Brei^hmlttel aus Ipekakuanha« (Was ge- 
wifs in vielen Fällen nOtzlich, und in den mßittoar 
wenigftens nicht föhädiich ift. Nur „bey einem oicbt 
lieftigeAentzandtichenZuftand des Magens*^ (S*a30.> 
möchten wir ein Brechmittel aus begreiflichen GrQnc« 
den, nicht fo unbedingt gut beifeen. Auch fcheint 
der Vf. die Wirkung des Drecbmittels im Typhus zu 
einfeitie auf Entleerung gaftrifcher Stoffe zu beziet 
hen. --J Den andern Tag alle Stunden £ — a Gr. 
verfafstes QueckGlber, hauptfäcfalicb in der Abßcht 
Stuhlentleerun^en zn bewirken, je heftiger das Fio» 
ber, je mehr angenommen heit des Kopfs, defto gwd^ 
fsere Gaben QuecKfilber , fb dafs täglioh 5-6 Stuhl- 

fange erlblsen. Ift der Merkur allein dazu nicht 
linreichend, fo werden 4^6 Gr. Jelappawurzel an» 
gefetzt. — Kurz das Hauptaugenmerk der Cur mu£a. 
nach Hr. /F., zumal im Anfang der Krankheft, auf 
reichliche Stnhleiftleernngen gerichtet fey, wodurch 
aDein der glückliobe Venauf des Typbus .eii^elaiM 
und bedingt wird. Dth diefes aber nur von ei«er g|i^ 
Wifleo Modifieation des Typhus geltend fey, wirä 
Scher Hr. 1^4 felbft bald inne werden» Seit langer 
Zeit fchoki war Rec* dem Gebmoch des verfofaSm 
Queokfilbers zu a *— 3 Gr. täglich, Bebra anders 
angezeigten Mitteln im Ty^M, gMeict; at 
lein einigemal faher felbft von 10 kleinen Gabra an- 
der anikeclieode Typhus aber verhält fich grade um^ greifende Diarrhöen» imd mehrmale beläftigeadeai 

MMifti dlifif wua ia Utü: kijUteii Ctimatea feitm Tnesmsa^^tftcliea. WnjMi imlfteA di« GoaMt». 



MgMJB fii dtar G^Mkl ikiVtB^'^on derberm Sohbge 
ll^f», WM auch noah'cbraoff erficMiicIi ift, dafs er 
iwhMfonkiSch Pflaozeniattrao mm gawOhöIichen Ge- 
titek beym. Gebmttch das Maidcors nehmeo liist. 
XJebaC die Aawaodnng der Bliitigel, zur Erleiehterong 
dbr Letden des Kopfes, lebeint ^er Vf. keine ErAih^ 
x^BfL Hl haben ^ da er alles Heil in diefer Ilinfieht iroa 
Darmentleemagen erwartet. ** Wenn auch» wie 
ausdiefen Bemerkungen hervorgeht y nicht in allem 
in diefer Schrift geTagt wird, dem Vf. bej^uftim- 
ift; fo gebdrt fie d^h» befonders was Anord- 
nung der Materien und Vollftdndigkeit anlangt, za 
cien oeffern weldbe diefeZeift hindurch Ober den an» 
ftecksiiden Tyjthus erfcbieaen find* 

SC&ÖNS kOnstb. 

l) Lsitzia, b. Hartknoch: Drey Dukaten und ein 
Comet, von fr. Lann. 1814. 2148. 8* (aogr.) 

d} Ebenda f. f b. Ebendemf.: Drey Küfi und eine 
tangeNafe, Jon Fr. Laun. 1814« asiS. g. (aPgr.) 

Beide auch aater gtmaiitrcliaftlielieiB Titel: 

ßeine Erz3ktungen , von T.Lawu In zwty BSnd- 

chen. 1814* ^ itt. 

|) Ebenda/. 9 b. Ebend.: Die jehwarzen Aujgen. 
"^ Kleinigkeit von Fr. Latfii. 1814- stm S. 8. (aogr.J 
' 4) Ebenda/.^ b. Rifirichs: Die Traumdeutung; 

Herr ßtitz; mnd die Giückswürfet. Erzählungen 

von Friedrick Laun. 1814* 356 S. 8» nüt 1 KpfJ 

i\ Rthlr. 6 gr. J 

- Der röftige Vf.-fergt daf&r,dars (ein Fuälcum nicht 
]4oth ieide, v^ie man fiebt. JedeMefTe bringt von ihm 
welurece Gaben. Fflrtlie gegenwärtigen wird es ihm 
Dank willen % denn haben fie anch gerade keinen ^rb* 
wen Aufwand von Erfindungskraft gekoftet» fo find 
4beh die meiften nicht ohneOeift , und in der Darftel* 
lung zeichnen fie fich auch vor manchen der kurz vor 
ihnen erfchienenen Arb^teh des Vfs. vortheilhaft aus* 
Im Allgemeinen ift die Reichhaltigkeit diefes Erzah- 
lers anStoff denn doch au^h zu bewundern ; federOe- 
nhand derZeit'oder auch des Zufalls fcheint für ihn 
n Keim zu einer Erzählung zu enthalten : denn feine 
kleinem &zähbingen fcheineo ^anz fo zu e^jtftehent 
wie gewiffe vor einiger Zeit beHebCe Romane, aus auf- 
gegebenen Wörtern. - Dafs nun nicht jeder Wurf 
gk)ich gut gelinet ift natürlich ; allein er hat doch ein 

Ssaz eigenes Talent auch das Unbedeutend fte zuzu* 
utzen, dafs es ansfieht, als wär*s etwas, und wenn 
man denn zuletzt wohl fiieht, dafs es nichts ift, kann 
jpilo kaum darftber b&fe werden, denta — Langeweite 
wird manfioeb feken^abc^ gelitten haben, > ebgleich 
der etwas ^n gleichförmige Zufchnitt feiner Darftel- 
lung, mager die ältere witzelnde, oder die neuere 
Schauer erregende Manier wähleii, es nicht rtth* 
iiun macht, mehrere feiner Arbeiten hinter einander 
SU lefea. — • Unter den vorliegenden vier Werken hat 
ns Nr. }•, daa ansfOfarUchere, befonders zugefagt; 
aaa wenigfteoNr* 4. — /^SiiuEakiea in Nr. i.vuz. ndir 
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oder weniger. Döeh ^!r wolton dem Le&r'^kim an« 
zeigen , Vas er in jedem zu erwerten hsX. — Nr. x« 
enthält die vier Erzählnngea : Der gehenkelte Duca^ 
ten , der befehnitteoe Oucaten , der fiilfehe Ducaten^ 
mid der Comet. — Der gekenkeUe Dueaten bietet die 
intereflante Situation dar, dafs ^n junger feindlicher 
Untevofficier in einer zur PlQnderung beftimmtea 
Stadt einem artigen Mädchen die Münze» welche 
als ein der Sage nach mit der Kraft, dückUche ^ 
Ehen zu bewirken, begabtes ErbftQck ihr fehr werth 
ift, aller Bitten und Thränen ungeachtet abnimmt, 
und fie ihr als Hauptmann zurückbringt und ihr an-; 
bietet, an ihm die Kraft des g^enkelten Duca- 
tens zu nrafen. Pie Darftelhmg ift einfach und^ 
anziehencf. — Der befcknittene Ducmten hilft einem 
unfchuldigen JüngUog aus den Klauen einer alten ehe« ' 
luftigen geizigen Tante und zu einer reizenden und, 
geliebten Gattin. Der Ton ift in diefer Erzählungan- 
ders als in der vorhergebenden gehalten, und diePar«* 
ftellung ift lebhaft und artig« — Weniger Gutes läfst, 
fich von der dritten: Ihr fjalfihe Dueaten y fageja. Die- 
fer bringt einen etwas pinCaihaften Menfchen um all 
fein GlQck, ja faft um fein Leben, da man ihn für. 
eineii Falfchmünsser hält , und diefs wird in der näm- 
lichen Manier erzählt, wie die beluftigenden Auftritte, 
welche der belahriittene Dncaten veranlafst. Auch 
find die Nebenumftände mit dem Vater des Unglück- 
lichen und der Haushälterin widrig, fo wie man nicht^ 
tveify, was man zu dem Mädchen lagen IbU» das fich; 
itim ordenthch an den Hab wirft uSd d^nn ihn ebexv 
h leicht vargifet. ~. Das Ganze ift phne Haltung. — 
Dagegen ift wieder : Der Comety artie erfunden und nn- 
terhaltend dargeftellt in der altern Manier des Vfs. «— , 
Ein Profeffor der Aftronomjfi will feio Tdchterchea 
mit einem reichen Hageftolzen verheirathen i allein ihfc 
Herz hat bereits für den Famulus, ihres Vaters ent- 
fchieden. X)er Comef giebt Veranlaffung, daß man an 
den bis jetzt fehr vernecUäfiigten Mann denkt , denn 
ihm wird der Auftrag durch den St^*ui des Minifters, 
für den letztern eine Abbandlui^ zu fchreiben „über 
den vernünftigen Gebrauch, welchen der Menfch ans 
dem Dafeyn der Cometen ziehen könne," welche er 
dem Fürften als eigene Arbeit vwiegen wolle. — Det 
Famolus wird auf die^ Sternwarte eefcbiekt, um die 
Giäier in Ordnung zu bringen, und Lina fcbleicht ihnx 
nach, um' mit ihm geheime Conferenz zu halten. -^^ 
Als fie wieder fort will , findet fich dieThüre voa 
aufsen verfperrt , und da fie bald darauf den Vatoi; 
mit dem Bräi|tigam und dem hingen Baron, detNiül* 
fkers Sohn * der Lineben nacnftwtt kommen b^en^* 
fo bleibt nichts anders übrig,' als da&Iana in den lee- 
reo Schrank, der dort fteht, fich verbirgt. DerUaronJ^ - 
wekher Lina auf die Sternwarte fchbiohen -gefehlt 
und die Thflre verfperrt hatte , fetzt durch eine Ge^ 
fehicliite, welche er von einem j^ingen Mädchen er* 
2äMt , das fich in einem Schranke, veeheekt habe und 
darin erftickt fey, den armen Famulus foin Augjk§ 
dafs er die Zeueea vergifSst und nicht IcfaneU ^enttg 
den Schrank öfuHUi kann , woriflMnr denn Lina wirk* 
lieb ia Ohnmacht fällt»— DerSphadenfrehi^et jwu 
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liin« Barfie aeVö^lt. •»'«" <««• Aneft der beide« Lte- 
lr^!-^nfr Öie/rSiftfchauderWt, .ber es ift gut 

Kuffe Z««««»Js '! Artu« US im Dunkeln giebt: ein- 
Äfthetifcheo Herjm Artuar US un i^ g ^.^ ^^ 

«ach und beloftigeod erzamt. ^^ 

aargcftcllt, — ^r. 3' "^„ ,a„i;n-- der durch kinm 
ünfchüW an dem ^P^J^J^^^tZs «ofelbaft hilft 

und CS dadyrch ^»'«^'^^^rrniv in einem fremdeo 
fich . aber bald xom «Hj^*,; ^^rfSEen gräflichen 
DientWfluffchwingt, w^.^*^^ *" ^-.^her oftr«ls Leih- 
TaW fetirt wird , an ^^^^f;^^^^^^ •_ Dat 

Ganze leugt von »'^^^e^^^^ glücküch er, 

«.ifs, die ^Hualionen fi^^^^^^ ß .^j^ 

funden und <>**°S ^J^Ä^ der Gräfin* et- 

. ^vetlen, ^>« *• "li^ftelU W^^^ worden auch den 

haue; alWn d«J^'- ?!!„^ ftSh gebildete, er- 

felbft' ertähleji^ «nd nu^^^^^ 

*^^rdÄim^^^^^^^^ :irL?ibhufaren avaa- 

tetat des P^J'^^^ Die TrauwidetUung.r' 

^*'^^?' TT -ui • J^ welche in Einzelnheiten an Ein- 
Diefe Erxahlung, w^^^^^^ m. ^^^^.^.^^^ ^f^^ ^^^ 

^ÄJrJL i?^^^^ mahnt, kann 

^^^uÄ-^« J eindringücben Ermahnung 

^^^fl' in ASSauS^ w TraSmdeutung dienen. 
i;i\etisÄ^^ Mäcichea wird durch dielen 



Wahn ihrer Mutter «m Sadaiurtthe uttd VerAtad' 

gl^braeht. Recht. gut ift dargestellt, ni^e die #iii- 



mal aufgeregte Pbantafie von einem Fehltritt zom acfr- 
d^rn hioreiut, bis das Opfer J9 den Al^rand'ftOnt^ 
Amaliens Verlobter geht in den Krieg. Sie firiist 
fich , da (eine Briefe ausbleiben , nach Nachrfohtes 
von ihm, und erzahlt ihrer Mutter einen Tiuuiiiv 
den diefe auf eine fchauderhafte Art ihr ausdau* 
tet. — SieMäfst Waokelmuth, des Geliebten und* 
feinen Tod befOrchten. — Amaiie, die gaf nichta 
auf Träume hielt, wird dadurch beunruhigt, tmd 
das geht (o weit, dafs fie zuletzt mit Holfe ihres ^ 
Mädgheos &ch an eine fo genantite weife Frau wen» 
det,, welche ihr luiter furchtbaren yorbereitungem 
den Geliebten citjrt. — Sie erkennt ihn; feine 
Miene ift dCftev — fie finkt in Ohnmacht und wird 
Hrank, da'6e fich Niemand ^u .entdecken wagt« 
ÜnglQcklicherweife mufs ihr Mädchen , die fie auf 
Anrathen der weifen Frau hat glauben laflen, als 
habe fie den Gedanken an die Gaukeleyen ganz auf- 
gegeben, ihr ausr einem alten Zauberbuche erzab)ea^ 
dals dergleichen Citationen dem Citirteo fcbreckii- 
che (Qualen , )a oft den Tod zuzögen. — Diefs ver* 
fetst ihr Gemüth noch mehr in Unruhe, und «— 
nun läuft wirklich die Nachricht von dem Tode ihres 
Verlobten ein. ^- Da ift es um ihre Seelenruhe und 
um ihren Verftand gefcbebn. — Als fie fich endifeh 
d«r Mutter entdeckt, findet nuin denn, dafs die 
weife Frau fich das Porträt des Verlobten verfcbaHt 
und fo ihre Gaukeleyen bewerkft^lligt habe, .und 
dafs diefer an einer ganz natürlichen Krankheit ohne 
alle Qualen geitorben fey. «— ' Herr Blitz ift eine uq* 
wahr icheinliche 9 aber lebhaft dargeftellte, oobedeu- 
^ende PoUe. — Dafs man einer folohen Preiieivy, 
als. fich der Hdd zu Schulden kommen Jäfst, einetk 
glücklichen Erfolg vergönnt, ift fehr tadetosw^tfa, 
und beionders auch deswegen, weil ein felcher lix^ 
folg unter den gegebenen Omftänden kaum möglich 
ift. Wie wird ein fo vernünftiger und edler A&nn» 
als der Landrath, einem Menfchen, der ihn um 



Die Wirkung ift nkhts weniger als äm^ 
Yiicn. — ^ Unterhaltend kann das Gante nur für den 
feyn« der Unterhaltung an .dem Schaufpiele finden 
Konnte, dafs einem Menfoben die Knochen zerm^mt 
werden und er dann lebendig aufs Rad geflochten 
wird. — Die meiften der kleinen Erzahuiiifen ha* 
ben wir früher in den Tageblättern geiefan. 
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. NATUR.GESCRICHT1L 

rAMTKRDAM,' b. S€ipp U.S. u. Parjs b. Dufonrt 
BißoirB naturelle geitfrate des Figeons et äcs Gät^ 
tinäcisj par (7. ff. Tewmincky Chev. de Tordre 
imp. de la>eunion, Directeur de la Soci^te des 
Sciences ä Harlem u. f. w. Ouvrage en trois to- 
/ lames» accompaga^ des Planches anatomiques« 
Tome fremier. ig 13- XVI u. 50» S. u. i Kj^. — 
Tomefeconi. 1813« 478 S« u. 3 Kpfr. 8* 

Hr. Temmnck , deffen Vater bekanntlich eine Ma« 
' na^erie lebender Vögel hatte , wie vielleicht nie 
•ine exiftirte» befitzt wahrrcheinlich die voUftändigfte 
Sammlung ausgeftopfter Vögel, welche ein Privat* 
mann befitzt , vielleicht die voUftändigfte aller vor- 
Imndeoen, wie uns wenigftens mehrere Naturforfchev 
und Naturfreunde verfichert haben, welche Oeleraihait 
Iiatten , diefe Samml^iig zu fehen und mit ancfertt za 
vei^leichen. Schon aus Le FaUlanPs Hiß. des Oifeaux 
d^Äfrique^ in weloliern mehrere Seltenheiten diefesKa* 
binets abgebildet, find, und aus andern Schriften 
lernt man ne mit Erftaunen kennen , und noch mehr 
erfkaunt man, wenn man hier liefet ^ wie der V£> 
von bisher ganz unbekannten Arten Zahlen und 
mehrere Exemplare anglebt , die ihm vod Zeit 
zu JZeit , befonders aus oatavia zugebndt wurden. 
Schon feit mehreren Jahren gab Hr. 7*. eine Hfftoire 
gbUrate des Pigeons in grofsem Format (wenn wir 
nicht irren in Folio) mit illumioirten Abbildungen heft- 
weife heraus; leider haben wir diefe nicht gefehen« 
•rinnern uns anch nicht irgend eine Recenfion derfel- 
ben gelefen zu haben, und üe fcheint daher in Deutfch- 
laadfaft ^nz unbekannt gebliehen zu feyn; ihr foÜte- 
die Hißatre gtnhraU des Galtinacis folgen» aber die 
nnglOckUchen Verhältniffe , welche , fo Mpe ganz Eu- 
ropa, auch Holland trafen , liefseja bis jetzt die Fort- 
fetzuog diefer grofsen Ausgabe nicht zu. ' Der erfte 
Band des vor «ns liegenden Werkes ift ein Abdruck 
jenes grofsem, mit Weglaffung der Kupfer, dagegen 
aber mit einigen Zufitzen bereichert. Wenn min 
gleich unfre Anzeige diefes Buches fehr dadurch ge- 
winnen wOrde, wenn wir damit zugleich die der gro- 
fsen Ausgabe verbinden könnten, fo glauben wir doch 
kjtkQtx durch fie die Naturforfcher auf ein äufaerft 
merkwürdiges W^rk aufmerkfam zu machen. 

Durch den Titel verfahrt, könnter mancher glfiu- 
beOf d4Cs Hr. T. nur eine allgemeine Cefchichte der 
Tauben und hahnerartigen Vögel liefere, aber reicht 
allein diefe, fondern auch die befondere Oefchichte 
dDcfelben, und An weifung zu ihrer wirtbfchaftUchei; 

A. L. Z^^ims. Erßer Band. 



Behandlung iffc in diefem Werke enthalte»; (tage* 
gen ftdlen dto fogetuuinten Ptanehesanatamiques lieym 
erften Bande nur die Schnabel der drey Familien voia 
Tauben, welche der Vf. annimmt, und die hejvrk 
zweyten Bande au(ser dem Kopfe des japanifchen 
Pfauen ( Pavo f^iuticus ) und dem Fulse aes grolsea 
Hahns voa Sumatra , einige Federn , Zungen - «nd 
Stficke'von Luftröhren einiger Hahnerarten dar. 

Nach einem Discours fritimüuürer welcher das[ 
Lob der Natorbiftorie enthält , entwickelt Hr T* iia 
einer Jntendmtlon den' Plan feines Werkes. 



darin, dafs^die X^ubeii und die Hahnerarten bey - 
einem hohen Grade von Schönheit und Glanz, womit 
fie prangen , zugleich zu den nQtzlichften Vteeln f ac 
die Menfchen gehören. Eben deswc^n foUte msm 
mehrere Arten zu zahipen, und unfre Höfe n>it ihnea 
zu bevölkern fucbea, und glückliche Erfolge.in denst 
durch feinen Boden und fein Klima fo wenig ganfti« 
gen Holland be weifen, dafs diefes mit Hockos, Yo- 
ckus (Penetope') ubd Spornträgem (Pavo^ttiealeoratus) 
möglich fey , und fie fich dort fortpflanzen. E$ find 
verhältnifsmlfsTg noch wenige Arten von Tauben 4in<l 
Hahnern bekannt. Bt^qn zählt etwa 8o,,und Latham 
wenige mehr. Befonders aber mufs man fich Ober 
die Cälechte Eintbeilung wundern , denn noch immer 
befolgt man ,,/a mitbode diftciuefäi etfi peu eaafopme 
MHx voies de ta nature que Unna no»s a transmife^ *' 
Zw:ar hat Latham fie dadurch verbeflert, da6 er die 
Gattung Tetrao theilte (eigentlich war ea der ältere 
Forfter» dem wir diefe Trennung verdapken), doch 
hätte er die. Gattung Perdix fchon nach dem Aniehn 
der blofsen Hai;^ in zwey Gattungen vertheilen ibiten, 
Noch immer zählt man den Hahn und den Argus zu 
den Fafanen» den Spornträger zu den Pfauen, und 
itellt Hockos' und Peneloneo unter einander. Die ' 
Tauben und Hahnerarten bewohnen vorzugsweife die 
heifse Zone, ^m häufigften findet man fie iip fodlb . 
Qhen Afien, den oftiodifchen Jnfeln, in China und * 
Afrika. In Amerika find die Hockos und Penelopen ' 
die Stellvertreter derFafanen, die Tinamus und die i^. 
hühnerartigen Tauben iCotombi-GalHnes)^ die der 
Rebhühner^ Die Tauben bilden eine eigene Ord- 
nung, einige von ihnen aber nähern fich, obgleich 
fie wahre Tauben find, durch ihre Lebensweife deo 
Habnern. Zum Grunde feines Syftems legte der V£ 
Lathaftt*s Index arnÜhohgicusp doch mit den n'^thigea 
Abänderungen, und fahrte nur die getreuften Be-. 
fphreibungep > befonders die von jMtkamy Linnif4ei ^ 
Gmelinfchen Ausgabe, des Linn^ifch^n Naturfyfte.ns, 
Buffony Brijßny Rawards^ Sonnerät ^^ doch auch ei- 
nige andere an« Die Anzahl der Kupfer zpr grofsen 
(5) A • Aus- 
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Aosgabft wird fich nicht aber 2$o belaufent die Zeicb* 
minm devu &id fertigt und non gaof|igere UfpftäAd» 
^rden zur Herausgab derjenigen erwartet , welche 
die Hühnerarten dar(üllea» In Hflckficht dtx Bear- 
beitung mag Hr. T* feibft reden : ^„ La ptupart des 
GatUnaets indigims fi trouvant dtcrits avteid plus 
grande frieifion dans tH^in natunUe des Oifeaux de 
M. B uffo n , et tous Us atUeurs ctaßques y ayantfuc- 
e$ßiü§mni jqu^ teurs otfervati^ns ^ U ne mms reflera 
jMvent quit peu di fatis ntmveäuie hajoiUef ^ kur ki^ 
ßoire; naus ckotfir&ns dans ee cäSj la aefcriptwn la phtm 
ßüte^ethtransmettonsj ttlte qiteUe eß^ en imÜMant 
9^%vrage qninaus aurj» fervl Vmvrage que j offri 
mu putHic apra cet avantage , qüUl renfermera tous Us 
Mhfidus etmtms^ quife tronvent dtms P ordre des Pff* 
gfons et des GatHnacU. ^ai ^ißti i cettefifk tes prm^ 
fipßiue QaHnets d^mMre naturelle aui fe trouteni em Ee^ 
rope 9 et fai foigneufement recueUti tont ee qtA pouvoU 
me fervir; tes deffins ont M firits d'apris itature pant 
ks mUteurs peuttres. '' Hr. U VaUlant trat ieino 
Beobachtungen Aber die Hftbnerarten dem Vf* ab, 
müil erianbte ihm , die ihm fehlenden zeichnen zu laf« 
ibob (Dadurch wird^^dfo wenigftens eine grofseLOcka 
In Le raittdkt^s Oifeaux »Afnqus aussefüTlt --möchte 
4ie nocli gröfsere der Sumpfrügel und Schwimmvögel 
Aichelii^afanlicheSygflnftige^&shicKral haben.) Eben 
£o wiltflhrig gegen Hn. 7. war Hr. LaifckencnUtj, wel« 
eher Baudin auf feiner Reife begleitete, aber in Timor 
krank znrAck» und darauf fänf Jahre in Java blieb, 
wo er mehrere neue Arten von Hahnem und Tauben 
entdecktem Auch die Bereitwilligkeit hollandiibher 
Gelehrten , den Vf. zu unterTttttzen , wird gerOhmt« 
Auf diefe Einleitung folgt ein Difoours fiir F Ordre 
des Rgeons^ in welchem BufFon mit Recht nnd fehr 
auefhhTlIch getadelt wird , dafs er die mehreften ans* 
lindifeben Taubenarten als Spielarten und Abkömm» 
linge onfrer Holztaube, Ringeltaube nnd Turteltaube 
anfah», fb wie f^ey^ dafs er die färbe zu Qrandea 
der Unterabtheilungen der Tauben machen wollte« 
Nach einer kurzen Angabe der unterfcheidenden aU- 

femeinen EigenfchaFten der Tauben werden fie dann, 
wie es bereits vop Lt Vaittant geibfaahe , in drey 
Familien abgetheilt: Cotombars^ Colomkes und Colomb^ 
Galtmes. &b der erften Tamilie haben einen dicken, 
in der VTurzel breiten , gegen die Spitze fich etheben- 
den Schnabel , an der Wurzel etwas verbundene Ze* 
hen 9 fpitze FlOgel und 14 Ruderfedern ; fie find fehir 
wild »^bewohnen sroCse Wälder, niften auf den hoch« 
Jben Blumen , und ernähren fich nur von Beeren und 
weichen Frtichten. Die der zweyten Familie kom* 
knen mit den einheimifchen in Bildung und Lebensart 
flberein, liaben einen aarteh dOnnen Schnabel und 
^anzgefpaftene 2jehen (bey der Ringeltaube und Holz- 
taube find fie doch etwas verbundein. Sie bewohnen 
Bolzungen und niften auf hohen fiäumen , oder in 
den Höhlen derfelben. Sie zerfallen in folehe mit faft 

Sradem, nnd folehe mit keilförnriigem Schwänze. 
ie dritte Familie enthält endlich diejenigen Tauben, 
V welche in Bildong oder Lebensart Seh den Hflbnem 
•ah^rik InderFoigeedkIbtHr. r. felbft^diefeAb' 



d^in gezahlten Arten miter fich felbrt-CahrvvcrfehiÄ. 
den feyen, und fehwer möchte es fallen^ ein allen wi- 
Koromejides Kennzeichen in dem Körperbau zu finden. 
wclchesjße von der zweyten Familie' unterfchiedc. ne 
xnülste denn der Fall feyn, dais bey aUen diedcitte 
oder vierte Schwungfeder die längfte ift. Wenijrftens 
das im 7iid^4f angegebene Kennzeichen; ^sJ^otemed 
parumtnflatoinj^ne,naribus^^^^ ptumis teeiUy tmrjo 
longo reicht wohl nicht als. UnterfcheidunÄStn^kl 
mal^u, uod in djefem Index fahe fich euchHr«, T. 
fipnötWgt die Nicobarifche Taube, welche im Welke 
Iclbft unter den Cotombi- GaUinen ftcht, unter die Co- 
Ipmben zu fetzen. Üebricens verdienen fie aUerdinai 
ihrer Lebensart .wegen, da fie fich mehr an der Eridn 
aufhalten , da fie foear zum Theil an der Erde niftw« 
. nahe beyfammengcajfellt zu werden. 

I» der befoiSlern Gefchichte , in welcher der Vf. 

K" der Art den Familiennamen verbunden mit einem 
amen der Art in franzöfilcher Sprache g]ebt,^iid 
daruntes Latham's, der bey vielen neuen ü&ten jelnea 
eigenen lateiniicben Namen ftelit, liefert er voa jeder 
Art eine kurze Befehreibung, mehr dor Farben al» 
derBildum; wo es die Umikande erfordern, einiee 
kritifche iSemerkungen , und die Nachricht vom Va- 
terlande, und , fo weit es ihm bekannt war, der Ue- 
bensart des Gegenftandes , und den ilabinetten , wo- 
rin fich derfelbe befindet. Dafs er dibey, euch wenn 
er die Gegenftände in feiner eigenen Mmmlung we 
fich hatte» die Worte Anderer oft benutzt, liat et 
ielbft, als feinem Pkne gemäls, in der Vorrede ange* 
geben. Der Index, weicher den ScUuCs des ganzen 
mmdes ausmapht, iftdas lateinifche Syftem mitdett 
Synonymen» Von feiner Einrichtuilg mag die tffts 
Art uns ein Beyfpiri geben. 

(7.[e/nmfo] MiLrrAHia. C Viridis^ cupite eanot eoUm 
pectoreque flaviSf fascta eaeruteo - cana in cervie^ 
carpo alae vUaceOf venire virescente • eano. 

CoLUMBA Sakcti Thomab Latk* Ind. 'Om*9* 9* 

5. 600 fp> 34. -^ Qmet.fyfl. i. p. 779. (111^46«—» 
Wiff. Om. f. I. p. 174. ,fp. 40. — ^. in S' 
V. I. p. 38* 
PiGKOH DE L*irLB SAHnr-TiloMAS Bm/f. Oif. r. a. •«» 

'Sannini edit. de Buff* v. 7. p. 213/ 
CoLUMBim GoMMANDfeuR* Temm* Pig. fam. pro* 

müre pL ed. 1 ft 3. «- Jd> edlt g. p. 39. 

Saint- Thomas Pioeqn Lath. Gen* 3ye. r*4# 

p. 63 t. Habitatin Itidia^ ia-| poU^'toma^ rpflmm 

cinerenm apice eoimenmt pedes rubrij eaiulatfennis 14« 

Diefes Beylb iel beweifet zugleich, daÜB dieie bis Jetzt 

nur noch aus Markgrafs BefchreibliDg bekannte Taute 

.dem Hn. 7. nicht entging. Es wOrde nnmöglid^ feyis 

und zu vielen Raum einnehmen, wenn wir cfem-Vf* 

in diefer befondern Gefchichte folgen weihen. Wir 

begnügen uns daher nur die neuen Arten , über deren 

Anzahl man allerdings erftaunen mufs, mit ihrem 

franzöfifchen und lateinifcben Namen, den Kennaei. 

eben des Index, dem Vaterlande und ihrer Or&Csa 

anzugeben, nnd aus der Gefcbichte eio^r audena 

dasjenige auszuheben, was uns am benerkenswes» 

^ theften 






thefteb-fcheiDt; Ven ebfomMr «^^ der Vf. 7 A- 
tan, welebewir, dt fit dochreine natürliche Familie 
tildeii» hier oeoneii wdlen« Es find die obeo^nannte 
IMumhmmUUßrif^ C. nuflntir, d pfötacea ,' C. aroma^ 
tfrn, C ttrivoj C. abyjthnca und C. vBfnaHs: Zwey vonr 
diefen find nett*; nMlich Ccttombarunicotor. C.pfU^ 
taetüy fHrutiSy eriffofufco^ rectricibus 2 inttrmeiüs viri- 
älbust nliquis rinenis Office uxtbo^haer (p$r>s Colons tai- 
iria transvirfa nigra j remigibiu pennisque fecundarüx 
nigris ad apicem margim Jtavis ; aus den lofeln Jara 
Und Timor» wo fie, nach der Menge Exemplare zu 
«itheilen, weiche der Vf. erhielt, nicht' feiten feya* 
kann. Er vermuthet daher, dafs fie von de9 Natura 
forfchern wegen ihrer einfachem Färbung entweder 
fbr eine Abart oder ein Junges der verwarnten Arten 
gehalten werde. Sie ift io4 ZoU lang. Die andere bis 
jetzt unbelchriebene Art ilt: Cotumhar äfrcmfnud. 
C. catiTOj viridis 9 fronti it orhiÜsnudisluteiSj ataier 
carpo viotaceöj remigHnts nigrist fecundartis flavo mar'' 
ginatiSy rectricihus intermediis viridibus^ hteralibuj( 
einereiSf aus der Gegend' von Loaneo und Angola. 1 1''; 
Als Abarten der v. aromaiicd filnt Hr T. LaAam'^s 
€• curviroftray C'pompadora und C tannenßs an: Le 
Vaittanfs Pigeon Oriombar ift mit Brua s ßTaatia 
Pigeony wekne hier nuchLatkam C. abjdßnica heilst^ 
gleichartig. . 

Die Familie Cbtambt enthSlt nach dem Index 67 
Arten, von denen aber xo in der t3efchicfate nur ai;«' 
Hangsweife nach denjenigen Schriftftellern angeführt 
werden , die fiebefchrieMn haben, und ein Paar ganz 
fehlen, weil diefe wenigen unter der Zahl Hr. T nicht 
felbilk fahe; dagegen werden 15 Arten hier zürn erften* 
tnal^ genannt und befchrieben. Bey Gelegenheit der 
Cotontbe Mufeadivoriy Cotumba asnea wird die wiclr- 
tige Bemerkung ^macht, dab die Tauben und Reth 
huhner aulsepercrentliche Verfchiedenheiten in der 
Grftfse bey derfelben Art zeigen« Nur bey einer fol«^ 
eben Gelegenheit, wie Hr. r. hatte* ßift alle Arten, 
imd von ded mebreften derfelben e)ne anfehnliche 
Menge von Exemplaren zu feheu, lä&t ficbeine folche 
Beoäichtung mit öewi&heit machen j da einzelne ver- 
kümmerte Ei^plare nichts lagen. Wichtig ift fie 
üami fbr den Syftematiker, dem doch immer e]ne1>e- 
deutende Verfcniedenheit iU derGröfseZyireifel gegen 
die Gleichartigkeit erwecken mufs, und weicher jetzt 
zurOckgehalten wird, die Arten, der Natur zuwider, 
zu vermehren. Unter dem Namen Colombe GriifiUey 
Catumba armittaris vereinigt Hr. T» zwey Lathamfche 
Arten, C. picata und C metanoleuca zYs Abarten. Bey 
r. bhalcaptera zählte der Vf. ftets 18. Rüd^rfedern, da 
LathatH und Sonnini nur i'6. angeben, und bey Cpaci-^ 
flca Li$fk die hier C. criftata heifst, entdeckte er eine 
HoUe am Hinterhaupte', welche Latham entging. Die 
Ccaribaea halfo grofse Aehnlichkeit.mi^ der HqU: 
taube, dafs der Vf. zweifelhaft ift,' ob man nicht "beide 
vereinigen inüOe,' dagegen fieht er mit vielen andern ' 
.Ae Holztaube y welche er Colombe Colombi%y Columba 
Oenas Lath. nennt, von der wilden Taube y die hier 
Colombe Bifet fauvage ; Clivia Lath. heifst, als ver- 
feideden, und die letztere ahsfohlielslich als dieStamm* 



irstttterdbr zahmeti Tautteu an/ ^fC §xifli\ ftgt er, 
ians nos climats deux efplces bleu '£ßnctes def^eoHit 
proprement dxts. ta prem^ey d^'ou'provüennent wa 
Pigeons de.v^otombiir y iäbfle et ntche enttafde RberU 
ians les rpckers efles' 'tHeiltes mafurni audtfaui d^un 
pareil gttey etles Paccomodent auffidestrouxvernMih^ 
de quelque vieux arbre; eette ejpice eß connue fous U 
nom de ßifet. Uue autre efplce presque toufours mal 
obfervUy tt plus mal dfcrite encore pär tes naturaUßeH 
vH oeM sSkHat fauvage dahs nos contrks; fes moetarsy 
bien dtgt/enUs de Celles que^nous obfirvons dansleB/ety 
ne permettent en aucune maniire' de ta confbndre avee 
celui-ei; eile demeure toufours däns les boisy et pofefon 
nid fiir ta cime des plus hauts arbris ; fon näheret ^ 
farouche commscetui des Pigeons Ramiersy et fon genri 
d» viefemble en gintral fe rapprocher beauconp de eätt 
ifpiee. " Was zuerft das betrifft, was hier Hr. T. vom 
der HokUube fajgt, dafs fie faft ftets fchlecht beob-^ 
ächtet, und tioch fchtechter belchrieben fey, fo kön- 
nen wir damit um fo weniger übereinftimmen ,*da im 
Deutfchland die wilde Taube, wie fchou Hr. fl^rM«» 
richtig bemerkt , Im urfpranglichen Zuftande Tiel- 
leicht gar nicht vorhanden, dagegen die Holztaube 
häufig ilt ^ und Bechfiein*s und iVafifM»ii'<f Befohreibun- 
gen und jieobachtun^en der Holztaube wohl nicht 
viel zu wfinfchen übrig laffen. Zu dem theilt der Vf. 
vtm beiden angeblichen Arten keine eieene, Ibnderft 
Sriffim^s Belbhreibungen mit , und muff alfo doch die 
eine fftr nicht fcblechter wie die andern halteu. Was 
»ber die Trennung der Holztaube und wilden Tauben 
als Arten betrifft, lo beft^ht der einzige ünterfchied 
beider, den fowohl Hr. T. als BrUfotiy Beehßein u. a. 
angeben, darin, dals die Holztaube etwas gröfser als 
die wilde Taube feyn foll, und einen hellgrauen ün* 
ferrücken, und zwey fchwarze Flecken auf den Flü- 
geln hat, .die wilde Taube aber einen weiften ünter- 
rücken und zwey fchwarze Bänder tlber den Fl (igeln _ 
licfitzt. Die Grdfsekann'hier keinen Grund der Tren- 
nung abgeben, da der Vf. felbftf bemerkt hat, dafs die 
Tauben darin fehr vielea Abänderungen unterworfen 
find, und Briffon^s Pigeon de rocke y welche frey- 
Kcb Hr. T. zui^ Bifet^üehet, hat einen grauen Üntei^ 
rQckto, hat nur zweV Flecken auf den Flfl^eln, ift 
alfo nach denKenozeicnen ein Golombin, aber uni i\ 
^oll kleiner als diefer. Die blofse Farbe des Unter- 
rflckens und d|e FlClgelbander find aber fchwerlich 
Binreichend, bemi».al5 verüc^edene Arten zu betrach- 
ten, da ähnliche Abweichungen fo häufig bey wilden 
Thif reu , felbft bev .vdu dem VL angenommenen Ab- 
arten andrer Tauben vorkommen, und, wenn'ffe 
ftandhafte Keunzejchen feyn füllten, auch alle zahme 
Tauben einen weilsen Unterröcken und zwey fchwarze 
pänder auf den Flügeln haben müEsten, welches doch 
der Fall nicht ift* Was zuletzt die Lebensart betrifft, 
fo darf man nur erwägen, da£$ alle wilde Tauben in 
Deutfchland }fqd Holland wahrücheinlich blofs verwil* 
äerty und daher wieder fo wild noch fo fcbeu wie die 
Holztauben find, dafs aber diefi^* letztern auch 'zu Zei- 
ten in hohlen Bäumen und Td'sluchern niften, und 
jich frey willig mit den zahmen Tauben paaren. Sc^ilte 

daher 



^hor oidrt irgeiMf ia fkm KdrMTbau der Bohtaulm 
imd wilden Taube fich eit wefentlicber Unterfchied 
aoffioden bCTea 9 4en mit weni^ftens aazogeben oicbt 
im Stande find , fo glauben wir beide nur als Eine 
Art betrachten zu miilTön; werden uns aber fireuen^ 
weifn wir durch diefe Bemerkung Hn. T. oder andern 
Maturforfcbern Gelegenheit gegeben haben, dief<q Ver- 
fchiedenheiten aufisufinden, wenn beide verfchieden- 
artig {eyn foliten. 0a(^«Hr. T. nicht alle Abarten der 
«abmenjTauben durchging, ift gewifs zu billigen» und 
manchen wird es angenehm feyn, dafs erHxuParmin^ 
mrV Abhandlung über die Taubenzucht ausderniVb»- 
viau Dütionnaire d*hifl. nät i fo wie eine AfaliaiKllang 
4b8 Rn^ Beßroff abdrucken liefs, welche die tJeber- 
üoebrift führt : Dis Pigeons confiitris relaiivem§nt ä iV* 
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crift Avyi/«r ieiMc pariiu: U pralongement des barheM 
wttrHtm^sßforminpointiarron^y Unduaue l€e*ar^ 



bis etUruures foni isrhinles em poiuti aigus.'* Ca^ 
lümbi ä maufiaeke^ btanchss. d myßmesat 
gula et macula transverfa infra oculos alHs, catlo käs- 
riare et orvici viridi €t violaao niteiUibus, ptctore vsn* 
treque vinaatSf dor/o et teetricibus Mlarum fufcisp rf 
migibusn^. Au^SüJaraerifei ii|"- Colombo'Pou^ 
kiobou. C. fuperbat viridis^ capiU purpmrso^ ssr- 
vieejubrubicunda coUo lano^atae fpurias cimgut» cae^ 
ruUis f0?)y maculis ovaüsex caertUtfeente ni^ris^ 
tectricibus fub cauda (crijfo) albU. Von den Südlfe- 
infeln 9^' lang. Cofombe azurie. C. casruUa^ 
— , . r , - - caerulea gülßy genis et venire ulbisy pectare ex vmacea- 

smumie potüiqe^ und in der SocUtt dragrkuUmre des' fufca^^ßpice rottri albefcente. Aus Oftindien 9". Co- 



$eine«Dejpartements vorgelefen wurde, worin die Tau- 
ben in Schutz genommen werden. — Die Taiiben mit 
nackten Augendrüfen ftellt Hr. 71 zufammen^ ohne 
doch «ine eigne Familie daraus zu bilden* Unter dem 
Namen Colombe jounud , C gymnocephala » wird ein€(^ 
Tavbe berchrieben, welche nach der Angabe im Texte 
Edwards^'s brown IndianDove^ mithin Brifföm*s 
CoiHmba^ndka ilt, und deren Befchreibung auch ziem- 
lieh mit dieier übereloftimmt, aufser dafs die Ed- 
ward*fche kleiner zu feyn feheint, als die Temming* 
iche. Im Index führt aber der Vf. diefelbe Tafel £d- 
wards's nnd daffelbe Briffonrche Synonym bey feiner 
C aurtta^ en welche Briffon*s C. martinieama iftt 
die er auch bey diefer letztern nennt, und deren B^ 
fchreibung er ertK>rgt hat. — Latkams C.javanica% 
C albi capitta und C Indica werden wohl mit Recht 
unter dem Namen Ciavanica , als gleichartig verei* 
niget. C Oricon. C. aurieutaris, alba^ naribus 
giobofis^ orbitis coUoque n^dis eaeruteiSf carf/tneulis gi$' 
taribus fanguineis , remlslbus prßfnoribus eaudaque ad- 
apicemnigris. Aus den Infein d^ ftillen Oceans ii)f* 
lang. Colombe Labrador. Cl ete^ans fufca^ oc^ 
eipite ex albicante canoy pectoro ^entre abdomineqae ca* 
nis^ masula ex rubefcente fufca in pectoris cauda eana 
transverfa fascia nigra. Aus Van Diemens Le0d ; un- 
geBbr m"lang. Colombe ä ceinJturon moir. C. 
eine tat capits collo et pectors ex flavefcente alba ^ ein- 
gulo atro pectus cinsente , dorfo dltsfue nigrkantibust 
ventre cruribüs abdomineme. flavis cauda cano ter* 
minata; aus Oftiudien 13'' lang. Colombe & nuque 
violette. C. violacea^ fronte eollo ventre abdomine* 
que albisy pectore ex candicante violaceo ^ partibus fupe^ 
rioribus ex violaeeo rufo (is)^ cervice et parte dorfi fm- 
periore violaeeo (is) ex auro niteitte (ibus). Aus Süd« 
amerika 9''. Colombe Flouvlou. Ckolofsricea^ 
viridis j gulaatba^ duobus in peetore eingulis^ alter oalbo^ 
edHro nigro, ditabusfasciis transverßs canis in atiSf ventre 
et tedricibtis caudae inferioribusiflavis 9 xemtgibus in 
apice bifurcis. Von den Sfldfeeinfein io|^. Die Flügel 
diefer Taube mOflen eine ganz fonderbareGeftalt haben. 
Der Vf. befchreibt ihre Schwangfedern fo : „ depuis 
leur oriffinejusqu^aü irois quart de hur fongueury eltes 
fönt coufbies en formsäe fahre; leur eottremiti dtcrü une 
parabole en fens inverfe^ et faifrivenir la pointe en de- 



lombe, Geoffroy. CGeoffroiiscanoatbai in 
carpo afßi $ ^«^ 6 macutis violaceis viridi niUniibuSf 
atMaue j auti maculis fufcis in cdarum extreme ^ rs* 
migibus ac ni^reßente fi^iAi Aus Brafilien 7!'^ Co- 
lombe Soujrts. C. cinerea f cauß^ alis dprß st binis 



Colombe ä double cot Her. C. bitorj^uatafCapUssauo^ 
collo pectore ventreaue vinaceist dorfo et alis ex fnfco camsp 
remigibus cai^isaodonUne albop duebuseoUaribus Collum 
eingentibiiSy fnpfriari atbiH infewrinißro^ cauda longa» 
Aus dem fOdlichen A&en^ii^ .Colombe vinsHcff 
C^vinaceuj capite collo et partibus inferior ibus sx vina* 
ceo purpUreist alis dfirfo eaudaque ^x nigricants fufeist 
Aus Gujifie. jo". Colombe peinte. C.fictura(/ta\ 
capite cano 9 pesinis emarginatis im origine nigris 9 fyfco 
aloefcente tetminatisin lateribus colli i oorfoettegmMus 
alarum purpnratis; pennis caudae tßteralibus migreß' 
ceiite-canis 9 medio nigris etalbo termbuxtis^'AvfiAuHu 
und Madagafkar ii'^, Als Abarten der .Turteltaube 
betrachtet Hr. T. Albin' s Portugal Dove und Son^ 
nerafs (in dem vorzüdich vpn EJruckfehlern wim* 
melndem Index fteht hier^ wie öfterer Sonnini fOit 
Sonnerat^ Tourterelle de nie de Lkfon und Tourt. de la 
QUne. Unter dem Namen Colombe d nuqusper* 
tie. C.tigrindvemimgtderVf.Sounerat^sTbus' , 
teretle grlfe de la Ckine und deiTen Tourt. de SurätCt 
ond fiebt Briffon*s Türtur torquatus Seneßolenße 
als fflr gleichartig mit der Lachtaube an ; Bunon ver- 
wechfelte fie mit C. Cambaifenfis Latkj welche iroA 
C Senegalenßs nicht verlcbieden ift« C mß lacce nJiSf 
bantumenfis und flriata , werden unter den erlten Ki- 
men vereinigt. Nach dem Vf. ift C. canadenfis d^s 
Weibchen von C.mlgratoria. (i'^iiiiaff^fahe fie für eint 
GeCchlechtsverfcbiedenheit der C carolininftep nach 
den Abbildungen zu urtheilen , mit gleichem Rechter 
an.) Unter den keilfch wanzigen Tbiiben ift anr.eixi? 
Art nen Cqlombs Maugi^ C. Maugeit ca^i^ 
cuneatay fronte et gula nigricantibtisy collo pectore ki/pe- 
ckondrüsque*albo nigroque undutatls ^ rectricibus % i^ 
termediis fufcis^ reliqubt nigris verfus apicem albis^ 
Von den Südfeeinrein. iO^' lang« 

(Der Uefohluff /ol'it.) ^ 
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N {A T. U E G B S C H I C B T B. 

JbcsTBROAW» b. Sepp und S.» und Paris, b. Du- 
lour ; Hifloire natunlte ginirale desBgeons et des 
OMuuuit^ par C. ^. Tmminek etc. 

iß§fiUu/* der im vorigen SiUck abgebrochenen Recenfiwu) 

Um nun unrere Lefer mit der Anficht des Vfs. von 
der drittin Familie der Colombi- Oallines be* 
liLanot zu machen , tbeilen wir ihnen das Verzeich- 
nib ihrer htttnifchen Namen, und die Charakteri- 
ttiW der einziges bis jetzt unbekannten Art mit 
C. caudata , niccbarica (von welcher ein Hr. Ameshoff 
einft i6 StOck lebend hatte ; fie wollten aber fich 
Bicht fortpflanzen, doch glaubt Hn T., dafs fie bey 
gehöriger Behandlung doch wohl dahin zu bringen 
ieyo möchten , da in der Menagerie feines Vaters 
Indifche Laxien ,- FringfUen der teifsen Zöi^e, andre 
auslabdifehe Tauben, Paddas und CardinSle aus 
ChkuT^nd vom Vorgebirge' der guten Hoffnung fich 
fortpflanzten* — iDipn deutfcEen Naturforichern 
wiras doch ganz fonderbar zu Muthe , wenn fie der- 
gleichen lefen). C. eyanoofhala ^ montana^ martir 
mica^ Cotombi ' Saltine h fae$ blanche. C* 
erythrothoraxi fufca^ facti alba ycolto pictönqui 
purpurea^ m arvice.vincnlum viotacium cum reflexm 
piridi'amreo^ abdomine rufo, pennis candae tateratir 
1ms nigris cano terminatis. Aus Amerika , io|''. C 
gruentata^ jamaicinfnt caruncutata (^Li Vaillants 
Col<mbi^GaUmi)y Tatpacoti(^Pigeon rong^tre Azara')^ 
fafferina^ hottentota (^Colombis caille VailU)y tninuia^ 
JHcui Axura. 

'Wenn der erfli Band, diefes Werkes yorzOg- 
.lich durch die Menge neuer Arten merkwCIrdig 
ift, womit er die Ornithologie bereichert, fo iftes 
dagegen der zwiyti welcher erft in d'ufer Ausgabe 
vorhanden, und mit dem noch nicht erfchienenen 
JüritUn^ den tlübnerarten gewidmet ift, durch eine 
Menge neuer Anflehten über die Gattungen derfelbeo 
und den Urfprüng des gemeinen Hausbuhns. Auch 
Ihn eröffnet tin Discours fnr F Ordre des Gallinacis. 
In demfelben entwickelt der Vf« die Schwierigkeiten 
4er Thierkundef da dieXhiere fich dem Menfcben, 
^ronders aus Furcht, auf mannichf altige Weife ^ntr 
ziebn , etwas , welches vorzüglich bey den Vögelü 
der Fall ift, deren Kenntnifs daner ftets vielen Zwei- 
fela und Dunkelheiten unterworfen fieyn wird. Die 
Menge Fabeln und unrichtige Beobachtungen * weir 
cheder Gefchichte derXhiere beyeemifcht find^ und 
BÖQh mehr das , dafs man manche richtige Beoibr- 
A. £m Z. i8iS* ^rfitr BatUL 



knngen über die Lebensart.gewifTerThiere aufThiere 
anderer Art übertrug, erfcbwert das zoologifche Stu- 
dium noch mehr. Nur die Beobachtung der Thiere 
im wilden Zuftande führt vollkommen zur Wahrheit, 
gleichwohl bietet die der gezeichneten mannichfaMge 
Oeiegenheit zu Vergleichuneen , und» aufser dem 
Mmnügen, welches fie gewährt, Stoff dar,. unfreBe- 
dürroille zu bef riediaen. Statt*reifsender Thiere fdl« 
ten daher in den Menagerien nur vorzüglich folche 
Thiere gezogen werden , welche als nutzbar bekannt 
find, oder iNutzen verlprechen« Holland hat bis zur* 
Revolution faft alle AAeaaserien Europens verforgt; 
hier hat man fich bemüht die Vdgel aUerOlimate, be- 
fonders der wärmern zu erziehen*, und vofzüglich 
viele Qühnerarten , und faft alle Arten von Enten, 
nicht blofs erbalten , fondern auch zur Fortpflanzung 
gebracht. Das gemeine Huhn ift ein Beweh, wet 
eben Nutzen die Hühnerarten leiften, und welche 
grofse Aufmerklanticeit fie verdienen. Mit ihrem 
Nutzen empfehlen fie fich durch Schönheit, und bieg- 
ten , auch gezeichnet , Stoff zu wichtigen Bemerkun- 
gen dar. Liebe ift ihr Haiipttrieb, der fie faft in ei- 
nen Zuftand des Wabnfinns verfetzt, und deffen ver- 
fchiedenärtige Aeufserungen hier fehr lebhaft j^efcbil- 
dert werden. Als Beyfpiel tbeilen wir die ßarftel- 
long der Aeufserungen des Begattungstriebes beyin 
Argus mit, bey wdohem fie wohl wenig deutficfae Na- 
turforfcher beobachtet haben, und von welchem dem 
vi. über dreyfsig Exemplare aus Batavii zugeiandl 
wurden. ^^Var^j qui en fi promsnant tranqwlU^ 
mini par Ott un oyeau modifle itdipourvu di par uns 
ixtraordinaires j itant conduit par te befirin de ta repro^ 
dtutionj pembeltit mopiniment et dtvoite eomme par ue$ 
charme , les richeffes d'une beauti eTmUant eltts ravif 
faniit qu'il efl d'ailleurs foigneux ä caeher fts attraOs; 
U Halt Ja qaeuij qui de vertkati au'iUi ttoU^ devient 
korifontali; fes aitis parfemtis für liurs barbes ish 
tirieures d'uue quantiti d'uenx fe diptekntf et en 
lis Icartant dm cotps Voqeau frend plus di trotä 
piids di tirrain; ta titi et le coujecotSrent du plus bet 
tncamat; par Vattitude fiire^ te pas gitgue et cadamct 
il femble orgmilliUx des richejfis qu*ilfe plait ä italer 
aux yeux d^une modefli compagm» " Auch dem iZer^- 
gliederer geben fie raleben Ston ; fie werden hier mit 
den wiederkäuenden Säugethiereh (eineVergleiehung 
welche Ichon Linne anftälte) verglichen , und befon* 
ders ibre'Luftröhre betrachtet, wenn ihnen aber jedlb 
, Erweiterung des -untern Kehlkopfs ahgefprocheiH 
Wird, fo rührt -diefs uaftreüig daher, dafs der 
Vf. den des Birkhahns* nicht kannte ; eben fo ift e% 
viel zu allgemeih geiaht, -wenn es heifst; »»On y 
(5)8 tr<m^ 
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trouve deux eoeeum dftnviron fix pouces^*^ ^deon bey 
manctien Hübnerarten find fie wonl dreymal fo lang« 
Der Magen Üi vorzO^lich nach Spalanzani betrachtet, 
und eioe kurze Aufzäbiung der äufsern unterfchei- 
denden Eigenichafteo befchlieist Jiefe^Dgenebine und 
lehrreiche Abhandlung. 

Die btttondere <^iehickle der I l ohn er a i t ^ n tttn- 
lafst in diefem Bande die Gattungen Pavo^ Fhaßanus^ 
jXeleagrisy Numiiat und allgemeine Uetracbtungeii 
Ober die Qattung Crux* Die Gattung Pavo^ zer^llt 
hier» und wie es uns feheint mit Kecht, jn zwey Gat- 
tungen Pavo und PoUtp{ectron. Von der Gattung /%a* 
fianus werden Boffons Hoatzii^ und L^iU^m*s Africam 
JPkeafant^ da beide gar keine Hütinerarten fiOid, und 
;cwar dtr erfte unter dem von llligir zuerltangegebe- 
Ben üdimin OpisthocomuSi der andre als zur Gattung 
Jifufophaga gehörig getrennt, und die übrigen dann 
in folgenden vier Gattungen, Galliu^ Pkafianus (de- 
Oien meUagris ScUyra beygezäblt ift), Lomkaphorus 
und Argus vertbeilt. Jeder Gattung, dieder Vt. an- 
nahm, ut^ auber bey der Gattung GWinr., eine Cha- 
Mkteri{tik na9h der auiseren Bildung, beygefügt, und 
bey de d mebreften die Befchreib^g und Abbildung 
des untern , oder auch obtfo und untern Kehlkopfes 
irgend einer Art« 

Als zur Gattung Ptum , Paf gehörig , weiden 
liier nur der gemeine PfaM, P* criflakts und PmomU' 
tuus angeführt. Von jenem i(t hier zu allererft der 
wilde Pfau, nach einem Exemplare beCobrieben, wel- 
Cihes Hr. 7. lebend aus ßatavia erhielt, über dellen 
fortpflanaumg mit zahmen Pfauhennen er indeifea 
keine Verfucne aufteilen könnte, weil er im erften 
Jahre nach feiner Ankunft ftarb. In d#r Befcfarei- 
J^nng djts zahmen Pfauen war 'uns folg«Dde SieUe aor 
jUserordentlicb auffallend: nA propnm^nt pmrUr t$ 
faon n*a pomtde^jaboty cipenimnt dßtu la diliUation de 
foifophage au ch$z tu GattmßUs Us alimens tr&9$vtfd 
^ur primiire mac$ratum h pi» de diflance de V^omae 
mn moeud glanduleux rempli de petits caneaux qui fottr- 
^ent une grande abandcmce de fuee vifqneux et gafiri-^ 

Juis; reßamac eß pouevu eöUeriemrement de^beaueoup 
$ fibres deUeis. <j<espard BarieHn. dit avoir trouvi 
ilans un de^ <es otfeauo^' dmx^ ueficules de fiel etc. ** 
Obgleich d^r gegenwartige iVaicenfent nie einen 
j^jauen xn zerghed^n Gelegenheit hatte, obgleich bis 
Mtzt keine genaaese.Zerfiliederung>diefe8 fo häufigen 
Vogels crichienen ift, 10 waren doch der gänzliche 
IjdaQgel dt^ Kippfes , die fibres deiUee am Magen der 
^atu^ aller Hübnerart^ fo widerfprecbtnd, die zw.ey 
CaUei^blafen ^ etwas .fo einziges )n der ganzen Zoolo«- 
m.,.daf8 er. &;)^' gar nicht <larin finden konnte. Er 
£bli|g daher BandkMeis Befcbreibwg nach , und fin* 
Bet de folgende Stelle : nCcrems giandnlafitm in Oefo^ 
^hßgo fupm or VeiUricidi piemun iiUmlis emttteni^M 
fiquoris f:$felvefUie infigmem eopianL Fentricedus fiMs 
^rmbus copiofis Mk inflructeu ^ 'Sini duetus bUeh 
#«ietc/* Oieie Stidie.ilöfete alfo das J^nze RalhIeK 



nicht gedachte, fchlofe der Vf. der Pfau habe keinen, 
4a er doch nach Hn. Tiedemam (Zboh 2. B. S. 407.) 
eben fö gut wie die Hahnerarten damit verleben ift, 
und alles übrige iü. unrichtig flberletzt*^ Weit jichii- 
ger findet man Bartholins Stelle Oberfetzt von Buff(m 
\Hift.nat. des Oif. IL S. 315.)» dem auch, nicht fei^ 
nem Mitarbeiter Guenau de Monihetltard wie Hr. 7. 
fagt, die fchöne Befchreibung des Pfauen ihren Ur- 
fprung verdankt. Noch ein Schreibfehler, wie wir 
vermuthen , hat fich beym zahmen Pfauen eingefchli- 
eben.. Es heifst nämhch : „ Vogez le larpix fupiriewr 
et inftrieur PL anatömique L Fig. i. u. 2., da nur^er 
untere, nicht der obere Kehlkopf PI. 1. Fig. 0. u. 3. 
abgebildet ift." Sehr mit Recht wird FrifcWs und 
ff^ütughb/s Irrthum geudelt, dafs der weiife Pfaa 
Schweden feinen (Jrfprung verdanke, und bewiefen, 
dafs er auch in Indien und andern fodlk^ben Ölen- 
den angetroffen werde. Die andere Art den Paön 
fpUi/ire Paup muiicus hat Hr. T. nie gefehen , und 
.enticlmldigt fich deswegen daCs er ihn aufnahm , da 
er fich vorgenommen habe , keine Vdgei in diefem 
Werke zu oiefchreiben , von deren Dafeyn ihn nicbt 
eigener Au^enrchein überzeugt habe. Da er aber von 
Hn. Le VßÜlant die Abbildung, des Ropfes eines E» 
emplars erhielt, welches diefer in der Menaaene df$ 
Fifcais Boers ^m Voreebirge der guten Bofknung 
Iahe, und welches dahin aus Macar ffebracht wart 
fo iheiit er diefe Abbildung und die Beitreibung dtt 
JHln. l^ VaÜlani's mit^ woraus erhelle, dafs diefet 
Pfau Spornen Ij^be« und allo j§ine lateinifohe Bener 
nuag mU^ ift. 

Der bey weitem merk wflrdis fte , die mebreften 
neuen Anficbten eröffnende TheU diefes Werkes, ift 
derjenige welcher die Gattung Coq. Gallus betrifft. 
Statt dafs Ceractires 'ejftntüls die übrigen Gattungen 
eröffnen, geCchiebt diefs hier durch einen Di/conrif 
AweJl der Vf. üch genöthigt ficht, zu geftehen, dals er 
bey der — unleugbaren •^grofsenUebereinftimmung 
der Arten doch nicht im Stande fey, auch eUte pafr 
fende Merkmale anzugeben. Ein um fo merkwflrdi: 
gerer Umftand, weil alle hier aufgezählte ^Artep von 
-allen ^aturforfcbern als eine einzige angenommen 
wurden, wenn wir die zweite FamiUe der Hohaer 
ausnehmen, welche der Vf. im Franzofifchen mit 
den eigenthQmlichen Namen Houp^re bezeichnetj;im 
Lateinifchen aber den, Gattus gelaflen hat« Ott 
ganze Gattung enthält 4n der That nur zwey bisher 
angenommene« Arten, LinnVs Pkafianus GeUhe* 
und Latkam's Pkafianus ignUuSi welcher hier iSiM^ 
fifire JUacartney heifst. In RQckficht des erf^n 
«wird die grofse Schwierigkeit gezeigt, den wilden 
Stammvater unfers gemeitieti Huhns anszamachen» 
und die Meinungen tferjenigen widerlegt, welche cHe 
»ebreften Angaben, von Reifebefchremem von wil^ 
den Hahnern , welche diefe antrafen , fflr falfch an- 
leben. Hr. 7. ift der Meii^ung, der Haushabn 
fiamme von; mehr v^ie einer urfprfloglichen Art ab, 
und wenn gleich feine fieweife , befonders wegen 
>dis -Zirk^ in Urnen» nicht aberttugtadfiod, fo 
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verdienen €e doch die grSfste Arfmerkfamkeit. 
.^Beaucouf (Vaifeaux aup cornffofont tmfamitle des Gut- 
HnaOs^*' fagt der Vf., y^farmffint moims d^Ues 
h fatier (aHitr) avec des effUes ttrangires: nous 
■m nmarquons dans aucun genrt des pr4iiucttpns 
mM^ariies et auffi finguiüres: Fon parvient ä tiris 
des ntttis de la pmpart des Faifans^ ious ks Hpccos 
rallient entr'eux en domeßkUt; ie Faifan palli^ au 
Cöq^ eekii-ei avec t& Dindon. tes Hoccos nis en dorne- 
flhitS f*uniffent avec les Dindans; je crois mime qu^a- 
vec quetque foins Fon vkndroit ä bout de tirer des mttis 
de la majeure partie des Gattinacis^ dont le naturel 
eß fufceptible h itre cultivi en 'domefiicUi. '' Es Fragt 
fich nur, ob hieraus nicht folgen würde: dals alle 
diele HQhnerarten nur eine einzige Gattung ausma- 
chen, ^ie man unftreitig mit Hecht Hunde, Wölfe, 
FOöhfe und Schackals , Ziegen und Schafe in Eine 
<}attang vereinigt? 

* . •' ■ 

Ate die beiden Hauptarten, von denen der 
Haushahn abftammt, betrachtet der Vf. den Coq 
ffagOf Gallus giganteus und Coq Bankiva G.' Ban- 
iiva* Jenes haben bereits Damfier und Mars^ 
den erwähnt. £r ift fo grofs, da» er ftehend mit 
dem Schnabel auf den Tifcb reicht, und foll wild in 
;den Wäldern der fodlichen- Gegenden von Sumatra 
ifich aufhalten. Von ihm foUen vorzagiich das Huhn 
von Padua und von Sanfevarre abftammen. Der Vf. 
'^tonnte ihn bisher nicht erhalten, Tondern nur einen 
ihm aus Java zugefandten hier abgebildeten Fufs def- 
felben. Das Bankiva - Huhn ftimmt aufs vollkom- 
menfte mit dem gemeinen Haushuh& überein, nur 
fein Schwanz fteht weniger fenkrecht , und ift nicht 
fö breit wie bey diefem. Der Vf. will aber bemerkt 
*haben, dafsda, wo in englifchen Gärten \n Deutlch- 
land die Hühner frey und Geh felbit flberiaffen her- 
umlaufen und in einen halb wilden Zuftand treten, 
der Schwanz auch mehr fich fenke und in Breite ab- 
nehme. Diefe Art heifst in Java Ayum Bankiva i und 
gleicht -vorzOglich den fogenannten bantamfchen und 
türkifchen Hohnern. Sie bewohnt die Wälder und 
Vorholzer von Java und ift {ehr wild. 

Der Gercbichte des gemeinen Hahns, Coq 
ymigaite ä crite ou Coq vUlageoisy Gallus- ^me- 
ßicusy ilty wie bej den Tauben, Hn* Farmentter*s 
Abhandlung von der Hühnerzucht aus dem dict. 
d*kifi* not* beygefügt, und {bdänn find als Abar- 
ten die Hühner mit Hollen, die von Bantam mit 
den türkifchen, und die Kn^hübnfr befchrieben. 
Alk Coq et Paule Sonnerat ^ Gallus Sonneratii ftellt 
Hr. T. den von Sonnerat ^ sjs die urfprüngliche wilde 
Raffe befchriebenen Hahn und das Huhn » 'hier als 
eine befondra Airt auf, und in derThat durch die 
fonderbaren Federn am Hälfe und auf den Flügeln, 
welche wie beymSeidenCchwanze, nur weit gröisere 

ß^rgamentartige Blatter bilden» und von denen zwey 
er abgebildet flad, i^jrd des Vfs« Meinung fehr ge- 
rechtfertigt^ mm fo ^cbr^^ da die genteinea Jäübner 
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io lodied» wo diefer Hahü wBd ift> den unfrigen 
^^Ukommeo gleichen. . 

Auch das Mohrenhuhn, • Coq Nigre^ Gallus 
lHorio, das WoUbuhn, Coq Ä duvety G. lanatust 
und das Strupphuhn, Coq h plumes frifies r Grcr^ 
fpus werden hier als eigenthümliche Arten auf-- 
geftellt. Das erftere foll in Indien noch im wil- 
den Zuftartde leben , vom zweyten fagt der Vf. 
blofs: yjCette efpice kabite' le diffirentes farties d$ 
fAfte^ vom dritten, dafs es im wilden Zufunde un- 
bekannt fey^ Die bekannte Erfahrung , dafs fich bey 
den Tauben leicht, wenn auch nicht alle, doch «- 
»ige Federn kräufeln, läfst nun wohl keinen Zweifel 
übrig, dafs das^Strupphubn nichts anders als <eine 
Ausartung des gemeinen Huhnes fey» mit dem e« 
übrigens vpUkommea . übereinftimmt. Die beidea 
andern aber unterlcheiden fich durch ihre fchwarze 
Knochenhaut und Oberhaut, und das WoUhuha 
auch durch feine haarartigen Federn. Da aber nac|> 
Hn. Beckfleins Beobachtung durch die Begattung de« 
Wollhuhns mit gemeinen Hühnern wahre Mohren- 
hühner erzeugt werden , fo wird auch das Mohrei^ 
huhn als eigenthümlkhe Art zweifelhaft, und auch 
diefes ift mit dem Wollhuhn der Fall, da nach Beck- 
manWs^ von Sfi^o» angeführten, Beobachtungen auf 
St. Jago die Knochen und die Haut der Vögel 
fcbwarz wie Gagat werden, und welchen Einfluf« 
Klima und Nahrungsmittel auf die Bedeckung der 
Hausthiere haben , das beweifen uns hinlänglich die 
angorifchen Saugethiere, die Hunde u. f. w. Wem» ' 
daher auch das Mohrenbuhn in Indien wild vorkoni» 
menfoUte, fo möchten wir daffelbe lieber für.ver* 
wildert als urfprflngllch wild anfehn. Das Huhn da- 
gegen, welches Hr. 7*. nach feinem Malaifchen Na- 
men Coq et Poede Aymnalasy G. fufcatus nennt, 
fcheint auch uns eine wahre Art. Es unterfcheidet 
fich von allen andern Arten durch einen gefpaltenen 
wagerechten Schwanz, einen ganz randigen Kamm 
(crtte lijfe) , und einen einzigen häutigen Anhang an 
der Unterkinnlade, welcher vorn am nackten Haifa 
berabfteigt und mehrere Falten bildet. Sie find in 
den Wäldern von JaVa fehr häufig, fehr wild und 
werden , weil fie nicht leicht zu zähmen find , nicht 
zahm gehalten, follen fich aber mit den Haushüh- 
nern TOgaUen. Als Stammvater unfers Kluthuhns 
endlich giebt Hr. T. einen mit feinem Schingalefi* 
fchen Namen bezeichneten Coq tfallikikUi^ G. ecaur^ 
datus^ an, der, fo wie das Kluthuhn, weder ^Roder* 
federn noch . Schwanzwirbel , aber einen ungezäh* 
aelten Kamm (crite arrondie et /ans tckancrures) hat. 
Das unfer gemeines Kluthuhn nur eine Abart des 

fewöhnlicb'en Hausbubns fey, be weifet fein, wie 
Lr. r. zugiebt , ftets gezähnelter Kamm , noch m^hr 
aller die Erzeugung von Kluthühnern von » 
icbwänzten Hübnera. Ob aber der WaHikikili ein« 
eigenthümliche Art fey, wagen wir nicht za ent* 
fcbeiden, doch ift es uns wahrfcheinlich. Er lebt 
in den Wäldern und wflfteo Gt^enden von Ceyloo« 
Die dam Vf. nDoh imbekannto fieniia iiiltet an der 
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^det und der Gefaog des Hahnes fft minder wohl- 
klingend (hnarf) als der des Haush'ahns» fibrigens 
aber denifelb$en ähnlich. 

Die $swiUtB Familie der Hohner macht der Hoh- 

fißri aoSf JefTen Unterfcheidungsmerkmale der Vf« 

. darin fetzt t^ dals nur die Seiten dts Kopfes von Fe- 

dem entbiöfst find , er eine Holle (panacke) auf dem 

\Ko£fe hat, und die Furswurzel rernältnifemäfsig län- 

5er« wie bey den andern ift. Von der einzigen 
Lrt, Houfiferi Macartntfj Gattus Macartnev liefert 
Hr. T. dfe erfte volKtändigere Befchreibung des altep 
und jungen Männchens und des Weibchens. 

. Als zur Gattung derFafanen gehörig werden hier 
PkafUmusnfcthifkerutf P. colchicus an^efnnrt, wobey die 
Art und Weife Faranerfen' zu unterhalten, die Ab- 
arten, und die Baftarte mit Hühnern und Goldfab* 
inen angegeben werden; — > Faifan a coUiiri Fkaßc^ 
tms torquatusj den der Vf. ungeachtet feiner frucbt* 
baren Fortpflanzung mit dem ^i^meinen Fafan 
wegen feiner Verf<pbiedenheit in der Farbe der Fe- 
.dern und Eyer und feiner ätten als eine eigene Art 
betrachtet. — P^fiiperbusj welchen der VL nur aus 
Ldnni^s Befchreibung , chine6rchen Abbildungen , die 
aber in der Farbe fehr unter einander abweichen, 
und ein paar ihm zugefandten Kuderfedern kennt — 
P. pictus und F. SatifruSf von welchem Hr. T» nur 
zweymal allein den Kopf fahe, befcbriebea. Neu 
und bemerkenswerth ift bev den Fafanen die Beob- 
' achtung des Vfs. dafs ihre Wangen nicht eigentlich 
nackt ^ fondern , wie fie es zu feyn fcheinen , mit ei- 
ner dicken ausdehnbaren Haut bedeckt find: t^cette 
fiau , " fährt er fort , „ tfi couverU de petites barbuUs 
forwant untißktrlsjirri^ qui reßimbU ädu vetours; 
c$s petiUs pnimes^ ifune natura taute partkulüre fe co* 
iarent du plus beau rouge , ou tfaUJfent plus cu moins 
fuivant que Voifeau iß agüi ou aans un Hat di zatmei 
tlliM fönt fiijeftis fürtcut hfi dicolorer apris ta mori; 
tici nu fait croire que leurs filaments detUs% fönt d'um 
tonte autri nature que te barbules dei ptumes^ et que 
€e fönt plutöt de fines membranes transparentes^, dans 
ysquelles'le fang f^introduitj' et ophre ä teur foumir 
Piclat dont ou les voit fanimer. '* 

Gewifa mit Recht, wegen feines fo ganz anders 
gebildeten Schnabels trennt Hr. T. den niaßanus Im- 
feyanus Latk von den Fafanen , unter dem Namen 
Lopkophore refplendiffant^ Lophophorus refutgens. 
Eben diets fcheint uns auch mit der Trennung des^ 
Pavo bicatearatus von den Pfauen unter dem Fernen 
Eperounier ChinquiSf Polyplectron Ckinquis der Fall 
, zu feyn , aus weichem Bfijfon zwey Arten machte. 

Nach der gewifs der Natur getreuem Einthei* 
lung des Vfs.^ bleibt fOr das Truthuhn DimtoUy ilf#^ 
UßgriSf nur eine Art^ die gemeine j übrig, deren 



Erziehung nach Hn. Bechfkms mm> 
Deutichlands gelehrt wird« Wir hoflten^eine Be- 
fchreibung der wilden Art zu finden , dtr Vf. hatte 
aber .keine Gelegenheit ihn zu fehen, und fagt, das 
Exemplar, welches als folches,' im Leverfchem Mu- 
feum in London fich befände, fey dem zahmea ztt 
ühnlicby um eine Abbildui^ zu 



Von dem Argus ^ welchen der Vf. auch zu einer 
belbndern Gattung unter diefem Namen erhebt, und 
welche fich vorzüglich dadurch auszeichne, dib die 
Schwungfedern zwevter Ordnung langer wie dte 
der erften find, ift hier die bis jetzt volIuSndigfte Be- 
fchreibung des Mannchens , und die erfte des Weib- 
chens gewf ert« 

» . 

Von der Gattung der Perlhühner find die drey 
bekannten Arten befchrieben, und Qberdiefs eine 
kurze Nachricht von einer vierten Art mitgetheilt, 
welche Hr. £4 Vaitlant im Innern des Kaffeuxlandes 
entdeckte. ^ * 

In der letzten Abhandlung: 10^ours für tis 

£ eures Pauxu Boceo et Penelope^ lehrt der Vf. die 
eichtjgkeit und Nützlichkeit diefe Thiere auf Hflh- 
nerhöfen zu erziehen, und erzählt hierbey, Hr. 
Ameskoff £ej io glacklich darin gewefen, dais feine 
Tafel ftets reichlich mit Coxillitli, Hockos (Crax ret 
bra) und Stein -Pauxis (Crax Pauxi) verfeho wir, 
welche fich fo ftark, wie eemelne Hühner, vermehr- 
ten. Wir können uns nicnt enthaltesn folgende Stelle 
abzufchreiben : y^ffeme rameile avoir aßfli dans mm 
enfance ä un diner chez M. Ameshoß^ qui 9 pour 
faire, italagi de la magnificence de fa nUnagerkt 
faifoit fervir für fa table ^ non feulement des Pauxis^ 
des Hoccos et dilferentes efpeces des Faifans exctiquis; 
tnais auffi les Sareelles ä tvantails de ta Chine et tiS 
Canards de ta Louißane fe trouvoient für fa table ^ lors 
de ce feßin digne des temps d" Htliogabale. " Hierauf 
wird ihre luebensart im wilden Zuftande, beConderS 
nach Sonnini und Azara befchrieben, ihr Unter- 
f^liied befonddrs in Rückficht des Baues der Luft- 
röhre angegeben, und gezeigt, dafs fie nach äufse- 
rer und innerer Bildung weder den Fafanen , nodi 
ändern Gattungen beygefellt werden können, fon« 
dern als drey fSbftftancnge Gattungen betrachtet vrer« 
den müflen. 

Möchte es doch dem Vf. gefallen , uns bald mit 
dem dritten Tbeile diefes lehrreichen Buchee zu be- 
fchenken , und ein beglückender Friede ihn in dse 
Stand fetzen, die groiSe Ausgabe erfcbeinen ^^ ^^ 
fen ; zugleich können wir aher rfen Wunfeh nicw 
bergen , dafe der Verleger für einen oorrecteren und 
befiern , eines folchen Werkes würdigen Druck for* 
gen möge. 
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SCa&NE R0N6TS. 

lY KoPBNHAGm > b- Schulz : Udvalgte Danß$ Vifer 
^ ^ fra Middetälieren efter J. & Videts og P. Sifvs 
Odgaver og efter liaandfkrevne Samlioger ud- 
givne paa ny af (Ausgewählte dänifche .Lieder 
aus Hlem Mittelaher, nach jl. 5- Fedets und P. 
^vs Ausgaben und handfchrifüichen Sammlun- 

5en aufs neue herausgegeben von) Ahrahamfony 
lyerup ogRahbeck. ^ ifie Dat. igia* XVI u. 
447 SL 5rf(?»7J. 1812. 395 S. 3dji D.jfle Affnitt. 
459^ 3dji D..2det jlffnüt enetjfdi Tome. tSt%. 
373 S. ^e Tome. I8i4* 154 «• LXXXVIII S. 
(Mufikbeyl|gen.) 8* '^ 
2) HEiDKi.BEftB, b, MoW.o. Kmmer: AlidHnifche 
Heldenlieder y ßalfaden und Märchen ^ überl^tzt 
von ffUhelm Kart Grimm. 1811* XL ü. 545 & 
ff"- 8. 

Alleü Freunden einer elgenthtlmlichen , währen 
Volksdichtung wird es höchft angenehm' feyo» 
ftafs.die von drey berOhmten dänifcheh Gelehrten ver* 
anitaltete neue Ausgabe alter Lieder endlich vollen- 
det worden ift« Ein Theil diefer Gefätige ward zu- 
«rft 1991 von Anders Suerenfen Vedel (geh» den 9. .No- 
vember 154a zu Vedel oder Ve)|e in Jfltl^nd, ftarll» 
zuletzrReicbshiftoriograpb» den i3.Febr«i,6i60);d^ 
von . der Königin Sophia ' (einer ^ebornen DerzQgje 
von Mecklenburg) . zu ilvrtn Herausgabe veranMUt 
ward» zu Rübe bekannt gemacht; jcuefe Sammlung 
ift hernach dreymai (1*3^» 1643» **7i) in Kopen-. 
Ii9gent und 1664 (fnit einigen .Zp (atzen). zu Cbri£ti«r 
nia nachgedruckt. Aufserdeo» verdapkt die d&oiföbe 
'Literatur diefem forgfamex» Mann« eine ^;^iy/^ Samt>l* 
Ittng unter d«m Tflel ; Den^ L Part. Tragka: ^ller 
gamle ^danße Elfkoffsvifer (Der erfU Theil Tr^gka,^ 
oder alte dSnifche Ui^beslieder) Kopeiih. idsy. 8m 
«Ua auf Veranftaitong einer dän< Edel£rau « Af#^i (^9$^ 
ans Licht befördert» aber nur einmal aufgelegt vo^ 
vngemeia feiten ift* Eine mit hundert Liederq veif- 
anebrte Ausgabe jener erften Vedel*fchen Samnüuiig 
.veranftaltete PUer Syv. (gelv bey Roefk^ldf; 163:1» 
Prediger zu H^efted , ftarb 170a) zu Kopqn^. 16^5» 
die 1739» 1764^ 1787 wieder aufgelegt ward. Ifn 
1* 1780- effo}iiea eine neue Liederfajtnin^ing von B^g. 
Sandwißjt wteit dext^.'Jitei: Levninger a? Uiddelai- 
derens Digtekonfl (Ueberrefte von der Dicbtkunft des 
Mittetalters), ifte Heft; und 1784 ein zweites Heft 
ifon Nfferum; im J<. 11796 ging aber die ganze noch 
übrige Auflage bey dem iUmaligen Brande zp Grunde» 
und es ift. nur ^in«l lUeine Zahl yon^ExCTpIai;ea ji^ 
A* L. Z. I8is* ErJUr iand. 



4en Handelt des PuUiouiM. Das Vorzpglichfte , wai 
in diefen frOhern Sammlungen enthalten ift» befitzef 
wir jetzt iki diefer 'neuen ir^f^abe ; nur dasjenige» 
was durchaus ohne Werth oder btofse DeberfetzSunf 
war, ift iusg^laüfibn » worQber Tb. V, 58« genaue Re- 
ichenicbatft gweben wird. Ueberdiefa find aber 21 
bandfchriftliche Liederfamivihingen von det Mitte det 
'i6ten Jahrhunderts - bis zum Anfang des iSten be- 
nutzt worden >» worunter veafehiedne, deren IVedet 
fioh bedient hat. Bey der Mufterung feiner Hdlfs^ 
.mittel erwähnt Nyernp auch noch einer islaadifehan 
Sammlung in den iMagnaeanifchen Haoi^fcbriffcen vom 
J. 1665 v die Üvberfietznngeii und NaehWidungen. ^oo 
dijefian <i8oifch! H^Qcföogen enthalt, utad dn ^on^ff^C^ 
Svabo gefammeltepa Faeröilchen f^keair odea Lieder; 
diefe find f^fpmtlich entweder Ueberfet^untfen oder 
Copien' von Islandifchen Originalen» oder den dani>> 
f(:ben J[äiliffev^0tf : die Be wohnar der Faerder habeii 
leine Saget». ;d^(s ihre mei ften. Lieder iobriftljch vM 
Jslandr. au i^ei; gebracht find. • 1 

Ue$ar das. Zeitaüter und:die:Eotfiiehuiig diefer 
•Volksgefänge läfetfich nichts Befliromtea ausmitteln; 
im Allgemeinen Jkenn man fie eis &zeugniffe des 1 3tmi9 
^i4teo> I5tea uqd i.6tfO . Jahrhunderts ^anfehn : auch 
)tir. Werth ift verfcbieden; doch zeiqbnen fich die 
jneiftnuQaiange durch eine vkr^ftige ^enthümlick- 
J(eit ans^/uiidfie iifnfafTen.daS'iieben in feinen hoch- 
kittx» ftlUfteii • und gebßimftAn -Awenbiicken ^ fie m^ 
Jen den froh^beo(Seau(S:4c^MbItgenOM|ider Kühn- ^ 
heiti das fchnsekUehe Eingreifen ei«es eiilernen Schic)^ * 
fals felbft in die Tage der UnfebuU 9 und mit den io- 
^igften Tönea fnrechan fie die Qualen wie die Ent- 
zückungen deis öef Qhls und der Liebe aus ; offenbar 
find die fneiften alftOefänge entftanden». ulkd entwe- 
'der vorhandaen Weifen angepafst, oder auch von den 
Urheber 1^ damit a^isgeftattet/ * Ao diefer: neuen Aus- 
igabe bat w^t 4ec uni feine vaterlandifcbe Literatur 
^ vielfach verdiente» unermüdele Nyerup den pö&h 
ten Antheil » iind er bat feine Aöfj^che auf den Dank 
ff^ines Vaterlandes und aller Freunde des Schtoea 
4nrcb diefeSiW^k nicht wenig erhöht. Abrahamfim 
ift .fehon MF joiehrern Jahren geftorben» und von 
Hß- Rahbeci ifi; ein AnUina beygefOgt» der im Allge- 
meinen Einiges iQber den äftheti(bb«fti We«th der Kam- 
pevifer fiigl», ui|d.dieCrrppde;eptwjpkel(> warum fich 
die peuere däeif<^e Üiohtkunft fo wenig Volk$mäfsig 
ausgebildet habe. . Oer.Vf. (chreiht dem Einflujfs deut- 
fcher Vorbilder nod dee deutfcben Gefchmacks zu viel 
Xn » obgleich er gerecht genug ift, die grofsen Vec- 
dienfte mehrerer in Dänemark 4ngefi.edelten deut« 
^en.GoJehiiieii .attzeer4(e«p.eAs (iär.j(J«i« €lw däni- 
(5) G ^ ' fcheo 
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fcben Spneb« ift offenbar zu klein , als dafa ficli eine 
teicfae literator felbftftäodiff In-ttir^erzeiiseA konnte^ 
es war daher fehr^natflflicn, däfs fie Den tter eines^ 
verwandten Volks .anichlofs« in ihr Mufter upd An- 
regungen föchte I wo fi^in Gemflth, Qefinnuns und 
Sprache fich wieder finaen muEste: das, waf w^ton 
iJeutfchen entlehnte, war, feiner Natur nach, dem 
däniTcfi^n VcAtob' iflc&t fremd, wie etwiT das Tr^tO* 
fifche, das^ auf die neuere Literatur der Schweden 
«inen' fehr'ftdi^ikleki' iind-lMniaelideii Einflufs aiij^ 
I^Obt hat. ' " 

In der gegeawSrtiPn Avsgabe find die Gedieht 
jBach feljggeiiden Abthcihinmi geordnete L KSmp«- 
tifer, Heldeogeftnge, Nr. li-^XXII; U. Lieder V4in 
Zauberey, Verwarnttungen , Gefpenftem und anders 
feltflimen Abenteuern , Nr. XXIII — LVv liL Hiftö* 
tifebe Ueder, Nr. LVI— CIX. • IV. Romantea and 
Balladen, Nh CX— CCXIL -^ effenbaro Scbmb- 
«nd Dfiockfebler, die in deü altern Ausgaben {(ihr 
iiSufig vorkommen' «ttd oh den Sinn ganz entftelleii, 
find verbeffert ; Ms weiten Verfe «mjgeftellt ; die Rechi- 
febreibtHig ift berichtigt ^ und vieto Stellen find ent- 
weder dhireb 'Hälfe von Hendiebriftki^, oder 'kritr- 
fcher Ortride verfeSndlicb gemacht. - Ueberdiefs -find 
die Lieder 1^ Strophen abgetheilt, während die al- 
tern Sjvichen Angaben ununterbroehen » wie unfre 
Oefangbdcher, foitHefen. Hinter jeder Abtheililiig 
tft'%in Verzeich ei is der Stficke, wo bey jedem einzeP 
nen fein Urfprong naohgewielen Ift i tmd Mgleicli 
fehr viele lebätabare Uterarffebe ubd hiftorifehe Err 
läuterangen bevg^bracbt werden : hier ift alles BraucK- 
bare aus FidiU und ^ros Anmerkungen benutzt. 
Endlich ift den $rflin Tneilea noch eine ErklflroMg 
der veralteten unci unbekannten Wdrter und Formen 
mgehSngt , wodurch das Veiftändnlft ungemiein ei^ 
leichtert wird ; es ftebt zwar auch ein felehes W^rte^- 
vetzfeichiiifs vor ;S|n;V Ausgabe*, es ift aber^ hdchft 
mangel'hafk dnd oft ganWvnricht^ '£t»i^ Btflfcljche- 
Tungen dflilfeiiöehi^ohl'tl^PbtMiMitftrhe'^eiMlbren, 
wo viele bi^r ale vedUlet v6rko«nnietfde Wort^ boeb 
ieben, z.B. fb/tfÜrii, Feffdn ,' JTi^ dt r Wiehter (oodh 
jetzt in mebrern norddeotfchen ^dten), Kejfer, 
Hafen, wfihlen, Säue, Seil, Genoffi», Mmt, Wrdi^ 
Ift (hs Plattd. if}bfr> cmOt. aus JÜMf^. I^gm (I, S. 13. 
V. 18.) ift das deutfahe Tani. IM (I, & «aM. V. 46/) 
und ändejTwärts bezeichnet WbM die Vkarrlchtüng am 
Stiefel oder SteSebfikel, worin die La«te eingeibftt 
ward. Den Spgdet (S. 345. V. 14.) von einer Jungfrau 
durch Spiegel zu erklären, ibbeint hier zu eefucht; 
vieBeicht beifst es: dm Späide^ ^lieSarte. Ben onii 
Kndrr (11t S.43. V. ti6b) mufs offenbat: He Böjk war 
^manftiiden^ kiurrUy Oberfetzt werden; h$ör ift des 
- Imperf. von knurre; tliefs hat fogar Hr. C IT. Orimm 
cerathfen. Orfotäfner^ (II, dgi. S. 2o.>lvird durch 
vlerublemsfahrt erklärt ; Rec. glaubt es richtiger von 
Tr/elsfaerd^ Irr- oder Wallfahrt überhaupt abzulei- 
te/i. ' Nefi (II, S. I8S«* V. 9.) ift woM %biff, ein auf- 
|[ewundnes Knäuel, vielleicht die Oarn winde felbft» 
V St;9v (III, 60. y. 4p.> Ift das deutfcbe Shb; wir h^ 
ben dli JRedQBSart geftobe» oder grfog^n. Beyeiii^ 
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neuen Auflage wäre es WOnIchenswertb, wenn die 
^Ifariea , in Eins vericbinolaen , einem befoodem 
Bande! angehängt wOrden : da es jetzt oft läftig ift, 
in mebrern Bänden zu fuchen. 

Eine fchätzbare Zugabe diefer Ausgabe find die 
Melodieen , die von verichiednen Gegenden her mit- 

f^etheilt worden find ; es ift indeflen wohl fehr zwei- 
elbaft, obaUe diefe Weifen wirklich afrftnd: man- 
che fcheinen fehr modern zu feyn, doch befcheid^ 
Reo. Geh hierober jedes Urtheila, ifai es ihm an mn- 
fikalilchen Kenntniffen fehlt. 

Wollte man den Werth dief^ Gefi[nge nach der 
Vorliegenden Ueberfetzung beurtheilen, wQrde mao 
ihnen fehr unrecht tbun : denn iie ift mit der lelchtfin- 
liigften Nacbläffigkeit gemacht, und wimmelt dureh 
und durch von deä gröbften Fehlern und Mifsverftänd- 
nilTen : es ift diefs um fo unverzeihlicher, da Hr. Gr. 
fich CAne Arbeit fehr leicht gemacht, das Metrum 
nicht beoba^chtet, und ftatt des Reimes eine entfernte 
Affonanz gefetzt hat. ^ 

• t - - 

• ' TEÖbKOLOOlt. 

.. Paris u..Gei^v, .b. Picboud: Uart de faire le pain^ 
Et obfervations tkeoriques et pratiquesfur Vanali 
et ta ffßntkkfe dufroment; ' et für la maniere la 

avunti^euie de .prIpflfrÄ,«« p^n tiger; pt 

,dees de q^uelques rechercnes für Vorigine ^ t$s 
Matadies du $Ut par £d/iff, tradüit de TangJais 

J)ar ffean Pefihiery M. D., Membre de plufieurs 
bqietes favantes. igii* VII u. 19öS. g. 

* Bey einer Schrift, welche, fa wie diefe, ivon dea 
Mitteinhandelt, ein gutes und wohUieiiee ind dbx^ 
'iBuftellen, wird eine, wenn auch verfpätetei, Anzeigt 
4eh leicht • eotfchttUigen laffen; welches äueh neck 
dann der Fall feyn wirdi, wenn fiie^nur das wob die- 
fem O^dgetaftande Bekannte zufammenfteUt, da^er zn 
wioht^: für das m^nlbhlicfae Gefcblecht und für ib 
wanebes Gewerbe ift. •— Sie wurde von M Edfin^ 
im Jahre 1804, in welchem in England ein §rofaer 
Mangel/eA Weize)i<Statt £aittd, g^febrieben, und von 
dem rralnzö&fchen Ueberfetzer mit Noten, betnefifend 
die Krankheit des Getreide», begfeit^. Diefe« wer- 
den von dem Vf. auf vier zurdblcgebraohtv wöbey der 
Schaden , welchen Witterung 'snd Itifebtüi d^nOerea- 
lien zufflgen kennen , nicht mit in Anfcblag kom* 
men. 1) Die'Fäulnif^ (tarie); fife ift eine Uminde- 
irung der mehligen Theife in einen* fdhwarz grei/en 
Staub, wdcher ^iüen udangeneltrtien Gärucn hat. 
TDen attszuftreuenden-Saanien mit einer AofiMung 
des Kupfervitriols zu Qbergiefseh , wird gegen dieCes 
Uebel aageratben.) . 2} Der Roft (r&uUkJ; er* greift 
vorzüglich die Blätter an , Welche dabb' mit i^'nem 
ziegelnirbigen Staube tlberzogte fcheinen; es iftlceia 
Grund vorbanden, feine Entftehung dem Berberis- 
beerff rauch zuzufcbre^en , fo'ddeirn' er findet fidh vor- 
zQglich an Weizen; wdther afii PlSNken wacfaft, an 
wäohen die Luft fich nicht jsnieuett kaftd. 3) Der 

'• -? . . Brand 
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Amd (dmriön};\ « befilk tanOghck dto Ibfer 
mnd die Wiotorgerlte ; as ifif ein dunkel (cbwarzer 
Sitvh, wdeher Dieht aUem is das Innere desSaamens 
dringt, fondern auch an der Spreu fichtbar ift; er 
tift oboe Geraoh. Ob die Vennengung des Saatkorns 
^«H Kalk dagegen aozuvrendea fey, laCst der Vf. im- 
^tlbbteden« 4) Das Mutterkorn (Virgot) ; es findet 
fich nor beym nomen ;. es vergröbert das Korn, wel- 
cbes eine tchwarzbranne Farbe annimmt. Brod , mit 
dlefani verdorbenen Getreide bereitet, gährt Ibhlecht, 
ift zähe und fchwer; es erregt Uebelkeitea» Bauch« 
ihrs und Krankheiten der Haut. Die Kriebdkranh- 
heit (Raphania^ ccmvutfia eireatisij eine^Krankheit, 
-die mit Bvand und Abfallen der Glieder begleitet ift, 
und die fo furchtbare Verheerungen hervorbrachte, 
ift ein fchxecfclieher Beleg des UagtOcks, das verdor- 
benes Getreide, und vorzüglich das Mutterkorn, be- 
wirken kann. Von'den Kornboden, als Mittel, das 



ans. jeder Gett eideatt eiift gatea Brod 2i| bekommen ; 
verlangt mau z. B. Brod ans Kartoffeln ,* fo gebe man 
zu ihren Beftandtheilen znrflck; man wird finden, 
dafs ihnen der Kleber fehlt, und wird dimk Zulatz 
von etwas Haufenblafe oder (da diefe zu theuer ift) 
von Weizen - oder Roggeomehl ein gutes. S^rod erhal* 
ten« — Wird Hefen iir eine Glasretorte, die mit ei- 
nem pneumatifcheo Apparat verbunden ift, gebracht, 
und vermittelft einer brennendeu Lampe eraitzt: fo 
jeot wickelt fich Kohlenflliure; und der Vf.. nimmt mit 
Recht an , dais diefe fich entwickelnde Kohlenfiure 
das Agens ift, welcfaes^ bey der Bereitung des Brodes 
vorzfiglicb wirkt, und beftätigt diels, indem er mit 
KohlenfauregefchwänffertesWafCer zu einem warmen 
Mehlteig milchte und <fie gedeckte Mifohung ans Fener 
ftelhe; nach einer Stunde ging fie auf, und g^bnaeb 
deir^ Backen ein vortreffticBes leichtes Brod. 

Bey Bereitung des Brodes wird der Zuckerftoff 



Getreide zu erhalten, werden mehrere Einrichtungen .vermittelft der Feuchtigkeit zerfetzt, Oxygen und 
angegeben, und gezeigt, welcher We^ man fich in Kohle bilden Kohlenfäbre, diele bringt die innere Be- 

vregung hervor, welche durch Wärme befördert wird, ' 
die Malfe Jaebt fich ; zugleich wird die klebrige Mi- 
Jchung durch das hinzukomniande warme Waffer ela- 
ftifch; es bildet fich eine Haut, welche fich über den 
Tei^ verbreitet (diefs «vird vesmittelft des Klebers 
bewirkt), der Teig hebt fich; und wird er nun in 
Brode vertheilt und in den Ofen gebracht, fo verän- 
dert die Hitze das Waffer in Dämpfe; diefe dehnen das 
JBrodndch' n&ehr aus und machen es zuletzt vollkom- 
ipen porös. Diefe Veränderung findet dann Statt, 
wenn, die Gehrung iza tiiefördem, entweder Hefe, 
oder Wafler, welches Koblenlaure enthält (wie diefs 
mit dem von Genoffi. zu Paris od^r mit dem kfloflli- 
eben Seiter waffer des Mr. Schttnpp$ in England ge- 
fchieht) , zu dem Teige gefetzt wird. Anders verhält 



verfchiedenen Ländern, bedient, das aorn vor dem 
'Verderben zu bewi|hren. Um Infecten abzuhaken, 
räth der Vf. , die Dielen mit Knoblauch, zu beftrel- 
eben, einen guten Luftzug zu unterhalten, und das 
Korn fleifsig zu fieben. 

Aus der Englifchentlrfcbrift, aus welcher eine 
Befcbreibung der WaiTermablen vom Deberfetzer 
nicht mit angenommen ift. Folgendes. FrifcbesMehl 
darf nicht gleich zu T^ leknltet \verden, fondern 
man mufs es erft einige Tage aufbewahren , damit es 
.die in der Mdhle angenommene Wärme verliert , fonft 
wird das Brod fchwer: auch. darf man es inicht zu 
Jange in den Säcken lalten, fonft wird es eine Beute 
.der fich jetzt leicht erzeugenden Infecten. Auch muls 
man da , wo vieles Mehl au&efcbiehtet liegt , bey dem 
. Ausfcbfltten der Säcke n^t ittn Liebte vorBcbtiff feyq, 
da die Wärme des Mehls mit der anhängenden Feuch* 
tigkeit entzandbare Gasarten erzeugen Kann , welche 
(wie diefes zu Turin gefcbah) KxpTofionen zur Folge 
ahaben können. 

Die Analyfe, welche der Vf. von dem Weizea 
«acht, ift nicht in cbemifcher RückScbt aoge&ellt, 
ibndem ße befchränkt fich nur auf das, was zur Be- 
reitung des Brodes «rforderlicb ift^ er trennt ihn näm- 
iich inlleber , Stärke und eine foise fchleimicbteSiib- 
Itanz, welche Beftandj^hejüie er für wefentliche Erfor- 
derniffe zu einem guten Brod hält. Redlsmebl enthält 
.wenig Kleber, und seht daher nicht gut auf; und aus 
Kartoffeln ift es nicnt mögUch , ohne Zufatz Brod zu 
.backen, wie ,die£s. von rarmintUr behauptet wi^rd* 
Um vermittelft der Syntbefe zu beweifen, dafa!.^i^ 
eben genannten drey Subftaozen noth wendig, zu einem 
guten Brode erfordert werden, wurden vier (Jnzen 
Stärke , eine halbe Unze Haufenblafe , z wey Drachmen 
-Zucker, ein Theelöffel toll Hefe und etwas Waßeir 
zufammen gemilcht, und nahe ans Feuer gefetzt; nach 
einer halben Stunde fing die Mifcbung an aufzugehn, 
und nach dem Backen war fie leicht, locker, und es 
fehlte ihr nur etwas Salz» um einen angenehmen Oe- 
fchmack ta haben« {^ach diefer Anficht ift es leicht. 



^s fich bey dem Zufatze des Sauerteigs ; es wird näm- 
lich etwas lelg, bis die faure Gährung anfängt, auf- 
bewahrt: diefer wird mit einer frifcben Portion Teig 
gut durchgeknetet, die Oährunir verbreitet fich 



nun 



gleichförmig, die Maffe theilt^ch, es dringt Luft 
zwifoben diefelbe, und wird von der zähen Mifcbung 
zurückgehalten, fie bildet nun in derfelben kleine 
Höhlungen und bewirkt das fernere Heben. Die Mi« 
JEobuqg letzt in diu Ofen gebracht, dehnt fiob ^ueoh 
die angewandte Wärme noch Weiter aus. Das auf 
4iefe Art bereitete Brod hal oft einen unangenehmen 
fiuren Gefehmack » Widcber durch die bey diefem Ver- 
fahren erzeugte Effigiäure bewirkt wird ; um diefe ab- 
zuitumpfen und zugleich durch die fich entwickelnde 
Köbleofäum eia leichteres Brod zu erhalten , fetzte 
der Vf. kohlenfaure Sode in geringer Menge zu dem 
Teige, nnd.verfich^t, fo ein wohlfchmeckenderes 
imd beffer gegohrnes Qrod erhalten zu haben. 

Nachdem fl ber Erfindung des Brodes das Bekannte 
gefegt ift*, werden mehrere Bereitungsarten des Br<>* 
des angegeben, von welcher wir die dts wei&en Bro- 
des, wie fie der Vf. bey Einem der vorzQglichften 
Baeker beobachtet hat» ausziehen wollen. — Um 
zwey Uhr Nachmittags legte man 9 Bofchel Holz in 
den Backofen » und zugleich heizte man den Waffer- 

' ^ : ' kef- 
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kerfel (^iefed Feuer wurde \A$ vier Uhr unteAudtra). 
Um drey UHr brachte man den Teig zur Gahrnng — - 
hierzu wurden zweV Säcke mit Mehl in den Backtrog 
ausgeleert und durch einMelfiogfiebgefebbgen; dann 
wurden zwey Unzen Alaun in etwas Waffer aufgelöft: 
und mSt neun Pfund Salz in zwey Eimer mit iiocbeii- 
dem Wafler gefchflttet. Man li^fs es bis auf 23^ R. 
erkalten 9 und fchottete dann fechsPinten Hefe hinzu« 
rOhrte die Mifohung ftark um , und fchflttete fie durch 
ein Sieb. Alles Co vorbereitet , ijkachte man in das 
Mehl ein Loch und fchattete unter ftetem UmrQhren 
fo viele Flüffifikeit in daffelbe, bis die Mifcbung die 
Dicke einetf Pfannkuchenbreyes angenommen hatte. 
Mit Mehl Qberpudert und mit einigen Sacken bedeckt, 
liefe man fie an einem warmen Orte bis um fechs Uhr 
ftehen ; fie hatte wu diefe Zeit fehr an Umfange zu- 
genommen ; es wurden jetzt noch zwey Eimer voll 
warmer FiQffigkeit unter ftetem Umrühren zugefetzt; 
und da fie bis um 11 Uhr, wie zuvor ,geftanden hatte, 
fOgte man noch fünf Eimer warmer Esiffigkeit hinzu 
und knetete fie während einer Stunde« Dann wurde 
die Maffia iir Stücke zerfchnitten , mit Mehl beftreuet, 
und bis drey Uhr Morgens in Ruhe gelaCfen , wo fie 



von Neuem eine halbe JStudde durchkmitat wurda. ' 
Ans dem BacUtroffe* genommen, wurde der Teig in 
StOoke, welche 4 rf und 15 Unzen woeen» zerfchnil- 
ten« Zwey Menfcfaen befchäftigten ficn mit den For- 
men , während ein Dritter die geformten Brode in 
den Backofen fichob, deffen Thflr bis 7 Uhr Momoi 
verfchlüflen blieb; beym Backen hatte jedes oroil 
loi Unze am Gewicht verloren* 

Reo, hat diefes Verfahren vorzOsUch deswegen 
etwas weitläuftig ausgezogen, um auf die Frage auf- 
merklam zu machen, was der Zulatz des Alauns, dec. 
in England fo allgemein verbreitet ifk, bey der fk* 
reitung des Brodes wirkt; und ob nicht die.Scbwe- 
fel&ure deffelben (wie diefs beym Kochen der Stärke 
mit diefer Saure gefcbieht^ Zucker bildet, und fb 
dem Brode eine weifsere i^rbe ui^ einen atigeneh- 
meren Gefohmack . giebt I Wäre diels aqzünwmen, 
fo würde auszumitteln feyn, ob nicht flberiauertn 
ichwefelfaure Sode, oder eine andere fcbwefelfiiure 
Verbindung dei| Alaun erfetzen könne, um denfel- 
ben Vortheil ohne die den Alaun breitenden fcbad^ 
liehen Wirkungen zu erhalten. 
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I. Univerfitäten. 
Greifswatii. 



achdem der Hr. Graf v. Effim als General - GouTer* 
neur von Pommern und Rügen, und Kanzler derUni- 
Terfitär, die gebetene EntiaUuug erhalten, lind dem 
Hrn. Vice. Gouverneur Fürften und Herrn zuPutthus 
die Gefchäfte des General - Gouvernements und die 
Kanzlerfteile der Univeriltät übertragen worden. 



IL Beförderungen u« Ehrenbezeugungen. 

Der hiabertge würdige Präfidem dea nun auf aeh^ * 
benenCiril -Tribunals zu Halle, Hr. Dr. Zepfnricft, ift 
^arch eine königliche Kabinetsordre mit deifi Charakter 
€lneiOber-Landes-Gericfatsratbs und einer jahrlichen 
Penfion ron 500 Rthlr. in den Ruheftand rerfetat 
Vf Orden. 

Die an der Univerfitftt i^ Wien erledigte Profef- 
fur der Kirchengefchichte h^xMr.Jak. Rune^ocky Prle- 
fter des Stifts' der regulirten Chorherren zuKloIterneo. 
bürg, erbalten. 



Die Herren Luiufig Strauch und Frifdr. GottUA 
Zimmermann^ Doctoren der PhiJofophie, find vorn 
Scholarchate der Stadt Hamburg als wrienthche Lehrer 
mit dem frofeffor • Charakter am dafige;^ Johanneum 
zu Anfange diefes Jahres tfeftätigt worden. Beidt 
waren fchon wahrend der franzöiifchen Herrfchaft a^s 
ordentliche Lehrer provifonTch angefetzt worden, und 
nur die bekannten Ereigniffe, welche diefe Stadt be- 
troffen, hatten ihre Beftätigung von der reditmäfsigett 
Obrigkeit bisher verzögert. ProfefTor Zimmermana 
hatte als Theilnebmer an der Bewailnung Hamburgs 
im Frühjahr igt 3, und als damaliger Redacteür des 
deutfcken Beobacktets^ welches Blatt in jener groben 
"Zeit zur Belebung des vaterländifchen Geiftes im Nor- 
den Deutfchlands fo mächtig wirkte, von Seiten der 
wiederkebrenden FVanzofen iich mit einigen anderen 
angefebenen Hamburgern die Pk-ofcription zugezogei^ 
und machte hierauf mit mehrern feiner braven SehQ- 
ler int freywilligen Jäger- Corps. der HanfeatifcbenBrtr- 
gergarde den Feldzug von ig 13' und 14 mit, bis ^0 
endliche Befreyung Hamburgs ihm die Rddckebr i^ 
feine von^saligen VerbälmifTe geftattete. 

\ . Der Baron Silv^re von Sacy ift zum Rector der 
PariferUniverütat mit einem Gebalt Ton 1^,000 FraO' 
ken ernannt. 
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SCHONS KÜNSTE. 

l) KoPKMHAOSif, b. Scbulz: üivatgU Danfks 
Plfer fra Midiilaliirtn eftes A. S. Viiil^ og. 
P.'Sifvs Udgaver etc. 
. a) HsroELBERG » b. Mohriiad^Ziaimer: Altdäni" 
fche Biläinlisder f' Balladen und Mänhen^ fiter- 
fet^t von lyukilm Karl Grimm vh f. w. 

ifitfchlufi der im vorigen SiUck ahgehrochenen Recert/ion.'^ 

Rec. bat weder Zeit noch Ltift gehabt, Hn. Grimms 
Ueberfet2ttBg ' durchaus mit dem Original 
zu vergleicben: aber wo er auch auffcblug, ftie- 
^ fsen ihm Herrlichkeiten, * wie die foigenden auf. 
S. i8- ß. I- ^h weifs dir Krieg und Streit, {Suv. 
S. 33. V. a. Han ^ißi at orloge og firidff er wulste 
zu Kämpfen und ftreitfen.) 2. 11. noch het|{fc gegen 
Birtingswald (V.6, ißinnemdeBirtingsSkovB^ durch 
die Birtiogswälder.) S. 19. Z. 94. Stehft du nicht auf, 
bey deinen langen Beinen! <V. 21. Staar üu ikke ofy 
paa dint lange Bnny tehft du auf deinen langen Bei- 
nen nicht^a^O S. 2a Z. 15. Aber ala er den crimen 
Schlag verlohr , lief unter ihm fort fein Pferd. (V. 28. 
Heften tob kan^m Rammet af^ detförße Slag hoH miße» 
Das Pferd l^am ihm zuror, (den Rahm ablaufen, ift 
ooch eine im Elattdeutfcfaen abliebe Redensart) , den 
erften Schlag er verlor ; es ift ja nicht von dem 
fferde des Riefen, fondem dtm^ieines Gegners die 
Rede.) Z. 26« Der vom erften Schlaf nun erwacht! 
(V. 32. og vogned nuföfß af Sövne^ und erwacht nun 
crft vom Schlaf, kam jetit erft völlig zur Be6nnung.) 
S. 22. Z. 7. Ein wqnderkch Spiel zu treiben (V. 45. 
S»gde ef'denneunderlige Leeg^ fagte von diefem wun- 
deniohen Spiel.) S. 23. Z. 5. Sie zogen heraus fein 
rolhes Gold, iie erbeuteten was da ftand ; (V. 54. 
Saa toge de han^ meget rSde Onttt^ de bytteie det der 
paafiamd* So nahmen fie bin viel rotbes Gold , fie 
theilten es da zur Stell.) Z. lg. Die waren fieben 
/ und fiebenzig. CS. 40. V. i. Dei vare-fyv og fyvfindS" 
üue* Es waren neben und fieben mal zwanzig.) Z. 9» 
Ein Leu fo kobniglich , T V. 6. vet faa bertj fo fcbön 
glänzend« ) Z. 11. der ücblügt und greift keinen ztt 
•fanaen. (V. 7. Han flaker og griber.ktgen tit Fange^ 
Erfehl^ und nimmt keinen gefangen , zum Gefang* 
nen.) Z. 17/ Ein Habicht, der fitzet auf Haid, 
. (V. lo* faa Haldf auf einer Klippe.) S. 25. Z. 23« 
Klgen Eäadewgaad. (Mufs heifsen : der reiche.) Z* 26« 
Z- 3. Eine Rote aa einem Reis ; (S. a6. En Bjofe iblamt 
de RiiSf Eine RoCe unser Geftrauchep.) Z. 8* von 
Kvpfer g^hmledet eine Kette ; ( V« 37. Em Kedet er 
afKaeiber9 Ein Keffel ift von Kupfer») $^ Vf* Z. ai«. 
A. UX. igiS« Erfter Bernd. 



Zur Löfung einen Wald. (V. 41. S^nine Slo/, Ldf* 
nittgwald, ift ein nomem proprietm.) S. 39. Z. 2. 
Wmil drpviiig von Fadbur^ Weibern, fielen nieder 
vor dem Rofs in die Knie. i^v. S. 99. V. ig. f^et 
tredive vare de Fadeburds Quinder^ der daanede für 
Heflen i Knae; Wohl dreyfsig waren der Haushalts- 
frauen, die fauken vor dem Hofs in's Knie; Fadebur 
heifst eine Vorrathskammer; von einem Ort Fade- 
burg iit nifgends die Rede. S. 55« Z. 12. Da will 
ich auch feyn bey dem Ritt. (5|yv. S. log. V. 15. 

faa Reed^ fertig, bereit.) S. 57. 2.2f. Von wannen 
nd die dummen Gefellen; (V. 47. Tabefi/enney die 
UnglOcklicheo , Verlornen.) Z, 25. Greifen wir 
nach unfern weiften Spiefsen. (Hvajfej fcharfen.) 
S. 58. Z. 4« aus gQldher Scheide den Eiegen fchwang. . 
(V. 46. äfforgyldene Kafley am vergoldeten Hand-' 
eriff.) Z. 12. mit dem Schwert berührt, (V.49. han 
kende'med Sverdet kSdte^ er droht* ihr mit dem 
Sdiwert.) Z. 14. Da kClfst''fie entzwey fein gutes 
Sehwert; (^Kbß hun ßnder hani godeSuaerdy Zaubert* 
fie enttwey (ein gutes Schwert nicht von Kyße^ Ton« 
dern von Kjufay bezaube«i, das noch im fchwedi^ 
fchen vorhanden ift. S. 69. Z. 4. Streiten um Nor* 
wegens Felfenftein. (Ow Norge^s Skjär^ Um Nor- 
wegens Klippen. S. 71. Z. 6. mufst du treiben zum 
Haven. (äj*: S. 176. V. 28* «d Haijet drive^. zu 
Meere treiben, dagegen V. 45. wo mh Bedeutung * 
i Havny im Hafen, fteht, giebt der Ueberfetzer es/ 
in*s Meer.) Z. 7. Da^bub der Ochs zu ftofsen an. 
(V. 28. at hejfe faa^ fo zu laufen, bejfe das Platt- 
deutfche bißen.) Z. ig. So fef^elten fie Ober Berg und 
.Thal, (ie blieben, wo die Flut war, klar. (Diefe 
Worte find völlig finnlös : das Original aber ift deut- 
lieh genug. V. 33. De bteve , Jörn de vare Fand hin 
klare: fie, die Berge und ThäJer, wurden als wären 
fie klares Waffer. Z. 20. Sie fegdten Ober das Feld 
fo blau. (Vi 34. over den Rtd (^eU)faa btaa , ober 
den Fds,^ die Alpe, fo blaut wie kann ein Feld Mau 
heifsen? aberdiels waren die Feifen die Wohnung der 
Zwerge, die geftöhrt wurden, als diss Schiff hernber 
fahr. S. 84. Z. 2. Algrev. <Algreven , der AlgraK 
. V r, _. ^.„. '- f. S. 38. V. 8. 

.öntgm mitojrr tv. II. maatatt^ du i gaar med 



Amtsname.) Z. 19. ikbends. (5w. S. 38« V 
igaary Oeftern.^ Z. 25. Was fpravh am Abend 
Königin mit dir r (V. 11. Hijad tatte du i gaar u.,w 
Dronningen am mift , Was fbrachft du geftern qiit der 
Königin von mir? S. 88« Z. ». Schön SidfeliiL Hr. 
Gr.faat die angehinate Silbe IUI klein, die d^Diminu^ 
Hemm ausdrOckt, alle mal unverändert gelalTen, was 
im Deutfehen ganz itfiverftändlich ift: es mnis immet 
bei&en Sidfeleim^ Metetein oder wie er das Diminu* m 
Hemm fonft hätte ausdrSdMi woUea o. X.w. S. c2 
(5)D Z.,r: 
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Z. 11. die erritih wobl die Tfanme feia* (^Nyirup IIL 
S. 3' V* 4* Jto agiitüy Sie: beachtete feine Trauoie« 
«ad verwies ihn an die Elfelitocliter.) Z. 13. wir 
folgten den Wollnen na^b. Hf^i futde igjennim den 
Skjf^ wir fielen durch die Welken, den lummel, wie 
ganz dentUch ras V. 10. wird. Du falit igjmnim det^ 
Sk», was Hr. Gr. böchrt angittcklich giebt: Do fielft 
auf die Wolken.) Z« 21^ Was er im Sinne trug. 

S\ jv Hvad ditjaidtiy was es bedeutete.) S.94. Z. i. 
in mir das zur Sorge gewendet, (V. 11. da blir dit 
tnig t] tu Sorrig wendig So wird mir das nicht zur 
Trauer gewandt» wodurch die Stelle nur allein ver- 
ftändlich wird.) S. 96. Z. 27. Bis man mit Stöcken 
ihn zwang. (V. 6o* Mens SengtMken randii So Tange 
die Bettfänle flog, nämlich in Haf burs Hand , der fich 
in Ermangelung andrer Waffen damit vertheidlefe.) 
S. 9^. Z. 19. Mein Vater, der traut euch fo fehfv 
(V. 69« ßSim Fader triur Eder ifaa'faß^ mein Vater 
drohet euch fo gewifs.) S. 100« Z. 9. Er woUt* ihre 
Liebe friften. (V. 73. Han vUde der Elfkoren friße^ 
Er wollte da die Laebe verfucben : nämlich Sigullds, 
ob fie ihr Verfprechen halten würde.). Z* 29. Hätt* 
ich zehn Leben in meiner Gewalt dadoroh, (V. 
Havdejig tiliv i Fotdiforet^ hätte ich zehn Leben 
ftatt eines.) Reo. hat Obrigens die Stücke aus den 
Tragick nicht weiter verglicnen , da ihm die alte Aus- 

{abe nicht zur Hand ift ; und auch aus dieÜMn Liede 
at er nur einige wenige Proben ausgehoben , wo in 
Hinficbt der Lesart fchwerlich eine VeriDhiedeobeit 
Itatt finden wird. S. 122. Z. 13. auf diejprflne Unde* 
(Syv* S. 605. V. II. paa LMegreen, aurden Linden* 
afu) Z. 14. Thät lieh in Schmerzen winden. • (iSba 
faare manne han fiß veen: er mufste fo fehr fich he* 
klagen.) y. 12. iit durch den Zufatz , „ die afs es mit 
allem Fleifs , " durchaus eatftellt ; das Original malt 
das Bild ganz zart ans» den momnefaa vel behag/t^ fie 
mufste fo wohl behagen. S. 124* Z. 27. Doch das ift 
Thorheit glauUe mir: (^. S. 662. V. 4. Vei er em 
Daare^ der liedfaetH paa^ das ift ein Thor, der daran 

ßaubt. S. 125. Der eeritten heut Morgen in den 
urghof dein. (V. 5. J M arges reed af Gaarden din^ 
der Morgens ritt van deinem Hof.) S. 158* Z. 5. am 
Schiffsfchnabel hoch. {fkv. S. 277. V. 5. i firemtner 
StavMi am Vordertheil. Z.g* der eine goldig. (V.6» 



guut , gelbO Z. 14. Die S^el all von zarten Binfen 
gedreht. (Y . 9. o/ Agernld^ Ackerwolle, einer Pfian- 
zeniart ; das Wort kommt oft vor und bezeichnet alle- 



mal ein prachtiges Gewebe aus Neffeltueh oder «inem 
ähnlichen koftbaren Stoff : ein Segel aus zarten fiin- 
&h würde diefem Begriff in keiner Hinficbt entfpre* 
^ben. S. igj. Z. i6.^y fnoer Lieb er ruhen wollt! 
(Syv. S. 358« V. 2. Dertil Kans Kjära tU Hnile. Ich 
tolgte dazu feiner Lieben znr Ruhe.) Z. 25. Sechs 
entbot ich zu euiem Rath und fechs meinen Bruder 
zu rächen. (VV6. Difex denmem bödjeiffar gudBad: 
für fechs (naordicb Ton dan Erlcblagnen) bot ich ih» 
xien gute Bufse; eben (o adch im folgenden Vers wo 
die ueberietzuM hat : Ich gieng dreymal vor das Ge- 
weht , ich bat & um recbuichen Rath. {Ig gik mig 
fredie Gangßaa J>ing% jeg ifudsr far dem en fkeltig 



Bad; ich gieng das dritte mal vors Geifcfals icb^- 
biet mich zo billiger Bub. S. iga. Z. 2. gab mir fo 
hart einen Stofs. (V. g. ßod mig faa hardt emod, 
ftand, war mir fo fehr entgegen.) S. 183. Z« 21. Und 
das ein Hafe war , (Syv. S. 685- V. De takte detvaret^ 
Hare , ein Hafe fehlen es zn fevn. S. 184. Z. j 5. Und 
fcUugen fich nieder zur Erde. (V. 17. Deflaagee 
hmie Hl Fod^ fie kämpften beide zu Fuls.) z. 17 u. 
19. jagten fta^t blfsen , bede , v. Ude. S. 201. Z. 15. 
fie wellten fegeb 8 Jahre , das war ihr lieb fe fehre. 
(Sjfv. iS2. V. 4« ag defeglede vildei atte aar^ d^t vor 
kerdes höyelig Kjäre. Und fie fegelten umfonft (irr) 
8 Jahre, das -war ihr hdcblicher Jammer. Z. 20. 
Wir haben zu Abend Gäfte. (V; 6. Os havs i Afien 

Seil: die uns den Abend befucht haben.) Z. 21. -die 
aben Schiffers Moth. (V. 7. Saa taenge da fegte wi 
vitdef fo lanse iegeln wir in der Irre ^vergebens). 
S. 202* Z« g. Ich riechs, bey meine|h«techten Hand. 
(V. 12- ffeg lugter det paa min hagre Baand^ ich 
riech' es m meiner reebtea Hand. S. 203. Zn ftrel- 
chelnib zart eine Wang. (V. 2a A klappe faa tidem 
ei Kind 9 zu ftreicheln ein fo kleines Kind» lündj die 
Wanse» heifst en Kind. S. aio. 2L 24. Sie, trieb her- 
aus die Fohlen alL (&fv. 352. V. ^ Htm fkode de 
Foler atUy fie fchaute die Klepper alle.) S. 21 3. Z. 21. 
Dej itönig. iSyv. 471. V. i. Dankongen, der Dänen- 
könig t diefe ausdrucksvolle Bezeichnung hat der 
Ueberfietzer oie beachtet.) S. 217. Z. 15. & tröftlidi 
fagt. CS^. S. 471. V. II. Sara tr'ößer^ fo n^rsfti 
Scher.) S. 219* Z. 6« Das war das erCte mal, dafs der 
König fie Iah. (V. 35. Det var detfSrßey hun Kangen 
faäe , das war zuerft , data fie den Kdnig fah.) Z. 7* 
Stolz Elsbeth neigt^ fich nach dem König -zor Seit. 
QNeierfar Kongen paa fland, neiftt fich vor dem Kö^ 
nig gleich.) Z. 27. Hängkarm. (V. 45. Hange- Kja^ra^ 
ein Wagen in Federn; der Karren heifst Kfirre oder 
KjarreJ) S. 231» Z. 14. Sie zogen heraus ein Zweige- 
lein. (V. 66. De tage dorud den Lille (Lilje) gren^ 
Sie zogen da heraus den Liljenzweig» nämlich Elfe- 
lein ^ nach der fa gewöhnlichen Metapher zur Be- 
zeichnung einer Jung&au 9 die - auf jeder Seite LÜji* 
waand heifst* Z. eo. Zum Lohne dir. C^* ^9« ^ 
LSn\ im Geheimen.) V. 26. üafs eine Jungfrau in 
Ehren den Tod erleid. (V. 72* -^eg maatte en jam' 
frue med aere dar! Ich möchte als Junfifrau mit. Eh- 
ren fterben. S. 224. Z. 4. L^ten auf den Tifch die 
Goldtafel rein. (V. 103. De legte Guldksvid^er Barde^ 
fie fpielten im Goldbrett (Schach) auf dem Tiicb. 
S. 304. Z. 9. Und mich däuchte dafs der andre (Bär) 
mit Riemen mich umfpennte. iSyv* 365. V. 4.. W 
JZaiiMMr, mit den Tatzen.) S. 305« Z. 2. Hunueit 
Schwerter in den Wolken^ geleiten ihn. (V. i). 
. Batmem fulde vel Hnndnde Glavind i Skye, ihm fo!g* 
ten. wobl. hundert Lanzen 'in der Luft, oäinlUch £e 
waren von feinen Begleitern eingefetzt.) S. 313. Z. 6. 
die das Klofter wollen verrathen. (Syv. 662. V. i. di 
vUle det Klofler forade^ die. wollen das Klofter zerftöh* 
ren.) Z. 14. Nicht minder und nicht mehr ; (V. 5. 
OgfUsre ag ikkeferre; und mehrere und nicht. weni- 
fisre,). S. 314. Z^ 8* Er fcfalug de» Mönch auf die 
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Platte. ^. tj. Bwi^Jlog ien Mufti iltPlaii^ er fchlog 
traf ihn flach , V. la dafs die Haut mitten auf dem 
VkOft^ fprang , {Huitn meüem kans Heri$rjhrak^ die 
Hautzwifcbeo feinen Scholtern fprang.) Z. 2i. Ein 
klefoes Haus mit fünfzehn Thflren von Gold. (y. i6« 
. JUid fmtim fargylde^ fJöie, mit 15 vergoldeten Flag- 

?en.) S. 316. Z. II* Du follft's mit Ehre b^innen. 
Sjßtf. S. ia6. V. 4. Dufkall mit Aennde bort fare [viel* 
- leicht mafs man lefen i mit Aerende\r^}x follft mein 
> Oe&häft ausfahren.) S. 317. Z. i6. Hat fie ein bunt- 
bemaltes Hanpt, (V. 17, Hav€r hun enfprangit Hue^ 
hat fie eine bunte Hanbe.) S. 31g. Z. 13. Schand fa- 
hen die Zimmermänner, die gebra$ht das Bier und 
£ffen : fo auch Herr Sveod Feldtng , der Hofmanh, 
der's thäk effen. (V. aS* Skam dafaa de TutnmirmHndj 
fom her tage Ol og Madj Saä faa Herr Svend Feh 
ding 3 fom vor Hcfrüsmand derad. Den Zimmerleu- 
ten , die Speistaad Trank hier nahmen Schande fey : 
Und fo auch fierrn Svead Feiding, der Hauptmann 
war dabey. In Hn. ^Gr*s. Ueberfetzun^ Üt gar kein 
Sinn : w«rum Tollten die Zimmerleute liffen mit brin- 
gen: fie wurden von dem Bauherrn gefpeift. S. 319. 
Z. I. Ich komm eilig von dem KaCiipf. (V. 35. geg 
er af Bußen f^; ich bin des Kampfs begierig. S. 324. 
Z. 4« Wie wdit ihr euch von meinem llruder losfa- 
gen. (Syv. 552. V. Hvor vU i detfor min Hr. Broder 
fvare^ wie wollt ihr das vor meinem Hn* Bruder ver- 
antworten.) S. «5. Z. u. Das. Wort, das war her- 
umgegangen., (V. 38. Det Qrd% de var da gangen 
omkring : die Stelle ift finnlos , und die VerbeUerung, 
det Aarr das Jahr war «herum geeingeo, bietet fich 
der geringften Aofmerkfamkeit dTar.) S. 329. Z. 9. 
Auf der Erde zu knieen dir nicht helfen kann. (V. 94. 
Dumaattepaa ^öfden ei veter e^ du follft, dartTt auf 
Erden nicht feyn« •^. 351. Z. 23« Keinen Bauemfohn 
hbt reiften ein Pferd. (5Vtf. & 213. V* 4, qved Hefl^ 
ein gut Pferd, ein durcnans wefentUcher Zufatz. 
S. 352, Z. 13. Nägel und SoWöffer recht. (Äo^/* og 
Laas tilUge , Schlaflei und Schlöffer zugleich.) Z. 14- 
Wir fchmieden Eifenphäl uad Wridbaum, iPtogjern 
og Lnniflikkef Pflugeiten und Linfen), (am Wa^en> 
Z. 23. Als ein Fenfter, eine ThOx und eine benfe 
' icharf^ . rV. 9. Bnd FendredUr og flagreteed. Als 
eine Rutbeothfir [geflochtne ThOrJ und ^n Zaun- 
thor.) S. 355« Z. JO. Das erfte Rudel gieng durch 
den Wald daher. {Detförße Sat gik over fkoven tvär^ 
der erfte SUk, [nämlich der Pfähle, womit die Jagd 
/ eiogefcbloflien ward : Sifv* erklärt es durch <eix*<j, 
was im Griechifchen der technifche Ausdruck ift] 
meng quer durch den Wald.) Z. 12* Und Reh und 
Baas kirnen zu dem Spiel. (V. 13. Och rev og henre^ 
und Fuchs und Hafe.) S; 256« Seine Finger knack- 
ten*, fo grimm war er« i^f9^ V. 23. Ftans Finger 
de knäky der han dem vred* Seine Finger knackten, 
da er fie rang. Hn Gr. ver^echfelt das lmfn*f. von 
vride mit vtm^ grimmig, was ohne Rackficht auf die 
Conftructipn , auch ganz im Widerfpruch mit der 
Trauer des Vaters ttwt. Z. 8« Wie der Sturm das 
reife Korn abbrlebf , Jb Dänemarks Freud un<{ Luft 
ier liegt. (V. 2;< gom Stürmen mfflaa^ det modne 



Kwm , Saa Hgger og Danmatfs Haab vg Hom. Wer 
ahndet in Hn. Grs. matter und entftellter Umfchrei* 
bung den fchönen Vers, der fich ganz wörtlich gebe» 
läfet : Wie der Sturm abfchlägt des reife Korn , fo 
liegt auch Dänmarks Hoffnung und Hörn. S. 3S7- 
Die fchöne Ballade von AxelThorfen und ichOn Wal- 
borg hat Hr. Gr. befonders gemifshandelt ; erTiat eine 
Menge Verfe ausgelaffen , die wefentlich zur. Ce- 
fchicTite gehören : ja an einigen Stellen ift albr Zu- 
Ikmmenhang durch diefe unbegreifliche VerftOmme- 
lung geftöhrt. Da Hr. Gr. den froheren eintelnen 
ProMM^Klruck diefes Stücks von Ni/erwp benutzt bat, 
fo ((fllen auch'wir unfre Vergleichung nach der neuea 
Ausgabe an : IH. 257. Z.9. ^ fchneufich wieder um- 
wenden. (V. 2. De fig faa fnart manne vendey fie kön. 
nen fobald fich wenden.) Z. 26. Gfarift gebe , daCi 
^u wirft grofs recht bald. (V. 6. Kriß give, at^Du 
var voxen noi, wollte Chrift, du wäreft erwachfen 
genug.) S. 361. Z. 20. Die (Axels Braut) will ihre 
Treue nicht bewahren. V. 33. En Anden vUlhendä 
trotovty ein andrer will fich inr verloben: von ihr ift 
und kann keine Rede feyn. S. 363. Z. 13. Ihr gelob- 
tet meine Braut zu feyn , die Treu follt ihr mir hat- 
ten. Ich betrüg euch nicht, o Liebfter mein, das ge^ 
loV ich bey Gottes Walten. (V. 46. ^eg forger Eder 
ef paa Verdens Oe , Det lover jeg Eder min Solde» 
Ich taufche euch auf Erden nicht, das gelob ich eucii, 
meine Buhle. Diefe letzten Worte ^ gehörfmi auck. 
noch zu dein Brief, Hr. Gr. legt fie aber auf eine ganz 
unbegreifliche Weife der Braut in den Mund. S. 36A. 
Z. 10. Der rief zwey Diener fein : (V. 67. Han taler 
tilfvennefaay er fpricht zu 4en Knappen fo.) S. 367. 
Z» 12. Den will fie nicht aulgeben. Hunfkal hannem 
^ overgive^ fie foU ihm verlaffen.. S. 369. Z. 4. Dürfen 
fich nicht lieben mit Rechte. (V. 93. De komme ej 
fammen iAegte^ fie>(ommen nicht in Ehe zu&mmen.) 
Z. 15. So lang wir leben ift*s vorbey« ihr habt gebro- 
chen unfre Liebe. (V..96. Saa länge vi leve^ det 
atdrigfkeer^ 1 bryder vort Fenfkab og Vilje. So lange • , 
wir leben geichieht es nie, dafe ihr brecht unfre ^ei* 
gung und Treundfchaft.} .S. 371. Z. 10. Und jeder 
Bat dreyzehn Gcfellen {Fredire^ dreifsig). S. 381* 
Z. 13. Sie gab allen, die als Piigrimme genn. (V. 195. 
dennem , ßm vaudre om Föde , denen ^ die wandern 
um Brot oder Nahrung, Bettlern.) S. 39^* Z. 27. 
Redet erft beides vor Gott und Mann , vor io mancher 
Maid tugendvoll; ihr habt Ehr und Glimpf abgefchnit^ 
ten ; das will doch werden ener Tod. (V. lO. Svara 
i£orß baadefor Gud og\ Mand,Jaa mangen deytig Möe] 



have ved Aeri og Lempe fkild^ de vit dog vorÄe 
tees Dod: Verantwortet euch erft vor Gott und 
Menfcheu; fo manche fchöne Magd die ihr um Ehr 
und Ruf gebracht, das wird noch werden euer Tod!) 
S. 396« 2L21. Wir haben gebrochen das Priedensband. 
CSffv. S. 237. V, 2. n have vor FredßfbrudU^ wir 
haben unfern Frieden gebrochen, verwirkt.) S. 397. 
Z. 13. Lebt dtr junge Konia im Jahr, du pickft wohl 
nach den Vogelbeere«. (V. 7. Zever han emge Konr 
mng Erik i aar^ du napper vet deraf rön. Lebt der 
junge König im Jahr, du wirft es wohl erfahren. 
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R'öiuiBbär Mtmn Vötellietreo ;. aber wie ift W«r ein 
Siao oder Zufemmcnhang» Nappi r8m eine Erfah- 
runiE erlangen t ift febr b*a»nt und «e wohnlich : im 
DäDifcben wäre woU wegen der Aehnlichkeit der 
Worte ein Wortfpiel möglich, aber im Deiitfchen 
läfst fich dorchaus gar nichts hey den Vogelbeeren 
denken. vJ Rec. fürchtet die Geduld der Lefer zu 
ermüden , und glaubt dafs es an diefen Proben genug 
feyri werde, um die gerühmte Treue diefer üeber- 
feuung im Einzelnen zu würdigen: der Sinn ift, wo 
er einigermaatsen fchwicrig war, nur erratben, und 
deswegen in den meiften Fällen entftellt : Rec. kana 
verficbern, dafs auf jeder Seite, die er mit der^Ur- 
fcbrift verglichen bat, was kaum ein Viertheil des 
Ganzen betragen mag, fleh ähnliche Mifsgriffe finden, 
als hier von Ihm zur Probe ausgehoben find. Aber 
auch im Ganzen machen die unerträglichen Flickwör- 
ter frey, fem, mitFleifs, mit Braus, fo fchönu.f.w., 
die ttberall ohne Sinn und Bedeutung vorkommen, fo 
^e die uoharmonifchen , kaum auszufprecbenden 
Verte einen ftobrenden Eindruck : welcher abrcheuli- 
che Vers z.B. : ,,da merkte &e wieGerman der fröh- 
liche G^feU ward lebendig ooter ihrer Brult» wie 
ibbön und leinbt ift das Original : 

Maerkte htukOermand OUdm/vend 
At hon *fMtr qumeg i Bmrm. 

Zu den Melodieen paffen diefe deutfcben Traveftirun- 
fleneanzund gar nicht, und es ift unmöglich auch 
äur ein einziges Stück zu fingen. Ueber die Vorrede 
und die merkwürdigen Aeußerungen derfelbcn. über 
das Verhältnifs diefer Lieder zur Gefchicbte u. U w« 
will Rec. lieber nicht fpreclicn : denn es würde ein zu 
ffrofserRaum erforderlich feyn', um eine foleheMafle 
von verkehrten oder halbwahren Anflehten und Be- 
hauptungen Schritt für Schritt zu widerlegen. Nur 
zu §. Xfl* bemerkt er, dafs Hr. Qr. auch Stfvs Stelle 
a«s feiner Vorrede $. lg. nicht verftanden hat: er fagt 
nicht , ciafs er das von ihm gefammelte Hundert von 
Lebenden gefammelt habe, das andre ( Wedelfche) ein 
handfcbrifHiches Buch fey, fondern: „diefs andre 
Hundext Ueier ift gefammelt von Todten und Leben« 
diaen aus jenen handfchriftÜchen Büchern und die- 
fer lebendigen Stimme/* In den Aomerkungen ift 
manches zur Vergleicbung der Lieder mit andern 
ähnlichen Sagen und Gedichten zufammengetragen ; 
den meiften Raum nehmen weitläuftige Auszüge aus 
dem Heldenbuch ein : einiges ift aus Syv. Eine neue 
Bearbeitung der vorzOglichften Stücke dieier Samm- 
IttOff nac)i den Sylbenmaafsen der Originale würde 
wm fo wttpfpbenswerther feyn, damit wir uns diefe 
(ü&en and bexzÜclMn Melodieen zueignen könnten. 



Münster, in Comin. b. Copptiiraih : MtujiArsgate 
für 1815» von FriiirickXaflfMmn. 16 5« 8« (3gr.) 

Hr. IL gehört zu den Dichtem, welche von der 
Natur weniger begünftigt, gleich wohl durch uner- 
müdete Anfmerkfamkeit auf fich felbft und Hülfe der 
Kritik dahin gelangen, den Grazien manches unver- 
ächtliebe, ja danicenswerthe Opfer darzubringen* 
Die vorliegenden fechszehn Gedichte fpreeben an- 
Bleich mehr, als manche frühere, zu feinem VortbeiK 
Wir heben darunter aus: fTeckfelgefang nach HaraM; 
im Hirbfle (beide noch einer, letzten Ausglättnog be* 
dürftig 0> Edmunds l/ngiharfam gigen den Arzt; Li- 
no*sMorgingibit9 und vor allen die TVaumbitder^ Die« 
letztere , der tiefften Bruft ^ntquc^ne Poefie ra^ge 
als Beleg anfers Urtbeils hier eine Stelle finden : 

TraumUlden 

DreTmal heiHge Nacht ! Ich f chant* •» im bolden 
Zauberfpiegel des Traums erfchavt* ich deufiieh 
Ihn » den Vater , rermflhlt jüiigft 
. Höherem Qeinarvcyreiii. 

Freundlich trat die Geftalt mir nSher, bot dl« 
Theure Rächte mir dar, und fttlaa Hede 
Quoll herah von den Lippen ; 
,y Weil ^u im Orabo mich noch 

Ehrft, erfchein* ich dir jetzt t Weil hier mein Schatten ^ 
Rifs , ein mahn^ndei Bild, die Wand hekiaUet; 
Weil do6 «ittemden GreiCea 
Briefe I dem fiaraan entftrömr. 

Welches alterte nie , dir 1 weyte Bibel 
Hüifsen ; weil du Gefpräch , das häuslich muntre 
Wie das ftiU're Gebet mit 
Meinem GedlohtniA durchwebft. ** 

Und ich fühlte den Oruab gar fanft der Rechten. 
„ Dich nicht ehren , fo lang' ein Trop&n Blnto rtaat ? 
Dich!" — da J^ockte das Wort mir^ 
Wieder ein neues Geücht 

Sebvrebt* heran, o wie mild: die Mnlte^l „ diefe« 
Englein , " bebte lie leis , ein Kind ontibble/emd » 
ti Trag* ich droben und küfs* es, 
KüTs» in dem Enkel d^n Sohn I '* 

Und als wSr^ es getaucht in MorgtnrSthei 
Strdmte rofiffen Grlani des £indes Antlitx ; 
Eine Lilie blitat ihm 
Zwifchan den Fingern fo hehr« 

Und ich wollte die Hand ansftrecken , nach dem 
Liebling , wieder ihn tiehn in m^tiun "' 
Ach, de fchlüpfta des Traumek 
TAulcbendas Spiegel hinweg 1 
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Tttyhurg. 



.uf der biefigen Univerfität ftndi^rten in dem Win« 
terliaihenjahre von \%\^— \%\% im Ganzen »71. Hie» 
ron- betrug die Zahl der Theologen '59 ((niflnder 47» 
Autländer i^>t die der Jiirfften 34C<^^* «Vt Ausl. 5^ 
dUe der Mediciner und Chirui^en «9 (Inl. wfammen 
%l\ auständifche Medioiner 37 »nd audiind. Chirur- 
gen 14)9 die derThierärzte 8 (4 In^« ui)<l 4 A^^'Oi ^^^ 
der Apotheker 4 (Inlander)» ^dlich die der Philofo- 
pben 7% (65 Inl. und \ i AoslO« Im Ganaen -iraren 
alfo zu Frejburg im yerfiollenen Winter an Inlinder 

und 61 Aualinder. . ^ . 

*-. .... 

Hiiditbirg. 

Ina TerflofTenen Winterhalbenjahre betmg die Fre» 
l^uenz der biefigen Uniirerfität im Oansäd 3if. Dar* 
ttnt4»r waren 59 Theciogen (9 Inlinder ond 50 AutHln« 
det), 177 Jurifren (In]. 14^ Ausl. 15)), 19 Medioiner 
<9 Inl. und ao Aui^U), 4> CameraliTten (Inl. 19^ AnsL^o), 
und 21 Philologen (Uilir 9^ Ausl. ii). Folglich beFaa- 
ilen äch iles Studierens wegen im YerBoflenen Wilner 
tf) InUhder und %6y Aaslünder zu Heiddberg. 
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Am asKen Notember ▼• J. fepifte die Uhirerfität 
•Us Geburtfifeft ihres preiswürdigen WiederherfiellerSi 
des Terftorbenen Grofsherzogs EaH Fn$dri^^ ukid die 
ait diefer Feyerlicbkeit verhumden» öffentliche Ver« 
theilangder auf die heften PreisTchriften fOr dib hier 
Studierenden .gfiCetzten Preife. Die Feyerlich^eit er* 
öffnete Hr. Geh. Rirchenrath Paul«/, alsProrector, mit 
einer Rede. Sowohl diele Rede , als auch die Niiken 
derienigen Studierenden, welebe Preife erhielten^ 
nebCt den Preisfragen fftr das nücbfte Jahr entbilt die 
Schrift: Uualina Frineifif tMSiffimßi mm ^ rim Cir^ti 

€mia Augwßtßmi et Strewiffimi Carpli^ B(ukrfU(ß um9C 
magn Decrx, H€Ctmf Acaitmiae mtmifctmHßim^ et difiri- 
hutif et ek natw frofößtis ^rof^in fevfemitm aiMie. /eic«. 
Tibrat Ataiemia RujKrtü - CareUna k. d. XXIl. Nav, 
MDCCCXiy. Praem£a ^t onfio Mefen fHmtm libenei 
iis'de fiAUds rÄmsfMktJecmiAm amvM fit emmoti 
Jtnfa hpuntU /iferteirem r^gtej^mum fjßtns. (Heidelb. 
41 SL 4. Den Fnna imFadie der Jmrisprodeds ediidt 



Hr. Le9poU mumk»ni^ ans BrudiCil , in der Medicia 
der Gchön zum Doetor cneirte Hr. yekamnStfpkanBra^ 
BUS töln, in den übrigen Fächern- unterblieb die Ver* 
theilung' der Preife 4 da keine Beantwortungen der vm 
vorigen Jahre aufgegebenen Preisfragen* eingelaufoa 
waren« 

Am 7t«ll Sept. t. J. erhielt Hr. 3WL Stefham Braek 
•M Calft am Rhein nach Vertheidsgung einer Inaug. 
Differu: de firgviu 9hpu dtjmmeorüt (36 -«. 4J ^ di#v 
poctot-wftrde in derMediehi und Chirurgie. Zar Oifpu« 
xatioulod Ur.Geb.UoAr.«iiciEcrsMee duvch ein Progranun : 
de corforif thymici vtrafauceUne (XiV S. 4.), ein. 

Den 5ten October rertheidigte Hr. Jek. Baftffit 
Haas anr MQnfter zir EHialtung der |inrifi; Doctov» 
vrOrde tkefee tx uwwerfijare^ 

Die lUmliclieWarde ^tir^ am t3tenOet.Hnritfr« 
RmL fVtfß aus Bern nach Ueberreicbung ^iner DilTer» 
^tioo: dehen^i^'invenuuii.tum iif juit'Reieiam^^ ipmm 
exjureBemetfieenfiderato^eicth^t. 

teML^^fe^f "''^'' ^^"'^'tV^**^ •^ «rtan,Oct. ür/J&ff 
rrak. UttU aus Frankfurt a. M. Seix|e Inaug, DHL 
handelt de tratsmißione Theod^fiäna (i| S. 4.)l 

Den.S9i;ten Occ tertheidi^te Hr. Meier Maetx aus 

Karlsruhe vro/aemltmee Ufumdi eine €ommtMta$h vemeewt* 
foria de Efhm^^chri/ßmikifiünci^ wa^ ß^ii^ Mact§^ 
ritatt^ reliftiis (3 s & SO* Bald daraef wurde wk^ 
demfelben die philofophifche Doctorwürde ertfaeiTtT 

Den soften Deoember erhielt Hr. Kari l^mmer 
aus Hamburg die juriftifcheDoctorwarde. Seine In^™^ 
Üiff. handelt (ib>ire reifitae eoe exthf/we (14 S. J.jT^* 

Vom aten his Äten October t. J. hielt das l^iefige 
GrofsherzogKche gemeinlbhaftliche tiymm^im teinm 
Jährlichen Prüfungen und den damit . Terbandenen 
Rede-tti|d Promotions • Actqe« Zu diefer FeyealiolH 
keit lud der zeitige Director Hr. Prof. Pazxi durch eiÄ 
Verzeichniis der Gegenftände ein , worin in dem Ten 
Boffenen Schuljahre war Unterricht ertheilt worden! 
Ebeft derfelbe evöffh^te den Actus mit einer demlkshen 
V^i »er die trSrdt dir SeudiereMieu. ^^ 

Metrhmrg. 

hm iSften Mirz d. 1 erhieh Hr. HebtridtAapfß 
Herre aus dem HannöTUrfcbM die Doetor wfirde i^er 
Hedicin. 
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Den »irtn Mä» wiircle Hr. ^oiaim Aupfi fFU-i 
kdm tüAHmSt^^ ans Ktoigslutrer abwefeiuT Doetor 

Dem inen März wurde der Lections-Catalog Ter- 
tbeUt« wefohen alt Vorwort einige Beheraigungen 
ftber die akadkmifcfae Freyheit eröffnen.' 

Dorcli den Abgang des Hn. Profeffors und Con- 
Cborialrathes Dn Ludmg fFackUr^ welcher einen Ruf 
naoh Breslau als ordenüic&er Lehrer der Gefohiohte 
an Bt'edow'^ Stelle ^und Inipeotor der Schulen das Für* 
ftenthuma Breslau erhalten und angenommen <bat » hat- 
die Univerfiiftt su Marburg einen um fo empfindlicheren 
Verluft erlitten «weil die durch den Tod von Mimfcker 
und Abgang ton ComratU erledigten Stellen nnh nichs 
wieder befetxt worden find« 

Hr. Fn B'4rf^ Lehrer am Gymnafiura in Hanau, 
kaft dte dnrdi den Tod des Prof Condt erledigte Stelle 
am Pädsgogiamr* siebrt einer ordentlichen Profefibr 
im dar philoCophilicIien Facukät , t^rhalten. 



geborei} zu Saladahp, 



m 

Am 17* Jan. d. J. ftarb in Kiel iMcko. Alkr. QmfH 
Schröder^ b^der Rechte Doetor, früher Adroeat in 
Elmshorn, 1779 Hegierongs- und Ober- Gerichts -Ad* 
jftocat in Pin&eberg und feit irg^ ordentlicher Profef. 
for der Rechtsgelahrtbeit in Kiel | 
lum am pten Aug. 1751. 

Am 27. Febr. ftarb im D&en Jahre Ceänes Lehens 
Jok, Chfißian Meier ^ Paftor Sehne verdingen,^ Senior 
der Oeiltlichkeit im Herzogthum Verden, ehai^ak 
ib Jahre lang Lebrer an der Schule zu Wemige»odc{ 
dann 4 Jahr Rector su Otterndorf , i6 Jahr Rector der 
Domfchule zu Verden und endlich 20 Jahre lang Pre- 
diger zu Schnererdingen. Er b^t fich durch fein L^ 
bäi Bafedaws^ Hamburg r79i, bekannt gemacht. 

Am %7. März ftarb zu Breslau decJBpkiigl. Preuft. 
Geh. Reg. Rath, Frieir. Mb. ZimmerwoB^ Vf. mehre- 
rer Schriften Ober Schießen und ehemal. Mitheraasg. 
der Schief. Pro?inaual • Blätter 1 im /olten Jahre k^ 
nesAlteri» . 
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L Ankündigungen neuer Bücher« 



Wy Oeblbard,und Körber in Frankfort a. M. 
ift neu feitig geworden und zu haben: 

FijfU f l iiWf fV. £, findet die anderweitige Ehe eines 
gefchiedenen Proteftan^en mit eii|er 'ledigen Ka- 
tholiken» hey Lebzeiten des abgefchiedenen pro- 
«eTtaiitifehen Theils Statt ? Erörtert nach rechte 
KchenGrundlktzen; für gebildete Lefer aus allen 
SM^nden. 8* 9 gr. 

Jßdknrd^ J. C. we, Frankfurtifches Archi? fär iL 
^ tere deutlcbe Literatur |ind Gefchichte. Mit Ka- 

pffrn. )ter Band. ^r. |. a Rthlr. $ gr. 

Sfieflj y. Chr.^ Anleitung und Ermnnterong zur 
würdigen Feyer des deutfchen SiegesFeftes, in 
«wey FVedigten , gehalten in der reForifiirten Kir- 
che zn Frankfurt a*lM. am i6/u. si.Octoher 1114. 
fr. |. 8 gr- 

b def C F. K o n ziehen Bnehhandlnng in B a m - 
ker g Iff neu erfohienen und in allen guten Buchhand- 

langen n haben : • • 

« 

Sjfmppßon* Von der Würde der weiblichen Nattkr 
and Beftimmung, Deutfchen Frauen und Jung- 
frauen gewidmet. |. 

Schreibpap. so.gr. oder i FI. -90 Kr. 
, Velinpap. i Rt^. 4 gr. oder s Fl. ^ Kr* 
Üifciif, Dr^ j§. K, Eim Wort über die metf Worte 
dfes Hrn. Kreis -Medicinalraths Schahauerln Munt 

I ^ fliemeuefta Aiifinbt. und Behandlungs« 



art des Typhus betreffend^ f. Geh. t gr« odsr 

36 Kr. 

Pfei^r^ C4., Ueber öffentliche F.rfetehungs. und 
Waifenhänfer und ihre Nothwendigkeit für den 
Staat, gr. S- i^ gr* oder S4 Kr. 

Brendel^ Dr. ^., -^Betrachtungen fSber den Werth def 
PrefsfreyKeit. gr. g. Geh. 8 gr. oder %6 Kr. 

fVeidUnkeller (K. B Polizey - und Gerichts . Thieiu 
ar2t u. f. w.) Thierär7rt]iche und landwirtbfcbsft' 
liehe Unterhaitun^sftunden. Zum Gebrauch ftlr 
Jedermann, hefoiiders aber zur Benutz^g f&r 
Beamte, OF£eierS| Aerate, Seelfofger, Thier- 
Irzte, Schul iehter, Landwirthe und Schmiede 
bearbeitet. ) Bde. g. 2 Rthlr. oder ^ Fl. ^6 Kr^ 
(Wird nnr auf beftinuntes Verlangen Ter- 
fandt.) 

Im Lauf des Monats May wird fertig : 

Uewkt^ Dr. Adolf h^ AbhandJungen ans 0<!stir^ehieta 
der gerichtlichen Medicin. Zur ErftuYhrong tö» 
nes Lehrbueha der gerichdiohen Medicin. gr. %• ' 

Fmtt^eflMeke in Ca1h>ts Manier. . Bltt^ aus dem 
Tagebuche eines reifenden Fnthufiafteil. Mit . 
Vorrede yon Jean Patd A-« Rkkttr^ 4eer und letz* 
Band. • ■■ 



Unter den vielerley VorfdiriFten oder Anw^fu^ 
jUen eur Schön fchreibekunft verdient 

. Riedels oeuefte Schreibekunft,^ Leipzig u. Gerat 
bey W« HeinfittS, .< ; .« 

einer befondera Bi:)pfehlung; fowohl weifen def In» 
halu als dal wohltuTai Fniibi; AmS^M Bttttem im 

groli 
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erofs4*^f Wftkbe «of ft«rk#l Sclir«'ibp4pie>' Aar 12 gr. G. In. Haußtin^ Propft und 01i«r - CohüftorialratiiL 
oben, findet man AnvreiTungen zu fchdner deotfoher in Berlin, gr. g* t Rtblr. is gr. ^^ Wer fich uber- 
Currentfchrift, fowobl Im. GoTcbmack dea Kaufmann, zeugen will» wie die Lehrer der Religion fal feaer* 
ftandes als der'Kanzleyen « za gemufterten und glat- * grolsen Zeit, als Prentwis Heldenvolk einmüthig zu 
lenFracturCcdkriften, zur engl ifc^en und fkanzöfifchen den Waffen grilT, kräftigft da» Wort fprac^en: dafs 



Handrchrift. £s wird der Ankauf diefer Vorfcbiriften 
Kienuinden gereuen« 

Sb eben ift in der akademifehen Buch* 
l^andlang in Kiel erfchienen und in allen Buch- 
bandlangen zu haben die, vorUngft angekündigte, 
Sammlttng neuerer englifcher Oedichte, unter dem 

Titel; 

Moierm Eugliik Poems 

Volittne the first« 
OmtaininsK^ Gertrude of Wyoming and the plea- 
fures* o^ Hope by € a «p p b e ll« tlie Corfa^r by 
Lord Byron, the beft Ballads by WirScptt 
et M. etr. 

coUecteil 
by C. R. JV. JVititmfinn^ Prof. 
gr. f. Preis i| Rthlr. * 

welche den Liebhabern der englifchen Literatur einen 
Ichönen Oenufs gewährt, indem fie Meifierwerke, 
pöfstexltheils jetztlebender, mit i^echt beliebter Brit« 
tifcher Dichter enthält.«* Niemand wird ohne einige 
Rührung Gertrude von Wyoming, ohne dankheifchende 
Erbauung defTen Freuden ^^x Hoffnung und ohne daa 
regefte Interelle Lord Btfromx Corfaren Jefen. Die au- 
fter diefea^röfsern Gedichten noch in der Sammlung 
enthaltenen kleinern von eben denfelben Meibern, fo 
wie die Balladen vpn fV, Scott füllen auch ehrenvoll 
ihren Platz. Der Saiiimler hat mit Sorgfalt dasSchönfte 
ausgewählt, und daa Buch hie und da mit zweckmäfsi. 

Seil Noten vermehrt; der Verleger die typograpbifche 
Lusftattung auf eine Weife heCorgt, die gewlfs um fo 
mehr gefällt, als es nun mögHih i^, in einer fo hüb- 
fchen. Sammlung das Vorzüglichfte um einen Preis zu 
erhalten, der ungefähr ein Viertel fo viel, als der 
der Originalausgaben beträgt. 



In der Wittekindt'fchen Hof bachhandlang in 
Elfen ach ift erfchienen nnd in allen Buchhandlun- 
gen zu tiajiea :. 

noir, y* C. S.^ Schlofs Wartbarg. Ein Beytrag ffor 
Kunde der Vorzeit. Drittt vermehrte und ver- 
balTerte Auflage. Geheftet 16 gr. 

Btffik, (iandbuch der Erfindnagen« xfter bis 7ter 
. Tbeil. «11 Rthlr. 4 gn. 

Haber^eldt J. F.y Predigten. 1 Tble, 3 Rthlr» 

Vocabelbuch zum erftenCurfus von ^acoA / Eleosen« 
tarlsupbe der. grieehifcb^n Sprache, nach der 
Folge der Paragraphen geordnet« ^ gr.' , 



Bey mir ift A> eben erfchienen, «nd in alten Back- 
bendlongen an bakoniBien : Die er^ße Zeif. Av. 
d^Mi $9 dm 7eAiM i|i| emi i|«4 'gAalum toq Or« 



im Sinn der Religion , mit Gott für König und V^^" 
land^ gef echten werde: der lefe dlefe in jenen ewig 
denkwürdigen Tagen, und gröfstentheils bey ilnlser'' 
ordeniliclien VeranlafTnngen gehaltenen Reden. Jetzt, 
in.g/ricÄ emfter 2^it, werden Ce eine wiUkoftimne 
Ericbeinung feyn, werden fie tröften, die des Trbfte^ 
bedürfeif, erbauend auFrichteli Alle^ die da bangen» 
nnd denen Ermuthigong.noth ift. ^ \ 

Magdeburg, d^ i^. April 1815. 

W. Hei;irichalieran» ' 
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Folgendb'tQ eben erCebienene und in allen guten 
Bochhand]\ingen Deütfcfalands .zu habende merkwitar* 
dige und beherzigens^^ferthc Sehrift, von eiaem xeaüh^ 
rer erfcen und bekanntefctn Deutfchen Schaiftfieller» 
verdit^nt die ganze AnfmerkfanAeU de^ gefammten 

Publicums : 

• 

Der Geift und das.Wirken des echten Frtifmckunr -^ 
Vereins. Ein Wort der Wahrheit für erleuchtete 
und menfchenfreimdliche Regierungen, zuv Wi. 
Verlegung der neuerllchrt gegen diefe Gefell* 
fchaft öffentlich ausgefprochenen BeCcbuldigaxu 
gen. g« Germanien, tS 15. 10 gr. oder 4t TSi* 

II. A u c t i o n e n. 

Am 12. Jimius d. J. nnd an den folgenden Tagen 
wird zu Göttinnen eiue^Bncherfammlung aus dem Nad»- 
laffe de% weil. Herrn Amtmanns G. Pr, fVedemeyer zu 
£ldagfen Öffentlich meiftbietend verMuft werden. 
Sie ift ausgezeichnet reich an fehenen und koftftarea 
Werken aus allen Th eilen der Naturgefchichte, vor- 
züglich der Botanik; enthält aber aufserdem aueh viel 
Schätzbares von metallurgifchen Schriften, R^fabe- 
fchreibungen , Griechifchen und Römifchen^KJelfi« 
kern. Von koftbaren Tool ogifchen Werken reidienen 
unter andern die .von'i'cAr/^er, £xprr, KSfel^ Mtrian^ 
De Geer^ und von fehenen botanifchen Schriften die 
von C/e/?«/, Besler^ Grew^ Ekret^ Vaiiant^ DUletntu^ 
Plumier^ Plukenet, Barrelier'^ Commelin^ fo wie unter 
den neuem die fiora roßica von Pallas angeführt zn 
werden. Das BücherveizeichnUs wird nnentReUtick 
Ausg^eben : in Göttin gen, ven Hm. Bnebbändier 
und Bacher -Auctionator Brofe; in Hannorer von 
Hrn. Antiquar Gfellius; in ßrannfchweig von 
Hrn: Antiquar Feuerftacke; in Hamburg von 
den UHn. Buchhändlern Perthes u. Beffer; in 
Bremen von Hrn. Buchhändler H e y fe ; in Eerlii^ 
von Hm. Buchhändler Maurer; in Leipzig von 
Hrn. Proclaoiator Wticfel; *!ft Frankfnrth a. AI 
ven Hm. Boc^hhändler Bofelli; in ]ftürnberg von 
den HHn. Buebhindlern Monath und Kuffler; 
— Tübingen tea» Hra. BuchbAndler Ofiend^r, 
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Comniflionen .wird der Hr. Buchbändler u. Auction». 
torfiröfe mGl>ttiiigen durch einen ordentliehen 
und «wiITcnlieften Mann beforgen laflen. Anftelr. 
dem erbieten fich dalelbft Auftrage z^ uberoeliRien : 
Ör. Deetor mid Advocat Brofe; Hr. Pord tmattn« 
Aufvrärter bey der KSnigl. Soc der WirCenfch. und 
^er Unterzeiebuete. Briefe und Gelder werden poft- 
frey erwartet. . 
. O^ttiiigen, im April 1815.. 

IIL HerabgefeUte Bücher - Preifc, 

firziifilmiß wUhügtr mni fiHner BUehert mlckt mm 
wMfiUe Pri^e verkauft werimfoUin. 
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Drejerley Wirkungen, t Tb. in 4 Bde«, 1Ha4P« Fort« 
^ fetzung dazu. Die Re||lpMi detTbierulbtt 4 Bdi» 
|. Maroqpprbd. 
(NB. Dos erftere ITt ein fehr rarea Bodi.) Uta« 
• 13 Rtbhr. far f Bthlr. 
Mahiadet , ^n Meißmer. 4. Mit Kpftn. |V U. engl. BI4., 

(Nb. noch eine ältere gute Ausgabe.) ) Rdilr. 
Haff ein ^ Denkwürdigkeiten der Welt, ^i Bde m.Kfhfu 

4. Hamburg i6g6. H. engl. Band. 3 RtfaJr. 
PabIus.^ Commaitar über das neoe TeÜtamenu 4 Bde. 
gr.8« Lübeck. H.Przbd. ftait 11 Rrhlr. — 6 Rtblaw 
Rimkmrdsi Syftem der chrifü. Moral. 3 Bd^. 4te Aue» 
gäbe« gr. «• Wiuenberg. H. Fri^bd. lutt J Rtbli^ 
.4 gr. — 5 Rthlr. 
Elfit09 , oder über die'Fortdaoer nach dem Tode. 3 Thl 
in 4 Bden. Pprli^* ftatc 5 Rthlr. 4 gr. «-- *3 Rtbk« 
11 gr. 



»«MöfifcheKünftannalen.beransgegebenTonLoeio«/ Briefe eines Eipeldauers ober die Wierfiadt. 4 Bde. |. 
•7 Binde, mit mebi«rh 100 Kpftn. gt.it. BroWürt. Wien. H. enal. Bd. fta« 1 Rthlr. a «r. — a Rthlr. 

ftatt 4« Rthlr. — ao Rthlr. 



$^0di$s bftrgerlicher BeDmemer. 4 Bde Tezt. 4 Bde 
* Kupfer, com^. Folio , IM« Ausgabe , Pprb^ ftati 

' 6a l^tMr. — »5 »*hl'- ^ . \^ . 

U France tlluftn ou le Flutarque franeois p. Twrftm^ 
. ' a^ec beaucoup Fig. 4 Vol. gr. 4. Ganzer Marmor* 

band mit goldnem Schnitt. 20 Rthlr, 
Ockonomifdi - veter inarircbe Hefte über Hausthiere and 

Gebäude u. f. w. von Rim und Remter. 9 LieCer. in 

% Bdo» t Qpmpi. gr. 4- balbrother SafHanband« ftatt 

I2 Btbir. — 10 Rthlr. 
Tbeatrum Dolorum JernChrifti diNin. et fcnlpt. Grfgar 

Huhu Lugd. Baiar. 1Ä16. Royal- FoU. 3a Tableaux 

compl. mitlnhaltf-Verzeichnili. 
r (NB. ein Celtenet yorirelFliches Kunftwerk frübe- 

rer Zeiten.) 30 Rthlr. 
Ififtoire aneienne p. RoUin. 13 Voll. f. Amfterd. 177a. 

BroCbhirt g Rthlr. 
ietires iuiyea, ou correfp. phil. hift. crit. S VolL 1%. 

A la Heye 1766. Ganz Marmorband. 4 Rthlr. 
leSpectacledelanaturc. t Voll. av. Fig. |. Utrecht. 

Lederband. 3 Rthlr. 
Jbifi aber den Nationalreichthum der Staaten , ober. 

fetzt von Gotik. | Bände, gr. g. igi». Bro&birt 

' % Ädilr. « gr. ^ ^ , ^^ . 

baffelbe, engl. Originalausgabe. 3 VolL gr. g. Loa. 

don. BroCi^i^t 4 Rthlr, 
HeWetitos berühmte Männer in BildniOen von Ffinni^ 

Mr und Mtijler. 2 Bde. Mit 61 Kpfrn. g. H. engl. 
\ Band, ftatt 16 Rthlr. für 6 Rthlr. 
UMi Schifffahrttn nach Indien. 2 Bde. Mit Kpfrn. 

und Karten, gr.4- Frankf. 1606. Halb engl. Band. 

Cajrr neue Entdeckungen der Ruffen. Mit Kpfrn. gr. g. 

I7g3. Halb engl. Band. 1 Rthlr. la gr. 
temtlfiU Scjirifun. 6 Bde. gr. g. Wien. H. engl. Bde. 

i/f^/ zerftreute BlgtMr. $ Bde. g. Gotha. H. engl. 
,34a. I Rthlr. 



Wien. H. engl. Bd. ftatt f Rthlr. g gr . — 3 Rthlr. 
Vertraute Briefe über die Verbal tniCTe am Preufa» Hofe. 
6 Bde. gr. g. gute Amgebe. Brofchirt « ftau x 2 RtUr. 

— 4RtCh]r. • 

Art du facteur d'Orgues p. Beiers de CtUu. gr. Fol. er. 

Flg. Schweinsled. Bd. (rariff.) xo Rthlr.. _€.. 
MäliTi engl. Gartenbuch oder Gärtnerlexicoin. wKI^^ 

gr. Fol. Nürnberg. Pprbd. (rariff) loRthln. 
Flavii Jofefki Hiftorien und Bucher ton der alten )d» 

difcbenGefchicbte. Mit febr vielen und guten HoM- 

fchnitten. Fol. 1574. Schweiiislef. Bd. g Rthlr. 
HanßstUnf^ Lehrbuch der Hydraulik. •• 2 Bände, gr. 4. 

iCExempl. auf hoUänd. Papier. Pprbd. ftgtt x 5 Rthh^ 

— g Rthlr. 

Lavaurf phyfiognomifche Fragmente.' 4 Bde m. Kpfrn. 

gr. 4. H. engl. Bde. ftatt loo^thlr. — 50 Rthlr. 
(NB. In diefem Exempl. lind die Namen der Por. 
träts naoh iMvattrs eigner HandCchrift dazu g^ 
fchrieben.) 
SachfenfpiegeL FoL Leipzig xj4j[. Seh welnsled.' Band. 

3 Rthlr. 
5*c&A/er/ Papier. Verfucbe, in 2 Bden, compL 4. R^ 

gensburg. Pprbd. 5 Rthlr. 
Zaffiy Gemälde aus der RömifchenGefchichtet VOi 

4g Kpfrn. mit Text, gr.^4. Wien. Marmorband. 
. 6 Rthlr. 
Les Quadnipedes en go Planche^ enlumine aTec te 

Noirenclatures etc. Fol. Neuwied. Pprbd« ftatt 

20 Rthlr. — xo Rthlr. 
WhAltrt Studien fftr Pferdezeicfaner. Fol. Pprbd. ftatt 

6 Rthlr. g gr. — 4 Rthlr.. 
Topographifch-militir. Atlas ron Deutfchl«ndL Wei- 
mar. 132 Sectioiteh» ftatt 44 Rthlr. filr x6'Rtlftr. 
Ein Kabinet von Gyps - Abdrücken mir goldnen Rän^ 

dem in 9 Kiften zu6i £iSnfetzen, jeder Kaften eal* 

hüliL 56 Päpfte. 9 Rthlr.; 

Ein dergl. in 6 gröfsern Kiften, enthaften HeiÜ^^* 
yUe Münzen ron Ltpftirt gegoflen. * to Rthlnr 

(Käufer wenden lieh in frankicten Briefen 9A 
W. Heinfius iaGera.) 
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Abrahamfoni f. Vifer, danske* 
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SS« 700. 

Archives des Decouyertes et des Inventions nouvelles, 
Ml«> pendant les ann^es 1S09 — 13* Vol. II -— VL 

ER. 39» 305- 

Arndt , £. M. , f. Erzählung von Nap. Bonapartens Ter- 

derbl. Anfchlagen. 
0. Arnim, L. A,, dar Wintergarten. NoTellen« EB. %7, 

Auch einige Wortejaber Deatfchlands gegenwärtiges 
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laods Wiedergeburt. £B. 43, 344, 

. B. 

Becker^ L, Tb., Adel und Lieb^. £in Gemälde in 3 

Aufzügen. S7> 695. 
Bericht üb, den Feldzug des Herzogs Wilhelm von 
. Braunfchweig- Lüneburg im J. 1^09. 791 63 >• 
Blancy L* 6., Predigten. EB. 47, 3^9. 
Buckkolz^ Fr.,^ Gefcbichte der europäifchen Staaten 

leit dem Frieden toxi Wien« ar Bd. Gefcb. dei^ 
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ford n. Kutufow- Smolensky. Auch: 

— — hiltorifches Tafchenbuch, ar Jahrg. i Abtb. S^t 
«St. 

— -^ Journal für Deutfchland » hiftor. poUt. lobalts* 
Jahrg. igi5'. Jafiuar. Si)ii4(* 

Bückling, J, D. , L Cebcs Gemälde, 

Cthes^ des Thebaners Qmälde. Herausg. ten Joh. 
Dav. Bücklings neu beatb. ▼. G. F«s W. Grofse. EB. 
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X>- • • • 

Huncan^ t JoumaK ihe Edinburgh^ med. and für- 
,gical. ^ ' 



E. 

Edlin^ Part de faire le pain ; et obfervat. theor. et pra«^ 
' tiq. für l'analyfe du froment et für Torigine et 

les maladies du ble. Trad. de l*Ariglai« par J. Fe» 

fehler. 95 1 756. 
Erzählung ) kurze u. wahrhafte, von Napoleon Bona- 

partens verderbl. Anfchlagen , ?on feinen Kriegen 

in Spanien u, Rufsland — — (Von E. M. Arndt.) g^jr, 

689- 
Etat der Bürgerfchaft der Eidsgenöfiifchen Stadt Zu* 

rioh auf das J. -1815. (Von Wilh. Hqfmeißer^) £B. 

39j310. 

F. 



Faber i f. Spaziergänge in St. Petersburg» 
Farre^ J. R. , the morbid enatomy of tha lirer 

Order L Tumours. Part. I. 761 605. 
Fränkel , Da?. , SulamitK 4n Jahrgs. 4s u« 5s H. 

4S> ^77* 
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Gefpenft , . das ; drey Erzählungen roa Fr« Kindf Fr« 

Launj u. G. Schilling, 75, 599. 
Grimm^ W. K., f. Heldenlieder, altdänifcbe. • 
Grofse f G. Fr. W«, f. Cebes Gemälde» 
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Heldenlieder, altdänifche, Balladen u. MärcbeOt Aus 

dem Dan. von W. K, Grimm. 95, 753* 
Henneberg y Knud, hrad er Edda? eller: raifonneret 
' kritisk IJnderfögelfe over de ttende red Gallehuus 

fundne Guldhorn — — EB. 37, 193. * . 

Hermann der Cherusker, od. die Waldfchlaeht der 

Deutfchen. Hiftor. Sch^. gi, 646. 
Herrmann, Ch. A., Verfuch einer einfachen Begrün« 

düng des eilften Euklidi£chen Axioms und einer 

darauf gebieten Theorie der Parallellinien. EB. 41» 

3}8* 
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*Hotm, A. K«, tJndeiVisaing 1 Religionen for Ungcloai- 
nen, med. Henfyn til den anordned^ Laerebog i 
ilen evang. Uriftelige Religion. EH: 47, 374. 

V. Hurtgerkhaufeitf H«, Epaminoj^^S u. GuIUt Adolph. 
Eine Parallele. £B. 40) 320« 

/iSc&f J. H«, Binholonäns Döring, ehemal. Prof. der 
Philologie in München', gefchildert for die fiudie* 
rende Jugend. £B. 39, )og. ^ 

Jones ^ J. F. D., Abhandl. Ober den Proceb ^ den die 
Natur einfchlägt, Blutungen aus zerfchnittepen Ar- 
terien su.Itiilen u. üb. den Nutcen der Unterbin* 

^ düng« •— Aus dem £ogU ron G« Spangenb^rg. 7^ 

Journal Für DentFchland, 1. Fr. Buckholz, 
«- the Edinburgh medical .and furgical. Vol. V. (Publ. 
bjf Duncaii.) £B. 3g, 2^7. 

K. 

• 

Kind I Fr. , f. das GeFpenf u 

Kirche, die neue, od« Verfund u. Glaube im Bundei 

Kirchner, Pfarrer, Predigt am Jahresfefte der Leipz. 

Rettungsfchlacht im freyen Felde bey Frankfurt ge> 

halten. EB. 47, 373. 
KrarUpy Chr. Lodb«, Befkri^elfe over Bdrnefkolen Ted 

Seroinariet i Borris £B. 3^\ ^03. 

Krieg, 'der, der Fran^fen und ihrer AlHirten gegen 

Rufsland 1812 \i. 13. Ven**r. 85» 677. 
Kritz, P. L., f. Röb. Ker Forter. 



lahaume, £ug.> Relation circonftanciee de la Campag« 
ae de Ruffie -^ o.UTrage orne des plans de la Bataille 
de la Moscwa ks, e^'^. ^ 

Lauttf Fr. , f. das Gefpenft. 

i»M -« die (chvrarzen Augen. 92, 733* ' 
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würfe). 92, 733. 

... ... drey Ducaten u. ein Comet. Vnd^ 

«». .. drey Küffe u. eine lange Nafe. Beyde letztre 
euch: 

— — kleine Erzählungen in 2 Bdchn. 9a, 733. 

Lieder, eusgewählte däoifche» I. Vifer, udvalgte 
danske. 

Kapoleon der Grofse «• Bonaparte der kleine« (Von 

Emft fVahrlith.) §7, t^l. 

i^'er^p^ 1 Vif et-« d/in^e. 

Patrioten -Spiegel, der Pr eulstfche; -^ wttirend des 
letz:t«ii Krieges gegen die FreneeXeH.' r ^.ar Bd; 73, 






V, Pfuel, E.; Bey träge ^ Gefefaichte dei^etitea 
Fran«. Ruff, Krieges. -i^R. Auch: 

•— ^ Rückzug der Franzofen bis zum Niemen. Im 
März 13t 3. .86» 686. 

Pöhlmann, J. P. , die erften AnfangsgrOM« der Geo- 
metrie, als Steif zu Denk- u. Spvecnübungen. 31 
BÜchn« Stereomefrie.' Auch: 
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— — Umerbahungen eines Lehrers mit feinen Schü- 
lern aber ftereometrifche Wahrheiten« EB. 37, 

Porter, Rob. Ker, der Roflirche Feldzug im'J« ifis. 
Aus dem £ogU fon P. L. Kritz, ^7, 69s* 



Rahbeck, f. Vifer, danske- 

Raßmann^ Fr«, Neujahrsgabe für ig S5. Gedichte. 96, 
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Schattenbild eines, für fein Vaterland als Opfer ritrer* 
^ lieh gefallenen deuifchen Prinzen, aus einigen fei- 
ner Briefe entworfen, gc, 635. 

Schillinge O. , f. das Gefpenft. 

Schiihen üb. den Felclzug der Franzofen u. ihrer Ver- 
bündeten in Kuf:»)and. g^ , 67% — 700. 

SchuHhefi ^ J. y exegmifc^ - tbeoiogifche i'Wfchungea! 
in Bds. is St. 8>f ^49- m 

Schweizer^ Jak., ölfenillcbe Katechifaiionen , od. Fra- 
gen an Kinder über den HeicffSberg. Katechismus« 
in Bds IS H. 73, 582.' 

^ m Bds. 2$ ü EB. 4S, }g4- 

v.Seckendorf, gen. P<Urick Pealtf, AphoHsmeriK eis Vor- 
gänger eines Verfuchs, die Gefetze des Univerfums 
anzufchauen. 9 t, 716- 

Siever», G. L. P. , der Eilfertige- Eine Orig. -Cha- 
rakter -Comödic in -Verfen. 74, 590. 

Skizzen zu einer Gefchi^hte des Äuflifcb • Franzöü- 
fcheti Krief^es im J. \ii%, k6, 6<^3- 

Snell, Fr. W. D., Zufätze u. Nachträge zu der Samm- 
lung von 66 UebuDgsaufgahen aus der Lehre vata 
Grc>fste» und Kleinfien; nebft ihrer Auflöfuog. EB. 

^ Ph. Ludw., kurzer Abrifs der Gefchichte der PH- 
lofophie. le Abth. Gefchichte der alten Philofophie. 

^ Ch. W. u. Fr. W. D. Snell, . Handbuch der Philofo- 
phie für Liebhaber. s^e^Th. KB. 48« ^8^- 
Spangenberg , (y, , f. J«. F. D. J-tnes, 
Spaziergänge in St. Petersburg. (Von Fober.) Au« de^ 

Franz. 88« 70»* „ .n^ 

Sprevgel, Gurt. , Plantarom naaus co^nitarum f ogun» 

primus* 7-1 609. 

Sulanaith, f, D*r« i^n^e/. 
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IKemminck, €. J. , Hiftoire natirrclle £?*n4rale de! P»- 
ficoris et dp Gallinajces; en irois Vülu»eB. Töä» 
I €1 Ö. 93, jij.' ^^.^ 
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ToBi^t^ L. H.y kleines 
clie^u. Auffätze zum 

Däiiifche. jciv <^f4' 
— — neue^^än. Sprachlehre för SchVeCswigf- HolfteU 

ir Th. Sprachlehre, ar Tkprofal- 



:t. Lefebuch. ae verb. Atifl. Lehrter 



ner u. 
Ichesr u. 
auch: 

neues dän. Lefebucb zbni Gebr. in den gelehr- 
te« Schulen Sch)ef5wig>Ho]fteins. g2 5 654. 
Transa^ttons I medico - chirurgica) ; pub). by the med« 
• and chjrurg. Society of London.' % — 5r Bd, gj» 

657- , • ' 

TreltJchke^K.^ Heinrich der Erfie,. König d. Deut- 

fchett, u< feine Gemahlin IVlathilde. $6, 6g7' 

Tjcfioudyi Chr., Discours für la Tille de St, GaO. fOy 

639. 
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Ueber Burgergarden. Aus der* Germania abgedruckt. 
76 j 607. "^ * * 




Vifisr, udvaTgte danske, fra MiddelaWercn.cftei' A. S. 

mM«^5 og K S^vs Udgnver, og udgivne paa nyid^Ära- 

.hatiifiniy Nyeyup ^fRa^eck. ifte — 5 de Dccl. 95, 

Vogel ^ J, C. , Anleitung zur Einrichtung u. Fuhrui^ 
* der Supelrintendentur • Eeciftraturen. 7f t $98* 

fVakrlUbf Ernft^ f.- Napoleon der Qrofse« 

fVedern^yer^ G, , üb. die Erkenninifs u. Behandlung 
des Typhus in feinem regulären u. anomalen Ver- 
laufe. 91 I 711. *► 

H'ernery F. L, Z. , .Cunrgunde die Heilige^ röm, deul* 
fche Ivaiferin. KomanL Schfp. 79 , 625. 

V. ^yiebek^g^ K. Fr., theoretifch ■pi'aktifche Waffer- 
baukuolt, jr brf, N Ausg HB. 40, "3 13. 

V. fVoUmann^ Caroline, VbJksfdgen der i361imen. x'u. 
ir Th. i^^ 705. 
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Verzeichnifs der Uterarirchea u. anifrifcheii ^Nacfaricfafeen. 



^efördcorungeo und Efarenbezeugungen. 

ßbrs in Hanau 979 771« Rutienftock in Wien 95, 
759. V. Sacy^ Silveftre, in Paris 95, 760. Schwarz" 
in Duderftadt 90, 714. Strauch in Hamburg 95^ 7(^0. 
Zepernick in Halle 9 5) 759» Zimmermann in Hamburg 
95» 7^0. 

Todesfalle. 

^ Leifte in Wolfenhuttel 7g» 617. iM«>r in Sfchne* 
veiodingen 97, 772. Schröder in Kiel <9 7, 77 a* ». VU' 
lers in Göttingen S4) 665. Zimmermann in Breslau ^7, 

77*- 

UniverfitJten, Akad. u. and. gel. Anftalten» 

Berlin^ Unfverlit , die Saldierenden eilen, den 
Bufe des Königs folgend, zu den WaiFen 90, 713* 
tre^'burgy Univerfit. , Anzalil der Studiero^tden im 
Winter vom J, 1814 bis i 8 1 5,. 97, 769. Greifswai- 
äe^ Umverüt«5 nach von Effen^s erbetener £atJaffun|;, 



find dem Furften u. Hrn. Xu Pmthuf die Gefchäft« 
4fler Uni vef f. jiher tragen 95, 759. Halle, Univeriit., die 
gröfste Auswahl der Studierenden find als Frey willige 
zu Felde gegangen 90« 713. — — Nachricht von der 
öffentl. klinifchen Schule der Chirurgie u. Augenheil* 
künde daf. 91, 727. Heidelbergs Univerfit. , Frequens 
der Studicrendcfn im verflofsnen Winterhalben jähre ; 
Geburtsfeft- Feyer des verfit. Grofsherzogs Karl Friede* 
rieh ; Paulus Aerle u. Progr. , Preisverth. an die Studie- 
renden, neue Preis frl 97» 769. — -^ Difputat^ Differt« 
u.^Doctorpromot. 97, 770. •-* Gymnafium, )ährl PrDU 
fungen, Rede- u. Promotions - Actus 97*770' Krakau 
Univerik., Verzeichnifs ^lei&Vo rief lingen vom Octobr. 
1S14 bis Jul. lg 15. 90, 713. fdarburg^ Uniterfit.^ 
Doctorpromot , Verhift derf. durch^ fVachler\s u« Com' 
radPs Abgang u. Munfchers Tod. 97, 7^jo« 

Vermifcbte Nachrichten. 

JVeher in DtUingen hat zu feinem früher entdeck« 
ten Doppel" Elektrophor aus Harz auch den aus Glas er« 
/unden gj^ ^47, 
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